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Seminar-Chronik  für  die  Zeit  von  Ostern  1901 

bis  Ostern  1902. 


Das  Seminar  zählte: 

a)  im  Sommer -Semester  1901:  120  Mitglieder  und  3  Hospi- 
tantinnen.  An  dem  fur  Kaufleute  und  Bankbeamte  einge- 
richteten Curaus  im  Chinesischen  nahmen  5,  im  Russischen  48, 
im  Spanischen  20,  an  der  nichtamtlichen  Vorlesung  über 
Bank-,  Geld-  und  auswärtige  Handelspolitik  13  und  au  einer 
solchen  über  Consular-  und  Colonialrecht  32  Personen  Theil: 

b)  im  Winter- Semester  1901/1902:  191  Mitglieder,  20  Post- 
beamte als  Mitglieder  des  neu  eingerichteten  Curaus  für 
die  Ausbildung  von  Beamten  im  praktischen  Gebrauch  der 
russischen  Sprache  und  5  Hospi  teintin  neu.  An  dem  für  Kauf- 
leute und  Bankbeamte  eingerichteten  Curaus  im  Chinesischen 
nahmen  12,  im  Russischen  124,  im  Spanischen  91,  an  der 
nichtamtlichen  Vorlesung  über  Nationalökonomie  43  und  an 
einer  solchen  über  Consular-  und  Colonialrecht  61  Personen 
Theil. 

Der  Lehrkörper  bestand: 

a)  im  Sommer -Semester  1901  aus  19  Lehrern  und  9  Leetoren. 
Zu  Anfang  des  Semesters  starb  der  zur  Theilnalune  an  der 
Expedition  nach  China  beurlaubte  Lehrer  der  Tropenhygiene 
am  Seminar,  Herr  Oberstabsarzt  I.  Classe  Professor  Dr. 
P.  Kohlstock  in  Tientsin.  Mit  der  Vertretung  dieser  Dis- 
ciplin  bis  zur  definitiven  Wiederbesetzung  der  Stelle  wurde 
für  das  Sommer- Semester  1901  der  Stabsarzt  vom  Ober- 
commando  der  Schutztruppen,  Herr  Dr.  ().  Dempwol  ff, 
beauftragt.  Ende  Juli  trat  der  Lehrer  des  Arabischen,  Herr 
Dr.  B.  Meissner,  eine  mehrmonatige  Studienreise  nach 
Marokko  an,  und  im  Laufe  des  Monats  August  schied  der 
Lector  der  Haussasprache,  Herr  Muhammed  Beschir,  aus 
dem  Seminarverbande,  um  als  Dolmetscher  in  den  Dienst 
der  deutschen  Benue- Expedition  zu  treten; 

b)  im  Winter- Semester  1901/1902  aus  23  Lehrern  und  8  Lee- 
toren. Zu  Anfang  des  Semesters  wurden  die  durch  den  Etat 
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1901  neugeschaffenen  Lehrerstellen  fur  Französisch  und  Eng- 
lisch am  Seminar  durch  den  ausserordentlichen  Professor 
an  der  hiesigen  Universität,  Herrn  E.  Haguenin  fur  Fran- 
zösisch und  durch  Herrn  J.  G.  Grattau  B.  A.  fur  Englisch 
hesetzt.  Ende  October  schied  der  arabisch -ägyptische  Lector, 
Herr  Abderrahman  Zaghlul,  aus  dem  Seminardienst.  An 
seine  Stelle  trat  Herr  Hamid  Waly  aus  Kairo.  Das  wäh- 
rend des  Sommer- Semesters  1901  durch  Herrn  Stabsarzt  Dr. 
O.  Dempwolff  vorübergehend  verwaltete  Amt  des  Lehrers 
der  Tropenhygiene  wurde  nunmehr  definitiv  dem  Oberstabs- 
arzt beim  Obcrcommando  der  Schutztruppen,   Herrn  Dr. 
E.  Steu del,  ubertragen.  Ende  December  1901  wurde  dem 
Bibliothekar  und  Lehrer  des  Haussa  und  Arabischen,  Herrn 
Dr.  J.  Lip  pert,  und  dem  Lehrer  für  die  wirtschaftlichen 
Verhältnisse  in  den  Colonicu,  Herrn  Dr.  K.  Helfferich, 
von  Sr.  Excellenz  dem  Herrn  Unterrichtsminister  das  Prä- 
dicat  »Professor«  verliehen.   Am  30.  Januar  1902  starb  der 
Senior  des  Lehrkörpers  des  Seminars,  der  Lehrer  des  Chine- 
sischen, Herr  Professor  C.  Arendt1.   Mit  der  Fortführung 
seines  Unterrichts  wurde  bis  Eude  des  Semesters  der  auf 
Urlaub  in  Deutschland  befindliche  Kaiserliche  Dolmetscher 
Dr.  P.  Merklinghaus  beauftragt.  Am  Schluss  des  Semesters 
schied  der  bisherige  Lector  des  Türkischen ,  Herr  Hassan 
Djelal-ed-din,  aus  dem  Seminardienst.  Ausserdem  wurden 
zu  Anfang  des  Semesters  die  Sprachlehrer  Herr  J.  Wilensky 
mit  einem  Abendcursus  im  Russischen  und  Herr  C.  Fran- 
ci  Hon  mit  einem  Curaus  im  Französischen  am  Seminar  betraut 
Mitte  December  1901  wurde  für  den  beurlaubten  Biblio- 
thekar Herrn  Grafen  N.  von  Rehbinder  der  Hülfsbiblio- 
thekar  an  der  Königlichen  Bibliothek,  Herr  Lie.  II.  Hülle, 
der  Seminar- Bibliothek  zur  Hülfeleistung  überwiesen;  Mitte 
Januar  1902  wurde  ferner  Herr  Dr.  K.  Lentzner  mit  Hülfe- 
leistung an  der  Seminar- Bibliothek  beauftragt. 

Der  Unterricht  erstreckte  sich: 

a)  im  Sommer- Semester  1901  auf  13  Sprachen: 

Chinesisch,  Japanisch,  Guzerati,  Arabisch  (Syrisch,  Aegyp- 
tisch,  Marokkanisch),  Persisch,  Türkisch,  Suaheli,  Haussa, 
Russisch,  Neugriechisch  und  Spanisch 

1  Zur  Würdigung  seiner  Bedeutung  fur  die  Wissenschaft  und  das  Orientalische 
Seminar  wird  verwiesen  auf  den  Nekrolog  von  seinem  ehemaligen  Schüler,  dem  Kaiser- 
lichen Dolmetscher  I\  M  erk  Ii nghaus,  und  den  Nachruf  von  seinem  Collegen  Professor 
Dr.  K.  Foy  in  den  Ostasiatischen  Studien  dieses  Jahrgangs. 
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und  6  Realfächer: 
wissenschaftliche  Beobachtung  auf  Reisen,  Tropenhygiene, 
Kunde  der  tropischen  Nutzpflanzen,  Landeskunde  von  Deutsch- 
Ostafrika,  Landeskunde  der  deutschen  westafrikanischen  Co- 
lonien  und  wirthschaftlichc  Verhältnisse  in  den  Colonien : 
b)  im  Winter- Semester  1901/1902  auf  17  Sprachen: 

Chinesisch,  Japanisch,  Guzerati,  Hindustaiii,  Arabisch  (Syrisch, 
Aegyptisch,  Marokkanisch),  Persisch,  Türkisch,  Suaheli,  He- 
rero,  Haussa,  Englisch,  Französisch,  Neugriechisch,  Russisch 
und  Spanisch 

und  6  Realfächer: 
wissenschaftliche  Beobachtung  auf  Reisen,  Tropenhygiene, 
Kunde    der   tropischen    Nutzpflanzen,    Landeskunde  von 
Deutsch -Ostafrika,  Landeskunde  der  deutschen  westafrika- 
nischen Colonien  sowie  Colonialpolitik. 
Der  Unterricht  wurde  ertheilt: 

a)  im  Sommer- Semester  1901  zwischen  7  Uhr  Morgens  und 
9  Uhr  Abends; 

b)  im  Winter- Semester  1901/1902  zwischen  8  Uhr  Morgens  und 
9  Uhr  Abends. 

Während    der   Flerbstferien   1900    fanden  Ferieneurse  vom 

16.  September  bis  12.  October,  während  der  Osterferien  1902  vom 

17.  März  bis  12.  April  statt. 

Zum  statutenmässigen  Termin  brachten  im  Sommer -Semester 
1901  die  nachstehend  verzeichneten  Mitglieder  des  Seminars  durch 
Ablegung  der  Diplom  -  Prüfung  vor  der  Königlichen  Diplom -Prü- 
fungs- Commission  ihre  Seminarstudien  zum  Abschluss: 

1.  Adolf  Nord,  stud,  jur.,  im  Chinesischen; 

2.  Werner  Reichau,  stud,  jur.,  im  Chinesischen: 

3.  Walter  Schultz,  cand.  jur.,  im  Chinesischen; 

4.  Franz  Siebert,  cand.  jur.,  im  Chinesischen: 

5.  Gustav  Wilde,  Referendar,  im  Chinesischen: 

6.  Kurt  Kratzsch,  cand.  jur.,  im  Chinesischen; 

7.  Ernst  Grosse,  stud,  jur.,  im  Chinesischen; 

8.  Adolf  Kammerich,  Referendar,  im  Chinesischen; 

9.  Erich  Kloss,  Referendar,  im  Japanischen: 

10.  Hans  Hiller,  stud,  jur.,  im  Japanischen: 

11.  Rudolf  Buttmann,  stud,  jur.,  im  Japanischen; 

12.  Paul  Förster,  stud,  jur.,  im  Japanischen; 

13.  Conrad  Hoff  mann,  stud,  jur.,  im  Aegyptisch- Arabischen: 

14.  Ernst  Kaulisch,  Referendar,  Dr.  jur.,  im  Marokkanisch- 

Arabischen; 


IV 


15.  Wilhelm  Lit  ten,  stud.  jur. ,  im  Türkischen: 

16.  Ferdinand  Hewel,  Referendar,  Dr.  jur.,  im  Türkisehen: 

17.  Walter  Zechlin,  stud,  jur.,  im  Türkisehen; 

18.  Alhert  Kersting,  stud.  jur. ,  im  Türkischen; 

19.  Edgar  Anders,  Oberleutnant  a.  D.,  im  Türkischen: 

20.  Karl  Menkens,  Bankbeamter,  im  Russischen; 

21.  Oscar  Gerstenberger,  Kaufmann,  im  Russischen; 

22.  Carl  Schmidt,  Reehnungsrath,  im  Russischen. 

Soweit  vom  Seminar  aus  festgestellt  werden  konnte,  haben  die 
nachstehend  aufgeführten  früheren  Mitglieder  des  Seminars  während 
der  Zeit  von  Ostern  1901  bis  dahin  1902  in  den  Ländern  Asiens 
und  Afrikas  Amt  und  Stellung  gefunden: 

1.  Herbert  von  Horch,  Dr.  jur.,  aus  Charlottenburg,  als 
Dolmetscher- Eleve  bei  der  Kaiserliehen  Gesandtschaft  in 
Peking; 

2.  Ernst  Kaulisch,  Dr.  jur.,  Referendar,  aus  Berlin,  desgl. 
in  Tanger; 

3.  Adolf  Nord,  Dr.  jur.,  Referendar,  aus  Berlin,  desgl.  in 
Peking; 

4.  Erich  Mi  che  Isen,  Referendar,  aus  Danzig,  desgl.  bei  dem 
Kaiserlichen  Gouvernement  in  Kiautschou; 

5.  Edgar  Anders,  Oberleutnant  a.  I).,  aus  Schlesien,  desgl. 
bei  dem  Kaiserlichen  Consulat  in  Bagdad; 

6.  Maximilian  Krieger,  Dr.  jur.,  aus  Ungarn,  als  höherer 
Verwaltungsbeamter  bei  dem  Kaiserlichen  Gouvernement  in 
Kiautschou; 

7.  Otto  Hoffmann,  Leutnant  d.  R. ,  aus  Bayern,  bei  der 
Kaiserlichen  Botschaft  in  Paris: 

8.  Theodor  Metze  Ith  in,  eand.  phil.,  aus  dem  Königreich 
Sachsen,  als  Bureaubeamter  bei  dem  Kaiserlichen  General- 
eonsulat  in  Shanghai; 

9.  Victor  Berg,  Bezirksatntmann,  aus  Deutsch -Ostafrika, 
als  Vice -Gouverneur  von  Ponape  (Karolinen); 

10.  Wilhelm  Methner,  Assessor,  aus  Schlesien,  als  höherer 
Verwaltungsbeamter  in  Deutsch -Ostafrika: 

11.  Karl  Rein  old,  Major  a.  I).,  aus  Schlesien,  als  Ingenieur 
der  Shantung -Eisenbahn -Gesellschaft  in  Kiautschou; 

12.  Hans  Dominik,  Oberleutnant,  aus  Berlin,  als  Chef  der 
Benue- Expedition  nach  dem  Tscbadsee; 

13.  Hans  Möller  von  Berneck,  Leutnant,  aus  dem  König- 
reich Sachsen,  als  Officier  der  Kaiserlichen  Schutztruppe  in 
Deutsch  - Südwestafrika; 
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14.  Francis  von  Parish,  Leutnant,  aus  Bayern,  desgl.  in 
Deutsch  -  Ostafrika ; 

15.  Wolfgang  Schwartz,  Leutnant,  aus  Uussland,  desgl.; 

16.  Gebhard  Lademann,  Leutnant,  aus  Pommern,  desgl.; 

17.  Hermann  Schach  von  Wittenau,  Leutnant,  aus  Baden, 
desgl.; 

18.  Walter  Lierau,  Leutnant,  aus  Westpreussen,  desgl.; 

19.  Ralph  Zürn,  Leutnant  d.  R.,  aus  dem  Königreich  Sachsen, 
bei  dem  Kaiserlichen  Gouvernement  von  Deutsch  -Süd west- 
afrika; 

20.  Fed  or  von  Rauch,  Leutnant  a.  D. ,  aus  Berlin,  in  privater 
Stellung  in  Shantung; 

21.  Heinrich  Struck,  Dr.  phi!.,  Chemiker,  aus  der  Rhein- 
provinz, als  Chemiker  bei  dem  Botanischen  Garten  in 
Victoria  (Kamerun); 

22.  Otto  Ruhen  solin.  Dr.  phil.,  aus  Hessen- Nassau ,  als  Leiter 
von  Ausgrabungen  zu  Museumsz wecken  in  Aegypten; 

23.  Armin  Lindow,  Post  inspector,  aus  dem  Rheinland,  als 
Reorganisator  des  griechischen  Postwesens  in  Athen; 

24.  Georg  Neumann,  Ober- Postdirect ions -Seeret är,  aus  Ost- 
preussen,  als  Postbeamter  in  Smyrna; 

25.  Johann  Schmidt,  Postpraktikant,  aus  Westfalen,  als 
Postbeamter  in  Deutsch -Ostafrika; 

26.  Joseph  Weiland,  Ober- Postassistent,  aus  Hessen- Nassau, 
desgl.; 

27.  Karl  Ewerbeck,  Bezirks- Amtmann,  aus  Lippe -Detmold, 
als  Beamter  des  Kaiserlichen  Gouvernements  in  Deutsch- 
Ostafrika; 

28.  Richard  Schnitt,  Landmesser,  aus  Berlin,  als  Geometer 
bei  dem  Kaiserlichen  Gouvernement  in  Neu-Guinea: 

29.  Carl  Langerbeck,  Gerichts- Actuar,  aus  der  Provinz  Sach- 
sen, als  Gouvernements -Beamter  in  Deutsch-Ostafrika; 

30.  Hermann  Gebbers,  Kaufmann,  aus  der  Provinz  Sachsen, 
als  Pflanzer  auf  der  Plantage  Sakarre  in  Deutsch -Ostafrika; 

31.  Hermann  Rainlow,  Lehrer,  aus  Pommern,  als  Lehrer  an 
einer  Regierungsschule  in  Deutsch -Ostafrika. 

Berlin,  den  31.  Juli  1902. 

Der  Director, 
Geheimer  Regieruugsrath 

Sachau. 
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Alphabetisches  Verzeichniss  japanischer  Frauen- 

namen. 

Von  U.  Lange. 

|0ie  iti  dein  Verzeichnis*  angeffiluteu  Seitenzahlen  beziehen  m1.Ii  auf  den  Aufsatz. 

Bd.  IV  S.  H*7fT.> 

In  dem  Iiier  folgenden  Verzeichnisse  sind  diejenigen  Namen,  die  nach  dem 
•>ri  (chinesisch -japanisch)  gelesen  werden,  durch  einen  Stern*,  diejenigen, 
bei  denen  ein  Bestandtheil  nach  dem  On,  ein  anderer  nach  dem  Kun 
(japanisch)  gelesen  wird,  durch  ein  Kreuz  t  kenntlich  gemacht.  Wenn 
bei  gleichlautenden  Namen  die  Bedeutung  bisweilen  verschieden  angegeben 
ist,  so  beruht  dies  auf  der  verschiedenen  Bedeutung  der  chinesischen  Zeichen, 
mit  denen  die  Namen  geschrieben  werden.  Bei  selteneren  Lesungen  der 
/eichen  habe  ich  bisweilen  die  Lesung  in  Nanori  (s.  S.  IIIS)  erwähnt.  Die- 
jenigen Namen,  welche  sehr  häufig  vorkommen ,  sind  gesperrt  gedruckt. 

Ich  habe  bei  allen  Zeichen,  mit  Ausnahme  derjenigen,  welche  in 
Namen,  wie  Ise,  lyo,  die  zweifellos  Ortsnamen  sind,  gebraucht  werden, 
die  Bedeutungen  hinzugefügt,  also  auch  bei  denjenigen,  die  gelegentlich 
phonetisch  gebraucht  werden  (Gruppe  Hi  und  17,  s.  S.  2"2bff.).  Denn  einer- 
seits ist  die  Kntseheidung ,  ob  Zeichen  rein  phonetisch  gebraucht  sind,  nicht 
immer  leicht,  andererseits  aber  ist  bisweilen  selbst  bei  phonetisch  nebrauch- 
ten  Zeichen  die  Bedeutung  derselben  nicht  ganz  ohne  Kinlluss  (s.  S.  2<>4). 
Ich  habe  daher  bei  der  Angabe  der  Bedeutung  der  einzelnen  Zeichen  eher 
zu  viel,  als  zu  wenig  gethan.  Einige  Zeichen,  wie  ty\  dies,  J*j  du. 
dämlich  -^1^.  wie  schmeicheln,         ins<;esnmmt  u.a.,  werden  im  Japa- 

nischen immer  oder  fast  immer  phonetisch  gebraucht.  Selbstverständlich  habe 
ich  hei  den  chinesischen  Zeichen  möglichst  nur  diejenigen  Bedeutungen  auf- 
geführt, die  fur  die  Wahl  derselben  in  den  Fraucnnamen  von  Wichtigkeit  sind. 

A. 

1.  Afuri"  fäf&M  s.  S.  '213. 

2.  Aguri*   ßff       ^|),  |$r  s-  S-  -31- 

3.  Ai  ^ft  treffen ,  begegnen. 

\.   Ai*  J§*  Liebe  (vergl.  Caritas,  Minna,  russisch:  Lubow).    Das  Zeichen 

^  wird  als  Name  einer  der  Nebeufraucn  des  Kaisers  ausnahms- 
weise Naru  gelesen  (s.  S.  l*)Sff.). 

Minu.  d.  S«u.  f.  Orient  Spr.che...  1902.  L  AbUi.  l 
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5.   Aka*  jiUf  |!JX  •   ßljf  schmeicheln  —  japanisches  (icdicht  (vergl.  W'uka 

und  l  td). 
♦J.  Herbst. 

7.  ylA'i   IjH  wie  der  folgende  Name       akirnka,  hell .   klar,  deutlich.  Ks 

könnt«'  audi  als  Ycrhuin  in  der  Bedeutung  klar  werden,  sieh  oflmn 
aufgefasst  werden. 

8.  Akt   ^1  hell,  klar,  deullicli  (s.  das  vorige  Zeichen). 

9.  -4.v«  ^fj  Morgen. 

10.  J.vrt  J^.    Das  Zeielien  bedeutet  eigentlich  /v//A>  ///'.  lntyaku  früh.  Klier 

J.voÄ-o  |^        s.  S.  236. 

11.  Asa  Hanf. 

12.  .4.««  jfjfc  seicht,  dünn,  hell  (von  Karben). 

13.  Asaka  jrj^  ^  seieht  u.  s.  w.  —   Duft  (vielleicht  Name  eines  Herges. 

s.  S.  213). 

11.   -4.sw>  ^jfe  /|j  seicht  —  der  in  der  Khene  verlaufende  Fuss  eines  Berges, 
('her  'jfj  s.  S.  2IÖ  ff.     Asao  ist  auch  Orts-  und  Familienname. 

15.  Atsit  dick  (in  übertragener  Bedeutung,  vergl.  das  deutsche  dicke 

Freundschaft),  aufrichtig.  koiiunt  auch  hau  Hg  in  Nanori  vor. 

16.  Atxu  Das  Zeichen  -^jf  bedeutet  aufrichtig,  geradsinnig,  gmssinüthig 

und  kommt  ebenfalls  in  Nanori  vor. 

17.  Aya  Seidendamast  (vergl.  auch  Aymiwkr  S.  21-1). 

18.  Aya  ^  Muster,  Figuren  im  Stoff. 

19.  Aya  $g\       •  - 

20.  Azusa   ^   Kichcnart,  jetzt  akamryashitca ,  akatjnshhca ,  aus  deren  Hol/ 

früher  Bogen  gefertig»  wurden  (vergl.  a:ttsaynmi  in  der  I'oesie  als 
Makurakotoba  üblich). 

B. 

21.  lim*  Sffi  llnterscheidungskraft.  Krtheil  uutei'scheideu ,  verstehen,  ver- 

schalTen. 

22.  Bun*    ^£  Schriftstück,  Brief,  Kitteralur,  elegant,  schön  (vergl.  Fumi). 

c. 

23.  Chir*   >jS3fv    Statt  lg  ist  auch  H    ühlich.     Intelligenz .  Klugheit 

(vergl.  Sophie,  s.  auch  Kri  und  Sai). 
21.   C/iie  ~f"  \^  tausend  —  Zweig,  viele  Zweige  (vergl.  Chizuv        ^)  \^)- 

25.  Chk  ^Iß  tausendfältig,  vielfältig. 

26.  Chiyikui        %  tausend  —  Chrysanthemum. 

27.  Chika         nahe,  vertraut. 

28.  C/iika  t£9  vertraut,  verwandt. 
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>!».  Chika  \Q.  Das  Z.-irhcn  fjj  ist  hei  Namen  s«*hr  selt*'n  is.  S.  '2Xt\.  Ms 
bedeutet  eigentlich:  vergleichen,  auskundschaften.  In  Nanori  wird 
das  Zeichen  mi  gelesen.  Mbenso  srltrn  ist: 
Chika  s.  S.  230.  Dieses  Zeichen  I  tut  u.  a.  du*  Ih'dentongen:  ver- 
sehen mit,  sich  umdrehen ,  helfen,  überall,  insgesammt  und  wird 
auch  in  Nanori   u.a.  chika  g«'lesen   (vergl.  Namen  wie  Chikawthu 

'U.  Chika*  ~p  tausend  —  Glücku  nnseh ,  gratuliren. 

iL'.  Chikao  nah»*  —  Fuss  d«*s  Beiges. 

'Si.  Chi  ma*        ^  tausend  -     voll  sein,  voll. 
34.  China  —  Feld. 

f'Ai^t  ^f-^£         .       -  Hülfe,  helfen. 

Ml  ('hixato   -"f"  !f!        »  D«>rf.  viele  D«"»rfer.  Auch  als  Ortsname  kommt 

(hi.tato  v<»r  (s.  das  Lexikon  Kotoha  no  izumi  von  Ochiai  unter 
Chisatoori,  Chisato  no  haina». 

37.  Chi  sei  ~f"|jf|  tausend  —  Welt,  Generation. 

»"Arya/ /\  ßf  tausend  —  aclilfältii;  (vrr^l.  den  häufigen  Nanien  Ya> 

•*)!'.  Chi  i/o  tausend  —  Generation,  viele  Generationen,  «'wig,  »'in 

altes  poetisches  Wort,  das  sich  schon  in  den  Manyöshü  findet  (vergl. 
die  Verbindung  chiyo  yachiyo  viele  tausend  Jahre,  fur  ewige  Z«'it»'ii), 
/..  B.  in  der  Nationalhymne  (Bd.  III  der  Mittlmilungen  S.  201).  Im 
Nanienlexikon  Dainihou  jimmei  jisho  linden  sieh  die  Lehens- 
geschichten von  zwei  berühmten  Trägerinnen  dieses  Namens. 
Bekannt  ist  besonders  die  nach  ihrer  Heimat  benannt«?  Dichterin 
Kaga  no  C'hiyo  (s.  auch  unt«*r  Kiknchiyo). 

4".  Chiyo*        fv[  wissen  —  Generation. 

41.  (^hizuf  ^f-  O  ^  lausend  —  Zweig,  viele  Zweige  (vergl.  Chic  fä). 

42.  Chiiuru  ^'fjg  -      —  Kranich. 

43.  Chö%   -^r  lang,  Haupt,  Vorstand,  hervorragen. 

44.  Chö*  Schmetterling. 

4,j.   Cfui*  |^  Kanne  zum  Minschenken  von  Sake  (vergl.  vhashi  ty\ 
46.  CA»7'        Loyalität,  Vasallentreue  (s.  Tatkt). 


D. 

47.   Dai"  -fc  gross. 

4S.   Dai*  ^  Generation.    Das  Kun  yo  kommt  in  vielen  Namen  vor  (s. 
S.  220  fl'.). 

4f.    /Vn*  ^B^  V  herliefen  mg.  Lebensbeschreibung. 


4  Lamjk:   Al|)hal»«'ti.sc|)cs  YcrzciclmUs  ja|»a»isf-lier  Fiaiicniiaiiieii. 

E. 

.">0.    Ei*        durchdringend  (vom  Verstand),  scharfsinnig  (iirspi Tinglieh :  Speer, 
seharfgespitzt). 

51.  Ei*  '-jfe  Gedeihen,  Hhre,  gedeihend. 

52.  A7*   J/i  gedeihend,  hervorragend,  überlegen.    Als  Suhstnntivum  audi 

luniabwa  (s.  die  Namen  Fnsa ,  W<h<  mid  Kiu  i). 

53.  A>7*   ^JC  langdauernd,  ewig. 
">4.   A,W  lächeln. 

55.    Emi*  Glitt*  —  schön. 

50.    K*1*         verwandtschaftliche  Beziehung  (vergl.  Yukmi). 

57.  En*  Glan/;   auch:   schön,   verführerisch    (vergl.  Tsuya,    h'ö  und 

Mite'  und   Namen  wie  Bertha.  Alhertine). 

58.  En  *  [fj  -»ind,  vollständig. 

59.  Ais"  Freude,  sieh  freuen  (vergl.  Namen  wie  Lätitia»  (s.  aueh  A*»V). 

F. 

«0.   F'ta  |§  Deckel. 

01.  F'toba  ^l^jjl-   zwei  Keimhlättehen.    Häufig;  bildlich:  Anfang. 

02.  Ende  Pinsel  zum  Schreihen. 

03.  Fuji  jföfe  (llyrinia  chbnnsis  (vergl.  den  Namen  Kqftiji). 
01.   Fuji*  'fö         Name  des  höchsten  Bernes  in  Japan. 

05.   Fuji*  ^\        nicht  —  zwei;   andere,  alterthümliche  Schreibweise  des 
Bernes  Fuji,  als  des  unvergleichlichen,  den  es  nicht  zweimal  giebt. 
00.  Fujir  flfcfö  Glycinie  —  Zwei«. 
»57.    Fujir  jj|"yX        -        —  Bucht, 
08.    Fuki  Petasitrs  japonicu*. 

0!*.   Fuki*   'fä         Heichthum  —  Freude,  sieh  freuen. 

70.  Fuki*  'fö  j*|  •  —  geehrt. 

71.  Fuku*  |{jgj   Glück  (vergl.  Felicitas,  Felieita  | friesischer  Vorname  auf 

Sylt],  auch  Beate,  Beatrix  u.  s.  w.). 

72.  Fuku  blasen. 

73.  Fumi        Schriftstück,  Brief  (s.  Run). 

74.  Fumi  ;J^f  Kssay,  Abschnitt,  Capitel;  aueh  klar,  glänzend.  5ji  wird  aueh 

in  Nanori  u.  a.  fumi  gelesen. 

75.  Fumi        —  zwei  —  drei  (s.S.  219). 

70.  Am;;«'*  'fä         Heichthum  —  schön. 

77.  A«rm*  ^fjj/^^  Frau  —  schön. 

78.  Amwi/*  'ft/ft^  Gewehe  aus  Hanf  —  schön. 

79.  Fu*a  Jfi  Traube,  Dolde.  Troddel. 
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SO.   Fusa        Blüthendolde  {/»nmhusa)  (vorgl.  mich  ft'  iiihI  Hid,).   lyV  wird 

auch  in  Nanori  Fn.<a  gelesen. 
*1.  /*M.<a  jjjjg  Troddel. 

*2.   f«^7"  ^  ^   II iltisvus  mutahili*. 

m.  Fuyu  J*.  Winter. 

G. 

*4.  (^w*  »Jgi  Quelle.  Ursprung. 

*5.  iV/*'         dunkel.  geheimnissvoll. 

Ml.  |g  Silber. 

87.  fi'm*  |^  singen,  recitiren. 

H. 

KS.   Uachi  s.  S.  231. 

//</<7i  ^   J*sf>t>h;a  hivrJt/r;  aueli  Ortsname. 

!HI.  //^(o  ^  j^j   L  sj»fb;a  lucolor  —  Fuss  des  Herges. 

91.  //oX-w*  s.  S.  -J31. 

92.  Ha  ma  jjf  Strand. 

93.  //0,™<  J^j,^  /erbrechen  llanf. 
91.  Hamann  ^  if  Strand  —  Feld. 
95.  Han'  ^ji  hall». 

%.  Hana  BliUhe. 

97.  Hana  $& 

Uliithe  - —  Zwei-j 

91».  Hamika  •       -  Duft 

l"0  /fa™Avj  ^fe  ^j:  . 

h»l.  Hanai/o  jfo  —  Generation. 

1^2.  /^ri/  ^  Frühling. 

sehön.  Name  der  Kaiserin  von  Japan  (s.  S.  Id'.l  A  rim.  If).  Die 
Schreibweise  fur  ham  ist  selten   (s.  auch  Hnrui/o  ^  ^  und 

S.  1  !»<)).    In  Nanori  wird  es  ^Wo.  /»//.«'  und  mi  gelesen. 

1 0  *-   //'in/  ^  warm.     Die  Lesung  Ä«ru  für         kommt  auch   in  Nanori 

vor  (s.  auch  S.  I'M)). 
K'5.  //an/  beherrschen,    gut    regieren,    leiten.       Die   Lesung  harn 

für  ^|  findet  sich  auch  in  Nanori. 

I'K».  //art/  flpj  sich  aufklären.    In  Nanori  findet  sich  ausserdem  die  Lesung 

harr  und  nari. 
107.  //<rrw  Frühling  —  Bucht. 

I'-'H.  Haruno  —  Feld. 


1-an<;k:   Al|»halietiM'lic>s  Verzciirlimss  j.i | »a n Ucl mm*  lMnii<im;iin<-ii. 

109.  Haruyo  j|        schön  —  Generation  (s.  Ilaru 

110.  Haruyo  leiten  —  Generation. 

111.  Hamr  £jc/X  I-otiiN  —  Bucht. 

1 1 2.  //ata  Wehstnhl. 

113.  Hats'  4<J)  Anfang. 

114.  ffljfc  Anfang  —  Bucht. 

115.  Hat™,  |rj/|£      .       —  Zweig. 
11«.   Haya  Ijl  früh,  schnell. 

117.   77<rfr  ^  hervorragen. 

IIS.  //,>/>   i/i.  .  (s.  /-;,-  utui  pltsa)m  Lcslinj,  /„,/,.  j;,,,],.,  sio|, 

auch  in  Nanori. 

119.  hervorragen  —  Welt,  Generation. 

120.  Hifumi  — ^  ~^rr  ,.jIIS  —  7>wci  —  (]n>i  (s  f 

121.  Hirne  j|£  ursprünglich  lohendes  Wort  fur  Mielchen,  dann  Bezeichnung 

für  Töchter  der  V  orueluneu ;  Prinzessin. 

122.  Hina         Küchlein  (s.  auch  S.  212  Anni.  3). 

123.  Hiro         weit,  gross,  ausgedehnt. 

121.    Hiro  Vjl,      ,  .  freigebig. 

125.   Hiro  f$     .         »  .  gelehrt.     frfj[  wird  auch  in  Nanori 

Äf'ro  gelesen. 

12<I.   //<>«  Jij  weit,   gross,    ausgedehnt,  liebenswürdig,  nachsichtig.  Die 
Lesung  hiro  für  |[|  lindet  sich  auch  in  Nanoii  (neben  non\  nohtt, 

tOTHO). 

127.  Hisn  y{  lange  (vergl.  auch  fi'yü). 

128.  Htsei  j/j"  lange.  (ursprünglich  langes  Lehen  u.s.w.)  wird  in  Nanoii 

ausser  //i'.sv/  auch  und  A>-A/  gelesen  (s.  7W»'|. 

129.  //iW  IJUIf/,:  fruchtbar  —  Hülfe,  helfen. 

130.  fkf   ^/Jl   lange  —  Bucht. 

131.  Hisano   *\  j|f     .      —  Kdd. 

132.  ^  .      —  Generation. 

133.  Ihmol  Khre  —  Feld. 

131.    Uono*  ^7jT     "      —  <lu.  nämlich. 
13"».    Hyaku'  ^  hundert  (s.  Mitmet). 


131».    Jrhi*  -  -  eins  (s.  auch  Iis1  ^>\^)- 

137.  ]ehi  Markt. 

138.  /*«'  f/f^y  dies  ~~  "Ut- 
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Iki'  )}X        hahend  —  Freude,  sich  freuen. 
Ui».  Jku  yjg  viel,    j^k  heisst  auch:  wie  viel. 
141.  Iku  /jr  leben. 
141  Iku"  £ß  elegant. 

143.  Urn*  viel  —  Zwei«. 

144.  Ikuyo  •    —  Welt,  Generation. 

145.  lma  ^  jetzt. 

14«.         |pj  Reisptlanze;  altere  Form  für  ine  (s.  unten). 

147.  ffi        dies  —  wie. 

148.  Inf  IQ  Reisptlanze  (s.  //«#). 

149.  //^^  if  Wildschwein  -  Feld. 

I.V.  /«ot  5^*75  •  (ryelus/.eieheii)  -    du,  nämlich. 

151.  hur,  jft7jT  »  —  <lu.  nämlich. 

1VJ.  //»  fünfliuudert  (veraltet). 

15X   Im  foi  verdienstvolle  That,  Verdienst,     lsa   ist  Verkürzung  von  isno 

(8.  auch  /««        ft4S  S  -^")- 
1)4.  Isa  jjfj  verdienstvolle  That,  Verdienst. 
155.  Im  Pf/iL  —  Hülfe,  helfen. 

15«.  W  ^l-ft^S  <U,'S  —  ,Ii,lf«'-  hinübergehen. 

157.  he*  tyty  Name  einer  Provinz  (s.  S.  212). 

158.  hhi  ^  Stein  (vergl.  auch  hm  Nr.  U'.7  u.  s.  w.  und  den  friesischen 

und  danischen  Vornamen  Petraea). 
150.  ho         felsige  Küste. 
1*>".  Ao  ^  -j—  fünfzig  (veraltet), 
lfd.   ho*  ffi  ^  dies  —  Brombeerhuseh. 
1W.   W,   J^ff  felsige  Küste  -  Feld. 

HJ3.   lto  ^  Seide,  Seidenfadeu,  Faden  (hei  Namen  seltener  ytffc). 

105.  Uu*  Ulty  hahend  —  hinaufsteigen. 

IM.  M>*  #f  ^  m.  S.  204. 
1«7.  |*  Zweck  —  hinaufsteigen. 

,,ls-         &  /X  .Seidenfaden  -  -  Bucht. 

IK9.  //.v"  d£  eins  (s.  /c/u). 

170.  /«m  lg  Fels. 

171.  W,  .     (s.  S.21n), 

172.  /icao  jg        Fels  —  Fuss  des  Berges. 


S  I-ANf.K:  Al|.|ial»eti.vlies  Verzeichnis*  ja|uitiisr]i(>r  Fnuirimaiiieu. 


173.  lyo*   \}\  )Y<   Name  einer  Provinz  (s.  S.  212). 

171.  Iyo*  \)W%  dies  —  geben. 

175.  7yot  •     —  Generation. 

J. 

17H.  .Jin'  ^  heftig,  übermässig,  sehr. 

177.  ./,;*  pfl  Schloss,  Cnslell  (s.  S/uro). 

17S.  Jö*  ^  Selbsterniedriguni;,  Deniulli.  dennithig. 

170.  .Iii*  fff  schwer,  gewichtig,  aufeinanderhäufcn  (s.  auch  S/iiyr 

150.  .lü*  folgen. 

151.  .///«*  |||f|  gehorchen,  correct,  günstig,  gedeihlich  (s.  i\V/r/). 

152.  Jim*  »/§t  einfach,  ehrlich,  fruchtbar. 


K. 

IS:?,  h'tm/r  Ahornart,  .lor  palmatum. 

IK  I.  A'r/yV  fjl  Name  eines  Hauines,  ähnlich  dem  I'apiermaulbeerhaiun  k'öcu 

IM.'».  AV/Ä-i*        A^.  hinzufügen  —  Freude,  sieh  freuen. 

IS«;.  AV//«»  ffc  verstellen,  wissen. 

1S7.  Kakti*  ))\\^\  hinzufügen  —  lange. 

ISN.  Kakn*   £fj  j\  fiut  —  lange. 

ISO.  Kakuyoi    iitV  ^ut  —  lauge  —  Generation. 

100.  A'«///*  Ji$  Sichel. 
1!)1.  A'wi<7  ^  Kessel. 

102.  Kamt  |£  Schildkröte. 

103.  hau*   Jfcjfj  prüfen,  nachdenken,  entscheiden. 

101.  Kana*    $  S5  K"1  —  wit!' 
10."».  könnt  dieifiissiges  (iefäss. 

^  Metall.  Geld  (s.  au cli  AV»i). 

107.  Kaut   ^jjjf-  zusammenfassen,  zwei  Dinge  zu  gleicher  Zeit  thun. 

10S.  A'ff/w        .    Das  Zeichen         wird  gewohnlieh  tmtsumu  einhüllen ,  aber 

auch  knrtrm  gelesen  (s.  den  vorhergehenden  Namen). 

100.  Kane*  V£  |p$j  gut  —  insgesammt. 

200.  AWt  ^IJ^J  hinzufügen  —  Wurzel. 

201.  AW,   |f  f  *  passen,  übereinstimmen  (eigentlich:  Kann  für  Kanau). 

202.  AW>*  ^Ajj^  gut  —  gut. 

20.?.  Kano*  £>-73r    •    -    du,  nämlich. 
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204. 

20. -). 

207. 
208. 
209. 
210. 
211. 
212. 
213. 
214. 

21. "». 
210. 
217. 
218. 
219. 
221». 
221. 
222. 

223. 
221. 


I.ASfiK:   Al|-lial>rtis<-hes  Yei7.eii-hm>s  j»|»anis«-li<T  Kr.iuciu.nmen. 

du.  nämlich. 


Generation 


220. 
227. 
2*28. 

229. 
230. 

231. 
232. 
233. 
231. 
23.'». 
230. 


Kino  Glückwunsch,  gratitliren 

Koom  ^  wohlriechend  sein. 
AWv  •  <s.  Ku n). 

Kare  ^  fi  sio(?)  (s.  8.  231). 
A'arw  leicht 
Ä'nrw  ^  lM>rgen. 
Kala  ~Jj  Seite. 
Ka/s'   fjjj^  sicken  (Victoria). 

A «/.<•"   J^'V^  tiluck wünsch,  gtatuliren  —  Hafen. 
A'atttw  fjj^/L  sieben  —  Bucht. 
KaKum,  •       -  schön. 

Kalntra  ^  (Wcirlyphythim  jojumiriim. 
Kat*iiyo  )]?/■  \\"  siegen    —  Generation. 
Kaya   j^*  Sehilfart.  Mificanthus  sin»  n mx, 
Kay»'  ffi  jfc  gut  —  Generation. 
Knyu^  < Jlückwunseh .  gtatuliren 

A*«yo  -fj*  —  Generation. 

A'/j-tm  Zahl. 

Knzti  -jfsfl.  Diese  Lesung  des  Zeichens  ^fl.  das  -Kühe.  Harmonie» 
bedeutet,  ist  eigenthiiinlieh,  koiniul  «her  auch  in  Nauort  vor. 
In  diesen  wird  es  ausserdem  masa ,  Inka.  y»n ,  yas  und  hits'  gelesen. 

AVi*  ||g  Freude;  auch:  beglückwünschen  (s.  /'.V/  und  IWo). 

AV/"1   II^  Güte,  Gnade.  Gunst;  auch:  liehen  (vergl.  Clementine,  Anna, 

Hanna,  Grace  u.  a.  m.). 
AV/*  Hochachtung;  auch:  hochachten. 

AW  ^£  Khigheit;  auch:  klug,  scharfsinnig  (vergl.  ''/*/' ). 
AV//'  ff  fähig,  klug. 
AV«*  |^  gesund,  stark. 

AV»  *  gjjfc  Deinuth;  auch:  hescheitlen ,  versöhnlich. 

AV-w        ijij]  heute  Morgen. 

AV.*«*  Priesterschfupe  (s.  aher  S.  202). 

AVV/o*  ^  gut,  glücklich. 

AVA/*  ^-591  viel  —  wissen. 

AV»  fäfjt  Name  einer  Provinz.  (s.S.  212). 

Kiku*  Chrysanthemum. 

Kikii*  Freude,  sich  freuen  —  lange. 


^'  I.an'.k:   A!|,l...lM-iisc!,r.s  Vcr/cieliniss  japanischer  Frniiciiiiani-ii. 

237.    h-iku*  viel  -  lnn-e. 

K,ku<h"J^  Ü'^pfv;  Chrysanthemum  -  tausend  -     Generation  <s. 
('Inyo). 

A7*wf  Chrysanthemum  -  Zwei«. 

-10.  A7Av,,t  „            _  Hm.,|t 

241.  KikHjt,'  Sft^  .  _  lailf,,.s  ,,,.,„.„ 

212.  A7/-,^f  I)llfL 

213.  A7*«/««t  ^jj-ff  .  _  Feld 

244.   AV^t  .  Generation. 

21."».   Kimr  |^  bestimmen  (s.  S.  231  ). 

24f!.   Kim,   ft  H,.IT,  Herrin  (vei-l.  Namen  wie  Martha). 
21*.   A/w/*    v/1  j^.  Firmle,  sieh  freuen  —  schön. 
248.   A7//„,    /f  /H  Herr,  Herrin  —  Hucht. 
241».    A7»«yo  /J  ^     .,         .      _  Generation. 
2Ö0.    Kin*  fa  Gold  (s.  aueh  AW). 
IT. I.   Kin*  £|j>  Mr„kat. 

2f>2.    A7,i  ^   ehrfurchtsvoll,  kaiserlich;  auch:  sieh  sehnen  nach. 

2.*);}.   A7;//   |-p        s.  s.  211. 

2.V1.   A7//0*   |£7jr  Freude  —  du,  nämlich. 

2.V».  A7»m  ^  Kh-id  (altes  Wort). 

2-)(5.   Kinn  $j  Seiden-ewehe,  Seidenstoff. 

2:,7.   Am«  |j 

2f)8.  A7/v   ffl  .Stück.  Stückgut. 

2>!>.    A/n  |fj5j   I'iiutmcnia  i/tiprriafis  (s.  7'o ). 

2<io.   A7.v«  J£  Klepliant. 

2li|.   A7v<7*  >{.  f£  Freude,  sich  freuen  —  Hülfe,  helfen. 
2(12.   A7.V,1  .  ...  Welt,  Generation. 

2U3.  Kl*-*   pyty        .  .  -  KinUuss. 

2r,l.   A7*/,,  /J?;  l'fer. 

2»;.').    A7v/#/*    J*/.,^;   Freude,  sieh  freuen  —  Absicht. 
2oo.   A7/«  ^  Norden. 

2<',7.    A7tor *    pt.  ^  Freude,  sieh  freuen  —  viel. 
2oX.   Kiu-f,  |^  Hand. 

2<ü».    A7mti*  -j'/-JU  Freude,  sich  freuen  —  Ruhe,  Harmonie. 

270.  Kit/o  'jjj  rein  (s.  auch  Sfi.  verKl.  Namen  wie  Katharina.  Clara). 

271.  ATyot  -§f^  Freude,  sich  freuen  —  Generation. 
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"272.  Kiyoka  ^ jpg*  ^Jjj»  rein  —  Duft. 

273.  Kii/Mhi  jfpj  rein  (s.  AVyo). 

274.  h'o*  ^  Liehe  zu  den  Kltern,  Pietät  (s.  7>//v/>. 

275.  Kü'  jfy  Gedanke,  naclidenken,  prüfen. 

276.  Kö*         Glan/.,  glänzen,  auch:  berühmt  is.  En,  Mits',  T*n;/a\. 

277.  Ko*  ^  Glück  (s.  auch  FiiJti.  .W/,.  5A<7,  7W .  >W). 

278.  Koeii  /J>         klein    --  gedeihend ,  'hervorragend  (s.  A7). 
27!").  ÄVnt  yj>  jjji^      •     —  Schwalhe. 

280.  AV»>  yj\  jjg      .      -     Olycinie  (s.  A-//7). 

2*1.  Kngikut  klein  —  Chrysanthemum  (s.  AVA-/,). 

282.  AwAayi  >j\^        •      •      T*xj#iirza  birolor  (s.  //«y/  ). 

JM.  Kohide  /J>^F        ■     —  hervorragen  (s.  ///oV  und  AV*<). 

284.  AVjjg  Karpfen. 

2*5.  A'oma  Bjp]  Füllen. 

28)5.  h'o»'  |jt  d.  uikelhlan. 

287.  Ktmo   £  CO  diese (?). 

2*8.  Kotatna        ]J{  klein  —  Edelstein  (s.  Tama). 

28'.).  AViffl        Name  eines  Musikinstruments. 

290.  A7%7  Koto  —  We-  (s.S.  2l7i. 

291 .  Kntomi  /^fft  klein  —  reieh  sein.  Reiihthum. 
202.  Kotozurv  3£  ^  Koto  —  Kranich  (s.S.  2  1 7). 
293.  Ä'oy«  ft^  Ortsname  (s.S.  2 1 3). 

2Ü4.  Koyoshi  yj>        klein,  Grund.  Thatsache  (*.  Yns/ii). 

2!»'».  k'ui  Pfalil  (s.S.  2 17). 

2%.  A' ii  ma  f$  Bär  (veigl.  I'rsula,  s.  S.  212). 

297.  AW*  Winkel. 

29h.  AWa*  lange,  voll  sein,  voll. 

299.  Knm<  *  *        Heis.     Kumt',   auch   ^  »eschriehen .   isl  <  >rts- 

und  Familiennamü  (S.  213).  Bekannt  ist  Kumt  sen  oder  Kumt  no 
Krnnin       Kume  der  Einsiedler. 

3'Mi.  A"»/w/  Jpf^  Vereinigung. 

SOI.  AW,*  ^El  neun  —  drei  (s.  S.  2l!h. 

S"2.  AWi*  lange  —  schön. 

303.  Kurt'  1^.  wohlriechend  sein  (s.  Kaorv). 

304.  Afti/ii  ^  Land,  Provinz.    Cher  0  AW  s.  S.  230.  237. 

305.  AW  ffl 

306.  A'ura  -^g  Speicher. 
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3<>7.    hum  Speicher. 
HHS.    h'ura*  ^\        hinge  _ 

300.  aw      s.  s.  213. 

.'MO.   AW  j^j-  Kastanie. 
.'$11.    Kvrtiri  s.  S.  231. 

312.  AVwo  |$j$J  Kamphcr  —  Schnur  (s.  S.  100). 

313.  Kuira  .Maulheerhaum. 
31  1.    Kvwn  $ft  Hacke. 

315.   Kyö*  >Jf  Residenz. 

31»,.  A>7'  ^  ehrfurchtsvoll,  demiithig .  unterthiinig;  auch:  demüthig  sein. 
317.  A>7*  \  lange  (s.  //»>a). 

M. 

31S.    J/„rA/  ßjj*  Strasse,  Stadt. 

310.    J/wrÄii  ^        zehntausend  —  tausend. 

32».    Maki  f8  Name  eitles  Haumes  ( I\*/,Mnrjms  rhinntsis). 

321.  J/«*/  >fä  Weide,  Weideplatz. 

322.  J/«A-/"  ^  rollen.  Helle,  Hand  eines  Ruches. 

323.  Makoto  ^  Wahrheit  (vergl.  auch  Sri  und  «w). 

32  1.    J/™*  /j  zehntausend,  sehr  viel.    0  Man  kommt  öfter  in  Volks- 

liedern vor  (vergl.  Mitteilungen  Hd.  III  S.  221  und  Nihon  Kayö 
ruishu  Hd.ll  S.  270:  0  Man  <ja  botamuthi  »er, tarn  mots  koi). 

32. "».    Mari  Jfjßj  Hall  zum  Spielen. 

32«;.  Mant        rund,  ganz. 

327.  Masa  J£  echt.  wahr,  wirklich. 

32*.  Mam  jjfc.  Dieses  Zeichen .  das  meist  nmtsuritfnto  ( Regierung)  gelesen 
wird,  wird  in  den  chinesischen  Klassikern  wie  Jf  (Nr.  327)  ge- 
hraueht. 

320.  .1/n.va         gerade,  elegant. 

330.  Maxn t  ijrft  gera«le.  wirklieh  —  Hülfe,  helfen. 

331.  Mosaki   Jf-  ^   (auch  ^jf  )  Krom/mus  jajtf.nicus. 

332.  Mastiyt,  jl:  ft  ,,('nt  —  ^''"''ration. 

333.  J/^.v'  ß£  vei'inehren. 
331.  JW  ig" 

33. *>.  ,1/^7.9'  -J-p  rin  Maass. 

33»'».  .hV   j^j        voll  sein,  voll  ~  langes  Lehen. 

3:J7.  Ma<ni  tf*f  vermehren  (s.  Mns'). 

33S.  .lWw,"  jVjJg  vollständige  Klarheit,  Reinheit. 
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339.  Mat*'  $\  Kiefer. 

34' i.  Malw   ^  ^  Kiefer  —  Zweig  s.  Motxu</a,. 

341.  .>/«£««-<   J^/X       *       —  Bucht.    Audi  Ortsname. 

:J4-J.  Matsm,i    |£w£.  Kief.-r  —  U»-<l.>ilifii  <s.  AV). 

343.  Mntsuya*         ff  |£  s.  S.  JO«».     Kiefer    -  Zwei«. 

344.  MnUtmo  J&if   Kiefer  —  Feld. 

34.').  Matsnyo    ^£  •        —  Generation. 

34'J.  Matsuyo         jj^      -        —  Writ.  Generation. 

347.  ,)/,r  y)  ^_  s.  S.  2i>:». 

34*.  JfifA/  Weg. 

349.  J/fVA/'  ^£        drei    -  tausend. 

35(i.  Michr        Y\  s0,,r,n 

wissen. 

351.  Michio  j^££  -f"        drei  —  tausend  —  Fuss  des  Heroes. 

352.  Michiyo  j|j         Weg  —  Generalion. 

3.*>3.  Michiyo         ~f-  'fv^  drei  —  tausend     -  ( inn-rain. n. 

354.  Midori  fyfc  grün. 

355.  3/iV  5ri  1ft  dreifach. 

350.  .!//>*         ^  schön  —  hervorragend. 
357.  .V/*a  ^  eine  Art  King  «altes  Wort). 
35*.  Ät  ^§  schön  —  Duft. 

351*.  J/iA*»  Ö£  Bauinstninin. 

3»>".  MiA'i*  JfcAA.  schön  —  Freud«*,  sich  freuen. 
3t.  1.  Alle. 

3»i2.  (Ahkür/.ung  für  -^C        }\  )  ♦,ine  veraltete  He/.eirlmung 

des  sechsten  Monats  alten  Kalenders. 

M3.  .l/ma'  -j^gft  schon  —  wie. 

3»54.  Mine  %  Gipfel. 

3t;5.  Mino  ^  Regenmantel  aus  »Schilfgras. 

3»;»>.  J/iVm*  4^flt  schön  —  gut. 


3')7.  |         Fahrstrasse  für  Schiffe. 

3*iS.  Mini  ^  ^  schön  —  Ähre. 

3»i9.  .1/wt  5zi  {^\-  drei  —  erhalten  (vergl.  Ortsnamen  wie  Mio  no  seki  in 
lzumi,  ferner  Mio  no  matsuhara.  das  Kiefernfeld  von  Mio  in  Suruga). 

370.  Mim'  =fc\k  schön  —  Hülfe,  helfen. 

371.  Mim'  ^|v}||  noch  nicht  —  poliren. 

372.  MisaiuA  -j^ftif  schön  —  Hülfe,  helfen  —  Feld. 
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373.  Misao  fig.  Keuschheit,  eheliche  Treue  (s.  7W,  vergl.  Namen  wie  Agnes). 
.171.   .l//v'1  SC|10I1  .    ],mir,.s  IJ(.|„.„. 

:17:>.    J//.s'  drei   .  _   Knltheil  (s.S.  213,.     j||  eigentlich:  Iuselchen, 

Sand  hank. 
37o\    Mits'  — •  drei. 

:i7T*    •W''-*'   )fc  f.'l"ii7.eii.    Diese  Lesung  kommt  oft  in  Nanori  vor  (vergl. 

En.  Ts  it i/o.  ho). 
M7S.    J///,-'  veil  sein. 

379.  ^£  vollständig  s,.j„. 

3S0.    .)/,Vf  schön  -  Hafen. 

.{81.   J///.SM  — '  ^  drei  —  Zweig. 

382.  JAVam?  voll  sein  —  Zweig. 

383.  J/wv,i  5£  JpP  drei        Ruh,..  Harmonie. 

384.  Miya  Shintö-Tempcl,  Palais. 
38Ö.   .)%rtt  j^;f^  .schon  —  Generation. 

■ASCk    MiyuJ  j^ßjj  ..  ^fj    |,:,t   die  verschiedensten 

Kun,  so  fushi,  misao  u.a.  Hier  steht  es  in  der  U.deutung  Zeit, 
(ieiieration  für  i/o.    <S.  Soi/u  und  ,SV'/.«!). 

387.  Miziu   Ji'^l»^  sehr  hü  lisch  —  Zwei-     Kin  altes  Wort  für  einen  jungen 

Zweig. 

388.  ^fC  ^  Wasser       Zweig  |s.  S.  ','(17). 
.189.  MhuiHf  jJJ  j^-  sehr  hühsch  —  Keim. 

390.  J/owo  Jjflfc  Pfirsich. 

.591.  Momo   fj|    hundert  (veraltet)  (s.  Ili/nfai). 

39"_'.  Momoyo   §        hundert  —  Generation  <s.  Moi/o). 

393.  JW  Ü  Wappen. 

394.  üppig  —  fruchthar. 
39.').  J/orV  ^  Wald,  Ilain. 

39«J.  Mtiru  Jeder.  Alle. 

397.  Mo/o  j£  Ursprung,  Anfang. 

398.  Jloto  ^ 

399.  Moto*  üppig  —  emporsteigen. 

400.  Moi/o  "g"  /f4^  s.  Momoyo. 

401.  J/?//je   jg£.    Das  Zeichen  ^   wird  u.a.  6,nini>  (,7  gross,  muur  Zweck, 

Inhalt)  gelesen.  allein  findet  sich  aber  auch  in  Nanori. 

402.  Mum   \\  Dorf. 

403.  Mttra  verkürzt  aus  Murosaki. 

101.   Mumsnki  &t  Name  einer  Pflan/e,  Purpurfarbe  ( vergl.  h'omttm#aA'i  S. 244). 
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40..  .i/M,-       rrnillll!irll<  vmraiit  (v(>r^  ^  (  ^  ^  (i  ^ 

.jetzigr,,  Kai.s.  is  Mnts.ihito  fj'jf^). 

N. 

40.;.    AV„  ^  ITatme.  I,3„h>  N.,,„,         Köchin,,,,,  ,s   S    >  M  | 
407.    Xar  I'dänzchen. 

40«l.  Xaka  Mitt,., 

410.  Xa„n  jj^  We„e  (v(.|igL  ril(,iji(.) 

411.  ^  ami  ^Jj? 

412.  AW  jgjj  (»rosse)  Wei!,-. 

413.  AW  j}£  Durchschnitt. 

414.  AW  uic  schön. 

415.  Xamit  Welle    -  Hudu. 
4DI.  Xao  jpj  „och  mehr. 

417.    Xao  J^j 

4  IS.   Xao         gerade,  richtig,  aufrichtig. 
41«».    AW  jj|  JJf  gerade  —  Zweig. 

420.  Xari  ffir  werden. 

421.  AV/  jfc  s.  S.  201. 

422.  Ay/tt/  s.  A,  xNr.  4. 

423.  AW  U  .So,nn,er. 

424.  A7,>t  #  $  fd.rln.scn  -  Mann.  Alh,  den  Mann  überlas*,,,. 
42-i.   A/ir  jfä  Ulme. 

42»;.    ATmAi  g§  Westen. 

427.  A7ir»  gf^r  „,.,,  __  ß,att 

428.  Xoöu  fS  -nnndlich  da.tc.len.   Das  Ziehen  0  hat  die  v,,,d  h„- 

.ten  Bede.it.mgen.  wird  aber  auch  i„  Xan<„,  „ft  AV///W  j,^.,, 
42ft.   Ao6tf  fp  sich  ausdehnen. 

430.  AW«  . 

431.  Xoöu  -fe      .  .  n„  „      .  ,       ,  , 

*C  IJas  bleutet   eigentlich:  lang. 

Haupt,  \  orstand  n.  s.  w. 

432.  Xoöu  *  nimlich  -  kriegerisch 

433.  ifcfa.  .         .  _K|lefra(l 

434.  fefä  sic|,  ails<leh„en  -  Ge„,ration. 

435.  AVA/  H  nachher. 
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WC.  Nori  g^.  Das  Zeichen  bedeutet  eigentlich  erklären,  überleben  u.s.w., 
wild  al>cr  auch  in  Nanori  oft  nori  gelesen.  Sielie  /.n  diesem  und 
(l*Mii  folgenden  Namen  Nori  S. 

i:'.7.    Nori  ^  Kegel,  (iesetz.   I his  /eichen  wird  aneh  in  Nanori  nori  gelesen. 

li'iS.    AW/||^(,    Das  /eichen  bedeutet  m  sprfmglieh  gelioi  chen  ,  correct,  gün- 
stig,  gedeihlich  n.  s.  \v.  (s.  ./»/«).    In  Nanori   Hude   ich  für 
mir  die  Lesungen  yori,  yos/ii ,  not»/,  nri,  uinsa .  yuki ,  mum',  /os/ii. 

-1 :'»'.).  Nori  ',  i*.  I  his  /eichen  hedeiitet  ursprünglich  proclamiren  .  verbreiten, 
klar.  In  Nanori  kommen  als  Lesungen  vor:  itolni ,  yoshi ,  /»<//. 
(xura. 

HO.    Aw*/   Jjlj  Kegel,  (ieset/.     In  Nanori  auch  *>/i. 
IN.    .Vor,  ^ 

UJ.   .Vor/   ^  Lehn«.     Die  Lesung  nori  lindei  sich  auch  in  Nanori. 
•in.    Aor/    ÜiL   Kegel.  (.leset/. 
111.  tfiit  -  Linlh.ss. 

l  lö.    Nui  jfoji  nähen. 

1  l<i.    Nui  Das  /eiehen  bedeutet  eigentlich :  Stickerei .  sticken  .  ver/.iei  t. 

1  17.    Suiiiu  yg  Sumpf. 

o. 

MS.    (),,/  Schilf. 

I  I'.I.    O/-/  hohe  See. 

|."»n.    Ouoi    /rj   J*    (iipfel  eines  Herges,  ein  altes  Wort,  das  sich  schon  in 

den  Maiivöshfi  findet,  auch  <  h  is-  und  Familienname. 
1-1 1.    Onoi  Heil  --  Zweig. 

l.VJ.    O/v  fäfc  weben. 

1*».T  0r<V  ft^/V.  weben  Ihicht. 
1.Y1.    Oriha  '       ~  Flügel. 

löö.   Oto  ^  Ton. 

•l.')fj.    ()(o   ^   die  Jüngste  (vergl.  (Honv). 

4Ö7.     Ofr/Me     £i  «'""£M'rm- 

4Ö8.   O^rfl  ^^J'/j  Ortsname  (s.S.  213). 
l.V.I.  JJJ  j$  Mann  —  Tapferkeit. 

R. 

4M).   Koi*  *'f|*  Knospe. 

4»'»L    M//-//'  ^  Vergnügen,  Lust;  auch:  sich  freuen. 
IC.-J.    AV////*  gut  —  lange. 
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463.  Ran'  ffi  Orchidee. 

464.  Rei*  f§  Höflichkeit,  Ceremonie. 
46Ö.  Ren'  ^  Lotus. 

4M.  Rtn*  aneinanderreihen,  aneinandergereiht  sein. 

467.  Rm*  ^  Unbescholtcnheit,  Aufrichtigkeit ,  aufrichtig,  mä.ssig. 

468.  Rets  *  £\\  Reihe,  in  Reihe  und  Glied  stellen,  stehen. 

469.  Rett**         tugendhaft,   treu,   patriotisch,  ursprünglich:   heisa,  heftig 

(s.  S.  225). 

470.  Ä*t  Bt  jX  Dorf,  Meile  —  Bucht. 

471.  Riki'  ■)]  Kraft. 

472.  Riku*  Jg.  ^  Dorf,  Meile  -  lange. 

473.  Rin'  ^  Wald. 

474.  Rin'  #|  fabelhaftes  Thier  (s.S.  212). 

475.  Rino*  j|i        Dorf,  Meile  —  gut. 

476.  Rise*  Jg. ttfc  '      —  Welt- 

477.  Rise'  .         .     —  Kiniluss. 

478.  Rito*  Jg.  ^  •     —  emporsteigen. 

479.  ÄV  ^  Gesetz. 

480.  Ä*yo*  jg  §|  Dorf,  Meile  -  geben. 

481.  Roku*  sechs. 

482.  Roku'  J$  Kit)  kommen. 

483.  Äirt*         Art;  auch:  ähneln. 

484.  Rui*  ^  J|F  bleiben  —  Wille. 

«6.  J^«  I  D™he  <»■  ^ 

487.  Äyü»  $0  Weidenbaum. 

488.  %ö*  J|5  Ring  am  Gebiss  des  Pferdes. 


s. 

489.  SocA#  $  Glück  (veraltet)  (s.S.  221). 

490.  Saria  Bestimmung. 

491.  Sada  J=^.    Das  Zeichen  bedeutet:  Treue  der  Frau ,  Keuschheit  (vergl. 

Tri). 

41*2.   Saria  Das  Zeichen  (nach  dem  On  .W.v'  gelesen)  bedeutet  u.  a. 

Treue  der  Frau,  Keuschheit;  vergl.  frw/V  jVfj  Treue  (s.  auch 
£*&').    Den  Namen  Sada-ko  fuhrt  die  jetzige  Kronprin- 

zessin. 

MiUh.  d.  S«m.  f.  Orient  Sprächet».  1*B.  I.  Abth.  J 
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493.  Satla  Das  Zeichen  tit'cliMitct  Kuhe,  friedliches  Glück  (auch:  in 

Ruhe  sein),  wird  in  Nanori  ya.s\  michi  gelesen  (veigl.  Ya*  und 
Namen  wie  Irene). 

494.  Sadae  ^  ^£       .    Die  Itedcutung  ist  zweifelhaft ,  da  der  Name  nur 

mit  Kann  gesell  riehen  war.  Die  Zeichen  sind  wahrscheinlich  jji^r. 

49.'».  Satlayo  J=^  -f-^  Treue  der  Krau,  Keuschheit-  Generation. 

4%.  ,W  yjN  ^  klein  -  Zweig. 

4117.  Sai/o  $  {{-  Hülfe,  hellen  —  ich  (s.  S.  203). 

495.  Sai  %  Klugheit  (vergl.  Chic  und  k'ri). 

499.  Sflfo*  Anstieg.  Ahhaiig,  Unehenheit  des  Weges. 

500.  &ika*  Vf  ,|r,,rf?»  ,,,,|tv"  —  K»1- 

501.  »SaJK  hlühen. 
.r)02.  SaAv  |I|mJ  Vorgehirge. 

503.  >>//!•«  J£  hlühen. 

504.  ,sV/Av/*  \\.  Product.  Hinte. 

505.  Sahara  f§|  IVit/tu.s  jweudweratus  (s.  S.  201). 

500.  Sr/w  ^  Frucht.  Samen  (           ).   Die  Lesung  Sane  für  ^  ist  auch  in 
Nanori  häufig.  In  der  alten  Sprache  hedeutet  mar        auch  Wahrheit. 

507.  San*  ^£  drei. 

508.  S<i/iaf   i|L  U  Reispllnnzehen. 

509.  f>5:^    Hülfe,  helfen  —  aufrecht  erhalten.    Auch  Ortsname  in 
der  Provinz  Yamato  (s.  S.  213). 

f>10.  Sato  'Ij^xk  N'achricht,  Krlass. 

511.  Sato  fjl   Dorf,  Heimatsort. 

512.  Sato  ^5  • 

513.  Sato  scharfsinnig  (s.  ton  Iii). 

514.  Sato  |fj 

515.  Sats'ki  J\  Name  des  fünften  Mounts  (n.  K.). 

510.  Saira  ffi:  suinph'ge  Niederung. 

517.  Sa  i/o  /\\  ffi  klein  —  Nacht  (aller  Ausdruck  für  Nacht). 

5  IS.  Snyoi         \\^  Hülfe,  helfen  —  Generation. 

519.  Sa  t/o*  \^       -          »      —  gehrauchen. 

520.  >W*  rein  (s.  K'iyo  und  h'iyosfii). 

521.  >W  'j^b  Kinllnss,  Macht. 

522.  Sri'  weise,  klug  (s.  Chiv  und  Sai). 

523.  Sri*  g$  Aufrichtigkeit,  Wahrheit,  wahr  (vergl.  Mahoto  und  £Ai«). 

524.  >>/♦  jjjß  ruhig,  still  (s.  Sfu:u  und  >7,/c«*v,  S.  211). 
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525.  >VX-i*  Jj|j  Matte,  Sit/.. 

Sfki'  [$]  Grenzbarriere,  Grenzthor. 

527.  Sen*  -f-  tausend. 

528.  Srn*  f|lj  Einsiedler  (vcr|?l.*»nw  f|I|  \). 

"»29.  Srn*         wahr,  aufrichtig,  auch:  hauptsächlich. 

530.  Sso  jjjfjf  jrj   Furt  —  Fuss  des  Berges;  findet  sich  häufig  als  Familien 

name. 

531.  .W  ^jS  s.  .SWfl. 

532.  Shirhi*  \^  sieben. 

533.  Shtya*  Name  eines  Kreises  und  Departements  (s.  S.  212). 

534.  Shiye  jßfc  saftig,  dicht  (von  Fllanzeu),  üppig,  gedeihend. 

535.  Shiye  dicht  (von  Fdanzen),  üppig,  gedeihend. 

5W.  Shiye  jj£  -  -  •  viel,  geschäftig. 

537.  Shiye  J|f'  dicht  (von  Pllanzen);  das  /eichen  bedeutet  eigentlich  schwer. 

gewichtig,  aufeinanderhiiufen ,  vielfach  und  kommt  auch  in  Na- 
nori  vor. 

538.  Shiyee  «licht  (von  Pllanzen)  —  Zweig. 

539.  Shiyemi  Jj£  Dickicht. 

540.  Shiyrru   3^  dicht  sein. 
"»41.   Shitna  Insel. 

542.  Shitna  jj^j.    Das  Zeichen  wird  gewöhnlich  *u  Sandbank,  Inselchen 

gelesen. 

543.  Shima  yjj^  Jj£  Absicht  —  zehntausend. 

544.  Shinu,  Reif. 

545.  Shina  jJJ,  Waare. 

5 4»j.  Shi/iyiku  f  j!f  ^jtj   Wahrheit,  Vertrauen    •-   Chrysanthemum    (s.  auch 
S/itnoyihi). 

547.  Shinrtbu*  \ Wahrheit,  Vertrauen  ~  ■•  Manu,  Kheinaun.    Nach  den 

Zeichen  müsste  Shimjnt  gelesen  werden.  Auch  Ortsname  in  lvva- 
shiro  (s.  S.  213). 

548.  f^f  Wahrheit,  Vertrauen.  Glauhen,  Nachricht  (s.  auch  Sohu\  zu 
der  Bedeutung:  Vertrauen,  Glauben,  vergl.  Fides,  russisch:  Wcra). 

549.  Shin*  ^  neu,  auch:  Anfang,  erneuern. 

550.  Shin  *         Wahrheit,  Aufrichtigkeit. 

551.  »SAi/i*  3^  fortschreiten,  vorwärts  gehen. 

552.  Shin   g-(^)  . 

553.  Shino        kleiner  Bambus. 

554.  Shino*  {§7jT  Wahrheit  —  du,  nämlich. 
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555.  Shinogiku*  f ,*i        (s.  Shinyiku)  Wahrheit  u.  s.  w.,  Chrysanthemum. 

556.  SAio  Sal/.. 

557.  Shim  i$  Schloss,  ('«stell  (a.  Jo) 

55S.  SAi*a*  Jj^ß:  Absieht  —  Hülfe,  helfen. 

559.  Shizu  f|>-  ^  alter  Name  eines  Gewebes. 

500.  Näizm         ruhig,  still  (s.  Sei,  vergl.  den  Namen  Irene). 

561.  Mic«  f|[ 

562.  Shiztj  Dns  Zeichen  bedeutet  niedrig,  missachtet;  das  Wort  shisu 

ist  jedoch  veraltet. 

563.  Shkui  s&ffi  Absicht  —  Hafen. 
561.  Shizue  |Tj^/X  ruhig,  still  —  Bucht. 

565.  Shfeue  pjjß  Jfä      »        •    —  Zweig. 

566.  Shizuo  •     —  Fuss  des  Berges. 

567.  Sh'ka  #g  Hirsch  (s.  S.  212). 

568.  S/u>*  jff.  Glück,  glückliches  Omen. 

569.  Shö*  JJJ{  glänzend,  klar;  auch:  an  den  Tag  legen,  darstellen. 

570.  Shü*  J$  versehen  mit  etwas,  sich  umdrehen,  helfen,  auch:  überall. 

insgesammt.    Dasselbe  Zeichen  wird  auch  Chika  gelesen. 

571.  Shuku         klar,  rein,  tugendhaft  (s.  Yoshi). 

572.  Shun  ^  hervorragend,  talentvoll  (s.  Trtshi). 

573.  Sö  ^T\-   Halle,   in   der  die  Vorfahren   verehrt   werden,  Ursprung, 

ehren. 

574.  Sode  ifö  Ärmel. 

575.  Soe  hinzufügen,  anfügen. 

576.  Sorna  ^[|]  Holzfäller  (s.  S.  216  Anm.  2). 

577.  Some  <fe  färben. 

578.  Sone*  ^*||iffl  einst  —  insgesammt. 

579.  .So mo  pH]  Nutzgarten. 

580.  Sonne  ^  Nutzgarten  —  Zweig. 

581.  .Soyo  sanft  säuselnd. 

582.  Snyo*  f|i|.  einst  —  geben. 

583.  S'U  wegwerfen,  aussetzen  (s.S.  211). 

5*4.  S'tf  mats'  wegwerfen  —  Kiefer  (s.  S.  202). 

585.  Sue  ^  Knde  (s.  S.201). 

586.  Sw 

587.  Sue*  ^  )JX  langes  Leben  —  Gunst. 

588.  Smja  >jj  Schilfgras  (s.  S.  206). 
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589.  Snya  jfö.    Verkürzung  von  «uyasuaashii  rein  (s.  AVyo). 

590.  Aiyo*  Stft  nothwendig  —  Gluckwunsch,  gratuliren. 

591.  Sugi 

592.  Suaue  jji  j&  gerade  —  Zweig  (s.  Not*). 

593.  3|j£f  Ortsname  (s.S.  213). 

594.  5wma*  langes  Leben  —  voll  sein,  voll. 

595.  Sumi  jg  klar  sein. 

59«.  Sumi*  langes  Leben  —  schön. 

597.  Sumi«  JPJ/X  Winkel  —  Bucht. 

598.  Sumi«  {£|£t  wohnen  —  Bucht. 

599.  .Suyot  ^"fä  langes  Leben  —  Generation. 

600.  Suzu  Schelle. 


601.  Suzu  #  i 

602. 

T. 

603.  7acAi        i>  s.S.  231. 

604.  Todii  jg*.    Das  Zeichen        bedeutet  Loyalitat,  Vasallentreu«?  (s.  Chü). 

Tada  ist  verkürzt  fftr  tadashio  gerade  und  kommt  auch  in 
Nanori  vor. 

605.  Tada  jg  richüg. 

606.  Tae  jlp  ausgezeichnet,  vortrefflich.    Über  jfp  ITir  \%  s.S.  218. 

607.  Tae  ertragen.     Das  Zeichen  bedeutet  auch:  beauftragen, 

ernennen,  wahr,  aufrichtig  und  wird  in  Nanori  tada,  taka,  hide 
gelesen. 

608.  Tai  fc^j  Name  eines  Fisches,  Serranm  marginalia.    Im  Lexikon  von 

Brinkley  Pagrw  cardinalis. 

609.  Talca  $g  Falke. 

610.  Taka  g|  hoch  (vergl.  Augusta). 

611.  Taka  ^       •      Auch  in  Nanori  kommt  diese  Lesung  vor. 

612.  Taka  ßg£       •     hervorragend,  in  voller  Kraft  stehend  u. s. w.  Kommt 

oft  in  Nanori  vor  (vergl.  Saigö  Takamori  u.  a.  |Jfcj  tJjfe ). 

613.  Taka  B[  geehrt.    Wird  auch  in  Nanori  taka  gelesen. 

614.  Taka  Das  Zeichen  bedeutet  eigentlich:   Liebe  zu  den  Kitern 

(s.  Kö),  wird  auch  in  Nanori  taka  gelesen. 

615.  Taka*  v>el  —  Glückwunsch,  gratuliren. 

616.  Taka9  ^>  ||    •    —  gut. 

617.  Takano  gjjgj  hoch  -  Feld. 
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018.  Takara   £jf  Schal/.. 

619.  Take  ^ft  Bambus. 

020.  Take  ^  tapfer. 

021.  Takechi        £fl  Bambus  —  Wissen. 

022.  Taker  Yf/X  —  Bucht. 
•»23.  Takt   i||  Wasserfall. 

021.  Takii  viel  -  Freude,  sieh  freuen. 

025.  Takie  }|yX  Wasserfall  ~  Bucht. 

020.  Torna         Fdelstein,  Juwel  (vergl.  Margarethe.  Ada,  Kdita  -  Schmuck). 

027.  Tama 

02S.  Tamae        /I  Kdelstein  —  Bucht. 

029.  Tamaki  $||  Armband  (in  alter  Zeit  getragen). 

030.  Tarne  Zweck. 

031.  Tami  Jg  Volk. 

032.  Tamii  ^        viel  —  schön. 

033.  r«»W  ffi  auf  recht  erhalten.    Das  Zeichen  wird  als  Name  auch  yas 

gelesen  (s.  dort). 

634.  Tone  Samen. 

035.  Tarif  .     Das  Zeichen  bedeutet  eigentlich:  Korn.  In  Nanori  ytwAi. 

030.  Tane  .      den    Samen    lebender  Wesen, 

auch  :  Nachkommenschaft  u.  a. 

037.  Taneyo  ^'f^  Samen  —  Generation. 

038.  Tarn  @l  Thal. 
03!).  Tao  fc  fcs.  S.  231. 
040.  Tarn  JJjL  genügen. 

011.  Tots'  )p£    Drachen  (im  Thierkreis). 

012.  Tots'   ^[  »        (fabelhaftes  Thier)  (s.  Kyü  und  Ryü). 

043.  Tats'"  ^  durchdringen  (auch  vom  Verstand),  hingelangen .  intelligent, 

ii  herall. 

044.  Toyo\  ^pjfc  V'<*1  —  Generation. 

045.  Tazti  fjj        Reisfeld  —  Kranich.    Altes  Wort  für  Kranich. 
04«).  Tri*  f\  Treue  der  Frau,  Keuschheit,  keusch  (s.  Sada). 

047.  Tri  jjjg  Glück,  glücklich. 

048.  Teru  BS  glänzen,  scheinen  (von  der  Sonne). 

049.  Ter»  ^ji         -  »         Das  Zeichen  wird  gewöhnlich  kayayaku 

gelesen. 
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65i».   7>n/  |g£  glänzen.    Das  Zeichen  bedeutet  ursprünglich  Spiegel  oder 

ttms'  glänzend  machen. 
6.') I.   Trruyo*   BS  ^  glänzen  —  Generation. 

652.  7VM"  gg£  Eisen. 

653.  To"*  jjjjj  Ihuhncnia  imprria/ix  (s.  Ä7W). 

654.  7>7'  jjjf  fest,  beständig,  gut  regieren,  ursprünglich:  I.otuswurzel. 

655.  Tt*   ~\-  jj  zehnfach. 

656.  Toki  |J$  Zeit. 

657.  Toki'  hinaufsteigen  —  viel. 

65h.   Toki*  ^  i§£.  •  —  Freude,  sich  freuen. 

651».   Toki*  f&(fl§   lugend  —  zurückkehren. 

660.  Toknco        i££   unveränderlich,  immergrün.     Auch  Name  einer  be- 

rühmten Schönheit  des  Mittelalters,  Mutter  des  Yoritomo  und 
YoshiUtmte  (s.  S.  202  ;  s.  auch  Totca). 

661.  Tnku  *  fjk  Tugend. 

662.  Toku*  hinaufsteigen  —  lange. 

663.  Twna   |§  Matte  zum  Uberdecken. 

664.  Torna  ~^ 

665.  Tome  «|  zurückhalten,  hemmen  (s.S.  201). 

666.  Tomi         reich  sein,  Reichthum. 

667.  Tomi  -r*  ^£  zehn  —  drei. 

668.  Tomi*  hinaufsteigen  —  schön. 
661».  Tomo   ^  Genosse,  Freund. 

670.  Tomo  jjfj 

«71.  Tomo  f£ 

672.  Tomo  Das  Zeichen   bedeutet   ursprünglich   Morgen,  Dynastie, 

Hof;  wird  auch  in  Nanori  oft  tomo  gelesen  (vergl.  ^  f|  Yoritomo). 

673.  Tomo  4jl-    Das  Zeichen  bedeutet  eigentlich:  wissen,  dann  auch:  lie- 

kannter,  Freund  und  wird  auch  in  Nanori  tomo  gele.sen. 

674.  Tomo  Jfjjj  zusammen  mit,  begleiten. 

675.  Tomo  Lederschild  (in  alter  Zeit  beim  Hogenschiessen  getragen). 

676.  Tomo*  ^£$5  hinaufsteigen  —  dicht,  üppig  gedeihend. 

677.  Tomoe  ^fj»^/X      S.  202. 

678.  7W  ^l]ig) 

...  ,  Name  eines  grossen  Husses  (s.  S.  213). 
«79.   Tone  JJ  flj  \ 

680.  Tow*  -^fflf|g  hinaufsteigen  —  insgesninuit. 

681.  Tora  Jjj?  Tiger. 
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682.  Tora  jjf  Tiger  (im  Thierkreis). 

683.  Tori  Vogel. 

684.  Tori  0      •     (im  Thierkreis). 

685.  Tose"  %jf-^  hinaufsteigen  —  Einfluss. 

686.  Tose*  gjtjh  -  -  Welt. 

687.  Toshi  4$  Jahr. 

688.  Toshi  Das  Zeichen  bedeutet  eigentlich:  langes  Leben,  lange  u. s.  w., 

wird  aber  auch  in  Nanori  toshi  gelesen  (s.  auch  Hisa). 

689.  Tmhi  j£  Jahr. 

690.  Toshi  ^\\  scharfsinnig,  schnell  von  Auffassung. 

691.  Toshi  ...  (S.  Saio). 

692.  Toshi  ffi.    Das  Zeichen  bedeutet:  hervorragend ,  talentvoll  (s.  Shun). 

693.  Toyo  U  Fruchtbarkeit,  Fülle. 

694.  Toyo        JfJ  s.  S.  219  und  220. 

695.  Toyo  -(-        zehn  —  vier. 

696.  Toyoi  tyfä  hinaufsteigen  —  Generation. 

697.  Toyoi  fäfä  Hase  —  Generation. 

698.  Toyono  «5  if  Fruchtbarkeit  —  Feld. 

699.  Towa  =  Tokiwa  s.  d. 

700.  Ts'ta  jjg  Epheu. 

701.  Tsüi   jjj  durchdringen  (vom  Verstände),  verkehren,  klar,  allge- 

mein II.  s.  w. 

702.  Tsuchi  ^  Erde  (s.  S.  206). 

703.  Tsuchi  jfä  IIa  ramer. 

704.  Tsue  iW"  Spaxierstock. 

705.  Tauge  ^g,  j£|f§  Buchsbaum. 

706.  Tsugi  3fc  die  Folgende,  Nächste. 

707.  Tsugu  Zfc  sich  anschliessen ,  folgen. 

708.  Tsuki  Mond,  Monat. 

709.  Tsuma  j|  Eheweib. 

710.  Tsume  jf^  Kralle  (s.  S.  218). 

711.  Tsuna  Tau. 

712.  Ttuna  • 

713.  Ts une         der  gewöhnliche  W-rlauf  der  Dinge. 

714.  Tsune  •  ... 

715.  Tsune  .  ... 
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716.  Tsune  |H  der  gewöhnliche  Verlauf  der  Dinge. 

717.  Tsunt  |jf    •  •  ... 

718.  Tsuru  j|J  Kranich  (s.  Tasu). 

719.  Tsumkanw  'fjt»  $J  Kranich  —  Schildkröte  (s.  S.  21*2). 

720.  Ttuya        Glan/,  (s.  En). 

721.  Tsuyu  ^  Thau. 

u. 

722.  Ue  ol>en. 

723.  Urne  PntMUt  ume. 

724.  LWno  fllip  iVttnu*        —  Feld. 

725.  Uno  JjP7jr  Hase  (im  Thierkreis)  —  du,  nämlich. 

726.  Uno  ^7jT  Firmament  —  du,  nämlich. 

727.  Unoe  J  (7)  £  ?    Hie  Zeichen  sind  wahrscheinlich  $J*)|Jj|j£ 

728.  (7ra  y^f  Küste. 

729.  f7*Äto  jjipj  Fluth  und  Ebbe,  Seewasser. 

730.  Uta        japanisches  Gedicht  (vergl.  Carmen)  (s.  auch  i^UjjJfc)- 

w. 

731.  Waka  jf  jung. 

732.  Waka"  ^öj$  japanisches  Gedicht  (s.         und  f  7a). 

733.  WaÄwt  Ruhe  —  Duft. 

734.  Wakaba       j|  jung  —  Blatt,  Blattkeime  (s.  Nwa). 

735.  Wb*dM  jf^S     "    ~  Gemüse  (s.  S.  209). 

736.  Wake  j  *  ^        R"'>e  —  Geist. 

737.  Wo*i  i  •  ^"  ^ 

738.  Waki  Jj#  Seite. 

739.  Wo*««        g.  Ruhe  —  Freude,  sich  freuen. 

740.  Wa*u*  ^fl^\     »      —  lange. 

741.  Wiwa  •      —  Hülfe,  helfen. 

Y. 

742.  Yacht  /\^f-  achttausend,  viel  (veraltet). 

743.  Yachiyo  J\  ^  jfc  achttausend  —  Generation  (s.  Chiyo). 
IAA.  Yae  /\  ^  achtfach,  doppelt  (von  Blüthen). 

745.  Yama  \[j  Berg. 
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7  16.  Yao  y\  ^jjjjl  ncht  —  Ähre,  viel  Ähren. 

747.  Yfio  /V  jzf  achthundert,  viel  (veraltet). 

74S.  Yam  achtzig  (veraltet). 

711).  Yas'         ruhig,  friedlich  —  leicht. 

75l>.  Yas'  ^jjk      -  -  Jf^F   wird  mich  in  Nanori  yas'  gelesen 

(vrrgl.  JrVf» 

751.  Yas'  ^  ruhig,  friedlich;  oft  in  Nanori  (s.  auch  Sada  Jjfc). 

752.  Yas'  .  .        Das  Zeichen  wird  oft  yasunzu  (ruhig  werden, 

heruhigen,  trösten)  gelesen. 

753.  Yas'  ffi.    Das  Zeichen  hedeutet  ausser  aufrecht  erhalten  {to mots')  auch 

yasuuzit  (s.  das  vorige  Zeichen). 
75  1.   Yas'  /\       acht  —  Sandhank,  Inselchen  (s.nuch  Mis'  S.213  und  Shima). 

755.  Y'asue  >jf7X  n,,l'K  —  Bucht. 

756.  Yasiiyo  •      —  Generation. 

757.  Yato  $=>  £  s.  S.  201. 

758.  Foyo  y\  f  ^  acht  —  Generation. 

751».   Yayoi  j$$/{£  alter  Name  des  dritten  Monats. 

760.  Yö*  $|  VVeidenhaum. 

761.  Yö*        männliches  Princi]>,  Sonne,  klar,  warm  (s.  S.  202). 

762.  Yö*  Jfö.  Form,  Aussehen;  auch:  empfangen,  ertragen. 

763.  Yö*  j£  Blatt. 

764.  Yö*  3£  Nothwendigkeit,  nothwendig.  erfordern. 

765.  Yomi  [Jtj  5El  v'('r  —  drei. 

766.  Yone  7^  Heisfrucht. 

7»i7.   IWt' ZL  vier  —  zwei. 

768.   Fori  jjjf|  abhängen,  sich  stützen  auf.    Auch  in  Nanori  findet  sich  diese 

Lesung  (vergl.  Namen  wir  Yoritomo  ^^). 
700.   }Wi         ahhäugen  von. 

771».    IWif         Grund.  Thatsache  (s.  Koyoshi  /J1*  ffj  J 

771.  Yoshi  tä-  gut  (vergl.  dim  Namen  Agathe). 

772.  Fo$A»  ^Ej-    •     glücklie'«  (s.  Kichi). 

773.  F™A»  • 

774.  Yoshi  •     (s.  2en). 

775.  Fo.?At  Das  Zeichen  bedeutet:  klar,  rein,  tugendhaft  (s.  Shuku) 

und  wird  auch  in  Nanori  yoshi  gelesen. 

776.  Yoshi  Das  Zeichen  bedeutet  ursprünglich:  wohlriechend,  dann 

iiliri  tragen:  angenehm,  ausgezeichnet  und  wird  auch  in  Nanori 
yoshi  gelesen. 
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777.  Y(*hi  äjjfa.  Das  Zeichen  Ix-deutet  eigentlich:  Hedliehke it ,  Rechtlich- 
keit, wird  «her  auch  in  Nanori  oft  ywAi  gelesen  (vergl.  Namen  wie 
Yttshiteunt  ^fcfy^)- 

77S.  Yoshi  jy«.  Das  Zeichen  Umdeutet  eigentlich:  Freude  (s.  AVi)  und 
wird  auch  in  Nanori  oft  yoshi  gelesen. 

779.  Yoshi  ijß.    Das  Zeichen  ist  selten  und  bedeutet  eigentlich:  Geschiek- 

lichkeit  und  Klugheit  der  Frau. 

780.  Yoshika  ^  §  gut  —  Duft. 

781.  Yü'  jfi  Tapferkeit,  tapfer. 

7s-.'.    Yuii  JJ|  ^fc  Ortsname  in  Sagami.  I>erülimt  durch  seinenStrand  (s.  S.  2  lit). 

7N3.    }'«A*ot        ;qC  dunkel  —  Duft. 

784.   Yukari  ^  verwandtschaftliche  Beziehung  (s.  Eft). 

7*5.    Yuki  Schnee. 

7h«.   Ft^i  ff  gehen. 

787.   Yuki  Das  Zeichen  bedeutet:  Glück,  während  das  japanische 

Wort  yuki  gehen  heisst.  In  letzterer  Bedeutung  wird  das  Zeichen 
vom  Gehen  des  Kaisers  (rniyuki  ff  ^  eigentlich  |iff1  1^)  gebraucht. 
Auch  in  Nanori  ist  die  Lesung  yuki  häufig. 

7S8.    Yukie  '3>$£  Schnee  —  Zweig. 

789.  Yume  1^  Traum. 

790.  Yumi  §}  Bogen. 

791.  Yuri  ^        Lilie  (vergl.  den  Namen  Susanne,  der  gewöhnlich  mit 

Lilie  übersetzt  wird). 

792.  Yurii  ^  T^lJ  Grund,  Thatsache  —  Nutzen. 

z. 

79:5.  Zeti*  ||  gut  (s.  Yoshi). 

794.  Zen*        endlich,  mit  Mühe  (s.  YaU,  S.  201). 
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Nachträge 

7.U  dem  Aufsatz:  - 11  her  japanische  Frauennamen  •  Bd.  IV  S.  197 ff. 

Fuge  aus  dem  vorstehenden  alphabetischen  Verzeichnis« 
zu  Gruppe  7:  Seh'  Nr.  52G;  zu  Shima  das  Zeichen  von  Nr.  542; 
zu  Gruppe  9:  S.  217ff.:  Hei  Mino  das  chinesische  Zeichen  Nr.  'Mut;  ferner 

frki  Nr.  52'),  Shio  Nr.  55«,  Torna  Nr.  G<>4 ;  auch  V'f/m^  Nr.  789 

kann  hierher  gerechnet  weiden; 
zu  Gruppe  13:  Matnnni  Nr.  338,  Munt  Nr.  401,  Kami  Nr.  413.    Bei  Tsune 

fehlen  die  drei  chinesischen  Zeichen  von  Nr.  714.  715  und  717; 
zu  Gruppe  14:  Ken  Nr.  227  und  228,  Sei  Nr.  524,  ShtJcu  Nr.  571,  Suga 

Nr.  589; 

zu  Gruppe  15:  Haru  Nr.  105,  Jun  Nr.  181,  Tsugu  Nr.  707. 
S.  204.   Zu  den  (unbestimmten)  Fürwörtern  gebort  auch  Maro  Nr.  396. 
S.  210.   Bei  J\W  streiche  -echt-;  bei  Suyue  schreibe  »gerade-  fur  -sofort« 
S.  222.  Schreibe  .7>uya.  fur  -Ttmya'. 

S.  223.    Bei  llaya   setze  vor  -schnell-:    .früh-;  bei  Nao  schreibe  (auch 

S.  201  u.  233  u.)  -richtig-  für  -echt.. 
8.227  schreibe  .fjg.  für  .jgj.. 
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Zur  volkstümlichen  japanischen  Lyrik. 

Von  R.  Kunzk  (Sendni). 


L 

Lyrische  Dichtungen,  die  vom  ganzen  Volke  gekannt  und  verstanden  und 
als  wahre  Kunst  anerkannt  werden,  giebt  es  in  Japan  kaum.  Kine  tiefe 
Kluft  trennt  die  Lyrik  der  unteren  (Massen  von  der  der  Gebildeten.  Letztere 
entzieht  sich  fast  ganz  dem  Verständniss  des  Volkes,  erstere  wird  von  den 
Gebildeten  verachtet  und  als  wahre  Kunst  nicht  anerkannt.  Die  Kunst  der 
Gebildeten  pflegt  man  als  classische,  die  der  unteren  Stünde  als  volkstüm- 
liche Lyrik  zu  bezeichnen. 

Während  in  der  classischen  Lyrik  nicht  sangbare  Gedichte  vorherr- 
schen, sind  sie  in  der  volksthümlichen  nur  durch  wenige  Gattungen  ver- 
treten. Die  Lieder  der  Volkslyrik  sind  theils  fiir  den  Gesang  allein  be- 
stimmt, tbeils  werden  sie  zur  Begleitung  eines  Musikinstrumentes  gesungen, 
hauptsächlich  der  Samisen,  der  dreisaitigen  Guitarre.  Die  Samisen  wird 
fast  nur  von  Frauen  und  Mädchen  gespielt;  Lieder  zur  Samisen  sind  des- 
halb meist  von  Frauen  gedichtet  oder  ihnen  in  den  Mund  gelegt. 

II. 

Ähnlich  wie  die  altgriechische  hat  die  japanische  Lyrik  eine  Anzahl 
feststehender  Strophenfoniien  herausgebildet,  so  dass  die  Dichter  meist 
ihre  Aufgabe  weniger  im  Erfinden  neuer  Formen  sehen  als  tiarin ,  immer 
wieder  neuen  Inhalt  in  die  alten  Formen  zu  giessen.  Der  Bau  der  Strophe 
wird  durch  die  Musik  bestimmt;  dieselbe  Strophe  kann  aus  mehr  oder  we- 
niger vielen  Verszeilen  bestehen,  ist  aber  immer  nach  derselben  Melodie 
sangbar. 

Für  den  Versbau  sind  Länge  und  Kürze,  Hebung  und  Senkung  gleich- 
gültig; man  zählt  nur  die  Silben.  Als  Silbe  gilt  im  Allgemeinen  jeder  Theil 
des  Wortes,  der  in  der  Kanaschrift  durch  ein  besonderes  Zeichen  wieder- 
gegeben wird;  doch  kommen  ganz  erhebliche  Abweichungen  zu  Gunsten  der 
heutigen  Aussprache  vor.  Die  häufigste  Versform  ist  die  Reih«-  von  fünf 
oder  sieben  Silben;  andere.  Gebilde  sind  seltener. 

Kigenthümlich  ist  der  japanischen  Lyrik  die  Benutzung  gleichklingender 
Worte.  Sie  ermöglicht  es,  in  einein  Satze  gleichzeitig  mehr  als  einen 
Gedanken  auszusprechen.  Verfuhrt  diese  Fähigkeit  den  japanischen  Dichter 
auch  oft,  Sätze,  die  sich  dem  Sinne  nach  fremd  sind,  durch  Gleichklänge 
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zu  verbinden,  so  können  wieder  verwandte  Gedank en  duivli  solche  Gleich- 
k  länge  sehr  innig  verschlungen  werden,  und  die  Leichtigkeit,  durch  ein 
mehrdeutiges  Wort  eine  Stimmung  leise  anklingen  zu  lassen,  mahnt,  den 
Werth  der  Wortgleichklänge  als  Kunstinittel  nicht  7.11  unterschätzen. 

m. 

Die  Lieder  zur  Samisen  sind  meist  Liebcslieder ;  das  japanische  Liebes» 
lied  ist  aher  vom  deutschen  wesentlich  verschieden,  insofern  als  in  ihm 
die  Geliebte  nicht  das  Mädchen  ist,  das  zur  Gattin  begehrt  wird,  sondern 
fast  ausschliesslich  die  Geisha. 

Die  Geisha  ist  die  öffentliche  Sängerin,  die  sich  für  einige  Zeit  einem 
l  'nternchmcr  vermietet  hat.  Sie  wird  fur  einen  Abend  zur  Bedienung 
und  Unterhaltung  der  in  ein  Theehaus  geladenen  Gäste  engagirt.  Gesang 
zur  Saniisen  liegt  ihr  oh;  zu  ihrem  Spiel  tanzt  ein  jüngeres  Madchen 
(Oshaku  oder  Ilnnpvoku  in  Tokyo,  Maiko  im  Kainigata).  Der  officielle  Theil 
eines  Geisha- Abends,  in  dem  längere  Lieder  meist  zum  Tanz  vorgetragen 
werden,  ist  nieist  rasch  abgethan;  in  der  Fidelität  herrseht  Scherz  und 
Spiel,  mehr  oder  weniger  frivole  Witze  werden  ausgetauscht,  Lieder  wer- 
den gesungen  und  improvisirt,  Liebesverhältnisse  angebandelt.  Oft  wird  das 
Engagement  über  Nacht  ausgedehnt,  bis  am  Morgen  der  Bote  des  Unter- 
nehmers die  Geisha  heimholt  (asamukai). 

Dem  Charakter  der  Geisha  entsprechend,  fehlt  dein  japanischen  Liebes- 
lied nieist  die  Innerlichkeit  des  deutschen ;  es  ist  leichtfertig,  aber  unübertreff- 
lich schalkhaft  und  zierlich.  Der  Beruf  der  Geisha  bedingt  auch  die  Freiheit 
des  Tons,  der  keinerlei  sentimentale  Grenzen  kennt  und  für  uns  oft  über 
alle  Begriffe  naiv  ist. 

IV. 

Dr.  K.  Florenz  fällt  im  17.  Heft  der  -Mittheilungen  der  Deutschen 
Gesellschaft  für  Natur-  und  Völkerkunde  Ostasiens-  S.  .'H7  ff.  ein  vernich- 
tendes Urteil  über  Japans  gesammte  gegenwärtige  Lyrik.  Nach  ihm  ist 
die  classische  Lyrik  an  einem  Funkte  angelangt,  von  dem  aus  ihr  eine 
Weiterentwickelung  aus  eigener  Krall  nicht  möglich  ist,  und  ihr  ist  nicht 
vergönnt,  die  volkstümliche  Dichtung  als  Regenerationsinittel  heranzuziehen. 

Kr  wirft  der  classischen  Lyrik  vor.  dass  sie  ausschliesslich  im  poeti- 
schen Aphorismus  aufgehe;  dass  das  Tanka,  die  Form  des  kurzen  Liedes, 
in  dem  sich  absolut  nichts  Gedankenhaftes  und  Bedeutendes  sagen  lasse,  ein 
alle  anderen  Formen  erdrückendes  Monopol  erlangt  habe;  dass  ihre  Sprache 
nicht  die  heutige  lebende,  sondern  die  längst  abgestorbene  altj  a  panische 
sei;  endlich,  dass  ihre  Anschauungen  und  Gegenstände,  ihre  Bilder  und 
Vergleiche  nicht  im  heutigen  Volksleben  wurzelten,  sondern  nichts  seien 
als  blosse  Nachahmungen  der  hochberühmten  alten  Sammlungen  der  Man- 
yöshü,  Kokinshü  und  Shinkokinshü. 

Weshalb  die  volkstümliche  Lyrik  zum  -Kegenerationsmittel-  nicht 
geeignet  sei,  bleibt  unausgesprochen;  von  ihr  wird  nur  gesagt,  dass  auch 
sie  sich  fast  ausschliesslich  der  denkbar  kürzesten  Formen  bediene.  »Die 
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llaikwai  und  Senryü  sind  z.B.  im  lTsilhigen  Hokku  (so  verstehe  ich  das 
hei  ihm  gedruckte  Kokku)  verfasst.« 

■Somit-,  schliesst  die  Betrachtung,  -befindet  sieh  die  japanische  Li- 
teratur in  einer  viel  schlimmeren  und  hoffnungsloseren  Lage  als  manche 
unserer  europäischen  Literaturen  zur  Zeit  ihres  Verfalls:  denn  es  ist  ihr 
nicht  vergönnt,  die  volkstümliche  Dichtung  als  Regcnerationsmitel  für  die 

kunstdiehtung  auszulauten   Die  japanische  Litteratur  kann   nur  aus 

einer  doppelten  Reform  Heil  erwarten,  aus  der  t'mvverfung  des  Monopols 
der  Tauka  und  der  Einführung  moderner  (irammatik  und  modernen  Voca- 
Ijulnrs  an  Stelle  der  that.sächlich  todten  altjapanisrhcn  Sprache,  Gerade  auf 
diesem  Felde  müssen  die  westlichen  Literaturen  der  japanischen  zu  1 1  iillt» 
kommen  - 

Die  nachstehende  Sammlung  volkstümlicher  Lieder  und  (iedichte 
soll  zeigen,  dass  man  zu  diesem  t'rtheil  über  die  Gesaiinntlyrik  nur  ge- 
langen kann,  wenn  man  die  volkstümliche  Lyrik  unberücksichtigt  liisst. 
Ks  fehlt  der  Nachweis,  dass  die  Vorwürfe,  die  Dr.  Florenz  der  elastischen 
Dichtung  macht,  auch  auf  die  Volkslyrik  Anwendung  linden.  Di<>cr  Nach- 
weis dürfte  auch  schwer  zu  fuhren  sein. 

Poetischer  Aphorismus  ist  nur  in  wenigen  Haltungen  vertreten,  be- 
sonders im  Dodoitsu  und  den  ihm  verwandten  Arten. 

Kin  Monopol  hat  das  Tanka  in  der  volkstümlichen  Lyrik  nicht  er- 
langt. Die  Lieder  derselben  sind  in  der  Regel  langer  als  die  der  Kunst- 
dichtnng,  wenn  man  von  den  modernen  im  japanischen  Shintaishi  absieht. 
Einzelne  Gattungen  zeigen  allerdings  sehr  kurze  Form.  Seuryü  und  Haikai 
(nicht  Haikwai!)  sind  schlecht  gewählte  Beispiele  für  die  kürzeste  Form  in  der 
volkstümlichen  Lyrik.  Das  Senryü  als  das  witzige  Sinngedicht  muss  not- 
wendig epigrammatische  Kürze  erstreben.  Der  Satz:  •  Haikai  und  Senryü 
siud  im  Hokku  verfasst«  ist  unverständlich;  denn  Haikai  und  Ilokku  sind 
identisch,  es  sind  die  drei  Anfangsverse  (Ilokku)  eines  Renga,  die,  als  selb- 
ständige Strophe  gebraucht,  im  Gegensatz  zum  Senryü  das  ernste,  vornehme 
Epigramm  bilden  und  als  Epigramm  naturgemasK  äusserst  kurz  sein  müssen. 
Ausserdem  gehören  sie  ihrer  Sprache  wie  ihrem  Inhalt  nach  der  volks- 
tümlichen Kunst  nicht  an,  wie  auch  Dr.  Florenz  selbst  a.a.O.  andeutet. 

Die  Sprache  der  gesammten  Volkslyrik  ist  die  lebende  allgemein  verstan- 
dene Unigangssprache  mit  starker  Beeinflussung  durch  die  Dialekte  der  ein- 
zelnen Landschaften.  Altjapanische  Sprache  findet  in  ihr  fast  gar  keinen  Raum. 

Auch  die  Gegenstände,  Anschauungen  und  Vergleiche  sind  durchweg 
modern.  Anlehnung  an  die  alten  Sammlungen  kommt  nur  ganz  verein- 
zelt vor. 

V. 

Die  meisten  der  nachstehenden  Lieder  und  Gedichte  habe  ich  von 
Geishas  in  Theehäusern  gehört;  die  übrigen  verdanke  ich  zum  grössten 
Theil  japanischen  Freiinden,  vor  Allem  Hrn.  M.  Seki  in  Yokohama.  Ihm 
«■wie  den  HH.  Professoren  G.  Mukö  und  S.  Irie  in  Sendai  bin  ich  für 
vielfache  freundliche  Hülfe  zu  grösstem  Danke  verpiliehtet. 
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Die  Noten ,  in  denen  die  Melodien  der  meisten  Gattungen  im  Anhang 
wiedergegeben  sind,  sind  den  populären  Sammlungen  Nihon  zokkvokushü 

(  0  *  tt  &)  »nd  R>r,kr)  '^kyokushü  (flfcff  IS  ffi  M)  entnom- 
men,  auf  die  mich  der  Director  der  Hochschule  fiir  Musik  zu  Ueno  in 
Tokyo,  Hr.  Watanabe  Ryüsei,  freundlichst  aufmerksam  gemacht  hat,  wofür 
ich  ihm  hier  ebenfalls  meinen  Dank  ausspreche.  Kur  die  Richtigkeit  der 
Noten  kann  ich  keine  Verantwortung  übernehmen. 


A.  Lieder  zur  Samisen. 

Dodoitsu. 

Der  Name  dieser  Melodie  rührt  vermuthlich  von  dem  Künstlernamen 
des  Dichters  her,  der  das  erste  Lied  dieser  Art  dichtete  und  componirte. 
Seltener  ist  der  Name  •  Yoshikonobushi«.  Die  Strophe  hat  meist  4  Zeilen 
von  7,  7,  7,  5  Silben. 

1. 

Ob  mein  Liebster  wohl  jetzt 
auf  ist  oder  schläft? 
Ob  er  wohl  an  mich  denkt? 
Ob  er  meiner  vergisst? 


nushi  tea  imagoro 
okite  ka?   nete  ka? 
omoidashite  ka? 
trajftirete  ka  ? 


2. 


washi  no  kokoro  tra 
mattuba  no  en  ya: 
karete  ochtte.  mo 
futarizure. 


[Ks  hält]  mein  Herz  das  [gleiche]  Band 
wie  die  Kiefernnadeln: 
Ob  sie  gleich  welken  und  fallen, 
zu  zweien  sind  sie  vereint. 


Anmerkung,  ya  ist  im  Kamigata- Dialekt  =ja,  d.  h.  de  toa  oder,  wie 
hier,  de  aru. 


3. 


keshitsubo  no 
futa  ya  atranakya, 
sono  hi  mo  okoru. 
aeba,  sono  hi  mo 
sumi  to  nam. 


Wenn  des  Loschtopfs 

Deckel  nicht  passt, 

schlägt  das  Feuer  draus  in  die  Höhe; 

wenn  er  passt,  wird  das  Feuer  drin 

zur  Kohle. 


Anmerkung.  Die  gesperrt  gedruckten  Worter  sind  Wortgleich- 
klänge: airanakya  »wenn  er  nicht  passt«  und  »wenn  man  nicht  zusammen- 
kommt ».  okoru  »entstehen«  und  (vom  Feuer)  »in  Gluth  gerathen«.  aeba 
»wenn  er  passt«  und  «wenn  man  zusammenkommt«.  «/««'  »Holzkohle«, 
zugleich  der  Stamm  von  mmu  »enden,  ruhig  werden«  (vergl.  ki  ya  sumu). 
Der  zweite  Sinn  des  Gedichtes  ist  also:  »Wenn  wir  fern  von  einander  sind, 
entbrennen  wir  in  Liebe,  wenn  wir  bei  einander  sind,  ist  die  Sehnsucht 
gestillt«,  keshitsubo  »Löschtopf«  ist  ein  Gefäss,  in  das  man  glühende  Koh- 
lenstücke aus  dem  hibachi  -Kohlenbecken-  wirft,  um  sie  erkalten  zu  lassen 
uud  aufzubewahren. 
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chxtU  yuku  mi  no 
onn  momijiba  mo 
miren  de  teunagaru 
ktimo  no  ito. 


0  sieh!    Auch  dieses  Ahoruhlatt, 
das  schon  vom  Baum  sich  losgelöst, 
vermag  noch  nicht  zu  scheiden. 
Noch  halts  ein  Spinnenfädchen. 


treshi  no  kokoro  tea  Mein  Herr  ist  gleich  dem  Berge  dort. 

mukai  no  yama  t/o:  >  Immerfort  nur  grüne,  grüne 

itou  mo  ao  ao  '  (Immerfort  nur  möcht'  icli  hei  dir  sein, 

mat sn  bakari.  (  möclit'  ich  hei  dir  sein) 

l  Kiefern. 

'  (und  wart'  ich.) 

Anmerkung.    Wortgleichklange:  ao  (am)   -grün-  und  ao  Futurum 
von  au  •zusammenkommen-,    matm  »Kiefer-  und  »ich  warte-. 


Jinku. 

Auch  dieser  Name  wird  vom  ersten  Dichtercomponisten  herrühren. 

Nach  den  Gegenden  sind  die  Melodien  verschieden.   Besondere  Arten  sind 

das  Sumö-  (Ringer-)  und  Nagoya -Jinku.  Letzteres  ist  von  einer  noch 
jetzt  in  Nagoya  lehenden  Frau  Kagi  (Jinkagi)  erfunden,  die  es  als  (Jeisha 

in  Osaka  bekannt  gemacht  hat.  Die  .Strophe  besteht  meist  aus  7,  7,  7,  5  Sil- 
ben und  ist,  wie  die  Melodie,  dem  Dodoitsu  sehr  ähnlich. 

6. 

horeyusuri  Kragst  du  den  Wassermolch: 

'»am  ga  yoi  kaU  to  -Was  ist  gut  als  Lieheszauber  ;'- 

tmon  tu  toef/a,  »Heutzutag*  gilt  mehr  als  ich 

*ima  ja  tcaxhi  yori  Krde  von  Sado.. 

Sado  no  tsuchi-. 

Anmerkung.  Der  Salamander,  geröstet  und  zu  Pulver  gestampft 
und  heimlich  dem  Liebsten  aufs  Haupt  gestreut,  gilt  noch  heute  als  Mittel, 
Gegenliebe  zu  erwecken.  Sado,  Insel  im  Japanischen  Meer,  besitzt  CJold- 
minen.    Erde  von  Sado,  d.  i.  Gold. 


Niagari  Shinnai. 

Der  Name  Shinnai  rührt  von  dem  Erfinder  Tsurngn  Shinnai.  mit 
wahrem  Namen  Okada  Goröji,  einem  berühmten  Jöruri -  Declamator.  her. 
Wohnhaft  in  Honjo  in  Yedo,  ward  er  im  Alter  Priester  unter  dein  Namen 
Tsurugasai  und  starb  am  ersten  Tage  des  achten  Monats  der  Periode  Anyei 
3. Jahr  (1774),  bl  Jahre  alt.  Niagari  bedeutet,  dass  die  zweite  Saite  der 
Samisen  höher  gestimmt  sein  soll  als  gewöhnlich.  Die  Strophe  hat  meist 
$  Vei>e  von  abwechselnd  7  und  ö  Silben. 

Mittb.  d.  Sem.  f.  Orient.  Sprachen.  191«.  I.  A »Uli.  i 
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fntto  mezamashi 
muthi  no  kao 
mireba:  xitya  stiya 
myashanm. 
hon  ni,  omoeba 
watashi  yiu- 
kuro  shansti  ga, 
ki  ni  kakaru. 


Schau  ich.  Nachts  vom  Schlaf  erwacht. 

Meines  Herrn  Gesicht, 

Der  [von  Tages  Last  und  Müh'| 

Kuhig  .schlummernd  liegt. 

Wie  ich  je  dir  danken  kann 

Alle  deine  Lieh', 

Alle  Sorg'  und  Müh*  um  mich, 

Stimmt  das  Herz  mir  früh'. 


Anmerkung,  nushi  (Herr)  ist  die  übliche  Anrede  fur  den  Geliebten, 
daher  ineist  mit  -Liebster-  übersetzt.  Die  4  letzten  Verse  genauer:  «Wenn 
ich  überlege:  'Meinetwegen  müht  er  sich',  das  geht  mir  wahrlich  {hon  ni) 
nahe-.  —  Vielleicht  bedeutet  kurö  sfutnxn  nur  die  Kämpfe,  den  Ärger,  den 
er  ihrer  Liebe  wegen  zu  hestehen  hat,  nicht  Sorge  um  den  Lebensunterhalt. 


8. 


hitoru  nerarrzu 
kuyo  kuyo  to 
omoima  icaseba, 
matca.fu  hodo 
naze  ni  konna  ni 
horeta  yarat 
shinanya  teamrenu 
kono  omoi. 


Schlaflos  und  einsam 
Lieg'  ich,  und  schwer 
Gehn  die  Gedanken 
In  mir  umher: 
Ach,  warum  lieb'  ich 
Dich  nur  so  sehr! 

Wenn  ich  nicht  sterbe,  vergess*  ieb 
Die  Liehe  nimmermehr! 


Anmerkung.  Genauer:  »Wenn  ich  allein,  ohne  schlafen  zu  können, 
in  Ängsten  hin  und  her  sinne,  [so  frage  ich  mich  um  so  mehr,]  je  mehr 
ich  sinne:  'Warum  habe  ich  ihn  nur  so  lieh?'  Wenn  ich  nicht  sterbe, 
vergesse  ich  diese  Liebe  nicht- . 


9. 


kogarr  kogarrte 
irrt  mi  ni  ira 
akekure  msh'komu 
mum-  no  shaku. 
nun  hi  ira  dii  tthile 
im  no  yarn? 
ichi  do  oifai ! 
kao  mitai! 


In  sehnender  Sehnsucht, 
Verlangender  Lust, 
Bei  Tag  und  bei  Nacht, 
Zerspringt  mir  die  Brust. 
Wo  hist  du  nur,  Liebster, 
Wie  mag  dir's  ergehn? 
O  könnte  ich  bei  dir  sein ! 
Nur  einmal  dich  sehn! 


Anmerkung.  Genauer:  -Mich,  die  ich  mich  sehne,  sehne,  durch- 
dringt bei  Tag  und  Nacht  krampfartiger  Schmerz  der  Brust.  Wie  be- 
lindet  sich  mein  Liebster ;*  Kinmal  möcht'  ich  bei  ihm  sein,  sein  Gesicht 
sehen-. 


Digitized  by  Google 


Kunze:  Zur  volkstümlichen  japanischen  Lyrik. 


35 


10. 

.Schon  ist  es  12  Uhr! 
Auch  heut'  Nacht  enttäuscht! 
Nur  eine,  die  wartet  (1  Uhr), 
doch  Kopfkissen  zwei  (2  Uhr)! 
Ich  schau'  auf  die  Uhr  (!*  Uhr) 
und  durchwach'  so  die  Nacht  (4  Uhr). 
Wann  sind  wir  l>eLsainmen  (.r>  Uhr), 
ach,  ich  weiss  es  nicht. 

Anmerkung.    Beispiel  vorzüglicher  Wortgleich  klänge,   ka  im  T.Vers 
künnte  besser  fehlen,  es  vervollständigt  nur  die  Silbenjuihl. 


mohniffi  Ju  ni  ji! 
koyoi  mo  fwhubi! 
mat*u  mi  hi  to  tun  ni 
mafatra  tea  futatxu. 
tokei  mitsurnete 
yo  uro  akaxu. 
it  su  ka  au  yara, 


11. 


omoikondaru 
teaga  koi  tea 
saki  ya  jaken  de 


taioi  tloite  mo, 
kire  tea  sfitu 
orntit  ni  omota 
hito  ja  mono. 


miren  ga  aru  %cai  na! 


(Wörtlich.) 
Was  meine  innige  Liehe  betrifft, 
soviel  der  Betreffende  auch  gefühl- 
los seiend  kalt  und  höflich  zu  mir 
sprechen  mag.  ich  scheide  doch  nicht 
von  ihm,  der  ja  mein  Heissgeüebter 
ist.  Noch  bin  ich  fürwahr  nicht  ent- 
schlossen, (ihm  zu  entsagen). 


Anmerkung.  Bei  kiriköjö  »kalt  und  höflich,  formell  sprechen-  ist 
vielleicht  an  das  seltenere  kirtköjö  »Abschiedsrede-  zu  denken,  doiU-  kommt 
vielleicht  von  doku  .Plate  machen,  her,  wahrscheinlicher  ist  es      dö  iute. 


12. 


are  miyashatise! 

ano  ya/na  tea 

ha  na  ya  arya  k(t*o, 

Arashiyama. 

hana  ga  nakeneba, 

tada  no  yama. 

nwshi  mo  jitsu  nakya, 

tada  no  hito. 


Sieh! 

Der  Berg  dort  ist, 
nur  weil  Blumen  drauf  hlühn, 
der  Arashiyama. 
Gäb'  es  keine  Blumen  dort, 
war*  er  nur  ein  gewöhnlicher  Berg. 
War'  mein  Schatz  mir  nicht  so  treu, 
wär'  er  auch  nur  ein  gewöhnlicher 

Mensch. 


Anmerkung.    Der  Arashiyama,   ein  Hügel   hei  Kyoto,   ist  seiner 
herrlichen  Kirschblüthen  wegen  weit  berühmt. 


Waga  koL 

Jedes  Lied  dieser  Gruppe  beginnt  mit  den  Worten  traga  koi  -meine 
Liehe-.    Die  Strophe  hat  7  Verse  von  abwechselnd      und  7  Silben. 
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tcaga  km  ten 
hosotaniyatca  no 
marukiltwhi : 
xcataru  ni  koicmhi, 
tcaiaraneba, 
omou  okata  nya 
atrarya  smu. 


teaya  koi  \vo 

htto  ni  torarete 

nt-ru  yosa  ira 

inakura  no  shita  ira 

namidayatea. 

mi  tea  ukifune  de 

neranyn  senu. 


13. 

Meine  Liebe  ist 

wie  der  schmale  Steg 

über'm  Bach  im  engen  Thal: 

Ängstlich  hin  ich  hinüherzugehn, 

al>er  geh'  ich  nicht, 

kann  ich  mit  dem  liebsten  Mann 

nicht  Zusammensein. 

14. 

Meine  Liebe  hat 
eine  Andere  mir  geraubt. 
Nachts  vom  Lager  [quillt] 
unter  meinem  Haupt  hervor 
[heiss]  ein  Thräncnbach, 
drauf  mein  Leib  als  Schiflflein 

schwimmt, 
und  mich  Hiebt  der  Schlaf. 


Anmerkung,    yosa    ist   eine  im    Hinblick   auf  asa  gebildete  Ver- 
kürzung von  yoxari. 

Ilökai. 

Der  Name  kommt  vom  Refrain,  dem  bedeutungslosen  Wort  hökai 
am  Schluss  her.    Die  Melodie  soll  chinesischen  Ursprungs  sein. 


ichi  nicht  mo 
Itayaku  nen  ake, 
n  its  hi  no  soba, 
shima  no  kimono  ni 
shtistt  tut  obi. 
niaimam  ka  ya 
kovlti  no  hitii! 
hökai. 


15. 

O,  war'  ineine  Zeit 

geschwind  doch  vorbei, 

lieber  beute  als  je! 

dann  | hin  ich]  bei  dir,  mein  Liebster, 

im  gestreiften  Hauskleid, 

mit  einfachem  (Hirtel, 

und  frage  dich:  »Steht  mir  das  wohl, 

liebster  Schatz?« 

hökai. 


Anmerkung.    shu#tt  ist  eigentlich  Satin,  im  Gegensatz  zum  seide- 
nen bunten  (iiirtel  der  (ieisha. 


Saiko  don  don. 

Auch  dieser  Name  rührt  vom  Refrain  her. 

16. 

koi  no  chmahtnni  Meinen  Liebesbrief 

wzinni  ni  hikare,  hat  eine  Maus  mir  fortgeschleppt, 

uashi  ya  kokoro  na  |drohcu]  auf  dem  Wandbrett 
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tana  m  an/, 
saiko  dim  don, 

saiko  don  don  don. 


liegt  nun  mein  Herz. 
saiko  don  don  u.  s.  w. 


faiko  don  don. 
don  don. 

Kocha  e. 

(gleichfalls  nach  dem  Refrain  benannt. 


17. 


()  Yedo  Rihonbaxhi 


halm  no  tabi. 
gyorrtfu  soroete : 
*are  tcai  sa  no  *a*. 
kocha  Takanatca ! 
yo  akete  chochin  kexu. 
kocha  e  kocha  e. 


Von  Yedo's  Nihonbaxhi 

zielin  wir  ah  tun  4  Uhr  früh 

zu  meiner  eisten  Reise. 

Die  Mannen  all'  in  Reih  und  Glied: 

•  are  trat  w  no 

Hier  ist  Takanawa, 

Der  Morgen  graut,  wir  löschen  die  La- 

kocha  e  kocha  e.  [ternen. 


Anmerkung.  Das  Lied  behandelt  einen  Dahuyo-Zug,  der  vonYe<l<»  in 
die  Heimat  aufbricht.  Nihonhashi  (Japanbrücke)  ist  die  berühmte  alte  Brücke, 
von  der  die  Meilen  auf  den  Landstraßen  gerechnet  werden.  Statt  hatsu  no  lahi 
lieisst  es  auch  haUmntihori\  nobori  •hinaufziehen-,  weil  der  Zug  in  der  Richtung 
auf  die  Kaiserstadt  Kyoto  marschirt.  are  trai  u.  s.w.  ist  der  Gesang  der  mit  Ge- 
päck beladenen  Mannen.  Takanawa  ist  die  erste  Station  auf  dein  Tökaidö,  der 
Landstrasse  zwischen  Tökyö  und  Kyoto);  dort  sind  die  Gräber  der  47  Rönin 
von  Akö  im  Tempel  Sengakuji. 

18. 

Wenn  der  Pfaff  zum  Liebchen  schleicht, 
freut  ihn  nächtliches  Dunkel. 
Doch  in  mondheller  Nacht 
sieht  man  die  Ärmel  am  Talar 
wallen  [im  Winde), 
sieht  man  die  Ärmel  am  Talar 
wallen  |im  Winde). 
kocha  e  kocha  r. 


bosan  yttbai  tea 
yami  ya  yoi. 
teukiyo  de  tea 
koromo  no  soric  ga 
büra  bnra, 
koromo  no  xinle  ga 
büra  fnira. 
kocha  e  kocha  e. 


19. 


omae  tco  macht  macht 
kaya  no  soto, 
ka  ni  kvteare, 
nonatstt  no  kane  no 
nam  made  mo 
kocha  kamaya 
kocha  kamaya 
kocha  e  kocha  e. 


Wenn  ich  deiner  harre,  harre 
ausserhalb  des  Mückennetzes, 
von  den  Mücken  zerstochen, 
[die  Nacht  hindurch,)  Ins  früh 
die  vierte  Stunde  schlägt, 
ach,  das  macht  mir  nichts  aus, 
ach,  das  macht  mir  nichts  ans! 
kocha  c  kocha  r. 
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Shura  shura  110  laue. 

Audi  diese  Melodie  hat  ihren  Namen  vom  Refrain. 


20. 


tratashi  ica  döde  mo  köde  mo 
ano  hi  to  bakari  tea 
akiramerarenu. 
ja  ni  yotte 

Sartuki  no  Kompira  san  ye 
yan  de  mo  kakemaxhöka' 
shura  shura  no  tane. 


Ich  kann  weder  so  noch  so 

ihm  allein 

entsagen. 

Oh  ich  ihn  drum  gar 

vom  Kompira -Tempel  in  Sanuki 

durch  Gelübde  erllehe-» 

shura  shura  no  tane. 


Anmerkung.  Der  Kompira-  (oder  Kotohha-)  Tempel  in  der  Provinz 
Sanuki  auf  Shikoku  ist  ein  berühmtes  slnntöistischcs  lleiligthum.  Kompira  ist 
Schutzpatron  der  Seeleute. 


21 


aitakambe! 
kao  mitakambe/ 
öte  hanashi  ga 
shite  mitakambe! 
mos  hi  shireiara 
yakamashtkambe, 
seken  ye  tearukambe! 
shura  shura  no  tane. 


Kr  möchte  bei  mir  sein, 
mochte  mich  sehen, 
mochte  mit  mir  vereint 
plaudern  ein  Weilchen. 
Wenn  man's  erführe, 
gab'  es  Geschrei, 

brächt'  Noth  mir  von  den  Leuten! 


shura  shura  no  tane. 

Anmerkung,    aitakambe   (oder  aitakambei)  u.  s.  w.   ist   im  Kantö- 
Bauern- Dialekt  das  Futurum  der  Wunschform  —  aitakarti. 


•  ein  Liebesbund 


En  kaina. 

Auch  dieser  Name  rührt  her  vom  Refrain  en  kaina 
fürwahr». 

22. 

Sommer»  bendkühle 
in  Ryögoku. 

Ausgehende  Schiffe,  einkommende 

Schiffe, 

Lustboote  mit  Dach. 
Aufsteigender    Sterne  [leuchtende] 

Fluth, 

Niederfallende  Sterne. 
Der  Feuerwerker  ist's,  der  mich 
in  deine  Arme  wirft. 

Anmerkun  g.  Ryögokubashi  (Zwei  -  Provinzen  -  Brücke)  ist  die  Brücke 
in  T6kyö  über  den  Sumida-Fluss,  welche  die  Stadtthcile  Honjo  (früher 
zu  Shimö.sa  gehörig)  und  Asakusa  verbindet.  Nach  der  Brücke  heisst  die 
Gegend  Ryögoku.  —  ryüsei  eigentlich:  -Meteor«;  da  ryü  aber  =  nagareru 
•  Iiiessen«  und  sei  =  hmhi  »Stern-  bedeutet,  scheint  mir  obige  Übertragung 
das  Feuerwerk  besser  zu  malen.  —  Im  Yakatabune,  einem  Mietlisboot  mit 


natsu  no  suzumi  tea 
Ryögoku  de 
defwte,  iri/uw, 
yakatabune. 
agaru  ryüsei 
hoshikvdari 
Tamaya  ga  torimoU? 
en  kaina. 
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Dach  und  Vorhängen,  macht  man  Lustfnhrten  mit  Geishas.  Tai/iaya  ga  tori- 
motsu  en  «die  Liebesvereinigung,  die  der  Feuerwerker  knüpft,«  ist  kaum 
platonisch  zu  verstehen.  Tnmaya  ist  der  Name  einer  berühmten  Feuerwerker- 
firma 7.ur  Shögun -Zeit. 

Rikyübushi. 

•  Rikyü -Melodie.«    Rikyü  oder  Ryfikyü  sind  die  japanischen  Inseln 
zwischen  Altjapan  und  Formosa. 

23. 

Wer  nach  Kikyfi 


Rikyü  ye 
ojaru  nnra, 
tcaraji  hatte 
ojare. 

Rikyü  ira  ixhittara, 
koishiteara. 


ziehen  will, 

binde  Strohsandalcn  unter 
und  zieh'  nur  dahin. 
Rikyü  ist  ein  Steinfeld, 
Kleinsteinfeld. 


Koi  to  iüta  tote. 
Nach  den  Anfangsworten  benannt. 

24. 

•  koi  to  iüta  tote 
yukaryi}  ka  Sado  yet» 
choitof  choito! 

•  Sado  tea  /(hi  jü  ku  ri, 
nan  to  shö 
nami  no  w? 
choito  yonde  ko  ka?* 
koi  koi! 


»Wohl  hör'  ich  dein  Rufen:  komm! 
Wie  kann  ich  nach  Sado  gehn?« 
Komm  doch!  komm  doch! 
•  Bis  Sado  sind  49  Ri, 
was  soll  ich  tliun, 
Fiber  die  Wellen  zu  kommen? 
Soll  ich  gehen  und  ihn  holen?« 
Komm !   Komm ! 


Anmerkung,   koi  to  iüta  fo&>  genauer  -wenn  du  auch  'komm'  sagst«. 


Loka  Ebisu. 

Töka  Fbisu  ist  im  Kamigata  der  Festtag  des  shintöLstischen  Glucksgottes 
Fbisu  am  10.  Tage  des  ersten  Monats.  An  diesem  Tage  findet  ein  geräusch- 
volles Volksfest  mit  Jahrmarkt  statt.  Kin  Lied  dieser  Gruppe  beschreibt 
das  Treiben  auf  diesem  Jahrmarkt  und  beginnt  mit  den  Worten:  töka  Eln.su. 

25. 

Ja,  ja.    In  der  Welt 


*ä  ita.   yo  no  naka 


haile  yukata 
ni  sokuhatsu. 
t*  ni  kaban, 
kore  tea  toset 
date  suyata. 
iya  ni  hiraketa 
onnago  no  fu. 


geht's  wunderlich  her: 

Recht  auffällig  das  Sommerkleid, 

und  europaische  Frisur, 

ein  Täschchen  in  der  Hand, 

das  heisst  heutzutage 

elegante  Erscheinung. 

Wie  widerlich  emaneipirt 

die  Weiber  heut'  sind! 

Verstand  man  findet 

bei  keiner  Einzigen. 
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Otsüchushi. 

»Ötsühilder- Melodie.«  Ötsüe  sind  Bilder,  deren  Erfinder  der  Maler 
Matahei  aus  der  Stadt  Ötsfi  in  der  Provinz  Ömi  ist.  Sein  Familienname  ist 
unbekannt.  Er  soll  7.11  erst  die  roh  ausgeführten  populären  Bilderbogen  in  der 
Periode  Genroku  (1H8S —  lTO.'i)  gemalt  haben.  Es  heisst,  dass  diesen  Bildern 
Verse  und  Melodien  zugefügt  waren,  deren  Nachahmung  diese  Gattung  ist. 

26. 

In  der  Sommernacht 


tiatsu  no  yo  ni 
xhippori  to  xuita 
döxhi  no  xaxhimukai. 
Umarisashiki  no 
txitmrbiki  ico 
kiiie  miatraxu 
kao  to  kao: 
•  a,  mo  xhinki  na 
koto  ja  na! 
ixxo  koroshite 
kudashame  /■ 
*nani  baka  na! 
shinde  harm  mi  ga 
xaku  mfmo  ka? 
itxn  made  knrö 
xaxhile  yoi  mono 
ka?'  to  xhika  to 


sitzt  traulich  gegenüber  sich 
ein  Liebespärchen. 
Aus  dein  Zimmer  nebenan 
tönt  das  Spiel  der  Saniisen, 
und  Gesicht  blickt  in  Gesicht: 
•  Ach,  wie  ist  mir  Alles  über! 
Gieb  mir  lieber 
doch  den  Tod!- 
-Was  fur  Unsinn! 

Wenn  du  todt  bist,  blüht  dann  noch 

Blume  dir  und  Frucht? 

Liess  ich  ewig  leiden  dich, 

war'  das  etwa  schön?« 

Und  fest  schliesst  er  sie 

in  seine  Arme. 


idakuthime. 

Anmerkung.  Der  Ausdruck  hana  mi  ya  xaku  ist  nicht  klar;  vielleicht 
bedeutet  er:  »Blumen  blühen  und  Früchte  reifen-  oder  -Freuden  und  Erfolge 
haben«.  ■ —  itxn  made  ktirö  xaxhite  tiezieht  sich  auf  den  Contract  des  Mäd- 
chens.   Die  Heldin  ist  nicht  eine  Geisha,  sondern  ein  Freudenmädchen. 


Shiki  (die 


1.  harn  ica  urexhi  ya! 
futari  koronde 
hanami  no  sake, 
niira  n/>  xnkiira  ni 
ofmromki. 
sore  tro  jama  sunt 
a  me  to  kaze 
eftoito  rhiraxhitr 
mata  xakasn. 

'1.  natsu  ira  urexhi  ya ! 
futari  soroi  no 
namim  no  ipikota, 
vt  hitra  katate  ni 


vier  Jahreszeiten). 

27. 

1.  Wie  schön  ist's  im  Frühling! 
Wir  liegen  zu  Zweien 
pieiin]  Wein  des  Blumenfestes. 
Zum  Kirschbaum  im  Garten 
der  Mond  hinter  Wolken. 

Sie  zu  stören  kommen 
liegen  und  Wind, 

eine  Weile  verweh'n  sie  die  Blüthen 
und  lassen  sie  wieder  bliih'n. 

2.  Wie  schön  ist's  im  Sommer! 
Zu  Zweien  im  gleichen 
grosshlu migen  Sommerkleid. 
Den  Fächer  in  der  einen  Hand 
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haxhi  no  w, 
kumo  tea  rinki  tie 
tfttki  kakusu. 
choito  hotaru  ga 
mt  tco  moyasu. 

3.  aki  tea  ttreshi  ya! 
futari  korontie, 
tsukimt  no  sake, 
iro  no  hattashi  trtß 
kiku  no  fiana. 
shika  to  icakaranu 
nushi  no  mune. 
choito  watashi  no 

ki  va  momiji. 

4.  fuyu  ira  tirethi  ya  ! 
futari  fcorondff 
yukimi  no  sake, 
sltoji  akureha, 
ginxekai. 

Kanaxhi  tsumoreba, 
yuki  tswnoru. 
choito  tokemasu 
kotatxu  tiaka. 


(stehn  wir]  auf  der  Brücke, 
die  Wolken  voll  Eifersucht 
verhüllen  den  Mond. 
Kine  Weile  lässt  ein  Leuchtkäfer 
seinen  Leih  erglühen. 

3.  Wie  schön  ist's  im  Herhst! 
Wir  liegen  /.u  Zweien 
ll>eim]  Wein  des  Mondfestes. 
Liebesgeplauder 

und  (hi-ysanthemutnhlüthen. 
Nicht  sicher  kenn*  ich 
das  Her/,  meines  Liebsten. 
Line  Weile  ist  mir  der 
Sinn  voll  Unruhe. 

4.  Wie  schon  ist's  im  Winter! 
Wir  liegen  zu  Zweien 
|heim|  Wein  des  Schneefestes. 
Offnen  wir  die  Shöji, 

[liegt  vor  uns|  die  silherne  Welt! 
Es  häuft  sich  die  Rede, 
es  häuft  sich  der  Schnee, 

i  schmilzt  er 
eine  Weile  |  verstummt  sie 

(  sind  wir  wieder  versöhnt 
unter  dem  Kotalsu. 


Anmerkung.  Die  Anschauungen  in  diesem  Gedichte  sind  ganz 
conventioneil.  —  Der  Schluss  der  Strophe  3  bezieht  sich  auf  das  Sprich- 
wort: llerhsthimmel  und  Männerherzen  [sind  veränderlich |.  Wortgleich- 
klänge sind:  kiku  -hören-  und  -Chrysanthemum.,  shika  to  .genau-  und 
-Hirsche  und«,  momiji  -Ahorn«.  Die  erste  Silbe  erinnert  an  moment  -un- 
ruhig sein«,  tokemasu  hat  dreifachen  Sinn:  -der  Schnee  schmilzt",  -die 
Rede  verstummt«  und  «die  Liebenden  versöhnen  sich  wieder- .  narunti  ist 
ein  Stoff  aus  der  Stadt  Narumi  in  Owari,  mit  grossem,  buntem  Muster,  shöji 
die  mit  Papier  beklebten  Schiebewände  zwischen  Zimmer  und  Veranda. 
kotatxu  ist  eine  Wärmvorrichtung.  In  den  Kussboden  eingebaut  ist  ein 
steinernes  Keuerbecken  (ro),  darüber  ein  Ilolzgestell  (yagura);  über  dieses 
werden  Decken  gebreitet,  unter  denen  im  Winter  die  ganze  Familie  kauert. 
Auch  ist  das  Kotatsu  ein  heimlicher  Ort  für  Liebende  wie  oben  '. 


1  Anmerknng  der  Redact  ion.  Dieses  Lied  findet  .sich  .inch  in  der  Samm- 
lung Nihon  kayo  ruistiü  von  Uwada  Takeki,  Bd.  II.  S.  (iSU  mu  einigen  abweichenden 
Lesarten.  So  Strophe  1 :  ante  kaze  ga;  Strophe  2:  -wrote,  kumo  <ja  >-n\  »hitr-  Strophe  3: 
narande  statt  korontle,  math  statt  *ake,  iroiro  statt  iro  no,  wala*hi  ga  ki  wo  momiji; 
Strophe  4:  kurö  *hirazu  no  statt  *höji  akurrtta ,  hunu^hi  uw  statt  hami-hi.  Das  Lied 
gehört  nach  Öwada  zu  den  Hayariuta  (s.  S.  4.J)  und  stammt  aus  Osaka. 
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Hanta  (Itazaw.ibushi). 

llnuta  (kleine,  werthlose  Gedichte)  heissen  uiazatcabus/ii  (Utazawa- 
Melodicn),  nach  Utazawa  Tozaemon  (audi  Utazawa,  Yainato  no  daijö  genannt). 
Kr  starb  (33  Jahre  alt  am  7.  Tage  des  2.  Monats  im  Jahre  Manyen  (1860). 
Hanta  heissen  alle  in  seiner  .Sammlung  enthaltenen  oder  spater  von  ihm  und 
seinen  .Schülern  gedichteten  und  componirten  Lieder.  Zwischen  den  ein- 
zelnen Hanta  besteht  keine  innere  Verwandtschaft,  auch  geht  jedes  nach 
eigener  Melodie. 

28. 

yuchi.  Zweckloses  Klagen. 

(ftichi  ja  nakrmdo.  Zur  Klage  hah'  ich  zwar  nicht  Grund, 

köre,  ma,  kikashaiw >:  doch  hör'  dir  dies  mal  an: 

tama  ni  ö  yo  no  Kommst  du  so  selten  Nachts  zu  mir, 

ianwihimi  ica:  [Wie  kurz  ist  dann]  die  Freude: 

öte  ureshisa,  Sind  wir  beisammen,  [welche)  Lust! 

rcakare  no  tsuraxa,  [Doch  gleich  darauf]  der  Abschieds- 

nanno  karasu  no  schmerz; 
ijhcaru  zof  was  hat  die  Krähe  [schon  so  früh] 

oinae  no  sode  to  [so]  schadenfroh  zu  krächzen? 

ica-vhi  no  sode,  Und  wenn  du  deinen  Ärmel 

aicasKte  futari  no  [recht  fest]  um  meinen  Ärmel  schlingst, 

yotsu  tu)  sofie,  ist  schwer  zu  sehen,  welcher  mein 

roß  no  hosomichi  und  welcher  Ärmel  dein  ist: 

munr  odorokasu  komageta  no    (dann   klappert's   auf]  Pantoffeln 
ake  no  kane.  [schon] 

im  engen  Gang  im  Hofe, 
[und]  unsre  Brust  erschreckend  | hallt] 
[der  Klang  der]  Morgenglocke. 

Anmerkung.  Brinkley  hat  für  guchi  nur  .Unsinn-,  was  aber  hier 
keinen  Sinn  giebt.  guchi  ja  nakenvdo  (Kaniigata  -  Dialekt  statt  nakeredo) 
—  muri  ni  fufiri  tro  in  no  de  ten  nai  keredomo  —  odorokasu  ist  einmal  wie 
ein  Substantiv  mit  davon  abhängigem  komayrta  no  gebraucht,  sodann  als 
Attribut  zu  ake  no  kane.  —  Obige  Übertragung  ist  frei.  Genauer:  'Zweck- 
loses Klagen  ist  es  zwar  nicht,  aber  hör'  dies  doch  mal:  Was  die  Freude 
der  Nacht  l>etrifl*t,  in  der  wir  selten  beisammen  sind:  Wenn  wir  bei  einander 
sind,  Wonne;  Bitterkeit  des  Scheidens;  welche  Schadenfreude  der  Krähe! 
Wir  fügen  deine  Ärmel  mit  meinen  Ärmeln  zusammen,  und  unser  Beider 
[Ärmel  sind]  vier  Ärmel-  u.  s.  w. 

29. 

yüdachi.  Gewitter. 

yüdachi  ni  Wie  beim  Regenschauer 

satto  furikuru  es  plötzlieh  angeprassclt  kommt 

ntya  no  to  no  und  an's  Kammerfenster  rauscht! 

pikajjika  o  ktnea!  Wie  die  Blitze  schrecklich  [droh'n] ! 
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kambtari  .san  %ra 


vatashi  no  tame  ni  ica 
humo  yori 
muxunda  en  yo 
Kaya  no  kimo. 
niku  ya!  hareyuku 
natsu  no  *ora. 


Wie  der  Donner  grollt! 
Doch  mir  ist  er  hold  gesinnt, 
mir  treibt  er  wie  der  Liebesgott 
den  Liebsten  in  den  Arm 
und  bindet  nnsern  Liebesbund 
mit  dein  Band  vom  Müekennetz. 
Schatle!  Wieder  hell  und  klar 
wird  der  Sommerhimmel. 


Anmerkung.  Auch  diese  Übersetzung  ist  frei,  furiktmt  ist  unper- 
sönlich und  relativisehes  Attribut  zu  neyo  no  to.  Im  Folgeuden  ist  kaya 
no  kimo  Subject,  en  Prädicatsnoiuen;  l/.utno  r.  Izumo  no  Oyashiro,  der 
Tempel  des  Liebesgottes  Okuni  ntishi  no  mikoto  in  Kitsukimaehi  in  Izumo, 
nicht,  wie  Ochiai  angiebl,  in  Tamba,  Kuwatagöri  C'hiti>se  mura  (letzteres 
-  Izumo  jinja  den  Kltern  des  Gott«»  geweiht).  Das  Mückennetz  gilt  als 
Blitzableiter,  weshalb  man  sieh  beim  Gewitter  darunter  flüchtet. 


30. 


Am  Strande  von  Suina. 
Komm  hinaus  zur  Mondschau 
am  Strande  von  Suina! 
Schaust  du  weit  auf's  Meer  hinaus, 
verschwommen  in  der  Ferne 
jgrüsst]  Awaji's  Kiland. 
Hör'  des  Regenpfeifers  Schrei, 
und  vereinzelt  hier  und  da 
[schimmern)  Segelltoote. 


Anmerkung,  gönne  im  Kamigata-Dialekt  gozare  »geh ,  komm-.  Suma 
no  vra  de  gehört  zum  Vorhergehenden  wie  zum  Folgenden,  chichi  ist  vor- 
gesetzte allitterirende  Reduplication.  Suma  liegt  westlieh  von  Köbe;  Awaji, 
eine  Insel  gegenüber. 


Suma  no  ura. 
tsukirni  ni  gonse 
Suma  no  ura  de 
oki  miharaseba, 
mukau  kanuka  ni 
Aicajishima. 

chira  ckira  chira  to 


(moderne  Lieder). 

Da  die  folgenden  Lieder  ganz  neu  sind,  so  lassen  sie  sich  nicht  in 
Gruppen  mit  einer  gemeinsamen  Melodie  zusammenfassen.  Jedes  Lied  hat 
seine  eigene  Melodie. 

31. 

Wenn  das  Regiment  marschirt: 


guntai  ftmumeba 
oichi  ni! 
taiho  no  ot/j  ya 
dun  dm! 

mala  mo  ya  rappa  no 
koe  ya  miru: 
tote  e  tote  e 
U,te  tote  tote  to! 


Eins!  Zwei! 

Donner  der  Kanonen: 

don  don! 

Ha,  wie  der  Trompete 
Klang  nun  schallt: 
tote  e  tote  e 
tote  tote  lote  [to]. 
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A  ii int' r  kung.    o  vor  ichi  ni  ist  ein  Ausruf  (knkeyoe),  guntai  ist  ge- 
nauer nur  -Truppe-. 


Nisshindampan. 

1.  Nisshinthmpan 
haret&n  seba, 
Shinagawa  noridas' 
Akagi  kan, 
tsnznite  Kongo 
Nanitca  kan 
kokki  dödi) 
hirttgaeshi. 

ika  ni  kaieru  ka? 
chanchem  bösu! 

2.  Yamatodanji  no 
Muratajü, 
tsurttgi  no  kixsaki 
ajiwae  to 

süman  no  dangan 
norikoete 

teaga  hei  kak'sho  ni 
shmgeki 


3.  nan'  naht  Sh  hut  hei 
uchiyafmrit 
ftanri  no  ehöjo 
norikoete , 

ichi  ri  hetn  yukya, 
Pekinjöka! 

kimho,  kimbo,  kimhn! 
yukai!  yukai! 


32. 

Verhandlungen  zwischen 
Japan  und  China. 

1.  Platzen  die  Verhandlungen 
mit  China  in  die  Luft, 
dann  fährt  aus  Shinagawa 
der  Akagi  kan, 

und  ihm  folgt  der  Kongo 
und  der  Nnniwa  kan. 
Rauschend  im  Winde 
flattern  ihre  Fahnen. 
Wie  könnt  ihr  wohl  siegen, 
kahlköpfige  Chanchan ! 

2.  [Kommt  heran  und]  kostet 
die  Murata- Flinten 

und  die  Degenspit/.en 
der  Helden  Yamatos! 
Unzählige  Geschosse 
kommen  angellogen, 
doch  aller  Orten  vorwärts 
stürmt  unser  Heer. 

3.  Chinas  Truppen  hahen  wir 
mühelos  geschlagen, 
schon  die  lange  Mauer 

[s  tü  r in e nd  |  ü  I  le rs t  i eg  e 1 1 . 
Anderthalb  Meilen 
nur  noch  bis  Peking! 
Bravo!    Bravo!  Bravo! 
Hurrah!  Hurrah! 


A  n  m  er  k  u  n  g.  Obige  allgemein  verbreitete  Lesart  des  Liedes  ist  verkürzt; 
die  fehlenden  Strophen  habe  ich  in  ihrer  Gesammtheit  nicht  auftreiben  können. 
Andere  Lesarten  haben  harrten  sh'tr  (.statt  seha)  -die  Verhandlungen  sind  ge- 
platzt, und-.  Statt  ika  ni  katmi  ka  heisst  es  auch  ikon  kasanarv  Chanchan 
»Chanchan,  gegen  die  [so  viel]  Hass  aufgehäuft  ist-.  Chanchan  ist  der  übliche 
Schimpfname  für  die  Chinesen  (chain  hau  ^  ^  vom  langen  Zopf?),  bözit 
-Priester-,  weil  diese  wie  die  Chinesen  kahlköpfig  sind,  siinian  no  dangtean 
norikoete  heisst  wörtlich:  -über  zahllose  Geschosse  hinweg-,  yukai  1st  genauer: 
•  schön!  angenehm!»  hiruyae.shi  ist  transitiv.  Shinagawa:  der  Hafen  von 
Tökyö.  Akagi  kan,  Kongo  und  Naniwa  kan  sind  die  Namen  dreier  Kriegs- 
schiffe. 
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].  tei*hu  no  shokuayö  tea 
shtrtniai  ga 
mw? me  tea  töse  no 
sokuhatsu  de 
»Wtkepe, 
oppekfpeppo 
prppopö. 

kotoba  tea  kaika  no 

kamjo  nite 

misoka  no  kototrari 

kante  daite. 

funiai  da! 

o  yosfii  nttmi! 

2.  nnni  mo  shirazv  ni 
shitta  kao. 
muyami  ni  Seiyö 
hana  ni  kake. 
Nthonshu  nanzo  tea 
nomarenai, 
Irihru  ni  Irudöshu 
berti  motto, 
harn  ni  mo  narenu 
yosftoku  tco 
yatara  ni  ku  no  mo 
ma  kfox  hunt, 
naixlto  d*  sotto 
hedotstiiU'. 

majime  na  kao  tsh'te 
kohi  nomu. 
svma*hita  kao  fth'te 
troryö  ka'i 
okashii  nef 
opjiekejte, 
rijipfkepeppö 
prppopö. 


Oppekepe. 

33. 

1.  Was  des  Vaters  Handwerk  ist, 
weiss  ich  nicht .  die  Tochter 
geht  nach  Kuropäerart 
hochmodern  frisirt. 

opprkrjw 

oppekeprjipo 

peppopo. 

Mit  höchst  gewählten,  feinen 
Fremdwörtern  bittet  sie 
um  Aufschub  am  Letzten, 
ein  Hündchen  in  dem  Arm. 
Nn,  das  passt  sich  doch  nicht! 
Lasst  so  was  doch  sein! 

2.  Kr  weiss  zwar  nichts,  doch  macht  er  ein 
Gesicht,  als  wusst"  er  Alles. 

Die  Kuropäerhaftigkeit 

.Steht  ihm  nuf  der  Stirn. 

Sake  und  dergleichen  Zen« 

kann  er  nicht  vertragen, 

Wermuth  nur  und  | fremden]  Wein 

und  Bier  muss  er  geniessen. 

Der  Fremden  Kssen,  das  sein  Leib 

noch  nicht  vertragen  kann, 

schlingt  er  hinunter  unbeseh'n, 

als  schmeckt'  ihm  Alles  lierrlich. 

Heimlich  dann,  was  Niemand  sieht, 

bricht  er  Alles  aus. 

Hernach,  als  war'  ihm  nichts  gescheh'n, 

trinkt  er  wieder  Kaffee. 

Kann  man.  wenn  man  so  was  sieht, 

dabei  wohl  ernsthaft  bleiben.' 

Lächerlich,  nef 

oppekfjM', 

oppekejn "ppri 

peppoptl. 


Anmerkung,  hana  nt  kake  wörtlich:  -er  setzt  auf  die  Nase-,  make- 
(>shimi  «seine  Niederlage  aus  Kigensinn  nicht  eingestehen  wollen-.  —  Verfasser 
dieses  allgemein  bekannten  Liedes  ist  Kawakami  Otojirö,  der  berühmteste 
Söshi-  Schauspieler  (1893). 

34. 


ytimbe  yokochö  de  ne 
nen  no  kaka  ni  deote  n?. 
*o  kaka  mame  da  ka  f 


Gestern  Abend  in  der  Querstrass' 
traf  ich  meine  alte  Liebste. 
«Ist  die  Liebste  wohl  gesund/ 
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tassha  da  kai- 
•  mame  de  arö  ga, 
artimai  ga. 
san  nen  izen  ni 
hima  tco  tori, 
una  de  wa  daiji  na 
hi  to  mo  am. 

omae  .san  no  o  setca  nya  he 
n/iri  tea  term  ne.» 


Geht  es  ihr  auch  gut?« 
•Werd'  ja  wohl  gesund  sein, 
werd's  ja  wohl  nicht  sein. 
Vor  drei  .Jahren  hal>'  ich 
von  dir  gehen  müssen, 
heute  hab*  ich  Finen, 
der  mir  theuer  ist. 
Deiner  güt'gen  Fürsorg* 
der  bedarf  ich  nicht.« 


Anmerkung,  kaka  (eigentlich:  Mutter)  ist  eigentlich  nicht  die  Liebste, 
sundern  die  Gattin.  —  hima  reo  tori  -ich  habe  1'rlauh  genommen .  ich  bin 
von  dir  Verstössen  worden«. 

35. 


kondo  kono  tabi 

Beim  Manöver  dieses  Mal, 

enxhu  ni  txtiite. 

dieses  Mal,  da  waren 

amata  shikan  tut 

viele  Officiere, 

aru  naka  ni 

doch  gefallen  hat  mir 

teatashi  no  suita  tea 

unter  all  den  vielen 

tada  hitori: 

nur  ein  einziger: 

iro  ga  shiröte, 

weiss  war  seine  Farbe, 

hana  takaku, 

seine  Nase  hoch. 

kuihimoto  jinjö  de 

wohlgebildet  war  sein  Mund, 

ha  tra  shiroku. 

seine  Zähne  weiss. 

pappa  to 

Paffend  [von  sich]  blies  er 

fukidasu  shigaretto. 

Cigaretten[rauch]. 

kingateazukuri  no 

Uhr  mit  goldner  Kapsel 

tokei  sagete, 

trug  er  (auf  der  Weste], 

shito  kunshö  tco 

Orden  vierter  ('lasse 

mune  ni  kakr. 

hing  ihm  auf  der  Brust. 

kurige  no  kvma  ni 

Auf  kastanienfarbnem  Ross 

matagarite 

sass  er  breitgespreizt, 

sabi-ru  miite 

seinen  Säbel  ziehend, 

o  sashisu  m! 

commandirt  er,  ah! 

tashika  shappo  im 

An  der  Mütze  hatte  er 

shiro  no  suji. 

sicher  weisse  Streifen. 

köre  hodo  tash'ka  ni 

So  weit  hab*  ich  alles  dies 

mifakeredo, 

ganz  genau  gesehen, 

kanjin  kaname  no 

doch  das  allerwichtigste 

murie  no  uchi 

Inn'rc  seiner  Brust 

minai  Itakari  ga 

das  nur  hab'  ich  nicht  gesehn, 

ku  ni  na  tie. 

und  das  macht  mir  Schmerz. 

Nagoya  no  shiro  tco 

Wie  dem  | Krieger',  der  im  Kampf 

malen ra  to  shi, 

fällt,  ist  mir  zu  Muth, 

uchijini  sunt  yö  na 

der  das  Schloss  von  Nagoya 

kokochi  shite 

sich  zum  Lager  wählt. 
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nut  ichi  do  Wenn  noch  einmal  ich 

atccuiakya,  ihn  nicht  wiederseh*. 

kogarejini.  sehn*  ich  mich  zu  Tode. 

Anmerkung,  hana  ga  takai  »die  Nase  ist  nicht  hreit  und  flach-. 
Statt  shiro  no  suji  heisst  es  auch  aka  (roth)  oder  kin  (Gold)  no  xi/Ji,  Truppen- 
galtungen,  deren  Officiere  weisse  Streifen  an  der  Mütze  halten,  giebt  es  meines 
Wissens  nicht. 

B.  Lieder  ohne  Begleitung. 

Von  Interesse  sind  in  dieser  Gruppe  die  Wiegen-  und  Kiuderlieder 
sowie  Lieder,  die  Itei  Ausübung  körperlicher  Arbeit  gesungen  weiden.  Zu 
letzteren  gehören  besonders  die  Kiyari  (uta)  -Lieder  beim  Hefordern  von 
Holz-.  Das  Lexikon  Genkai  sowie  Oehiai  und  Brinkley  sagen,  dass  diese 
Kiyari  beim  Heben  und  Ziehen  von  Lasten  gesungen  würden;  gewöhnlich 
sind  das  aber  nur  im  Takt  ausgestossene  unarticulirte  Laute,  und  Kiyari 
werden  meines  Krachtens  nur  von  der  Feuerwehr  und  von  liauarbeitern 
beim  Einrammen  der  Hausfundainente  gesungen.  —  Von  Fisrherliedern  habe 
ich  keins  vollständig  auftreiben  können.  Kinige  Fiseherlieder  finden  sich 
im  zweiten  Bande  der  Liedersammlung  von  Owada  Takeki  S.  344.  —  Ferner 
gehören  hierzu  die  Oiwake  (sich  gabelnder  Weg).  Sie  werden  von  Männern 
besonders  im  Norden  gesungen,  die  mit  Lastpferden  in  den  Bergwegen  her- 
umziehen. Besonders  bekannt  sind  die  Ushü-  und  Fchigo  -  Oiw  ake.  Die 
Melodie  ähnelt  dem  Dodoitsu  und  ist  ohne  weiteres  Interesse.  Soldatenlieder, 
als  Ix'sondere  Gattung,  kommen  anscheinend  nicht  vor.  Was  die  Pilger  und 
Bettelmönche  singen  (Kyömon),  gehört  nicht  zur  volkstümlichen  Poesie. 

Kiyari. 

36. 

llonchö  nicfiöme  Des  Garnhändlers  Töchter 

ttoya  no  mmume,  in  der  llonchö  nieböme, 

ane  tea  nijü  ichi,  die  ältre  einundzwanzig, 

imnto  iro  hatachi.  die  jüngre  zwanzig  Jahre. 

imoto  hfjshim  ni  Nach  dieser  jüngern  sehn'  ich  mich 

xhukugan  kakfte:  und  bitt*  um  sie  die  Götter: 

Ist  ye  nanatabi,  nach  Ise  ging  ich  sieben  Mal 

Kumano  ye  sando,  und  drei  Mal  nach  Kumano, 

Shiba  nn  Atago  satt  nach  Shiba  zum  Atago  san 

tsukimairi.  geh'  ich  jeden  Monat. 

Anmerkung.  Honchö:  eine  Strasse  in  Tokyo,  nichiitne  Chö»; 
rhö  (eigentl.  l/3ö  Ri):  der  Theil  einer  Strasse  zwischen  zwei  Querst rassen. 
Ise:  das  Heiligthum  der  Sonnengöttin  Amaterasu  Oinikarni  zu  Yamada  in 
der  Provinz  Ise.  Kumano  mit  dem  Tempel  des  Kumano  Gongen  in  der  Pro- 
vinz Kii.  Shiba:  südlicher  Stadttheil  von  Tökyö.  Atago  san:  Tempel  des 
Feuergoltes  Kagutsuchi  genannt  nach  dem  ersten  Tempel  auf  einem  Berge 
im  Kreise  Atago,  jetzt  ütagi,  bei  Kyoto. 
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37. 

medeta  medeta  no 

Glücklich,  glücklich  ist  der  Herr, 

icakamatsu  sama  yo! 

[wie  der]  junge  Kicfertaum, 

eda  mo  sakoeni 

[frische|  Zweige  neu  ihm  spriessen 

flu   mo  a  my  (Tu  j 

^neuej  oiaucr  uiLiii  inm  griinen. 

voisa.  uoiijasa. 

voisa .  voiuasa  u.  s.  w. 

e»  yam  yare  kono.se 

are  omo.se  kore  omose 

en  vara  sef 

if 

38. 

nagai  tabi  wo  siirya. 

Mach'  ich  eine  lange  Reise, 

tabako  nanzo  tea 

Tabak  und  dergleichen  Dinge 

iranu. 

sind  mir  nicht  von  Nöthen. 

yoisa,  yoiyasa. 

yoisa,  yoiyasa. 

ki.se ru  mendok'sai  to, 

Wird  mir's  Pfeifchen  unbequem. 

koshi  ni  sa.su. 

steck*  irh's  in  den  Gürtel. 

yoisa,  yoiyasa, 

yoisa,  yoiyasa  u.  s.  w. 

en  yara  yare  kono.se, 

are  omose  kore  omose 

en  yara  yare  konose. 

Komoriuta  (Whrterinnenlied)1. 

39. 

boy  a  tea  ii  ko  da, 

Bübchen  ist  ein  gutes  Kind, 

nenne  shina  ! 

geht  jetzt  hübsch  zu  Bett! 

boya  no  o  mori  tea 

Bübchens  Kindermädchen, 

dokn  ye  itai 

wohin  war  sie  gegangen? 

o  yama  wo  koete 

Über  die  Berge 

sato  ye  ita. 

zu  ihrem  Heimatdorf. 

o  sato  no  o  miya  ni 

Was  hat  sie  denn  aus  ihrem  Dorf 

ii mit  mordtn? 

dem  Bübchen  mitgebracht? 

dendentaiko  ni. 

Eine  Denden  -Trommel 

shti  no  fue, 

und  eine  Bambusflöte 

okiagariknbosbi  ni 

und  eine  .Stehaufpuppe 

inuhariko. 

und  einen  Hund  von  Pappe; 

boy  a  ni  agyo  tote 

das  hat  sie  ihrem  Bübchen 

katte  kifa. 

gekauft  und  mitgebracht. 

ashita  tea  hayaku 

Und  morgen  in  der  Frühe 

1  Anmerkung  der  Redaction.  Eine  grosse  Anzahl  solcher  Komoriuta 
aus  allen  Gegenden  Japans  findet  man  in  der  bereits  erwähnten  Sammlung  von 
Öwada.  Bd.  II. ,  S.  40 7  IT.  Yergl.  .nirh  die  Bd.  III  der  Mittheilungen  des  Seminars 
S.  21ti  xeriill'cnt lichte  Sammlung  von  Kinderliedern. 
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ohiitnare.  da  stehst  du  wieder  auf. 

aka  no  mamma  ni  Und  rotlien  Reis  und  Fisch, 

UAo  toete,  auf  Tellerchen  und  Schusselchen 

;embu  ttoroete  auf  deinem  Tischchen  aufgebaut, 

agemanhö.  kriegst  du  dann  zu  essen. 

Anmerkung,  dendentaiko:  Spielzeug,  eine  Art  Trommel  mit  zwei 
Kugeln  am  Bande,  shö  no  fue:  eine  Flöte  aus  Barnims  mit  mehreren  Ruhren 
und  dem  Mundstück  an  der  Seite.  okiagariknhashi'.  eine  Stehaufpuppe  in 
Gestalt  eines  kleinen  Priesters,  hariko  «Papiermache»,  ;emhu  toroete  eigentl. 
■alle  Gerichte  hübsch  auftischend«,  aka  no  mamma:  Reis  mit  rotlien  Höhnen, 
ei«  Gerieht  l)ei  festlichen  Gelegenheiten. 


Mannt« 


on  jthöxhöshöjthoaaUit  tea 

ntatsu  tatet?, 

take  tattle. 

*nen*hi  no  go  xhügi 


•  drtre!  dorr! 

o  tabakobrm , 

o  rJut  motte  koi, 

mimono  nanzo 

Kaya  motte  koi.  ■ 

hi  ya,  y*u  ya,  mi  ya, 

yo  ya,  itmt,  mu  to  tea, 

nan'  n/t  ya,  ku  ya 

(u  de,  ichi,  nijü, 

*anjü,  shijü,  yojü  ya, 

rokujü  ya  xhichijü  ya  hachijü 

kujü  ya  ku  kämme 


o  te  *an 
chödo  o  me  no  mae  de 
hyaku  kaxhimashita . 


(Ballapiellied)». 
40. 

Am  Neu -Neu  -  Neu -Neujahrsfest 
stellen  wir  die  Kiefern  auf, 
stellen  wir  den  Barnims  auf. 
•  Ich  komme,  meinen  Glückwunsch 
zum  neuen  Jahr  zu  sagen.« 
.Willkommen !   Willkommen ! 
Bring'  das  Rauchservire, 
bring'  den  Thee  herbei, 
Suppe  und  dergleichen 
bring'  geschwind  herbei.» 
Einse,  zweie,  dreie, 
viere,  fiinfe,  sech.se  auch, 
sieben,  achte,  nenne, 
zehne,  zehne,  zwanzig, 
dreissig,  vierzig,  fünfzig, 
ya  sechzig,  siebzig,  achtzig, 
neunzig:  ku  komme 
o  te  san  safniroku. 
Eben  hab'  ich  hier  vor  dir 
hundert  dir  geliehen. 


Anmerkung.  Beim  Singen  dieses  Liedes  wird  der  Ball  möglichst 
oft  gegen  die  Erde  geprallt.  Wer  hundertmal  geprallt  hat,  hat  hei  dein 
Andern  100  gut.  Ob  ku  kämme  o  te  «an  saburoku  eine  Bedeutung  hat.  habe 
ich  nicht  ausfindig  machen  können.  Dergleichen  Ballspiele  weiden  haupt- 
sächlich zu  Neujahr,  dem  grössten  Fest  des  Jahres,  gespielt. 


1   Anmerkung  der  Redaction.    Siehe  die  citirte  Sammlung 
Bd.  II,  S.  .">.«- 687,  und  Bd.  III  der  Mittheilunge..  S.228.  Lied  30. 

b.  d.  S*m.  f.  Orient.  SprwUrn.  1902  I.  Abu,.  4 


Öwada, 
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bon  bon  /ton  tea 
kyo  axu  bakari 
asutte  tea  yonie  no 
shiorrgum. 
shiortta  kusa  iro 
yagura  tii  agrte. 
•  Namu  S/iaka  Ayorai!* 
te  de  ogamu. 
if  de  tra  ogamanu 
/ms'  no  ha  de  ogamu. 
/mm'  no  ha  ga  kirete 
ogainarenu. 


Rouuta  (Bon -Fest -Lied)1. 

41. 

Das  Bon  -  Hon  -  Bon  -  Fest 
ist  leider  heut'  und  morgen  nur. 
I übermorgen  ist  die  Krau 
wie  verwelktes  Gras. 
Das  verwelkte  Gras 
legen  wir  aufs  Yagura. 
'Na  um  Shaka  Nyoraif- 
beten  wir  mit  den  Händen. 
Beten  wir  mit  den  Händen  nicht, 
mit  Lotusblättern  beten  wir. 
Die  Lotusblätter  sind  entzwei. 
Drum  können  wir  nicht  beten. 


Anmerkung,  liier  das  Bon  -  Fest,  das  japanische  Todtenfest,  siehe 
die  ausführliche  Darstellung  von  Dr.  IL  Weipert  in  den  Mittheilungen  der 
Deutschen  Gesellschaft  Band  VIII,  Theil  2,  8.  14">fY.  Die  junge  Frau  lässt 
ihren  Kopf  hängen  wie  verwelktes  Gras,  weil  sie  nach  dem  Besuch,  den 
sie  während  des  Festes  ihren  Kitern  gemacht  hat,  wieder  zu  ihrem  Manne 
in  das  Haus  ihrer  Schwiegereltern  zurück  kehren  muss.  —  yagura  (s.  Anm. 
zu  Nr.  27)  ist  hier  wohl  der  erhöhte  Platz  aus  Bambus  für  die  Musik  beim 
Bon -Tanz.  Namu  Shaka  Nyorai:  Anrufung  Shaka's,  des  geschichtlichen 
Buddha.  Nyorai:  häufiger  Beiname  der  Buddhas  -  wie  gekommen  (s.  Eitel, 
Handbuch  des  chines.  Buddhismus  s.  Tathagata).  Das  Lied  wird  beim  Ringel- 
reihen gesungen,  der  Sinn  ist  zum  Theil  unverständlich. 


hitots'  to  ya! 
hitoyo  ahreba, 
nigiyaka  de, 
nigiyaka  de. 
okazari  tatttaru, 
matsukazari, 
matzukazari. 

f uta Im'  to  ya! 
futaba  no  viutsu  tea 
iro  yiite, 
iro  yote. 
sangaimatsu  no 
linburi  yoku, 
haburi  yoku. 


Kazoeuta  (Abzähllied)*. 

42. 

Erster  Vers! 
Nur  eine  Nacht  noch, 
dann  wird  es  lebendig, 
dann  wird  es  lebendig. 
Dann  stellen  wir  zum  Schmuck 
die  Kiefern  auf,  zum  Schmuck, 
die  Kiefern  auf  zum  Schmuck. 

Zweiter  Vers! 
Die  Zweinadelkiefer 
ist  schön  von  Farbe, 
ist  schön  von  Farbe. 
Die  Dreistockwerkkiefer 
hat  schöne  Nadeln, 
hat  schöne  Nadeln. 


1   Anmerkung  der  Redaction.   Siebe  die  Bon-Lieder  bei  Üwada,  Bd.  II, 
S.H74-447,  und  Hd.  III  der  Mitteilungen,  S.224,  Nr.  20. 

a   Anmerkung  der  Redaction.    Vcrgl.  Hd.  III  der  Mittheilungcn  S.  212  ff. 


Digitized  by  Google 


Kunz«:  Zur  volkstümlichen  japanischen  Lyrik. 


51 


mitts'  to  yo  ! 
mina  san  kodomotachi 
raku  asobi, 
raku  asobi. 

fiw  wo  fuku, 
fue  wo  fuku. 

i/otts'  to  yal 
Yoshkcara  jöroshü  wa 
temari  tsuku, 
ttman  tsuku. 

omoshiro  ya! 
onwhiro  ya! 

itsiits*  to  yal 
itftu  tno  kawaranu 
toshiotoko, 
toxhiotoko, 
otoshi  tco  torazu  ni 
yomt  wo  Umt, 
yrtme  wo  toru. 

mutts'  to  ya! 
mubyd  to  musunda 
tamazwa  wo, 

ame  kazt  Jukedomo, 

mada  tokatiu. 

nanaiS  to  ya! 
•  Namu  Amida  Butmf*  to 
te  wo  soete, 
tr  wo  soete, 
goshö  wo  negai  no 

•  •  •  • 

ojijt  sama, 
obaba  sama. 

yatts'  to  ya! 
yaora  yoi  ko  ya! 
chiyo  no  ko  ya! 
chiyo  no  ko  ya! 
O  Chiyo  ga  sodatetaf 
o  ko  ja  mono! 
o  ko  ja  mono! 


Dritter  Vers! 
Die  Kinderchen  alle, 
sie  spielen  vergnügt, 
sie  spielen  vergnügt 
Federhall  und  Prallball 
und  Wasen  die  Flöte 
und  blasen  die  Flöte. 

Vierter  Vers! 
Vom  Yoshiwara  die  Dirnen  all 
spielen  Ball, 
spielen  Ball. 

Der  Takt  ihres  Ballspiels, 
wie  klingt  er  so  lustig! 
Wie  klingt  er  so  lustig! 

Fünfter  Vers! 
Alle  Jahre  derselbe-, 
der  Jahresmann, 
der  Jahresmann, 
nimmt  er  nicht  an  Jahren  zu, 
nimmt  er  doch  ein  Weib, 
nimmt  er  doch  ein  Weib. 

Sechster  Vers! 
Den  sie  ihm  gegen  Krankheit  band, 
ihren  Brief, 
ihren  Brief, 

ob  gleich  Sturm  und  Regen  fiel, 
hat  er  noch  nicht  aufgemacht, 
noch  nicht  aufgemacht. 

.Siebenter  Vers! 
»Namu  Amida  But.su!' 
mit  gefalteten  Händen, 
mit  gefalteteu  Händen 
beten,  ewiges  Leben  erflehend, 
der  Grosspapn, 
die  Grossmama. 

Achter  Vers! 
Ach,  was  für  ein  artig  Kind! 
Mögst  du  lange  leben! 
Mögst  du  lan^e  leben! 
0  Chiyo  hat's  erzogen? 
Ja  so,  darum! 
Ja  so,  darum ! 

v 
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koko/iots'  to  ya  ! 
koko  ye  yozare  yn, 
ane  nan  ya  ! 
ane  san  ya! 
tabi  ya  sekida  de 
jar a ja  ra  to, 
jar  a ja  ra  to 


to  to  ya! 


imi  mma  no 
o  tana  ni  ira, 
o  tana  ni  tea, 
daidai  kachiyuri, 
hondaicara, 
hondawara. 

jü  ichi  to  ya! 
jii  ichi  tiichi  tea 
kurabiraki, 
kurabiraki. 
oktira  iro  hiraits 
itcaimasho, 
iwaiiiuvthii. 

jüni  to  ya! 
jUni  no  kayura  tco 
maiayete, 
maiayete. 
fur  ya  taiko  fie, 
donrioit  to! 
dondon  to! 


Neunter  Vers! 
Komm  mnl  her  zu  mir, 
liebes  Fraulein, 
liebes  Fraulein! 
Auf  Strumpfen  und  Sandalen 
kokett  tlieh  zierend, 
(auf  dem  Boden)  scharrend, 
kokett  dich  zierend, 
|anf  dem  Boden)  scharrend. 

Zehnter  Vers! 
Der  Jahrgott  hat 
in  seinem  Schrein, 
in  seinem  Schrein 
ritronen  und  Kastanien 
und  Hondawara 
und  Hondawara. 

Elfter  Vers! 
Am  elften  Tage 
offnen  wir  den  Speicher, 
offnen  wir  den  Speicher. 
Das  Offnen  des  Speichers 
wollen  wir  feiern, 
wollen  wir  feiern. 

Zwölfter  Vers! 
Zwolffachen  Göttertanz 
bringen  wir  dar, 
bringen  wir  dar 
mit  Flöten  und  Pauken, 
humlmmhum ! 
buinbumbum ! 


Anmerkung.  Dieses  Lied  wird  /.um  Abzählen  beim  Ballspiel  gesun 
gen  und  behandelt  das  Neujahrsfest.  Der  Jahresmann  (tnxhiotoko)  ist  der- 
jenige im  Hause,  der  die  Ceremnnien  der  Feier  zu  Ende  und  zu  Anfang 
des  .Jahres  leitet.  I>.  mnlnß  to  musunda  tama;um  -der  Brief  ist  in  eine 
Schleife  gebunden,  die  «Jen  Empfänger  gegen  Krankheit  schützen  soll«. 
7.  Xamu  (Heil  dir)  Amida  llut.su!  (Buddha)  ist  das  den  meisten  buddhisti- 
schen Secten  gemeinsame  Gehet,  Anrufung  des  Amida.  9.  jarajara  to  ent- 
halt  einen  Wortgleichklang:  einmal  bedeutet  es  »kokett,  geziert«,  sodann 
das  Geräusch  der  Ober  die  Erde  scharrenden  Sekida,  einer  mit  Elsen  be- 
schlagenen Kussbekleidung.  10.  Die  Jahresgötter  (tashiyami)  sind  12  Haus- 
götter im  Rvöbushintö.  von  denen  einer  abwechselnd  jedes  Jahr  das  Haus 
hütet.  Ihr  Tempelchen  ist  im  Hause.  Ihnen  opfert  man  zu  Neujahr  aller- 
hand Gaben;  hier:  daidai  (grosse  säuerliche  Apfelsinen),  kachiyuri  (ge- 
trocknete  Kastanien),  hondawara  (ein  Meergias,   das  man  auch  beim  Neu- 
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jahrssehmuck  am  Strohseil  neben  dein  Gnhei  vor  dein  Hauseiiignng  aufhangt). 
II.  Vom  1.  bis  II.  Januar  werden  die  Bücher  abgeschlossen,  da.s  Geschäft 
ruht;  am  11.  wird  der  Speicher  wieder  aufgemacht.  Iii.  kagura:  ursprüng- 
lich die  Tänze,  welche  die  Göttin  Ama  no  U/.ume  aufführte,  um  die 
zürnende  Sonnengöttin  Amaterasu.  die  sich  in  einer  Höhle  versteckt 
hatte,  hervorzulocken  (dai  ichi  no  kagura).  dann  die  diese  nachahmenden 
Feierlichkeiten,  die  zur  Nachtzeit  am  Kaiseihof  zu  Kyoto  von  Hofheamten 
zu  Khren  der  Götter  aufgeführt  wurden  (dai  ni  no  kagura).  Aus  den  in 
diesen  Tänzen  vorkommenden  komischen  Partien  entwickelte  sich  einmal 
das  Nö,  zum  anderen  Theil  übernahmen  sie  die  Shintö- Priester,  die  mit 
Masken  komische  Tänze  tanzen  und  feierliche  Umzüge  halten.  Davon  haben 
sich  komische  Umzüge  in  Verkleidung  mit  allerhand  Possen  herausgebildet, 
welche  Bettler  und  halbwüchsige  Jungen  um  die  Neujahrszeit  abhalten,  um 
Geld  aus  den  Häusern  zu  erbitten,  jüni  no  kagura  heisst:  12  verschiedene 
Arten  von  Kagura;  es  sollen  gegen  2o  vorkommen. 

Söahibuahi  (Söahi-Lied). 

Die  Sushi  sind  verbummelte  Studenten,  die  social  eine  wichtige  Rolle 
spielen ,  besonders  im  Theaterwesen.  Das  Lied  gehört  seiner  Form  nach  nicht 
zur  volkstümlichen  Lyrik  und  ist  hier  nur  seiner  allgemeinen  Verbreitung 
wegen  aufgenommen.    Ks  ist  vor  etwa  30  Jahren  in  Satsuma  entstanden. 

43. 

Iwaya  kara  Von  Iwaya  schau'  ich 

yomo  no  ke*hiki  reo  rundum  in  die  Lande, 

chöbö  mreba,  und  Kiyö's  Emporblühn 

Kiyö  tea  hanka  de  erfreut  mir  das  Herz. 

arigatai.  Kiyö's  Kmporblühn 

Ä'iyo  no  hanka  tea  ist  wohl  recht  schön, 

yokeredomo,  doch  schau'  ich  der  Fremden 

ijin  no  bakko  tco  hochmüthig  Gebaren, 

ioki  usa  dann  packt  mich  der  Grimm, 


xejuihi  yakutean  und  mit  knirschenden  Zähnen 

kögai  *uru.  schürz'  ich  mein  Kleid. 

gekitaku  ikkyö  Dröhnender  Weckruf 

yunw.  samete  scheucht  mir  den  Traum: 

zmrrt ,  körri  rings  sind  die  Gipfel 

kutno  bakubaku.  von  Wolken  verhüllt. 

Anmerkung.  Das  Lied  schildert  den  Traum  eines  Studenten  im 
Internat  seiner  Schule,  aus  dem  ihn  das  gekitaht  (Zusammenschlagen  von 
Holzklötzen)  ikkyö  (ein  einziger  Schlag)  scheucht,  das  die  Schläfer  am  Morgen 
weckt.  Iwaya  (Höhle;  wörtl.  Felscnhaus)  soll  eine  Stelle  des  Kirishimayama 
auf  Kyüshü  heissen,  eines  hohen  Berges,  auf  dein  Ninigi  no  Mikoto,  der 
Urahn  der  japanischen  Kaiser,  zuerst  die  Knie  betrat  und  wo  sein  Schwert 
noch  zu  sehen  sein  soll.  Kiyö  =  Nagasaki  (ki  xaki,  yn  -Snnuneiischeiu« ). 
ist  richtiger  -in  höchster  Entrüstung  die  Ärmel  aufstreifen-. 
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G.  Nicht  sangbare  Gedichte. 

Von  dieser  Gruppe  gehören  der  volkstümlichen  Lyrik  die  beiden 
Gattungen  Senryü  und  Kyöka  an. 

Senryü. 

Das  Senryü  ist  das  witzige,  weist  sehr  derbe  Epigramm.  In  ihm  ver- 
körpert sich  recht  der  urwüchsige,  gesunde  japanische  Yolkshuinor.  Seinen 
Namen  hat  es  von  dein  Künstlernamen  seines  Erfinders,  Senryü,  der,  73  Jahre 
alt,  am  23.  Tage  des  9.  Monats,  im  2.  Jahre  Kansei,  1790,  starb.  Der  Künst- 
lername vererbt  sich  stets  auf  seinen  besten  Schüler,  so  dass  jeder  Zeit  ein 
einziger  Senryü,  gegenwärtig  der  sechste,  den  Namen  inne  hat.  Das  Senryü 
besteht  aus  3  Versen  von  5,  7,  5  Silben.    Hier  einige  Beispiele: 


chonai  de 
shiranu  tea  teishu 
ttari. 


44. 


Alle  wissen  es  schon  im  ganzen  Städt- 
chen, 

nur  nicht  der  [betrogene]  Ehegatte. 


nanzan  to 

fvtffkayoi  ni  korita 
tameshi  nashi. 


45. 


Dass  durch  Schwergeburt  oder 
Katzenjammer  Jemand  klug  gewor- 
den, dafür  giebt's  kein  Beispiel. 


Sagamionna  tea 
iya  to,  kamitri  wo 
täte  ni  furu. 


46. 


Das  •  Pfui  !•- Sagen  der  Sagami- 
Mädchen  besteht  darin,  dass  sie  mit 
dem  Kopf  nicken. 


akindo  tea 
motode  kagiri  de 
kura  wo  täte. 


47. 


Mit  Verkäufen  »zum  Selbstkosten- 
preis« baut  der  Händler  seinen  Spei- 
cher auf. 


•  neko  ka  t*  'hat.» 
'tor a  ka?»    ..wyo«  to 

he.bo  ekaki. 


48. 


•  Eine  Katze?-  «Ja.« 

•  Ein  Tiger?«  »Jawohl.« 

Das  ist  ungeschickter  Maler  Art. 


49. 

chirigakusha  Alle  Wege  kennt  der  Geograph.  Doch 

de  mo  mat/ö  no  wa  verirren 

koi  no  michi.  Wird  er  sieh  auf  der  Liebe  Wegen. 
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Kröka  (verrücktes  Gedicht). 

Diese  Gattung  steht  hart  an  der  Grenr.e  der  elastischen  Knust,  wes- 
halb sie  auch  von  japanischen  Kunstrichtern  unter  allen  Gattungen  der  volks- 
tümlichen Lyrik  am  höchsten  geschätzt  wird.  Das  Kyöka  besteht  aus 
5  Versen  von  5,  7,  5.  7.  7  Silben.  Oft  werden  zwei  als  2  Strophen  an- 
einandergereiht, wie  im  Folgenden: 

50. 

•oriori  im  -Scher'  dich  nun  doch  bald  hinaus, 

yoso  yt  mo  ikeyo,  Gott  der  Arinuth,  geh! 

Umbögami!  Hab'  dich  wahrlich  nicht  gefreit, 

ifsho  soö  Ut  Mein  zu  sein  in  Ewigkeit!« 

yakumkti  tea  wnu.«  »Fängst  du  heut'  schon  wieder  an? 

*ima  mra  ni  [Sei  mir  nur  gescheit.) 

tmrcnai  koto  teo  Meinst  du.  ich  sei  abgcthan 

neonat  na!  Mit  der  Lebenszeit? 

kono  yo  tra  riroka,  Dein  Begleiter  bleib*  ich  doch 

ni  xe  mo,  san  se  mo.»  Zwei,  drei  kfinft'ge  Welten  noch.« 


A  n  inerkun g.  Ktwas  frei  übersetzt.  Genauer  bedeutet  oriori  «  gelegent- 
lich«; die  zweite  Strophe:  -Sprich  nicht  jetzt  wieder  so  bitter,  's  ist  ja  nicht 
nur  dieses  Leben,  sondern  noch  2  bis  3  Leben.« 

51. 

ham  to  nntsuy  Schnell,  wie  die  Sänfte  fliegt, 

aki  to  fuyu  to  no  die  von  Vieren  getragen  wird, 

yotmuUkayo  von   Frühling   und  Sommer,  Herbst 

tobu  ga  gotnku  ni  und  Winter  getragen, 

hjshi  tea  hire  niki.  1st  das  Jahr  vorübergezogen. 

52. 

yo  no  naka  wa  Wenn  in  dieser  Welt 


uns  ein  Wunsch  erfüllt  wird, 
mala  futatsu,  [wünschen  wir)  ein  Zweites, 

mittu  yotm  Usuisu  ein  Drittes,  ein  Viertes, 

mutsukashi  no  yo  ya!  ein  Fünftes,  ein  Sechstes, 

eine  schwierige  Welt! 

Anmerkung,  muimkashi  enthält  einen  Wortgleichklang:  mutsukashi 
•schwer«,  mutm  «sechs«.  Im  japanischen  Text  stehen  Grundzahlen,  die 
ich  ungenau  mit  Ordnungszahlen  wiedergegeben  habe. 
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Wa*a  koi. 


hoso  ta         ni  ga       wa      no  ma 


tu     ki  ba— shi  wa  t*  ru  ni 


ko  wa 


shi  wa  ta    ra  ne  ba 


• — »~ 

o  mo 


3^3 


PUPP 


Bf  V 

O     ka     ta     nya      awa  ryi 
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Ilökai. 


Kocha  «*. 


V; — 


ba  ehi   na  na    tau  da  chi  ha  ten    no  ta  bi 


o     Ye  do  Ni  hon 


g.V" 


re  t«u  so  ro      ye  te    a  re  wa  i      sa  no  sa  kochaTaka 


r.^-j— "fas: 


iia  wa    yo   a       ko  te  ch 


chi  n 


ke  au 


3=<s?-H-f 


i 


kocha   e      ko  cha  e. 


Shura  nliura  no  la  no. 


^  r-H — -  -t- 


wa  ta  shi  wa     —      dö    de  mo 


ko   de  mo      ano  hito     ba  ka  ri  wa        a  ki  ra  me  ra  re  nn. 
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ja  ni    yotte        Sa  na  ki  no  Kom  pi  ra  Ban  ye  gan   de  mo 


Koi  to  iuta  tote, 
ko  i     to       iüta      to    te        yu  ka    ryö    ka       Sa  do  ye 


choi  to  choi  to        Sa  do  wa   shi  jü  knri  nan  to  sho        na  mi 


no    a      e  cbo     i     to        yon  de  kö    ka  koi  koi. 
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r-j^ — 

Olgüeliii.slii 

— -J  * 


i 


•  ä 


3^ 


i —  *»- 


-*  


■1— XZ: 


xexj-  -q  

 « — , — i 


L».TT 


2£ 


-/  '   ^  •  • — ■ 


I  I 
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ha  ru   wu       u  re 


amm. 


shi  ya         fa  ta   ri  ko  ro   n   de   ha  na  mi  no  sa    ke       ni  wo 


no    fta  kn    ra    ni       o  bo  ro  zu   ki  so 


re  wo  jn  nm  su  ru 


2=3= 


a  me  to  ka     ze  choito     chi  ra  shi  te    ina  la  sa  ka  su. 


Yml.u  Iii. 


3= 


yü  —  da  —  chi   —   —     ni  — 


Hat 


*-  » 


V 


t 


$=5 


to    —    —    —    fu  ri    —    —    —    —    —    ku    ru    ne  ya 

 ♦  * 


-L  L 


13 


no    to    no    —    —    pi  ka    pi    ka    o  —  ko 


-  ka 


— 0 — r*—*3— 

-  *  -•      V      •  - 

-L  —4- 

;|-r-frr--3-j 
»  •  •  -•—i 


mi  na    ri  san     wa      kowa    ke  re 


do. 


Digitized  by  Google 


62 


Ki'kzk:  Zur  volkstümlichen  japanischen  Lyrik. 


mo    niku    ya    ba    re    —    yu  kn 


*=r- 


in 


natso  no  — 


so  —  ra. 


Sum  a  no  lira. 


ki  mini        gon         se         Su  ma  no  u  ra    de    o  ki 


mi  ha  ra  se  ba   ma  ka    a       ka       so  ka  —  ni       A    wa  — 


— y  —  •  


Nis   shin  dam  pan     ha  re  tsn  se  ba 


iNiMshindampan. 

Shi  na  ga  wa 


no  ri  da  su  A  ka  gi  ka  n        tsu    zuite  Kon  gö   Na  ni  wa  ka 
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»    • — • 


kok    —  ki     dö       dö        hi  ru  ga  e  ahi 


ka    ni       ka  te   ro   ka  chan     cban      b<>    —    zu.     Ya  mal» 


dan    ji  no  Mara  ta   j    fi  tau  ru  gi  no     kis  saki 


a    ji  wa  e    to       sü  man  no  dan    gan  no  ri  ko   e  te 


wa  ga  he  i      ka  ku  sho  ni  »hin  ge    ki  su  —  ru.      Nan  nn  ku 


m 


Shi  na  hei    u  chi  ya  ba     ri  ba   n   ri  no  eh..  jö 


no  ri  ko  e    te      i  chi  ri       ban     yuk  ya  Pe    kin  —  jo 


$mmmmmmwmz\m  m\ 

ka      kirn  bo  kirn  bo    kim     bo        yn     ka     i    yu  ka  i. 


0|>|»ekc|»c. 


u  n 

1  ! 

i  i 

~i —  -I"-* 

r  -  -i 

4  — r~r 

*- 

•  .M 

-ft  jL<»  ■— t-f- 

~- 1~«  r-r~07^l  -r— r 

tei 

— 1  P  P  t 

shu 

•-.  toi 

no 

-3-     «'  | 

sho  ku  gyo         wa    shi    ra  nai  ga 


CA 
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mu  s  lue  wa 


tö 


se    do     so  ku     ha  su 


m 


rrrr: 


de 


op    peke      pe         op    peke    pep  pö     pep  po 


•-,-«  — 


pö        kotoba  wa  kai  ka  no  kau  go  ai  te 

«JLJ-— 


miso  ka  no 


koto  wari  kauie  dai  te 


fa     ni    ai     da       oyo    shi  na 
DO. 


sai        nani  mo  shira    zu  ni  shit  ta  ka  o 


oka  ßhi  i 


op    peke     pe        op    peke  pep  pö    pep  po  pö. 


hazoetita. 


hi      to    yo      a    ke    re  ba 


ta   tc  ta  ru    ma  tsu  ka  za  ri 
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Die  Gaku  in  meinem  Hause. 

Von  Dr.  Gramatzky -\amaguchi. 


Unter  (iaku  versteht  man  in  .)a|ian  rechteckige  Tafeln  etwa  von  der 

Grösse  eines  Fensterflügels,  die  auf  Papier  »der  Seide  einige  genial  hin» 
geworfene  chinesische  Schriftzeichen  tragen  und  in  Verbindung  mit  den  so- 
genannten Kakeinono.  die  in  der  Regel  mit  Bildern  und  Uta  hedeckt  sind, 
im  Zimmer  etwa  die  Stelle  unserer  Ölgemälde.  Kupferstiche  u.  dergl.  ver- 
traten. Im  Allgemeinen  scheint  der  Japaner  —  seihst  der  gebildet«-  und 
gelehrte  —  mehr  in  den  schönen  Formen  der  Pinselstriche  als  in  der  Ent- 
zifferung und  dem  Verstlndniss  der  Schriftzeichen  zu  schwelgen.  1st  doch 
auch  für  ihn  das  I^esen  und  Verstehen  dieser  kalligraphischen  Unica  ausser- 
ordentlich schwierig!  Da  bis  jetzt  —  soweit  mir  bekannt  —  keine  Gaku  ver- 
öffentlicht sind  habe  ich  einmal  die  in  meinem  Hause  ländlichen  photo- 
Kraphiren  lassen.  Einige  derselben  sind  die  Autogramme  der  berühmtesten 
Persönlichkeiten  des  modernen  Japan.  Umschrift  und  Ubersetzung,  wobei 
mir  mein  früherer  College  To!>ari  behülflich  gewesen .  füge  ich  hinzu. 
Die  Gaku  haben  ausser  einigen  grossen  mehrere  kleine  Zeichen  und  drei 
Stempel,  von  denen  der  erste  ein  Motto,  der  zweite  der  Name  und  der 
dritte  das  Gö  des  Schreibers  1st.  Alle  drei  sind  meist  nur  japanischen 
Specialisten  verständlich. 

(M)  =  Motto -Stempel. 
(N)  —  Namen -Stempel. 
(G)  r=  Gö- Stempel. 


Gaku  1. 


(M)  Yöki  sann  tea  tco  u.  Meiji  jüsh'ehi  neu  shotd  k'rijö  kyakusha 
*ht)  m.  —  Segvcai  mukyö  knji.  (N)  (G).  Wörtlich:  Wenn  man  den  Geist 
nährt,  erlangt  man  dessen  Hanno n ie  ( II  u  m  a n  i tat ).   Also  etwa  dem 

1   Einige  Gaku  in  Kaisho  giebt  Chamberlaiu  in  seiner  Introduction  p.  384. 
Mitth.  <L  Sem.  f.  Orient.  Sprachen.  1S02.  I.  AbUi.  5 
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Somatischen  -Wissen  ist  Tugend«  entsprechend.  Anfang  Winter  1884  in 
einem  Hotel  zu  Köjö  (d.  Ii.  Yaniaguchi)  geschrieen.  Köjö  ist  ein  alter,  ge- 
legentlich noch  jetzt  benutzter  Name  für  Yaniaguchi,  z.H.  ^/IjjLy^^ß 
StJnt  Shiritau  Köjö  gakkö,  Name  einer  Schule  hier. 

Sffftcoi  mukyö  koji ,  etwa  »der  der  Welt  entflohene  heimatlose  Ein- 
siedler« ,  ist  das  Gö  des  berühmten  japanischen  Staatsmannes  Graf  Inoue 
Kftoru  ^J-J^^jj^-  '  ',er  uut^  9°  uu  Al'ßen,l*men  vergl.  Chamberlain, 
Things  Japanese,  Names  p.  319  Nr.  6. 


Gaku  2. 


MMlaMHlB 


(M)  IIa  i/ as  hi  fvkaktruba  sunawochi  tori  sutnu,    Mizn  him- 

k  err  ha  sunattachi  uieo  asohu.  Gtsiiyü  shichigirattu  Kurashige  shizohu 
no  tame  ni.  —  Yüsan  rui  hito.  (N)  (G).  Ist  der  Wald  tief,  dann 
wohnen  darin  Vögel.  Ist  das  Wasser  breit,  dann  schwim- 
men darin  vergnügt  Fische.  Also  etwa:  «Wie  es  in  den  Wald 
hinein  schallt,  so  schallt  es  auch  wieder  heraus«  oder  «Wie  du  mir, 
so  ich  dir«  oder  (nach  Tobari)  -Ein  intelligenter  (?)  Mensch  hat  viele 
Freunde«.  -Ein  tüchtiger  Fürst  hat  auch  tüchtige  Unterthanen«  =  «Wie 
der  Herr,  so  der  Knecht«.  Im  Juli  1885  auf  Wunsch  des  Hrn.  Kurashige 
geschrieben. 

Yü.san  no  hito  ist  das  Gö  des  berühmten  Marquis  Itö  Hirobumi  j^J  fj^L 

Das  Kurashige  -  Haus,  das  auch  als  Schauplatz  einer  schauerlichen 
Familientragödie  bekannt  geworden,  die  auf  die  moderne  Söshi  -  Bühne  ge- 
bracht worden  ist  und  das  ich  später  selbst  bis  zur  Fertigstellung  meines 
eigenen  Hauses  etwa  \lL  Jahre  lang  bewohnt,  scheint  früher  als  Vorgänger 
des  heutigen  -Fujiroku«  das  vornehmste  Hotel  Yamaguchis  gewesen  zu 
sein.  (-Fujiroku«  als  Hausnamc  =  Fuji(mura)  Roku(rö)  jf^  >\*  • 
Name  des  Besitzers,  ist  —  nebenbei  bemerkt  —  sprachlich  interessant.  Es 
ist  ähnlich  gebildet  wie  das  von  Chamberlain  in  seiner  Introduction  p.  387 
besprochene  Maru(ya)  Zcm(bei)       ( ||s  )      (  )»  d.h.  ein  Theil  des 

Familien-  oder  Hausnamens  mit  einem  Theil  des  Vornamens  verbunden 
wird  als  Hausname  benutzt.) 
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<...U  3. 


(M)    War  hit.     (iihi  knjitxu  Knjo  kiffikusha  in  ttid  trju.  Ryötumim, 

(N)  Eintracht!  d.h.  Erffllle  « 1  i    *  I  <»  r  i  n  -fj  Kiwa  turner: 

Kindlein,  liebet  eiirli  unter  einander!  An  einem  Soiiuncrtage  des 
.lahres  1883  in  einem  Hotel  r.u  Yaiuaguchi  auf  Wunsch  (geschrieben).  — 
Bei  dtfffin  Ciaku  kann  mau  aus  «lein  Stempel  ersehen,  dass  es  von  Maki- 
mnni  Masanan  Jjp^  ^,J"  jp        geschrieben  ist. 


<..,u  4. 


(M)  h'a  ihuttti  tsutome  to  na.su.  JUriji  jüsh'chi  rwv  kiiraxhu/r  kenkft 
M  tarn*  *hn  <m.  -  —  Sriyicai  mukt/ö.  (N)(<i).  Ich  mache  es  mir  zur  Pflicht, 
mein  Land  zu  civilisiren.  1N8I  fur  (seinen  hochverehrten  Freund) 
Hrn.  Kurashige  geschrieben, 


Gaku  5. 


(M)  Shirt  goku  Huts  u.  —  Kwanjüknji.  (N)  ((i).  Das  Her/,  ist 
Buddha.    Kicanjükoji  ist  das  liö  des  bekannten  Generals  Miura  tiorö.  • 

Vagi  hierzu  auch  Chamberlain  Introduction  p.  93,  Reader  p.  9"j  und 
Brinkley  p.  1361. 
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Gaku  6. 


(M)  Tenshin  too  mint.  —  Meiji  jüroku  nen  gogwatxu  Yomaguch 
kyakwha  ni  oite  sho  m.  Jishö.  (N)  (G).  Ich  sehe  himmlische  Wahr- 
heit. Nach  Rev.Wadell  (einem  Specialisten ,  der  sich  seit  30  Jahren  be- 
sonders mit  den  religiösen  und  philosophischen  Temiinis  technicis  der 
Chinesen  beschäftigt)  mag  es  bedeuten:  I  shall  see  the  heavenly  realities, 
oder:  the  very  truth  of  things.  Der  Betreffende  fügte  aber  dieser  Ver- 
muthung  richtig  hinzu ,  dass  derartige  Sentenzen  oft  —  aus  dem  Zusammen- 
hang gerissen  —  für  Ostasiaten  und  Europäer  kaum  verständlich  und  über- 
setzbar seien. 
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Bataksche  Umpama. 

Von  J.  G.  Warneck. 


Die  Toba- Batak  haben  eine  sehr  reiche  Litteratur,  bestehend  aus  Liedern 
{>ndrende)i  Gebeten  (tonggotonggo) ,  Klagegesängen  (andung),  Fabeln  (torsa- 
torsa),  Sagen  (iuriturian)  und  Sprüchen  (umpama).  Schriftlich  fixirt  ist  von 
alle  dem  nichts;  Alles  ist  Gemeingut  des  Volkes.  Kinen  reichen  Hinblick  in 
das  Leben  und  die  Psychologie  der  Batak  gewahren  nur  die  Umpamn.  Ks 
sind  dies  sprichwörtliche  Redensarten  und  Gleichnisse,  in  der  Form  von 
vier  oder  zwei  Zeilen,  seltener  in  Prosa  und  einzeilig.  Sehr  bliebt  ist  bei 
ihnen  der  Reim  («qui,  eigentl.:  die  Zusammenstimmung).  Die  ersten  Zeilen 
des  Umpama  bringen  gern  ein  Bild  aus  der  Natur  oder  dem  taglichen 
Leben,  das  zweite  Verspaar  enthalt  die  Lehre,  z.B.: 

Ndang  tarbahm  dangkadangka  dupangdupang ; 

ndang  tarbahm  Katahata  manggarari  utang. 

Gerade  Äste  werden  nicht  zu  Gabelzweigen; 

Worte  können  nimmer  eine  Schuld  begleichen. 

Oder: 

Kin  mal  gekochter  (Reis)  kann  nicht  wieder  gestampft  werden; 

einmal  gesprochenes  Wort  kann  nicht  wieder  geändert  werden. 
Doch  giebt  es  unendlich  mehr  Umpama,  deren  Vorderzeilen  absolut  jede 
Beziehung  zu  der  Lehre  des  Hauptsatzes  vermissen  lassen,  z.B.: 

Der  Hirte  von  Saragi 
lässt  draussen  die  Peitsche  gellen. 
Fällt  dich  auch  nicht  dein  Wort, 
dein  Geschick  kann  dich  doch  fällen. 

Es  wird  Gras  geschnitten 
und  in  den  Graskorb  gethan. 
Ist  irgendwo  ein  Streit, 

so  ist  auch  Einer,  der  die  Streitenden  zusammenbringt. 

Ich  glaubte  lange  und  suche  immer  noch ,  ob  ein  verborgener  tieferer 
Sinn  dahinter  stecken  möchte,  kann  aber  in  vielen  Fallen  keinen  finden. 
Auch  von  den  intelligentesten  Eingeborenen  wurde  mir  immer  wieder  ver- 
sichert, der  Vordersatz  diene  nur  dazu  'palehet  haia-,  d.  Ii.  die  Worte 
schonklingend  zu  machen.  Sollte  ein  verborgener  Sinn ,  bei  welchem  etwa 
gewisse  Worte  versteckte  Bedeutungen  haben  würden ,  vorhanden  sein ,  so 
muss  ten  kundige  Batak  doch  darum  wissen. 
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Warnkck:  Bataksche  Umpama. 


Kine  weitere  Gruppe  Umpamn  verzichtet  auf  jedes  Gleichniss  und 
enthält  einfach  eine  Lehre  (poda). 

Panlun  hangoluan, 
tois  luimagttan. 

Anstand  ist  Lehen, 
Frechheit  ist  Verderhen. 

Ihtirnbo  hanaehan, 
jtaltagas  hadabuan. 

Je  mehr  du  deinen  Stand  erhöhst, 
desto  tiefer  ist  dein  Kall. 

Saf/amjtang  yogo, 
sadjfimput  tua. 

Kin  Am  pang  (ein  grosses  Keismaass)  Kraft, 
ein  paar  Finger  voll  Erfolg; 

d.h.:  Wenn  ich  auch  noch  so  viel  arbeite,  es  kommt  doch  auf  Glück  an; 
ein  Wort,  womit  ein  Fauler  sich  entschuldigt. 

Arap  di  djae, 
detok  di  djulu. 

Verdächtigst  du  mich, 

so  habe  ich  was  gegen  dich. 

Andere  Umpama  bestehen  nur  aus  einem  Gleichnis*,  dessen  Anwen- 
dung deutlieh  auf  der  Hand  liegt  und  sofort  verstanden  wird,  /.  B. : 

Tuhuan  sampilpil 
tano  na  matolbak. 

Ks  wächst  Farnkraul 
auf  eingestürzter  Krde; 

d.  h.:  Ober  allem  Schlimmen  wächst  schliesslich  Gras. 

Ndany  tarporsan  sada  halnk 
snda  pandinydinyan. 

Kin  Mann  kann  nicht  allein  die  schwere  Planke,  welche  die  Seitenwand 
des  batakschen  Hauses  bildet,  tragen  =  ultra  posse  nemo  obligator. 

Gakyak  (*uu>  tut  lambany, 
mtduk  eme  na  portigis. 

Tauber  Reis  steht  hochaufgerichtet, 
voller  neigt  sich  tief  nach  unten. 

Morniany  iiwna, 
dionsopi  anakna. 

Die  Mutter  magert  ab. 
wenn  ihr  Kind  saugt; 

il.  h.:  Kitern  müssen  sich  für  ihre  Kinder  aufopfern. 
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Fjndlich  giebt  es  Umpama,  die  nur  aus  einer  einzigen  Zeile  bestehen: 

Aha  ma  seaton  di  pat  ni  bin*akbin*ak* 

Binsakbinsak  ist  ein  winzig  kleiner  Vogel.  Was  kann  man  aus  dem  Fuss 
fines  Binsakbinsak  herausschneiden?  d.  h.:  Was  willst  du  von  einem  Armen 
fordern? 

Siel»  gegenseitig  stutzen  wie  die  übereinanderliegenden  Schichten  der  I'isang- 

Disampak  nyalina  do  fama. 
Madigkeit  erwirkt  Behagen. 

Kadja  morbahutbahul  tut  l**on. 

Kin  Häuptling  muss  einen  grossen  Sack  haben, 

(1.  I),  muss  langmuthig  sein  und  viel  tragen  können. 

So  viel  über  die  Form  der  Umpama.  Dem  Inhalt  nach  sind  sie  sehr 
reich  und  berühren  jedes  Gebiet,  das  fur  den  Batak  Interesse  hat.  Wir 
theilen  sie  in  vier  Gruppen:  1.  Umpama.  die  lediglich  schöne  Wendungen. 
Gratulationsphrasen  sind;  II.  Umpama,  betreffend  bataksche  Sitte  {adat)  und 
Recht  (uÄum);  III.  Umpama  moralischen  Inhalts;  IV.  Umpama  allgemeiner 
Lebensweisheit 


I. 

Die  Batak  machen  bei  jeder  Gelegenheit  gern  «schöne  Worte«  (hata 
na  wfi),  wie  sie  überhaupt  mehr  die  Worte  als  die  Thaten  lieben.  Bei  jeder 
feierlichen  Gelegenheit  werden  Gratulationsphraseii  angebracht,  und  diese 
haben  —  tout  comme  chez  nous  —  eine  stereotype  Form  angenommen, 
die  sich  aber  meist  in  gefälligen  Umpama  giebt.  Wenn  ein  Kind  geboren 
ist,  so  kommen  die  Verwandten  und  bringen  ihre  Glückwünsche.  Des- 
gleichen bei  der  Namengebung.  Bei  der  Brautschau,  der  Besprechung  des 
Brautschatzes  und  endlich  der  Verheirathung  Uiesst  man  über  von  schönen 
Phrasen,  in  denen  man  sich  alles  Schöne  wünscht.  Ebenso  bei  Festen, 
die  gegeben  werden,  auch  bei  religiösen  Feiern  und  Gerichtsverhandlungen. 
Bestehen  doch  auch  die  Gebete  zum  guten  Theile  aus  solchen  fixirten 
Wendungen. 

1.  Bintang  na  rumirvi, 
ombun  na  swnorop ; 

botu  pt  antong  torop. 

Die  Sterne  reihen  sich  auf, 
Wolkeu  ballen  sich; 
Söhne  auch  mögen  sich  aufreihen, 
auch  zahlreiche  Töchter. 

Mit  diesem  Umpama  betet  man  um  zahlreiche  Nachkommen  (ein 
Hauptanliegen  aller  Batak);  damit  entlässt  man  auch  eine  eben  verheiralhete 
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Tochter  zu  ihrem  Manne.  Dies  ist  ein  Urnpama  comme  il  faut,  mit  deut- 
licher Beziehung  der  letzten  Zeilen  auf  die  ersten  und  mit  schönem  Keim. 
Ahnlich  ist  folgendes: 

'1.   Dotty  ka  ni  hariara  pinanyaittiyaithon  ; 
tubu  anak  xiUmyka  panahitnahiton. 

Zweige  des  Hariarahaumes  werden  geschüttelt; 

es  mögen  Sohne  geboren  werden ,  die  ja  nicht  krank  werden. 

:\.   Audftr  hadunyka  Utyuioyu  ni  Unnbu  : 
sarimatua  Alto  jtairütyiri/u/  pahtmtpu. 

An  der  Schlingpflanze  führt  man  die  Kuh; 

wir  mögen  Alle  alt  werden  und  Knkel  herumführen. 

4.   Gaitan  ma  tlakdanak  di  djftlo  ni  ntma ; 
tufm  ma  anak  dohot  burnt  tut  mortua. 

Kinder  spielen  vor  dem  Hause; 

es  mögen  glückliche  Söhne  und  Töchter  geboren  werden. 

Kine  volle  Gratulationsfonnel  lautet: 

">.    Tu/m  anak  dohot  boru  na  mortua; 
sinur  ma  pmahan, 
yabe  ma  na  niula ; 
mayodany  ma  dakdanak, 
mttlak  poso  ma  na  tuahta, 
nutrdanyka  ma  ubanna, 
limutlimuton  tanyyurunyna. 

Ks  mögen  glückliche  Söhne  und  Töchter  geboren  werden  ; 

fruchtbar  sei  das  Vieh, 

es  gedeihe  die  (Feld-)  Arbeit; 

«He  Kinder  mögen  gross  werden, 

die  Alten  wieder  jung  werden, 

ihr  Alter  sich  verästeln  (d.  h.  verlängern), 

ihr  Rücken  bemoost  werden  (von  hohem  Alter). 

Siehe  da,  das  bataksche  Glücksideal:  viele  Kinder.  Reichthum  ,  Alter! 
Auf  Ehre  und  Ansehen  weist  ein  anderes  hin: 

II.    Metinet  fmluny  ni  btdu, 
bolak  buluny  ni  yaol ; 
tubu  anak  na  tili, 
na  domjxik  jtudjion, 
na  tttndal  hataim. 

Klein  ist  das  Blatt  des  Bamhu, 
breit  das  des  Pisang; 

es  mögen  schöne  Söhne  geboren  werden, 
die  mau  ins  Angesicht  lobt, 
im  Rücken  beredet. 
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Kin  Sohn,  wie  man  ihn  wünscht,  muss  also  so  angesehen  sein,  das» 
man,  wenn  er  zugegen  ist,  ihn  nur  zu  loben  wagt;  dabei  aber  so  listig 
und  ränkevoll,  dass  man  ihn  beredet  und  verwünscht ,  sobald  er  den  Rücken 
kehrt.    Also  ganz  •Übermensch«. 

htbu  anak  na  uli  morhnodohon 
<{{>}><,t  Itoru  ua  ul»f>asa. 

Man  pllanzt  Hunik  am  Stamme  des  Pinasa; 

es  mögen  geboren  werden  schone  Söhne,  denen  jünger« 

Geschwister  folgen, 
und  reichlich  spendende  Töchter. 

K.   Tufm  sialagwuii  di  ata*  ni  batangi; 

htbu  anak  na  uli,  djala  na  mala  murtahi. 

Ks  wächst  Sialagundi  auf  der  Terrasse; 

es  mögen  schöne  Söhne  geboren  werden,  die  weise  im  Rath  sind. 

9.   Napuran  tanotanu 
na  simian  di  <man ; 
Manutii}>ak  DelmUi, 
dipagnndn  porhinotf/an. 

Krdbett'lpflanze 

wird  gepflanzt  am  Markte ; 

Gott  helfe  (uns), 

er  mehre  das  Wissen. 

10.  Mnrpira  ma  tiborok 
di  djolo  ni  tapian; 
Dao  ma  songgotoonggot, 
df/nok  ma  pormulian. 

Der  Siborok  (Wasserinsect)  legt  seine  Kier 
vorn  an  den  Badeplate; 
Fern  sei  jeder  Schrecken, 
nahe  der  Segen. 

11.  Tubu  sanggar  di  na  potpot, 
htbu  anak  angka  na  mokmok. 

Rohr  wächst  im  dichten  Gestrüpp, 

es  mögen  dicke  Söhne  geboren  werden. 

12.  Pago  ma  mundimvndi  di  djolo  ni  tapian, 

Die  Lanze  ist  eingerammt  vorn  am  Badeplatz, 
wohin  wir  auch  gehen,  mögen  wir  Glück  finden. 

13.   Tuak  na  tonggi, 

bahulbahul  pansalongan; 
Di  ruma  ma  tondi, 
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Süsser  Palmwein, 

Korb  für  Gemüse; 

der  Geist  bleibe  im  Hause. 

ungehindert  ströme  der  Gewinn. 

Die  Batak  glauben,  dass  der  Tondi,  d.  i.  der  Lebensgeist  des  Menschen, 
leicht  von  ihm  weggeht,  während  er  noch  lebt.  Wenn  Jemand  krank  wird, 
so  glaubt  man,  dass  sein  Tondi  durch  einen  Begu  (bösen  Geist)  irgendwo 
ausserhalb  seines  Körpers  festgehalten  sei.  Die  Kunst  des  Zauberdoctors 
(datu)  besteht  dann  darin,  den  verlorenen  Tondi  wiederzufinden,  was  mit 
viel  Lärm  in  Scene  gesetzt  wird.  Darum  bittet  man,  dass  der  Tondi  im 
Hause  bleibe,  d.  h.  also,  dass  der  Mensch  gesund  sei. 

Auch  auf  dem  Kriegspfade  wünscht  man  sich  feierlich  Glück: 
14.   Heat  dt  bona  ni  bulu, 
tabu  tabu  di  jtorbagoUut  ; 
Mangeak  ma  hita  mamunu, 
morbadjo  antong  dapotan. 

Hirschkäfer  am  Bambusstamm, 
Gurke  an  der  Zuckerpalme; 
Vorwärts  zum  Tödten, 
zum  Menschenraub,  dass  wir  finden. 

Iii.   Hinuat  abalabal  sian  parik  sabungan; 

Tangkas  ma  na  mamunu,  tangkajs  dohat  mamuhar. 

Man  nimmt  die  Büchse  vom  Hauptwall; 
Ohne  eigene  Gefahr  mögen  wir  tödten  und  den 
Feind  aus  seinem  Dorf  verjagen. 

Wenn  ein  Häuptling  etwas  von  seinem  Unterthau  verlangt,  so  drückt 
er  sich  vorsichtig  aus: 

U\.   Fussspuren  vom  Klephanten 
im  Thale  Pangaloan. 
Wenn  der  Fürst  Einen  schickt, 
so  ist's  gut,  ihm  zu  folgen. 
Wenn  man  ihm  nicht  folgt, 
so  stürzt  man  sich  in's  Unglück; 
wenn  man  aber  folgt,  so  hat  man  nur  Gewinn. 

Oder:  17.  Gott  hat  es  so  geordnet: 

es  giebt  Leute,  die  man  ehren  muss. 
Ich  will  dir  mein  Wort  sagen, 
du  sollst  es  überlegen. 
Denn  krumm  ist  zwar  der  Augapfel, 
doch  geradeaus  blickt  er; 

das  Ohr  befindet  sich  zwar  im  Thal  (Ohrmuschel), 
doch  in's  Fbene  hört  es  hin. 
Also  sei  es  gut  für  dich,  dass  du  mir  zuhörst, 
höre  und  uberlege  die  Stimme  meines  Liedes. 
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Wenn  bei  feierlicher  Gelegenheit  Oiste  geladen  sind  und  das  Essen 
ist  vorüber,  so  fragen  die  Geladenen: 

18.  Ein  Strick  von  Stroh 

ist  das  Band  am  Tabaksbrut«*!. 
Nun  haben  wir  satt  gegessen, 
haben  unser  Theil  am  Fleisch, 
tragen  weg  die  Knochen, 
als  Zuspeise  die  Eingeweide: 
Warum  hast  du  uns  gerufen? 

Setzt  man  sich  zu  feierlichen  Berathungen  nieder,  dann  heisst  das 
Kinleitungsverschen : 

19.  Tabo  djuhut  babi, 
tabo  tiniihmgan  ; 
Tabo  na  mangkatai, 
na  masiatusaJwtan. 

Lecker  ist  das  Fleisch  des  Schweins, 
lecker,  wenn  gebraten; 
lecker  ist  das  Unterreden, 
das  Hinundherberathen. 

II. 

Die  Umpama,  lietreffend  bataksche  Sitte  (adaf)  und  Recht  (uhum), 
sind  sehr  zahlreich.  Es  ist  ja  bekannt,  dass  die  Batak  eine  fein  entwickelte 
und  eigenartige  adat  haben.  Ebenso  ist  ihr  Uhum  ein  förmlicher  Gesetzes- 
codex, mit  Hunderten  von  genauen  Bestimmungen  über  alle  vorkommenden 
Verhältnisse  und  Vergehungen.  Dabei  ist  nichts  schriftlich  festgelegt,  Recht 
und  Sitte  erben  sich  unverändert  fort,  und  das  von  den  Vätern  Ererbte 
gilt  für  heilig  und  unanfechtbar.  Wir  haben  durch  einige  fähige  inländische 
Geholfen  das  Uhum  zusammenstellen  und  niederschreiben  lassen.  Da  erst 
sieht  man,  welch  eine  grossartige,  bis  in  die  Details  genau  durchgeführte 
Reclitssamtnlung  dies  darstellt.  Die  Umpama  lassen  uns  manchen  charak- 
teristischen Blick  hinein  thun.  Das  Wort  uhum  hat  zwei  Bedeutungen, 
einmal  l>edeutet  es  -was  sich  schickt-,  -das  Rechte*,  dann  -das  Recht-, 
> Rechtsprechen«.  Im  ersteren  Sinne  wird  es  oft  synonym  mit  adat  ge- 
hraucht.   Das  Ulhum  ist  ein  theures  Gut,  denn 

I.   Bulung  ni  bttlu  diparigatrigat  halak ; 
Molo  soada  uhum,  dipasidingsuiing  halak. 

Blätter  von  Bambus  zerreissen  die  Leute; 

wer  nicht  auf  Uhum  hält,  den  meiden  die  Leute. 

Diesem  Ansehen  des  altehrwOrdigen  Uhum  ist  es  zu  verdanken,  dass 
man  sich  demselben  allgemein  willig  fugt,  da  doch  keine  durchführende 
Macht  vorhanden  ist.  Wenn  daher  Streit  entsteht,  so  müssen  die  berufenen 
Richter,  d.  h.  die  radja  (Häuptlinge),  um  ihr  Urtheil  angegangen  werden. 
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2.   Gandjang  bulung  ni  Hung, 
tingko  btdtmg  ni  ampajtaga ; 
Vnang  hamu  gulut, 
ai  adong  do  sibege  hala. 

Lang  ist  das  Blatt  von  Tiung, 
rund  das  Blatt  von  Ampapaga; 
streitet  euch  nicht, 

denn  es  giebt  ja  Leute,  die  euer  Wort  anhören. 

Natürlich  geschieht  dies  oft  nicht,  da  Niemand  da  ist,  sie  zu  zwingen, 
und  der  Streit  entbrennt  sogar  bis  zum  Kriege.  Ks  giebt  Streitigkeiten, 
die  Oberhaupt  nicht  auszutragen  sind. 

lkttr  gora  tanoy 

gora  imbang  nriang  /täte. 

Streit  um  Land  kommt  /.um  Hude, 
Streit  wegen  einer  Nebenfrau  nie. 

Allgemeine  Freude  herrscht,  wenn  ein  Krieg  gütlich  beigelegt  wird, 
wenn  auch  strengste  Gerechtigkeit  dabei  nicht  immer  walten  kann. 

4.  Habang  pirv/piro, 
songgop  tu  xaettae; 
Humita n  hata  pinUtr, 
ulidn  do  Iiata  me. 

Es  lliegt  der  Vogel  Piropiro, 
setzt  sich  auf  den  Strauch; 
Theuer  ist  eine  gerechte  Sache, 
aber  noch  besser  der  Friedensschluss. 

Was  auch  immer  das  Ende  einer  Sache  oder  eines  Vertrages  ist, 
jedenfalls  darf  man  nachher  nichts  mehr  daran  ändern. 

5.   Eme  sitomba  tuhor  ni  bosi ; 

1  ma  hala  na  uli,  i  ma  diitigot  trmdi. 

Reis  ist  der  Kaufpreis  für  Eisen; 

Was  ein  gutes  Wort  ist,  das  muss  der  Geist  festhalten. 

o.  Hori  ibot  ni  dtttim ; 
Hata  siingoton. 

Aus  Garn  macht  man  das  Netz; 
Ein  Wort  soll  man  erinnern. 

7.   Bangunbangun  na  rata 
labtt  urauraon. 
Naung  pinahata  ni  radja 
sitongka  jnubaort. 

Rothes  Krautgemüse, 

lecker,  wenn  gesäuert 

Was  die  Fürsten  ausgemacht, 

das  darf  man  ja  nicht  mehr  andern. 
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8.  Er  hebt  zwei  Steine, 
er  wälzt  drei  Steine. 
Die  Sache  war  beendigt, 

du  lässt  sie  wieder  aufleben. 

Einmüthigkeit  hingegen  macht  stark: 

9.  Die  Löcher,  die  der  Regen  in  der  Dachtraufe  macht, 
braucht  man,  um  Blei  hinein  zu  gi essen. 

Wenn  man  eines  Sinnes  und  Planes  ist, 
dann  kann  man  Alles,  was  man  will. 

Freilich  siegt  die  gerechte  Sache  nicht  immer,  oft  leidet  der  Schwache: 

10.  Ha  hang  ma  talaktnk  di  rondang  ni  bulan. 
Molo  halak  na  metmet,  umgir  gab*  utong. 

Es  fliegt  der  Talaktak  im  Mondenscheine. 

Wenn  Einer  gering  ist,  wird  seine  Forderung  zur  Schuld. 

11.  Wer  I>and  umwirft  (d.  I».  bearbeitet),  hat  Hülsen  zu  kochen; 
wer  Worte  umwirft  (d.  h.  betrugt),  hat  Fleisch  zu  kochen. 

Es  ist  aber  besser,  sich  von  Menschen  richten  und  strafen  zu  lassen, 
als  dem  Gericht  Gottes,  bez.  der  l>ösen  Geister  (btgu),  die  den  Missethäter 
verfolgen,  zu  verfallen: 

12.  Tagandn  mangadop  dt  djolina,  unang  mangadop  di  brgrt. 

Es  ist  besser,  Menschen  zinsbar  zu  sein  als  den  Begu. 

Die  Richtenden,  welche  das  Uhum  pflegen,  sind  die  Radja  (Häuptlinge): 

13.  Radja  do  ihot  ni  uhum. 

In  den  Händen  der  Radja  liegt  das  Uhum. 

14.  Disi  tritunggiik,  disi  sitata. 

Ja  disi  hita  httndid,  disi  ompunta  Debata. 

Wo  Situngguk  ist,  ist  auch  Sitata  (zwei  Pflanzen). 

Wo  wir  auch  sitzen ,  da  ist  Gott  unser  Grossvater  (so  sagen  die  Radja). 

Sie  wissen  also,  dass  Gott  bei  denen  ist,  die  Recht  sprechen.  Daher 
auch  die  Heiligkeit  des  Eides.  Man  nennt  die  Fürsten  »t*tngkot  di  dalaii 
na  landit,  suhisulu  di  dalan  na  holom.,  d.h.:  Stab  auf  glattem  Wege,  Fackel 
auf  dunkelm  Wege. 

15.  Madabu  bäht  tu  bmattga  na  bolon; 

Djoh  manguhum  radja,  asa  tolonrm  ni  ftanoltm. 

Es  fallt  ein  Stein  in  den  grossen  FIuss; 

Erst  müssen  die  Radja  richten,  dann  darf  man  schwören. 

Bei  streitenden  Parteien  wird  ein  Schiedsmann  (jxingnhi)  gewählt,  zu 
dem  beide  Parteien  Vertrauen  haben;  der  muss  dann  hin-  und  herlaufen 
und  eine  Vermittelung  suchen.    Von  ihm  heisst  es: 
16.  Simian  battykiuht, 
tigor  dangkana. 
Mordalan  patu/ulu, 
dithnbang  hinalana. 
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Man  pflanzt  das  Farbholz, 
gerade  sind  seine  Aste. 
Hin  und  Ihm*  geht  der  Schiedsmann, 
sein  Wort  wägt  er  auf's  Beste. 

17.   Ks  wird  Gras  geschnitten 
und  in  den  Graskorb  gethau. 
1st  irgendwo  ein  Streit, 

so  ist  auch  Kiner,  der  die  Streitenden  zusammen  bringt  {xidabu  tola). 

Wollen  sich  die  Feinde  nicht  versöhnen  lassen,  so  sagt  der  Schieds- 
richter das  famose  Verschen: 

IH.   Sarin  dayaldayal, 
sada  diupilduynl. 
Sada  na  tonykany, 
sada  na  djuynf. 

Kin  Knuppen, 

ein  Knoten. 

Der  Kine  ist  verstockt . 

der  Andere  steifkopfig. 

Kin  gerechtes  Gericht  ist  schwer,  da  man  das  Herz  nicht  sehen  kann: 

19.   Man  sieht  die  Grata  Ii, 

man  kennt  nicht  das  Herz  {roha). 
Wie  soll  man  es  kennen;' 
Die  Brust  verdeckt  es. 

Jeder  sucht  sich  möglichst  zu  entschuldigen  und  zu  entlasten: 
2l\   ffftrbtt  ni  Ttylta  tnangyat/at  tu  ba/tan. 
Mola  xoada  roha,  yodany  du  xidahati. 

Die  Karbau  in  Tob«  weidet  im  Freien. 

Wo  kein  Verstand  ist,  hat  man  viele  Kntschuldigungen. 

Die  Radja  sind  freilich  oft  ungerecht: 

21.  Grosse  Pfeife,  kleines  Pfeifchen. 

Der  Kleine  wird  zerdrückt,  wenn  er  mit  dem  Grossen  zusammen* 
ger&th. 

22.  Wenn  das  Wasser  nicht  triil>e  ist.  so  findet  der  Fischer  nichts. 
Wenn  kein  Streit  in  einer  Landschaft  ist,  so  füllt  nichts  fur  die 

Radja  ah. 

23.  Man  spuckt  den  Betel  aus, 
vermischt  mit  Tabak. 

Wenn  auch  verkehrt,  so  gilt's  doch  für  wahr, 
wenn's  von  einem  Schlauen  kommt. 

Die  Freunde  und  Verwandten  stehen  eo  ipso  auf  der  Seite  der  Ihrigen, 
auch  wenn  sie  im  Unrecht  sind.  Das  ist  ein  grosser  0 beistand  im  batakschen 
Uhum.  Sachlich  zu  urtheilen  ist  ihnen  nicht  möglich;  sofort  ergreift  die 
Verwandtschaft  Partei  für  und  wider. 
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24.  Man  zieht  die  Vogelscheuche, 

man  reisst  an  der  Vogelscheuche. 

Nicht  gleich  ist  das  Urtheil  der  Freunde  (dongan) 

mit  dem  Urtheil  der  Leute. 

Damm,  und  weil  die  Radja  nicht  immer  gerecht  sind,  heisst  es: 

25.  Wort  eines  Einzelnen 
Wort  eines  Thoren. 
Wort  der  Menge 
Gutes  Wort. 

26.  Grün  sind  die  Bambusblätter, 
grüner  noch  viele  Blatter. 

Ist  euer  Rechtsspruch  auch  gut, 
tiesser  Ist  der  der  Menge. 

Beim  Rechtsprechen  müssen  Alle  die  Wahrheit  sagen,  denn  -wer 
rinmal  lügt,  dem  glaubt  man  nicht,  und  wenn  er  auch  die  Wahrheit  spricht« : 

27.  HalhnfmkfniJc  *o/ot  r/t  jraftra. 
Safut/t  mt/r;/af«/a/>y  ndang  br  dipartra. 

Der  Strauch  Halimliukbuk  kriecht  im  tiefen  Land. 
Einmal  neloRen,  so  glaubt  man  ihm  nicht  mehr. 

28.  Der  Vogel  schreit  im  (lachen  Lande. 
Einmal  gelogen,  siebenmal  glaubt  man  nicht. 

Der  Kid,  meist  Reinigungseid,  ist  ein  Ende  alles  Streites. 

29.  Man  hebt  Steine  in  die  Höhe, 
man  sieht  darunter  grünes  Gras. 
Liegt  auf  Jemand  ein  Verdacht, 
so  ist  der  Eid  sein  Heilmittel. 

Meineid  ist  perhorrescirt ,  denn  Gott  muss  ihn  furchtbar  riehen: 
30.  Brrgmois, 
Datrhnaix. 

Wer  einen  Meineid  schwört, 

nach  dessen  Enkel  schaut  er  aus  (d.  i.  dessen  Enkel  trifft  die  Rache). 

Eine  Quelle  von  Streit  sind  bei  den  Batak  die  ehelichen  Verwicke- 
lungen. Da  die  Frau  gekauft  wird,  so  giebt  es  sofort  Processe,  wenn 
etwa  die  Frau  fortläuft  oder  der  Mann  sie  wegjagt,  oder  sonst  es  zur 
Trennung  kommt.  Wenn  die  Frau  den  Mann  nicht  leiden  mag  und  ihm 
oV6nitiv  wegläuft,  so  heisst  das  'inahilohny- .  In  diesem  Falle  innss  der 
Vater  der  Frau  oder  der  sonstige  nächste  Verwandte  dem  Ehemann  den 
ganzen  Brautschatz  sammt  allen  Unkosten,  die  dieser  bei  der  Heirath  ge- 
habt hat  (d.  i.  Geschenke  und  Antheile  an  Verwandte),  wiedererstatten, 
was  natürlich  sehr  gefürchtet  ist.    Da  heisst  es: 

31.   Sidanrjkn  sultmifkua, 

/ridangka  ni  sbigyolom. 

Na  gada  gäbe  dua. 
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Verzweigte  Zweige  (willkürliche  Bildung), 
Zweige  des  Strauches  Singgolom. 

Eins  giebt  zwei  (d.  h.  für  eins  muss  er  zwei  zurückgeben), 
Schuld  des,  der  mahilolong. 

Sonst  gilt  den  Eheleuten  der  schöne  Spruch,  der  ihnen  bei  der 
Heirnth  vom  Radja  zugerufen  wird: 

32.  Man  flickt  gegenseitig  das  Zerrissene, 

man  näht  gegenseitig  das  Durchlöcherte. 

Thue,  als  wenn  du's  nicht  sähest, 

thue,  als  wenn  du's  nicht  hörtest, 

wenn  etwas  nicht  stimmen  will. 
Damit  will  er  sagen,  dass  man  sich  in  einander  schicken  und  einander 
tragen  muss. 

Eine  grosse  Rolle  im  batakschen  Leben  spielen  die  Schulden.  Aus 
dieser  Quelle  kommt  viel  Streit.    Darum  sagt  man: 

33.  Adang  tarbaheti  dangkadangka  dujtanydupany. 
Ndany  tarbahm  hatahata  manyyarari  utany. 

Aus  Asten  werden  nicht  Gabelzweige. 
Worte  können  keine  Schuld  bezahlen. 

34.  Anders  ist  das  Nest  des  Habichts, 
anders  das  Nest  der  Schwalbe. 

Anders  verhält  es  sich  mit  Ausgeliehenem, 
anders  mit  Geschenktem. 

Wer  seine  Schulden  nicht  bezahlen  kann,  klagt: 

35.  Djuara  pane, 

djuara  pordtingduny. 

Rahandn  mate, 

unany  manyyarar  utany. 

Geschickt  im  Blitzen, 
geschickt  im  Reden. 
Besser  ist  es  zu  sterben, 
als  seine  Schulden  bezahlen. 

Stehlen  und  Betrügen  ist  strafbar.  Auch  darin  reagirt  das  sittliche 
Bewusstscin  des  Volkes  gegen  die  thatsächlichen  Zustande.  Denn  that- 
sächlich  ist  Betrügen  und  Nehmen  für  den  Hatak  fast  tägliches  Brot.  Auf 
Gestohlenem  liegt  kein  Segen : 

3l>.  Lanykitatty  yabe  hajnir; 
na  hinilany  yabe  mambur. 

Muscheln  werden  zu  Kalk; 

auf  unrechtmässige  Weise  Erworbenes  lliegt  davon. 

37.   Land  Silanykitang,  begonnen  von  Omjm  Hatte. 

Auf  dem  Betrügen  liegt  kein  Segen,  besser  ist  es,  Freundschaft 
zu  schliessen. 
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Alles  Eigenthum  muss  7.11  seinem  Besitzer  zurück: 
H8.   Ein  Huhn  gehart  in  seinen  Brutkorb; 

ein  ausgefallenes  Beil  gehört  in  seinen  Stiel; 
eine  los  gekommene  Karbau  gehört  in  den  Stall. 
Alles  Eigenthum  muss  zurück  7.u  seinem  Herrn. 

m. 

Die  Batak  führen  gern  moralische  Sentenzen  im  Munde.    I>ie  Sipaiugot 
(Ermahnungen)  spielen  eine  grosse  Rolle,  werden  aber  lieber  eitirt  als  an- 
gehört und  befolgt.    Auch  dabei  bewegen  sie  sieh  gern  in  lTmpaina,  die 
dureh  ihre  Allgemeinheit  der  Ermahnung  das  Odium  nehmen.    Wer  sieh 
getroffen  fühlt,  kann  es  sich  gesagt  sein  lassen.    Dann  sagt  mau: 
1.   Stachlig  ist  Lanteung, 
es  sticht  sein  Haupt. 
Wen  man  ermahnt, 

dessen  Her*  darf  nicht  in  Zorn  entbrennen. 

1.   Man  haut  Blätter  vom  Dornbusch  ab, 

als  Schirm  braucht  man  Blätter  von  Siala. 

Dass  du  nicht  hinterher  bereuen  inusst, 

als  ob  man  dich  nicht  vorher  ermahnt  hätte. 

'.i.   Kother  Betel  hat  Rippen  unter  seinen  Zweigen. 

Wer  nicht  auf  Ermahnungen  hört,  hat's  zu  bereuen. 

Viele  Sipaingot  gehen  gegen  den  Hochmuth,  der  allerdings  eine  batak - 
sehe  Nationalst"! nde  ist: 

i.    Ihfimbo  hawwhau. 
ftabagax  haUmowjnn. 

Erhöhe  den  Ort,  wo  du  hinauf  klimmst, 

damit  machst  du  tief  den  Ort,  in  den  du  füllst. 

*►.   Aufgerichtet  steht  der  leere  Reis  (Ähre), 
tief  neigt  sich  der  volle. 

K.    Hahiit  rlt  jvtrtimltahnan, 
btit  du  nnila  ni  hamm/oan. 

Hatuit  (ein  winzig  kleiner  Vogel)  geht  in  einen  Tabaksbeutel. 

Hochmuth  (und  Frechheit)  ist  der  Anfang  des  Verderbens. 
Hingegen  1st  Höflichkeit  und  Anstand  gewinnbringend. 
1 .    Tkinbtn  fuitiijolunn , 

lots  hamayoan. 

Höflichkeit  ist  Leben, 
Frechheit  Verderben. 

fc.    Es  fliegen  Hatuit  (Vogel),  zwei  oder  drei. 

l'nhöflichkeit  bringt  lebenden  Menschen  nie  Gewinn. 

0.   Kraut  Sigiragira  wachst  zwei  Klafter  und  eine  Spanne  lang. 
Wenn  Einer  höflich  redet,  so  haben  ihn  Alle  gern. 

Mitth.  <L  S«m.  t.  Orient  Sprachen.  18(0.  1.  Abth.  « 
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Zur  Höflichkeit  gehört,  dass   man   freundlicli  und  langmüthig  ist. 
nicht  groh  und  nicht  zu  geradeaus: 

10.   Man  muss  ein  »hirahira*  besitzen. 

Das  verhalt  sich  so:  Hirahira  bedeutet  eigentl.  »ungefähr»,  »annähernd-. 
Man  bricht  im  Hatakschen  gern  allen  Scharfen  die  Spitze  ab,  um  nicht  zu 
verletzen,  indem  man  scharfen  Worten  iimitirende  Beiworte  giebt,  wie  »un- 
gefähr», »fast»,  »man  möchte  fast  sagen»  u.  s.  w.  Das  will  nun  dies  Um- 
pama  sagen:  Man  muss  nichts  gerade  heraus  sagen,  sondern  immer  vor- 
sichtig abschwächen,  sich  massigen.  Das  Um  pama  ist  aus  folgender  Ge- 
schichte entstanden:  Ks  war  einmal  ein  Mann,  welcher  oft  hart  und  grob' 
gegen  seine  Krau  war,  bis  diese  ihm  davonlief.  Später  that  es  ihm  leid, 
er  suchte  seine  Frau  auf  und  bat  sie,  wieder  zu  ihm  zu  kommen.  Die 
Frau  sprach:  Gut,  aber  du  musst  mir  erst  das  Holz  »hirahira'  bringen, 
eher  komme  ich  nicht  zu  dir  zurück.  Der  Mann  machte  sich  auf.  das  ihm 
unbekannte  Holz  zu  suchen.  Aber  Niemand  konnte  ihm  angeben,  wo  es 
zu  finden  sei.  Fines  Tages  begegnete  er  einer  alten  Frau.  Der  klagte  ei- 
sern Leid,  dass  er  das  Holz  hirahira  nicht  finden  könne.  Die  Alte  sagte: 
Das  will  ich  dir  schon  mittheilen,  aber  erzähle  mir  mal  erst,  wie  du  dazu 
kommst.  Nachdem  er  ihr  seine  Angelegenheit  vorgetragen,  sprach  die 
kluge  Alte:  Geh  nur  zurück  zu  deiner  Frau  und  sage  ihr:  Ich  will  in  Zu- 
kunft mein  Wort  und  mein  Benehmen  hirahira  machen  (d.  h.  also  ab- 
schwächen, massigen,  sanftmüthiger  werden).  Der  Mann  that  so  und  war 
fortan  glücklich  mit  seiner  Frau. 

Hitzig  und  übereilt  handeln  ist  nicht  gut,  denn: 

1 1 .  Nai  Humarodjor  angka  bt>la  hudonna, 
nai  Humalapnt  lata  indahannn. 

Mutter  Ubereilt  zerbricht  ihren  Topf, 
Mutter  Hitzig  kocht  den  Reis  nicht  gar. 

Viele  I'liipama  warnen  vor  Streit  und  Zank: 

12.  Grabe  nicht  die  Tod  ten  anderer  Leute  wieder  aus, 
damit  du  was  zu  klagen  hast. 

Will  sagen:  Kümmere  dich  nicht  um  anderer  Leute  Streitereien  und  lass 
sie  nicht  wieder  aufleben,  sonst  wirst  du  es  bitter  bereuen  müssen. 

l.'t.   Zeige  nicht  einem  Irrsinnigen  Blumen; 
iL  h.:  Reize  thörichte  Leute  nicht  zum  Zorn. 

14.   Gieb  Kindern  nicht  «-inen  Pferdekopf; 

d.  h.:  Gieb  den  Leuten  nicht,  was  ihnen  nicht  taugt,  z.  B.  Lehren,  die  ihnen 
zu  schwer  sind,  sonst  fürchten  sie  sich  und  du  erreichst  das  Gegentheil 
von  dem,  was  du  beabsichtigst. 

15.   Fleisch  der  Pinasafrucht  kauft  man  auf  dem  Markt. 

Wenn  mau  sich  streitet,  so  hat  man  nur  Verderben  davon. 
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Us  ist  nicht  gut,  im  Zorn  zu  handeln: 
!»*>.   Man  verbrennt  Bambus,  wenn  man  Vögel  fangen  will. 

Wenn  der  Zorn  aufsteigt,  denkt  man  nicht  an  das  Verderlxui 
(das  daraus  kommt). 

In  seinen  Worten  muss  mau  so  vorsiehtig  wie  möglich  sein: 
17.   Line  Holle  Garn,  eine  Nadel  Zwirn. 
Lasst  uns  vorsiehtig  einander  fragen, 
damit  wir's  nicht  zu  bereuen  haben. 

I**.   Xtarit  lilt  /»ahm  //arnOa/ta. 

DjtJo  nidi/at  bihir  a.sa  nidttk  Mttara. 

Man  schnitzt  die  I'/ihnhlattrippc.  wie  man  sie  /.um  Wehen  braucht. 
Krst  lecke  deine  Lippen,  dann  sag'  dein  Wort. 
D.h.:  f'berlege  erst,  ehe  du  sprichst.  —  Sage  nieht  die  Unwahrheit,  denn 
•  s  Ummt  doch  an's  Licht: 
III.    Tandtrmy  n/niptirornfH, 
dijwiiufwmifii*  atli. 
I  'namj  papttr*o/>tirstt, 
tlitanda  dehn  jtanaift. 

An  den  alten  Blättern  der  Kai  npaline 
reiht  sieh  das  Wildschwein, 
leugne  nicht, 

man  mochte  dich  nn  deinem  Blick  durchschauen. 

Freilich,  fremde  Fehler  sieht  man  leichter  als  seine  eigenen: 

2'\    Sadn  unte  munqkuv.  dun  untr  hailjtiran, 

atiUmij  di  unte  mwujkur  sibftto  *amhnn  liim/kolam/. 
Ijtihtit  du  djohnai  umbot»  solo  ni  dotu/an, 
an;/(/o  sa/anai  dijta.iombu  rnoramMont/an. 

Line  Citrone  mum/kur,  zwei  Citronen  /utdjorau 

(die  zweite  Zeile  ist  unverständlich). 

Alle  Menschen  wissen  die  Fehler  ihrer  Mitmenschen. 

ihre  eigenen  Fehler  lassen  sie,  ohne  sich  darum  zu  kümmern. 

Dankharkcil  wird  gar  nicht  geübt,  aber  in  den  Umpama  weiss  man 
sie  zu  preisen.    Undankbarkeit  gilt  da  für  eine  grosse  Untugend: 

21.  Schlage  nicht  den,  der  dich  rücksichtsvoll  behandelt, 
wirf  nicht  nach  dein,  der  dir  entgegenkommt. 

Freilich  ist  es  eine  alte  Erfahrung,  dass  Undank  «1er  Welt  Lohn  ist: 

22.  (iiebt's  Fleisch  zu  vertheilen,  denkt  man  nicht  an  die  Genossen ; 
Giebt's  Krieg,  so  denkt  man  an  die  Genossen. 

TA.   Der  Stab  (den  man  als  Stütze  gebraucht)  stösst  Kinem  in "s  Auge. 
Gutes  thun  bewirkt  Sünde. 

d.h.  thut  man  Jemand  Gutes,  so  veranlasst  man  diesen  zur  Sünde,  indem 
er  es  Einein  dann  schlecht  vergilt. 
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24.  Uhum  fiehran  lombu. 

Dies  ist  nur  eine  Anspielung,  aber  leicht  mi  verstehen.  Es  heisst: 
Die  Weise,  wie  innn  finer  Kuh  aus  dem  Loche,  in  das  sie  gefallen  ist, 
heraushilft.  Sobald  man  sie  nämlich  herausgezogen,  greift  sie  ihren  Krretter 
an.  um  ihn  zu  stossen.  Kin  vielgehranchter  Hinweis  auf  die  übliche  Un- 
dankbarkeit. 

"25.   Der  Ochse  blökt,  wenn  ei  allein  ist 

(nämlich  aus  .Sehnsucht  nach  Kameraden); 
kommt  aber  ein  anderer  Ochse,  so  stösst  er  ihn. 

Auch  der  Geiz  ist  eine  grobe  Untugend: 
2»>.    Binuatuj  yanda, 
hinollt  Irmony. 

Was  man  wegschleudert,  mehrt  *ich; 
womit  man  geizt,  das  wird  weniger. 

Soll  heisseu:  Auf  dein  geizigen  Festhalten  liegt  kein  Segen.  Wer  freigebig 
ist,  dessen  Vermögen  wächst;  aber  durch  Geiz  verringert  man  es  nur.  Ahn- 
lich ein  anderes: 

27.   Erdbetel  klimmt  empor  an  der  Vogelscheuche. 

Du  leidest  nicht  darunter,  wenn  du  dem  Bittenden  giel»st. 

Zu  einem  Grossinaul.  der  mehr  verspricht,  als  er  halten  kann,  sagt  man: 

2S.    Koche  nicht  Flügel  eines  Habichts; 

d.  h..  Was  «Iii  noch  nicht  besitzest,  das  versprich  nicht  Andern.  — ■  Alle 
Arbeit  überlege  vorher,  damit  du  keine  vergebliche  Mühe  hast: 

20.    Mache  keine  Vogelscheuchen  in  einer  Schlucht, 
scheuche  nicht  Vögel  auf  unbebautem  Land. 

Einmal  angefangene  Arbeit  la.ss  nicht  liegen: 

30.    Was  man  am  Wege  hat  liegen  lassen,  kriegt  man  nicht  wieder. 

Denn  wenn  man  es  sucht,  haben  es  Andere  unterdess  gestohlen.  Was 
man  einmal  angefangen,  muss  man  bis  zum  Ende  durchführen.  —  Mit  Ge- 
fahr darf  man  nicht  spielen: 

31.  Berühre  nicht  den  llinterfnss  eines  Pferdes. 

32.  Spiele  nicht  mit  glühenden  Kohlen. 

33.  Spiele  nicht  mit  einem  Messer, 

denn  ein  Messer  schämt  sich,  wenn  es  nicht  verwundet. 

Im  Leiden  tröstet  man,  dass  sich  noch  Alles  ändern  kann: 

34.    Auf*  eingestürzter  Erde  wachsen  oft  wieder  Pflanzen; 
abgebrochene  Zweige  sprossen  oft  wieder. 

Mit  seinem  Loose  muss  man  zufrieden  sein,  wenn  es  auch  nichtsehr 
angenehm  ist.    Es  kommt  nur  darauf  an.  dass  man  sich  gewöhnt: 

3*>.   Rauh  sind  die  Äste,  und  doch  wohnt  der  Affe  darauf. 
Kalt  ist  das  Wasser,  und  doch  wohnt  der  Fisch  darin. 
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Man  soll  Niemand  beneiden,  der  mehr  Gluck  hat  als  man  .selbst,  denn 
Gott,  d.  h.  eigentl.  das  Fatum,  hat  es  so  geordnet.  Hie  Batak  sind  durch 
und  durcli  Fatalisten.  Was  einmal  bestimmt  ist,  daran  ist  nichts  zu  ändern. 
Darum  sagt  man  zu  dem  Neidischen: 

:>♦>.   Der  aufgehenden  Sonne  kann  mau  nicht  den  Weg  verlegen. 

Häuptlingen  muss  man  gehorchen  (s.  oben). 

37.   Mau  zieht  die  Lanze  aus  dem  grossen  Loche  heraus. 

Wenn  der  Fürst  befiehlt,  so  ist  es  schlecht,  sieh  zu  widersetzen. 

Ebenso  muss  man  alte  Leute  ehren  und  ihnen  folgen: 

3&.    Ilafmny  xirubaruha  tu  dum  ni  hauina. 

Unany  dama/ty  lupa  di  fiata  tu  na  tuatuu. 

Es  fliegt  der  Sirtibaruha  an  den  Rand  des  Feldes. 
Väterehen,  vergiss  nicht  die  Worte  der  Alten. 

Wenn  Einer  verloren  geht,  so  hat  das  seinen  Grund  in  seiner  Moral- 
losigkeit: 

39.   Mtrbhtykas  mayo. 
Morbonstr  lotwny. 

Es  hat  seinen  Grund,  wenn  man  verloren  geht. 
Es  hat  seine  Ursache,  wenn  man  untersinkt. 

IV. 

Es  erübrigt  noeh ,  solche  Uinpama  zu  erwähnen,  die  allgemeine  Lebens- 
weisheit oder  auch  Gemeinplätze  enthalten.  Deren  giebt  es  eine  ungezählte 
Menge,  zum  Theil  ininderwerthigen  Inhalts,  zum  Theil  aber  auch  solche, 
die  wirkliche  Weisheit  enthalten,  wie  sie  das  besonnene  Alter  der  «lugend 
einzuprägen  liebt.    Zunächst  einige  aus  dein  Familienleben: 

I .   Sißnyott  norftue  ni  luiu ,  nai  mridekdtk  tu  Ixnuina, 
snnynui  dit  djttlma ,  mairirtt  jtnnynluho  ni  rimaiui. 

Wie  des  Baumes  Früchte  fallen  nahe  um  den  .Stamm, 
so  die  Menschen,  der  Art  des  Vaters  folgt  Jedermann. 

"2.    Dachschindeln  fallen  aus,  Dachschindeln  ersetzen  sie. 
Stirbt  auch  der  Vater,  sein  Sohn  ersetzt  ihn. 

Linter  den  Kindern  ist  gewöhnlich  einer  der  Liebling: 

3.  Drei  sind  die  Heerdsteine, 

einen  vierten  legt  man  noch  dazu. 
Hat  man  auch  viele  Söhne, 
einer  ist  doch  der  Liebling. 

Mutterliebe  ist  auch  bei  den  Batak  aufopfernd : 

4.  Morniany  inatia 
dionsopi  anakna. 

Die  Mutter  magert  ab, 
wenn  ihr  Kind  saugt. 
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5.  Blätter  vom  Pfeffer  fallen  ab, 
sie  fallen  nahe  an  den  Stamm. 
Wenn  die  Mutter  auch  zürnt, 
so  liebt  sie  doch  ihr  Kind. 

Verwandte  müssen  sieh  unter  einander  liehen: 

»i.   Innerstes  Blatt  vom  Lnnting, 
Zweige  vom  Kintua. 

Verwandte  (eigentl.:  Genossen  eines  Bauches 

die  aus  einem  Leihe  stammen) 
müssen  sein  wie  Geschwister. 

7.  Strohteppich  ist  Matte, 
Zweige  sind  Äste. 
Neffe  ist  (wie)  Sohn, 
Onkel  (wie)  Vater. 

H.   Wird  ein  Finger  gebissen, 
so  schmerzt  der  ganze  Arm. 
Ks  leiden  mit 

die  eines  Gefühls  mit  Hinein  sind. 

Bei  seinen  Kitern  ist  man  wohlgeborgen ,  in  der  Fremde  drohen  viele 
Gefahren: 

1*.   Im  Nest  ist  der  Vogel  wohlgeboigen ; 

wenn  er  es  verlässt,  läuft  er  in  die  Gefahr. 

10.   Deutlich  kennt  man  das  Rohr, 
Abends  wird  es  verbrannt. 
Deutlich  kennt  man  den  Fremdling. 
Abends  wischt  er  sich  die  Thränen  ab, 

nämlich  vor  Heimweh.  Denn  das  Heimweh  ist  den  Batak  wohlbekannt.  — 
Die  Frau  muss  an  ihrem  Manne  hängen: 

1 1.  Tali  papaut, 
tali  papitü. 
Taripar  laut, 
sai  dipaihutihut. 

Strick  papaut  (aus  Leder), 
Strick  jxiphtt  (unbekannt). 
Geht  er  auch  fiber's  Meer, 
sie  folgt  ihm. 

Dem  ähnlich  ist  ein  anderes  Umpaina,  welches  aussagt,  dass  man 
seine  Lieben  immer  kennen  wird: 

12.  Tali  papaut, 
tali  panyynnyan. 
Taripar  laut, 

tinanda  rupa  ni  donyan. 
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Kin  Lederstrick, 

ein  Strick  zum  Festbinden. 

Wenn  man  auch  öber's  Meer  geht. 

so  kennt  man  doch  die  Seinen. 

Alle  Menschen  suchen  Glück  und  Wohlergehen  {fumyoluon): 

13.   Mutu  triltarok  mtmdjalahi  iptluan. 

Muht  do  roha  mtindjalahi  hany<Juan. 

Das  Wasserinsect  ist  darauf  aus.  einen  Tümpel  zu  suchen. 
Des  Menschen  Geist  ist  darauf  aus,  Glück  zu  suchen. 

14.   Klein  sind  die  F0s.se  der  Wildtaube, 
lang  der  Schnabel  des  Set. 
Des  Menschen  (leist  ist  eifrig, 
das  (iute  zu  suchen. 

Man  ist  freilich  nicht  immer  glücklich,  wenn  mau  seinen  Willen  be- 
kommt: 

15.   Nicht  viele  Blattpflanzen  erhöhen  ihren  Standplatz 

(durch  die  Schösslinge,  die  dicht  um  den  Stamm  stehen). 
Nicht  viele  Menschen  sind  glücklich,  wenn  ihre  Wünsche  sich 
erfüllt  haben. 

Dem  sterblichen  Menschen  blühen  viele  Enttäuschungen: 

DJ.   Er  glaubte,  es  sei  ein  Platz,  wo  iliiuik  wächst, 
indessen  war  es  ein  Karto  fiel  fehl. 
Er  glaubte,  es  sei  sein  Glück, 
indessen  war  es  sein  Verderben. 

Hunik  ist  eine  Pllanze,  deren  Wurzel  zum  Curry  verwendet  wird. 
Denselben  Sinn  hat  ein  anderes  Umpama: 

17.  Manchmal  kommt  der  Kopf  eines  Ertrunkenen 
llussaufwärts  zu  liegen. 

Gewöhnlich  nämlich  liegt  er  uussabwärts,  die  Füsse  llussaufwärLs. 
Indessen  manchmal  gelten  auch  feste  Regeln  nicht,  d.  h.  der  Mensch  wird 
in  seinem  Geschicke  oft  enttäuscht,  denn  es  kommt  anders,  als  er  denkt. 
Des  Leidens  ist  viel  auf  dieser  Erde.  Die  Batak  thun  sich  förmlich  etwas 
darauf  zu  Gute,  dass  ihnen  die  meisten  Leiden  auferlegt  seien: 

18.   Bhmat  sijmsipu  sian  tangan  ni  dakdanak. 
Aha  na  so  dwuj  sitaonon  ni  Batak? 

Man  nimmt  den  glimmenden  Brand  den  Kindern  aus  den  Händen. 
Was  hätten  die  Batak  nicht  von  jeher  leiden  müssen? 

Auch  da  tröstet  man  sich  mit  dem  öden  Fatalismus: 

19.  Auf  eins  folgt  zwei,  wie  man  zählt. 
Ks  giebt  Längeres  und  Kürzeres, 
so  wie  es  Gott  in  dieser  Welt  geschaffen  hat. 
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Auf  Regen  folgt  auch  wieder  Sonnenschein: 

20.  Süsse  Zuckerpalme, 

Palme,  die  man  klopfen  muss  (tun  Palm  wein  zu  gewinnen). 
War  das  Frühere  auch  bitter, 
Süsses  wird  ja  in  Zukunft  kommen. 

Alles  dreht  sich  herum  und  kommt  wieder.    Ks  gieht  nichts  Nein-s 
unter  der  Sonne: 

21.   Wils  zwölf  war,  wird  dreizehn. 

Was  gäbe  es  wohl,  was  den  lebenden  Menschen 
nicht  schon  geschehen  wäre? 

Der  Batak  sorgt  gern  und  oft,  auch  wenn  es  ihm  gut  geht.  Darum 
sagt  man: 

22.   Unten  ein  Netz, 

obci»-  ein  Klachnetz. 
Nach  vorn  geht  man, 
zurück  sorgt  man. 

Aber  auch  die  Hoffnung  lässt  man  nicht  fahren: 

23.   Man  wirft  nach  der  Taube, 
die  Taube  nicht  getroffen. 
Allesammt  wir  Menschen 
für  die  Zukunft  hoffen. 

In  dieser  Welt  hat  Alles  seine  Schattenseiten  und  auch  seine  Licht- 
seiten : 

24.   Mortiluis  tut  uli, 
morpattifia  u»  foa. 

Das  Schone  hat  seine  Mängel, 
das  Schlimme  seine  Vorzüge. 

25.  Wer  Güter  erbt, 

muss  auch  die  ererbten  I'rocesse  mit  in  Kauf  nehmen. 

Wenn  Kiner  sehr  arm  ist,  sagt  man  von  ihm: 
2b\   Wenn  die  Sonne  scheint,  hat  er  nichts  zu  trocknen 

(nämlich  Reis,  der  an  der  Sonne  getrocknet  wird). 
Wenn  es  Abend  ist,  hat  er  nichts  zu  kochen. 

Von  sich  selbst  sagt  der  Arme: 

27.  Die  Larve  der  Libelle  ist  verächtlich, 
noch  verächtlicher  bin  ich. 

28.  Scharf  ist  das  Scheermesser, 

noch  schärfer  ein  hungriger  Magen. 

Oft  freilich  muss  der  Kleine  und  Arme  dem  Grossen  helfen:  dies 
drückt  man  so  aus: 

29.   Mit  kleinen  dürren  Zweigen  setzt  man  die  grossen  Stücke  in  Brand. 
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Dies  kann  auch  bedeuten:  Oft  bedient  man  siel»  kleiner  Mittel  und  Listen, 
um  einen  grossen  Zweck  7.u  erreichen. 

Von  Hinein,  der  sehr  klug  ist,  sagt  man: 

3M.    Hrjrdjahadjaha  di  bihir, 
ftorpwflaha  di  tftlrman. 

D.h.:  Wenn  er  spricht,  dann  liest  er  gewisserinaassen  mit  den  Lippen 
(spricht  wie  ein  Buch),  in  seiner  Kehle  hat  er  eine  I'ustaha  (Zauberhuch), 
woraus  er  seine  Weisheit  holt.  —  Kinen  Klugen  wird  man  unter  lauter 
Dummen  immer  herausfinden: 

31.  Wenn  ein  Hahn  in  einem  Korb  versteckt  ist, 
kräht  er  (daran  erkennt  man  ihn). 

Von  dem  Thörichten  heisst  es: 
.V>,   Kr  fragt  den  Dieb  selbst,  ob  er  nicht  weiss,  was 
aus  dem  Gestohlenen  geworden  ist. 

Der  Dieb  sagt  naturlich  nein.  —  Wer  Allerlei  unternimmt,  aber  mit  nichts 
fertig  werden  kann,  den  vergleicht  man  mit  dem  Ansisibang,  dem  schwarzen 
Tausendfuss : 

33.   Kr  kann  gut  hinauf  klettern, 
aber  nicht  wieder  herunter, 
wie  der  Ansisibang. 

So  ist  es  nämlich  mit  diesem  Thier.  Ks  kriecht  auf  hohe  Bäume,  kann 
aber  nicht  wieder  herunter  und  schreit  dann  wie  ein  kleines  Kind.  —  Von 
dem  ungeschickten  Arbeiter  heisst  es: 

34.  Die  Kohlen  sind  verbraucht, 

aber  das  Kisen  noch  nicht  fertig  geschmiedet. 

Kr  hat  also  die  theuren  Kohlen  umsonst  verbraucht.  Dann  ist  seine  Knt- 
schuldigung: 

35.   Der  Oberarm  sagt:  Ks  geht, 

der  Unterarm  sagt:  Ks  geht  nicht. 

Man  denkt,  es  geht, 

aber  die  Hand  lässt  Kinen  im  Stich. 

Mehrere  Arbeiten  kann  man  freilich  nicht  zugleich  thun : 
3Ü\   Kin  Mann  kann  nicht  zwei  Joch  Ochsen  an  einem  Morgen  bedienen. 

Von  einem  klugen  Arbeiter  heisst  es  aber  doch  zuweilen: 
37.   Nach  einem  wirft  er, 
zwei  trifft  er. 

Von  klugen  und  thörichten  Leuten  sagt  man  auch: 

38.  Der  Kluge  versteht  sich  auf's  Wort, 
der  Dumme  wird  verkauft  (als  Sclave). 

Bei  schlauen  Betrugein  braucht  man  den  Vergleich: 

39.  Ich  hebe  die  Steine  in  die  Höhe, 
du  kriegst  die  Krebse. 
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Man  vergleicht  ihn  auch  mit  der  Zunge  des  Ameisenfressers.  Dieser  hält 
den  Ameisen  seine  Zunge  hin;  die  Ameisen,  in  der  Meinung,  es  sei  fuules 
Fleisch,  kriechen  daran  und  werden  verschluckt.  Kinen  Menschen,  den 
man  leicht  betrügen  kann,  nennt  mau  Kinen,  der  seinen  Schatten  stiehlt, 
d.h.  der  vage  Hoffnungen  gleich  für  voll  nimmt  und  sich  damit  zufrieden 
gieht.   Von  Betrügern  sagt  man  auch: 

40.   Kr  spuckt  gegen  den  Himmel, 

aber  es  fallt  in  seinen  Schoos*  zurück. 

Die  Arbeit  des  Zerstörers  ist  leiser  als  die  des  Aufbauenden: 

41.   Laut  ist  die  Arbeit  des  Zimmermanns,  der  das  Haus  aufbaut, 
schweigend  verhält  sich  der  Sehuft,  der  es  niederreisst. 

Oll  mästet  sich  der  hinzugekommen«-  Fremde  auf  Kosten  derer,  die 
ihn  unterstützen : 

12.   Der  Citrnnenbaum  stirbt  durch  die  Schmarotzerpflanze. 

4:5.    Der  grosse  Baum  stirbt  durch  das  kleine  Unterholz. 

Viel  gilt  die  Freundschaft,  die  freilich  selten  ist: 

I  I.   Das  Huhn  Silangge  «»ackert,  wenn  es  ein  Ki  legt. 

Von  einem  Freund«-  scheiden  ist  schwerer  als  seine  Mutler  verlieren. 

4i».   Man  schlägt  Zuckerrohr  ab, 
Zuckerrohr  im  Unterdorf, 
(int  ist  es,  sich  zu  vereinigen, 
innige  Freundschaft  zu  schlössen. 

4»».   Jiulu  .soban; 
Haunt  drrtiyan. 

Bambus  zu  Brandholz; 

aus  dem  Freund  wird  ein  Feind. 

Kin  schönes  Umpama  existirt  noch,  des  Sinnes,  dass  mau  seine  Fehler 
gern  verbirgt: 

47.   Nicht  viele  Menschen  gleichen  der  Kupfertrommel, 
die  ihren  Sprung  selbst  meldet. 

Wenn  eine  der  grossen  Kupfertrommeln,  die  im  Iwtakschen  Orchester 
fungiren,  gesprungen  ist,  so  hört  man  das  an  dem  schrillen  Ton;  sie  kann 
also  ihren  Fehler  nicht  verbergen.    Ähnlich  ist  dieses: 

48.   Nicht  viele  Menschen  berechnen  ihre  Grösse,  messen  ihre  Länge, 
d.h.  kennen  sich  selbst. 

Nun  noch  einige  Sprichwörter  über  die  Adat  (Sitte): 

40.   Ja  muba  Inno, 

muba  duhutduhutna. 

Ja  muba  huta, 

muba  u/tu m /tu  (--.-.  adatna). 
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Anderes  Land, 
anderes  Gewächs. 
Anderes  Dorf, 
andere  Sitte. 
D.h.:  l'berall  sind  die  Sitten  anders. 

."»0.    Tubu  tna  simnyyiik 
tli  b<ma  ui  tadaioda. 
Nunija  in  ui 'a  uhnm, 
iluny  ro  .sibimtfir  mala. 
Ks  wächst  Moos 
an  dein  Stachelstraueh. 
Die  Sitte  ist  jetzt  anders  geworden, 
seit  die  Weissaugen  gekommen  sind. 

Die  Weissangen  sind  die  Kurouaer;  die  Batak  nennen  sich  Schwarzaugen. 
Dies  ist  übrigens  eins  der  wenigen  ITmpama,  die  neu  gemacht  sind.  Die 
meisten  stammen  aus  der  alten  Zeit,  wo  die  Leute  offenbar  klüger  waren 
als  jetzt.  Beim  Processiren  ist  der  Batak  furchtbar  hartnäckig;  lieber  will 
er  alles  Andere  verlieren  als  seine  gerechte  Sache.    Dann  sagt  man: 

51.  Besser  verzehren  es  die  geschleuderten  Steine  als  die  Reisvögel. 

Wenn  der  Reis  anfängt,  reif  zu  werden,  kommen  die  Reisvögel  (amporik) 
in  Menge  in  die  Felder,  um  den  Reis  zu  fressen;  dann  müssen  die  Leute 
die  Vögel  scheuchen.  Das  thun  sie  7.um  Theil  mit  Schleudern ,  wobei 
natürlich  auch  manche  Ähre  zerbrochen  wird.  Weil  aber  die  Yfigelchen 
Feinde  sind,  so  will  man  lieber  seinen  Reis  selbst  ruiniren,  als  das»  ihn  die 
Vögel  fressen.  Der  weitere  Sinn:  Und  wenn  ich  all  mein  Vermögen  dar- 
über verliere,  meinem  Feinde  gebe  ich  nicht  nach. 
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Über  das  Muschelgeld  (<i  tabu)  auf  Neu -Pommern, 
Bismarck  -  Archipel  (Deutsch  -  Neu-Guinea). 

Von  Missionar  Taufa. 


Vorbei» e  rku  ng. 

13te  vorliegend«  bescheidene  Arbfit  stammt  aus  der  Feder  eines  Viti- Insu- 
laners, der  als  farbiger  Prediger  seit  einer  Keilie  von  Jahren  im  Dienste 
der  Wesleyanisclien  Mission  im  Bismarck  -  Archipel  steht. 

Obwohl  ursprünglich  nicht  mit  der  Absicht  der  Veröffentlichung  im 
Dialekte  des  nordöstlichen  Theiles  der  Gazellenhalbinsel  geschrieben,  wird 
sie  sich  doch,  weil  aus  der  Feder  eines  Eingeborenen  stammend,  mit  der 
daneben  gesetzten  Übersetzung  und  den  erklärenden  Anmerkungen  als  von 
ethnologischem  und  sprachlichem  Interesse  erweisen.  Ks  wird  für  dieselbe 
weder  vollständige  Erschöpfung  des  Gegenstandes  noch  musterhafte  An- 
ordnung des  Materials  in  Anspruch  genommen.  Die  Grammatik  des  ein- 
geborenen Dialektes  ist  hier  und  da  mangelhaft;  der  Sachverständig«*  wird 
auch  nicht  mit  jeder  Einzelheit  des  Vorgetragenen  übereinstimmen.  Solche 
kleine  Unvollkommcnheitcn  entschuldigt  hinreichend  die  Thatsnche,  dass 
der  Verfasser  einer  Rasse  angehört,  die  noch  vor  wenigen  Jahrzehnten 
dem  krassesten  Kannibalismus  huldigte  und  nicht  gerade  von  hervorragender 
Intelligenz  ist.  Ein  wissenswerthes  Factum  setzt  die  Arbeit  in  volles  Lieht, 
nämlich  dass  das  Tabu  ein  mächtiger,  man  möchte  fast  sagen  ein  all- 
mächtiger Factor  im  geistigen  und  materiellen  Leben  unserer  Insulaner  ist. 

Wie  bei  uns,  so  gilt  auch  hier:  Geld  ist  Macht. 

Die  Übersetzung  schliesst  sich,  wo  immer  nur  möglich,  eng  an  das 
Original  an;  daher  zeigt  das  Deutsche  Mängel.  Die  hinzugefügten  Anmer- 
kungen werden  zum  besseren  Verstündniss  des  Ganzen  beitragen. 

Ii.  Fellmann. 
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A  W'arawai  vre  ra  Tabu. 
Fine  Mittheilung  über  das  Tabu  (Muschelgeld). 

A  lavurtt  gunagunan  pa  i  waradada  In  allen  Ländern  sind  sich  die  ver- 
kadia  lavttru  tabarikik ;  ta  diat  tikahkai  »«-'hiedenen  Besitzthumer  (im  Werth«») 

,  gain  ba  i  Ina  ta  ni  diat  para.  f^f'  ™  ihnen  \f  ^ 

wisse  Art  den  \  orzug  vor  allen  anderen. 


Da  ra  mani  ta  ra  gunan  na  paran,        So   da*  Meld  in  dem   Lande  der 

ra  gunan  Fiji  a  palangu  ,  ra  kono-   Weissen  .  und  im  Lande  Fidschi  der 

rraga,  ma  ra  tpman  Ni»  //,/*-  Z"hn  t]vs  Walfisches,  und  im  Lande 

der    Neu  -  Hebriden    der   Zahn  des 

n/w  a  italangie  i  ra  Itorai  ma  ra  imnan  <.  i      .  j  •     i     j*t      i  ■  ■* 

'       y  Schweines,  und  im  Lande  Neu-Irland' 

Ni»  Atalad1    »a    Rangt  t.    ma   go   ra  das  Kangit,  und  in  diesem  Lande  hier, 

gwtan  ah  Niu  Reritanta  a  to  Im.  Neu-Hritnnnien\  das -Tabu- (Muschel- 

K«'ld>. 

.4   tatm  dtra  traragop  hma   ma  ra  ,,,  .        .  ,  .  ,  , 

Das  >  labil-    ist  ganz,  gleich  dem 

rnoja;  tagn  da  girr  a  da  a  lamm  ma-  G,.|de;  denn  wir  sehen  gar  viele  und 
gil  a  umana  parau  dia  rug  ia;  upi  ra  allerlei  Ding«-,  die  die  Weissen  an- 
ara?     Up,  kr  ra  ntani.  sammeln;  wo/,,:»     Nn).  ,„„  GrI(,  (/„ 

machen). 

Damana  bula  ta  dial   n  tarri   ma         c?    •  .  1   1   •  j  i 

.So  ist  ps  auch  Ihm  den  Leuten  von 

mati y  tagt»  da  girr  kadia  niagor  a  tmg-  hier,  denn  wir  sehen  ihren  Fleiss  alle 

bug  /tartka  ta  ra  papalum  ma  ra  bibilt  TaKe  »nf  (1*'m  '»  Ai- 

....  ,        beit  auf  der  See;  wozu?     Nur  um 

na  ta;  upt  ra  arat    Im  kr  ra  tatm. 

'  I  ahn  (zu  machen). 

A   do  a  umana  traira  dia  ki  tago         Viele  Fremde  sind  in  diesem  Laude ; 

ra  gunan ,  i  kaina  hma  kadia  kini ,  a  sie  befinden  sich  in  sehr  traurigen  Yer- 

kama  man  d,a  nna  ma  ra  kawa  pal  »'»»«niMen ,  sie  essen  schlechte  Nah- 

rung,  und  in  schlechten  Häusern  woh- 

Hia  ki  tana ;  upi  ra  ara !    Upi  kr  ra  .,    » ,  0  ,  , 

'  '  nen  sie;   warum;     Nur  um  Geld  zu 

mnni.     Damana  hula  diat  a  tarri  mati.   machen.    So  auch  die  Leute  von  hier. 

A  fmgbug  dia  otjor  ta  ra  papain w  kadia   Alle  '^  W  si'id    s>''  Heissig   bei  der 

,  ...  Arbeit,  ihre  Itanancn  reifen,  das  Yam 

rurtu  t  many  a  up  i  fur  uka ,  ma  ra 

lassen  sie  stehen  und  auch  das  Taro. 
pa  Inda  ma  a  kaina  nian  kr  dia  cn  ia ;  ,„„,  scUecl,te  Nahrung  nur  essen  sie  ; 

upi  ra  araf    Upi  kr  ra  tabu.  weshalb:1    Nur  um  Tabu  zu  machen. 

1  A  Rangit  —  Name  des  auf  dein  mittleren  Theile  Neu  -  Mecklenburgs  «.ich 
im  Gebrauch  befindlichen  Miwchelgeldcs.  F.s  besteht  eine  ziemlich  gro-se  Verschieden- 
beit  zwischen  dem  Tabu  und  dem  Kmigit.  Von  Muschelschalen  werden  kleine  kreis- 
runde Plättchen  von  nur  wenigen  Millimetern  im  Durchmesser  geschnitten,  durch- 
bohrt und  an  einer  Schnur  aufgereiht.  Ks  hat  eine  briiimrothe  Farbe,  und  der  Faden, 
etwa  P/4'1',  stellt  einen  Werth  von  2  —  '.i  Mark  dar. 

1  Jetzt  Neu  -  Mecklenburg. 

•  Jetzt  Neu -Pommern. 
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/I  tabu  a  ikilik  a  vinayonoi  di  tok        Das    Tabu    liesteht    ans  kleinen 

in  na  tn  da  ,1a  tarn  u,re  tayn  dia  tak  Muscheln,  die  sie  auflesen  in  der  See, 

wie  wir  gesehen  haben,  denn  sie  lesen 
in  Rabaul  ma  Taxcatm  ma  Karama  ma  ^  a(|f  in  Ha,)au|  und  Tawana  ,„,,] 

Xakaia  um  liamiwj ,  ma  m  kaka  tuna  Knrawin   und   Nakaia   und  Baining. 

rn    „in,,»     Knknnni      n    d„    h,„n    ,,»„,     ^   i,MT  (>'«<'"t,ic,,C   Heimat    ist  Na- 

ra  /nana  lyahanat }   a   do   luntt  tauay  m 

kauni,  wo  es  sehr  viel  giebt,  denn 

tago  ia  kaka  nam  ra  tjunan  arnana  tann  j,enM],.  nac|,  diesem  Platze   ist  man 

di  t/a  wanatrana  up   ia  tuna,  ma  i  tuk  von  jeher  gegangen,  um  sie  7.11  be- 
kommen, und  heute  geht  man  noch.1 
am  (fori.  ^    j  vo|,  jm>1.  j,em.n  mc|,t 

A   tar,,  mati  ,m  dm  tratm   ttpi  ia   «dine  Mittel .  um  das  Tabu  von  Naka- 

uakuktt  a  tat»,  Nakanai.   A  Mmko  di-   »»»  Di«'  Mioko  -  Leute  vei- 

fertigen  etwas,  genannt  -a  /vir-*;  die 

a  twit  tikai  a  maait  a  iat/ma  *a  ttt  b  -  •   .  ,  .     .   .  ,     ,r  .  , 

'  .'.'/'   Leute  von  hier-  bringen  das  labu  nach 

a  farti  mnti  din  kap  ra  taint  Mioko  Mioko  und  kaufen  das  »Pele«  damit. 

11t  1    .  it        Mit  dem  »Pele«,  das  sie  gekauft  haben, 

ma  dm  kul  ra  prtr  tana.     A  }wlr  a  . 

gehen  sie  nach  Nakanai;  das  »Pele« 

tarei  mati  diu  kul  m  dm  trana  me  Xa-   passl  il|m.n  se|j|.  ^  a„  jpnem  ()rt(1< 

kanai ;  a  jtele  i  topa  dial  tuna  ta  nam  sie  sind   Häuptlinge  durch  dasselbe. 

ra  tfutmn,  diu  ki  na  lulnai  tana.     A   Dns  Tauu  (»'"lererseits),  d;us  die  hie- 

......  ,    sigen  Leute  mit  -Pele»  kaufen,  wird 

tain,  a  tart;  mat,  dta  kul  ma  ra  wie   ...  ,  .. 

1       hierher  gebracht,  und  es  pa>st  ihnen 

dia  kap  m  uti  um  i  topa  tuna  dial  t/o  an  diesem  Platze  sehr  gut,  und  sie 
ra  tpman  ma  dia  ki  na  hiluai  tmla  tann.   sind    ebenfalls    Häuptlinge  dadurch. 

/  urlik  tuna  nam  rantja  na  tabu;   Der  W<*  *"»  Tal'U    ist  *«hr  w,*i 

früher  war  er  sehr  beschwerlich,  weil 
amatm    ,   9a   drkdek  tuna  taf/o  kadia   j||n;  ^  ^  ^..^ 

traqa  /m  i  ,/a  boina.  Arnana  dt  ya  gab  es  Streit  deswegen,  aber  jetzt 
irarubu  tana  ma  tjo  a  mja  na  -frlr-    «st  «1er  Weg  des  -Pele-  und  des  Tabu 

.    .       ,     .      A  l   .  friedlich  allezeit. 

ma  ra  jxlr  t  malmal  trattkat. 

Das  Tabu  pa.sst  den  hiesigen  Leuten 
.1    tntm   ,   topa   dmt  tuna   a  tarn  s<.|„.  put    j}pi  f0|ff,.M(|eii  Gelegenheiten 

mati.    f!o  ra  umtfit  i  topa  tliat  tana.   können  sie  es  gebrauchen: 

1  Wenn  Hie  Muschelschalen  aus  der  See  getischt  sind,  werden  sie  in  Blätter 
eingeschlagen  und  auf's  Feuer  gelegt.  Danach  wird  das  in  der  Schale  sitzende  gc- 
födtete  Thier  entfernt  und  die  Schalen  durchlöchert.  Uni  die  gewünschte  weisse  Farbe 
zu  erzielen,  werden  sie  weiterhin  mit  Kalk  und  Blattern  bearbeitet,  dann  an  der  Sonne 
gebleicht  und  endlich  auf  langem  feingespatteten  Rotang  aufgereiht,  in  Bollen  von 
verschiedener  (I rosse  bis  zu  1000  Faden  gebunden,  mit  einem  eng  anliegenden 
Botanggeilecht  umgeben  und  im  «Tabu- -Haus  aufgespeichert.  Der  Faden  solchen 
Muschelgeldes  rrpiäsentirt  gegenwärtig  einen  Werth  von  A —  4  Mark. 

*  -A  J'rb  .  -.  Bezeichnung  lur  <la>  Muschclgeld  der  Insel  Mioko  von  der  Ncu- 
l.auenburggruppe.  Es  ist  dem  a  rant/it  Neu  -  Mecklenburgs  ähnlich,  aber  von  gröberem 
Aussehen  und  von  schwarzer,  weisser  oder  rother  Farbe.  Man  reiht  es  in  kürzeren 
Strängen  von  etwa  10 — 20  cm  Länge  auf,  knüpft  vier  derselben  zusammen,  welche 
dann  eineui  Werthe  von  1,50  —  2,00  Mark  entsprechen. 
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1.   Di  kalrpa  ia  tana  nam  ra  iang         1.  Sic  erhalten  damit  den  Namen 

-Häuptling-. 

In  diesem  Lande  ist  es  nicht  wie 
Go  ra  gunan  pa  ,  uaragop  ma  ra  jn  a„en  (andpmi)  IJndern<  wo  ,,er 

lavuru  gunagunan,  ba  ra  runa  hduai  Häuptlingsstamm  den  Namen  Haupt- 

a  iangi  nam  -a  Lulum.   i  ki  watikai  ,in"  untcr  sich  hehält        ,,ipr  (fi«- 

,     ,    schieht  es)  nicht,  nur  in  Folge  der 
ptre  dtat,  go  ra  gunan  inta ,  a  tabu  ke  ,r  , 

'  labu   ernennen   sie  den  Häuptling. 

di  tratang  Isuhtai  ta  diät  tana.  ha  Wenn  ein  junger  Mann  fleissig  ist 
tikai  a  bar  a  man  i  ongor  ma  i  girr  (ana  sieht  in  Folge  dessen  viel  Tahu. 

mangor  na  tain* ,  a  iaru,  .hduat.        S°  wird  i,,m  l,w  Nn,nr  -""»pt«»«- 

gegeben,  und  es  wird  auch  bekannt 
tar  ta  tana,  »ta  ,  poapa  bula  ra  M,m  Namfl  nm,  (iip  rwi|)ectirflII 

rma,  tna  ra  tarri  dia  m  ,a ;  l>a  ta  ihn;  wenn  er  zu  irgend  einer  Zeit 
Mala  na  pait  mule  ta  maqit  ma  kana   «'«'der  ''twas  veranstaltet,  und  sein 

tain*  na  par  mule  tana  y  nam  ra  iampna,  ™,U.  ,wipd   ^  j"«« 

Ifezeiclmung  »Häuptling*  llieht  wieder 
/Wf/ffi.   •  /«AV7/>  m«M  fan  mi,  »Mi  Von  j|M||f  |Jn(1  ,|erN«me  -a  ta  Intra,,. 

ra  iang   •«  tnbaran*    dt  tcaki  tar  ia  wird  ihm  gegeben,    weil  er  wieder 

tana  tago  i  tara  fureana  tnuie.  Rnn  's** 

.  ,      .  ,     ...         2.  Ks  dient  ihnen  zum  Handel.  Sie 

1.    I  to/ta  dtat  ta  ra  kunukul.    Ihn        ,    ,.  .  e    ,        „  ,  , 

sind    üeissig   auf  dem    Felde,  viele 

ongor  ta  ra  pa/vlum,  a  do  a  mngit  \)\n¥te  pflanzen  sie,  Yam.  Tain  und 
dia  iravrnr  ,  a  up,  a  jta  ma  ra  rudu,  Bananen,  und  Zuckerruhr,  und  Kokos- 


ma  ra  tup,  ma  ra  lama,  ma  ra  buai,  "nd  Bete1'  Ul,fl  (i«>,niis^  d<" 

Kctelpleflerstrauch  und  -Pit*1  u.s.w. 
ma  ra  tgW,  a  rlaka  ma  ra  iar,  ma  ra  d„|nit  (,„  K<.knuft  win,  mit  Ta,(|I 

/»'Zu.  s.  w.;  upi  da  hü  ia  ma  ra  tabu.        Sie  halten   auch  Hausthiere ;  sie 

Uta  tmvagtie  Inda;  dia  tragw  ra  na,ten  «l»s  Sehwein,  das  Huhn,  den 

,  •       ,  t     .  Hund,  den  Kakadu,  den  rothen  Pana- 

nomt ,  a  kaknntk ,  a  ifap,  a  mttar,  a      .    ,      1T  ,  1 

gai,  den  Kasuar,  den  grünen  Papagei; 

malip,  a  mump  a  kalangar ;  upi  ra  Wf.ahalb?  Nur  um  Tabu  zu  machen. 
araf    Vjti  ke  ra  ta/nt.  Ksswaaren  werden  mit  Tabu  ge- 

A  magit  di  kul  ia  ma  ra  tabu.  kn,,ft- 

Frauen  (denn  ihre  Khefrauen  wer- 
A  teatcma,  tago  kadia  umana  tanlai    ,        ..  ...  .        .     r.v  ...    ,  , 

den  mit  I  abu  gekauft);  Kinder  werden 

di  kul  dint  ma  ra  talm;  a  bul  bula  di  a„c|,  R,.kniifl:  „enn  eine  Persur.  keine 
kul  ia:  ha  tikai  pata  taina  na  kul  tikai  Neh  wester  hat.  kauft  sie  ein  Madehen 

a  t»d  tratrma   upi  a  taina,   ba  tikai  Z"r  Sthw^'-;    «enn    eine  Person 

keinen  Bruder  hat,  kauft  sie  einen 

)<nta  turaua  na  kul  tikai  a  bul  tu  tana    tr    \  i>     i  t. 

Kuahen  zum  Hinder;  wenn  eine  V  ran 

ufn  a  turana,  ba  tikai  a  trairina  pata    kinderlos  ist,  kauft  .sie  ein  Kind,  um 


1  A  pit  =  eine  Art  wilden  Zuckerrohres.    Beliebtes  tiemiis«:  bei  den  Ein- 
geborenen. Da  es  jahrlich  einmal  reift,  dient  der  Name  -pit-  auch  der  Zeitrechnung: 
piüna  —  2  Jahre. 
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natuna  na  kul  Hkai  a  bul  upi  natuna  ihr  Kind  zu  sein;  nur  mit  Tabu  wer- 

ia  kaka  ra  tabti  di  kul  diat  tana.  den  gekauft. 

A  talm  Imla  di  kul  ia  tana  nam  ra        Mii  Tabu  hvMl  ",an  auch  di<' 
.  .  .  _ .    _  Hebammen  1  —  und  Tabu  wird  auch 

irairma  i  balaure  ra  kam  kam,  ma  ra    ,  .     ,  „  ,  , 

denen  geschenkt,  die  gehen,  um  das 

tabu  buh  di  tabar  diat  me  diat  dia  Rind    Z|1    sehen    oder    die  Geburt. 

wo»  ujH  dia  aire  ra  bul  ha  ra  kma  Sollte  die  Frau  sterben,  so  muss  ihr 

kara.     Ha  ra   tratrhia   i  mat ,   kana  Mann  sie  ihren  Verwandten  bezahlen ; 

futana  na  kul  ia  /»irr  ra  umana  niuru  stirbt  das  Kind,  so  nuiss  sein  Vater 

i  ra  watrina;  ha  ra  bul  i  mat  tamana  es  den  Verwandten  der  Mutter  des 

na  hd  ia  pire  ra  umana  niurui  na  i  Kindes  mit  Tabu  bezahlen.    Man  be- 

ra  hui  ma  ra  tabu.   Di  kul  ra  jxipait*  /ahU  n,,cn  aBS  Besprechen5  mit  Tabu. 

ma   ra  tal>u.     A  raraangn   na  papaii  Hie  Löge  des  Bespreehens  wi,-d  lleissig 

..  .  von  den  Besprechern  getrieben,  um 

(ha  rtm/tx/rit/or  tana  aumana  lena  iMtiiait  .... 

.      .  I  nbu  zu  machen;  wenn  sie  nicht  mit 

um  ke  ra  tabu;  Inj  /*?  di  kul  dial  ma  „..,,,.  . 

'  '  labu   bezahlt  werden,   thun  sie  es 

ra  talM,  }>a  diat  a  ,Hiit  ia.     Ma  ra  mcM    U()d  (H(,  ZauWei  _  di„  Zau_ 

agagar,  —  a  umana  tenn  agagar  dia  ,)em>  sjnd  nnr  S(,  um  Ta|m 

imgor  tana  ujn  k*  ra  (aim ,  (ago  a  tabu  (jr.,,  erhalten),  denn  mit  Tabu  werden 

di  kid  diat  tana;  ma  ra  lngiat  ma  ra  sie  bezahlt;  und  der  Ingiat*  und  der 

Dukduk*  dia  mujor  tana,   upi   iat   ra  Dukduk4  wird  unterhalten,  nur  um 

1    Wörtlich:  die  Frau,  die  die  Geburt  überwacht. 

1  A  papait  =  eine  Art  •Besprechung«  oder  •Sympathie-,  vermittelst  welcher 
Kranke  geheilt  werden  sollen  unter  Anwendung  von  Kalk,  gewissen  Blättern  oder 
Kräutern,  jungen  Kokosnüssen  und  Gebeten  zu  Geistern. 

*  A  lngiat  oder  Inyiet:  eine  der  bestehenden  Geheimgesellschaften,  mit  der 
viele  abergläubische  Gebrauche  und  Sitten  verbunden  sind.  Gegen  Anzahlung  von 
etwa  3 —  7  Faden  Tabu  werden  Mitglieder  in  den  Ingiat  aufgenommen.  Bei  der 
Aufnahme  erhallen  die  Candidatcn  neue  Namen.  Schweinefleisch  und  Alles,  was  mit 
demselben  in  Berührung  kam,  wird  nicht  von  ihnen  gegessen  aus  abergläubischer 
Furcht,  dafür  durch  Krankheit  und  Tod  bestraft  zu  werden.  Der  Platz,  wo  sieh  die 
Gesellschaft  versammelt,  heisst  -Marawot«.  Ks  werden  daselbst  einem  Götzenbild 
Tahataha  Gebete  dargebracht. 

4  .-I  Dukduk:  eine  andere  einflussreiche  Gehciuigesellschaft ,  vornehmlich  in 
der  Neu-I.auenhurggruppe  und  auf  dem  ihr  gegenüberliegenden  Festlande  der  Gazellen- 
halbinsel,  Neu -Pommern,  verbreitet.  Ober  den  Ursprung,  die  Grundidee  und  den 
ursprünglichen  Zweck  des  Dukduk*  lässt  sich  schwer  etwas  Sicheres  feststellen. 
Heute  ist  zweifellos  der  Hauptzweck  der,  sich  auf  schlaue  Weise  Tabu  zu  verschaffen 
und  Amüsement  zu  geben.  In  früherer  Zeit  verfolgte  mau  wohl  auch  ernstere  Ziele. 
Oer  Dukduk  war  damals  eine  Art  Polizei -Institut,  oder  vielmehr  die  Garicatur  eines 
solchen.  Kr  zog  Strafgelder  ein  und  scheute  auch  Mord  und  Todtschlag  gegebenen 
Falles  nicht.  Frauen  und  Kinder,  überhaupt  alle  Schwachen,  wurden  rücksichtslos 
ausgebeutet.  Fine  Begegnung  derselben  auf  offenem  Wege  mit  dem  Dukduk,  d.  h. 
dem  Trager  der  eigenartigen,  aus  Blättern  beigestellten  Vermummung  des  Rumpfes 
und  der  Kopfmaske  mit  hohem  Aufsatz,  konnte  nur  durch  Kriegung  von  Tabu  ge- 
sühnt werden.  Der  Platz,  auf  dem  sich  die  Gesellschaft  zum  Tanz,  zu  Schmauscreien 
und  zur  Erledigung  aller  inneren  Angelegenheiten  des  Verbandes  versammelt,  heisst 
tarei  u.    Die  Bedeutung  dieser  Bezeichnung  ist  nicht  bekannt.   Frauen  und  Kinder, 
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tabu,  ma  ra  Jngal1  ma  ra  Kilting*  (a  Tahu  zu  machen;  und  der  Ingal1  und 

tafm  iat  di  ,«it  ia  tana  nam  ra  raongo  ^              H*n  um  des  Tabu  willen 

,  machen  sie  den  lügenhaften  Kilang), 

«a  hdana).  a  tnaltra*  ma  ra  tantig.  ,      .....       ,   ,.    ,,A    .  , 

*  das  Maina    und  die  UiFlmiscIifiei. 

3.    ^  fata  i  runa  Wa  ra  /i«arowi  3>  Das  Tnhu  ist  auch  die  Ursache 

to  rfw/  a  /am  ma/t.  des  Gehorsams  bei  den  hiesigen  Leuten. 

Diatarom  Mut  ta  ra  tcinarubu  upi  Sie  7U  he»             in  ,len  K™K'  m" 

Tnhu   zu  erlialt«'i);   sie  machen  den 

fr  ra  tafm,  dia  pait  ra  kamara'  upi  Knmara«  „,„.   „„,  •,<„,„,  ,.r|ia|t,.„; 

fr  ra  tafm,  dia  Urram  upi  ra  tcinawana  sie  nehmen  Theil  an  einer  Expedition, 

na  nganga  upi  iat  ra  tabu,  dia  torotn  ta  Strafe  zu  erhöhen,  um  Tnhu  zu 

,   ,  .      .  ,  hekommen;  siegelten  mit  zum  (Krauen-) 

ra  trtnawana  na  tcarakukul  upt  ke  ra  ... 

Kauf,  um  I  ahn  zu  empfangen;  sie  sind 

tabu,  dia   torom  upi  dia  ,narawt  ra  ^„.^  i)(>n  na,iplIin,,r„  ,M.j  j|im,  A,._ 

umana  iAiluai  ta  kadia  papalum  upi  ke  )H.ltvn  7M  m.)f,.„,   des  Tnhu  wegen, 

ra  tafm,  ma  ra  pait  pal,  ma  ra  mut  heim  Uauserhau ,  heim  Knnochaneii, 


überhaupt  alle  Nichtmitglieder,  dürfen  den  »tarri  ii-  nicht  betreten.  Der  Häuptling, 
der  den  Dukduk  in's  Leben  ruft,  hat  alle  Kosten  lür  die  Veranstaltungen  zu  tragen, 
kassiert  dann  aber  auch  alle  Strafen,  Eintrittsgelder  und  Geschenke  ein.  Der  Eiri- 
iritt  kann  gescheiten  nach  Anzahlung  von  20— 100  Faden  Tabu.  Wer  am  meisten 
entrichtet,  nimmt  den  höchsten  Hang  im  Bunde  ein.  Der  Dukduk  beerdigt  manchmal 
Todte,  und  zu  gewissen  Zeiten  -stirbt-  er  selber,  um  später  wieder  -aufzustehen-, 
wie  es  der  eingeborene  Dialekt  ausdrückt.  Bei  seinem  Tode  werden  grosse  Schmau- 
sereien. Sammlungen  u.  s.  w.  veranstaltet. 

1  .4  Ingal  =  ein  Geist,  der  in  hohen  Baumen  sich  aufhalten  und  mensch- 
liche Gestalt  haben  soll.  Man  behauptet,  das*  er  sich  hernieder  lässt,  um  gewissen 
(tünstliugeu  Zaubermittel  (a  vmlira)  zu  >crratheii  oder  sie  zu  belehren  über  An- 
fertigung von  TaiizAchmuck  und  das  Bemalen  des  Körpers  beim  Tanze.  Die  be- 
treffenden Künste  werden  dann  gegen  Tabu  weiter  verkauft. 

*  .1  Kilang.  Damit  bezeichnet  der  Eingeborene  die  Verspeirung  eines  Weges 
zu  einem  gewissen  Platze.  Ks  herrscht  abergläubische  Furcht  vor  dem  Kilang.  Seine 
Nichtbeachtung  soll  böse  Krankheit,  ja  sogar  den  Tod  zur  Folge  haben.  Gewöhnlich 
sollen  die  Wege  zu  einem  Kokospalmcnbestand  auf  solche  Weise  gesperrt  werden, 
um  in  den  Besitz  der  Früchte  zu  gelangen,  da  der  eigentliche  Besitzer  sich  nicht 
traut,  sein  Grundstück  zu  betreten  des  unheilvollen  Kilangs  wegen.  Mit  dem  all- 
mächtigen Tabu  kann  auch  dieser  Zauber  gelöst  werden. 

1  -A  malira*  =  ein  Zaubermittel  zur  Erreichung  aller  möglichen  Zwecke, 
hauptsächlich  sich  Frauen  geneigt  zu  machen,  Krankheiten  zu  verursachen  und  zu 
heilen  u.  s.  w.  Die  Herstellung  des  -Malira-  wird  angeblich  vom  Ingal  mitgetheilt; 
gegen  Tabu  wird  dieselbe  verrathen  und  das  Malira  andererseits  angewandt,  um 
Tabu  zu  erpressen.  Als  Medium  der  Verhexung  dienen  Blätter,  gewisse  Früchte, 
Baumrinde,  Saft  u.  s.  w.  Oft  werden  die  Substanzen  heimlich  mit  der  Nahrung  ver- 
abreicht oder  auch  einfach  in  Verbindung  mit  Zaubersprüchen  angewandt. 

4  A  Kamara  =  Kampf,  Krieg,  hauptsächlich  aber  die  Zerstörung  von  Häusern, 
Plantagen,  Bäumen,  Kanocs  u.  s.  w.  Meist  wird  nicht  der  Feind  direct  durch  den 
•  Kamara-  geschädigt,  sondern  ein  gleichgültiger  Dritter,  der  sich  dann  für  den  zu- 
gefügten Schaden  durch  Repressalien  bei  dein  eigentlichen  Missethnter  schadlos  zu 
halten  hat. 

Mitth.<LS«n.  f.  Orient.  Sprachen.  1902.  I.Abth.  7 


Digitized  by  Google 


98  Talfa:  Über  das  Muschelgeld  (a  tabu)  auf  Neu  -  Pommern. 

traga,  ma  ra  often*  ba  di  vura  na  alia  beim    ersten   Auswerfen    des  Fisch- 

hoko,  ma  ra  tnnattana  no  vinoara ,  ma   «,('t/ps'  ,M*im  CianK  mv  ^herei,  beim 

...  ,  Leben   (der  Jungen)   im  Versteck1, 

ra  htm  na  varnparan '    ma  ra  wtno-  .   .         '  ,    '     ,  , 

beim  Gang  um  das  lahm,  mit  dem 

teana  upi  da  teamule  ra  tabu  di  qa  fad  rine  ynn  ^.^„ft  Wlirde,  beim  Gang 

ra  trateina  me  ma  ra  trinateana  ta  ra  zum  Begräbnis.«,  nur  um  Tabu  7.u  er- 

minat  upi  ke  ra  tabu.  balten. 

Die  Besitzer  von  K  a  noes  sind  be- 
A  tanna  traga  dia  Umm  ma  dia  tut  ^  un(]  geben  .,ir  Ranoe  wenn  n|nn 

tar  ia  ra  traga  f>a  di  lul  ta  upi  ra  sie  bittet,  um  auf  den  Markt  zu  gehen, 
trinateana  na  bung,   ba  ra  trinatrana  «der   eine,   lange  Reise   zu  machen. 

....  iiii  oder  den  Schwimmer'  auf  die  See  zu 

teehk ,  ba  na  unij  ra  ttaban1,  ba  na  trana- 

bringen,  oder  mit  dem  Netz  zu  gehen, 
irana    ma   ra   nhene  upi  ke  ra  tabu;  n(||.  damit  aje  Ta,m  t)eko|ninen .  so 

damana  ba  di  lul  ra  rek ,  ba  ra  pem,  auch,   wenn  man   um  einen  Spaten 

ba  ra  pakat  ma  ra  kina  u.  s.  w.  ,,ittet'  oder  dne  Axl»  oder  ein  Messer 

.,.,.„  .         ,  .    und  einen  Kokosnussreiber  u.  s.  w. 

4.  A  bibdt  na  ta3.    A  favuru  maqii         .    ...    .      .  ... 

4.  Fischerei.  Alles  Material,  das  sie 

parika  i  topa  dial  ta  ra  bibili  na  ta  di  7<ur  Fischerei gebrauehen,wird  mitTabu 
kul  ia  ma  ra  tabu:  a  kada ,  a  kaitr,  gekauft:    Rotang,   Rambus,  Schling- 

„  ..•    „    ,i-     ■    r„  pflanzen,  mit  denen  sie  die  Reuseti 

a  vinau ,  nt  tri  ra  rup  mr  ma  ra  tulana  1 

binden,  den  Mann,  der  die  Reuse  ver- 

/  tri  ra  vup,  ma  ra  oftene  ma  ra  tco  e   ..  .    ,     v  ,        ,       ,    ,.    n  , 

1  '  fertigt,  das  Netz  und  auch  die  Ruder. 

bula.  Gegenstände  aus  der  See  werden 

A  magit  na  ta  di  kul  in  ma  ra  talm,  mit  Tabu  gekauft:  Fische,  alle  Muschel- 

.  fische,  die  Koralle  zum  Kalkbrennen 

a  en,  ma  ra  favuru  vtnagonnt  ma  ra 

u.  s.  w. 

kalning  u.  s.  w.  f>  f>rneP  hinsichtlich  des  Tabu  von 

5.  Ma  tika  bula  a  magit  ure  ra  hier  (ware  zu  sagen):  das  Tabu  bessert 

tabu  (ago  ra  gunau ,  a  tabu  i  mal  diat.  ihrp  Beziehungen.    Wenn  zwei  Streit 

.  halten  (und)  wenn  sie  sich  nicht  mit 

Ba  ttmt  dtra  tearanyanaar ,  ha  pa  ,      ....         ,  .  , 

Tabu  beschwichtigen,  hört  der  Zorn 
dira  tvarapajta  tearagil .  a  kankan  jx,  ^  auf;  kommt  >hcr  ^  Ta,)U  jnm 

na  par;  ba  ra  tabu  na  tran  arikai  na  Vorschein,  so  thut  es  gleich  allen 
tramtit  cue  muka  ra  kankan.  Arger  hinweg. 

1  A  Paraparan  —  dns  Sichverstecken  im  Busch.  Eine  Sitte  unter  den  Ein- 
geborenen, nach  welcher  sich  d<-r  junge,  heirathsfähige  Mann  für  einige  Zeit  in 
den  Busch  zu  begeben  hat  und  sich  im  Dorfe  nicht  blicken  lassen  darf.  Wahrend 
seines  Aufenthaltes  im  Versteck  werden  die  Vorbereitungen  zu  seiner  Hochzeit  be- 
trieben.   E»sen  wird  ihm  gegen  Bezahlung  von  seinen  Freunden  zugetragen. 

*  A  bnban  —  der  Schwimmer  einer  Fischreuse,  entweder  ein  Holzstamm 
von  3  —  4  m  Länge  oder  eine  Anzahl  zusammengebundener  Bambusstangeu.  Er 
wird  durch  einen  Steinanker  auf  dem  Meeresboden  verankert  und  die  Reuse  an  ihm 
befestigt.  Sehr  oft  werden  behufs  besserer  Erkennung  auf  der  Meeresoberfläche 
Ba  timzweige  auf  deti  Schwimmer  gc-teckt. 

»  „1  Ai"6i7i  na  ta  —  eigentlich :  Arbeit  auf  der  See. 
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Ba  tikai  a  Man  a  i  po  ma  tikai  a 
icairma  kai  tikai  a  Luluai,  ma  di 
k a  mora  tana  ma  i  arikai  ra  winaru'ti 
tana  bo  tumu  a  tabu  pa  i  lulut ,  a  do 
a  magit  na  kaina,  di  ubu  ra  umana 
vraga ,  ma  di  tun  ra  umana  pa/pal.  ma 
di  pakat  ra  umauma ,  ma  di  go  taumana 
ma  nam  ra  tutana  i  po  na  hil  tea  par  vuf 
nam  ra  magit  di  wakaina  ma  ra  tabu. 

Ba  tumu ,  i  rvra  na  arikai  nam  ra 
magit,  a  tabu  na  arikai  lulut  na  mal 

hula  na  tcirna  tana. 

6.  A  tabu  i  turn  bat  ra  winirua 
tagt»  ra  gvnan.  Tumu  tikai  na  Luluai 
i  maige  ra  winarubu  na  kul  tealw  ra 
tarri  na  trinarubu  ma  ra  tabu. 

Ba  htmu  dt  patt  ra  winarubu  ma 
ta  umana  tarri  i  ga  kul  diat  dia  xcirua 
tana,  ba  dia  kmkin,  ba  tumu  pa  i  kid 
diat  a  umana  nhtnt  i  ra  wirua  dia  ub 
muU  nam  ra  Luluai  tumu  a  tabu  i  lulut 
upi  na  kul  ra  wirua  tana  na  turuhat 
kana  tcinirua ,  na  lanu  tana  nam  ra 
luluai. 

Ma  diat  dia  abo  ra  tcirua  a  tabu 
di  kul  diat  tana. 

A  tabataba  ure  ra  irtnarubu  di  kul 
ta  ma  ra  tabu,  a  ram  a  rumu,  ma  ra 
vaian,  ma  ra  lika  u.  8.  w. 

A  rat  di  kul  ia  ma  ra  tabu. 

I  mal  diat,  tumu  tikai  a  Mona  jia 
kana  ta  lama,  ba  tikai  i  mat  ma  mangor 
kana  lama  ,  ma  nam  ra  tutana  pa  kana 
ta  lama  ba  na  kut  tabu  marawut  na 
kalf  jxi  ta  lama  tana  ma  i  ki  boina. 

7.  A  tabu  dia  jxtit  walarapa  ia 
tana  kadia  kaina  nuknuk,  a  wmarulm 
a  tabu  ke  dia  pait  tcalarajta  ia  tana, 


I  {a  tabu)  auf  Neu  -  Pommern.  99 

Wenn  irgend  ein  Mann  Khchrueh 
begeht  mit  einer  Frau  eines  Häupt- 
lings und  sie  machen  Kninara  und  es 
giebt  Krieg  deshalb  (so),  wenn  das 
Tabu  nicht  rasch  kommt,  geht  viel 
zu  Grunde;  man  zerschlägt  die  Kanoes, 
man  verbrennt  die  Häuser,  man  haut 
die  Plantagen  nieder,  mau  speert 
einige,  und  der  Mann,  der  .«.ich  ver- 
ging, muss  alle  diese  zerstörten  Dinge 
mit  Tabu  lrezahlen. 

Wenn  aber  die  Sache  eben  erst 
anfangt  bekannt  zu  werden,  um)  das 
Tabu  kommt  schnell,  so  macht  es  die 
Sache  gut,  und  nichts  leidet  darunter, 
und  ex  geht  auch  nichts  zu  Grunde. 

6.  Das  Tabu  verhindert  dm  Todt- 
schlag  hier.  Wenn  ein  Häuptling 
Krieg  will,  muss  er  zuerst  die  Kriegs- 
leute mit  Tabu  zahlen.  Wenn  sie 
dann  Krieg  fuhren  und  etliche  der 
Leute,  die  mit  Tabu  bezahlt  wurden, 
werden  getodtet.  oder  verwundet,  und 
wenn  er  nicht  bezahlt,  an  die  Ver- 
wandten des  Getödtelen  nämlich,  er- 
schlagen sie  dafür  den  Häuptling; 
wenn  aber  das  Tabu  schnell  kommt, 
um  die  Getödtelen  zu  bezahlen,  so 
verhindert  dies  seinen  Tod;  der  Häupt- 
ling bleibt  am  Leben. 

Und  die.  welche  die  Getödtelen 
rächen,  erhalten  Tabu  als  Bezahlung. 

Die  Kriegswaffen  werden  mit  Tabu 
gekauft,  die  Keule,  der  Speer,  und 
die  Schleuder,  und  der  Schleuder- 
stein  ii.  s.  w. 

Körbe  werden  mit  Tabu  gekauft. 

Ks  ist  ihnen  eine  Hülfe;  wenn 
ein  Mann  keine  Kokosnüsse  hat,  und 
einer  stirbt,  der  viele  Kokosnüsse  hat, 
und  jener  Mann,  der  keine  Kokosnüsse 
hat,  vertheilt  auch  Tabu  (bei  seinem 
Tode),  so  erhält  er  dafür  Kokosnüsse 
und  befindet  sich  wohl  dalwi. 

7.  M  it  Tabu  können  sie  ihre  schlech- 
ten Absichten  ausführen;  sie  können 
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ma  ra  kaina  mangamangana.  A  traden 
mati  pa  dia  torom  ttakuku  ta  ra  pait 
ra  kaina  a  tabu  ke  dia  torom  tana  tago 
a  tarei  dia  tabura  value  diat  a  waden 
ma  ra  tabu.  Ra  da  valogore  ta  icura- 
trai  dari:  Juan  i  tara  vilau  upi  Toan, 
ba  ra  tutana  na  biti  i  rilau  wakuku  ka 

« 

piragti,  kana  tinata  jta  i  dmcot,  tago 
a  teaden  mati  pa  di  vilau  teakuku, 
kadia  rinilau  dari:  tumu  tika  na  tutana 
i  tabatabar  tika  na  wateina  ma  ra  tabu, 
a  traicina  nam  na  vilau  upi  ra  tutana 
tago  ra  pakajtakana  tabu  kai  nam  ra 
tutana  i  tra  ta  kana  rat. 

8.  A  tabu  a  ten  a  watearike  fa  go  ra 
gunan. 

Tumu  tika  na  Luluai  i  pait  tcara- 
vakai  ma  tikai  na  malagene  tana  ba  da 
gire  a  do  a  tarei  dia  tur  na  mafagetw, 
a  umana  bo  na  tutana  ma  ra  umana 
kaina  ma  ra  umana  ngalangala  ma  ra 
ikikilik,  to  ia  i  ben  traatike  diat?  Ja 
iat  ra  tabu,  tago  dia  vcalongore  tcalue 
nam  ra  Ltiluai  na  pa/um  tabu  ta  nam 
ra  malagene;  ba  da  gire  a  do  a  latum 
magit  ta  kana  xcaraicakai,  a  boroi ,  a 
rwlu,  a  pa,  a  lama,  a  en ,  a  kakaruk, 
a  fmai,  a  iara ,  a  daka,  to  ia  i  ben 
traarike  diat? 

A  tabu  iat. 

A  tena  pile  malagene  di  kul  ia  ma 
ra  tabu,  a  garamut  dir  kul  ia  ma  ra 

Ma  tikai  bttla:  tumu  ba  dia  long 
ia  ta  tabu  kai  tikai  ba  ta  magit,  ma 
nam  ra  tutana  na  tir  diat  a  tarei  pa 
na  arikai  t  tumu  ra  tabu  na  maravttl 
kana  tinir,  na  arikai  lulut  tana  nam 
ra  talm,  di  hmg  ia  u.  s.  w. 

I  icaarike  bula  a  uviana  ma  ra 
luveana. 

9.  A  tabu  i  ive  a  magit  ta  go  ra 
gunan. 


1  (a  tabu)  anf  Neu  -  Pommern. 

nur  Krieg  machen,  wenn  sie  Tabu 
haben,  und  (auch)  geschlechtliche  Ver- 
gehungen ausfuhren.  Die  Frauen  von 
hier  sind  nicht  umsonst  willig,  nur 
durrh  das  Tabu  sind  sie  bereit,  denn 
die  Männer  beschenken  erst  die  Frauen 
mit  Tabu.  Wenn  wir  eine  Rede  hören 
derart:  Die  Soundso  ist  dem  Soundso 
nachgelaufen,  und  der  Mann  sagt: 
sie  ist  von  selbst  zu  mir  gelaufen ,  (so) 
Ist  sein  Wort  nicht  wahr,  denn  die 
Frauen  von  hier  laufen  nicht  umsonst, 
ihr  Nachlaufen  (verhält  sich)  so:  Wenn 
ein  Mann  eine  Frau  mit  Tabu  öfters 
beschenkt,  (so)  wird  jene  Frau  zu  dem 
Mann  gehen,  denn  die  Stückchen  Tabu 
jenes  Mannes  liegen  in  ihrem  Korb. 

8.  Das  Tabu  ist  ein  Hervorbringer 
in  diesem  Lande. 

Wenn  ein  Häuptling  ein  Fest  ver- 
anstaltet mit  Tan 7.  und  man  sieht  viele 
Leute,  die  im  Tanz,  sieben,  gute  Männer 
und  schlechte,  Grosse  und  Kleine;  wer 
bringt  sie  hervor?  Kben  das  Tabu, 
denn  sie  hören  vorher,  der  Häuptling 
werde  Tabu  austheilen  bei  dem  Tanz ; 
wenn  wir  viele  und  mancherlei  Sachen 
.sehen  bei  seinem  Fest,  Schweine,  Ba- 
nanen, Taro,  Kokosnüsse,  Fische, 
Hühner,  Betelnuss,  Pfefferblatt  und 
-kätzchen;   wer  bringt   das  hervor? 

Eben  das  Tabu. 

Der  Componist  eines  Tanzes  wird 
mit  Tabu  bezahlt,  die  Holztrommel 
ebenfalls. 

Und  noch  Kins:  Wenn  Jemandes 
Tabu  gestohlen  wird  oder  ein  anderer 
Gegenstand,  und  der  Mann  fragt  die 
Leute,  (so)  kommt  es  nicht  heraus; 
wenn  das  Tabu  seiner  Umfrage  nach- 
hilft, so  erscheint  bald  das  Tabu,  das 
gestohlen  wurde  u.  s.  w  . 

Ks  offenbart  auch  den  Reichen  und 
den  Armen. 

9.  Das  Tabu  hält  gewisse  Dinge  in 
diesem  Lande  verborgen. 
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lift  tikat  i  po  ma  tika  na  tcatcina 
ba  tikai  i  girr  dira,  tumu  a  tu  tana  na 
tara  ra  taint  pirt  nam  i  gire  dira  pa 
na  arikai  nam  ra  magit. 

Ba  tikai  i  long  ra  tabu,  ha  tikai  i 
ytre ,  ma  nam  ra  tutana  i  long  na  tara 
ta  taint  pire  nam  ra  hitana  i  gire ,  nam 
ra  magit  pa  na  arikai. 

Ba  tikai  traradotiftko  ma  tikai  i  girt, 
ba  nam  i  traradsx/okn  na  tar  ia  ta  tabu 
pire  nam  i  gire,  pa  na  arikai  u.  s.  w. 

10.  Di  tikan  ra  tabu  upi  na  topa 
diat  ta  kadia  minat ;  ba  dia  mat  da 
kutu  tanu  diat  ma  ra  tabu. 

A  talm  a  ngatngat  na  magit  tago  ra 
gunan,  jta  dia  tal*ar  vakuku  ia  kaka 
ra  minat  di  tabar  ra  tarei  ma  ra  tabu 
tana,  tago  kadia  tcaramari  ma  di  tar 
ia  Imla  ta  umana  tabu  upi  da  jmnang 
uarurue  ma  ra  minat. 

Ma  di  marimari  bu/a  ma  ra  tabu; 
nam  ra  tantta  minat  wakir  kana  nam 
ra  tabu  i  maramara  me,  kai  ra  umana 
rnarui ,  i  tokom  ia  ka  ma  ra  tabu. 

Ma  tikai  bu/a  a  magit  ure  ra  tabu: 
a  tarei  mati  dia  nukia  i  tttpa  bula  ra 
tulungia  i  diat  ta  kadia  minat,  ia  kada 
nuk  ia  tana  ba  ra  tabu  i  ngala  tuna 
ta  dint  a  tarei  mati  tago  dia  biti  ba  i 
Uipa  diat  ta  ra  nilanu  ati  ma  i  U>pa 
diat  ta  kadia  minat. 

Kadia  warawai  dari:  A  urua  gunan 
a  tulungieidiat  i  toana  tana.  Tikai,  a 
tulungieidiat  di  mara  ra  pakaidiat  ma 
ra  tabu  i  wana  tana,  a  bona  gunan, 
dia  ki  na  gugu  xcatikai  tana. 
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Wenn  Einer  mit  einer  Frau  Ehe- 
bruch l>egeht  um)  Kiner  sieht  sie,  (und) 
wenn  tier  Mann  dem,  der  sie  gesehen, 
Tabu  giebt,  (so)  wird  nichts  davon 
verlauten. 

Wenn  Kiner  Tabu  stiehlt,  und 
Einer  sieht  es,  und  der  Mann,  der 
stiehlt,  giebt  Tabu  dem,  der  es  gesellen, 
(so)  wird  die  .Sache  nicht  bekannt. 
Wenn  Einer  mordet,  und  ein  Anderer 
sieht  es,  (so)  giebt  der  Mörder  dem 
Tabu,  der  es  gesehen,  (dann)  kommt 
nichts  heraus  u.  s.  w. 

10.  Das  Tabu  wird  gesucht,  damit 
sie  es  bei  ihrem  Tode  gebrauchen  kön- 
nen; wenn  sie  sterben,  wird  Tabu  über 
ihnen  vertheilt. 

Das  Tabu  ist  ein  kostbarer  Gegen- 
stand  in  diesem  Land,  sie  verschenken 
(es)  nicht  umsonst;  nur  beim  Tode 
werden  die  Leute  mit  Tabu  beschenkt, 
weil  es  ihr  Liebesbeweis  ist;  und  sie 
geben  auch  etwas  Tabu  her,  damit 
es  mit  der  Leiche  zusammen  begraben 
wird. 

Und  sie  schmücken  auch  (den 
Tod  ten)  mit  Tabu;  dem  Hauptleid- 
tragenden gehört  vielleicht  das  Tabu 
nicht,  mit  dem  er  schmückt,  sondern 
Anderen;  er  leiht  und  verzinst  es  mit 
Tabu. 

Dann  noch  etwas  hinsichtlich  des 
Tabu.  Die  Leute  von  hier  denken, 
es  sei  auch  ihren  Geistern  von  Nutzen 
in  ihrem  Tode;  nur  das  ist's,  dass 
man  annehmen  muss,  dass  da«  Tabu 
so  sehr  hoch  bei  ihnen,  den  hiesigen 
Leuten,  geschätzt  wird,  denn  sie  sagen, 
dass  es  gut  für  sie  ist  in  diesem  Leben 
und  bei  ihrem  Sterben. 

Ihre  Hede  ist  folgende:  Zwei  Orte 
giebt 's,  wohin  ihre  Geister  gehen. 
Einen,  wohin  die  Geister  derer,  die 
ihre  Leiber  mit  Tabu  geschmückt 
haben,  gehen,  einen  guten  Ort,  wo 
sie  immer  glücklich  sind. 
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Ma  tikai ,  a  tulunyieidiat  /«  di  mar 
ra  /xikaidiat  ma  ra  tabu ,  i  wan/t  tana, 
a  kaina  yunan ,  ma  diu  ki  kaina  tau*/ 
ma  dia  ki  na  tcatciritriri  tana. 

I  tcarayop  dia  wakilany  Jesu  ma 
kaua  lota/  Tayo  a  tarei  matt  dia  btti 
ha  da  mar  ra  pakailat  ma  ra  tabu  na 
ttijta  ra  tttlunyiatdat. 

Ha  da  mar  ra  tuluttyiatdat  ma  ra 
hitu  ma  ra  nurununt  tai  Jesu,  da  kale f  hi 
ia  tana  a  bona  yunan  <li  ki  na  yuyu 
tana. 

Ha  diat,  dia  mar  ra  tulunyiai  diat 
ma  ra  fotu  ma  ra  nuntnurti  diat  a  tcana 
ta  ra  kaina  yunan  ma  dia  ki  kaina 
tratikai  tana. 

Ja  ka  yo  kanyu  ik  a  wuratcai. 


I  (a  tabu)  auf  Neu  -  Pommern. 

Dnnn  einen,  wohin  die  Geister 
derer,  die  ihre  Leiber  nicht  mit  Tahu 
geschmückt  haben,  gehen,  einen  bösen 
Ort,  und  dort  sind  sie  unglücklich 
und  sie  schämen  sieh.  Als  ob  sie 
Jesus  und  seine  Religion  bezeichnen 
wollten!  Die  hiesigen  Leute  sagen: 
Wenn  wir  unsere  Leiber  mit  Tabu 
sehmucken,  (so)  istdns  gut  für  unseren 
Geist.  (Vielmehr)  wenn  wir  unsere 
Geister  schmucken  mit  dem  -lotu-  und 
dem  Glauben  au  .lesum.  so  empfangen 
wir  dadurch  einen  guten  Ort,  wo  wir 
glücklich  sein  werden. 

Oder  die,  welche  ihre  Geister  nicht 
schmücken  mit  »lotu«  und  Glauben, 
sie  werden  an  den  bösen  Ort  gehen, 
und  sie  sind  immer  unglücklich  dort. 

Dies  ist  meine  kleine  Krv-ählung. 
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Is  there  Religious  Liberty  in  China? 

By  J.  J.  M.  De  Groot. 


The  events  of  the  last  year  of  the  19th  century  have  once  more  drawn 
the  attention  of  the  civilized  world  towards  the  Chinese  empire,  and  have 
given  birth  to  a  stream  of  honks,  pamphlets,  periodical  and  uewspa|>er 
articles.  in  which  various  authors  have  tried  to  throw  light  upon  the  East 
Asiatic  continent,  often,  however,  only  helping  to  increase  erroneous  ideas 
already  in  circulation  about  iL 

A  chief  point  of  attraction  was  Christianity  established  there  by  Euro- 
pean and  American  missions .  now  subjected  for  the  thousandth  lime  to 
murderous  attacks.  Curiously  enough,  many  people,  nurtured  in  the  bosom 
of  our  Christian  nations,  now  sided  with  the  persecutor.  Several  writers 
brought  serious  accusations  against  the  missionaries.  They  reproached  them 
openly  with  being  the  cause  of  the  outrages  not  only  upon  themselves  and 
the  communities  established  by  them,  but  upon  foreigners  in  general.  These 
writers,  too  ignorant  to  restrain  their  inordinate  passion  for  writing,  did 
not  hesitate  to  lay  the  ensuing  disasters  to  the  arcuunt  of  the  impolitic, 
even  criminal  actions  of  which  the  preachers  of  the  foreign  religions  are 
supposed  to  have  been  persistently  guilty,  (jiving  their  fancy  full  play,  and 
looking  at  the  faults  of  the  missions  through  magnifying -glasses ,  rather  than 
actuated  by  a  love  of  truth ,  they  have  drawn  up  formal  lists  of  the  trans- 
gressions of  the  missions,  collected  from  vague  rumours,  one-sided  accounts 
of  Chinese  officials,  and  idle  reports  spread  ahro  id  by  the  press  both  in 
the  East  and  in  the  West. 

Indeed  —  so  some  argued  —  the  government  of  China  and  its  people 
are  altogether  tolerant  on  the  point  of  religion:  this  is  an  established  fact 
which  even  gray  headed  sinologists  do  not  gainsay.  Therefore,  when  mission- 
aries and  their  Christian  communities,  and  with  them  foreigners  in  general, 
are  attacked,  there  can  be  but  one  reason  for  this,  namely,  that  the  missions 
by  their  evil  doings  have  exasperated  the  people  and  their  rulers  to  such 
a  degree  and  so  persistently  that  their  anger  has  boiled  over.  This  then 
is  the  solution  of  the  -foreign-  question.  Eureka! 

The  mission,  an  institution  which  in  our  social  system  has  for  cen- 
turies enjoyed  full  civic  rights,  and  the  sympathy  of  myriads  of  individuals, 
could  not  fail  to  suffer  greatly  from  such  sophistry.  As  a  matter  of  fact, 
public  opinion  must  for  many  years  be  thoroughly  prejudiced  against  it; 
lor  those  erroneous  notions  have  not  only  been  proclaimed  in  superficial 
newspaper  productions,  which  —  fortunately  for  science,  history  and  truth  — 
only  enjoy  an  ephemeral  existence;  but  they  have  also  found  their  way 
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into  hooks  and  writings  of  a  more  serious  calibre,  thus  taking  a  firm  hold 
on  the  minds  of  the  reading  public.  The  mission,  deserving  of  respect  on 
account  of  its  spirit  of  self-sacrifice  for  the  good  of  heathen  fellow  creat- 
ures; on  account  of  its  endeavours  to  raise  these  less  civilized  elements  of 
mankind  to  a  higher  standard,  both  morally  and  materially;  and  on  account 
of  what  it  has  wrought  for  science  and  learning  —  this  institution  surely 
deserved  a  better  treatment.  However,  we  are  not  going  to  put  ourselves 
forward  as  its  champion.  Hut  it  appears  to  us  that,  as  the  relation  of  the 
Chinese  empire  with  foreign  countries  and  their  missions  is  a  subject  of 
general  interest  to  the  world,  it  may  be  useful  to  look  a  little  more  closely 
at  the  standpoint  taken  by  its  government  with  regard  to  religions  in  general, 
and  their  propagation.  For,  after  all,  it  is  this  standpoint  which  determines 
the  position  of  missions  in  China,  and  rules  the  actions  of  the  Powers  in 
regard  to  the  protection  afforded  to  them  and  to  the  communities  established 
by  them;  and  it  therefore  plays  an  important  part  in  the  political  relations 
and  complications  of  foreign  countries  with  China. 

Such  a  study  of  the  standpoint  taken  by  the  government  of  China, 
necessarily  resolves  itself  into  a  study  of  this  one  momentous  question: 
Does  that  government  recognize  religious  liberty?    If  not,  why  not;' 

The  present  paper  will  be  devoted  to  the  consideration  of  this 
problem,  and  it  will  be  my  endeavour  to  show,  that  the  favorable  opinion 
entertained  by  the  world  at  large  about  the  tolerance  and  liberality  of 
China  on  the  point  of  religion,  is  purely  chimerical.  If  I  succeed  in 
proving  this,  then  the  assertion  that  the  persecutions  of  Christians  in  China 
are  the  natural  result  of  the  misdoings  of  their  leaders,  and  not  in  the 
first  place  due  to  the  fanaticism  of  the  other  side,  will  revert  to  its  proper 
miniature  proportions. 

It  may  sound  strange,  and  yet  it  is  true  that  this  problem  of  religious 
liberty,  which  is  of  such  extreme  importance  to  the  mission  and  to  the 
study  of  Kast- Asiatic  religion,  has  hitherto  hardly  been  considered  atopic 
worthy  of  serious  discussion.  For  centuries  the  missions  have,  on  various 
occasions,  had  painful  experience  of  the  fact  that  this  vaunted  liberty  left 
much,  very  much,  to  be  desired;  and  nevertheless,  as  far  as  my  knowledge 
goes,  nobody  has  ever  yet  attempted  to  trace  the  reasons  for  this  intoler- 
ance. This  will  justify  my  endeavour  to  do  so  in  this  paper.  A  chimera 
has  to  be  banished  from  our  minds,  and  to  make  room  for  the  conviction 
that  we  approach  a  great  deal  nearer  the  truth  by  admitting  the  Chinese 
.State  to  be  the  most  intolerant,  the  most  persecuting  of  all  earthly  govern- 
ments; a  State  which,  on  account  of  ancient  dogmatic  principles  in  the 
system  of  political  philosophy  whereon  it  is  based,  could  not  consistently 
do  otherwise  than  brandish  tire  and  sword  in  the  face  of  every  religious 
community  or  sect  which,  since  the  days  of  Confucius,  has  ventured  to 
make  its  appearance  in  China;  a  State,  in  fact,  which  always  follows  this 
political  line  of  action  with  the  most  scrupulous  exactitude,  and  must 
a  fortiori  be  hostile  to  Christianity,  and  the  despised  -foreign  devils-  who 
introduced  it. 
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The  Fundamental  Principles  of  Confucianism  regarding 
Heresy  and  Persecution. 

China  is  nut  an  empire  of  a  day.  Her  state- polity,  institutions  and 
laws  are,  ami  ever  have  l»een  based  systematically  upon  the  most  ancient 
data  traceable  in  her  writings.  Hence  it  is  absolutely  impossible  for  us  to 
understand  these  laws,  polity  and  institutions,  nnd  to  value  them  at  their 
true  worth,  unless  we  consider  them  in  the  light  of  their  classical  origin. 

The  same  rule  applies  to  the  state -polity  with  regard  to  religions. 
Our  first  business  therefore  must  be  to  look  into  that  remote  antiquity. 
If  we  lind  that  in  those  days  formal  distinction  was  made  between  true 
doctrine  and  heresy,  and  persecution  and  extermination  of  heresy  were 
preached,  this  in  itself  is  a  proof  that  the  Chinese  State,  overruled  as  it 
has  always  been  by  a  fanatical  adhesion  to  the  traditions  and  examples  of 
die  ancients,  considering  these  the  highest  and  holiest  standard  for  govern- 
ment and  morals  —  has  always  maintained  that  ancient  system  of  distinction, 
persecution  and  extermination,  and  throughout  the  history  of  the  empire 
has  carried  it  out  into  its  minutest  details  and  its  extreme.st  consequences. 

All  this  has  actually  taken  place.  A  knowledge  of  the  doctrines  of 
antiquity  regarding  heresy  and  the  persecution  of  heretics  will  give  us  the 
key  wherewith  to  decipher  the  enigmatical  stite- measures  against  heresy 
and  heretics  in  the  course  of  ages,  and  on  this  day.  Those  doctrines  form 
a  great  principle  of  political  philosophy,  absolutely  forbidding  freedom  of 
religion  and  religious  doctrines.  It  has  been  promulgated  by  several 
writers  in  the  course  of  ages  with  striking  unanimity.  From  their  several 
writings  we  have  traced  their  train  of  thought,  which  we  offer  to  the 
reader  in  a  eondeused  form  in  the  following  lines. 

Since  the  early  down  of  its  existence,  in  so  far  as  we  can  become 
acquainted   therewith   from  the  ancient  writings,   the  Chinese  nation  has 
known   but  one  never-failing  expedient  by  which  to  ensure  a  long  and 
prosperous  life  to  man,  namely  by  bringing  all  his  actions  into  harmony 
witli   nature.    Without  the  co- operation  and  blessing  of  the  universe,  of 
heaven  and  earth,  no  human  existence,  and  least  of  all  a  flourishing  one, 
could  lie  conceived.    Blessed  therefore  is  the  man  who  submits  himself  in 
all   things  to  the  powers  of  nature  by  conforming  implicitly  to  its  Tao 
jU   or  way,  course  or  progress,  thus  conducting  himself  in  all  things  in 
harmony  with  heaven  and  earth;  but  woe  to  the  presumptuous  one  who 
dares  to  do  what,  even  most  remotely,  may  be  considered  contrary  to  the 
Tao.    This  means  collision  with  the  supreme  power,  a  collision  generating 
evils  of  all  sorts,  and  ending  in  ruin  and  destruction. 

Thus,  from  the  very  beginning,  the  Tao  represents  all  that  is  -correct 
and  right,  in  the  Universe,  i.  e.  thiny  ^  or  Ucan  ;  therefore  it  em- 
braces also  all  correct  and  righteous  dealings  w  hich  are  in  conformity  with 


Digitized  by  Google 


106 


DeUboot:  la  there  Religious  Liberty  in  China. 


tlit;  Tao,  that  is  to  .say,  tin;  li         or  rules  for  private  and  social  life, 

coupled  with  trh  |&  or  morality,  together  tunning  the  funy-suh  Jjjjk  >fi§» 
or  good  manners  and  customs.  In  the  eyes  of  China's  sages,  the  Tao  is 
the  creator  of  all  these  good  things,  as  it  is,  in  fact,  of  all  things  whatso- 
ever produced  within  the  boundaries  of  heaven  and  earth  by  the  motions 
of  the  cosmos  and  its  subdivisions.  This  Tao,  the  motion  and  motor  of  the 
uuiverse,  the  course  of  the  world,  the  all -creator,  has  no  co-equal.  Hence 
there  is  no  room  for  any  second  set  of  moral  rules  by  the  side  of  the  first. 
And  if  by  any  chance  another  set  should  arise  from  somewhere,  this  must 
necessarily  be  -not  convet,  not  right-,  that  is.  puh  vhiny  jf\        or  puh 

titan  <»•'.  as  the  technical  expression  is,  sie  Jffi  or  yin  '/^ Doc- 

trines of  this  kind  are  unorthodox,  or  so-called  tso  tao  jt£^  j||  ,  -left  Tao-. 
that  is  to  say,  doctrines  inferior  to  the  one  true  Tao. 

The  fact  is ,  that  this  latter  conclusion  does  not  tally  with  the  shart- 
ing- point,  according  to  which,  without  the  operation  of  the  one  and  only 
Tao,  nothing  can  be  created;  in  other  words,  heterodox  things  also  origin- 
ate from  the  Tao,  and  therefore  are,  if  rightly  considered,  orthodox;  so 
that  all  that  arises  and  all  that  is  must  necessarily  be  good.  But  this  con- 
tradiction does  not  seem  greatly  to  aflect  Chinese  philosophy.  It  is  satisfied 
with  the  theory  that  everything  which,  in  its  own  arbitrary  opinion,  does 
not  proceed  from  the  Tao,  must  be  wrong,  and  can  produce  neither  hap- 
piness, nor  virtue,  and  that  every  wise  and  right -minded  statesman  is  there- 
fore under  the  stringent  obligation  of  destroying  it .  root  and  branch,  wher- 
ever it  exists  and  wherever  it  crops  up.  He  has  to  nip  it  in  the  bud  ere 
it  has  a  chance  of  breeding  confusion  within  the  original  and  genuine  li  and 
teh:  the  only  things  which  keep  a  man  in  thought,  word,  and  deed  in  per- 
fect harmony  with  the  course  of  the  universe. 

This  theory  having  once  been  advanced  as  the  highest  fundamental 
wisdom,  it  only  remained  to  settle  what  are  the  li  and  the  teh,  the  true 
rules  of  life  and  of  moral  philosophy.  This  pr  oblem  could  never  ofTer  any 
difficulty  to  China's  sages  anil  politicians,  for  the  holy  ancestors  had  pro- 
vided an  ample  solution.  Had  they  not  lived  shortly  after  the  creation  of 
the  universe?  Their  thoughts,  their  conduct,  their  principles  meist  there- 
fore have  been  in  perfect  harmony  with  the  course  of  the  universe;  their 
life  was  excellent  and  sound,  at  least  sounder  and  more  excellent  than  any 
human  existence  of  which  it  has  been  vouchsafed  to  us,  their  descendants, 
to  have  any  knowledge.  It  is  therefore  perfectly  reasonable,  and  strictly  in 
accordance  with  common  sense  and  discretion,  to  follow  them  exclusively 
in  their  thoughts,  their  doctrines  and  their  actions.  In  other  words,  the 
ancient  books  which  reveal  to  us  all  these  matters,  and  which  have  been 
pronounced  genuine  by  the  unanimous  judgment  of  the  sages  of  all  times. 


1  Via  essentially  mentis  overflowing,  excessive,  something  that  surpasses  its 
due  limits.  It  comprises  the  idea  of  evil  in  general ,  which  is  the  case  also  with  the 
word  w. 
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must  be  exalted  into  bibles  of  doctrine.  These  Iwoks  shall  be  the  basis  of 
tlie  lives  and  actions  of  all  humanity;  they  shall  be  the  foundation-stones 
of  the  State  and  of  society;  and  so  the  Tao,  which  can  never  be  too  highly 
praised,  will  receive  its  fullest  due. 

This  theory  has  been  honored  by  all  ages,  and  practised  in  its  minutest 
details.  The  sacred  l>ooks  are  known  under  the  expressive  name  of  kiny 
-the  waq>.,  i.  e.  the  warp  of  human  existence,  the  groundwork  of 
the  web  of  all  knowledge,  wisdom,  words  and  actions.  A  warp  presup- 
poses a  woof  or  ten  jjsfif-  Under  this  term,  a  class  of  works  are  known 
in  literature,  based  upon  the  kiny  and  intended  to  explain  and  to  complete 
these,  to  point  out  how  they  ought  to  iniluence  all  the  details  of  social  and 
family  life.  These  together  form  the  correct,  orthodox  literature,  the  source 
of  dogmas,  the  only  books  which  in  the  course  of  centuries  have  found 
supreme  favour  among  sages,  scholars,  and  politicians.  They  are  the  foun- 
dation of  all  civilisation  and  learning;  a  thorough  knowledge  of  their  teaching 
is  to  tliis  day  the  chief,  nay  the  only  requisite  in  the  world -famed  examina- 
tions which  open  the  door  to  official  preferment.  All  writings  outside 
their  scope  are  either  neutral,  and  therefore  beneath  the  notice  of  scholars 
and  statesmen,  only  fit  for  certain  anomalous  minds  in  search  of  idle  occu- 
pation; or  else  they  breathe  another  spirit,  are  heterodox,  morally  corrupt- 
ing, and  dangerous  to  society  and  the  State.  The  latter  class  must  be  ex- 
terminated at  any  cost,  together  with  all  usages  and  doctrines  emanating 
from  them. 

The  close  relationship  between  the  king  and  Confucius  may  he  taken 
for  granted.  He  is  supposed  to  be  the  author  of  one  of  them,  the  Ch'un 
ts'iu;  three  others,  the  Shu,  the  Shi  and  the  Yih,  he  is  said  to  have 
edited  either  entirely  or  for  the  greater  part.  In  the  Li  ki  his  name  and 
those  of  many  of  his  disciples  are  so  frequently  mentioned,  that  this  weighty 
work  seems  chiefly  composed  of  data  furnished  by  himself,  or  treasured  up 
concerning  him.    Of  equal  importance,  excellence  and  sanctity  with  these 


the  Lun  yQ,  the  Ta  hioh,  and  the  Chung  yung,  are  ascribed  to  the 
great  Master  and  his  immediate  disciples;  the  fourth  contains  the  doctrines 


the  greatest  of  the  disciples  of  Confucius ,  and  hence  the  chief  promulgator 
of  his  views  and  doctrines.  This  set  of  nine  Classics  may  be  called  the 
Confucian  fundamental  code  for  society  and  the  State,  the  only  bible  for 
religion,  politics  and  ethics  during  almost  twenty  centuries ,  the  treasury  of 
dogma  outside  of  which  no  truth  ever  was,  or  is,  or  will  be.  So,  dog- 
matism, whatever  may  be  said  or  written  to  the  contrary,  is  one  of  the 
chief  features  in  the  political  and  social  system  of  China. 

Dogmatism  is  everywhere  in  this  world  the  mother  of  heresy,  intoler- 
ance and  persecution.  Could  this  be  different  in  China?  Certainly  not. 
For  here  we  find  the  school  of  Confucius ,  in  close  alliance  with  the  State, 
which  has  entirely  identified  itself  with  its  principles,  einbued  with  a  fanatical 
animosity   against  every  tiling  religious  and  ethical  which  cannot  be  traced 


books.     Three  of  these,  viz.. 
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hack  to  the  Classics;  an  animosity  revealing  itself  in  exterminating  all  such 
teaching  as  lacks  the  stamp  of  having  been  built  upon  the  foundation  of 
these  sacred  writings.  Crusades  against  such  false  doctrines  could  not  pos- 
sibly fail  to  crop  up  where  the  .Shu,  the  holiest  of  the  Classics,  preached 
them.  It  did  so  in  one  of  its  most  ancient  and  therefore  most  sacred  parts, 
entitled:  Counsels  of  Yfi  the  (Jreat  ffij  itj£)'  n  c,,H«*«!t>on  of  teachings 

on  political  wisdom  and  statesmanship  from  the  holy  founder  of  the  Ilia 
dynasty,  who  lived  in  the  ti.'l"'  century  b.  C.  Since  these  Counsels  were 
discovered  under  the  Han  dynasty,  they  have  been  kept  in  special  honour 
as  an  extremely  classical  fragment  of  fundamental  law  for  the  State  and  for 
government.  -Hesitate  not  to  put  away  all  that  is  .sie.  %fc)> 
thus  brielly  and  forcibly  says  that  important  document.  Confucius  in  his 
own  supreme  person  put  his  seal  to  this  precept,  for,  according  to  the 
current  opinion,  it  was  he  who  edited  these  Counsels.  And  with  his  own 
mouth  he  condemned  all  that  was  not  in  conformity  with  the  one  infallible 
doctrine,  in  one  single  sentence  which  to  .this  day  is  the  high  device  of  the 
heresy  -  hunting  Imperial  government:  -The  practice  ofthat  which  swerves 
from  orthodoxy  (i  iwo/i),  oh,  what  harm  it  causes!* 1 

It  was  Mencius,  however,  born  about  b.  C,  nearly  a  century 

after  the  death  of  Confucius,  who  first  by  both  word  and  example  laid 
upon  all  future  ages  the  duty  of  persecuting  heresy.  Indeed,  we  read  in 
the  Classic  which  bears  his  name,  that  he  violently  attacked  all  heretics, 
and  two  men  in  particular  had  to  bear  the  outbursts  of  his  fury :  Yang  Chu 
1$)j'Jji<-        preacher  of  epicureanism  of  the  worst   kind;   and  Mill  Tib 

HI  ^1  •  advocate  of  universal  philanthropy  to  be  practised  even  at  the 
expense  of  one's  parents,  and  also  of  simplicity  in  the  funeral  rites.  To 
wage  war  against  their  doctrines,  which  evidently  had  made  alarming  pro- 
gress in  his  time,  was  the  chief  aim  and  object  of  the  sage.  Hear  how 
he  hurls  the  shafts  of  his  indignation  against  them:  -If  their  doctrines  be 
«not  stopped,  those  of  Confucius  cannot  possibly  come  to  the  front;  the 
-people  will  be  led  into  error  by  that  heretical  language,  and  benevolence 
»and  righteousness  will  find  the  way  blocked;  then,  as  a  consequence,  man, 
-imitating  the  beasts,  will  devour  man,  the  one  tear  the  other  to  pieces-. 
—  So  hideous  are  the  consequences  of  heresy!   -    -I  am  alarmed  by  these 

•  matters.    Distressed  about  the  doctrines  of  the  Sages  of  the  past ,  I  oppose 

•  Yang  and  Mih,  and  drive  away  heretical  (yin)  doctrines,  in  order  that  no 
-preachers  of  heresy  (sie)  may  do  their  work.     Do  such  men  work  on 

•  people's  minds,  they  do  harm  to  their  business;  if  they  influence  their 
-business,  they  harm  the  government.    Should  the  Sages  rise  again,  they 

•  would  not  alter  these  my  words  ....    It  is  also  my  desire  to  render  the 

•  minds  of  men  orthodox  (chiny),  and  thus  to  make  an  end  of  heretical 
'(sie)  doctrines;  1  wish  to  raise  an  obstacle  against  criticism,  and  thus  to 

•  banish  heretical  (yin)  talk;  —  in  this  manner  1  pursue  the  work  of  the 
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•  three  Sages.    Should  I  do  so  from  a  desire  to  criticise?    No,  I  cannot 

•  do  otherwise.    He  who  can  oppose  Yang  and  Mill  is  a  disciple  of  the 

•  Sages.'. 

Mencius  then  is  the  classical  sage  who  tells  us.  categorically,  what 
we  are  to  understand  hy  heresy:  —  this  is  in  fact  everything  that  diverges 
from  the  teachings  of  the  Sages  and,  more  particularly,  of  three  among  them, 
who  have  heen  identified  hy  commentators  and  scholars  of  all  times  as  Yii  the 
Great,  above-mentioned;  Cheu-kung  j^jj  «th»*  prince  of  Chen.,  In-other 
and  right  hand  man  of  the  founder  of  the  Chen  dynasty  (l-'*'  cent.  h.  C), 
who  is  the  principal  author  of  the  Yih  and  of  other  classical  writings;  and 
lastly.  Confucius.  It  is  certain  that,  to  the  Chinese,  the  True  Doctrine  has 
always  l>een  exactly  what  was  deemed  written  or  edited  hy  that  triad;  and 
so  Mencius  has  saved  all  posterity  the  slightest  uncertainty  for  themselves 
as  to  what  is  heresy,  and  what  is  not.  He  also  is  the  man,  as  we  have 
read,  who  expressly  declares  heresies  to  he  dangerous  to  the  State  or  to  the 
administration  of  government.  Criticism  of  the  holy  scriptures  he ,  necessarily, 
also  declares  to  he  of  the  evil  one,  for  criticisms  must  inevitably  end  in 
heresies.    This  tenet  of  his  is  first  on  his  programme:   -When  one  of  his 

•  pupils  asked  him:  What  do  you  call  apprehending  what  others  say?  he 

•  answered:   To  realize   of  criticisms  what  points  they  leave  obscure,  of 

•  heretic  (yin)  reasonings  how  deeply  they  have  sunk  (into  error),  of  heretic 

•  (»»>')  language  how  far  it  departs  (from  the  truth),  and  of  evasive  words 

•  in  how  far  they  show  that  the  argument  is  exhausted. J. 

Authoritative  ancient  writers  whose  works  are  not  included  among 
the  Classics,  also  waged  war  against  all  that  was  heterodox.  In  their  front 
row  stands  the  renowned  Kwan  I -wo  *pj*  tjl^  ^J*.  who  departed  this  lifi- 
in  t>4">  h.C.  As  he  is  the  oldest  writer  on  politics  whose  works  have  been 
preserved,  his  sayings  are  considered  the  chief  and  primary  source  from 
which  to  supplement  the  political  doctrines  of  the  Classics.  -They  who 
•govern  the  |>eople«.  he  wrote,  .must  unanimously  desire  the  orthodoxy 

tt*usi**£su' m  %  >A  n\  m,  m  m  x  x  v.\  fi\, 
ft  Vi  m  w  Pi  m  #.  ft  **  it  it  'M  m  Jt  & ,  m  a  ft  & 

« ii  *.  ta  * = «  *„  s  »  m  Ä,  f •  *  n  a  ft  u  m .  ? 

SEt§l#SA£e<Lft  s«  T,„g  »c„-k„„g  " 

•  n  ffl  fti  t ,  b  ,  ]&  m  fii  it  w  ff.  m  »  Jt  w  ifi , 
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'(rhing)  of  the  people.  And  if  this  desire  prevails  in  them,  they  must  not 
-neglect  to  forbid  also  the  lesser  heterodoxies  (tie),  for  these  produce  the 
-greater.    Therefore,  if  the.se  lesser  heterodoxies  are  not  forbidden,  no 

•  effort  will  succeed  in  making  the  greater  ones  harmless  to  the  dynasty.1. 

In  ancient,  classical  times,  the  bearers  and  promulgators  of  the  True 
Doctrine  were  the  mi- railed  jit  ßj^-.  mentioned  occasionally  by  Meneius 

himself,  and  also  in  other  Classics.    In  the  old  Chen  kwan  J^jj  . 
book  of  the  political  and  social  institutions  under  the  Cheu  dynasty  which 
reigned  from  the  I2,h  till  into  the  3rd  century  before  our  era,  they  are 
mentioned  under  nine  categories  of  persons  forming  the  links  which  were 
supposed  to  join  together  the  populations  of  the  various  feudal  states.  »The 

•  fourth  of  these  links-,  it  says  markedly,  -are  the  ju,  who  exercise  influence 

•  over  the  people  by  means  of  the  Tao.a,  i.  e.  by  means  of  the  orthodox 
teachings  founded  on  the  course  of  the  universe.  Immediately  preceding 
these,  we  find  in  the  list  the  sfii  gjjj  or  teachers,  of  whom  the  book  de- 
clares -that  they  influence  the  people  by  their  wisdom-*.  A  long  list  of 
the  duties  of  this  caste  is  found  in  the  Li  ki  under  the  title  of  j^^T- 

•  The  Conduct  of  the  ./m«,  in  the  form  of  a  private  sermon  successfully 
delivered  by  Confucius  for  the  conversion  of  a  prince  of  Lu,  who  seems 
to  have  had  no  very  high  opinion  of  the  caste.  This  document  is  the 
canonical  guide  for  every  good  Confucian  student  and  scholar  to  this  day. 
It  teaches  that  he  should  be  a  compendium  of  virtues,  above  all  things 
fearless,  staunch  to  his  principles,  and  a  pattern  of  artificial  perfection: 
qualities  which  with  the  greater  portion  of  them  must  necessarily  result  in 
an  over- dose  of  insolence,  fanaticism,  and  pharisairal  self-conceit.  It  is 
plainly  stated  in  this  instruction,  that  to  the  scholar  -the  human  race  of 
»to-day  exists  merely  to  live  with,  but  that  of  antiquity  to  identify  himself 

•  with;  and  if  he  brings  this  into  practice,  succeeding  generations  will  make 

•  him  their  model*4.  Thus,  in  its  earliest  form,  the  genus  scholar  was 
depicted  as  still  it  is  this  day:  a  caste  thoroughly  versed  in  the  orthodox 
writings  concerning  the  ancients  or  emanating  from  them;  a  caste  upholding 
and  propagating  with  fanatical  tenacity  the  principles  and  doctrines  ex- 
pounded therein.  China  has  at  all  times  been  abundantly  blest  with  members 
of  this  caste.    From  their  midst  the  government  officials  are  recruited  by 

2.  M  %  H       W  tf  ÜL     *-™»-<«>  -Kwan  the  Philosopher-, 

chap.  I ,  sect.  3. 

*   E3  0  uf,«ilf#ß     Chap.  Ilf  aert. 
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means  of  the  state -examinations  to  which  classically  drilled  students  flock 
by  thousands.  When  they  pass  without  being  appointed  for  an  office 
and  this  is  the  case  with  the  majority  of  those  that  pass  —  they  form  a 
class  of  notables  of  great  distinction  and  influence,  whose  power  is  not 
only  acknowledged  by  the  authorities,  but  is  systematically  supported  and 
strengthened  by  them;  and  they  are  expected  by  way  of  return  to  uphold 
the  authority  of  the  government  among  the  people.  It  is  therefore  anions 
the  government  officials  and  the  literati  that  the  fanatics  are  to  be  found 
for  the  one  and  only  true  Confucian  doctrine  of  the  Classics,  which  has 
been  drummed  into  them  by  schoolmasters  of  their  own  calibre  and  con- 
victions. They,  and  they  alone,  are  the  persecutors  of  heresy.  The  people 
deprived  of  all  schooling,  are.  of  course,  free  from  fanatic  Confucianism. 
They  have  the  privilege  of  supplying  victims  and  martyrs  for  the  blood- 
drenched  altar  of  intolerance. 

According  to  Chinese  logic  and  the  immutable  Confucian  doctrine,  it 
is.  after  all,  sure,  as  sure  as  any  dogma  can  be,  that  the  government  must 
doom  to  annihilation  also  all  religious  doctrines,  customs  and  ethics  which 
are  not  mentioned  in  the  Classics,  or  hear  no  stamp  of  classical  genuineness 
and  soundness,  or  which  the  Classics  mention  with  disapproval.  The 
classical  and  only  true  religion  consists  in  the  worship  of  ancestors,  of 
certain  gods  of  agriculture .  and  of  a  great  number  of  other  national  saints, 
rulers,  sages  and  heroes  of  all  times,  apotheosized  by  emperors  under 
every  dynasty;  of  a  host  of  faithfid  servants  of  the  State,  and  male  and 
female  paragons  of  virtue  and  self-sacrifice;  besides,  it  includes  the  worship 
of  certain  gods  of  nature,  such  as  heaven  and  earth,  the  sun,  the  moon 
and  the  stars,  wind,  rain,  clouds  and  thunder,  fire,  mountains  and  rivers. 
In  its  original  form,  scrupulously  kept  free  from  nou -classical  elements 
and  ritual,  it  is  to  this  day  the  Religion  of  the  State,  practised  by  the 
emperor  and  his  ministers  for  their  own  good  and  the  welfare  of  the  people. 
And  as  for  the  people,  their  religion  consists  professedly  only  in  the  worship 
of  their  ancestors.  Ever  since  the  classical  epoch,  this  religion  has  been 
exercised  in  the  domestic  circle,  needing  no  religious  corporations,  no 
initiation,  no  doctrines,  nor  anything  whatsoever  that  might  stamp  it  as 
ecclesiastical  or  sectarian.  All  such  things  are  therefore  absolutely  unclassical 
(jmh  king  and  anti  -  Confucian ;  they  are  incorrect  ami  heterodox 

\puA  ching,  puh  tican .  /  hcan ,  .«»V,  or  yin),  and  -left  Tao-  {tsn  too)  \  and  in 
the  eyes  of  the  State  they  have  no  right  to  exist.  Hence  it  is  thnt.  armed 
with  the  sayings  of  the  Great  Yu,  Confucius  and  Mencius,  the  State  rages 
against  them  with  strangulation,  scourging  and  banishment,  thus  to  keep 
the  ancient  religion  free  from  pollution  and  innovations  of  any  kind. 

It  would  be  an  interesting  work  to  trace  the  role  and  operation  of 
the  Confucian  dogma  of  religious  persecution  through  the  course  of  China's 
history  till  the  present  day.  Her  literature  contains  many  data  on  this 
point,  never  yet  seriously  investigated.  We  will,  however,  in  these  pages 
consider  in  the  main  the  more  actual  side  of  the  problem,  and  trace  how 
the  dynasty,  which  is  now  tottering  on  the  throne,  acts  with  regard  to  the 
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principle  of  absolute  intolerance  in  religious  matters.  We  shall  let  her  he 
described  by  no  one  less  than  herself,  that  is  to  say,  by  her  own  laws 
and  decrees.  These  will  show  us  that,  Confucian  as  she  is,  more  Con- 
fucian perhaps  than  any  imperial  house  before  her,  she  moves  firmly  within 
the  sphere  of  principles  sketched  in  the  foregoing  pages,  and  thus  makes 
herself  guilty  of  rigorous  persecution,  the  most  rigorous,  perhaps,  which 
has  ever  taken  place  on  earth. 

II. 

The  Law  against  Heresy  and  Sects. 

The  laws  enacted  by  the  Chinese  Government  for  the  eradication  of  sects 
and  heresy,  are  chiefly  contained  in  the  sixteenth  chapter  of  the  Civil  and  Penal 
Code  Ta  Ts' i  tig  1 1 1 Ii  li  3/^  j(  f:ft  $tj :  -Fundamental  and  Supplementary 
Laws  of  the  Great  Ts'ing  Dynasty-.  They  form  the  last  title  of  that 
chapter.  Under  three  denominations,  the  meaning  of  which  we  know, 
the  heretical  dogmas  and  practices  are  there  mentioned,  via.  as  1  twan  or 
-deviations  from  orthodoxy  (s.  page  10S);  as  si*  *huh  (^j)  or  -heterodox 
practices.  ;  and  as  tso  tao  or  -left  Tao.  (s.  page  10ti). 

Against  Heresies  of  Religious  Leaders  or  Instructors,  and  of  Priests. 

Article  1. 

-Religious  leaders  or  instructors,  and  priests,  who,  pretending  thereby 
-to  call  down  heretical  gods,  write  charms  or  pronounce  them  over  water. 

•  or  carry  round  palanquins  (with  idols),  or  invoke  saints,  calling  thein- 
» selves  orthodox  leaders,  chief  patrons,  or  female  leaders;  further,  all  societies 
-calling  themselves  at  random  White  Lotus  communities   of  the  Buddha 

•  Maitreya,  or  the  Ming-tmn  religion,  or  the  school  of  the  White  Cloud,  etc.; 

•  together  with  all  that  answers  to  practices  of  tso  tao  or  e  twan;  finally, 
-they  who  in  secret  places  have  prints  and  images,  and  offer  incense  to 
-them,  or  hold  meetings  which  take  place  at  night  and  break  up  by  day, 

•  whereby  the  people  are  stirred  up  and  misled  under  the  pretext  of  eulti- 
-vating  virtue  —  shall  be  sentenced,  the  principal  perpetrators  to  stran- 
gulation, and  the  *  accomplices  each  to  a  hundred  blows  with  the  long 
-stick,  and  after  that,  the  latter  shall  he  banished  for  ever  to  the  distance 
-of  three  thousand  miles-. 

Article  II. 

•  If  any  one  in  the  army  or  among  the  people  dress  or  ornament 

•  the  image  of  a  god,  and  receive  that  god  with  the  clang  of  cymbals  and 
-the  beating  of  drums,  and  hold  sacrificial  meetings  in  his  honor,  one 

•  hundred  blows  with  the  long  stick  shall  be  administered,  but  only  to  the 

•  principals-. 
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Article  III. 

•  If  village -chiefs,  when  privy  to  such  things  (as  detailed  in  art.  I 
■and  II),  tin  not  inform  the  authorities,  they  shall  receive  each  forty  blows 

•  with  the  short  bamboo  lath.  Services  of  prayer  and  thanksgiving  (for 
-the  harvest)  in  honor  of  the  common  local  gods  of  the  Ground,  performed 

•  in  spring  and  autumn  respectively,  do  not  fall  under  these  restrictions.. 

These  three  articles  are  the  core  of  the  Law  against  Heresy  and  Sects. 
They  form  its  chief  or  fundamental  rescripts,  its  luh  All  further  articles 

are  li  or  supplementary  laws,  enacted  to  ensure  the  effective  working 
and  correct  execution  of  the  luh.  Just  as  the  luh  of  every  title  of  the 
Tode,  so  these  three  were  taken  over  literally  from  the  Code  of  the  Ming 
dynasty.  Thus,  for  five  or  six  centuries  China's  Imperial  government  has 
provided  its  servants  with  the  weapons  for  raging  almost  unrestrained  against 
all  religions  corporations  of  whatever  name,  even  against  the  ordinary 
customs  of  its  own  native  paganism,  such  as  the  calling -up  of  gods  in 
order  to  honor  them  and  to  propitiate  them  by  sacrifices.  And  what 
are  these  weapons?  Strangulation  for  the  leaders;  for  simple  participators 
flogging  with  the  long  stick,  the  severest  which  the  Code  knows,  and 
which  most  often  results  in  death,  or  should  the  victim  survive,  banish- 
ment for  life  into  the  bargain. 

If  it  Is  true  that  a  despotic  government  may  be  l>est  known  from 
the  laws  enacted  by  it  for  maintaining  its  own  authority,  then  it  must  certainly 
he  clear  from  this,  that  the  government  of  China  is  a  persecutor  of  the 
worst  kind,  a  government  whose  rule  seems  to  be  a  mad  rage  against 
all  that  is  termed  unclassical  and,  therefore,  heterodox.  Naturally  the 
supplementary  articles  breathe  precisely  the  same  spirit.  Let  the  reader 
judge  for  himself  about  the  following,  which  more  accurately  regulates  the 
banishment  of  accomplices: 

•  If  functionaries,  military  men  or  civilians,  or  Buddhist  or  Taoist 
•clergy  whosoever  and  wheresoever,   maintain   that  they  know  how  to 

•  carry  about   palanquins  (with  idols),  how  to  pray  to  saints,  to  write 

•  charms,  and  to  pronounce  exorcisms  over  water;  or  if  they  offer  incense. 

•  collect  followers  who  meet  at  night  and  disperse  by  day;  further,  if  they 

•  prepare  sacred  writings  or  charms,  or  perform  heterodox  practices  and 

•  communicate  them  to  disciples,  or  collect  money;  if  they  occupy  them- 

•  selves  with  txo  too  or  i  hcan  of  any  kind,  so  that  the  people  become 

•  thereby  agitated  and  are  led  into  the  path  of  error,  then  shall  the  aceom- 

•  plices  be  sent  to  the  cities  of  the  Moslems  (in  Turkestan),  and  there  be 
•given  up  as  slaves  to  the  Begs  of  higher  or  lower  rank,  or  to  Mohammed- 

•  ans  able  to  rule  them  with  power  and  keep  them  under  control-. 

•They  who  under  the  name  of  Friends  of  Virtue1',  thus  continues 
the  same  article,  «collect  contributions  and  are  more  than  ten  in  number; 

'   A  sect  of  the  Yoga  school,  still  in  existence  at  the  downfall  of  the  Ming 
dynasty. 

Mitth.  d.  Set*  f  Orient  Sprühen.  1902.  1.  Abtfc.  Ö 
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•  also  they  who,  calling  themselves  brewers  and  distillers  of  wonderful 
-remedies,  enter  and  leave  the  dwellings  of  government  officials  within  or 

•  without  the  capital,  or  without  authorisation   come  within  the  walls  of 

•  the  Imperial  palace,  in  order  to  form  connections  for  a  bad  purpose,  or 

•  to  obtain  employment:  —  all  such  people  (if  they  are  more  than  ten  in 

•  number)  shall  l>e  banished  for  ever  to  the  nearest  frontiers  of  the  empire. 
■The  same  punishment  shall  be  meted  out  to  military  men  and  civilians, 

•  and  abbots  of  Buddhist  and  Taoist  monasteries,  who,  without  making 

■  enquiries  about  their  past,  conceal,  receive  or  house  more  than  ten  of 

•  such  people,  or  admit  them  to  the  tonsure  or  the  wearing  of  the  hair-pin1. 

•  If  less  than  ten  are  admitted  or  temporarily  sheltered,  or  recommended 

■  for  employment,  then  the  culprits  shall  merely  be  punished  for  transgressing 

•  the  law,  together  with  the  heads  of  wards  who,  privy  to  the  matter,  did 

•  not  give  notice  of  it,  and  the  officers  and  soldiers  of  the  watch  at  each 

•  of  the  palace-gates  who  were  not  on  their  guard  against  them,  or  did 

•  not  track  and  arrest  them.   Should  the  crime  assume  a  serious  character, 

■  then  it  shall  be  discussed  and  dealt  with  at  the  great  sessions  >. 

■  If  fashionable  persons  who  have  a  calling  or  trade,  mutter  Bud- 

■  dhist  sutras  and  fast,  in  order  to  invoke  happiness,  without,  however. 

•  learning  or  practising  heterodox  dogmas  or  preparing  religious  books  or 

•  charms,  or  communicating  the  same  to  disciples,  or  collecting  money,  or 

•  misleading  the  people,  then  this  supplementary  article  may  not  he  in- 
•considerately  applied*. 

It  is  certainly  difficult  to  say  of  this  article,  that  it  is  lacking  in  clear- 
ness, or  does  not  perfectly  agree  in  spirit  and  tendency  with  the  funda- 
mental articles.  It  shows  as  plainly  as  possible,  that  the  legislator  rages 
blindly  against  religious  communities  in  general,  without  any  discrimination  be- 
tween degrees  of  heresy.  It  strikes  our  attention  that  seeking  for  influence 
by  means  of  the  medical  art  Is  placed  in  culpability  on  a  line  with  the 
leading  and  the  membership  of  a  religious  community.  In  order  to  under- 
stand this  matter  rightly,  it  should  be  known  that  medical  art  in  China  is 
closely  connected  with  religion,  because  of  the  fact  that  the  most  efficacious 
medicines  are  considered  to  be  those  which  contain  particles  of  the  soul  or 
vital  thud  {ling  or  shen  J||||j)  of  a  god  or  spirit,  deriving  therefrom  an  in- 
vigorating, life -instilling,  soul-strenghtening  power,  which  expels  the  de- 
mons of  disease  from  the  patient's  body.  —  For  us  this  clause  is  of  special 
significance.  The  Christian  missions  also  practise  systematically  and  on  a 
large  scale  the  medical  art ,  which  opens  for  them  the  way  to  the  heart  and 
affection  of  the  people ,  and  best  enables  them  to  practise  the  Christian  spirit 
of  love  and  charity.  Now  with  the  law  in  his  hand,  every  magistrate  can 
drag  before  his  tribunal,  scourge,  and  condemn  to  lifelong  exile  any  native 
Christian  who  may  have  given  medical  assistance  in  the  family  of  any  one 
who  is  even  remotely  connected  with  the  official  world.    This  does  not 

1  For  consecration  respectively  as  Buddhist  or  Taoist  monk. 
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mean  tlmt  tin*  clause  was  written  with  a  view  to  the  medical  missions.  For 
we.  find  it,  with  almost  all  the  content*  of  the  long  article,  also  in  the  ("ode 
<>f  the  Ming  dynasty  in  exactly  the  same  wording.  But  in  this  Code  we 
seek  in  vain  for  the  final  paragraph,  so  that  we  must  give  the  present  dy- 
nasty the  honour  of  being  the  originator  of  it. 

A  remarkable  paragraph,  in  sooth,  it  is.  Not  rashly  must  the  man- 
darins, with  the  law  in  their  hands,  rage  against  those  who  quietly  carry 
on  a  trade  or  profession,  but  at  the  same  time  venture  to  promote  their 
happiness  by  reading  Buddhist  sacred  books  and  by  fasting.  To  such 
people  the  scourging -stick  is  not  to  he  applied  inconsiderately,  nor  are 
they  to  be  too  rashly  sent  into  exile  thousands  of  miles  away  from  their 
home  and  from  all  that  is  dear  to  them,  to  drag  out  their  existence  in 
misery,  grief,  and  want,  till  death  brings  them  relief.  But  to  scourge  and 
hanish  them  considerately,  this  is  for  the  virtuous  Confucian  magistrate  who 
knows  his  duty,  a  first  object  of  care.  We  fully  understand  now  what  this 
restricting  clause  means  to  him:   it  is  merely  on  paper. 

Heavily,  very  heavily,  it  wotdd  appear,  the  fear  weighs  on  the  pater- 
nal Chinese  government  lest  religious  practices  and  errors  should  arise  in 
the  hearts  of  the  simple-minded  rustics,  in  whose  villages  and  hamlets  the 
mandarinate  has  no  immediate  power,  but  merely  reigns  by  means  of  the 
tribal  chiefs,  chosen  or  recognized  by  the  people  themselves.  Hence,  ac- 
cording to  the  third  article  of  the  fundamental  law,  it  has  in  store  for  those 
chiefs  the  by  no  means  mild  punishment  of  forty  blows  with  the  bamboo  lath, 
should  they  neglect  to  take  the  initiative  to  pursue  heretics.  Great,  more- 
over, is  the  legislator's  fear  lest  the  7-eal  for  persecution  should  slacken. 
This  possibility  also  must  be  guarded  against.  He  who  forsakes  his  duty 
to  the  State  and  orthodoxy  in  hunting  for  heretics,  be  he  ever  so  high 
up  the  ladder  of  the  official  world ,  disciplinary  punishment  threatens  him ; 
and  on  the  other  hand,  tempting  rewards  await  the  man  who  co-operates 
with  the  government  by  coming  forward  as  an  informer,  or  by  helping 
to  arrest. 

•  In  every  province*,  thus  runs  one  of  the  supplementary  articles. 

•  whenever  a  heterodox  religion  is  set  up,  by  which  the  unlettered  people 

•  are  tempted  and  misled,  the  Prefect  of  the  department  or  district  must 

•  immediately  repair  thither  and  institute  enquiries,  and  then  send  in  a 
•truthful  report,  in  order  to  enable  the  provincial  civil  government  to  deal 
•with  the  crimes,  each  separately,  according  to  their  gravity.    Should  any 

•  Prefect  hush  up  the  matter,  or  settle  it  arbitrarily  of  his  own  accord,  then, 
•if  it  attracts  the  attention  of  the  government  by  any  other  way,  his  punish- 
•ment  shall  be  confined  to  exposure  in  the  cangue,  unless  he  had  represented 

•  matters  of  importance  as  if  they  were  of  slight  weight,  or  by  perverting 

•  the  law,  had  carelessly  allowed  other  things  to  pass,  which  ought  to  have 

•  heen  strictly  investigated  and  punished.    But  if  there  has  been  no  cor- 

•  respondencc  about  the  matter,  the  Prefect  shall  I>e  condemned  to  the 
•severest  punishment  demanded  by  the  law  against  the  concealing  of  crimes, 
•with  an  increase  of  one  or  more  degrees.. 
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And  another  supplementary  article  runs: 

•  Apart  from  the  punishments,  to  be  inflicted ,  according  to  the  funda- 

•  mental  articles,  against  the  misleading  of  the  multitude  hy  heretical  doc- 

•  trines,  the  Prefect  in  whose  jurisdiction  the  case  occurred  without  his 
•going  to  the  spot  to  take  severe  measures  against  it,  or  in  Peking  the 
-Police  Censors  for  the  five  quarters,  and  outside  Peking  the  Viceroy  or 

•  the  Provincial  Governor  who  showed  lenity  or  afforded  protection  to  the 

•  heretics,  neglecting  to  travel  to  the  spot  to  track  them  and  investigate 

•  the  matter,  shall,  without  exception,  he  delivered  up  to  the  Board  (of 

•  Punishment!*),  to  he  judged  and  sentenced*. 

•  Should  people  who  have  nothing  to  do  with  the  matter,  come  for- 

•  ward  to  denounce  it,  then  for  every  culprit  twenty  taels  of  silver  shall 

•  he  paid  them  as  a  reward.   And  if  culprits  are  to  he  arrested,  then  shall 

•  the  men  who  arrested  them  he  paid  ten  taels  as  a  reward-. 

The  disciplinary  punishments,  to  he  inflicted  on  mandarins  who  showed 
lenity  to  heretics  or  fell  short  in  persecution,  are  descrihed  as  follows 
in  a  note  appended  to  the  Law  against  Heresy:    »Should  unruly  people, 

•  in  any  district,  call  themselves  divine  heings  or  Buddhas,  and  presume  to 
•set  up  a  heterodox  religion,  or  distrihute  water  to  which  virtue  is  imparted 

•  hy  mean::  of  charms;   or  should   they  mislead  the  public  with  printed 

•  religious  matter,  or  collect  money  —  then,  even  if  there  were  no  question  of 

•  serious  disturbance  of  the  peace,  the  Sub -Prefect  of  the  departmental 
-district,  should  he  have  neglected  to  resort  to  the  spot  to  track  and  arrest 

•  the  culprits,  shall  be  placed  two  degrees  lower  in  the  registers  of  merit 
-(kept  for  the  official  world  in  the  Board  of  Civil  Office);  he  shall,  however, 
-be  kept  in  state -service.  And  the  Prefect  of  the  department  (to  which 
-that  district  belongs)  shall  be  placed  one  degree  lower  in  the  register, 

•  and  not  be  dismissed  from  his  functions.  From  his  Circuit  Intendant  the 
-salary  shall  be  withheld  for  a  year,  from  the  Provincial  Judge  and  the 
-Lieutenant  Governor  for  nine  months,  and  from  the  Governor  and  the  Viceroy 

•  for  six  months.    Should  underhand  propagation  of  dogmas  and  practices 

•  have  taken  place,  without  there  being,  however,  clear  indications  that  the 
«public  was  misled  or  that  money  was  collected,  then  the  penalties  shall 

•  be  as  follows:  for  the  Sub -Prefect  a  degradation  of  one  degree  in  the 

•  registers,  without  dismission;  for  the  Prefect,  the  Intendant,  the  Judge, 

•  the   Lieutenant  Governor,   the  Governor   and   the   Viceroy,   a  loss  of 

•  salary  respectively  for  one  year,  nine  months,  six  and  three  months'. 
Moreover,  dismissal  is  prescribed  of  the  Sub- Prefect  who  handed  passports 
to  heretics,  thus  enabling  them  to  travel  for  propagandism ;  and  for  the 
other  grandees  proportionate  degradations  and  fines.  Such  penalties  are  to 
be  inflicted  also  on  resigned  or  retired  mandarins  under  whose  administration 
heresies  have  arisen.  All  such  rescripts  are  of  especial  significance  for  us, 
since  they  teach  us  that  even  quiet  propagandism  for  religious  dogmas 
and  practices  must  be  persecuted  with  the  greatest  intensity,  unless  the 
official  world  themselves  wish  to  be  exposed  to  prosecution. 

And  now  what  are  the  rewards  held  out  to  zealous  persecutors? 
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•  If  a  Prefect  proceeds  without   delay  against  a  heretical  religion 
•arrogantly  set  tip  by  turbulent  people,  and  if  be  makes  arrests,  then,  if 

•  the  decapitation  of  one  chief  culprit  should  result  therefrom,  that  Prefect 

•  sliall  be  inscribed  one  degree  higher  in  the  registers,  whilst  for  every 
•accessory  he  shall  once  be  honorably  mentioned  therein.  And  should  five 

•  or  more  persons  be  arrested  and  sentenced  as  leaders,  then  that 
•state -servant  shall   be   permitted  to  accompany  the  Board  when   it  is 

•  introduced  to  audience  at  Court.    Should  more  than  ten  such  persons  1m* 

•  arresteil,  then  the  Viceroy  or  the  Governor  of  that  officer  shall  definitely 

•  commend  him  to  the  emperor  for  promotion  in  office*.  And  so  on.  We 
can  realize  now  how  the  heretic  -  hunter,  whose  zeal  is  thus  stimulated, 
will  indulge  in  arrests,  scourging,  strangulation,  and  banishment!  The  guilt 
or  innocence  of  his  victims  is  to  him  a  secondary  matter;  to  make  their 
number  as  high  as  possible  becomes  his  chief  concern. 

Like  every  Title  of  the  Code,  the  Law  against  Heresy  and  Sects  is 
copiously  margined  with  official  notes  and  instructions.  These  contain  hints 
with  regard  to  the  manner  in  which  the  fundamental  and  supplementary 
articles,  the  precepts  hearing  upon  banishments,  etc.  must  be  carried  out. 
Of  all  this  material  tfie  greater  part  is,  for  us,  only  of  minor  interest,  and 
need  not  here  be  passed  under  review;  a  fesv  fragments  only  deserve  our 
attention.  As  e.  g.  an  Imperial  decree  of  1813,  the  *J7th  of  the  eleventh 
month  (Dec.  19),  in  which  every  Viceroy  or  Governor  is  ordered  to  take 
special  care  that  in  every  district  the  conversion  of  the  people  shall  be 
conscientiously  attended  to,  and  furthereil  by  public  lectures  of  the  well 
known   Sage  Edict  (§£|f^)   »f  Shing  Tmi   (Khang-hi)    and   Shi  Tsnng 

•  (Yung  -  ching).     If  every  family  is  made  to  understand  and  comprehend 

•  tills  Kdict,  then  in  the  long  run  the  hearts  of  men  will  be  aroused.  They 
»will  then  understand  what  benevolence  is,  and  thus  realize  that  there 
•are  things  which  they  may  not  be  indifferent  about;  they  will  then 
•understand  what  propriety  is,   and  thus   realize  that  there  are  matters 

•  which   nobody  may  presume  to   do.     And   thus   the   orthodox  doctrine 

•  shall  shine  so  bright,  that  heresy  is  extinguished  of  itself..  The  man- 
darins shall  especially  guard  against  the  prevalence  of  prodigality,  for  this 
vice  impoverishes  the  people,  and  rebellious  heresies  easily  crop  up  among 
the  indigent. 

Next  to  this  specimen  of  political  psychology  we  find  a  decree  of 
more  practical  value,  promulgated  on  the  same  day.  Kvery  Prefect  or 
Sub- prefect  in  each  of  the  provinces,  as  soon  as  he  enters  upon  his 
functions,  shall  consider  it  his  first  duty  to  have  the  villages  and  hamlets  in 
his  jurisdiction  closely  ransacked  for  heretical  sects.  Of  the  result  of  his 
searches  he  shall  send  a  report  to  the  high  provincial  authorities;  and  if 
any  sects  are  discovered,  he  shall,  without  loss  of  time,  institute  inquiries 
and  make  arrests,  followed  by  judicial  prosecution.  Should  he  be  found 
to  have  been  inattentive  to  these  necessary  concerns,  the  provincial 
authorities  shall  severely  prosecute  him.  The  Prefect,  on  the  other  hand, 
is  authorised  to  inform  against  his  chiefs  directly  to  the  Board  in  Peking, 


118 


DkGroot:  Is  there  Religious  Liberty  in  China? 


and  through  this  to  the  Emperor,  should  they  take  no  notice  of  his  reports 
respecting  such  heretical  matters,  or  hush  them  up. 

Although  the  supplementary  articles  of  the  Law  on  Heresy,  aiul  the 
explanatory  notes,  are  not  nil  equally  useful  in  enabling  us  to  learn  the 
particulars  of  the  spirit  of  legislation  on  this  head,  they  are  all  of  equal 
interest  for  characterizing  its  sturdy  fanaticism  and  unconditional  intolerance. 
Let  us.  for  instance,  glance  over  the  following  clause: 

•  If  anywhere  amongst  the  people  gods  are  received  or  welcomed, 

•  or  thanksgiving -meetings  are  held,  or  if  the  people  pass  the  horders  to 

•  present  incense -sacrifices  anywhere,  or  play  on  drums  and  cymbals,  or 

•  hang  out  flags  and  set  up  banners,  thus  giving  occasion  to  both  sexes 

•  to  mix  together,  then  the  Prefect  of  the  department  aud  that  of  the 
•district  in  question,  if  they  do  not  go  there  to  investigate  the  matter  and  put 

•  it  down,  shall  forfeit  their  salary  for  six  months   And  when  among  the 

•  people  meetings  are  convoked  for  the  exercise  of  virtue,  or  when  salvation- 
» seekers  assemble  the  public  to  recite  religious  books,   then  the  Prefect 

•  who  falls  short  in  discovering  the  matter,  shall  forfeit  his  salary  for  three 

•  months*. 

To  gratify  the  reader  who  might  not  feel  quite  satisfied  unless  the 
Law  on  Heresy  be  given  him  in  its  entirety,  we  feel  bound  to  subjoin  here 
a  supplementary  article  which  was  enacted  by  the  reigning  dynasty,  and 
not  borrowed  from  the  house  which  before  it  swayed  the  rod  of  empire. 
•They  who  propagate  the  heresies  of  the  White  Yang,  the  White  Lotus, 

•  the  Eight  Diagrams,  and  such  like  sects,  or  use  and  recite  charms  and  for- 
mulas which  are  wild,  untrue,  and  unclassical,  at  the  same  time  acknow- 
ledging leaders  or  masters,  making  proselytes,  and  misleading  the  public,  — 

•  if  they  are  principals,  shall  be  condemned  to  strangulation,  and  the  exe- 
cution carried  out  without  the  sentence  being  previously  subjected  to  re- 

•  vision.   The  accessories  who  have  not  yet  passed  their  sixtieth  year,  and 

•  those  who,  although  sixty  years  old,  have  made  proselytes,  shall  all  lie 

•  sent  to  the  Mohammedan  cities,  and  there  given  in  slavery  to  the  Begs  of 

•  higher  or  lower  rank,  or  to  Mohammedans  able  to  keep  them  under  control 

•  with  an  iron  hand.   And  persons  over  sixty,  who  had  been  only  tempted 

•  to  practise  that  religion,  without  themselves  making  proselytes,  shall  be 

•  sent  for  everlasting  banishment  to  the  regions  in  Yunnan,   K weichen, 

•  Kwangtung  or  Kwangsi,  where  malaria  prevails.   If  such  culprits  are  Ban- 

•  nennen,  they  shall  be  ejected  from  their  Banner -regiment,  and  their  crimes 

•  shall  then  be  treated  according  to  the  same  laws  as  are  applicable  to 

•  civilians. 

•  And  members  of  the  Red  Yang  sect  and  whatever  religious  societies, 

•  who  do  not  transmit  to  others  the  use  of  charms  or  formulas,  but  worship 

•  the  Old  Patriarch  who  has  soared  upward1;  and  those  who  acknowledge 

•  leaders  and  transmit  their  religion  to  proselytes,  —  such  people  shall  be  sent 


1  A  prophet  of  the  sixteenth  century,  of  tin-  surname  Lo  J||,  founder  of  a 
famous  sect  with  wide  ramifications. 
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•  to  Urumchi,  and  with  proper  discrimination  between  Bannermen  and 
•civilians,  he  condemned  to  government  slavery.    Those  who  worshipped 

•  that  patriarch  without  making  converts,  hut  possessed  religious  hooks  and 

•  writings,  must  all  he  sent  to  the  remote  border- countries  of  the  empire 

•  into  perpetual  exile.  Finally,  they  who  sit  down  to  make  their  breath 
•circulate  within  them  (by  suppressing  their  respiration),  shall  receive  eighty 

•  blows  with  the  long  stick. 

•They  who  declare  they  repent,  and  rc|iair  to  the  authorities  to  denounce 

•  themselves,  shall  be  exempt  from  punishment.    The  Prefects  shall  draw 

•  ii |»  a  register  of  their  names,  and  shall  send  it  to  the  bureau  of  the 

•  Provincial  Judge,  who  shall  deposit  it  there;  and  should  such  a  penitent 
•again  propagate  or  practise  heresies,  he  shall  he  punished  a  degree  more 
•severely  than  the  laws  otherwise  demand.    Should  any  repent  after  their 

•  arrest,  or  before  the  tribunal,  then  each  culprit  shall  be  sentenced  according 

•  to  his  offence,  without  any  remission  or  pardon. 

•Should  it  appear  upon  examination  that  really  they  had  done  nothing 
•more  than  abstain  from  forbidden  food,  burn  incense,  and  recite  Buddhist 

•  religions  books,  exclusively  with  the  object  of  invoking  happiness,  and 

•  without  leaders  or  instructors  being  acknowledged  or  converts  made,  and 

•  that  they  acknowledged  no  membership  of  any  heretical  sect,  then  no 

•  prosecution  shall  take  place. 

•  Revised  in  the  6rst  year  of  the  Tao-kwang  period  (18*21).. 

The  clause,  apparently  eighty  years  old,  granting  pardon  to  renegades 
who  betray  their  co-religionists,  we  must  not  too  readily  take  for  a  fruit 
of  generosity.    Besides  being  a  mean  enticement  to  betray,  it  is  probably 

•  classical  concession,  extorted  by  the  holy  Mencius.  According  to  the 
writings  ascribed  to  him,  this  second  Confucius  said:  »They  who  run  away 

•  from  Mih  cannot  do  otherwise  than  take  refuge  with  Yang  (comp.  p.  108), 
•and  running  away  from  the  latter,  they  must  needs  have  recourse  to  Con  - 
•fucianism.    They  who  do  this,  must  be  received  with  open  arms,  and 

•  there  the  matter  must  rest.    They  who  after  that  controvert  Yang  and 

•  Mih,  act  like  one  who,  when  catching  nn  escaped  pig,  still  pursues  and 

•  calls  it  when  it  is  already  in  its  sty-1. 

III. 

The  Victims  of  Oppression  and  Persecution. 

The  Law  on  Heresy,  given  in  the  above  pages  for  the  sake  of 
accuracy  in  an  almost  literal  translation,  is  indeed  a  remarkable  document. 
It  is  the  embodiment  of  the  Confucian  principle  of  intolerance,  which  has 

Section  ^iLi^. 
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for  centuries  inspired  the  Chinese  State.  It  is  the  instrument  with  which 
the  State  brings  that  spirit  to  its  supposed  rights,  and  endeavours  to  make 
it  work  everywhere,  even  in  the  most  hidden  recesses  of  social  life.  It 
opens  our  eyes  to  the  truth  that  even  in  the  Far  East  the  human  mind 
works  in  the  same  way  as  among  ourselves,  that  is  to  say,  there,  as  here, 
it  creates  dogmas;  at  the  same  time  notions  contrary  to  these  dogmas  spring 
up,  and  become  heretical  convictions.  There,  as  here,  »irrt  der  Mensch, 
so  lange  er  strebt-;  there,  as  here  in  former  ages,  difference  of  opinion 
drives  him  to  violence;  and  the  party  which  is  predominant  oppresses  and 
destroys  other  schools  of  thought. 

The  same  Law  on  Heresy  shows  us  more.  It  teaches  us,  that  variance 
of  views  and  opinions  with  regard  to  religion  and  ethics  has  caused  organized 
sects  to  spring  up  in  China,  and  these  invite  the  earnest  student  of  humanity 
to  a  diligent  research.  They  form  a  field  of  study  in  which  at  best  a  very 
few  missionaries  have  turned  the  first  sods,  but  the  cultivation  of  which 
presents  great  difficulties,  as  the  sects,  in  constant  dread  of  the  persecuting 
authorities,  are  extremely  shy  and  timid,  and  conceal  their  existence  as 
far  as  possible. 

Of  half  a  dozen  of  those  sects  the  Law  on  Heresy  gives  us  the  names. 
The  White  Lotus  community  (QSEjjLt)  «f  Maitreva .  the  Buddha  of  the 
Future,  the  Messiah.    The  Ming-tsun  sect  (fjj  j£  The  White 

Cloud  sect  (Q  The  sect  of  the  White  Yang  (£|  and 

that  of  the  Red  Yang  (&E|3J  The  sect  of  the  Eight  Kwa  or  Dia- 

grams We  cannot  here  go  deeply  into  these  sects,  but 

purpose  soon  doing  so  elsewhere.  Suffice  here  to  say,  that  so  far  as  it 
appears,  they  are  at  bottom  Buddhistic,  but  have  adopted  various  elements 
of  Taoism  and  even  Confucianism,  and.  thus  in  the  fullest  sense  deserve  the 
name  of  eclectic  sects.  Some  decrees  inserted  in  the  Code  side  by  side 
with  the  Law  on  Heresy,  and  intended  to  serve  as  guides  in  persecution 
and  jurisdiction ,  also  indicate  the  Buddhist  substratum  on  which  the  societies 
are  built.  Read  for  instance  the  following,  of  which  we  have  given  a  literal 
translation,  to  enable  the  reader  once  more  to  hear  the  spirit  of  China's 
official  persecution  proclaim  itself  in  its  own  language: 

•  Wang  Shu-hiun,  being  a  wanderer  without  livelihood,  took  the 
•tonsure  in  the  Kwang-hwui  convent,  and  became  a  monk;  and  then  be 
■  used  the  Buddhist  religion  to  agitate  and  mislead  several  functionaries  in 

•  Peking,  yea,  even  literary  men  of  the  lowest  and  the  second  degree,  in- 

•  ducing  them  to  seek  refuge  (with  the  church),  and  to  accept  its  command  - 

•  ments.    Moreover,  he  had  intercourse  with  functionaries  in  the  provinces. 

•  As  a  consequence,  he  was  prosecuted,  exposed  in  the  cangue,  beaten  with 

•  the  stick,  and  then  sent  to  his  family- seat,  to  live  there  again  as  a  layman. 

•  But  this  miscreant  then  had  the  audacity  to  conceal  his  previous  crimes, 
•and  managed  fraudulently  to  purchase  an  official  dignity,  followed  by 

•  promotion  to  the  prefect's  rank  .  .  .*  But  this  attempt  to  secure  for  himself 
an  influential  position,  in  order  to  be  less  liable  to  persecution  and  ill- 
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treatment,  served  this  undaunted  zealot  hut  little.  Indeed,  so  the  state- 
document  runs  on        »Iiis  conduct  lieing  so  curious,  so  strange,  the  Board 

•  of  Punishment  condemned  the  malefactor  to  banishment  to  Heb- lung -kiang 
•(in  Manchuria),  there  to  be  employed  in  bard  government  servitude.  This 
•really  is  the  punishment  he  deserves  to  suffer.  But  first  be  shall  Im« 
•exposed  for  a  month  at  the  Board  with  a  cangue  round  bis  neck,  and 
•at  the  end  of  that  month  be  must  be  sent  into  exile  without  having  to 

•  undergo  a  thorough  examination.    Respect  this  Resolution«. 

—  «In  the  48th  year  of  the  Kbien-liing  period  (17K3),  in  the  tenth 
•month,  the  emperor  took  the  following  resolution.  Hob  Shih  reports,  that 
•one  Fan  Hing-cbao  in  the  district  of  Ngan -jen  (in  Hunan)  fasted,  recited 

•  Buddhistic  religious  books  for  the  admonition  of  the  world,  and  gave  those 

•  books  to  Fang  Siting- ying  and  others,  in  order  that  they  too  might  follow 

•  and  recite  them.   Now  these  books  have  been  seized  and  the  leaders  with 

•  their  accessories  have  been  discovered,  and  sentenced  according  to  the 

•  law  in   its  utmost  rigor;  etc.     He,  moreover,   sends  us  two  of  those 

•  Buddhist  hooks,  and  one  sheet  of  a  Buddhist  sutra;  and  upon  careful 
•examination ,  these  have  been  found  to  contain  a  selection  of  the  principal 
•commandments,  made  up  into  sentences  rhyming  on  the  word  fuh  (Buddha), 
•and  capriciously  compiled,  to  exhort  people  to  believe  and  accept  those 
•commandments,  and  to  conform  reverently  thereto.    Ignorant  people  are 

•  easily  excited  and  misled;  but  in  the  case  under  consideration  the  hooks 

•  were  only  used  to  make  money,  and  no  passages  were  in  any  wise  to  he 
•discovered  therein  savouring  of  rebellion  or  opposition.    This  case  there- 

•  fore  differs  from  those  of  the  heretical  sects  which  have  been  dealt  with 
■heretofore  in  every  province,  evidently  purporting  rebellion,  and  therefore 
•making  proselytes  on  a  large  scale.    When  the  investigations  are  finished 

•  by  the  Governor  (of  Hunan),  be  must  commit  those  religious  books  and 

•  such  like  things  to  the  (lames,  lest  they  again  cause  those  people  to  fast 

•  and  to  recite  Buddhist  matter.    But  if  they  repent,  he  must  not  positively 

•  pursue  his  search  with  exaggeration,  and  thus  cause  tumult  and  opposition. 

•  If  anywhere  in  a  province  in  some  district  or  other  a  case  of  the 

•  like  nature  occurs,  and  it  is  actually  a  case  of  a  heretical  sect  which 

•  makes  propaganda  for  fasting  and  enlists  proselytes,  or  possesses  contro- 
versial phrases  and  sentences,  then,  of  course,  the  authorities  must  with 
•severity  set  to  the  work  of  prosecution,  in  order  to  exterminate  the  sect 

•  root  and  branch.    But  if  they  merely  have  to  do  with  ignorant  people 

•  who  seek  their  happiness  in  fasting,  and  recite  and  follow  religious  writings, 

•  then  it  is  a  very  great  mistake  to  apply  the  first  fundamental  article  of 

•  the  Law  against  Heresy. 

Yet  a  third  time  raising  the  veil  from  a  religious  community,  the 
Code  shows  us  a  Buddhist  sect,  of  a  remarkable  kind.    «A  mischievous 

•  Buddhist  monk  Wu  Shi-tsi  took  the  lead  of  a  sect  of  the  Lung-bwa 

•  society,  which  admonished  men  to  cultivate  a  meritorious  conduct,  after 

•  which   they  might  ascend   up  to  heaven  in  broad  daylight.    A  certain 

•  Tsiang  Fah-tsu,  together  with  one  Ts'in  .Slum -lung  fell  a  prey  to  his  de- 
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■  ccptions;  their  minds  went  astray,  and  in  their  illusory  hope  to  become 

■  Buddhas,  they  invited  Wu  Shi-tsi  to  their  house.  There  they  humbly 
■asked  him  how  they  ought  to  l>chave.    And  Wu  Shi-tsi  told  Tsiang  Fah- 

■  tsu  and  the  others  to  attain  from  all  food  for  seven  days,  as  theu  they 

•  might  become  lit  to  withdraw  from  material  life,  and  must  ascend  to  heaven 
-at  Shui-hiang.    Both  men  believed  him,  and  led  their  sons  and  grandsons, 

•  brothers  and  nephews,  daughters  and  daughters-in-law,  thirteen  persons 

•  in  all,  to  Mount  Ying,  by  the  Great  Lake.    Here  they  abstained  from  all 

■  food  whatever,  and  died  the  one  after  the  other  of  starvation,  whereupon 

•  they  were  cremated  on  wood -fires.    The  news  reached  the  ears  (of  the 

•  magistrates);  and  the  culprit,  on  being  examined,  confessed  everything  without 

■  any  reluctance.   Thus  Wu  Shi-tsi  falls  under  the  supplementär}' article  of 

■  the  law  on  the  murdering  of  more  than  three  persons  out  of  one  and  the 
•same  family,  a  crime  for  which  a  lingering  death  by  slashing  with  knives 

■  is  prescribed;  but  in  moderate  mitigation  of  tins  punishment  he  shall  only 
-be  beheaded  without  reprieve.  Sentence  passed  in  Kiangsu,  in  the  18lh 
■year  of  the  Khien-lung  period  (17.">3)«. 

He  who  expects  to  find  in  the  Law  on  Heresy  with  its  long  train 
of  commentaries  and  edicts,  any  important  informations  respecting  the  ideas, 
dogmas  and  practices  of  religious  communities,  will  be  greatly  deceived. 
We  naturally  expect  to  find  criticisms  on  all  this,  statements  for  the  reasons 
which  drive  the  Slate  to  persecute  so  unmercifully,  thus  all  kinds  of  data 
from  which  something  may  be  learned  about  East  Asiatic  religion.  But 
nothing  of  the^kind!  In  one  respect  this  silence  is  eloquent.  Does  not  it 
show  convincingly,  that  the  Legislator  considers  altogether  superfluous  any 
inquiry  into  the  doctrine,  strivings  and  doings  of  the  sects,  and  only  takes 
into  account  the  mere  fact  of  their  existence;  that  he  considers  that  fact 
per  se,  under  all  circumstances,  punishable  with  strangulation,  bastinado, 
and  banishment?  Do  not  we  see  here  manifestly  come  to  the  foreground 
the  political  principle  expounded  in  the  first  part  of  this  paper,  that  every 
religious  corporation  which  is  not  of  tested  Confucian  metal  without  any 
alloy,  is  severely  punishable,  whatever  it  does,  whatever  it  teaches:' 

No  doubt  some  readers  will  take  exception  to  this  and  say:  How 
can  this  be,  since  from  time  immemorial  it  has  been  accepted  as  an  axiom 
among  us,  that  there  are  virtually  three  principal  religions  in  China:  Con- 
fucianism, Taoism,  and  Buddhism,  and  that  these  three  live  fraternally  to- 
gether in  perfect  harmony,  as  one  religion  1' 

This  is  one  of  the  many  theories  about  the  Far  Fast  which  have  but 
one  defect:  that  of  being  untrue,  or  at  most  half  true.  The  theory  is  true 
to  a  certain  extent  when  looked  at  from  the  side  of  the  two  persecuted 
religions,  which  desire  nothing  better  than  to  identify  themselves  as  nearly 
as  possible  with  the  Confucian  rites  and  doctrines,  and  which  strictly  ob- 
serve the  worship  of  ancestors.  But  from  the  side  of  the  persecutor,  the 
Confucian  State,  there  is  no  question  of  fraternization,  unless  Cainitic. 

Buddhism  has  always  had  much  more  to  suffer  from  the  anathema 
of  the  State  than  Taoism.    For  Taoism  being  a  native  product  growing 
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side  by  side  with  Confucianism  in  the  old  halcyon  days  of  perfect  ortho- 
doxy, has  in  a  far  greater  measure  than  Buddhism  l>ecome  amalgamated 
with  the  religion  of  the  State.  Indeed,  its  great  fundamental  principle  was 
the  Tao  or  course  of  the  Universe,  tlie  origin  of  all  good;  assimilation 
into  this  Tao  was  its  highest  aim,  and,  as  we  saw  in  the  first  part,  this 
was  also  the  goal  of  Confucianism.  So,  as  far  as  their  ethical  aspect  is 
concerned,  both  systems  had  the  same  point  of  Issue;  and  in  the  practical 
elaboration  of  their  ethics  there  has  arisen  but  very  little  divergence.  Both 
recognize  the  same  Pantheon.  The  divinities  of  Taoism  are  indeed  the 
same  old  heathen  gods  whom  Confucianism  believes  in  and  worships  as 
classical  (see  p.  111).  Besides,  Taoism  possesses,  as  an  heirloom  from 
classical  antiquity,  a  worship  of  a  selection  of  historical ,  semi -historical 
and  fabulous  national  forefathers,  which  corresponds  entirely  with  the  ancient 
ancestor- woryhip,  the  keystone  of  Confucianism  itself.  It  is  true  that  the 
Classics  are  silent  concerning  almost  all  these  deified  ancestors,  and  that 
on  this  ground  many  pedantic  disciples  of  Confucius  profess  a  haughty- 
disdain  for  them,  until  such  time  as  they  fancy  they  need  their  help 
and  favours,  when  they  worship  them  and  invoke  them  as  any  unlearned 
human  being  does.  However,  to  condemn  as  heretical  the  old  heathen 
religion  merely  on  that  ground,  could  only  be  done  by  an  ultra -extremism, 
an  extremism  rather  too  strong  for  the  majority  of  Confucianists.  Not  so, 
however,  for  the  highest  power  in  the  State.  We  have  seen  from  the 
second  article  of  the  Law  against  Heresy,  that  this  power  during  the  last 
six  or  seven  centuries  has  fully  authorized  its  mandarins  to  persecute  all 
such  native  heathenism,  and  let  their  blows  fall  upon  the  worshippers  of 
its  gods,  in  season  and  out  of  season.  It  should,  moreover,  be  stated, 
that  China's  chronicles  of  all  ages  are  full  of  instances  of  mandarins  who 
gave  the  most  brilliant  proof  of  the  integrity  of  their  orthodoxy  by  destroying 
so-called  yin  sze  aj|J  or  heretic  sacrifices,  breaking  the  images,  de- 
molishing the  temples,  and  even  having  the  priests  beaten  with  sticks.  We 
read  of  emperors  sanctioning  similar  measures  in  their  capital.  Events  of 
this  kind  are  recorded  often  enough  to  justify  the  conclusion  that  they 
must  have  been  of  fairly  common  occurrence  in  the  course  of  centuries. 

These  encroachments  upon  the  liberty  of  the  people's  religion  will 
be  still  better  understood  when  we  bear  in  mind,  that  to  no  son  of  China 
it  would  ever  occur  to  question  the  supreme  authority  wielded  by  the 
emperor  and  his  proxies,  the  mandarins,  not  only  over  mankind,  but  also 
over  the  gods.  For  the  gods  or  shm  j||f]  are  souls  of  the  same  nature  as 
those  existing  in  human  beings;  why  then,  simply  because  they  have  no 
human  bodies,  should  they  be  placed  above  the  emperor,  who  is  no  less 
than  a  son  of  Heaven,  that  is  to  say,  a  magnitude  second  to  none  but 
Heaven  or  the  power  above  whom  there  is  none  —  who  governs  the 
universe  and  all  that  moves  and  exists  therein?  Such  absurdity  coidd  not 
possibly  be  entertained  by  Chinese  reason.  So  it  is  a  first  article  of  China's 
political  creed  that  the  emperor,  as  well  as  Heaven,  is  lord  and  master 
of  all  the  gods,  and  delegates  this  dignity  to  his  mandarins,  each  in  his 
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jurisdiction.  Witii  Üieui  then  rests  the  decision  which  of  the  gods  deserve 
to  receive  the  people's  worship,  and  which  do  not.  It  is  the  imperial 
government  which  thus  deifies  disembodied  souls  of  men,  and  also  divests 
them  of  their  divine  rank.  Their  worship,  if  established  against  its  will 
or  without  its  consent,  can  be  exterminated  at  its  pleasure,  without  any 
revenge  having  to  be  feared  from  the  side  of  the  god;  for  the  power  of 
even  the  mightiest  and  strongest  sfwn  is  as  nought  compared  with  that 
of  the  august  Celestial  Being  with  whose  will  and  under  whose  protection 
the  Son  reigns  supreme  over  everything  existing  below  the  empyrean, 
unless  he  forfeits  this  omnipotent  support  through  neglect  of  his  imperial  duties. 

This  dogma  is  most  highly  classical,  being  preached  by  the  Shu. 
Hence,  with  all  that  is  contained  in  this  oldest  and  holiest  of  the  classical 
bibles  for  State  and  society,  it  is  an  immutable  article  in  the  canon  of 
imperial  rights  for  all  ages.  I-yin  fjf^".  we  read  there,  a  most  virtuous 
statesman  of  antiquity,  played  an  important  part  in  the  overthrow  of  the 
Ilia  dynasty  ami  the  accession  to  the  throne  of  the  celebrated  Tang  J^. 
who  founded  a  new  house  known  by  the  name  of  Shang.  That  grandee 
spoke  in  the  year  1753  before  our  era  to  Vai-kiah  ^  ,  Tang's  grandson 
and  successor,  on  his  ascending  the  throne: 

•  Oh  oh!  it  is  so  difficult  to  rely  on  Heaven,  and  its  appointments 

•  to  imperial  dignity  are  precarious!    If  the  emperor's  virtues  are  stable 

•  and  constant,  Heaven  protects  his  throne;  but  if  his  virtues  are  unstable, 

•  he  loses  his  nine  possessions  (the  nine  great  divisions  of  the  empire).  The 

•  princes  of  the  Hia  dynasty  were  not  able  to  practise  virtues;  they  offended 

•  the  gods  and  oppressed  the  people.    So  the  Imperial  Heaven  protected 

■  them  not,  and  its  eye  wandered  over  the  myriads  of  regions  to  see  if 

•  there  were  any  one  to  whom  the  imperial  appointment  could  be  given; 

■  with  a  look  of  affection  it  sought  an  all -virtuous  man,   to  make  him 

•  lord  of  the  shett.     Only  myself  and  Tang  were  possessed  of  perfect 

■  virtue,  and  could  therefore  obtain  Heaven's  affectionate  favour;  so  it  was 

•  he  who  received  the  glorious  appointment  to  the  Imperial  dignity,  and 

■  thus  became  the  owner  of  the  people  in  the  nine  possessions.'. 

Bearing  in  mind  that  the  laws  of  the  State  still  empower  the  C  hinese 
mandarinate  to  abolish  and  persecute  with  blows  all  non- classical  heathen 
worship  of  Taoist  or  pagan  divinities  that  arouse  their  indignation;  re- 
membering, moreover,  that  fanatic  attachment  to  classical  orthodoxy  is  the 
main  feature  of  the  Chinese  government  to  this  day,  it  becomes  almost  a 
matter  of  course  that  violent  measures  against  such  divinities  and  their 
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worshippers  by  no  means  belong  merely  to  the  past.  It  is  clear  from 
official  documents  of  the  highest  order  that  they  were  employed  in  the 
century  tliat  has  just  passed  away,  so  that  we  may  safely  infer  that  they 
are  occasionally  used  to  this  very  hour.  In  a  great  collection  of  Imperial 
edicts  of  this  dynasty,  published  under  the  government's  auspices  under 
the  title  of  Shing  hiun  or  -Imperial  Instructions-,  we  find  «•.  g.  a 

decree  dated  the  6th  day  of  the  7th  month  (July  30)  of  the  year  1*24, 
of  the  following  tenor: 

•  The  Censor  Li  Fung- ch'en  proposes  tolls  in  a  memorial  to  severely 
■forbid  the  existence  of  heretical  (yin)  temples  and  heterodox  (•«*>')  talk. 

•  As  the  Canon  of  Sacrificial  Worship  of  our  Imperial  House  is  based  upon 

•  unalterable  classical  rescript,  the  guiding  of  the  people  into  error  by  means 
•of  heresy  is  at  bottom  a  violation  of  Ute  laws  and  prohibitions.  Such  is 
•the  case  also  with  the  temple  of  the  five  Wise  Beings,  erected  by  the 

•  rustic  population  of  the  Langka  mountain,  ten  miles  to  the  west  of  the 

•  city  of  Su-cheu  (in  Kiangsu),  about  which  the  said  Censor  memorialises. 

•  Already  in  the  K hang- hi  period  (1662—1722)  that  temple  was  demolished 
•and  the  images  were  hauled  down  to  the  ground;  but  for  a  long  time  the 

•  prohibitions  have  become  effete,  and  sacrificing  takes  place   as  of  old, 

•  while  female  mediums  in  the  language  of  those  gods  promise  the  visitors 
•fulfilment  of  their  wishes  in  accordance  with  (the  sum  they  have  sukscribed 
•in)  the  books  (for  the  repairs  and  support  of  the  temple).    Thus  those 

•  base  practices  are  freely  handed  down,  and  Su-cheu  is  not  the  only 
•department  now  where  they  occur.    Strict  orders  must  be  issued  to  forbid 

•  them.    Hence  Sun  Yuh-t'ing  (Viceroy  of  Kiangsu.  Kiangsi  and  Nganhwui), 

•  and  Han  Wen-khi  (the  Governor  of  Kiangsu)  must  immediately  send  orders 

•  to  their  Prefects  to  demolish  and  destroy  all  the  heterodox  temples  of  the 

•  five  Wise  Beings  that  stand  within  their  borders,  and  no  longer  allow 
•ignorant  people  to  form  associations  for  the  object  of  sacrificing  there. 

•  And  with  regard  to  those  female  mediums,  the  district  prefects  shall  issue 

•  proclamations,  ordering  the  family-chiefs  to  keep  them  severely  in  restraint; 
•and  all  those  who  set  up  heretical  doctrines,  in  order  to  seduce  ignorant 

•  people  to  burn  incense  and  collect  money,  must  be  immediately  tracked, 
•arrested,  and  severely  brought  to  justice  —  thus  to  bind  good  manners 

•  and  customs  (fitny-*uh)  well  together,  and  render  the  human  minds  orthodox 
.(cAmy). 
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It  is  told  us  clearly  enough  in  this  edict,  that  simple  intolerant  ortho- 
doxy constitutes  a  sufficient  motive  for  such  violent  interference  of  the 
government  with  the  worship  of  gods  it  feels  displeased  with.  Occasionally, 
however,  the  government  has,  or  pretends  to  have,  other  good  reasons  for 
such  conduct.  In  the  first  place  it  entertains  judicious  paternal  fears  lest 
worship  of  non  -  classical  gods  may  cause  novel  ideas  to  arise,  infecting 
rural  simplicity  with  heterodoxy;  nay,  such  worship  may  even  entail  the 
formation  of  religious  associations,  which,  as  we  know,  arc  proscribed 
categorically  by  the  lords  of  the  nation  as  hotbeds  of  heresy,  corruption, 
and  even  opposition,  highly  dangerous  for  both  the  State  and  society. 
Only  if  we  view  matters  in  this  light  can  the  following  curious  edicts, 
bearing  on  the  subject,  be  thoroughly  understood: 

•  In  the  8th  month  of  the  18th  year  of  the  Tno-kwnng  period 

•  (Oct.  4,  1838)  the  Kmperor  gave  the  following  edict  to  the  Imperial  Chancery. 
-The  Censor  Pu  Tsi-t'ung  has  presented  to  Us  a  memorial  referring  to 

■  meetings  of  sectarians  in  Chang- khiu  and  other  districts  of  Shantung 
.province,  in  temples  on  the  Ch'a-ya  and  the  Peh-yun  (White  Cloud) 

■  mountains.   Imperial  orders  were  given  to  King  Ngoh-pu  (the  Governor) 

•  to  examine  into  and  try  the  case;  and  according  to  the  report  of  this 
•high  officer  he  has  found  out  that  there  docs  exist  in  that  Ch'a-ya 

•  mountain  in  Chang -khiu  a  temple  dedicated  to  the  Grandee  of  the  Soli- 

•  tary  Stone  which  is  somewhat  more  than  three  feet  high  and  broad; 
-beside  that  building  stand  a  few  straw  huts,  unfit  to  contain  any  con- 
siderable number  of  people.  And  in  the  Peh-yun  mountain  in  Ts/.S-ch'ucn 
-there  are  temples  at  travellers  -  rests  on  the  way  to  mount  Tai,  where 
•likewise  associations  for  incense -burning,  existing  among  the  people, 
-practise  their  customs,  thus  handing  down  continuously  a  worship  of 
•gods  and  praying  for  happiness;  but  no  concourse  of  people  takes  place 

•  there  either,  nor  is  there  any  question  of  propagation,  nor  do  any  people 
•set  themselves  up  as  leaders,  etc. 

•  When  ignorant  people  practise  heresies,  and  transmit  them  to  dis- 
-ciples,  they  must,  of  course,  be  searched  out  diligently  and  brought  to 
•justice.    Meetings  of  the  people  for  thanking  their  gods  and  offering 

•  incense  have  nothing  to  do  with  founders  of  sects;  and  yet  confluences 

•  of  people  in  temples  at  fixed  dates  of  meeting  afford  but  little  certainty 

•  that  no  ill  weeds  will  trouble  the  water.    Hence  the  Governor  of  that 

•  province  must  forthwith  send  orders  to  every  prefecture  and  every  district 

•  to  examine  seriously  whether  such  things  occur,  and  to  forbid  them  im- 
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•mediately.  And  that  temple  of  the  Grandee  of  the  Solitary  Stone  must 
•be  demolished  immediately,  to  prevent  the  people  from  having  their  minds 
•thrown  into  confusion  and  error,  and  to  render  manners  and  customs 
>(funy-suh)  orthodox  (chiny)*1. 

»Imperial  edict  of  the  11th  of  the  third  month  of  the  l!Uh  year  of 

•  the  Tao-kwang  period  (April  23,  1839),  to  the  Chancery.   The  Censor 

•  Hwang  Tsioh-tszß  proposed  to  Us  some  time  ago  to  ordain,  that  in  the 

•  district  of  Kih,  in  Honan,  an  inquiry  should  he  made  after  temples  of 

•  the  Unhegotten  Mother,  existing  within  its  confines.  An  Imperial  order 
•was  then  forwarded  to  Kwei  Liang  (the  Governor)  to  make  severe  in- 
M|iiiries  in  secret  and  carry  out  arrests,  and  .subsequently  to  prosecute 

•  the  prisoners  in  accordance  with  the  laws  (on  heresy);  to-day  he  sends 
■a  report  of  the  judicial  examinations  to  which  the  criminals  involved  in 
•this  affair  have  been  subjected.  According  to  these  papers,  there  were 
•discovered  in  the  several  departments  and  districts  of  that  province 
•thirty- nine  temples  of  the  Unhegotten  Mother,  all  of  them  erected  under 
•the  past  Ming  dynasty;  they  all  have  been  completely  demolished  now.  etc. 

•  In  the  heretical  sacrificial  temples  that  exist  in  the  prefectures  of 
•each  province,  lies  and  untruth,  non  -  classical  names  and  titles  are  used 

•  to  gather  crowds  of  people  for  sacrificing  incense  —  which  is  the  easiest 

•  way  to  stir  them  up  and  mislead  them.  If  the  Prefects  are  able  to  dis- 
cover and  stop  such  things  immediately,  will  not  they  then  prevent  such 

•  practices  from  gaining  a  hold  upon  the  ignorant  and  guiding  them  into 
•error?  In  Honan  province  most  serious  cases  of  sectarianism  have  fre- 
•ijtiently  been  prosecuted;  how  then  is  it  that  the  last  remnants  of  those 
•criminals  have  had  the  audacity  to  erect  their  sacrificial  places  again  ? 
•Such  audacity  is  caused  by  the  authorities  having  proved  incapable  to 
•discriminate  whether  the  prosecutions  and  demolitions  were  real.    It  is, 
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» moreover,  to  be  feared  that  in  the  said  province  there  are  more  heretical 

•  sacrificial  places  than  those  thirty- nine.  So  the  Governor  there  shall  give 
-strict  orders  to  his  subordinates  to  investigate  carefully  and  attentively 
-whether  there  do  still  exist  within  their  jurisdiction  any  of  that  sort,  and 

•  (his  being  the  case,  to  pull  them  down  immediately,  not  allowing  even 
-the  smallest  of  them  to  escape  their  attention.   And  in  the  parts  of  Chihli. 

•  Shantung  and  Shansi  conterminous  with  Honan,  there  are,  We  fear,  also 
^sacrificial  buildings  of  that  kind  to  be  found.  Therefore  the  respective 
-Viceroys  and  Governors  there  shall  seriously  track  them,  and  ordain  their 

•  subordinates  to  destroy  them;  and  they  shall  certainly  not  allow  any  to 
-remain,  nor  let  their  zeal  vanish  or  slacken,  and  thus  cause  new  troubles 
-to  arise  in  future.  In  this  wise  they  will  keep  the  manners  and  customs 
'{funy-mh)   in   the   path   of  orthodoxy,  and  purify  them  in  their  roots 

•  and  stein« 

The  state  of  matters  at  the  present  day  seems  to  justify  us  when  we 
affirm,  that  it  is  only  fits  of  fanaticism,  their  ultimate  puritanical  de- 
testation of  even  the  slightest  possibility  of  a  rise  of  non-  Confucian  doc- 
trine and  schism,  and  also  their  dread  of  everything  that  smacks  of  a  tend- 
ency to  congregate  or  associate,  which  occasionally  prompt  mandarins 
to  use  the  liberty,  given  them  by  the  second  article  of  the  Law  on  Heresy, 
to  oppose  and  destroy  the  worship  of  native  pagan  deities,  whenever  they 
deem  fit.  Kvery  school  has  its  extremists,  but  as  a  rule  they  are  in  the 
minority,  as  is  the  case  here.  It  seems,  indeed,  a  fact  that,  throughout 
the  empire,  the  worship  of  these  gods  is  a  universal  practice,  and  is  carried 
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on  without  any  official  molestation,  with  sacrificial  masses  and  processions 
sometimes  lasting  several  days,  with  music  and  drums,  with  cymbals  ami 
noisy  dramatic  performances,  always  attracting  lar^e  crowds.  No  mandarin 
would  ever  think  of  putting  a  stop  to  such  things,  unless  they  should  disturb 
his  sleep;  nay,  local  magistrates,  for  the  sake  of  fashion ,  are  often  the  first 
to  support  such  festivities  with  money;  for  are  not  these  intended  to  pro- 
mote  the  welfare  of  the  people  entrusted  to  their  care?  Moreover,  such 
festivals  are  perfectly  in  keeping  with  the  teachings  of  Confucius,  the  great 
Sage  of  the  State.  For  it  is  explicitly  written  in  the  cla-ssic  Lun  yfi, 
that  when  Fan-ch'i,  one  of  his  disciples,  asked  him  what  wisdom  was,  he 
said:  «To  give  one's  self  earnestly  to  the  duties  incumbent  on  the  people, 

•  and,  respectively,  to  honour  and  keep  at  a  distance  the  good  and  evil 

•  spirits,  may  be  called  wisdom* ';  —  and  what  else  is  heathen  worship  of 
gods  but  the  practice  of  this  wisdom,  since  its  first  and  foremost  object  is 
to  induce  those  gods  to  deliver  mankind  from  the  attacks  of  evil  spirits, 
which  are  the  cause  of  all  evil  that  may  visit  it?  Still  we  have  here  to 
bear  in  mind,  that  by  far  the  most  of  those  gods  have  lived,  or  are  generally 
believed  to  have  lived  in  this  world  as  men  or  women,  so  that  their  worship 
may  in  point  of  fact  be  classed  with  the  worship  of  ancestors,  eminently 
classical  and  orthodox.  They  belong  to  the  same  category  of  divinities  of 
which,  as  we  saw  on  p.  11 1 ,  the  religion  of  the  State  itself  contains  a  great 
number,  and  which  the  emperor  and  his  mandarins  therefore  worship  on 
fixed  annual  dates  in  official  temples  and  altar -grounds  in  Peking  and  in  the 
provinces.  And  many  of  those  popular  gods  and  goddesses  w  ere  apotheosized 
by  emperors  of  former  dynasties  or  of  the  now  reigning  house,  or  were 
endowed  by  them  with  titles  and  dignities,  which  affixed  to  them  an  in- 
delible stamp  of  imperial  approbation. 

Thus  almost  all  the  gods  being,  if  rightly  regarded,  classical,  and 
their  worship  legal,  which  then  are  the  proscribed  gods?  and  which  wor- 
ship falls  under  the  term  yin  szi?  We  must  confess  ourselves  incompetent 
to  answer  this  question.  Imperial  despotism  decides  here  in  each  particular 
case,  or  mostly  the  will  and  opinion  of  the  mandarins,  to  whom  the  im- 
perial powers  are  delegated.  Only  with  respect  to  the  class  of  the  man- 
darins themselves  we  know  for  a  certainty  what  yin  *zc  are.  They  are 
sacrifices  and  devotions  to  divinities  that  hold  no  place  in  the  ranks  of  the 
gods  of  the  State  religion,  or,  to  us*1  the  official  expression,  that  are  not 
admitted  in  the  *ze  Hm  jljJJ  ÄL  or  Canon  of  Sacrificial  Worship,  which  we 
mentioned  in  passing  on  p.  125.  Certainly  not  the  mnmlarinatc,  that  select 
!>ody  of  men  whose  highest  duty  it  is  to  keep  the  people  in  the  path  of 
pure  orthodoxy,  may  be  tolerated  by  Heaven's  Son  to  sin  njjainst  ortho- 
doxy themselves;  it  is  not  they  that  can  be  allowed  thus  to  set  an  example 
in  opposing  nature  and  its  Tao.  Hence  it  is  unite  a  matter  of  course  to 
find  in  the  Code  of  Laws  of  this  dynasty  and  ofthat  which  reigned  before 
it,  the  following  article: 
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-Fur  the  local  divinity  of  the  department  or  the  district,  and  for 
-that  of  the  cereals;  for  the  gods  (sfvii)  of  mountains  and  rivers,  winds 

•  and  clouds,  thunder  and  rain;  for  the  sage  emperors  and  wise  riders  of 

•  former  dynasties  and  the  faithful  and  ardent  state- servants  belonging  to 
-the  region  —  in  so  far  as  they  are  enrolled  in  the  Canon  of  Sacrificial 
-Worship  and  have  thus  Income  deities  that  are  to  he  sacrificed  to  —  the 
-local  magistrate  shall  put  up  tablets  inscribed  on  the  frontside  with  their 
■  divine  titles;  and  on  the  dates  appointed  for  sacrifices  they  shall  hang 
-those  tablets  in  spots  clean  and  pure,  at  a  constant  stream  of  water  (:'), 
-and  sacrifice  to  them  at  the  time  fixed.  Should  he  neglect  to  do  so  at 
-the  times  assigned,  or  sacrifice  at  a  wrong  time,  the  officer  concerned 
-shall  be  punished  with  a  hundred  blows  with  the  long  stick.  And  any 
-officer  who  sacrifices  to  a  /then  to   whom   he   is  not  obliged   to  bring 

•  any  worship  or  sacrifice,  that  is  to  say,   that   is  not   enrolled   in  the 

•  Sacrificial  Canon,  shall  receive  eighty  blows  with  the  long  stick»'  —  be- 
cause, as  the  adjoining  paraphrase  explicitly  says,  »it  is  an  abominable 
deed  to  embroil  (his  religious  duties)  wit  yi/i 

Though  thus,  in  general,  lenity  is  shown  by  the  government  and  its 
mandarins  to  the  people's  native  gods  and  goddesses  and  their  worship, 
that  tolerance  does  by  no  means  extend  to  impudent  rabbles  who  presume 
to  found  or  propagate  new,  unclassical  doctrines  and  religious  practices. 
Chinese  books  speak  sometimes  of  men  who  set  themselves  up  as  envoys 
of  the  God  of  Heaven  or  of  some  other  high  deity,  and  worked  miracles, 
pretending  to  have  dominion  over  spirits  and  gods,  and  to  be  helped  and 
served  by  them.  And  almost  invariably  we  are  told  that  such  prophets 
fell  into  the  hands  of  the  authorities,  were  tortured  and  put  to  death  — 
in  short,  treated  as  sorcerers  and  deceivers  of  the  public  with  their  miracles 
or  black  arts  particularly  dangerous  to  the  State.  Such  heresiarchs,  thanks 
to  the  ever  watchful  Confucian  spirit  of  the  rulers  of  the  nation,  could  never 
meet  with  much  success,  except  a  few,  who,  working  in  obscurity,  managed 
to  evade  collision  with  those  pillars  of  the  only  true,  classical  faith,  and 
whose  names  in  consequence  were  not  recorded  in  the  books  of  an  empire 
where  the  persecuting  party  is  almost  the  only  one  which  wields  the  pen. 

After  all,  the  conclusion  is,  that  the  official  persecution  of  Taiost 
paganism  resolves  itself  into  a  persecution  of  gods  and  their  worship  only 
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exceptionally,  hut  works  with  great  activity  against  sects  and  their  founders, 
leaders  and  followers.  And  in  the  first  place,  the  State  hns,  during  a 
series  of  centuries,  turned  its  fanatic  wrath  against  one  element  of  Taoism, 
which  was,  as  far  as  may  be  ascertained  by  means  of  the  Classics,  totally 
non-existent  in  the  golden  Confucian  and  pre  -  Confucian  age,  namely  its 
monachism.  Its  system  of  worship  of  gods  may  be  defensible  as  a  branch 
of  ancestor  worship,  and  for  having  existed  in  some  form  or  other  in  those 
sacred  times  of  yore;  but  its  monachism  being  certainly  not  so  old,  cannot 
plead  that  ground  in  favour  of  its  right  of  existence. 

Instituted  for  the  purpose  of  giving  man  an  opportunity  to  raise  him- 
self to  a  higher  state  of  perfection  and  bliss  by  ingeniously  devised  means, 
Taoistic  asceticism  has  known  its  halcyon  days ,  its  ups  and  downs,  chiellv 
ruled  by  the  rising  and  falling  of  the  thermometer  of  imperial  favour.  Under 
the  T'ang  dynasty,  the  empire  possessed,  according  to  official  statistics, 
1887  Taoistic  monasteries1;  now  there  is  hardly  a  trace  of  them  left.  Of- 
ficial persecution  has  cleared  them  all  away;  and   the  crowds  of  Tan  xze 


or  »Taoist  doctors*,  anchorites  and  workers  of  miracles  of  whom 


Chinese  writings  are  full,  have  been  converted  into  a  class  of  popular 
pagan  priests,  whose  name  is  legion.  The  manner  in  which  the  State  has 
achieved  this  clearance  will  be  explained  further  on. 

Buddhism  had  a  far  worse  ordeal  to  endure.  This  religion  was  alto- 
gether  of  exotic  origin,  and  thus  lacked  the  great  privilege  of  being  able 
to  appeal  for  its  right  of  existence  to  China's  classical  nnthpiitv.  Asceticism 
and  monachism  were  in  this  church  brought  to  a  much  higher  degree  of 
development  than  they  had  ever  reached  in  Taoism,  and  so  they  became 
necessarily  the  bete  noire  of  Confucianists.  Upon  Buddhism  in  particular 
it  was  then  that  their  blows  fell,  and  we  see  the  Confucian  State  direct 
its  persecutions  principally  against  this  religion  to  this  dny,  treating  it 
continuously  with  enmity  and  contempt. 

When,  under  the  Han  dynasty,  Buddhism  had  secured  for  itself  a 
lasting  place  in  Chinese  society,  it  enjoyed  a  period  of  development,  great- 
ness and  prosperity,  which  reached  its  climax  in  the  fifth  century.  In  that 
period,  the  favour  of  princes  and  grandees  fell  bountifully  to  its  share; 
but  then  Confucianism  soon  began  to  assert  its  power  against  it.  In  the 
fifth  century,  the  northern  part  of  the  empire  was  subject  to  the  Tartar 
house  of  Toba,  also  known  as  the  Northern  Wei  dynasty,  which  had  its 
residency  in  Loh-yang.  On  the  whole  it  showed  itself  favorably  disposed 
towards  Buddhism;  nevertheless  a  prince  was  l>orn  from  it.  in  whom  the 
Confucian  spirit  gained  the  upper  hand,  and  who  became  the  first  to  lay 
violent  hands  upon  Buddhism,  lie  was  called  Wu  j^,  the  Warlike,  and 
is  known  in  history  as  Shi  Tsu  tJfcjRd;  reigned  from  124  till  1.V2. 
Marching  out  at  the  head  of  his  troops  to  suppress  a  rebellion,  he  en- 
camped at  Ch'ang-ngan  near  to  a  Buddhist  monastery,  in  one  of  the  side- 
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rooms  of  which  arms  were  discovered.  This  proved,  lie  thought,  that  the 
monks  mnde  common  cause  with  the  rebels.  His  mandarins  tried  and  exe- 
cuted them;  the  buildings  were  sacked  and  destroyed;  the  emperor  ordained 
that  this  example  should  be  followed  everywhere,  throughout  his  dominions, 
and  that  the  Buddhistic  clergy,  without  distinction  of  age,  should  be  thrown 
down  the  precipices;  furthermore,  that  everyone  sbould  be  put  to  death 
who  concealed  a  monk,  or  was  found  in  possession  of  a  Buddhistic  image. 
The  church  possessed,  however,  at  court  its  powerful  faction,  and  even  no 
imp  less  than  the  crown -prince  took  its  part.  This  gave  the  clergy  an 
opportunity  to  bide  themselves  in  time,  but  could  not  prevent  a  general 
iconoclasm  and  destruction  of  the  religions  buildings.  At  last  the  death  of 
the  emperor,  which  took  place  ten  years  later,  put  a  stop  to  the  perse- 
cutions and  the  vandalism. 

Rigorous  decrees  for  driving  the  clergy  from  their  monasteries  were 
issued  in  458  by  Shi  Tsu  ■jyhjjjfl,  of  the  Sung  dynasty,  but  especially  in 
574  by  Wii  jj£  of  the  house  of  Cheu,  who  first  convoked  a  congress  of 
Confucians,  Buddhists  and  Taoists,  presided  over  by  himself,  in  order  to 
afford  them  an  opportunity  of  pleading  the  good  right  of  their  systems. 
Confucianism  was,  of  course,  declared  pre-eminent.  Iconoclasm,  destruction 
of  temples,  secularisation  of  monks  and  nuns,  all  this  followed  closely  on 
the  imperial  edicts;  two  million  members  of  the  Buddhist  and  Taoist  clergy, 
thus  the  historical  books  assure  us,  fell  victims  to  the  decrees.  That  the 
different  realms  into  which  China  was  then  split  up,  were  united  under 
a  single  sceptre  towards  the  close  of  the  sixth  century,  did  not  improve 
the  fate  of  the  two  religions.  Confucianism  had  then  apparently  succeeded 
in  working  itself  up  for  good  to  the  rank  of  the  very  first  power  in  the 
state,  and  never  to  this  day  would  that  system  show  mercy  on  heresies. 
The  three  centuries  embracing  the  reign  of  the  house  of  T'ang  w ere  cent- 
uries of  an  aggressive  war,  in  which  the  foreign  church  especially  fared 
badly.  Her  glory  departed  for  ever,  her  strength  declined ;  and  she  herself, 
formerly  so  glorious  and  prosperous,  entered  upon  a  decadent  existence, 
without  ceasing  to  show,  however,  to  the  present  day  a  remarkable  tenacity 
of  life. 

This  turning- point  in  the  history  of  a  religion  which  has  exercised 
an  enormous  influence  on  the  civilisation  of  the  East- Asian  world,  lies  still 
wrapped  in  clouds  for  science.  Study  of  what  Chinese  sources  tell  us 
about  it  could  afford  many  an  interesting  page  for  the  great  history  of  the 
religions  of  the  World,  and  acquaint  us  in  the  first  place  with  the  causes 
that  drove  Confucianism  to  brand  with  heresy,  counteract  and  persecute 
that  church.  They  are  principally  to  be  gathered  from  edicts  in  which  the 
Sons  of  Heaven  ordained  campaigns  to  be  undertaken  against  it,  and 
from  memorials  in  which  statesmen  of  a  most  unsuspected  Confucian 
make  incited  their  imperial  masters  to  carry  on  a  war  of  extermination. 
These  documents  form  a  set  of  ample  accusations,  which  breathe  a  spirit 
of  the  grossest  one-sidedness,  nay.  stone -blindness  for  the.  standpoint  of  the 
other  party.    They  betray  a  proud  self  -  sufficiency,  which  it  is  almost  im- 
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possible  to  realize,  unless  we  had  personal  intercourse  with  the  class  of 
the  learned  of  the  present  day,  and  thus  an  opportunity  of  becoming 
acquainted  with  their  matchless  conceit,  their  spirit  which  cannot  on  any 
tenns  admit  that  there  is  anything  good  imaginable  outside  the  Chines** 
antiquity  of  the  Classics,  anything  else  can  exist  there  than  the  most 
abominable  heresy,  fit  for  one  thing  only:  to  bring  confusion  into  the  only 
orthodoxy.  And  what  a  confusion!  Heresy  hampers  the  government, 
founded  upon  the  only  orthodox  principles;  it  thwarts  it,  undermines  its 
authority;  on  the  other  hand  it  perplexes  the  minds  of  men,  leads  them 
into  error,  fosters  therefore  depravity  of  manners  and  morals;  iu  short, 
in  every  sense  it  dislocates  the  Tao,  the  course  of  the  world,  driving  it  in 
the  wrong  direction.  The  doctrines  of  philosophy  and  policy,  explained 
in  the  first  part  of  this  paper,  are  the  warp  of  all  those  state  •documents; 
their  weft  is  slander,  passing  for  argument.  They  are  written  with  pens 
dipped  in  gall;  aversion,  hatred,  bitterness  stand  emblazoned  before  the 
reader  in  every  sentence,  and  the  demonstrations  all  converge  in  this  one 
device:  The  heretical  religion  must  be  destroyed! 

When  such  a  device  has  taken  root,  then  every  weapon  is  good 
against  the  enemy,  then  every  accusation,  though  distinguished  for  far- 
fetchedness,  is  a  truth.  We  find,  for  instance,  strong  emphasis  laid  upon 
the  fact,  that  the  Buddhist  dogmas  respecting  reward  and  punishment  in  the 
future  existence,  are  an  encroachment  upon  the  imperial  omnipotence,  that  is, 
high -treason,  because,  according  to  a  classical  political  theorem  laid  down 
in  the  old  Shu,  punishment  and  reward  are  things  of  which  no  one  but 
the  Son  of  Heaven  has  a  right  to  dispose.  Besides  there  is  a  second  most 
weighty  grievance ,  viz.  that  the  church  collects  contributions  from  the 
population  for  her  own  maintenance  and  that  of  her  clergy,  for,  so  runs 
the  argument  —  according  to  the  same  theorem  of  the  Shu,  the  sovereign 
alone  has  a  right  to  fleece  the  people.  The  inference  is  then  also  here 
that  Buddhism  encroaches  on  the  rights  of  the  State,  consequently  fosters 
disorganization,  brings  infidelity  and  corruption  into  the  official  world,  in 
short,  is  one  of  the  greatest  dangers  for  the  State.  Society  and  State  are 
both,  moreover,  impoverished  by  the  Buddhist  Church,  for,  causing  so 
many  to  embrace  the  clerical  profession,  she  diminishes  the  hands  employed 
in  the  production  of  food  and  silk,  and  causes  the  product  of  the  ground- 
tax  levied  by  the  State,  to  decrease  with  the  number  of  husbandmen.  The 
clergy  live,  moreover,  iu  celibacy;  thus,  by  doing  nothing  for  the  increase 
of  the  population,  they  rob  the  government  of  its  contingent  of  soldiers 
due  to  it.  Etc. 

Yet  there  is  more  than  this,  and  worse.  A  church  which  opens  her 
dttors  to  the  persecuted  and  sinful,  screens  criminals  from  the  punishing 
hand  of  the  Law.  Her  convents  she  makes  thereby  hiding-places  for 
enemies  of  the  State,  and  consequently  any  of  these  buildings  is  a  most 
dangerous  focus  for  opposition  to  the  powers  that  be,  a  place  where 
rebellion  is  always  brewing.  But  even  that  cannot  be  compared  with 
a  still  more  terrible  evil  that  the  church  causes  by  inducing  men  to  forsake 
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their  families  and  the  world,  and  to  embrace  tiie  ascetic  life.  By  so  doing, 
she  is  the  death  of  the  most  sacred  Confucian  doctrine  of  the  hiao  or 
subjection  to  and  reverence  for  parents;  thus  she  teaches  the  child  to  turn 
his  back  to  his  father  and  mother,  the  subject  to  withdraw  himself  from 
the  service  of  the  State  and  therewith  to  forsake  his  prince  —  two  things 
which  also  mean  nothing  less  than  rebellion  against  the  State  and  its  most 
sacred  institutions.  Then  there  is  still  the  doctrine  of  that  church,  that 
everyone  ought  sacrifice  himself  for  his  fellow  men.  This  doctrine  is  mere 
swindle,  invented  for  the  express  purpose  of  undermining  and  destroying 
the  rights  of  the  Crown;  for  what  individual  is  justified  in  sacrificing 
himself  for  any  one  else  but  his  emperor,  the  sovereign  master  of  every- 
one's body  and  life?  But  in  all  these  abominations  were  there  only  some- 
thing useful  or  advantageous  to  the  government!  but  nothing  of  that  kind 
is  to  be  found  in  all  that  religion;  it  is  therefore  in  the  eye  of  Confucianism, 
which  in  government  seeks  the  welfare  of  all  men,  worthless.  For  this 
reason  also:  Away  with  it!  Moreover,  it  is  a  foreign  product,  and  —  we 
see  it  here  —  from  a  foreign  country  comes  nothing  good. 

But  see,  thus  monotonously  sounds  the  refrain  —  see  how  well  and 
excellently  all  went  on  in  the  classical  time,  and  to  how  much  misfortune 
dynasties  and  people  fell  a  prey  when  once  Buddhism  was  introduced. 
Kspecially  remarkable  it  is,  that  from  that  moment  the  age  of  men  and 
emperors  has  been  considerably  shortened,  and  no  dynasty  has  been  able 
to  keep  on  the  throne  for  any  great  length  of  time;  how  dangerous  there- 
fore is  this  church  for  every  emperor  in  his  own  person,  how  dangerous 
for  his  house!  And  no  wonder,  forsooth,  for  since  this  church  obtained 
influence  in  the  empire,  faithlessness  of  ministers  towards  their  sovereign 
and  their  cruelty  to  the  people  have  increased  to  a  fearful  extent  —  a 
double  item ,  which  we  may  safely  inscribe  in  the  book  of  sins  of  Buddhism 
under  the  title  Slander.  And  how  to  call  that  appeal  to  the  longevity  of 
princes  and  the  duration  of  dynasties  in  an  ideal  antiquity  of  which  we 
really  know  so  very  little,  but  Confucianists  know  everything,  at  least 
everything  that  is  worth  knowing,  thanks  to  their  Classics,  which  are  in 
their  eyes  the  truth,  the  whole  truth,  and  nothing  but  the  truth.  Its 
insipidity  has  not  prevented  that  appeal  from  remaining  to  this  day  a  main 
theme  in  all  anti- buddhistic  argument.  The  same  applies  to  the  argument 
which  we  find  in  documents  of  the  Tang  dynasty,  that  Buddhism  has 
always  shown  itself  useful  for  nothing,  yes,  even  hurtful,  because  in  the 
time  of  its  prosperity  some  emperors  and  some  members  of  their  family, 
though  zealous  sons  and  daughters  of  the  church,  met  with  a  miserable 
death.  Why,  so  the  question  is  here  heard,  why  tolerate  it  then,  why 
allow  it  to  exist? 

These  are  the  articles  of  a  long  bill  of  indictment,  in  an  abridged 
form.  They  who  drew  them  up  were  many;  but  only  three  statesmen 
among  them  enjoy  to  the  present  day  Confucian  celebrity,  because  their 
demonstrations  against  the  church  are  the  principal  which  the  historians 
have  saved  from  the  swallowing  abyss  of  time.     Vu  Yih  jMj.        is  the 
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first  In  024,  when  the  first  emperor  of  the  house  of  Tang  had  scarcely 
held  the  reins  of  government  half  a  doxen  years,  he  produced  a  memorial 
which  we  find  printed  in  the  Old  Book*  of  the  Tang  Dynasty  1  and,  some- 
what abridged,  in  the  New  Books  of  the  same  house  (chap.  U»7).  There- 
upon Yao  Ch'ung  who  lived  from  ti.'iO  till  721,  made  of  his  la>t 
will,  preserved  in  the  9tith  chapter  of  the  Old  Books,  a  scourge  against 
the  church  till  the  present  day.  Ami  finally,  in  HIM,  Han  Yu  tyf  f£)[  came 
forward  with  the  memorial  which,  among  lettered  men  of  all  following 
ages,  is  the  best  known  of  anything  that  has  ever  been  put  on  paper  against 
Buddhism,  in  which  he  upbraided  his  iui]>erial  master  for  his  Buddhistic 
tendencies  with  such  bitter  sarcasm,  that  it  entailed  his  dismission  from 
his  ministerial  dignity;  he  was  then  sent  away  as  Governor  to  C'h'ao-chiu 
r4fl  iHi  distant  Kwangtung.  w  hich  in  those  days  was  deemed  almost 
equal  to  banishment  to  a  barbarian  dependency.  We  find  this  memorial 
both  in  the  Old  Books  of  the  Tang  dynasty  (chap.  16«'),  ami  in  the  New 
(chap.  17t>).  All  literati  to  the  present  day  swear  by  it;  and  should  the 
Confucian  heresy -hunting  party  ever  choose  a  patron  saint,  there  is  no 
doubt  that  they  would  elect  their  Han  Yii  to  this  dignity  with  universal 
acclamation. 

To  this  hour  these  three  documents  are  the  principal  guide  for  all 
that  is  anti- buddhistic  and  purely  Confucian.  No  other  writers  ever 
denounced  w  ith  so  much  matchless  justness  of  argument  that  foreign  church, 
or  scourged  it  with  so  much  pith  —  and  all  that  in  a  style  which  in 
even*  respect  must  be  called  masterly.  The  three  great  men  expressed 
themselves  in  the  most  fanatical  key-notes  of  the  Confucian  spirit,  and  for 
litis  very  reason  have  remained  leaders  and  guides  for  that  spirit  till  the 
present  day.  And  he  who  asks  a  Confucianist  for  the  grounds  of  his 
indignation  against  the  church,  can  be  certain  to  see  himself  referred  to 
the  writings  of  that  trio.  We  find  them  also  inserted  in  different  anthologies 
as  samples  of  the  very  l>est  work  produced  by  former  generations.  Their 
absolute  one-sidedness  may  appear  in  our  eyes  a  grievous  fault  —  it  is 
naturally  not  so  in  the  eyes  of  the  only  school  of  truth,  no,  rather  a 
principal  virtue.  Indeed,  would  that  school  be  still  called  a  bearer  of 
truth,  a  monopolist  of  what  is  good,  if  it  had  an  eye  and  ear  open  for 
anything  else,  and  thus  inclined  to  indulgence  towards  heresy  1'  It  would 
thereby  conspire  with  wickedness.  Not  a  single  letter  then  is  to  be  found 
in  those  writings  in  appreciation  of  the  good  effected  by  the  church 
of  Buddha;  nothing  whatever  about  its  doctrine  of  love  and  commiseration 
towards  all  that  lives  and  breathes,  nor  about  its  zeal  against  the  use  of 
spirituous  liquors,  incontinence,  and  lying.  Not  one  appreciative  word  do 
we  find  written  about  the  religiosity  cultivated  by  the  church  among  the 
people,  where  it  instills  confidence  in  a  future  state  of  bliss.  Ku  Yih's 
memorial  only  contains  an  unintended  homage  to  it.    It  hides  itself  in  a 
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bitter  reproach  that  incarcerated  Buddhists  carry  their  detestable  obstinacy 
so  far  that,  when  thrown  into  the  dungeon  by  the  authorities,  they,  in 
this  dismal  state,  still  recite  sutras,  night  and  day,  and  invoke  their  Buddhas, 
in  hope  of  deliverance. 

We  must  take  it  for  granted,  that  llan  Yii's  fearless  bravery  stirred 
the  Confucian  party  to  new  zeal  and  energy  in  the  work  of  undermining, 
and  made  the  anti- buddhistic  spirit  llame  up  with  renewed  heat;  for  very 
soon  afterwards  we  see  the  emperors  yielding  to  their  arguments.  In  K3.r> 
Wen  Tsung  /yT  came  forward  with  an  edict  by  which  the  ordination 
of  Buddhist  clergy  was  strictly  forbidden;  yet  this  measure  was  only  a 
feeble  precursor  of  something  much  worse  by  which  his  successor  Wu 
Tsung  ^  £j£  was  to  immortalize  his  name.  Of  this  Son  of  Heaven  the 
first  step  was,  to  order  his  ministers  to  count  the  convents,  monks  and 
nuns  in  the  empire;  and  the  returns  gave  ifiOO  greater  and  40000  smaller 
convents,  with  2(30500  monks  and  nuns.  Soon  there  followed  an  order  to 
reduce  the  buildings  to  a  certain  minimum;  and  with  regard  to  the  manner 
of  carrying  this  out,  a  correspondance  took  place  with  the  high  official 
world ,  which  shows  us  that  there  was  another  motive  at  play  besides  Con- 
fucian fanaticism,  namely  greed.  It  was  proposed  to  the  emperor  plainly, 
and  approved  of  by  him,  that  the  official  class  and  their  families  should 
be  commanded  to  give  up  to  the  government  their  gold,  silver,  bronze  and 
iron  images,  and  all  convents  should  be  deprived  of  Buddhas  and  bells 
of  precious  metal,  all  for  the  crucibles  of  the  imperial  mint;  only  images 
of  wood  and  clay  were  to  be  left  for  worship  in  the  few  buildings 
which  were  exempt  from  demolition.  The  demolition-decree,  which  finally 
appeared,  contained  again  a  bill  of  indictment  against  the  church,  a  re- 
petition of  the  Confucian  grievances  now  known  to  us.  It  is  also  worthy 
of  notice,  that  by  the  same  decree  the  destruction  was  specially  ordered 
of  the  temples  of  the  Nestorians  and  Magians,  and  the  banishment  of  the 
adherents  of  these  exotic  religions.  It  was  therefore  a  crusade  against  all 
foreign  heresy. 

Thus  Confucianism  celebrated  its  triumph  and  held  its  jubilee,  while 
Buddha's  church  received  a  blow  from  which  it  was  never  to  recover.  The 
extermination  designed  for  it  was,  however,  only  partly  efTeeted.  The 
demolition  of  monasteries  and  temples  could,  indeed,  hardly  banish  the 
religion  itself  from  the  hearts  of  the  people;  on  the  contrary,  the  return 
of  a  host  of  zealots  for  the  salvation  of  themselves  and  others  into  secular 
life  meant  no  less  than  the  transplanting  of  the  doctrines  and  practices 
of  their  church  into  the  very  midst  of  society.  A  revival  of  religiosity  and 
piety,  little  to  the  mind  of  the  government,  was  the  necessary  result;  a 
revival,  expressing  itself  in  the  founding  of  religious  associations  and  com- 
munities under  the  guidance  of  a  priesthood  living  in  the  world,  and  which 
thenceforth  was  to  rejoice  in  an  increasing  numerical  strength.  But  the 
outward  glory  of  the  church  was  gone  for  ever;  the  number  of  its  mon- 
asteries and  ascetics  remained  from  that  time  on  a  minimum  level.  Wu 
Tsung  suffered  some  convents  to  remain  in  existence;  and  his  decree  could 


Digitized  by  Google 


DiGboot:  Is  there  Religious  Liberty  in  China?  137 

not  prevent  n  large  number  of  the  mandarin  ate,  and  even  of  the  imperial 
family,  from  retaining  strong  sympathies  with  this  religion.  So  history 
continues  its  old  course:  —  emperors  come  to  the  throne,  who  let  the 
rhurch  go  its  own  way,  and  even  order  or  support  the  erection  of  mon- 
asteries and  temples  ;  they  sometimes  ordain  repasts  to  he  given,  nt  gov  eminent 
expense,  to  the  clergy  in  the  capital  or  in  other  parts  of  the  realm,  or 
ceremonial  vestments  to  be  distributed  nmoug  them:  works  which  always 
passed  for  most  meritorious  among  the  devotees  of  the  church.  They  attend 
die  solemn  worship  of  holy  relics,  and  have  pagodas  built  for  these.  They 
frequently  invite  the  clergy  to  court  to  give  sutra- readings,  and  to  perform 
riles  for  the  furtherance  of  the  rainfall,  and  for  the  salvation  of  the  imperial 
ancestors.  They  even  enact  penalties  against  sacrilege,  against  the  insulting 
uf  the  Triratna  and  other  Buddhist  saints.  But  although  the  tide  turned, 
and  the  wind  veered  slightly  in  favour  of  Buddhism,  the  .State  still  gave 
powerful  Confucianism  its  full  due,  that  is  to  say.  the  laws  and  rescripts 
shackling  the  church  were  maintained,  and  even  intensified. 

Indeed,  imperial  laws  are  enacted,  having  for  their  object  not  so  much 
to  destroy  the  church  by  crude  force,  as  to  deprive  it  of  its  vital  strength 
by  attacking  it  at  the  very  root:  its  conventual  life.  Edicts  appear,  allowing 
ordination  to  only  a  limited  number  of  devotees,  in  certain  monasteries 
specially  authorized  thereto;  and  these  numbers,  which  are  already  strikingly 
small  to  begin  with,  are  revised  from  time  to  time,  i.e.  reduced  to  a  yet 
lower  figure.  The  number  of  the  greater  and  the  smaller  monasteries  also 
is  considerably  reduced,  and,  in  each,  three  so-called  Cords  or  Restrainers 

an*  aPl>om^'d  by  the  government  from  among  the  monks  or  nuns, 
to  control  the  inmates  and  their  doings.  The  Board  of  Sacrifices  (^jjij  ^j', ) 
had  to  take  a  census  of  the  clergy  and  register  them  every  third  year, 
lest  their  numerical  strength  should  exceed  the  figure  fixed  by  the  State. 
It  appears  that  altogether  53Ö8  Buddhist  convents  were  allowed  to  exist, 
namely  3235  for  monks  and  2123  for  nuns,  besides  H>87  Taoist  abbeys, 
among  which  were  77G  for  the  male,  and  9K8  for  the  other  sex;  also  that 
the  number  of  Buddhist  monks  was  allowed  to  come  up  to  75524,  and 
that  of  the  nuns  to  5057«.  These  figures  we  find  inscribed  in  the  48th 
chapter  of  the  New  Books  of  the  T'ang  dynasty  (fol.  15).  Sometimes  the 
one,  sometimes  the  other  department  or  bureau  of  officials  was  appointed 
to  control  the  clergy,  to  restrict  their  perambulations,  and  generally  to 
prevent  the  laws  made  against  them  from  falling  into  abeyance.  And  as 
if  to  put  the  seal  to  the  work,  the  tu  tich  Jf£  )Jj^  or  •consecration  certificate« 
was  invented:  a  diploma  conferred  by  the  secular  power,  without  which 
no  one  could  be  considered  to  have  become  a  member  of  the  clergy,  nor 
be  allowed  to  dwell  in  a  convent  or  wear  the  religious  garb.  This  ingenious 
institution  prevails  to  this  day.  Thus  it  remained  for  ever  within  the  power 
of  the  State  to  keep  the  numerical  strength  of  the  clergy  down  to  any 
level  desired,  nay  to  reduce  it  arbitrarily  at  any  time  by  bestowing  a  small 
numl>er  of  certificates ,  or  even  none  at  all.  There  are  also  passages  in  the 
books,  from  which  we  may  infer  that  the  government  sold  these  documents 


Digitized  by  Google 


138 


Di  Ohoot:  Is  there  Religious  Liberty  in  China? 


for  money,  and  so  worked  the  road  of  salvation  for  the  benefit  of  the 
treasury.  It  appears  likewise,  that  no  monastery  might  l>e  erected  unless 
a  special  imperial  license  to  this  effect  had  been  granted,  for  it  is  written 
that  the  emperor  Teh  Tsung  fj^^K  <l''m't;tl  •  vn'.v  So°"  a^er  nis  accession 
to  the  throne  in  77!),  -that  from  that  moment  no  more  petitions  might  he 

•  presented  to  him  for  the  erection  of  Buddhist  or  Taoist  monasteries,  nor 

•  for  the  ordination  of  monks  or  nuns-'.  Thus  the  T'ang  dynasty  created 
a  speeial  set  of  laws  and  rescripts  designed  to  curtail  conventual  and  clerical 
life;  laws  which  all  succeeding  dynasties  would  take  over,  and  which  would 
bring  monachism  into  the  languishing  condition  in  which  we  find  it  in  our  days. 

Necessarily  here  the  question  arises  in  our  mind  why  the  emperors 
did  not  take  radical  measures ,  and  did  not  destroy  the  church  at  one  blow. 
Its  iniluence  upon  the  mind,  even  in  the  families  of  thorough  -  bred  Con- 
fucians, only  partially  accounts  for  this  hesitation;  still  other  reasons  have 
to  be  looked  for.  The  F ung -  s h  ui  jp^^JC.  'hat  widely  known  philosophical 
system,  both  Taoistic  and  Confucian,  which  teaches  that  the  happiness  of 
every  region  or  town,  village  or  house  depends  upon  the  configurations  of 
the  surrounding  hills,  land,  and  watercourses,  and  that  these  formations 
can  be  improved  by  human  hands,  more  especially  by  buildings  in  which 
dwell  mighty  gods  and  saints  —  that  system,  which  originated  in  the  old 
ideal  times  of  orthodoxy,  had  grown  up  and  developed  side  by  side  with 
Buddhism,  and  had  gained  a  paramount  influence  under  the  T'ang  dynasty, 
being  then  a  pre-eminent  power  in  social  life.  Against  this  power  the 
passion  for  demolition  came  to  a  dead  stop.  In  the  first  instance,  it  probably 
saved  from  destruction  a  number  of  convents  with  the  appertaining  pagodas, 
built  by  the  people  at  the  cost  of  much  money  and  labour  for  the  consolidation 
and  the  advancement  of  prosperity  in  their  districts.  And  re- erection  of 
such  buildings,  although  in  more  modest  dimensions,  could,  under  the 
pressure  of  this  power,  hardly  be  prevented.  It  is,  indeed,  obvious  that 
since  the  T'ang  dynasty,  the  position  of  monastic  buildings  in  the  mountains 
as  maintained  of  the  Fung-shui  influences  is  far  more  emphasized  in  writings 
than  ever  it  was  before;  confessedly,  Fung-shui  becomes  almost  the  main 
reason  of  their  existence,  the  salvation  of  the  inmates  a  secondary  motive. 
As  for  a  conclusive  proof  of  the  influence  of  the  Fung-shui  system  on  the 
establishment  and  the  preservation  of  Buddhist  monasteries  and  pagodas: 
it  is  a  well  known  fact,  that  even  all  around  the  Imperial  metropolis,  in 
the  plains  and  on  the  hills,  a  great  number  are  found,  erected  for  the 
insurance  or  the  improvement  of  the  Fung-shui  of  the  palace,  and  con- 
sequently of  the  imperial  family  and  the  whole  empire.  And  who  were 
the  founders?  none  other  than  the  emperors  of  the  anti -buddhistic  dynasties 
of  Ming  and  Ts'ing;  and  who  maintain  them?  the  sovereigns  of  the  last- 
named  house.     But   —  in  strict  accordance  with   the  ultra -Confucian 
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spirit  of  the  State  —  the  monks  who  inhabit  them  arc  very  few  in  number; 
their  standard  is  low,  there  is  among  them  but  little  walking  in  the  paths 
of  salvation.  Their  religious  activity  resolves  itself  chiefly  in  a  worship  of 
the  images  of  huddhas  and  iKMlhisatwas :  the  protectors  of  the  welfare  of 
the  imperial  residence  and  the  eourt.  that  is  to  say,  in  Chinese  parlance, 
under  whose  protection  the  Fung -shin  of  those  two  is  placed.' 

Defamed  by  official  indictments  for  heresy;  oppressed  by  the  State 
and  its  all -dominating  Confucian  spirit;  its  monastic  institutions  merely 
tolerated  on  account  of  the  Fung-shui,  yea,  even  supported  to  some  extent 
bv  the  State  for  this  very  reason:  such  in  the  main  has  lieen  the  condition 
of  Buddhism  since  the  reign  of  the  T'ang  dynasty.  This  two-faced  state- 
policv  grants  Buddhism  an  appearance  of  liberty  which  the  outside  world 
generally  regards  as  real,  but  which  now.  we  trust,  will  be  estimated  according 
to  its  worth.  The  truth  in  this  respect  can  be  learned  from  nothing  so  well 
as  from  the  state -laws  on  the  Buddhist  and  the  Taoist  clergy,  and  their 
convents.  Do  not  pull  down  the  convents,  thus  they  presenile,  but  take 
care  that  no  new  ones  lie  founded  without  special  consent  of  the  emperor; 
and  monastic  life  —  oppress  it  by  preventing  it  from  freely  filling  up  its 
ranks,  regularly  thinned  by  death,  by  the  recruiting  of  neophytes. 

These  remarkable  laws  are  to  be  found  in  the  eighth  chapter  of  the 
Ta  Ts'ing  luh  li,  and  they  form  there  the  third  Title,  which  bears  the 
following  heading: 

•  On  Private  Founding  of  Monastic  Buildings, 
and  Private  Ordination  of  Buddhist  and  Taoist  Monks.. 

•  Apart  from  the  now  existing  places  of  that  nature,  legally  established 
•in  former  years,  it  is  not  allowed  to  erect  privately  (i.  e.  without  official 
•authorisation)  any  Taoist  or  Buddhist  convent,  nor  to  rebuild  any  on  a 
■larger  scale.  Whoever  offends  against  this  rescript  shall  receive  one  hundred 
•blows  with  the  long  stick;  the  monks  shall  return  to  the  lay  state,  and 

•  be  banished  for  ever  to  the  furthest  frontiers  of  the  empire,  while  the 

•  nuns  shall  be  appropriated  by  the  magistracy  as  slaves.    The  foundations 

•  and  the  building -materials  shall  be  confiscated*. 

Literally  in  the  same  form  this  fundamental  article  occurred  in  the 
Code  of  the  Ming  dynasty.  That  it  was  never  actually  intended  for  any 
other  purpose  than  to  keep  the  number  of  monasteries  at  a  minimum,  is 
proved  by  a  note  at  the  head  of  the  official  commentary,  in  which  the 
legislator  at  the  same  time  gives  vent  to  his  aversion  to  monkery:  -When 
•the  Taoist  and  Buddhist  clergy  increase,  the  population  decreases:  this  is 

•  a  natural  law.  These  folks  do  not  plough,  ami  they  have  no  trades  or 
•callings;  so  they  dress  and  eat  at  the  cost  of  the  people;  why  then  shall  we 
•allow  them  to  build  and  thereby  waste  the  wealth  of  the  people  ?  w  hy  allow 

1  For  a  detailed  demonstration  of  the  Fung-shui  system  and  its  historical 
development,  we  beg  to  refer  our  readers  to  our  Religious  System  of  China,  Book  I, 
Part  3,  chap.  12. 
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•  them  to  bind  up  people's  hair  or  shave  their  heads,  and  thus  empty  the 
•dwellings?* 

The  authorisation  which,  according  to  the  above  fundamental  article, 
is  required  for  the  erection  of  a  monastery,  or  a  temple  inhabited  by  monks, 
can  only  be  granted  by  the  Son  of  Heaven:  a  proof,  indeed,  that  the  erection 
of  such  buildings  is  considered  to  be  a  weighty  affair.     -If  amongst  the 

•  people  there  prevails  a  desire  to  build  a  Buddhist  or  Taoist  monastery-, 
thus  we  read  in  one  of  the  supplementary  articles  of  the  same  Title,  -or 

•  to  erect  a  place  of  sacrifice  in  honor  of  gods,  they  shall  send  in  a  petition 

•  to  this  effect  to  the  Viceroy  or  the  provincial  Governor,  who  shall  draw 

•  up  a  detailed  report  about  the  matter.  Should  a  favorable  Imperial  resolution 

•  be  received,  these  authorities  may  give  their  permission  to  build;  but  if, 

•  without  awaiting  the  answer  to  the  petition,  the  building- work  is  started, 

•  the  matter  shall  be  prosecuted  as  a  violation  of  the  fundamental  article-. 

It  goes  without  saying  that  a  government  which,  with  such  designs, 
makes  such  laws,  may  also  be  generally  expected  to  refuse  its  consent  for 
the  erection  of  monasteries,  and  will  only  exceptionally  think  of  giving  a 
favorable  reply.  It  is  also  quite  natural  that  the  laity,  grown  wise  by  long 
experience,  have  almost  entirely  given  up  petitioning  to  that  effect  The 
following  fundamental  article,  purporting  to  keep  the  number  of  clergy  at 
a  minimum  level,  or  to  reduce  them  to  nothing,  is  perfectly  congruent 
with  these  curious  statutes.  It  also  occurred  in  exactly  the  same  wording 
in  the  code  of  the  Ming  dynasty: 

-If  a  Buddhist  or  Taoist  monk  to  whom  no  official  diploma  of  or- 

•  dination  has  been  awarded,  takes  the  tonsure  of  his  own  accord,  or  does 

•  up  his  hair,  he  shall  receive  eighty  blows  with  the  long  stick.    If  such 

•  an  offence  occurs  under  the  pressure  of  the  head  of  his  family,  the  punish- 

•  ment  shall  fall  upon  this  person.     A  like  punishment  shall  be  indicted 

•  on  any  abbot  of  a  Buddhist  or  Taoist  convent,  and  besides,  on  the  religious 

•  teacher  and  initiator  who  thus  privately  administered  an  ordination.  And 

•  all  such  transgressors  shall  go  back  into  secular  life- .  Now  let  us  keep 
in  mind  that  the  Buddhist  monasteries  which,  by  virtue  of  special  imperial 
mandates,  possess  the  right  of  ordination,  and  excercise  it  regularly,  have 
in  the  course  of  centuries  dwindled  down  to  a  very  small  number,  so  that 
candidates  who  desire  to  receive  the  consecration,  have  for  the  most  part 
to  make  difficult  journeys  of  weeks  and  months  along  rugged  paths  scarcely 
practicable,  which  in  the  glorious  Empire  of  the  Middle  are  an  apology 
for  roads.  It  certainly  then  no  longer  surprises  us,  that  the  number  of 
consecrated  clergy  sinks  into  insignificance  compared  with  those  who  remain 
nnconsecrated,  and  who  therefore  more  in  name  and  dress  than  in  reality 
belong  to  the  clerical  class.  They  form  a  caste  of  priests  who  for  the  laity 
perform  religious  functions ,  principally  for  the  redemption  and  salvation  of 
the  dead. 

Iu  order  to  thwart  the  increase  of  the  clergy,  the  inventive  legislator 
uses  yet  other  means.  The  first  supplementary  article,  also  to  be  found 
iu  the  Code  of  the  Ming,  acquaints  us  with  it.    It  ruus  as  follows:  -If 
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•amongst  the  people  the  number  of  sons  or  (orphan)  brothers  in  a  family 
•is  less  than  three,  and  one  of  them  leaves  it  (to  embrace  religions  life), 
•or  if  any  one  does  so  who  has  passed  the  age  of  sixteen,  then  (he  per- 

•  petrator  shall  be  exposed  for  one  month  in  the  cangue.  The  same  punish- 
•ment  shall  l»e  inflicted  upon  the  person  by  whose  pressure  or  influence 
•such  an  act  was  committed.   If  the  officer  charged  with  the  control  of  the 

•  Buddhist  or  Taoist  clergy,  or  the  abbot  of  the  convent  in  question,  was 
•privy  to  the  offence,  and  yet  took  no  initiative  for  the  prosecution ,  he 

•  shall  be  dismissed  and  sent  back  into  secular  life*.  We  see:  in  his  zeal 
to  exterminate  the  clergy,  the  legislator  unconditionally  punishes  with  infamy 
even  the  man  or  the  woman  who,  l»eing  past  childhood,  from  pure  piety 
and  religiosity  should  presume  to  embrace  religious  life. 

And  now,  what  are  the  consequences  of  these  Confucian  [M>litics  and 
their  laws? 

As  already  mentioned,  the  Taoist  monasteries  have  almost  entirely 
disappeared.  And  as  to  the  Buddhist  abbeys,  their  days  seem  numbered. 
The  hundreds  of  stately  edifices  with  shining,  curved  roofs  standing  out 
elegantly  against  the  sky,  with  lofty  pagodas  and  ancient  parks,  which,  as 
books  profusely  inform  us,  studded  the  empire,  picturesquely  breaking  the 
monotony  of  the  mountain- slopes,  buildings  where  the  pious  sought  salvation 
hy  thousands,  thronging  the  broad  Mahayäna  to  eternal  bliss  and  perfection, 
and  whither  the  laity  flocked  to  receive  initiation  into  the  commmandments 
—  these  institutions  can  now  at  most  be  counted  by  dozens.  No  crowds 
of  sowers  are  sent  out  from  there  into  the  world  to  scatter  in  all  directions 
faith  and  piety;  no  religious  councils  or  synods,  formerly  attended  by 
thousands,  take  place  there  now.  Of  many  of  these  buildings  only  the 
spacious  temple -halls  exist,  but  the  clergy  who  crowded  them  to  make 
their  hymns  resound,  have  all  but  a  few  disappeared.  Nuns  are  a  rarity, 
and  no  longer  dwell  in  cloisters,  but  in  houses  among  the  laity.  With  the 
greater  part  of  the  convents,  religious  wisdom  has  vanished.  Theological 
studies  belong  to  history;  philosophical  works  have  well  -  nigh  disappeared;  and 
to  collect  a  complete  Tripitaka  in  China  has  become  an  impossibility.  Pro- 
pagation of  the  doctrines  of  salvation,  through  preaching,  which  the  Maha- 
yäna principles  laid  upon  the  sons  of  Buddha  as  one  of  the  highest  duties, 
has  long  since  ceased.  In  short,  from  whatever  point  of  view  one  considers 
the  matter  —  conventual  life  is  at  best  a  shadow  of  what  it  was  in  cen- 
turies past, 

Cnder  that  oppression  of  ages  and  ages.  Buddhism  languished,  yet 
did  not  perish.  Whence  this  vitality?  Let  a  retrospect  give  the  answer. 
We  see  the  Indian  salvation  doctrine  making  its  entrance  into  China  about 
the  beginning  01  our  era,  and  quickly  becoming  a  power  of  significance, 
litis  had  its  good  reasons.  Neither  Confucianism ,  nor  Taoism  had  been 
able  to  satisfy  the  human  craving  after  higher  ideals,  for  of  a  state  of  per- 
fection after  the  present  life  Confucius  made  no  mention,  Taoism  but  slight. 
But  (  akyamuni's  church  proclaimed  salvation,  partly  or  wholly  obtainable 
already  in  this  earthly  existence.    Love  and  compassion  towards  all  that 
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lives  and  breathes,  expressed  in  good  works  of  a  religious  and  a  worldly 
nature,  were  the  chief  means  of  attaining  it,  while  resort  to  the  saints  and 
the  invocation  of  their  assistance  naturally  led  to  pious  veneration  of  those 
ideals  of  perfection.  And  all  this  the  new  religion  brought  without  breaking 
away  any  existing  conditions,  without  accusing  of  heresy  the  religious 
elements  which  where  found  in  the  pagan  hearts  and  customs.  It  even 
allotted,  with  real  syncretic  spirit,  a  place  in  its  bosom  to  that  paganism, 
principally  to  its  worship  of  the  dead.  This  worship  it  surrounded  for 
the  first  time  with  an  aureole  of  outward  splendor,  introducing  new  freshness, 
new  vitality  by  its  dogmas  respecting  another  life,  by  its  ceremonial  for 
raising  the  dead  into  better  conditions.  Moreover,  this  church  introduced 
a  doctrine  of  salvation  in  the  true  oriental  spirit,  that  is  to  say,  aristocratic 
in  form  and  appearance,  yet  excluding  no  one,  however  low  and  insignificant; 
and  we  can  conceive  how  easily  it  ingratiated  itself  into  the  sympathies  of 
the  oriental  mind,  hent  on  mysticism.  It  possessed  indeed,  besides  the 
attrartion  of  novelty,  enough  of  that  which  elevates  man  to  higher  things. 
A  great  void  had  hitherto  remained  in  the  heart  of  the  Chinese  people; 
Buddhism  nestled  itself  therein,  and  has  maintained  itself  there,  as  in  an 
impregnable  stronghold,  to  this  day. 

This  mighty  influence  of  the  church  upon  the  people  gave  birth  to 
a  number  of  lay -communities,  the  members  of  which  made  it  their  object 
to  assist  each  other  on  the  road  towards  salvation ,  with  brotherly  and  sister  ly 
fidelity.  Frequently  we  find  such  societies  mentioned  in  the  writings  of  the 
empire,  and  mostly  under  denominations  denoting  their  principal  means  for 
reaching  the  final  goal :  a  state  of  sanctity  as  high  as  that  of  the  Devas ,  or, 
if  possible,  the  dignity  of  the  Arhats  and  Bodhisatwas,  or  even  of  the 
Buddhas.  So  there  were  communities  for  abstaining  from  forbidden  food; 
for  performing  good  works;  for  rescuing  animals  in  danger  of  life;  for 
keeping  the  commandments;  for  the  worship  and  invocation  of  this  or 
that  saint;  etc.  About  the  doctrines  and  aspirations  of  each  community 
in  particular  we  read,  however,  scarcely  anything.  This  is  probably  to 
be  explained  from  the  fact,  that  all  those  societies,  or  their  majority,  were 
on  such  points  tolerably  similar,  being  branches  of  one  tree:  the  syncretic 
Mahayanism,  or,  to  use  a  Buddhist  allegory,  branches  of  the  broad  stream 
which,  whatever  it  bears  on  its  waters,  in  the  end  conveys  all  into  the 
one  great  ocean  of  salvation. 

.Such  religious  communities  or  sects  are  to  this  day  constantly  being 
formed  among  the  people.  Like  the  great  Church  itself,  which  calls  them 
into  existence,  they  are  an  eye -sore  to  the  Confucian  State.  The  fact  that 
man  has  religious  and  spiritual  wants,  and  that  their  gratification  is  a 
foundation  for  his  material  happiness,  more  solid  probably  than  any  other, 
this  fact  the  Chinese  State  appears  never  to  have  discovered;  nor  does  that 
State  seem  capable  of  cherishing  any  sympathy  for  the  people's  craving  to  be 
elevated  to  something  higher  than  mere  earthly  bliss  by  means  of  piety, 
compassion,  benevolence,  and  refraining  from  the  murder  of  animals.  All 
such  things  arc  heresies,  which  must  be  expelled  from  the  minds  and  manners 
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bv  crude  force.  The  sects  must  be  rigorously  persecuted;  their  ol>durate 
propagandism,  their  religious  practices  and  pious  meetings  must  be  punished 
with  strangling,  beating,  and  exile.  The  Law  on  Heresy,  enacted  for  the 
carrying  out  of  these  principles,  we  are  acquainted  with.  Yet  it  proved 
also  unable  to  totally  suppress  the  evil.  To-day  dispersed,  and  apparently 
mowed  down,  the  sects  rise  again  to-morrow  under  other  names  —  in  the 
eyes  of  the  State  like  indestructible  thistles;  in  ours  rather  as  roses  of 
piety  and  devotion  on  a  barren  heath  of  paganism ,  where ,  as  n  feeding 
dew ,  the  longing  for  a  better  existence  maintains  them.  Well  calculated 
are  they  to  awake  our  interest,  brought  up  as  we  are  in  the  love  for  re- 
ligious liberty,  and  thus  in  sympathy  with  the  persecuted  for  the  sake  of 
conscience. 

We  will  not  here  descend  to  particulars  about  these  sects.  Let  it 
i.nly  be  mentioned,  that  they  are  in  possession  of  almost  everything  apper- 
taining to  a  complete  religious  system  in  general,  and  which  also  is  to  be 
found  in  the  MahaySna  -  church ,  from  which  they  are  sprung;  they  have, 
indeed,  prophets  and  founders,  a  pantheon,  a  paradise  and  a  hell,  com- 
mandments and  ethics,  initiation  and  ordination  of  devotees,  ritual,  sacred 
books  and  writings,  even  theological  wisdom.  From  fear  of  persecution 
they  meet  only  in  secret.  No  wonder  that  on  this  ground  they  are  fre- 
quently identified  with  the  numerous  secret  societies  and  revolutionary  clubs 
that  appeal-  to  thrive  well  on  the  soil  of  the  Middle  Kingdom,  and,  as  it 
is  generally  believed  by  foreigners,  work  at  the  overthrow  of  the  ruling 
dynasty.  But  such  a  view  can  only  have  an  appearance  of  justness  when 
we  place  ourselves  on  the  same  standpoint  as  the  Chinese  State.  For  the 
latter,  the  maintenance  of  religion  —  that  means  of  the  only  true  nnd 
orthodox  Confucianism  —  is  a  state  -  affair,  and  destruction  of  all  heresy, 
in  consequence ,  a  supreme  state -principle.  Can  therefore  any  heretical 
religious  society  be  something  else  for  it  than  a  dangerous  club,  directed 
against  the  State  and  its  policy?  And  does  not  history  show  on  more  than 
one  page ,  that  in  times  of  turbulence  such  societies  have  sided  with  rebels, 
and  even  have  taken  their  lead?  Never,  of  course,  do  we  find  here  the 
question  considered,  whether  such  revolutionary  acts  were  to  be  ascribed 
to  the  persecution  borne  for  centuries,  to  a  desire  to  be  freed  at  last,  in 
a  decisive  way,  from  an  insufferable  state -fanaticism.  Evidently,  the  line 
of  thought  of  China's  statesmen  does  not  extend  so  far;  at  any  rate,  they 
do  not  admit  such  motives  as  excusable. 

Especially  the  notorious  White  Lotus  sect,  the  same  which  Article  1 
of  the  Law  on  Heresy  and  Sects  mentions  by  name,  has  nppeared  under 
the  Ming  dynasty  and  the  now  reigning  house  as  a  dreadful  rebellious  power. 
If  then,  after  all,  for  China's  government  all  religious  sects  are  nothing 
else  but  revolutionary  clubs  whose  aim  is  to  destroy  the  orthodox  system 
of  ethics  and  policy,  and  therewith  to  bring  almut  a  change  in  the  State, 
yet  it  is  remarkable  that  they  are  not  treated  in  the  Code  in  the  Title 
about  »Flanning  Revolt*  |J£ '/Jl  which  is  the  second  of  the  23 rd.  chapter 
Mention  is  made  therein  of  societies  and  clubs  of  every  nature  and  tend- 
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enry,  founded  by  persons  who  are  no  members  of  the  same  tribe,  even 
though  they  have  by  no  means  any  political  object,  nor  brew  any  mis- 
chief against  the  government.  Leaders  and  members  of  the  same,  thus 
says  one  supplementary  article,  are  to  be  considered  just  as  much  pu- 
nishable as  those  of  heretical  communities,  and  must  therefore  be  strangled, 
or  punished  with  a  hundred  strokes,  or  banished  3000  miles  away.  It 
follows  from  this,  that  liberty  of  union  and  congregation  signifies  just  as 
much  in  China  as  liberty  of  religion,  that  is,  nothing;  but  does  not  the 
placing  of  the  Law  on  Heresy  in  a  totally  different  part  of  the  Code 
imply,  that  the  State  does  not  persecute  the  religious  societies  merely  for 
being  revolutionary  clubs,  but  for  another  reason  of  great  significance? 

Therefore,  we  must  not  unconditionally  chime  in  with  the  Chinese 
government  and  its  Confucian  suite,  when  it  calls  the  members  of  all 
religious  societies  in  the  empire  revolutionists  and  rebels,  those  societies 
themselves  the  acme  of  all  that  is  bad  and  vile,  dangerous  for  State 
and  Society.  More  worth  should  be  attached  to  the  fact,  that  in  writings 
of  the  sects,  collected  and  examined  by  sinologists,  not  a  word  has  ever 
been  discovered  that  savours  of  opposition  or  revolt.  On  the  contrary, 
much  has  been  found  therein  that  exhorts  men  to  strive  after  what 
is  good,  to  be  faithful  to  the  powers  that  be,  to  show  reverence  and 
subjection  towards  parents,  to  rule  the  passions,  to  be  pure  and  bene- 
volent; together  with  persuasions  to  abstain  from  fermented  drink  and 
opium,  from  sins  of  the  tongue  and  the  pen,  from  the  killing  of  living 
beings,  etc. 

A  question  which  finally  has  to  be  answered ,  is  whether  Christianity 
is  considered  by  the  government  of  China  to  fall  under  its  Law  against 
Heresy  and  Sects. 

The  answer  here  must  unconditionally  be  in  the  affirmative.  For  the 
legislator  considers  that  law  applicable  to  all  sects  and  religions,  whatever 
they  be,  and  does  not  mention  a  single  one  which  should  be  excluded. 
Also  the  principles  of  the  State,  on  which  that  law  is  founded,  do  not 
give  the  least  reason  for  believing,  that  it  was  to  be  applied  to  all  sects, 
except  precisely  that  one  which  not  only  bears  the  stigma  of  barbarian 
origin,  but,  in  addition  to  this,  shamelessly  thwarts  the  most  sacred  foun- 
dation of  sacred  Confucianism:  the  worship  of  ancestors;  which  Buddhism 
did  not  even  dare  to  do. 

All  edicts  hurled  by  the  reigning  dynasty  against  Christianity  and  its 
propagation,  we  see  imbued  with  exactly  te  same  spirit,  exactly  the  same 
ideas  which  have  brought  forth  the  Law  on  Heresy.  Their  number  is  not 
small.  In  the  Shing  hiun  ?§?.]|Jl|  °''  Imperial  Instructions,  an  enormous 
collection  of  edicts  and  decrees  of  the  now  reigning  house,  systematically 
arranged  according  to  the  emperors  as  they  have  succeeded  each  other, 
we  find  them  Air  the  most  part  in  the  categories  entitled:  Suppression  of 
Rebellion  Üjljjff  amidst  those  against  nil  other  heretical  sects.  A 
translation   would   afford  valuable  material  to  the  mission -history;  but 
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we  lay  them  aside,  and  confine  ourselves  to  a  few  decrees  and  rescripts 
respecting  the  persecution  of  Christians,  which  the  government  has  inserted 
in  the  Law  on  Heresy  around  the  different  articles,  thereby  declaring  that 
it  considers  this  law  in  all  parts  applicable  to  that  exotic  doctrine.  Should 
the  reader  still  have  a  last  particle  of  faith  in  the  existence  of  Chinese  religious 
liberty,  these  edicts  will  undoubtedly  banish  that  also  from  his  mind. 

■  In  the  twentieth  year  of  the  Kia  khing  period  (181~>),  on  the 

•  27th  of  the  fifth  month  (July  2),  the  following  Imperial  Decree  was  re- 
ceived. Shang  Ming  (the  Viceroy  of  Sztf-ch'wen)  sends  a  report  to  I's 
•about  the  capture  of  criminals  propagating  the  religion  of  the  Lord  of 

•  Heaven  (Catholicism),  whom,  after  examination,  he  has  separately  sentenced. 
•Those  propagandists  incited  and  misled  the  ignorant  country-folk,  taking 

•  hold  of  uneducated  people  and  leading  them  into  error,  so  that  these 

•  went  so  far  as  to  brave  the  nets  of  the  Imperial  laws,  in  order  by  so 
■doing  to  ascend  to  Heaven.  To  plunge  the  minds  of  men  thus  into  dark- 
less that  they,  oh  how  sad!  no  longer  fear  even  death,  that  indeed  is 
•something  detestable.  In  this  case  then  the  chief  propagandists  Chen  Yun 
•and  Tung  Chui  (Ngao?)  must  be  strangled  without  reprieve,  and  the 
•followers  of  that  religion  who  showed  obdurate  and  unrepentent,  vir. 
•Tang  Ching-fung  with  thirty-seven  other  criminals,  must  be  banished  to 

•  the  New  Province,  there  to  be  given  to  the  Eleuths  as  slaves.  Among 

•  them  is  one  Chang  Wan-hiao,  a  man  indeed  already  more  than  eighty 
•years  old,  who  in  a  former  case  of  prosecution  for  propagation  of  that 

•  religion  was  condemned  to  exile,  and  commuted  this  punishment  for  a  sum 
•of  money,  but  this  time  again  firmly  stuck  to  his  wickedness  so  obstina- 
tely, and  proved  so  irreclaimable,  that  neither  he,  nor  the  guilty  women 

•  of  the  surnames  Yang,  Tseng,  Hia  and  Cheu,  may  be  allowed  to  commute 

•  their  punishment  for  money.    If  the  thirty -eight  criminals  all  j;o  to  the 

•  far-off  cities,  then  in  the  district  itself  where  they  committed  their  crime 

•  not  one  will  remain  to  be  publicly  exposed  as  a  deterrent  example.  There- 

•  fore  the  Viceroy  shall  single  out  of  those  condemned  to  exile,  some  with 

•  regard  to  whom  there  exist  aggravating  circumstances  in  the  present  case; 

•  and  those,  together  with  that  culprit  Chang  Wan-hiao,  he  shall  publicly 

•  expose  in  the  cangue  for  ever  in  their  respective  dwelling-places,  as  a 

•  warning,  bright  and  hot.  Tang  Kwang-lin  and  thirty-one  others,  who 
■  did  not  repent  until  they  were  before  the  tribunal,  shall  each  receive  a 

•  hundred  blows  with  the  long  stick,  and  then  be  banished  for  three  years; 

•  whilst  Cheu  Khing-shing  and  the  seven  hundred  and  thirty -nine  others 

•  who,  on  being  arrested,  showed  real  repentance,  shall  receive  a  reduced 

•  punishment  and  then  be  set  free.    As  for  the  rest,  the  sentences  must 

•  be  carried  out  as  they  were  pronounced*. 

■  Respect  thus!. 1 
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This  decree  is  important  because  it  affords  us  the  rare  opportunity 
of  hearing  the  joy  and  courage,  with  which  Chinese  Christian  martyrs 
facetl  death  and  torture,  confirmed  by  the  persecutors  themselves,  It 
hears  upon  the  violent  persecution  in  S/.e-ch'wen,  to  which  Dufresse, 
the  bishop  of  Tabraea,  also  fell  a  victim,  being  beheaded  in  the  pro- 
vincial capital  on  the  14  th  of  Septemlier1.  The  persecution  continued 
for  a  few  years,  and  passed  over  other  provinces.  The  following  de- 
cree, likewise  inserted  in  the  Law  on  Heresy,  also  bears  upon  this  epi- 
sode. We  think  it  must  refer  to  Jean  de  Triora,  a  French  Franciscan 
missionary,  strangled  on  the  13th  of  February  181b*  in  the  capita)  of 
llukwang. 

•  In  the  twenty- first  year  of  the  Kia  khing  period  (181b),  on  the 
2.5  id  »day  of  the  first  month  (Febr.  l!>)  the  following  Imperial  decree  was 
received : 

•  Weng  Ynen-khi  reports  to  us  the  principal  particulars  about  tin? 
-depositions  of  a  European,  discovered  and  arrested  for  having  stealthily 

•  penetrated  into  the  interior  and  there  propagated  his  religion.  A  certain 
-Lan  Yueh-wang  brought  this  stranger  into  the  interior,  where  he  travelled 

•  over  several  distant  provinces,  making  neophytes,  exciting  and  misleading 

•  many.    This  is  the  acme  of  lawlessness.   Weng  Yuen-khi  shall  examine 

•  that  individual  with  the  utmost  rigor,  and  when  he  has  pumped  every- 
thing out  of  him,  he  shall  condemn  that  criminal  to  be  strangled;  then 

•  he  shall  send  Us  a  report,  and  execute  the  sentence.  And  the  other  cri- 
» initials  that  man  has  mentioned  in  his  confessions,  must  be  tracked  and 

•  arrested  with  the  help  of  their  names;  and  despatches  must  be  sent  through 
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•the  provinces  concerned,  ordering  strict  investigations  and  prosecutions 

•  to  take  place  everywhere.    Respect  this!-' 

That  n  government  which  knows  no  merry  for  heretics,  cannot  possess 
a  spark  of  sympathy  for  fidelity  and  attachment  shown  by  them  to  their 
brethern  and  sisters  sighing  in  martyrdom,  is  to  be  expected.  We  find  a 
striking  proof  of  this  given  in  the  Law  itself,  in  an  Imperial  edict  issued 
in  1810,  at  the  proposal  of  the  Board  of  Punishments.  It  mentions  that 
the  Viceroy  of  Sze-ch'wen  had  informed  the  emperor  that  a  certain  Li 
Ch'ao-süen,  a  Christian  condemned  by  him  to  wear  for  ever  the  cangue 
as  a  warning  to  the  people  of  his  district,  ventured  to  have  intercourse, 
with  co-religionists.  The  zealous  slate-servant  considered  it  on  that  ground 
absolutely  necessary  to  propose  to  His  Majesty  to  send  the  man  to  the 
Mohammedan  cities  in  Turkestan,  there  to  be  exposed  in  the  cangue  till 
his  death.  This  proposition  was  readily  accepted ,  for,  thus  the  decree  de- 
clared .  such  intercourse  was  a  proof  of  deplorable  intrepidity  against  the 
Law.  The  edict  was  at  the  same  time  utilized  for  a  general  order  to  the 
mandarinate  to  treat  thenceforth  all  such  obdurate  and  shameless  heritical 
cangue- wearers  in  the  same  way. 

Refined  was  the  means  prescribed  by  the  State  to  its  mandarins  in 
the  Law  against  Heresy,  to  ascertain  whether  amongst  Christians  who,  before 
they  were  proceeded  against,  turned  apostates,  the  apostacy  was  feigned, 
in  order  to  escape  death,  imprisonment,  banishment,  or  flagellation.    «In  the 

•  twentieth  year  of  theTao  kwang  period  (1840),  on  the  23rd  day  of  the 
■  second  month  (March  2tJ),  the  following  Imperial  Resolution  was  received: 

•  Henceforth,  whenever  people  guilty  of  the  exercise  or  the  propagation 

•  of  the  religion  of  the  Lord  of  Heaven  apply  to  the  authorities,  in  order 

•  to  declare  that  they   renounce  that  religion;  or   when  they  renounce 

•  it  voluntarily  on  being  arrested  and  brought  before  the  magistracy  -  it 
•shall  be  obligatory,  in  obedience  to  the  Imperial  rescripts  of  the  Kia 
•khing  period,  to  take  out  of  the  houses  of  those  criminals  the  cross 

•  thev  are  wont  to  worship,  and  let  them  put  their  foot  upon  it.    If  they 

•  do  so  without  reluctance,  they  may  be  pardoned  and  set  free;  but  if,  after 

•  pardon  has   been  thus  granted  them,  they  practise  that  religion  again, 

•  their  punishment,  unless  it  be  death,  shall  be  increased  one  degree.  And 

•  if  the  punishment  is  exile  not  liable  of  increase,  the  culprits  shall  be  exposed 
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-with  the  heavy  cangue  for  three  months,  in  the  district  where  they  com - 
-mitted  the  offence.    Respect  this  order!*1 

Besides  these  edicts,  we  find  in  the  Law  on  Heresy  special  rescripts 
respecting  dismissal,  degradation,  and  forfeiture  of  salary,  wherewith  man- 
darins are  to  he  punished ,  in  whose  jurisdiction  foreign  missionaries  are 
suffered  to  preach  and  practise  Christianity,  or  to  travel  or  dwell  without 
heing  caught.  Thus  the  Law  on  Heresy  gives  the  proofs  itself,  that  it 
never  occurred  to  the  mind  of  the  Chinese  legislator  to  consider  it  of  no 
force  to  Christians.  In  1846  it  was  decreed  by  the  emperor,  that  it  would 
no  longer  be  of  force  with  regard  to  Christianity;  yet  what  do  we  see?  That, 
side  hy  side  with  the  same  decree,  those  respecting  the  persecution  of  the 
Christians  remained  inserted  in  the  Law  on  Heresy  in  several  editions  of 
the  Code,  and  thus  the  government  gave  its  mandarins  throughout  the  em- 
pire to  understand ,  that  the  recent  decree  was  in  no  wise  seriously  in- 
tended.  So  it  went  on  after  1860,  when  the  war  with  France  and  England 
had  compelled  it  to  bind  itself  by  the  Convention  with  the  first- named 
Power,  to  refrain  from  persecuting  the  missions  and  inland  Catholic  Christ- 
ianity. Those  same  perserntion- decrees  we  saw  as  late  as  1882  in  an 
edition  of  that  year;  but  how  long  from  then  that  equivocal  play  has  been 
continued,  1  cannot  trace,  as  only  a  few  of  the  later  editions  of  the  Code 
are  at  my  disposal.  In  one  of  1892,  in  my  possession,  no  edicts  and  prescrip- 
tions respecting  the  persecution  of  Christians  occur. 

With  the  so-called  Opium  War  of  1842  there  dawned  for  Christianity 
in  China  an  era  in  which  its  lot  would  be  no  longer  defined  exclusively 
by  the  fanaticism  of  the  State,  but  more  and  more  also  by  the  influence 
of  the  foreign  Powers,  and  the  treaties  enforced  by  them  upon  the  empire. 
Now  and  then,  since  that  turn  of  the  tide,  the  government,  under  pressure 
of  the  Powers,  has  reminded  its  mandarins  that  the  Law  on  Heresy,  with 
regard  to  the  Christians,  had  become  void,  and  that  these  people  had  to 
be  protected  just  as  much  as  all  other  imperial  subjects.  Yet  all  those 
fine,  extorted  measures  could  not  prevent  attacks  upon  mission -stations 
frequently  taking  place  at  the  instigation  of  Confucian  literati,  at  which 
the  authorities  calmly  looked  on,  pretending  that  they  were  powerless  to 
restrain  the  mob.    It  is  but  fair  to  say,  that  also  now  and  then  Viceroys, 
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Governors,  and  other  officers  issued  proclamations  forbidding  the  Christians 
to  be  interfered  with  or  molested,  yes,  they  even  described  their  religion 
as  of  a  kind  worth  recommending.  Yet  it  much  more  fre»piently  happened 
that  mandarins  connived  at,  and  thus  directly  promoted,  the  posting  up 
of  exciting  placards,  molestations  of  the  worst  kind,  the  plundering  of  chapels 
and  dwellings,  and  subsequently  did  not  move  a  finger  to  punish  the  ring- 
leaders and  lettered  instigators.  In  their  official  corresjjondence  they  slan- 
dered the  Christians,  starting  from  the  stereotyped  Confucian  axiom  that 
all  heresy  is  the  deepest  depravity,  and  that  every  missionary  and  convert, 
on  account  of  lib  transgression  of  the  Law  on  Heresy,  is  in  reality  a  rioter, 
and  thus  belongs  to  the  scum.  Proposals  have  been  made  by  them  to  the 
government  to  order  the  Christians  to  be  registered,  and  to  affix  marks 
upon  their  houses  and  dress:  everybody  understands  with  what  kind  purposes. 
Literary  graduates  and  officials  who  joined  the  Christians  or  had  friends 
among  them,  they  threatened  with  loss  of  rank  and  position,  and  the  threats 
were  actually  carried  out.  Christians  were  persecuted  by  them  upon  all 
kinds  of  pretexts  and  false  accusations,  tortured,  banished,  and  executed; 
and  missionaries  who  interfered  on  behalf  of  such  victims,  were  decried 
as  shameless  miscreants  placing  themselves  above  the  laws  of  the  empire, 
and  trying  to  save  their  criminal  converts  from  punishment  deserved.  Com- 
pared with  such  things,  daily  insults,  outrage,  stonings,  seem  mere  trifles. 
Natives  were  regularly  deterred  from  selling  or  letting  their  properties  to 
strangers  for  chapels  or  hospitals,  by  the  certain  prospect  of  receiving  a 
number  of  blows  in  the  tribunals,  coupled  with  extortion  of  the  received 

rent  or  purchase  money  

The  attitude  of  the  mandarins  towards  Christianity,  illustrated  by 
numbers  of  such  occurrences,  can  hardly  be  otherwise  than  fully  expli- 
cable for  him  who  realizes  the  Confucian  spirit  of  the  Chinese  State  with 
regard  to  heresy.  In  abandoning  its  anli- Christian  spirit,  the  government 
can,  in  fact,  not  possibly  be  serious.  Is  another  proof  of  this  wanted? 
In  18H0  China  was  bound  by  the  Convention  with  France  to  tolerate  the 
Catholic  mission  and  its  converts,  and  —  its  government  allowed  ten  years 
to  elapse  before  it  inserted  in  the  Code  a  note  to  that  effect1.  And  when 
the  Treaty  with  England  had  placed  the  Protestant  missions  for  the  first 


1  This  note  runs  as  follows:  •Person'»  professing  the  religion  of  the  Lord  of 

•  Heaven  (i.  e.  Roman  Christians)  are  permitted  in  all  respects  to  meet  together  for 

•  the  exercise  of  their  religion,  the  reading  of  religious  books,  etc.:  they  may  not 
•be  sought  for  and  thwarted.    And  all  explanatory  documents,  both  printed  and 

•  written,  which  were  formerly  issued  to  forbid  the  religion  of  the  Lord  of  Heaven, 
•shall  be  all  expunged  and  ejected  (from  the  law?).   Inserted  in  the  ninth  year  of  the 

•Tu-gchi  p.ri<Kl  (1870).  ft>%Ji±m.Z  AÄftl'Uififlli*? 

%  ±  »  #  w  *  m  nm  »a  h  tä  % 
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time  on  a  safer  footing,  and  in  1881  the  legation  of  the  United  States  had 
heen  able  to  bring  about  that  the  privileges  granted  to  Catholics  should  also 
be  insured  to  Protestant  converts  throughout  the  empire,  then  not  a  word 
of  this  appeared  in  the  Law  on  Heresy,  and  till  1894  even  the  word 
Protestant  we  sought  in  it  in  vain.  Whether  it  occurs  in  later  editions, 
we  do  not  know,  as  we  have  none  at  our  disposal.  Thus  the  obstinacy  of 
the  government  in  the  anti- heretical  spirit  is  even  expressed  by  a  significant 
dumbness,  in  the  face  of  the  maintainers  of  its  laws,  about  the  concessions 
extorted  on  behalf  of  the  heresies  of  the  Barbarians. 

Thus  we  are  inevitably  led  to  the  conclusion  that  Chinese  Christianity 
cannot  exist  and  thrive  without  the  protection  of  the  foreign  Powers,  and 
that,  if  this  protection  were  withdrawn ,  wreck  and  ruin  would  be  its  lot. 
From  the  mouth  of  missionaries  themselves  we  heard  it  frequently  said, 
that  the  missions  could  get  on  very  well  without  such  protection;  that 
relying  exclusively  upon  their  own  strength  would  fortify  and  improve 
their  position  with  the  Chinese  government,  and  bring  them  into  credit, 
even  into  favour  with  the  same.  We,  however,  cherish  a  different  opinion. 
Certainly  there  are  periods  imaginable,  in  which  Confucian  state -fanaticism 
slumbers,  and  thus  the  carrying  out  of  the  polity  against  heresy  may  be 
weak,  or  even  entirely  cease.  Romanism  has  undeniably  known  now  and 
then  such  times  in  the  17th  and  the  18  th  century.  But  such  a  good 
chance  counts  not  much  against  this  evil  one,  that  the  ever  impending 
storm  of  persecution  may  break  forth  with  violence,  and  simply  annihilate 
the  foreign  religion  and  its  adherents.  But  for  official  foreign  protection, 
Christian  communities  in  China  are  always  in  peril  of  life.  A  weak  atti- 
tude of  the  legations  and  consulates,  an  expression,  a  proof  of  their  in- 
difference for  the  mission,  can  everywhere  and  at  every  moment  be  a  sign 
for  fanatical  prefects  and  sub- prefects  for  molesting  the  Christians,  for 
bloody  persecution.  And  if  —  which  always  happens  with  mathematical 
certainty  —  an  armed  collision  of  the  empire  with  some  Power  brings 
into  circulation  tales  about  the  hitter's  defeats  and  the  total  annihilation  of 
its  forces,  so  that  the  learned  believe  that  no  one  needs  fear  the  foreigners 
anymore,  nor  care  about  their  Conventions,  then  Christianity  has  imme- 
diately to  smart  for  it.  Thus  the  hostile  exploits  of  France  in  Formosa 
and  on  the  Fuhchow  river  in  August  1885  were  followed  by  attacks  upon 
inland  Christians  and  their  chapels  in  the  province  of  Kwangtung,  where, 
as  of  old,  the  literati,  those  faithful  hangers-on  of  the  mandarins,  were 
the  authors  and  instigators,  and  the  local  authorities  the  placid  lookers-on. 
The  same  phenomenon  appeared  in  1900  

The  Confucian  instinct  for  persecution,  embodied  in  the  Law  on 
Heresy,  is,  and  will  always  be  —  as  long  as  China  is  her  own  —  like  the 
sword  of  Damocles;  the  protection  granted  to  the  Christians  by  the  Powers, 
is  not  much  more  than  a  hair  which  prevents  the  sword  from  falling.  The 
courage  of  the  men  and  women  who  defy  that  sword,  thinking  thereby  to 
do  a  work  of  merit  serving  -for  the  good  of  their  heathen  fellow  men, 
calls  for  no  homage:  there  exist,  fortunately,  in  our  halcyon  days  of  vain- 
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glorioussness.  a  frw  things  which  are  above  human  praise.  But  it  may  well 
be  written,  that  even  if  we  refuse  to  admit,  with  Christianity  itself,  pro- 
pagation os  its  necessary  consequence  —  those  men  and  women  deserve 
something  else  than  the  slanderous  scorn  lately  showered  upon  them 
by  ignorant,  prejudiced  writers.  There  is,  indeed,  another  reason  for 
Chinese  persecution  of  the  Christians  than  a  concocted  register  of  sins  of 
missionaries. 
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Eine  wissenschaftliche  Gesellschaft  in  Taiwan 

(Formosa). 

Von  R.  La  nok. 


In  Tamsiii  (j^^fc)  Wat  sich  im  .Jahn»  1S98  unter  «lein  Vorsitz  des  Generals 

Tatsumi  Naolmmi  (  jjl  J£  fjuj  ^£  )  '*ni  z,,m,,'st  H,,s  «Japanern  bestehender 
wissenschaftlicher  Verein  gebildet,  dessen  Hauptzweck  die  Erforschung  des 
Landes  und  der  Sitten  der  noch  uncivilisirlen  Eingeborenen  im  Centrum  und 
Osten  der  lusel  ist.  Der  officielle  Name  des  Vereins  ist:  Banjo  kenkyü  k(w)ai 

Zum  Zwecke  des  mündlichen  Meinungsaustausches  der  Mitglieder 
finden  nach  den  Satzungen  jährlich  wenigstens  vier  ordentliche  Sitzungen 
in  Tainsui  oder  einem  anderen  dazu  geeigneten  Orte  statt.  Die  Zahl  der 
Mitglieder  betrug  bei  der  Eröffnungsfeierlichkeit  am  23.  April  1898  131 
und  war  bis  August  desselben  .Iah res  auf  mehr  als  200  gestiegen.  Zu 
Ehrenmitgliedern  wurden  die  früheren  Generalgouverneure  Saigö,  Kabayama. 
Katsura,  Nogi,  sowie  der  jetzige  Generalgouverneur  von  Formosa,  Kodama, 
ernannt.  Eine  grosse  Anzahl  von  hierzu  geeigneten  Mitgliedern  sind  zu 
.sogenannten  ('hösaiin  (g||J^|^  j  ^  )  ernannt,  einem  Ausschusse,  dem  die 
Aufgabe  zufallt,  die  Lage  der  Eingeborenen  nach  verschiedenen  vom  Verein 
aufgestellten  Gesichtspunkten  hin  zu  erforschen.  Die  letzteren  beziehen 
sich  auf: 

1.  Physiologie  und  vergleichende  Anatomie, 

2.  Ethik, 

3.  Sitten  und  Gebrauche, 

4.  Sprache, 
ä.  Religion, 

6.  Erziehung, 

7.  Geographie, 

8.  Production,  sowie  Unterweisung  darin, 

9.  Militärdienst, 

10.  Statistik, 

11.  Verwaltung  und  Rechtspflege, 

12.  Geschichte  und  Alterthumskunde, 

13.  Verkehr. 

Hierzu  kommen  noch  Untersuchungen  über  die  Verhaltnisse  der  so- 
genannten  Halbwilden  (  ^       ) .  den    .reifen  Wilden-,  wie  die  Chinesen 
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sie  im  Gegensatz  zu  den  eigentlichen  Wilden ,  den  Seihan  (/|:  ^)  ge- 
nannt, und  der  wilden  Stämme  ausserhalb  der  Insel  Formosa. 

Die  Ergebnisse  der  Forschungen  werden  in  einer  Zeitschrift:  Banjo 
kenkyü  k(w)aishi  (^f^fpjli/f  f*^  ^o)'  .iam*''cn  zweimal  •'••scheint, 
veröffentlicht.  Das  erste  Heft,  das  im  August  18'JH  erschienen  ist  und  mir 
vorliegt,  enthält  eine  Karte  von  Formosa,  die  die  Vertheilung  der  wilden 
Stämme  im  Innern  der  Insel  veranschaulicht.  Im  Norden  sind  es  die  Ataini 
(  ~J  £   ^   \  )ls  .  wegen  des  Tfitowirens  (ieiiiienliati  |^  n^jj  J^.oder  auch 

*Ki^^   nüttlliche  Wilde  genannt);   es  folgen  dann  südlicher  die  beiden 

Stämme  der  Vonum  (  ff  ^-  5t   2»  )  und  Tsow  (  y  t  #  ).  die  man  beule 

oft  unter  dem  Gesammtnameu  der  südlichen  Wilden  /usauunen- 
fasst.  Die  Letzteren  wohnen  südlich  vorn  Mount  Morrison ,  der  jetzt  den 
Namen  Niitakayamn  |frj  [  1]  •  d-  »•  neuer  hoher  Bei-g)  führt.  Daran 

schliessen  sich  weiter  südlich  der  Stamm  der  Tsalisen  (  ^  T  i)  -\£  1/  ), 
östlich  davon  der  der  Puyuma  a  V  oder  ^)  und  ganz  an  der 

Südspitze  der  der  Taiwan  ( >v  a  V  ^  fljl  ^f*  S )'  An  ll,  r  ,)stküste 
wohnen  in  gleicher  Höhe  mit  dem  Mount  Morrison  die  Amis  (  -f    *  ^ 

W  Jl  1  $f)' 

Es  folgen  Abbildungen  von  Typen  der  genannten  wilden  Stämme 
und  sodann  das  Portrait  des  Präsidenten  der  Gesellschaft,  des  Baron  Tnlsuini. 

Längere  Abhandlungen  sind:  Über  die  verschiedenen  Arten  der  Wilden 
auf  Formosa  und  den  gegenwärtigen  durchschnittlichen  Grad  ihrer  Cultur- 
entwickelung  von  Ino  Voshinori  (f/f  fj^  ^ -^l)*  tiedanken  über  die  För- 
derung der  geistigen  Entwickelung  der  Wilden  von  Sato  Höjun  (^/, 
i^jfÜ)'  Es  folgen  längere  Mittlieilungen  über  die  allgemeinen  Verhält- 
nisse des  Districts  Tainan  von  Yae  Michio  (/\  ^4  $1  1$)'  die  Ver- 
hältnisse der  Wilden  an  der  Küste  von  ^jjij  -j^,  '  ""d  der  Wilden  oher- 
und unterhalb  ßj^ffil_L|,<  sowie  ein  Bericht  über  die  an  der  südöstlichen 
Küste  von  Formosa  gelegene  Inselgruppe  j^L"5|||*  nn<^  'nn'  Bewohner. 

Von  den  vielen  kleineren  Mittheilungen,  die  dann  folgen,  seien  als 
besonders  interessant  erwähnt:  Übersicht  über  die  Politik  der  chinesischen 
Regierung  gegen  die  Wilden,  Bestrafung  der  Wilden  bei  Verbrechen,  all- 
gemeiner Überblick  über  den  Zustand  der  Forsten  im  Gebiete  der  Wilden, 
Flächeninhalt  und  Einwohnerzahl  der  Wilden  (letztere  wird  auf  890299 
angegeben),  über  die  verschiedenen  Bezeichnungen  für  die  Geister  der  Ver- 
storbenen (^Ö^)-  sowie  über  die  Bezeichnungen  dafür  bei  den  Ataial. 
über  die  Zeit,  in  der  man  das  Gebiet  der  Wilden  meiden  soll  (bei  den  nörd- 


1  Japanisch  gelesen:  Dakusuikei  «Trübwasaer*chlucht< 
1  Japanisch  gelesen:  ArUau. 
s  Japanisch  gelesen:  Koto. 
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liehen  Wilden,  den  Ataial  zwischen  Januar  und  März,  wo  das  Fest  der 
Ahnen  stattfindet  und  das  Betreten  eines  Fremden  schlechte  Frntc  bedeutet), 
die  Vorstellungen  der  Wilden  über  die  Mondllecken  (die  Ataial  glauben, 
es  sei  ein  Affe,  der  Pfirsiche  abpllücken  will,  die  Tsow,  es  seien  zwei 
spielende  Geschwister  u.  s.  \v.),  über  die  Vorstellungs-  und  Verstandes- 
kraft der  Wilden,  über  die  verschiedenen  Worte  für  die  Zahl  7,  über  die 
Zahl  der  Morde  und  über  den  Ursprung  der  Kopfjagerei  der  Wilden, 
verschiedene  Mittheilungen  vom  Gebiete  der  Wilden  im  District  Tainan,  her- 
vorragende Persönlichkeiten  der  Wilden,  Körpermessungen  an  einem  Häupt- 
ling der  Tsalisen  in  Tokyo  (Korperlänge  167.5  cm,  Länge  der  Arme  und 
des  Rumpfes  zwischen  den  äussersten  Fingerspitzen  171.5  cm,  Kopflänge 
182  mm.  Breite  UM)  mm,  Nasenlänge  49  mm,  Nasenbreite  40  nun),  ül>er 
den  gegenwärtigen  Stand  der  Erziehung  hei  den  Wilden,  über  die  Heran- 
ziehung derselben  zum  Militärdienst,  Heirathen  bei  den  Wilden  in  der  Ge- 
gend über  einige  japanische  Forsrhung.sreiscndc,  deren  Andenken 

in   Khrrn  zu   halten  ist  (.Mi/.uno  .Inn  tJC^tJ^?  IH7II  nach  Formosa  ge- 

koniiiM'ii.  und  Ueno  Si-niehi  \'  Iffi  jj^L — jetzt  Consul  in  Aniov)  üher  die 
Wilden  und  ihre  Lieder  (hauptsächlich  Lieder  beim  Bestellen  des  Ackers, 
Freudenlieder  und  Liebeslieder),  sowie  üher  die  Wilden  in  Indochina  und 
China  und  die  mordenden  Wilden  auf  Neuguinea. 
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Russische  Arbeiten  über  Ostasien. 

Jahresbericht  für  1901. 
Von  \V.  Hakthou». 


Akademie  der  Wissenschaften.  —  Kaiserlich  Russische  Archäologische  Gesellschaft. 
—  Kaiserlich  Russische  Geographische  Gesellschaft.  —  Zi-itsrluillen.  —  Kazan.  — 

VVjernyj.  —  Wladiwostok. 

Bulletin  de  lAcadcmie  Imperiale  des  .Sciences,  V  serie,  vol.  XI\': 

S.  Oldenburg,  Die  buddhistische  Kunst  in  Indien.  —  Ks  wird  hier 
A.  G  rün  wedel's  Buddhistische  Kunst  in  Indien  (Berlin  19o(l,  Handbücher 
der  Königlichen  Museen)  besprochen.  I'm  die  Geschichte  der  buddhistischen 
Kunst  hat  sich  Grünwedel  grosse  Verdienste  erworben ;  trotz,  des  geringen 
Umfanges  seines  Buches  werden  künftige  Korscher  unbedingt  von  diesem 
Buch  ausgehen  müssen.  Der  Ansicht  des  Verfassers  »Iber  die  .Selbständig- 
keit und  die  Bedeutung  der  buddhistischen  Kunst  kann  sich  Hecensent  nicht 
anscbliesseu.  Die  Stellung  des  Buddhismus  in  der  Geschichte  der  indischen 
Cultur  entspricht  keineswegs  seiner  Bedeutung  als  Welti  eligion ;  ausserhalb 
Indiens  hat  der  Buddhismus  einen  ungleich  mächtigeren  Kinllnss  uls  jede 
andere  Äusserung  indischen  Geisteslebens  ausgeübt,  doch  in  Indien  selbst  ist 
er  ohne  gewaltsame  V  erfolgung  durch  )el>euskräftigere,  dem  indischen  Geiste 
besser  angepasste  Religionssysteme  verdrängt  worden,  ohne  weder  in  der 
Litteratur,  noch  in  der  Philosophie  Indiens  irgend  welche  namhafte  Spuren 
zu  hinterlassen.  Auch  die  buddhistische  Kunst  hat  sich  vorzüglich  ausser- 
halb Indiens  entwickelt;  während  ihrer  Blüthezeit  in  Gandhara  stand  sie 
der  griechisch-römischen  Kunst  naher  als  der  indischen.  Die  Bearbeitung 
nationaler  Motive  in  den  Denkmälern  Acokax  und  die  hohe  Vollendung 
dieser  Kunstwerke  zeigt,  dass  es  schon  .Jahrhunderte  früher  eine  indische 
Kunst  gegeben  haben  muss.  Wenn  bis  jetzt  keine  Kunstdenkmäler  aus 
einer  früheren  Zeit  entdeckt  worden  sind,  so  ist  doch  die  Möglichkeit,  dass 
solche  bei  künftigen  Ausgrabungen  gefunden  werden  können,  durchaus  nicht 
ausgeschlossen.  Schon  bei  den  ersten  und  bis  jetzt  einzigen  wissenschaft- 
lich betriebenen  Ausgrabungen  (von  Rea  in  .Südindien)  sind  Inschriften  ge- 
funden worden,  welche  Bühl  er  für  alter  als  selbst  die  Acoka- Inschriften 
hält.  Grünwedel  bemerkt,  dass  die  vedische  Mythologie  sich  zur  plasti- 
schen Wiedergab  nicht  eigne,  doch  kann  dasselbe  nicht  von  dem  volks- 
tümlichen Krishna-,  Vishnu-  und  Shiwa-Cultus  behauptet  werden. 

Die  Entwicklung  der  buddhistischen  Kunst  vor  und  nach  der  Gau- 
dhara-Periode  wird  von  G  rün  w  edel  nur  kurz  berührt;  diese  Lücke  ist 
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jetzt  zum  Theil  durch  Foucher  ergänzt  worden,  welcher  auch  das  Ver- 
dienst hat,  den  Anfang  zur  Veröffentlichung  des  bisher  nicht  zugänglich 
gewesenen  Materials  gemacht  zu  haben.  Die  betreffenden  Denkmäler,  von 
deren  Veröffentlichung  wir  fernere  Belehrung  erhalten  können,  befinden 
sich  zum  Theil  in  den  Museen  Indiens  und  Europas,  zum  Theil  in  den 
Händen  von  Privatpersonen  oder  in  den  Locale n  der  Officiervereine  in 
Nordindien,  zum  Theil  in  Tempeln,  welche  mit  dem  Buddhismus  als 
Religion  nichts  gemein  haben ;  dazu  kommen  noch  die  Miniaturbilder  in  den 
Handschriften  aus  Nepal  und  Bengalien.  Doch  können  alle  diese  For- 
schungen nur  durch  systematische  Ausgrabungen  in  den  Ruinen  der  Haupt- 
städte und  Heiligthüincr  Indiens  eine  sichere  Grundlage  erhalten. 


Zopiski  der  orientalischen  Section  der  Kaiserlich  Russischen  Archäo- 
logischen (iesellschaft,  Bd.  XIII.  4.  Lieferung: 
Sitzungsprotokolle ;  darin 

Brief  von  N.  Petrowsky  mit  Bericht  über  in  Chotan  erworbene 
Handschriften,  Mönzen  und  andere  Gegenstände. 
Recensioneu : 

1.  K.  Inostrantzew,  Hiung-nu  und  Hunnen  (vergl.  Ostasiatische 
Studien  IV,  256);  angezeigt  von  W.  Barthold.  —  Empfehlende  Anzeige. 
Der  Ansicht  des  Verfassers  über  die  historische  Ethnographie  als  Wissen- 
schaft kann  sich  Recensent  nicht  uut>cdingt  anschliessen ;  in  den  meisten 
Fällen  zwingt  uns  die  Beschaffenheit  der  uns  zu  Gebote  stehenden  Quellen, 
die  Frage  über  die  ethnographische  Stellung  der  einzelnen  geschichtlichen 
Völker  Mittelasiens  offen  zu  lassen  und  uns  auf  die  Zusammenstellung  der 
geschichtlichen  Thatsachcn  zu  beschränken. 

2.  E.  Jak ow lew,  Ethnographische  Ubersicht  der  fremden  Völker  im 
Thal  des  südlichen  Jenisei  und  erklärender  Katalog  der  ethnographischen 
Abtheilung  des  Museums  (Beschreibung  des  Museums  von  Minusinsk, 
4.  Lieferung,  Minusinsk  1900);  angezeigt  von  D.  Klementz.  —  Recensent 
bedauert,  dass  der  Verfasser  sich  im  historischen  Theil  seiner  Arbeit  nicht 
auf  die  Schilderung  der  Ereignisse  seit  der  russischen  Colonisation  be- 
schränkt hat;  die  Darstellung  der  Geschichte  der  alten  Völker  erfordert 
umfassende  Studien,  für  welche  in  Minusinsk  die  nöthigen  Hülfsmittel 
fehlen.  Die  gegenwärtigen  Verhältnisse  der  Bevölkerung  werden  ausführlich 
behandelt  und  die  schriftlichen  Quellen  vielfach  durch  persönliche  Beob- 
achtungen ergänzt  (namentlich  über  den  Schamanismus  und  über  die  Ge- 
schlechter bei  den  Sojoten).  Besonders  wichtig  ist  die  Beschreibung  der 
im  Museum  aufbewahrten  Gegenstände;  leider  sind  dieser  Beschreibung 
keine  Zeichnungen  beigegeben. 


-Shivaja  Starina-  für  1901,  2.  Lieferung: 

S.  Brailowsky,  DieTazen  oder  Udihe;  Versuch  einer  ethnographischen 
Untersuchung.  —  Zweck  des  Verfassers  ist  auf  der  in  L.  von  Schrenck's 
grossem  Werke  (vergl.  Ostasiatische  Studien  111,  233,  Anmerkung)  gegebenen 
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Grundlage  weiter  zu  arbeiten  und  das  dort  in  allgemeinen  Umrissen  Fest- 
gestellte durch  Detailforschungen  »i  ergänzen  und  zu  berichtigen.  Gegen- 
stand der  vorliegenden  Untersuchung  ist  die  den  Orotschen  nahe  verwandte 
Völkerschaft,  welche  sich  selbst  den  Namen  Udihe  giebt,  von  den  Chinesen 
Ta-tzi,  von  den  Mandschu  Taz  oder  Tadz  genannt  wird;  1896  und  1897 
hat  der  Verfasser  eine  Forschungsreise  in  die  Wohnsitze  dieses  Volkes 
(längs  der  Küste,  vom  Fluss  Botschi  im  Norden  bis  zum  Fluss  Suduho 
im  Süden)  unternehmen  können.  Ks  wird  ein  Verzeichniss  der  von 
von  Schrenck  nicht  benutzten  früheren  und  der  seit  dem  Erscheinen 
seines  Werkes  gedruckten  neueren  Arbeiten  gegeben.  Die  Zahl  der  Udihe 
beträgt  (die  bei  Nikolsk  im  Ussuri-  Gebiet  lebenden  Angehörigen  dieses 
Volkes  mit  eingerechnet)  etwa  3500  Seelen.  Wie  auch  L.  von  Schrenck 
annimmt,  ist  das  Volk  wahrscheinlich  von  Süden  her  eingewandert;  mit 
den  Chinesen  ist  es  erst  im  17.  Jahrhundert  in  Berührung  gekommen, 
.lagd  und  Fischfang  bilden  noch  jetzt  die  Hauptl>eschäftigungen  des  Volkes; 
Ackerbau  und  Gemüsewirthschaft  entwickeln  sich  allmählich  unter  dem  Ein- 
fluss  der  Chinesen ,  doch  nur  sehr  langsam.  Der  Udihe  ist  äusserst  arbeits- 
scheu; wo  seine  Mittel  zum  Leben  nicht  ausreichen,  zieht  er  es  meist  vor, 
bei  den  Chinesen  zu  borgen.  Von  den  Chinesen  verleitet,  vernachlässigen 
manche  den  Ackerbau  für  die  Trepangfischerei,  trotz  der  Unsicherheit 
dieses  wenig  einträglichen  Erwerbes.  Der  Fortschritt,  welchen  die  Be- 
völkerung den  chinesischen  Culturträgern  zu  verdanken  hat,  vollzieht  sich 
unter  schweren  wirtschaftlichen  Krisen;  es  ist  zu  hoffen,  dass  durch  die 
Verbreitung  der  russischen  Cultur  der  Gang  dieser  Entwickelung  beschleu- 
nigt und  erleichtert  werden  wird.  In  der  Frage  über  die  Culturfahigkeit 
des  Landes  schliesst  sich  der  Verfasser  keiner  der  beiden  extremen  An- 
sichten an:  der  Boden  ist  culturfähig;  doch  kann  dieses  Ziel  nur  darin 
erreicht  werden,  wenn  tüchtige  Kräfte  ihr  Wissen  und  ihre  Arbeit  dieser 
Aufgabe  widmen  sollten. 
Recension : 

F.  Hirth,  Sinologische  Beiträge  zur  Geschichte  der  Türk -Völker,  f. 
Die  Ahnentafel  Attila's  nach  Johannes  von  Thurocz  (Bulletin  de  l'Academie 
Imperiale  de  St-Petersbourg);  angezeigt  von  K.Inostrantzew.  —  Hirth's 
Versuch,  die  in  der  Tafel  vorkommenden  Namen  sprachlich  zu  erklären 
und  mit  den  in  chinesischen  Quellen  überlieferten  zu  identificiren,  verdient 
einige  Beachtung;  doch  bleibt  die  wissenschaftliche  Bedeutung  seiner  Schluss- 
folgerungen fraglich,  solange  die  Frage  über  die  Glaubwürdigkeit  der 
Ahnentafel  und  über  die  Quellen  des  Johannes  von  Thurocz  nicht  genügend 
aufgeklärt  ist.  ______ 

■  Ethnographische  Ubersicht«  für  1901;  Recension: 
S.  Jastrshembsky,  Grammatik  der  jakutischen  Sprache  (Arbeiten 
der  auf  Kosten  J.  Sihirjakow's  ausgerüsteten  Expedition  nach  Jakutsk, 
II.  Abtheilung,  Bd.  III,  Theil  2,  2.  Lieferung);  angezeigt  von  Ws.  Müller. 
—  Der  Verfasser  beherrscht  vollkommen  die  Litteratur  über  den  von  ihm 
behandelten  Gegenstand  und  geht  überall  von  Böhtlingk's  bekannter 
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Grammatik  aus;  das  von  seinen  Vorgängern  gesammelte  Material  hat  er 
durch  unmittelbare  Erforschung  der  Sprache  (während  eines  zehnjährigen 
Aufenthalts  int  Gebiet  von  Jakutsk)  bereichern  können.  So  verdanken  wir 
ihm  die  Feststellung  der  Thatsache,  dass  die  allgemeinlürkische  Locntiv- 
endung  (a  auch  im  Jakutischen  auftritt  und  dass  auch  das  Jakutische  eine 
Genetivendung  hat.  Das  Buch  enthält  auch  einige  Angaben  über  die  Re- 
ligion der  Jakuten  (Verehrung  des  .weissen  Gottes-  Dschesegej,  Verehrung 
des  Eid-  und  Waldgeistes ;  Eidesformel  aus  der  Heidenzeit,  vor  einem 
brennenden  Feuer  gesprochen,  wobei  der  den  Kid  Leistende  auf  dem  Kopfe 
eines  Hengstes  oder  eines  Baren  sitzen  muss)  und  einige  l'roben  der  Volks- 
lilteratur  (Räthsel,  Heldensagen). 


Gelehrte  Nachrichten  der  Universität  Kazan: 

1.  N.  Pan  tu  sow,  Materialien  zur  Erlernung  des  Dialekts  der  Ta- 
rantschi  im  Kreise  Iii.  3.  Lieferung l.  Das  Buch  über  glückliche  und  un- 
glückliche Jahre  (Text  und  Übersetzung).  —  Gute  und  schlechte  Vorbe- 
deutungen für  jedes  Cvklusjahr;  Voraussagungen  für  den  Lebenslauf  der 
in  dem  betreffenden  Jahre  geborenen  Menschen. 

4.  Lieferung.  Gute  und  schlechte  Vorbedeutungen  nach  den  An- 
schauungen der  Tarantschi.  —  Abergläubische  Vorstellungen  dieser  Art 
über  verschiedene  Bewegungen  der  Thiere  und  andere  Naturerscheinungen 
(Text  und  Übersetzung). 

5.  Lieferung.  Gebete  und  Beschworungen  der  Baqschi  bei  den  Ta- 
rantschi. —  Der  ßaqschi  hat  bei  den  Tarantschi  dieselbe  Bedeutung  wie 
der  Baqsa  oder  Baqsy  (vergl.  Westasiatisehe  Studien  III,  290)  bei  den 
Qyrghyzen.  Anrufung  mohammedanischer  Heiliger,  besonders  bei  Krank- 
heiten; Text,  Transscription,  Übersetzung  und  Angabe  der  Melodie  (Noten). 

b*.  Lieferung.  Gedichte  über  Jaqub-Beg,  den  Beherrscher  Kaschgariens, 
und  über  die  Ereignisse  seiner  Zeit  (Text,  Transscription,  Noten  und  Über- 
setzung). —  Im  Vorwort  Stammtafel  des  Badaulet  und  bibliographisches 
Verzeichniss  der  Abhandlungen  und  Artikel  über  sein  Leben  und  seine  Re- 
gierung. Fünf  Lieder,  von  verschiedenen  unbekannten  Verfassern;  über 
Bek - Battscha,  Sohn  des  Badaulet  (in  Chotan  gedichtet);  über  Mir-Ainan- 
Scheich,  Vater  des  Mahmud -Chan ;  über  Mahmud -('hau  (hatte  früher,  wie 
Jaqub-Beg,  mit  den  Chinesen  und  Dunganen  gekämpft,  ist  später  nach 
Turfan  und  von  da  nach  Uruintschi  verbannt  worden);  über  Zuntun  (so 
wird  der  Anführer  der  Chinesen  genannt;  1879  in  Kaschgar  gedichtet); 
über  Turdy- Achim  (stand  im  Dienst  des  Badaulet  und  ist  auf  dessen  Be- 
fehl hingerichtet  worden). 

2.  N.  Katanow,  Versuch  einer  Erforschung  der  Sprache  der  Urjan- 
chaj  (Fortsetzung,  vergl.  Ostasiatisehe  Studien  IV,  200).  —  Näheres  über 
die  Etymologie;  Wortbildung. 

1  Die  beiden  ersten  Lieferungen  (das  Buch  über  glückliche  und  unglückliche 
Tage:  Sammlung  von  Räthseln  und  Aufgaben)  sind  1897  und  1898  erschienen;  zu 
jeder  einzelnen  Lieferung  (auch  zu  den  hier  besprochenen)  Vorwort  von  N.  Katanow. 
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3.  Derselbe,  Bericht  ülicr  eine  Reise  nach  dem  Jeniseigebiet,  Kreis 
Minusinsk.  —  Die  Heise  ist  im  Sommer  1S5>9  im  Auftrage  der  hi.storisrh- 
philologischen  Kacultät  an  der  Universität  Kazan  ausgeführt  worden.  In 
den  Dörfern  Askys  und  Abakan,  wo  sich  die  Sitze  der  Behörden  zur  Ver- 
waltung der  fremden  Völker  )>en*udcii,  hat  sich  der  Verfasser  längere  Zeit 
aufgehalten  und  giebt  ein  Verzeichniss  der  bewohnten  Orte  beider  Ver- 
waltungsbezirke, auf  Grund  der  dort  gemachten  Archivstudien  zusammen- 
gestellt, und  einige  Angaben  über  Documente  verschiedenen  Inhalts.  Ks 
folgen  einige  kurze  Proben  der  Volkslitteratur  der  Sagaier  und  einige  Mit- 
theilungen über  Grabhügel  und  archäologische  Gegenstände. 

Recension : 

S.  I'atkanow,  Die  I  rty seh  -  Ostjaken  und  ihre  Volkspoesie.  ll.Theil. 
8t.  Petersburg  1 1*00 ;  angezeigt  von  J.  Smirnow.  --  Kurze  Übersieht  der 
früher  erschienenen  Arbeiten;  ausführliche  Wiedergahe  des  Inhalts  des  hier 
liesprochenen  Buches.  Den  wichtigsten  Theil  desselben  bilden  natürlich  die 
Texte  und  die  ihnen  beigegebenen  Übersetzungen  (russisch  und  deutsch); 
dagegen  ist  der  Versuch  einer  Darstellung  der  socialen  Verhältnisse  der 
alten  Ostjaken  dem  Verfasser  misslungen,  da  er  mit  den  Grundlehren  der 
Social  Wissenschaft  nicht  genügend  vertraut  ist  und  selbst  die  Begriffe  -Ge- 
schlechts Verfassung •  und  -Staatsverfassung-  ohne  Unterschied  gebraucht. 


Nachrichten  der  Gesellschaft  für  Archäologie,  Geschichte  und  Ethno- 
graphie an  der  Universität  Kazan,  Bd.  XVII,  *2.  und  3.  Lieferung: 

Priester  V.  Suchotzky,  Uber  den  Scliamanismus  im  Kreise  Minu- 
sinsk. —  Die  Schamanenopfer  werden  noch  jetzt  alle  drei  .Fahre,  in  einigen 
Gegenden  alljährlich,  in  den  Bergen  abgehalten,  doch  haben  sie  ihre  frühere 
religiöse  Bedeutung  verloren  und  weiden  fast  von  allen  Theilnehmern  als 
blosse  Vergnügungsfahrten  in  die  Berge  betrachtet.  Bei  Krankheiten  oder 
unglücklichen  Familienverhältnissen  (z.  B.  wenn  bei  einem  Ehepaar  -die 
Kinder  nicht  bleiben  - ,  d.  h.  ein  Kind  nach  dem  anderen  gleich  nach  der 
Geburt  stirbt)  wird  noch  jetzt  häufig  die  Hülfe  der  Schamanen  angerufen, 
selbst  von  solchen  Eingeborenen,  welche  sonst  als  gute  Christen  gelten 
können.  Als  Beispiel,  wie  sich  christliche  und  heidnische  Anschauungen 
in  der  Seele  eines  Menschen  vereinigen  können,  schildert  der  Verfasser  das 
Leben  des  ihm  persönlich  bekannten  Schamanen  Seinen  Tinikow,  welcher 
nach  einer  schweren  Krankheit  den  Beruf  eines  Schamanen  gewählt  und 
für  sich  darin  einen  vorteilhaften  Nebenerwerb  gefunden  hat;  auch  glaubt 
er,  dass  die  bösen  Geister  ihn  vernichten  würden ,  wenn  er  jetzt  diesem 
Berufe  entsagen  sollte.  Von  der  christlichen  Kirche  hat  sich  Tinikow  auch 
jetzt  nicht  losgesagt,  betet  mit  Thränen  beim  Geläute  der  Glocken  und  hofft 
vor  seinem  Tode  sich  an  einen  Priester  zu  wenden,  der  ihn  von  der  Sünde 
des  Schamanisirens  und  anderen  reinigen  soll. 

Jahrbuch  und  Adress- Kalender  für  das  Gebiet  Semirjetschje  für  das 
Jahr  11H)1  (vom  Statistischen  Comite  des  Gebiets  herausgegeben): 
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1.  N.  Pantusow,  Das  chinesische  Siegesdenknial  auf  dem  Berge 
Gedyn-Schan.  —  Derselbe  Artikel  ist  bereits  1897  in  Kazan  erschienen 
(vergl.  Ostasiatische  Studien  I,  206). 

2.  Th.  Pojarkow,  Die  letzte  Episode  des  Dunganenaufstands.  — 
Über  die  Ankunft  der  Dunganen  in  Semirjetschje  (Ende  December  1877); 
Erzählungen  einiger  Dunganen  Ober  die  Kämpfe  mit  den  Chinesen  und  über 
die  Thaten  des  Führers  der  Aufständischen,  Bijan-hu;  Charakter  des  Volkes 
(der  Verfasser  hält  die  Dunganen  fur  Nachkommen  zum  Islam  übergetretener 
Chinesen).  Schicksale  der  Dunganen  unter  russischer  Herrschaft;  ihre  Ver- 
dienste um  die  Hebung  des  Ackerbaues  und  ihre  Bedeutung  als  Culturträger 
in  diesem  der  Cultur  erst  vor  wenigen  Jahrzehnten  wieder  erschlossenen 
Lande;  Wohlstand  der  Dunganendörfer. 


Nachrichten  des  (1899  gegründeten)  Orientalischen  Instituts  in  Wla- 
diwostok : 

Bd.  I.  Sitzungsprotokolle,  Statuten  und  Lehrpläne,  Katalog  der  Bi-  ' 
bliothek. 

Bd.  II,  1.  Lieferung: 

1.  Sitzungsprotokolle  und  Lehrpläne. 

2.  E.  Spa  I  win,  Grundzüge  der  Sprache  und  Schrift  der  Japaner 
(Habilitationsvorlesung).  —  Isolirte  Stellung  der  Sprache;  die  Liu-kiu- 
Sprache,  ursprünglich  ein  japanischer  Dialekt,  ist  jetzt  den  Japanern  selbst 
nicht  mehr  verständlich.  Berührungspunkte  mit  den  altaischen  Sprachen 
(Agglutination).  Entlehnungen  aus  dem  Chinesischen,  in  neuester  Zeit  aus 
den  europäischen  Sprachen.  Anwendung  der  chinesischen  Schrift,  japanische 
Aussprache  chinesischer  Schriftzeichen ;  nach  chinesischer  Wortfolge  geschrie- 
bene  und  nach  japanischer  gelesene  Sätze;  verschiedene  Schriftsysteme.  Das 
Erlernen  der  japanischen  Schrift  ist  äusserst  schwierig  und  zeitraubend,  wes- 
halb in  neuester  Zeit  das  Streben  nach  Vereinfachung  sich  in  immer  weiteren 
Kreisen  geltend  macht.  Nach  der  Ansicht  des  Verfassers  kann  dieses  Ziel 
nur  durch  eine  noch  engere  Anlehnung  an  das  chinesische  Schriftsystem  er- 
reicht werden. 

3.  A.  Rudakow,  Leitfaden  zum  Erlernen  der  chinesischen  Mandarinen- 
sprache. —  Conversationsproben  mit  Übersetzung  und  ausführlicher  Analyse. 

4.  E.  S  pal  win,  Japanische  Anekdoten,  Erzählungen  und  Sprich- 
wörter (Texte  für  Anfänger,  nur  japanisch). 

5.  Notizen  bibliographischen  und  anderen  Inhalts;  darin:  a)  Auszug 
aus  Cordier,  La  revolution  en  Chine;  A)  Auszug  aus  der  in  Yokohama 
erscheinenden  Zeitschrift  »Japan  Mail«  (über  die  Boxer);  r)  Bericht  des 
Offiziers  Kux  min  über  die  politischen  Gesellschaften  in  China  und  Japan; 
d)  Über  den  Charakter  der  Chinesen;  aus  Arthur  H.  Smith,  Chinese 
Characteristics. 

6.  Katalog  der  Bibliothek  des  Instituts  (Fortsetzung). 

7.  Chronik  der  gegenwärtigen  Ereignisse  im  fernen  Orient  (vom 
25.  Juli  bis  Anfang  October  n.  St.). 
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2.  Lieferung: 

1.  Sitzungs protokolle  und  Jahresbericht. 

2.  E.  Spalwin,  Der  japanische  Fortschritt.  —  Die  Japaner  haben 
bis  jetzt  nur  verstanden,  sich  die  neuesten  Errungenschaften  der  europäi- 
schen Cultur  anzueignen,  ohne  denselben  durch  selbständige  Arbeit  eine 
den  Verhältnissen  des  Landes  entsprechende  Gestalt  zu  geben.  Es  fehlt  dem 
japanischen  Volke  bis  jetzt  das,  was  allein  seinem  Fortschritt  eine  feste 
Grundlage  geben  kann:  strenge,  unerbittliche,  aber  mit  Lust  und  Verst&nd- 
niss  vollzogene  Arbeit.  Diese  Thatsache  ist  auch  im  Lande  sellxst  von  ein- 
sichtsvollen Patrioten  erkannt  worden. 

3.  W.  Nadarow,  Materialien  zum  Studium  der  Verbältnisse  in  Han- 
kou.  —  Geographische  Beschreibung  der  Gegend;  klimatische  Verhältnisse 
(mit  meteorologischen  Tafeln);  geschichtliche  Nachrichten  bis  zur  Dynastie 
Sung,  grösstenteils  nach  dem  in  der  -China  Review«  1 873 — 77  veröffent- 
lichten Material. 

4.  A.  Pozdnejew,  Beiträge  zur  Erforschung  der  Frage  über  die 
Herkunft  und  Entwickelung  des  mandschurischen  Alphabets.  — -  Nach  mand- 
schurischen offiziellen  Quellen  haben  die  Gelehrten  Erden  i  -  Bagschi  und 
Gagai -Tzargutsi  im  Jahre  1599  im  Auftrage  des  Kaisers  Toi-tsu  aus  den 
mongolischen  Schriftteichen  ein  fur  die  Wiedergabe  der  Mandschu -Laute  ge- 
eignetes Alphal>et  zusammengestellt;  im  Jahre  1632  hat  Tahai  im  Auftrage 
des  Kaisers  Tien-tsurig  eine  Verbesserung  dieses  Schriftsystems  vorgenom- 
men. Dieser  Thatbestand  ist  durch  die  Theorien  der  europäischen  Sino- 
logen seit  Amyot  vielfach  verdunkelt  worden.  Für  die  Kenutniss  der 
alten  Schriftzeichen  besitzen  wir  eine  wichtige  Quelle  in  dem  Wörterbuch e 
•Tonkifuka-aku  chergen-i  bitche« ,  welches  im  Jahre  1741  im  Auftrage  des 
Kaisers  Khien-lung  geschrieben  worden  und  uns  in  einer  Handschrift  der 
BihIiotluM|ite  Nationale  in  Paris  (Fond  chinois  1014)  erhalten  ist. 

:>.   Katalog  der  Bibliothek  (Fortsetzung). 

»».   Chronik  der  gegenwärtigen  Ereignisse  im  fernen  Orient  (October 
bis  December  1900). 
3.  Lieferung: 

1.  Sitzungsprotokolle. 

2.  A.  Rudakow,  Die  Gesellschaft  I-ho-tuan  und  ihre  Bedeutung 
für  die  letzten  Ereignisse  im  fernen  Orient.  —  Grösstenteils  nach  vom 
Verfasser  persönlich  in  der  Mandschurei  gesammelten  Materialien  (bei  der 
Hinnahme  der  Hauptstädte  gefundene  geheime  Depeschen  der  chinesischen 
Regierung  und  Berichte  der  Würdenträger;  Mittbeilungen  einiger  Führer 
der  Bewegung);  in  den  in  westeuropäischen  Sprachen  erschienenen  Schriften 
hat  der  Verfasser  wenig  Brauchbares  gefunden ;  am  meisten  zu  gebrauchen 
sind  die  unter  dem  Titel  »The  Boxer  Rising*  gesammelten  Artikel  des 
«Shanghai  Mercury.  Geheime  Gesellschaften  zum  Zweck  der  «Wieder- 
einsetzung der  Ming  und  Entthronung  der  Mandschu«  (Fuming  fan-tsing). 
Ursprung  der  Sectc  I-ho-tuan  (»Vereinigung  im  Namen  der  Gerechtigkeit 
und  Harmonie«);  Verwandtschaft  mit  dem  Taoismus.  Grausame  Behandlung 
der  Opfer.  Entschluss  der  Regierung,  die  Volksbewegung  zu  ihren  Zwecken 

Mitlh.  J.  Sem  f.  Orient.  S,,r».  hen.  190*  I.  AbUi.  11 
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KU  benutzen;  oflicielle  Bestätigung  der  Gesellschaft  und  ausführliche  In- 
structionen. Urkunden  des  l*treffenden  Inhalts  werden  mit  Beifügung  der 
Originaltexte  in  grosser  Zahl  mitgetheilt;  in  einigen  Schriftstücken  wird 
deutlich  die  Absicht  der  Regierung  ausgesprochen,  die  Boxer  als  Werkzeug 
gegen  die  Europäer  Auszunutzen,  doch  diese  Verbindung  geheim  zu  halten 
und  bei  den  späteren  Friedensverhandlungen  fur  die  Ausschreitungen  der 
Gesellschaft  keine  Verantwortung  zu  übernehmen. 

3.  W.  Nadarow,  Materialien  zum  Studium  der  Verhältnisse  in  Han- 
kou  (Fortsetzung).  —  Beschreibung  der  heutigen  Stadt  Chinesischer  und 
russischer  Text  des  Vertrags  über  die  Gründung  der  russischen  Concession. 
Conflict  mit  der  britischen  Regierung.  Concessionen  von  Frankreich,  Deutsch- 
land und  Japan.    Chinesische  Stadt.    Chinesische  Bankhäuser. 

4.  P.Schmidt,  Die  chinesischen  classischen  Schriften.  —  Der  chine- 
sische »Classicismus- ;  Autorität  des  Confucius  und  Bestrebungen  der  Reform- 
partei, vorzüglich  in  den  südlichen  Provinzen;  durchgreifende  Reformen  sind 
in  China  mit  grosseren  Schwierigkeiten  als  irgendwo  sonst  verbunden,  doch 
nicht  unbedingt  ausgeschlossen.  Schicksale  der  classischen  Schriften;  die 
•  zehn  Unglücksfälle« ,  von  denen  die  classische  Litteratur  seit  213  v.Chr. 
(Verbrennung  der  Bücher  durch  Thsin-schi  Hwang -ti)  bis  1*231  n.  Chr. 
(Brand  der  grossen  Bibliothek  zur  Zeit  der  Sung -Dynastie)  betroffen  worden 
ist.  Analyse  der  wichtigsten  Bücher  (I -Ising,  Schu-tsing,  Schi-tsing  u.s.w.); 
der  Verfasser  kommt  zu  dem  Schlüsse,  dass  die  kritischen  Untersuchungen 
der  chinesischen  Gelehrten  den  Forderungen  europäischer  Wissenschaft  voll- 
ständig entsprechen  und  dass  die  europäischen  Sinologen  viele  von  den  Chi- 
nesen selbst  verworfene  Sagen  für  geschichtlich  halten.  Die  Frage,  welche 
Theile  der  classischen  Schriften  wirklich  echt  sind  und  welche  als  ein  spä- 
teres Machwerk  betrachtet  werden  müssen,  wird  nur  nach  der  Herbeiziehung 
der  erwähnten  chinesischen  Arbeiten  beantwortet  werden  können. 

5.  Priester  P.  Protodiakonow,  Goldisch  -  russisches  Wörterbuch. 

6.  K.  Dinitrijew,  Die  kaiserlichen  Eisenbahnen  in  Nordchina. 

7.  Katalog  der  Bibliothek  (Fortsetzung  und  Schluss). 

8.  Chronik  der  gegenwärtigen  Ereignisse  im  fernen  Orient  (Januar 
bis  Mitte  März  1901). 
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Die  eine  Umgestaltung  des  Bilduugs-  und  Schulwesens  fordernden  Stimmen 
sind  in  China  schon  oft  sehr  laut  geworden.  Immer  von  Neuem  eiferten 
in  Shanghai  in  der  I^andesspraehe  erscheinende  Zeitungen  gegen  die  Un- 
wissenheit und  Faulheit  des  auf  einen  Posten  lauernden  Anwärterheeres  und 
gegen  »Iii*  nur  mit  litterarischer  Weisheit  vollgestopften  Beamten  in  den 
hohen  sowohl  wie  in  den  niederen  Stellungen.  Sie  verlangten  Unterricht 
der  Jugend  in  praktischen  Kenntnissen:  fremden  Sprachen,  technischen 
Wissenschaften,  Chemie,  Physik,  Schiffs-  und  Kisenhahnhaii .  indem  sie 
dabei  auf  Japans  Beispiel  hinwiesen  und  dessen  Nachahmung  europäischen 
Schulwesens  auch  China  zur  Annahme  empfahlen.  Die  chinesische  Presse 
vertritt  allerdings  nicht  das  chinesische  Volk.  Es  sind  hauptsachlich  die 
Stimmungen  einzelner  mit  den  Europäern  in  Berührung  kommender  Kreise, 
welche  in  ihr  zum  Ausdruck  gelangen.  Zum  Theil  steht  sie  unter  directein 
fremden  Kiiirtuss  und  sind  Fremde  die  eigentlichen  Unternehmer.  Doch 
auch  das  Beamtenthum  hat  seine  eigenen  oder  von  ihm  heeintlussteii  ( )rgane. 
Ihren  Sitz  hat  die  Presse  nur  in  den  grösseren  Yertragshäfen. 

Die  gesammte  Auflage  der  hierher  gehörenden  chinesischen  Zeitungen 
wurde  neulich  auf  100  000  Exemplare  geschätzt,  von  denen  30  000  auf  das 
am  weitesten  verhreitete  Blatt,  welches,  hezeichnend ,  eine  dem  Fortschritt 
zustrebende  Richtung  verfolgt,  entfallen.  Leser  sind,  ausser  Beamten,  soweit 
solche  sich  um  ihnen  fernliegende  Sachen  kümmern,  hesser  unterrichtete 
Kaufleute,  in  der  Provinz  namentlich  solche  aus  den  grossen  ltafenplätzen. 

So  erstaunlich  frei  und  kräftig  schon  die  Sprache  dieser  Zeitungen 
erschallte,  so  haben  doch  öffentliche  Kundgebungen  einzelner  General- 
Gouverneure  und  Gouverneure  —  wie  auch  kürzlich  noch  Yüanslühkai  in 
seinen  Throneingaben  —  die  Unwissenheit,  Unfähigkeit  und  Verderbtheit 
der  grossen  Masse  des  Beamtenthums  in  noch  weit  schärferer  Weise  ge- 
geisselt  und  als  alleiniges  Heilmittel  gegen  die  herrschenden  Zustände  die 
Noth wendigkeit  besseren  Unterrichts  und  besserer  Ausbildung  der  Staats- 
diener hingestellt.  Aber  dabei  ist  es  zunächst  verbliehen.  Die  Iteform- 
edicte  des  Kaisers  Kuanghsii  haben  wohl  mehr  Erstaunen  als  freudige 
Hoffnungen  erweckt;  an  ihre  Ausführung  hat  Niemand  geglaubt. 

Zuerst  trat  Changchihtung,  General -Gouverneur  der  Provinzen  Hunan 
und  Hupeh  in  Wutschang  (bei  Hankau),  mit  praktischen  Vorschlägen  zur 
Kinlenkung  in  die  Bahnen  abendländischen  Unterrichtswesens  hervor;  aber 
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der  classischen  Bildung  sollte  hei  der  zukünftigem  Erziehung  der  Jugend 
nach  wie  vor  die  erste  Stelle  eingeräumt  hleihen. 

Die  Kreignis.se  des  Jahres  1900  haben  endlich,  wie  es  scheint,  den 
Widerstand  der  Kaiserin  gegen  Reformen  auf  dein  hier  behandelten  Ge- 
biete gebrochen.  Ein  Edict  befiehlt  die  Gründung  von  Schulen  unteren, 
mittleren  und  oberen  Grades  in  jeder  Provinz:  die  unteren  in  den  Kreis- 
städten, die  mittleren  in  den  Präfeeturstädten,  die  oberen  in  den  Provinzial- 
Hauptstädten,  in  der  Art,  dass  die  für  reif  befundenen  Schüler  ohne  Zwi- 
schenprüfungen von  der  einen  auf  die  andere  übergehen  können.  Dieses 
System,  ebenso  der  zu  befolgende  Lehrplan,  rühren  von  Yüanshihkai  her. 

Er  hat  selber  mit  der  Ausführung  den  Anfang  gemacht  und  Mitte 
November  vorigen  Jahres  (1901)  kurz  vor  der  Ahreise  auf  seinen  neuen 
Posten  als  General -Gouverneur  von  Chihli  in  der  Hauptstadt  von  Schantung, 
Tsinanfu,  eine  Schule  der  oberen  Ordnung  in  feierlicher  Weise  eröffnet. 
Nachdem  eine  Andacht  vor  den  Manen  des  Confucius  verrichtet  worden 
war,  hielt  er  eine  Ansprache,  in  welcher  er  den  Werth  der  classischen 
Studien  als  Grundlage  aller  Bildung  betonte  und  die  Schüler  ermahnte, 
dieser  seiner  Worte  stets  eingedenk  zu  sein,  dann  würde  es  ihnen  an  Er- 
folgen im  Lehen,  für  das  sie  auch  mit  praktischen  Kenntnissen  ausgerüstet 
werden  sollten,  nicht  fehlen;  den  lleissigen  versprach  er  seinen  Schutz  und 
seine  Fürsorge  für  ihr  Fortkommen. 

Von  ungefähr  120  angemeldeten  jungen  Leuten  im  Alter  von  16  bis 
25  Jahren  wurden,  nach  vorangegangener  schriftlicher  Prüfung,  die  sich 
allein  auf  Kenntnisse  in  der  chinesischen  Sprache  und  auf  die  Classiker 
erstreckte,  mehr  als  80  aufgenommen,  d.  Ii.  so  viele,  wie  zur  Zeit  in  der  Schule 
untergebracht  werden  konnten.  Trotz  der  Abmahnungen  seiner  ausländischen 
Berather  des  Bischofs  von  Anzer  und  des  gleich  zu  erwähnenden  europäi- 
schen Studienleiters,  und  entgegen  seinen  eigenen  Regulativen  hat  Yüan- 
shihkai ein  längst  getadeltes  System  beibehalten:  die  Schüler  müssen  in  der 
Anstalt  wohnen,  erhalten  freie  Verpflegung,  die  heuöthigten  Bücher,  Schreib- 
materialien und  ausserdem  noch  ein  kleines  Gehalt.  Er  behauptet,  dass  es 
ihm  sonst  nicht  gelungen  wäre,  Zöglinge  zu  finden. 

Mit  dein  Direetorpostcn  ist  ein  Tautai  betraut  worden,  ein  noch  sehr 
jugendlich  aussehender  Herr  von  kaum  30  Jahren ,  der  bisher  eine  Stellung 
bei  der  Kaiping  Minen- Gesellschaft  (bei  Tientsin)  bekleidete,  dessen  Vater 
aber  Provinzialschatzmeister  von  Chihli  ist.  Als  europäischen  Studienleiter 
hat  Yüanshihkai  einen  amerikanischen  Missionar,  Mr.  Hayes,  berufen,  wel- 
cher bisher  in  Tengchoufu,  einem  Küstenplatz  in  Schantung,  wirkte  und 
dort  eine  kleine  Schule  mit  von  ihm  selbst  erzogenen  chinesischen  Lehrern 
gegründet  hatte.  Letztere  sind  auf  die  Hochschule  von  Tsinanfu  überge- 
gangen und  bilden  zusammen  mit  ihrem  ehemaligen  Herrn  das  Lehrerper- 
sonal für  den  Unterricht  in  fremden  Wissenschaften.  Mr.  Hayes  ist  ein 
älterer  Mann,  der  bessere  allgemeine  Bildung  als  der  Durchschnitt  der  Mis- 
sionare besitzt ,  seinem  neuen  Amte  das  redlichste  Streben  widmet  und  sich 
dabei  mit  den  Verhältnissen  abfindet,  zufrieden,  beim  Ausstreuen  des  Sa- 
mens behülflich  zu  sein,  an  dessen  Aufgehen  er  selbst  zweifelt. 
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Auf  die  eigentliche  Leitung  der  Schule  hat  er,  ohwohl  sonst  hei  den 
Chinesen  sehr  angesehen,  nicht  den  mindesten  Kinlluxs.  Der  uhrige  Stah 
der  Anstalt  setzt  sich  zusammen  aus  einem  zweiten  Director,  einem  ersten 
und  einem  zweiten  chinesischen  Studienleiter,  sechs  Lehrern  für  die  chinesi- 
schen Fächer,  einein  Rechnungsführer  mit  Gehnifen  und  einer  grossen  An- 
zahl von  Unterheamten,  Aufsehern  und  Dienern.  Bei  zunehmender  Schüler- 
zahl soll  auch  die  Zahl  der  Lehrer  verhältnissmässig  steigen.  Der  Ktat 
betragt  jahrlich  60  000  Taels  (180  000  Mark)  fur  eine  Sehnlerzahl  von 
300  Köpfen  und  kann,  wenn  durch  den  Andrang  zur  Schule  erforderlich, 
entsprechend  erhöht  werden.  Das  wird,  nachdem  Yüanshihkai  die  Provinz 
verlassen  hat,  wohl  kaum  je  geschehen.  Bei  dein  jetzigen  Stande  mögen 
die  jährlichen  Ausgaben  sich  auf  etwa  25  000  Taels  (75  000  Mark)  belaufen. 

Lehrplan. 
A.  Vorbereitting8Cursu8. 

I.  .1  a  Ii  r. 

1 .  Semester. 

Chinesische  Geschichte, 
die  chinesischen  Dynastieen  (nach  besonderen  Werken), 
chinesische  Sehreibiibiingen  (alter  Stil), 
englische  Grammatik  (Anfangsgrunde), 
englische  LectQre, 
Rechnen. 
Geographie. 
Turnübungen. 

2.  Semester. 

Ausser  obigen  Fächern: 
englische  Schreihübungen, 
Deutsch  oder  Französisch. 

IL  Jahr. 

1.  Semester. 

Ausser  obigen  Fächern: 
Algebra,  physikalische  Geographie. 

2.  Semester. 

Kommen  hinzu: 
Geometrie,  ausländische  Geschichte  der  letzten  100  Jahre. 
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B.  Haoptcureus. 

I.  .1  a  hr. 

1.  Semester. 

Chinesische*  Classiker, 
chinesische  Geschichte, 
chinesische  Gesetze, 
chinesische  Schreihfthungen  (alter  Slil). 
chinesische  Aufsätze  (Thema:  Klassiker  und  Amisstil), 
ausländische  Gesetze  oder  Verwaltung. 
Englisch, 
Deutsch  oiler  Französisch, 

Zeichnen, 
Physik  (Wärme  und  Töne). 

2.  Semester. 

Chinesisch:  wie  oben, 
englische  Geschichte, 
englische  Conversation, 
englische  Grammatik, 
Übersetzungen  aus  dein  Englischen  in's  Chinesische  und  umgekehrt, 

Deutsch  oder  Französisch, 
Zeichnen. 
Physik:  Statik  und  Dynamik. 

II.  Jahr. 

1.  Semester. 

Chinesisch:  6  Fächer, 
ältere  ausländische  Geschichte, 
englische  Übersetzungsübungen, 
Deutsch  oder  Französisch, 
Trigonometrie, 
Nautik  (Anfangsgründe). 

2.  Semester. 

Chinesisch:  6  Fächer, 
ausländische  Gesetze  und  Verwaltung, 
neuere  und  ausländische  Geschichte, 
englische  Aufsätze, 
Deutsch  oder  Französisch, 
Physik:  Klektricität;  Astronomie. 
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1.  Semester. 

Chinesisch:  f>  Fächer. 
Nationalökonomie, 
englische  Aufsätze, 
analytisch«'  Geometrie, 
k:  Magnetismus  und  Klektricität ;  Astronomie, 
Chemie. 
M  es.sk  un*t. 

*2.  Semestei . 

Chinesisch:   .*»  Fäeher. 
ausländische  Gesetze  und  Verwaltung, 
internationales  Reeht. 
I-ogik, 

Geologie, 
englische  Aufsätze. 
Deutsch  oder  Französisch. 
Physik. 
Chemie. 

IV.  .Uhr. 

1.  Semester. 

Chinesisch:  5  Fächer, 
Philologie, 
englische  Aufsätze. 
Deutsch  oder  Franzosisch, 
analytische  Chemie, 
astronomische  Uhungen, 
Physiologie, 
Botanik. 

2.  Semester. 

Chinesisch:  5  Fächer, 
ausländische  Gesetze  und  Verwaltung 
Finanzwissenschaft, 
Knglisch, 
Deutsch  oder  Französisch, 
höhere  Algehra, 
organische  Chemie, 
Experimentalphysik, 
Astronomische  Übungen, 
Zoologie. 
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Tagesordnung  des  ersten  Sohulsemesters. 

6  Uhr  Morgens  Thorüflnen. 

7  Uhr  Moronis  Frühstück. 

7'/,  Uhr  Morgens  ärztliche  Sprechstunde, 
H  lThr  Mortens  Glocke  zur  Versammlung  in  den  SchiilrKuuien. 
S'/.,— 11.50  Uhr  Unterricht, 

1*2  Uhr  Mittagessen, 
1  Uhr  ärztliche  Sprechstunde, 
1  .50  Uhr  Glocke  zum  Unterricht, 
1.50  —  5  Uhr  Unterricht, 
5  Uhr  ärztliche  Sprechstunde, 
0  Uhr  Abendessen, 
7—9.30  Uhr  Arbeitsstunde. 
9  Uhr  Thorschluss. 
10  Uhr  Schlafengehen. 


Stundenplan  des  Anfangssemestere. 


Chinesisch 

Englisch 


Geographie 

Chinesisch 

Rechnen 

!»*»  —  10'« 
10'«-  11 
11  -11»« 

III.  Ahtheilung 
II. 

I. 

I.  Ahtheilung 
IV. 
III. 
II. 

IV.  Ahtheilung 

II. 

V. 

V.  Ahtheilung 

IV. 
III. 

II.  Ahtheilung 
V. 
I. 

|  so  2*° 

2*>_3 
3»  4*o 

4*>-5 

IV.  Abtheilung 

V.  Ahtheilung 
I 

I.  Ahtheilung 
III. 

*  r  ü  l'ungei 

II.  Ahtheilung 
I-  ■ 

III.  Ahtheilung 
IV. 

Botanik,  Zoologie,  Finan/wissenschaften ,  höhere  Algehra,  Astronomie, 
analytische  Chemie,  Messkunst  sind  freiwillig.  Uber  die  Theilnahme  an 
Deutsch,  Französisch  und  sonst  noch  in  den  Lchrplau  aufzunehmende 
Sjirachen  können  die  Schüler  selbst  entscheiden,  müssen  aber  bei  der  ein- 
mal gewählten  bleiben.  Deutsch  und  Französisch  sollen  in  derselben  Weise 
und  Ausdehnung  gelehrt  werden  wie  Knglisch,  das  aber  trotzdem  immer 
an  erster  Stelle  stehen  wird.  Hei  den  weiter  vorgeschrittenen  Classen  sind 
für  Geschichte  und  die  höheren  Fächer  (Chemie.  Physik.  Astronomie  u.s.w.) 
englische  Lehrbücher  vorgesehen.  Thatsächlich  begegnet  auch  die  Wieder- 
gabe fremder  SprnehbegrilTe  und  technischer  Ausdrücke  im  Chinesischen  — 
so  geschickt  sich  auch  zuweilen  die  Zeitungen  durch  Umschreibungen  und 
Worterfindtingen,  die  aber  nur  dein  schon  Eingeweihten  verständlich  sind, 
zu  helfen  verstehen  —  fast  unüberwindlichen  Schwierigkeiten.  Die  Offieiere 
der  chinesischen  Flotte  sprechen  in  Dienstangelegenheiten  gerne  englisch  mit 
«•inander.  Lehn  r  für  Deutsch  und  Französisch  sind  noch  nicht  vorhanden. 
Ks  giebt  chinesische  Cotnpilationen  ausländischer  Geschichte ;  eine  solche  hat 
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»•in  bekannter  Sinologe.  I).  Kdkius,  verfasst.  Deutschland  wird  in  diesem 
Buche  sehr  stiefmütterlich  behandelt:  Karl  der  Gross«*  war  Kaiser  der 
Franzosen;  aus  seinein  Reich«*  entstand  Deutschland ,  das  später  gänzlich 
hui  Napoleon  I.  erobert  wurd«*  und  von  diesem  s«*ine  heutige  Staateueiu- 
theilung  erhalten  hat. 

Die  Verbreiter  ausländischer  Kenntnisse  in  China  sind  in  erster  Linie 
die  englisch«*n  und  amerikanischen  Missionare,  die  andere  Völk«*r  von  ihrem 
einseitigen  und  Imchmüthigen  Standpunkt  aus  beurtheilen.  Weder  von  ihren 
eigenen  Schriften  und  Übersetzungen,  noch  von  denen  ihrer  Srhfil«*r  ist  eine 
Berücksichtigung  deutscher  Wissenschaft  und  deutscher  Geschichte  zu  er- 
warten. In  der  mit  dem  ehemaligen  Tsuiigli-Yamen  verbunden  gewesenen 
Schule,  dem  Tungwenkuan .  dessen  ausländisches  Lehrerpersonal  von  dem 
General -Zollinspectnr  Hart  abhängig  war,  musste  ein  Deutsch  -  Russe  fur  den 
Unterricht  in  beiden  Sprachen  genügen.  Als  Hr.  Hart  den  letzteren,  be- 
sonders fur  das  Tungwenkuan  engagirten  »Professor«  fttr  Deutsch  und  Russisch 
als  IL  Assistenten  an  das  Z«>llamt  in  Hankau  versetzte,  übertrug  er  «len 
deutschen  Unterricht  einem  frisch  aus  Deutschland  gekommenen  jung«'ii  Zoll- 
Kleven,  bisherigen  Handhiugsgehülfen ,  dem  auch  später  wieder  nur  junge 
deutsche  Z«dl-Kh"ven  in  dieser  Stellung  g«*folgt  sind. 

Chinesisch  hat,  wie  der  «iben  mitgetheilte  Lehr-  unci  Stundenplan  er- 
kennen lässt.  «*inen  breiten  Platz  beha!t«Mi.  Di«*.  Schuler  d«*s  Anfangssctiicsters 
baten  um  mehr  Geographi«*  und  wenig«'r  Chinesisch;  di«'s«*r  aus  kindlichem 
Unverständniss  hervorgegangen«*  Wunsch  fand  jed«»ch  schon  b«»i  den  unteren 
Instanzen  seine  Krl«*digung. 

Yüanshihkai  hatte  fur  sein«*  ■  Universität • ,  wie  sie  grosssprecherisch 
bereits  genannt  wird,  die  Krrichtung  eines  gross«*n  zweistöckigen  Gebäudes, 
europäischen  Stils,  geplant,  mit  Bibliothek,  Lesezimmer,  Druckerei,  Uber- 
setzungs- Anstalt  und  einer  Art,  mit  einer  Werkstatt  verbundenen,  technischen 
Museums.  Die  Kosten  dafür  wollte  er  besonders  bewilligen.  Der  neue 
Gouverneur  zaudert  selbst  vor  der  Hinrichtung  eines  Lesezimmers.  Zur 
Zeit  befindet  sich  die  Schule  in  «*in«*m  ausgedehnten  alt«*n  Yamen  an  der 
Hanptstrasse.  Weite  Vorhöfe  tr«*nn«*n  die  Wohn-  und  Unterrichtsräume  vom 
Tag«*slänn.  Die  Classen  befinden  sich  in  zu  d«*m  neuen  Zweck  abgetheilten 
hohen  Hallen.  Jed«*r  Schüler  hat  s«*inen  eigenen  schwanr.lackirten  Tisch.  Auf- 
gaben. Stundenplan,  Verordnung«*n  sind  an  die  Pfeiler  und  Wandtafeln  geklebt. 

Schulen  d«*r  unteren  und  mittleren  Ordnung  in  den  Kreis-  und  Prä- 
fecturstädten  sind  noch  nicht  eingerichtet  worden.  Der  jetzig«t  Gouverneur 
v« in  Schantung  sagt«*,  dass  es  damit  keine  Kile  habe.  Man  hat  also  wieder 
nach  clunesischer  Gewohnheit  heim  Bau  des  Hauses  mit  dem  Dach  ange- 
fangen. Die  Provincial- Hauptstadt  hat  eine  höhen*  Anstalt  erhalten,  darauf 
wird  sich  voraussichtlich  der  ganze  Gewinn  des  Reformanlaufs  beschränken. 
Die  Schule  wird  einige  gute.  Dolmetscher  der  englischen,  vielleicht  auch 
der  deutschen  Sprache  abwerfen,  und  einige  junge  Leut«*  werden  mit  ober- 
flächlichen Kenntnissen  von  ab«*ndländischer  Geschichte  und  Naturwissen- 
schaften in  die  chinesische  Verwaltung  eintreten,  in  welcher  sie  von  allem 
Gelernten  nichts  verwenden  können  und  das  G«*lernte  bald  wieder  vergessen 
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werden.  Schulen  ähnlicher  Art  sind  bis  jetzt  wirkungslos  am  Chinesenthum 
abgeglitten:  so  die  sogenannte  Tientsin -Universität  (Schule),  die  sogenannte 
Peking- Universität  (Schule)  -  -  trotz  aller  Grosssprecherei  ihrer  englisrhen 
oder  amerikanischen  Begründer  —  ebenso  das  oben  erwähnt«  Tungwenkuan, 
welches,  Zeitungsnachrichten  zu  Folge,  in  der  -Peking -Universität-  auf- 
gehen soll.  Dass  einzelne  Leute,  welche  dem  Tungwenkuan  angehörten, 
zu  höheren  Stellungen  gelangt  sind,  wie  z.B.  Yintschang,  der  jetzige  chi- 
nesische (i (»sandte  in  Berlin,  und  Lienfang,  Minister  im  Waiwupu  (chinesi- 
sches Auswärtiges  Amt),  verdanken  sie  nicht  ihrer  Ausbildung  in  diesem 
Institut.  Nebenbei  bemerkt,  wurde  Lienfang,  nachdem  er  Legationssecretär 
und  zeitweilig  sogar  Geschäftsträger  in  Paris  gewesen  war,  nach  seiner  Ruck- 
kehr nach  Peking  (188K)  wieder  als  Schüler  in  das  Tungwenkuan  geschickt. 
Von  den  in  den  exaeten  Wissenschaften  (Mathematik,  Physik.  Chemie  u.  s.w.) 
im  Tungwenkuan  und  anderen  Anstalten  durch  gute  europäische  Lehrer  Aus- 
gebildeten hat  nie  Jemand  eine  bessere  Stellung  «»der  ein  schnelleres  Fort- 
kommen gefunden.  Der  Ilochinutb  der  Chinesen  sieht  auf  Alle,  die  nicht 
der  litterarischen  Zunft  angehören,  uberlegen  herab.  Die  Officiere  der  chi- 
nesischen Flotte,  um  von  denen  des  Landheeres  zu  schweigen,  gelten  in 
den  Augen  der  Civilbeamten  als  ungelerntes  Volk,  zu  welchem  man  nur 
mit  Herablassung  spricht. 

Wenn  auch  den  Abiturienten  der  Hochschule  von  Tsinanfu  dieselben 
Aussichten  verheissen  werden,  wie  den  aus  den  althergebrachten  Prüfungen 
hervorgegangenen  Erwerbern  litterarischer  Grade,  so  ist  dein  doch  kein 
rechter  Glaube  zu  schenken.  Das  ganze  mächtige  Gewicht  einer  wenn  auch 
nicht  tausendjährigen,  doch  als  tausendjährig  geltenden  Staatseinrichtuiig, 
die  überwiegende  Mehrzahl  der  Beamten  und  die  kaum  aufzurüttelnde  Masse 
des  chinesischen  Volkes  stehen  solcher  einschneidenden  Veränderung  der 
amtlichen  Laufbahnen  als  ein  fester  Damm  entgegen,  der  vielleicht  an  einigen 
Stellen  von  dem  Anschwall  der  modernen  Strömung  überspritzt,  aber  nicht 
auf  einmal  weggespült  werden  kann.  Yüanshihkai  lässt  seine  eigenen  Söhne 
streng  nach  der  alten  Weise  unterrichten.  Selbst  angenommen,  dass  die 
Kaiserin  ehrlich  Reformen  will:  wie  sollen  die  von  ihr  genehmigten  Pläne 
durchgeführt  werden?  Woher  vor  Allein  die  Lehrer  nehmen,  seien  es  Aus- 
länder oder  in  ausländischen  Fächern  ausgebildete  Chinesen?  Nirgends  wider- 
sprechen sich  Befehl  und  Ausführung  mehr  als  in  China.  Alle  Erlasse  gegen 
(he  Conniption  des  Beaintenthums  haben  nicht  die  geringste  Abhülfe  ge- 
schaffen. Und  so  geht  es  mit  Allein.  Die  schönsten  Pläne  werden  ausge- 
arbeitet; daran  aber,  wie  sie  in  die  Praxis  umzusetzen  seien  und  ob  sie 
überhaupt  in  die  Praxis  umgesetzt  werden  können,  win!  nicht  gedacht.  So 
wird  auch  das  neue  Schulsystem  ein  Flickwerk  bleiben,  geleitet  nach  alt- 
chinesischer  Weise,  mit  verworrenem  Rechnungswesen,  mit  nach  Gunst  und 
Protection  besetzten  Direetorstellen ,  einem  Heere  unnützer  Unterbeamten 
und  Schülern,  die,  von  verschwindend  kleinen  Ausnahmen  abgesehen,  nur 
das  Ziel  kennen:  durch  ein  Amt  zu  Geld  und  Macht  zu  gelangen.  In  der 
ausländischen  Presse  Chinas  spiegelt  sich  dieselbe  Stimmung,  verbunden  mit 
einem  für  die  Fremden  wenig  hoffnungsvollen  Blick  in  die  Zukunft,  wieder. 
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Bischof  von  Anzer  hat  in  seinem  Wohnsitz  Yeiiehoiifn  eine  Schule  für 
Chinesen  eingerichtet.  Der  Gouverneur  von  Schnntung  gewährt  ihm  einen 
jährlichen  Zuschuss  von  2000  Taels  (6000  Mark) ,  von  denen  800  Taels  als 
Miethe  für  das  von  der  Mission  für  die  Schule  erhaute  Haus  und  1200  Taels 
für  Unterricht,  I^ehrer,  Lehrmittel  u.  s.  w.  verwendet  werden.  Die  Schüler 
müssen  seihst  für  ihren  Unterhalt  .sorgen,  oder,  wenn  sie  in  der  Schule 
wohnen,  Pension  bezahlen,  100  —  200  Mark  im  Jahre,  je  nach  den  ;m  die 
Verpflegung  gestellten  Ansprüchen,  ehenso  hahen  sie  Bücher  und  Srhreih- 
inaterialien  auf  eigene  Kosten  anzuschaffen.  Der  Unterricht  heginnt  mit  den 
ersten  Anfangsgründen  und  schreitet  methodisch  fort;  in  erster  Linie  wird 
Deutsch  gelehrt,  eine  andere  fremde  Sprache  nicht.  Die  Altersgrenze  für 
die  Aufnahme  ist  auf  18  Jahre  festgesetzt.  Die  Schülerzahl  beträgt  his  jetzt 
ungefähr  vierzig.  Der  Bischof  hat  jedenfalls  den  einzig  richtigen  Wen  zur 
Krziehung  junger  Chinesen  eingeschlagen  und  seine  Methode  auch  dein  his- 
herigen  Gouverneur  Yüanshihkai  dringend  empfohlen.  Hätte  Bischof  von  .Wer 
den  ihm  von  Yüanshihkai  gestellten  Antrag,  die  Hochschule  in  Tsinanfu  ein- 
zurichten und  zu  leiten,  annehmen  können  —  was  ihm  der  Umstand ,  dass 
Tsinanfu  nicht  innerhalb  seiner  Diocese  liegt,  verhol  — ,  so  wäre  für  die 
Anstalt  sicher  ein  gesünderes  System  als  das  jetzt  in  ihr  herrschende  zur 
Geltung  gelangt. 

Kin  gedrängter  Auszug  aus  den,  HH  gedruckte  Seiten  umfassenden, 
versuchsweisen  Regulativen  der  Hochschule  von  Tsinanfu  ist  hier  ange- 
schlossen. 

Regulativauszug. 

Im  Sommer  wird  das  Hauptthor  Morgens  um  51/,  Uhr  geöffnet  und 
Abends  um  81/,  Uhr  geschlossen,  im  Winter  um  6  Uhr  Morgens  und  9  Uhr 
Abends.  Directoren,  Lehrer  und  höhere  Angestellte  können  nach  Belieben 
ein-  und  ausgehen.  Die  Schüler  bedürfen  eines  besonderen  Krlaubniss-  oder 
Urlaubscheins,  den  sie  beim  Fortgehen  vom  Director  selbst  holen  und  beim 
Zurückkommen  ebenso  wieder  abliefern  müssen;  ohne  solchen  Schein  dürfen 
sie  nicht  durch  das  Thor  gelassen  werden.  Nur  die  Zeit  von  5 Vi  »i-s  6'/4 
im  Sommer  und  4*/«  bis  .*)*/«  im  Winter  ist  ihnen  ohne  eigens  eingeholte 
Krlaubniss  zum  Ausgehen  gestattet. 

Gewöhnlichem  Volk,  namentlich  umherziehenden  Händlern,  ist  der  Zu- 
tritt streng  untersagt.  Kein  Schüler  darf  innerhalb  der  Schule  etwas  kaufen. 
Besucher  werden  in  einem  eigenen  Kmpfangszimmer,  nach  vorheriger  An- 
meldung durch  den  Thürhüter,  empfangen.  Während  des  Unterrichts  darf 
kein  Fremder  die  Classen  betreten  und  dürfen  weder  Lehrer  noch  Schüler, 
um  Besucher  zu  sehen,  herausgerufen  werden. 

Das  ist  in  China  gar  nicht  selbstverständlich.  Ohne  strenge  Ab- 
sperrung könnte  man  leicht  einmal  einen  Onkel  vom  Lande  mit  seiner 
Tabackspfeife  in  einer  Classe  finden,  der  das  Krsuchen,  seinen  Neffen  an 
einem  anderen  Orte  zu  erwarten,  als  eine  Verletzung  seiner  Menschen- 
würde aufzufassen  geneigt  sein  möchte. 
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Die  Schüler  sollen  ihre  ganze  Zeit  dem  Studium  widmen  und  daher, 
Krankheiten  ausgenommen,  nicht  seihst  Urlauh  nachsuchen. 

Hingegen  können  Vater  und  ältere  Bröder  Urlauh  fur  sie  erhitten. 

Dem  Director  und  den  Lehrern  hat  der  Schüler  die  gebührende 
Achtung  zu  erweisen;  er  soll,  wenn  er  ihnen  hegegnet,  ■  still •  stehen.  Die 
Schüler  sollen  pünktlich  in  den  (Massen  erscheinen  und  dürfen  in  denselben 
nicht  lärmen  und  raufen;  Trinken  und  Opiumrauchen  ist  strengstens  ver- 
boten. Die  Wände  der  Schulzimmer  und  anderer  Stuben  dürfen  nicht  be- 
schmutzt werden.  Es  soll  vorsichtig  mit  den  Lampen  umgegangen  werden ; 
das  Ölauffüllen  und  Putzen  haben  die  Kulis  zu  besorgen.  Vor  dem  Zu- 
bettgehen sind  die  Lampen  sorgsam  auszulöschen. 

Director  und  Lehrer  haben  die  Classen  und  Wohnräume  täglich  zu 
revidiren. 

Die  eintretenden  Schüler  werden  zunächst  nach  dem  Alter  gesetzt, 
nach  drei  Monaten  erfolgt  eine  Prüfung,  auf  Grund  deren  die  Plätze  an- 
gewiesen werden:  die  Fleissigen  vorn,  die  Schlechten  hinten. 

Der  Lehrer  soll  die  Schüler  mit  aller  Sorgfalt  und  Liebe  unCerriehten 
und  sie  nicht  mit  dem  Bambus  schlagen;  deswegen  dürfen  die  Schüler  aber 
nicht  übermüthig  werden. 

Das  Lesezimmer  (noch  nicht  eingerichtet) ,  in  dem  eine  Wochenschrift, 
eine  Monatsschrift  und  einige  tägliche  Zeitungen  ausliegen,  ist  von  8 — 11  Uhr 
Vormittags,  3  —  5  Uhr  Nachmittags  und  71/,  —  9  Uhr  Abends  geöffnet.  Ks 
steht  unter  der  Aufsicht  eines  besonderen  Beamten,  welcher  auch  dafür 
aufzupassen  hat,  dass  keine  «unsinnigen«  Blätter  zur  Auslage  kommen. 
Das  Mitnehmen  von  Zeitungen  in  die  Schlafzimmer  ist  nicht  gestattet. 

Die  Kosten  für  Lebensmiterhalt  und  Lehrmittel  haben  die  Zöglinge, 
bis  auf  die  Freischüler,  die  nicht  auf  eine  bestimmte  Anzahl  beschränkt 
werden  sollen ,  selbst  zu  bestreiten.  Weil  Bücher,  Schreibmaterialien,  Zeichen- 
ger&thschaften  u.  s.  w.  in  Tsinanfu  schwer  zu  beschaffen  sind,  werden  solch« 
von  der  Schule  zum  Kostenpreise  geliefert.  Freischüler  erhalten  auch  diese 
Gegenstände  ohne  Entgeld,  dürfen  sie  aber  nicht  mit  sich  fortnehmen. 

Zur  Zeit  sind  die  sämmtlichen  Zöglinge  Freischüler. 

Arzt,  Apotheker  und  Lazareth  sind  unentgeltlich.  Der  Arzt  hat  täg- 
lich dreimal  Sprechstunden  abzuhalten.  Kranken,  welche  sich  von  ihren 
Angehörigen  verpflegen  lassen  wollen,  muss  Urlaub  gewährt  werden.  (Das 
ist  ein  Zugestäudniss  an  die  chinesische  Abneigung  gegen  Ärzte  und  Hospi- 
täler. Die  Sehlde  hat  bis  jetzt  weder  Arzt  noch  Apotheker.  In  ganz  Tsi- 
nanfu giebt  es  nur  einen  Missionar- Arzt  und  einen  chinesischen  »Doctor«, 
der  als  Gehülfe  bei  einem  Missionar- Arzt  gelernt  hat.) 

Das  Bad  darf  nicht  beschmutzt  werden.  Jeder  Schüler  soll  wenig- 
stens einmal  in  der  Woche  baden,  während  der  Ferien  bleibt  das  Baden 
seinem  Beheben  überlassen. 

Das  erste  Semester  beginnt  mit  dem  20.  Tage  des  1.  (chinesischen) 
Monats  und  endet  gegen  Mitte  Juli,  wenn  die  gi-ossc  Hitze  einsetzt,  während 
welcher  Ferien  gegeben  werden;  das  zweite  Seinester  nimmt  seinen  An- 
fang gegen  Ende  September  und  schliesst  am  15.  Tage  des  XII.  Monats. 
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In  den  Präfectur-  und  Kreisschulen  sind  die  jährlichen  Aufnahme- 
tennine  zum  Übertritt  in  die  Hochschule  rechtzeitig  bekannt  zu  geben.  Zu 
späte  Anmeldungen  werden  nicht  berücksichtigt.  Uber  das  endgültige  Ver- 
bleiten der  Aufgenommenen  wird  entsprechend  ihrem  Fleins  und  Betragen 
nach  Ablauf  von  drei  Monaten  entschieden. 

Der  Unterricht  dauert  täglich  acht  Stunden,  und  zwar  fünf  Stunden 
für  die  europäischen  Fächer,  zwei  Stunden  fur  die  chinesischen  und  eine 
Stunde  für  Turnübungen. 

Uber  den  Ausfall  der  Quartalsprüfungen  ist  eine  Liste  an  den  (Gou- 
verneur einzureichen,  welcher  die  Belobigungen  und  Belohnungen  bestimmt. 

Die  Verehrung  des  Confucius,  seiner  Schüler  und  der  alten  (feiehrten 
ist  Grundsatz  der  Schule.  Am  1.  und  15.  jeden  Monats  findet  eine  Cerc- 
nionie  vor  dem  Bildnis*  des  Confucius  statt,  indem  Lehrer  und  Schüler 
sich  vor  diesem  niederwerfen  und  mit  den»  Kopf  auf  die  Knie  schlagen 
(Kotau).  Alsdann  wird  fiber  Confucius  ein  Vortrag  gehalten,  nach  dessen 
Schluss  die  Schüler  sich  erst  vor  ihrem  Lehrer  und  dann  gegenseitig  vor 
einander  (nach  altchinesischem  Ceremoniell)  verneigen. 

Sonntags  und  an  einigen  chinesischen  Feiertagen  lallt  der  Unterricht 
aus,  ebenso  an  den  Geburtstagen  des  Kaisers,  der  Kaiserin  -Wittwe  und 
des  Confucius;  bei  letzteren  Gelegenheiten  findet  eine  Feier  statt  (Kotau). 

Die  Strafen  für  Schüler  bestehen  in  Verweisen ,  Versetzung  nach  unten, 
Schlägen  und  Ausstossung.  Bei  Lehrern  kommen  als  Disciplinarinittel  in 
Anwendung  Gehaltsabzüge  und  Entlassung,  welche  auch  dann  eintritt,  wenn 
ein  I^ehrer,  sei  es  aus  Krankheit  oder  anderen  Gründen ,  über  zwei  Monate 
von  der  Schule  fernbleibt.  Auch  bei  Krankenurlaub  finden  Gehaltsabzüge 
statt,  aber  nicht  bei  Ferien  und  Feiertagen. 

Den  fremden  Lehrern  wird  ebenfalls  Gewissenhaftigkeit  im  Unterricht 
zur  Pilicht  gemacht. 

Alle  Lehrer  und  Angestellten  sind  dem  Director  zum  Gehorsam  ver- 
pflichtet. 

Die  Gehaltsauszahlungen  erfolgen  am  Ende  jeden  Monats  in  abge- 
wogenen Packeten  durch  den  Director  selbst,  der  die  Einzelnen,  Lehrer, 
Beamte  und  Schüler,  der  Reihe  nach  aufruft. 

Die  Schüler  können  ihr  Geld  dem  Cassenamt  zur  Aufbewahrung  über- 
geben. Verwahrt  ein  Schüler  sein  Geld  selbst,  so  haftet  die  Schule  nicht 
dafür,  falls  ihm  etwas  wegkommt. 
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Lehrer  des  ChinesiM-lien  am  Orientalischen  Seminar  1887 — 1902 


In  der  Nacht  vom  29.  7.11m  30.  Januar  d.  .1.  starb  nach  nur  kurzen  aber 
.schwerem  Krankenlager,  zu  früh  für  die  Seinen  wie  für  die  Wissenschaft, 
Prof.  Carl  Arendt,  Lehrer  des  Chinesischen  am  Seminar  für  Orientalische 
Sprachen  liei  der  Königlichen  Friedrich -Wilhelms  -  Universität  in  Herlin  und 
zugleich  Senior  des  Lehrkörpers  dieses  Instituts. 

Geboren  am  I.  December  1838  zu  Herlin  als  Sohn  des  Communal- 
lehren  Dr.  phil.  Arendt,  besuchte  er  liier  zunächst  die  Semiiiarschule  von 
Diesterwcg  und  darauf  das  .loach'unsthar.sche  Gymnasium,  welches  er 
Ostern  1H5G  mit  dem  Reifezeugnis*  verliess,  um  sich  auf  der  Königlichen 
Friedrich -Wilhelms  -  Universität  dein  Studium  der  Sprachwissenschaften  zu 
widmen.  Schon  als  Student  schrieb  er  mehrere  Abhandlungen  für  die 
Kuhn'sche  Zeitschrift  und  verfasste  das  Register  zu  Bopp's  Grammatik. 
Seine  Sprachstudien  machte  er  unter  Hopp,  Steinthal  u.  A.  Auf  den 
Rath  und  die  Kmpfehlung  des  letztgenannten  Gelehrten  ging  er  vor  Ab- 
legung des  Staatsexamens  im  Dienst  der  Königlich  Preussischen  Regierung 
Mai  1865  nach  China,  nachdem  er  eine  Hauslehrerstelle  in  Ungarn  bekleidet 
und  kurze  Zeit  Lehrer  an  der  ehemaligen  Marggraff'schen  Knabenschule  in 
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Berlin  gewesen  war.  Als  Dolmetschereleve  bei  der  Königlichen,  später 
Kaiserlichen  Gesandtschaft  in  Peking  bildete  er  sich  in  dein  praktischen 
Gebrauch  der  chinesischen  Sprache,  mit  deren  wissenschaftlichen  Grund- 
lagen er  sich  bereits  wahrend  der  Studienzeit  vertraut  gemacht  halte,  in 
so  vollendetem  Maasse  aus,  dass  er  bald  zum  Secretaire  interprete  der 
Kaiserlichen  Gesandtschaft  ernannt  wurde.  In  dieser  Kigensrhaft  hat  er 
eine  lange  Reihe  von  Jahren  dem  Vaterlande  gedient  und  ist  dein  Chef  der 
Kaiserlichen  Mission  in  Peking  stets  ein  werthvoller  Mitarbeiter  und  eine 
unentbehrliche  Stütze  gewesen,  wie  Seine  Excellenz  Hr.  von  Hrantlt  in 
seinen  Memoiren  wiederholt  hervorgehoben  hat. 

Wahrend  eines  Heimaturlaubes  ging  er  mit  Eveline  Noah,  einer 
entfernten  Verwandten,  mit  der  ihn  innige  Herzensneigung  verband,  die 
Ehe  ein,  aus  welcher  seine  noch  lebenden  fünf  Kinder  entsprossen. 

Nach  einigen  weiteren  Jahren  der  Thätigkeit  in  Peking  erhielt  Arendt, 
als  im  Jahre  1887  das  Seminar  fur  Orientalische  Sprachen  in  Berlin  ge- 
gründet wurde,  den  ehrenvollen  Ruf  als  Docent  der  chinesischen  Sprache 
an  diesem  Institut,  unter  Verleihung  des  Charakters  -Professor-. 

In  dieser  Stellung  l>ot  sich  ihm  Gelegenheit,  die  reichen  Schütze  seines 
in  jahrelanger  Thätigkeit  in  China  gesammelten  Wissens  zu  verwerthen. 

Unterstutzt  von  chinesischen  Lectoren,  welche  die  praktischen  Sprech- 
übungen leiteten,  führte  Prof.  Arendt  zahlreiche  Studierende  in  die  Ele- 
mente der  neuchinesischen  Sprache  ein.  Neben  der  Umgangssprache  ge- 
hörte auch  die  Schriftsprache ,  besonders  der  amtliche  Documentenstil  sowie 
die  Landeskunde,  Geographie  und  Geschichte  Chinas,  letztere  bis  in  ihre 
neuesten  Phasen,  die  Entwicklung  der  Handelsbeziehungen  Chinas  zum 
Auslande  und  die  denselben  zu  Grunde  liegenden  Vertrüge,  zu  den  Zweigen 
seiner  Lchrthätigkeit.  Vierzehn  Jahre  hat  er  in  dieser  Weise  am  Orien- 
talischen Seminar  gewirkt,  stets  von  einer  grossen  Zahl  Schüler  umgeben, 
von  denen  viele  schon  die  bei  ihm  erworbenen  Kenntnisse  in  den  ver- 
schiedensten Berufsstelhingen  verwerthen.  Während  es  in  erster  Linie  An- 
wärter für  den  Reichsdienst  in  China  sind,  welche  hei  Prof.  Arendt  ihre 
Ausbildung  gefunden  haben,  gehörten  auch  vielfach  Techniker.  Bankbeamte 
und  Kaufleute  zu  seinen  Hörern.  Dazu  kamen  seit  der  Erwerbung  des 
deutschen  Stützpunktes  in  Kiautschou  Officicre  der  Arme«'  und  Marine,  und 
besonders  anlässlich  der  Expedition  nach  Ostasien  im  Jahre  I9<>0  liel  Prof. 
Arendt  die  Aufgabe  zu,  eine  Reihe  von  Ofticieren  in  möglichst  kurzer 
Zeit  mit  den  Grundkenntnissen  der  chinesischen  Sprache  auszurüsten,  eine 
Aufgabe,  der  er  sich,  obwohl  schon  bei  nicht  mehr  ganz  fester  Gesundheit, 
mit  der  an  ihm  l>ekannten  vollen  Hingabe  widmete.  Für  seine  unermüd- 
liche Thätigkeit  wurde  ihm  noch  kurz  vor  seinem  Tode  die  Allerhöchste 
Anerkennung  in  der  Verleihung  des  Königlich  Preussischen  Kronenordens 
3.  Classe  zu  Theil. 

Mit  der  Ausübung  seines  Lehrberufes  verband  Arendt  eine  frucht- 
bare schriftstellerische  Thätigkeit.  Anfangs  beschränkte  er  sich  auf  kleine 
Aufsätze  über  Sitten,  Gebrauche  und  Einrichtungen  der  Chinesen,  die  zum 
Theil  in  Form  von  öffentlichen  Vorträgen  vorher  von  ihm  gehalten  waren. 
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Zu  erwähnen  sind  besonders:  -Die  Posteinrichtungen  der  Chinesen«,  -Die 
hausliche  und  gesellschaftliche  Stellung  der  Frauen  in  China«,  »Bilder  aus 
dem  hüuslichen  und  Familienleben  der  Chinesen«.  -Peking  und  die  nest- 
liehen Berge«. 

Im  Jahre  1891  erschien  dann  sein  erstes  grosseres  Werk,  das  •Hand- 
buch der  nordchinesischen  Umgangssprache  (Allgemeine  Einleitung  in  das 
chinesische  Sprachstudium)«,  dem  bald  darauf,  1894.  als  weiteres  Werk  ein 
•  Praktisches  Übungsbuch«,  betitelt:  -Kinführung  in  die  nordchinesische  Um- 
gangssprache« folgte.  Besonders  das  letztgenannte  Buch  stellt  eine  Fülle 
des  Lehrstoffs  in  der  Umgangssprache  dar,  wie  sie  erschöpfender  nicht  ge- 
dacht werden  kann,  und  dasselbe  wird  daher  stets  eine  Grundlage  fur  den 
Unterricht  in  der  chinesischen  Sprache  bleiben. 

In  den  letzten  Jahren  sind  grössere  Arbeiten  von  Prof.  Arendt  in 
den  Miltheilungen  des  Seminars  fur  Orientalische  Sprachen  veröffentlicht 
worden,  welche  für  wissenschaftliche  Studien  von  unschätzbarem  Werthe 
sind.  Neben  den  -Studien  zur  chinesischen  Inschriftenkunde«,  deren  Voll- 
endung der  Tod  verhindert  hat,  gehören  dahin  vor  Allem  die  -Synchro- 
nistischen Kegententabellen  zur  Geschichte  der  chinesischen  Dynastien-. 

Durch  den  unerbittlichen  Tod  mitten  aus  seiner  umfangreichen  wichtigen 
Thätigkeit  gerissen,  ist  es  Prof.  Arendt  nicht  vergönnt  gewesen,  noch  andere 
wissenschaftliche  und  praktische  Arbeiten,  die  er  geplant  und  die  unzweifel- 
haft noch  manches  kostbare  Gut  aus  dem  Schatz  seines  Wissens  und  seim-r 
Erfahrung  weiten  Kreisen  nutzbar  gemacht  hätten,  zu  vollenden. 

Wie  der  Ruhm,  den  die  Wissenschaft  dem  leider  zu  früh  verewigten 
Gelehrten  zollt,  ein  dauernder  sein  wird,  so  wird  besonders  bei  Allen ,  die 
seine  Schüler  gewesen,  stets  eine  dankbare  Erinnerung  an  ihn  fortleben. 

Dr.  Mbrki.inguaus. 
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Einige  Erinnerungen. 


Das  Hinscheiden  unseres  unvergesslichen  Arendt,  das  nach  so  kurzer 
vorhergegangener  Krankheit  Allen  durchaus  überraschend  kam,  bedeutet  für 
unser  Orientalisches  Seminar  einen  sehr  fühlbaren,  sehr  schmerzlichen  Ver- 
lust, denn  es  ist  dadurch  in  dem  Lehrkörper  unserer  Anstalt  eine  Lücke 
entstanden ,  die  schwer  wieder  auszufüllen  sein  wird.  Und  wie  viel  er  uns, 
seinen  Collegen ,  war.  das  können  wir  erst  jetzt  ermessen,  wo  er  nicht 
mehr  hei  uns  weilt.  Dass  er  ein  fesselnder  und  höchst  gewissenhafter 
Lehrer  war,  werden  all  die  Vielen,  die  seinen  Unterricht  zu  gemessen  das 
Glück  hatten,  bezeugen.  Dass  er  ferner  ein  trefflicher  Sinologe  war,  das 
beweisen  seine  Schriften,  das  beweist  das  Urtheil  aller  competenten  Beur- 
theiler.  Al>er  Arendt  war  mehr  als  Fachgelehrter  und  Lehrer:  er  war 
eine  ideal  veranlagte  Natur,  in  der  eine  bedeutende  Intelligenz  mit  Gemüths- 
tiefe  gepaart  war.  Daher  der  milde  Humor,  der  ihn  nie  verliess  und  der 
eine  seiner  glücklichsten  Eigenschaften  bildete.  Arendt  hatte  nichts  von 
einem  verknöcherten  Gelehrten  au  sich,  er  hatte  trotz  seines  schwächlich 
scheinenden  Äussern  eine  gesunde  Natur  und  konnte  Tag  und  Nacht 
arbeiten,  ohne  dass  seine  geistige  Frische  litt.  Kr  war  ewig  lernbegierig 
mit  der  Begeisterung  eines  Jünglings,  aber  auch  ausserordentlich  mittheilsain 
und  hülfsbereit.  Und  wie  er  mittheilte!  Seine  Liebenswürdigkeit  und  Ge- 
wissenhaftigkeit in  diesem  Punkte  war  geradezu  rührend.  Einmal  fragte  ich 
brieflich  bei  ihm  an  wegen  eines  schwierigen  Lautproblems  im  Chinesischen. 
Ich  erwartete  eine  Antwort  in  etwa  acht  Tagen.  Aber  was  geschieht?  Schon 
am  nächsten  Morgen  bringt  mir  Arendt  ein  Scriptum  von  fünf  Seiten, 
auf  dem  meine  Frage  in  durchaus  übersichtlicher  Anordnung  und  bis  in 's 
Kleinste  hinein  beantwortet  wird  unter  Angabe  aller  nur  erdenklichen 
Litteratur.  Und  das  war  so  recht  Arendt'sche  Art,  dass  da  jeder  Buchtitel 
ganz  vollständig  bis  auf  Druckort  und  Druckjahr  angegeben  stand,  dass 
jedem  chinesischen  Zeichen  eine  peinlich  genaue  Umschrift,  nach  der  Aus- 
sprache verschiedener  Dialekte  beigegeben  war  und  dass  auch  viele  der 
Frage  ferner  liegende  Dinge  mitberücksichtigt  waren.  Diese  freundschaft- 
liche Beantwortung  stellte  eine  gelehrte  Abhandlung  dar  und  war  die 
Nebenarbeit  einer  Nacht,  in  der  er  gerade  besonders  viel  zu  thun  hatte. 
Peinlich  genau  und  durch  und  durch  wahrhaft  war  alle  gelehrte  Arbeit 
Arendt 's.  Es  war  daher  ein  Genuss,  sich  mit  ihm  über  wissenschaftliche 
Dinge  zu  unterhalten.  Seiner  Theilnahnie  konnte  man  immer  gewiss  sein, 
mochte  das  Thema  lauten  wie  es  wollte.    Er  hatte  eine  natürliche  Freude 
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an  der  wissenschaftlichen  Wahrheit,  er  verstand  zu  disputireii ,  und  deshalb 
konnte  er  seinen  Freunden  auch  da  ratlien  und  helfen,  wo  er  nicht  Fach- 
mann war.  Sprachliche  Erscheinungen  betrachtete  er  stets  im  Zusammen- 
hange mit  dem  allgemeinen  Denken  und  Empfinden  des  Menschen,  hei  der 
Beurtheilung  einer  sprachlichen  Erscheinung  dachte  er  immer  an  den 
Sprechenden.  Die  Betonung  des  psychologischen  Momentes  war  ihm  so 
recht  eigen.    Alles  Doctrinäre  und  aller  .Schematismus  war  ihm  zuwider. 

Er  war  viel  zu  vorsichtig,  um  vorschnell  zu  generalisiren ,  auf  der 
andern  Seite  bestand  er  aber  mit  grosser  Tapferkeit  auf  dem  Einzelnen, 
was  er  einmal  als  richtig  erkannt  oder  als  richtig  empfunden  hatte.  Sein 
Empfinden  fur  sprachliche  Dinge  war  überraschend  fein.  Öfters  gedachte 
er  Wilhelm's  von  Humboldt,  dessen  Werke  er  genau  kannte  und 
überaus  hoch  schätzte. 

Arendt  war  aus  der  Schule  Bopp's  hervorgegangen,  er  hatte  als 
Bopp's  Schiller  mit  diesem  auf  das  Innigste  verkehrt,  als  ganz  junger 
Mensch  hatte  er  schon  den  imponirenden  Index  zu  dessen  vergleichender 
Grammatik  der  Indogermanischen  Sprachen  verfasst.  Wie  oft  hat  er  mir 
erzählt,  mit  welch  kindlicher,  rührender  Freude  der  alte  Bopp  jeden 
kleinen  neuen  Fund  begrüsste.  Arendt  selbst  besass  diese  heilige  Freude, 
die  jeden  grossen  Forscher  charakterisirt,  in  hohem  Maasse. 

Arendt  erschien  uns  .lungeren  als  ein  Stück  Sprachgeschichte,  denn 
er  hatte  alle  Phasen  der  Sprachforschung  seit  Bopp's  Tagen  mit  durch- 
lebt und  sich  die  schone  Fähigkeit  bewahrt,  die  Sprachen  von  einein  er- 
habenen Standpunkte  aus  zu  betrachten.  Arendt  vertnisste  in  der  heutigen 
Forschung  den  idealen  Hauch,  der  die  frühere  durchweht  hätte.  Mit  dem 
Specialistenthum  konnte  er  sich  nicht  recht  befreunden.  Sein  Horizont 
war  zu  weit,  seine  Interessen  zu  vielseitig.  Durch  die  Studien  unter  Bopp 
war  sein  Gesichtskreis  schon  in  der  .lugend  sehr  erweitert  worden,  noch 
mehr  dann,  als  er  sich  mit  dem  Chinesischen  zu  befassen  und  seine  Auf- 
merksamkeit auf  die  Sprachen  des  fernen  Ostens  zu  lenken  begann.  Noch 
nach  einer  andern  Richtung  hin  sollte  auf  ihn  eingewirkt  werden.  Er 
wurde  Hauslehrer  in  der  Familie  eines  ungarischen  Grafen  und  fand  so 
Gelegenheit,  sich  in  das  Ungarische  zu  vertiefen,  wodurch  sein  Interesse 
für  die  ural  -  altaischen  Sprachen  geweckt  winde.  Wh*  oft  bat  er  mir  bei 
der  Leetüre  sprachwissenschaftlicher  Arbeiten  unserer  magyarischen  Collegen 
freundliche  Dolmetscherdienste  geleistet.  Er  hatte  sich  in  die  ungarische 
Volkspoesie  und  die  ungarischen  Dichter  eingelebt  und  theilte  meine  Be- 
geisterung für  den  wunderbar  genialen  Petofy,  ja  er  hatte,  da  er  wie 
Rückert  dichterische  Neigung  mit  grosser  Gewandtheit  in  der  Versification 
verband,  die  schönsten  Lieder  Petöfy's  in  einer  Weise  übersetzt,  die 
mich  in  helles  Entzücken  versetzte.  Diese  Ubersetzungen  verdienten  jetzt 
nach  seinem  Tode  veröffentlicht  zu  werden.  Er  selbst  wünschte  ihre  Ver- 
öffentlichung. 

Man  sieht,  er  war  ein  gemüthvoller  Sprachforscher,  der  in  die  Seele 
des  Volkes  einzudringen  verstand,  mit  dem  er  in  Berührung  kam.  Das 
hat  er  auch  später  bewiesen,  als  er  im  preussischeu ,  nachher  deutschen 
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Staatsdienste  in  China  thätig  war.  Hier  hat  er  sich  zuerst  und  zumeist 
mit  der  Volkslitteratur  und  den  Volksgebräuchen  des  Landes  beschäftigt. 
Noch  in  den  achtziger  Jahren  hat  er  Ober  moderne  chinesische  Thierfnbeln 
und  Schwanke  sowie  über  das  häusliche  und  Familienleben  der  Chinesen 
geschrieben. 

Aber  dieser  selbe  bedeutende  Mann  mit  seinein  reichen  Gemüth  und 
seiner  reichen  Phantasie  konnte  sich  auch  beschränken ,  er  konnte  auch  der 
ganz  strenge  Gelehrte  sein,  der  die  nüchternsten  Dinge  Itehandclt.  Dies 
beweisen  vor  Allem  seine  synchronistischen  Regententabel len  zur  Geschichte 
der  chinesischen  Dynastien,  die  er  in  den  Jahrgängen  1899,  19<*0  und  19<H 
unserer  •  Mittheilungen-  veröffentlicht  hat  und  die  durchnus  verdienten, 
•  separat-  herausgegeben  zu  werden.  Ein  gelehrter  Freund  meint, 
sie  wären  kein  Wunderwerk  der  Gelehrsamkeit,  aber  sie  sind  das  Product 
jahrelanger  muhseliger  und  verständnissvoller  Arbeit  und  verdienen  den 
stolzen  Titel  eines  xr^ua  ic  cut,  weil  alle  Sinologen  zu  allen  Zeiten  aid"  sie 
Rücksicht  nehmen  werden.  —  Schmerzlich  ist  es,  dass  es  ihm  nicht  ver- 
gönnt war,  seine  gross  angelegten  »Studien  zur  chinesischen  Inschriftenkunde«, 
von  denen  der  Anfang  im  Jahrgang  1901  unserer  »Mittheilungen«  erschienen 
Lst,  zu  Ende  zu  fuhren.  Sehr  wichtig  und  ganz  neu  wäre  im  Besonderen 
die  Darlegung  des  versteckten  Verhältnisses  der  köktürkischen  Kültegin- 
lnschrift  zu  der  entsprechenden  chinesischen  gewesen.  Wir  Beide  haben 
uns  über  diese  Frage  oft  unterhalten,  aber  leider  scheint  das  betreffende 
handschriftliche  Material  Arendt'»  nicht  mehr  auffindbar  zu  sein. 

Einen  sehr  praktischen  Sinn,  verbunden  mit  einem  grundlichen  Special- 
wissen, offenbarte  Arendt  in  seiner  1894  erschienenen  »Einführung  in  die 
Nordchinesische  Umgangssprache-,  einem  Muster  eines  praktischen  Übungs- 
buches. Auch  die  Chinesen  selbst  zollen  —  was  viel  sagen  will  —  dieser 
Arbeit  aufrichtige  Anerkennung. 

Vorher,  im  Jahre  1891,  hatte  er  sein  von  vielseitigem  Wissen  und 
grosser  Originalität  zeugendes  umfangreiches  -  Handbuch  der  Nordchim  sischen 
Umgangssprache«  herausgegeben,  ein  Werk,  das  zuerst  in  der  Kritik  eines 
Fachgenossen  »angenörgelt«  wurde,  über  dessen  hohen  Werth  sich  ober 
jetzt  wohl  Alle  einig  sind.  An  dieses  Handbuch  knüpft  sich  eine  Anekdote, 
die  ich  dem  Leser  nicht  vorenthalten  möchte,  da  sie  für  das  Wesen  Arendt's 
überaus  bezeichnend  ist.  Eines  Tages  fragte  er  einen  unserer  Collegeu  und 
mich  nach  unserem  Urtheile  über  sein  Buch.  Jener  fasste  sein  Urtheil 
Inkonisch  in  die  Worte  zusammen :  -Präcis,  aber  nicht  concis- ;  ich  urtheilte 
über  die  Anlage  des  Buches  lobend,  aber  mit  verschiedenen  Einschränkungen. 
Arendt  sagte  nichts  dazu,  aber  ein  feines  Lächeln  umspielte  seinen  Mund, 
und  seine  klugen  Augen  glänzten,  als  wäre  ihm  ein  besonders  lustiger 
Gedanke  gekommen.  Was  that  er?  Er  verfasste  schnell  ein  Miniaturdrama, 
in  dem  es  sich  um  einen  entsetzlichen  Scheiterhaufen  und  das  Autodafe 
seines  »Handbuchs  der  Nordchinesischen  Umgangssprache«  handelt  und  in 
dem  A.  (Arendt)  und  das  Buch  als  beklagt  und  H.  (der  andere  College)  und 
F.  (ich)  als  klagend  die  Hauptpersonen  bilden.  Es  ist  eine  vornehm  komische 
Dichtung  in  tadellosen  Versen  mit  eingestreuter  Prosa,  in  der  die  Sprache 
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von  Goethe's  Faust  überaus  glücklich  nachgeahmt,  aber  auch  etwas  vom 
Schwünge  des  Aristophanes  zu  merken  ist,  und  in  der  wir,  College  H.  und 
ich,  in  unseren  Kigenarten,  und  namentlich  unserer  Sprechweise,  ganz 
köstlich  copirt  sind.  Dies  Werkchen  Hess  er  heimlich  dnicken  und  über- 
reichte jedem  von  uns  Ahnungslosen  plötzlich  ein  elegant  ausgestattetes 
Exemplar  desselben.  Das  war  A  rend  t's  Antwort  und  A  rend  t 's  Rache. — 
Er  war  ein  vorzüglicher  College.  Wenn  er  mir  einmal  die  Wahrheit 
sagen  wollte  und  fürchtete  nicht  den  richtigen  Ausdruck  in  Prosa  finden  zu 
können,  ohne  Gefahr  zu  laufen,  mich  zu  verstimmen,  so  griff  er  zur  Poesie. 
In  solchen  Fällen  erhielt  ich  dann  die  launigsten  Gedichte,  die  er  oft  erst 
auf  dem  Wege  zum  Seminar  im  Stadtbahn  wagen  entworfen  hatte.  Ob  er 
es  Andern  gegenüber  ebenso  gemacht  hat,  weiss  ich  nicht.  Er  konnte 
auch  in  Prosa  diplomatisch  reden,  und  vor  Allem  —  er  konnte  auch  schweigen. 
Aber  auch  seinen  Schmerz  und  seine  Freude  hat  er  mir  durch  manches 
seelenvolle  Gedicht  anvertraut.  Der  rastlos  und  energisch  arbeitende 
Gelehrte,  der  vielbeschäftigte  Lehrer,  der  mit  häuslichen  Sorgen  über- 
häufte Familienvater  hatte  immer  Zeit  für  die  Musen  und  für  seine 
Freunde. 

Er,  der  Sinologe,  war  ein  leidenschaftlicher  Verehrer  und  gründlicher 
Kenner  der  classischen  Litteratur,  namentlich  der  griechischen  Dichter;  ja, 
er  konnte  ohne  dieselben  nicht  leben.  Gerade  wenn  ihn  die  grössten 
Sorgen  drückten,  griff  er  zu  seinem  Homer  oder  Sophokles  oder  Horn/.,  um 
sich  innerlich  zu  stärken.  Er  sprach  so  von  den  alten  Classikern,  als 
wenn  sie  seine  Freunde  wären;  er  hatte  unzählige  Dichterstellen  und  auch 
viele  Stellen  aus  Prosaikern  im  Gedächtnisse  und  wusste  selbst  auf  den 
entlegeneren  Gebieten  der  griechisch-römischen  Litteratur  gut  Hescheld. 
Seine  positiven  Kenntnisse  in  dieser  Litteratur  waren  bedeutend. 

Dass  ein  Mann  von  der  Veranlagung  A  rend  t's  auch  in  der  deutschen 
Litteratur  beimisch  war,  braucht  nicht  gesagt  zu  werden,  aber  er  ver- 
götterte keinen  Dichter,  da  er  von  der  Krankheit  der  Schwärmerei  frei  war 
und  z.B.  den  übertriebenen  Goethe -Cultus  -gräulich-  nannte. 

Dass  ein  Mann  von  diesen  Anlagen  auch  dem  heileren  Lebensgenuss 
nicht  abhold  war,  ist  sell>stverstftndlich. 

Als  Lehn-r  war  Arendt  musterhaft.  Er  nahm  sich  jedes  Schülers 
besonders  an  und  hatte  für  einen  jeden  ein  so  grosses  wohlwollendes  In- 
teresse, dass  er  den  Lebensgang  desselben  auch  dann  noch  verfolgte,  wenn 
er  längst  unsere  Anstalt  verlassen  hatte,  und  auch  dann  noch  für  ihn  zu 
sorgen  suchte.  In  der  Amtsführung  war  er  höchst  gewissenhaft.  Seine 
Berichte  über  den  Ausfall  des  Diplomexamens  stellten  je  eine  eigene  Ab- 
handlung für  jeden  Einzelnen  der  Geprüften  dar.  Wohl  keiner  von  tins 
hat  je  so  gründliche  und  so  umfangreiche  Berichte  eingereicht. 

Der  Unterricht  A  rend  t's  war  schon  deshalb  fesselnd,  weil  er  in  den 
meisten  Punkten  aus  eigener  Anschauung  und  eigener  Erfahrung  sprach, 
war  er  doch  20  Jahre  in  China  gewesen  und  zwar  in  einer  amtlichen 
Stellung,  wo  er  in  manche  Materien,  über  die  er  zu  lehren  hatte,  einen 
tieferen  Eiuhlick  gewinnen  konnte,  als  es  Anderen  möglich  war. 
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Wie  schon  bemerkt,  hatte  A  remit  nicht  allein  für  die  Sprache  und 
fur  die  Volkslitteratur  und  die  Volkssittcn  das  lebhafteste  Interesse,  sondern 
auch  fur  die  Geschichte.  Diese  lehrte  er  von  den  ältesten  Zeiten  bis  in 
die  Gegenwart  hauptsächlich  in  Bezug  auf  die  Entwicklung  der  Handels- 
beziehungen Chinas  mit  dem  Auslände.  Von  den  hierauf  bezüglichen  Ver- 
trägen hatte  er  sich  eine  vollständige  Sammlung  angelegt  und  zwar  mit 
einem  detaillirten  Continental*  für  Unterriehtszwecke.  Stücke  aus  dieser 
Sammlung  sah  man  oft  unter  dem  Stoss  von  Büchern  und  Acten .  mit  denen 
Arendt  sich  zu  l>eladeu  pllegte. 

Auch  mit  der  Topographie  und  Geographie  Chinas  hatte  er  sich  viel 
beschäftigt.  Zuletzt  nahm  er  noch  einen  hervorragenden  Antheil  an  der 
Feststellung  der  Namen  auf  der  grossen,  vom  Generalstabe  entworfenen 
topograph bclien  Karte  Chinas. 

Arendt  war  sehr  klug.  Er  besass  eine  feine  Menschenkenntnis» ,  aber 
das  Grosse  an  ihm  war,  dass  er  absolut  kein  Talent  für  den  Klatsch  hatte. 
Gegen  intrigante  Personen  wusste  er  sich  trefflich  durch  sein  ausserordent- 
lich vorsichtiges  Wesen  zu  schützen. 

Als  Mensch  im  Verkehr  mit  Menschen  war  er  die  Bescheidenheit  selbst. 
Er  kannte  keinen  Standesunterschied,  wusste  aber  Jedem  gegenüber  eine 
vornehme  Zurückhaltung  zu  bewahren.  Jede  Aufdringlichkeit  und  jede 
Pose  war  seinem  harmlosen  Wesen  und  seinem  fein  gebildeten  Geiste  zu- 
wider. Das  zeigte  er  selKst  beim  Sprechen.  Selbst  in  der  höchsten  Be- 
geisterung sprach  er  nicht  mit  aufdringlich  lauter  Stimme.  Von  ihm  ge- 
wordenen Ehren  und  Auszeichnungen  sprach  er  niemals.  Mit  seinem  Wissen 
suchte  er  nie  den  Überlegenen  zu  spielen.  In  der  Unterhaltung  suchte  er 
ebenso  viel  sich  selKst  zu  belehren  als  seine  Ansichten  aus  einander  zu  setzen 
und  zu  vertheidigen.  Hämische  Bemerkungen  und  ungerechte  Beurtheiluug 
vergalt  er  nie  mit  gleicher  Münze.  Jede  Rachsucht  lag  ihm  fern.  Auf  sein 
Äusseres  gab  er  nicht  viel,  manche  sagen,  zu  wenig.  Merkwürdig  war  sein 
Benehmen,  wenn  plötzlich  in  einer  schwierigen  Frage  sein  competentes  Ur- 
theil  erbeten  wurde.  Da  pflegte  er  schwankend  und  in  abgerissenen  Sätzen 
zu  antworten  und  schien  sich  selbst  zu  widersprechen.  Paradoxe  Redens- 
arten waren  nichts  Ungewöhnliches  in  seinem  Munde.  Weil  er  einen  zu 
weiten  Blick  hatte  und  stets  an  zu  viele  Möglichkeiten  dachte,  deshalb  ver- 
bot ihm  seine  Vorsicht,  bei  schwierigen  Fragen  sofort  endgültig  Antwort  zu 
geben.  Ja,  er  empfand  es  fast  wie  eine  persönliche  Beleidigung,  dass  man 
ihm  überhaupt  eine  sofortige  Antwort  zugemuthet  hatte. 

Sehr  bezeichnend  für  ihn  war  die  herzliche  Dankbarkeit,  mit  welcher 
er  stets  aller  derer  gedachte,  die  ihn  geistig  gefördert  hatten,  mochten  es 
nun  Lehrer  sein  oder  andere  Personen,  mit  denen  er  in  geistigem  Verkehr 
gestanden  hatte.  Man  mag  eine  solche  Dankbarkeit  für  selbstverständlich 
erklären,  aber  in  Wirklichkeit  findet  sie  sich  doch  nicht  so  häufig  und 
kommt  sehr  selten  in  so  herzlicher  Weise  zum  Ausdruck,  wie  dies  bei 
Arendt  der  Fall  war. 

Um  das  Charakterbild  Arendt'»  zu  vervollständigen,  bleibe  nicht 
unerwähnt,  dass  er  ein  grosser  Naturfreund  war  und  namentlich  die  Blumen 
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und  Vögel  lichte.  Die  grüsste  Freude  für  ihn  war  es,  mit  seinen  Kindern, 
die  er  zärtlich  und  treu  liebte,  im  Freien  laiigere  Spaziergänge  zu  machen 
und  in  zwangloser  Unterhaltung  hier  auf  ihren  Geist  und  ihr  Gemuth  bil- 
dend zu  wirken.  Gern  plauderte  Arendt  von  seinen  Kleinen  zu  seinen 
Freunden  und  berichtete  mit  freudigem  Herzen  von  ihren  geistigen  Fort- 
schritten, aber  nie  mit  Eitelkeit  oder  Überzärtlichkeit. 

Nach  der  alten  Wahrheit  von  Licht  und  Schatten  hatte  unser  Arendt 
auch  seine  Schwächen,  und  zwar  solche,  wie  sie  manchem  grossen  Geiste 
nachgesagt  werden.  Als  offenes  Geheimniss  galt  es  z.  B. ,  dass  er  das  gerade 
Gegentheil  von  einem  Finanzgenie  war  und  dass  er  übernommene  Arbeiten, 
wenn  sie  ihm  nicht  zusagten,  dilatorisch  behandelte. 

Hieruber  urtheile,  wer  kann!  Wir,  seine  Freunde,  empfinden  mit 
Schmerz,  dass  wir  einen  sehr  lieben  Freund,  der  zugleich  ein  bedeutender 
Mensch  und  ein  bedeutender  Gelehrter  war,  verloren  haben. 

Zum  Schluss  muss  ich  noch  erwähnen,  dass  Arendt  seine  Memoiren 
zu  schreiben  angefangen  hatte.  F.r  wünschte,  dass  sie  nach  seinem  Tode 
veröffentlicht  würden. 

Kari.  Fov. 
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Seminar-Chronik  für  die  Zeit  von  Ostern  1901 

bis  Ostern  1902. 


Das  Seminar  zählte: 

a)  im  Sommer -Semester  1901:  120  Mitglieder  und  3  Hospi- 
tantinnen. An  dem  fur  Kaufleute  und  Bankbeamte  einge- 
richteten Curaus  im  C  hinesischen  nahmen  5,  im  Kussischen  48, 
im  Spanischen  20,  an  der  nichtamtlichen  Vorlesung  über 
Bank-,  Geld-  und  auswärtige  Handelspolitik  13  und  an  einer 
solchen  über  Consular-  und  Colonialrecht  32  Personen  Theil: 

b)  im  Winter- Semester  1901/1902:  191  Mitglieder,  20  Post- 
beamte als  Mitglieder  des  neu  eingerichteten  Curaus  für 
die  Auabildung  von  Beamten  im  praktischen  Gebrauch  der 
russischen  Sprache  und  5  Hospitantinneu.  An  dem  fur  Kauf- 
leute und  Bankbeamte  eingerichteten  Curaus  im  Chinesischen 
nahmen  12,  im  Russischen  124,  im  Spanischen  91,  an  der 
nichtamtlichen  Vorlesung  über  Nationalökonomie  43  und  an 
einer  solchen  über  Consular-  und  Colonialrecht  61  Personen 
Theil. 

Der  Lehrkörper  bestand: 

a)  im  Sommer -Semester  1901  aus  19  Lehrern  und  9  Leotoren. 
Zu  Anfang  des  Semesters  starb  der  zur  Theilnahme  an  der 
Expedition  nach  China  beurlaubte  Lehrer  der  Tropenhygiene 
am  Seminar,  Herr  Oberstabsarzt  I.  Clasae  Professor  Dr. 
P.  Kohlatock  in  Tientsin.  Mit  der  Vertretung  dieser  Dia- 
ciplin  bia  zur  definitiven  Wiederbesetzung  der  Stelle  wurde 
fur  das  Sommer- Semester  1901  der  Stabsarzt  vom  Ober- 
commando  der  Schutztruppen,  Herr  Dr.  O.  Dempwolff, 
beauftragt.  Ende  Juli  trat  der  Lehrer  des  Arabischen,  Herr 
Dr.  B.  Meissner,  eine  mehrmonatige  Studienreise  nach 
Marokko  an,  und  im  Laufe  des  Monats  August  schied  der 
Lector  der  Haussasprache,  Herr  Muhamraed  Beschir,  aus 
dem  Seminarverbande,  um  als  Dolmetscher  in  den  Dienst 
der  deutschen  Benue- Expedition  zu  treten; 

b)  im  Winter- Semester  1901/1902  aus  23  Lehrern  und  8  Lee- 
toreu.  Zu  Aufang  des  Semesters  wurden  die  durch  den  Etat 
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1901  neugeschaffenen  Lehrerstellen  für  Französisch  und  Eng- 
lisch ain  Seminar  durch  den  ausserordentlichen  Professor 
an  der  hiesigen  Universität,  Herrn  E.  Haguenin  für  Fran- 
zösisch und  durch  Herrn  J.  G.  G rattan  B.  A.  für  Englisch 
besetzt.  Ende  October  schied  der  arabisch -ägyptische  Lector, 
Herr  A  b  der  rah  man  Zaghlul,  aus  dem  Seminardienst.  An 
seine  Stelle  trat  Herr  Hamid  Waly  aus  Kairo.  Das  wäh- 
rend des  Sommer -Semesters  1901  durch  Herrn  Stabsarzt  Dr. 
O.  Dempwolff  vorübergehend  verwaltete  Amt  des  Lehrers 
der  Tropenhygiene  wurde  nunmehr  definitiv  dem  Oberstabs- 
arzt beim  Obercommando  der  Schutztruppen,  Herrn  Dr. 
E.  Steudel,  übertragen.  Ende  December  1901  wurde  dem 
Bibliothekar  und  Lehrer  des  Haussa  und  Arabischen,  Herrn 
Dr.  J.  Lippcrt,  und  dem  Lehrer  für  die  wirtschaftlichen 
Verhältnisse  in  den  Colonien,  Herrn  Dr.  K.  Hei ffe rieh, 
von  Sr.  Excellenz  dem  Herrn  Unterrichtsminister  das  Prä- 
dicat  »Professor«  verliehen.  Am  30.  Januar  1902  starb  der 
Senior  des  Lehrkörpers  des  Seminars,  der  Lehrer  des  Chine- 
sischen, Herr  Professor  C.  Arendt1.  Mit  der  Fortführung 
seines  Unterrichts  wurde  bis  Ende  des  Semesters  der  auf 
Urlaub  in  Deutschland  befindliche  Kaiserliche  Dolmetscher 
Dr.  P.  Merklinghaus  beauftragt.  Am  Schluss  des  Semesters 
schied  der  bisherige  Lector  des  Türkischen,  Herr  Hassan 
Djelal-ed-din,  aus  dem  Seminardienst.  Ausserdem  wurden 
zu  Anfang  des  Semesters  die  Sprachlehrer  Herr  J.  Wilensky 
mit  einem  Abendcursus  im  Russischen  und  Herr  C.  Fran- 
ci  1  Ion  mit  einem  Curaus  im  Französischen  am  Seminar  betraut 
Mitte  December  1901  wurde  für  den  beurlaubten  Biblio- 
thekar Herrn  Grafen  N.  von  Rehbinder  der  Hülfsbiblio- 
thekar  an  der  Königlichen  Bibliothek,  Herr  Lie.  H.  Hülle, 
der  Seminar- Bibliothek  zur  Hülfeleistung  überwiesen;  Mitte 
Januar  1902  wurde  fernor  Herr  Dr.  K.  Lentzner  mit  Hülfe- 
leistung an  der  Seminar- Bibliothek  beauftragt. 

Der  Unterricht  erstreckte  sich: 

o)  im  Sommer- Semester  1901  auf  13  Sprachen: 

Chinesisch,  Japanisch,  Guzerati,  Arabisch  (Syrisch,  Aegyp- 
tisch,  Marokkanisch),  Persisch,  Türkisch,  Suaheli,  Haussa, 
Russisch,  Neugriechisch  und  Spanisch 

1  Zur  Würdigung  seiner  Bedeutung  für  die  Wissenschaft  und  das  Orientalische 
Seminar  wird  verwiesen  auf  den  Nekrolog  von  seinem  ehemaligen  Schiller,  dem  Kaiscr- 
lirhen  Dolmetscher  P.  M  er k  lingh aus,  und  den  Nachruf  von  seinem  Collegen  Professor 
Dr.  K.  Koy  in  den  Ostasiatischen  Studien  dieses  Jahrgangs. 
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und  6  Realfächer: 
wissenschaftliche  Beobachtung  auf  Reisen,  Tropenhygiene, 
Kunde  der  tropischen  Nutzpflanzen,  Landeskunde  von  Deutsch- 
Ostafrika,  Landeskunde  der  deutschen  westafrikanisehen  Co- 
lonien  und  wirthschaftliche  Verhältnisse  in  den  Colonien; 
f»)  im  Winter- Semester  1901/1902  auf  17  Sprachen: 

Chinesisch,  Japanisch,  Guzerati,  Hindustani,  Arabisch  (Syrisch, 
Aegyptisch,  Marokkanisch),  Persisch,  Türkisch,  Suaheli,  He- 
rero,  Haussa.  Englisch,  Französisch,  Neugriechisch,  Russisch 
und  Spanisch 

und  6  Realfächer: 
wissenschaftliehe  Beobachtung  auf  Keisen,  Tropenhygiene, 
Kunde    der   tropischen    Nutzpflanzen,    Landeskunde  von 
Deutsch- Ostafrika,  Landeskunde  der  deutschen  westafrika- 
nischen Colonien  sowie  Colonialpolitik. 
Der  Unterricht  wurde  ertheilt: 

a)  im  Sommer- Semester  1901  zwischen  7  Uhr  Morgens  und 
9  Uhr  Abends; 

b)  im  Winter- Semester  1901/1902  zwischen  8  Uhr  Morgens  und 
9  Uhr  Abends. 

Während    der   ITerbstferien   1900    fanden  Feriencurse  vom 

16.  September  bis  12.  October,  während  der  Osterferien  1902  vom 

17.  März  bis  12.  April  statt. 

Zum  statutenmässigen  Termin  brachten  im  Sommer- Semester 
1901  die  nachstehend  verzeichneten  Mitglieder  des  Seminars  durch 
Ablegung  der  Diplom -Prüfung  vor  der  Königlichen  Diplom -Prü- 
fungs- Commission  ihre  Seminarstudien  zum  Abschluss: 

1.  Adolf  Nord,  stud,  jur.,  im  Chinesischen; 

2.  Werner  Reichau,  stud,  jur.,  im  Chinesischen : 

3.  Walter  Schultz,  cand.  jur.,  im  Chinesischen; 

4.  Franz  Siebert,  cand.  jur.,  im  Chinesischen: 

5.  Gustav  Wilde,  Referendar,  im  Chinesischen; 

6.  Kurt  Kratzsch,  cand.  jur.,  im  Chinesischen; 

7.  Ernst  Grosse,  stud,  jur.,  im  Chinesischen: 

8.  Adolf  Kammerich,  Referendar,  im  Chinesischen; 

9.  Erich  Kloss,  Referendar,  im  Japanischen: 

10.  Hans  Hiller,  stud,  jur.,  im  Japanischen; 

11.  Rudolf  Buttmann,  stud,  jur.,  im  Japanischen; 

12.  Paul  Förster,  stud,  jur.,  im  Japanischen: 

13.  Conrad  Hoffmann,  stud,  jur.,  im  Aegyptisch- Arabischer»; 

14.  Ernst  Kaulisch,  Referendar,  Dr.  jur.,  im  Marokkanisrli- 

Arabischen : 
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15.  Wilhelm  Litten,  stud.  jur. ,  im  Türkischen; 

16.  Ferdinand  Hewel,  Referendar,  Dr.  jur.,  im  Türkisehen; 

17.  Walter  Zeehlin,  stud,  jur.,  im  Türkischen; 

18.  Albert  Kersting,  stud,  jur.,  im  Türkischen; 

19.  Edgar  Anders,  Oberleutnant  a.  D.,  im  Türkischen; 

20.  Karl  Menkens,  Bankbeamter,  im  Russischen; 

21.  Oscar  Gerstenberger,  Kaufmann,  im  Russischen; 

22.  Carl  Schmidt,  Rechnungsrath,  im  Russischen. 

Soweit  vom  Seminar  aus  festgestellt  werden  konnte ,  haben  die 
nachstehend  aufgeführten  früheren  Mitglieder  des  Seminars  während 
der  Zeit  von  Ostern  1901  bis  dahin  1902  in  den  Ländern  Asiens 
und  Afrikas  Amt  und  Stellung  gefunden: 

1.  Herbert  von  Borch,  Dr.  jur.,  aus  Charlottenburg,  als 
Dolmetscher- Eleve  bei  der  Kaiserlichen  Gesandtschaft  in 
Peking; 

2.  Ernst  Kaulisch,  Dr.  jur.,  Referendar,  aus  Berlin,  desgl. 
in  Tanger; 

3.  Adolf  Nord,  Dr.  jur.,  Referendar,  aus  Berlin,  desgl.  in 
Peking; 

4.  Erich  Mi  che  Isen,  Referendar,  aus  Danzig,  desgl.  bei  dem 
Kaiserlichen  Gouvernement  in  Kiautschou; 

5.  Edgar  Anders,  Oberleutnant  a.  I).,  aus  Schlesien,  desgl. 
bei  dem  Kaiserlichen  Consulat  in  Bagdad; 

6.  Maximilian  Krieger,  Dr.  jur.,  aus  Ungarn,  als  höherer 
Verwaltungsbeamter  bei  dem  Kaiserlichen  Gouvernement  in 
Kiautschou; 

7.  Otto  Ho  ff  mann,  Leutnant  d.  R.,  aus  Bayern,  bei  der 
Kaiserlichen  Botschaft  in  Paris; 

8.  Theodor  Metzelthin,  cand.  phil.,  aus  dem  Königreich 
Sachsen,  als  Bureaubeamter  bei  dem  Kaiserlichen  General- 
consulat  in  Shanghai; 

9.  Victor  Berg,  Bezirksamtmann,  aus  Deutsch -Ostafrika, 
als  Vice -Gouverneur  von  Ponape  (Karolinen); 

10.  Wilhelm  Methner,  Assessor,  aus  Schlesien,  als  höherer 
Verwaltungsbeamter  in  Deutsch  -Ostafrika; 

11.  Karl  Reinold,  Major  a.  D.,  aus  Schlesien,  als  Ingenieur 
der  Shantung-Eisenbahn -Gesellschaft  in  Kiautschou; 

12.  Hans  Dominik,  Oberleutnant,  aus  Berlin,  als  Chef  der 
Benue- Expedition  nach  dem  Tschadsec; 

13.  Hans  Möller  von  Bern  eck,  Leutnant,  aus  dem  König- 
reich Sachsen,  als  Officier  der  Kaiserlichen  Schutztruppe  in 
Deutsch  -  Südwestafrika ; 
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14.  Francis  von  Parish,  Leutnant,  aus  Bayern,  desgl.  in 
Deutsch  -  Osta  fri  k  a ; 

15.  Wolfgang  Schwartz,  Leutnant,  aus  Russland,  desgl.; 

16.  Gebhard  Lademann,  I  mutuant,  aus  Pommern,  desgl.; 

17.  Hermann  Schach  von  W  ittenau,  Leutnant,  aus  Baden, 
desgl.; 

18.  Walter  Lierau,  Leutnant,  aus  Westpreussen,  desgl.; 

19.  Ralph  Zürn,  Leutnant  d.  R. ,  aus  dem  Königreich  Sachsen, 
bei  dem  Kaiserlichen  Gouvernement  von  Deutsch- Süd west- 
afrika; 

20.  Fedor  von  Rauch,  Leutnant  a.  I).,  aus  Berlin,  in  privater 
Stellung  in  Shantung; 

21.  Heinrich  Struck,  Dr.  phil.,  Chemiker,  aus  der  Rhein- 
provinz, als  Chemiker  hei  dem  Botanischen  Garten  in 
Victoria  (Kamerun); 

22.  Otto  Ruheusohn,  Dr.  phil.,  aus  Hessen  -  Nassau ,  als  Leiter 
von  Ausgrabungen  zu  Museuraszweckcn  in  Aegypten; 

23.  Armin  Lindow,  Postinspector,  aus  dem  Rheinland,  als 
Reorganisator  des  griechischen  Postwesens  iu  Athen; 

24.  Georg  Neumann,  Ober- Postdireetions-Seeretär,  aus  Ost- 
preussen,  als  Postbeamter  in  Smyrua: 

25.  Johann  Schmidt,  Postpraktikant,  aus  Westfalen,  als 
Postbeamter  in  Deutseh -Ostafrika: 

2G.  Joseph  Weiland,  Ober- Postassistent,  aus  Hessen- Nassau, 
desgl.; 

27.  Karl  Ewerbeck,  Bezirks- Amtmann,  aus  Lippe- Detmold, 
als  Beamter  des  Kaiserlichen  Gouvernements  in  Deutsch- 
Ostafrika; 

28.  Richard  Schnitt,  Landmesser,  aus  Berlin,  als  Geometer 
bei  dem  Kaiserlichen  Gouvernement  in  Neu -Guinea; 

29.  Carl  Langerbeck,  Gerichts- Actuar,  aus  der  Provinz  Sach- 
sen, als  Gouvernement«- Beamter  in  Deutsch- Ostafrika; 

30.  Hermann  Gebbers,  Kaufmann,  aus  der  Provinz  Sachsen, 
als  Pflanzer  auf  der  Plantage  Sakarre  iu  Deutsch -Ostafrika; 

31.  Hermann  Ramlow,  Lehrer,  aus  Pommern,  als  Lehrer  an 
einer  Regierungsschule  in  Deutsch -Ostafrika. 

Berlin,  den  31.  Juli  1902. 

Der  Director, 

Geheimer  Regierungsrath 

Sachau. 
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Der  Mord  Sejid  Thueni's  und  seine  Sühne. 

Eine  Erzähluni;  im  Onianduilekt  von  Dr.  IIkinuhii  Bkoiu:. 

Di.-  vorliegende  Kiv.älihmu  stammt,  wie  frühere  an  dieser  Stelle  veröffent- 
lichte Arbeiten  derselben  Art.  aus  dem  Munde  des  ( hnanarahers  Halfan 
hin  Huweschil  und  hat  wie  dies»-  den  Zweck,  einen  Text  mehr  zu  liefern 
zu  dein  noch  wellig  bekannten  Dialekte  des  sogenannten  < )innuaral>isclien, 
eines  Idioms,  das  im  Wesentlichen  die  Grundzüge  des  von  Dr.  Reinhardt 
—  Lehrbücher  des  Seminars  fin"  Orientalische  Sprachen,  Band  XIII  -- 
beschriebenen  Dialektes  aus  dein  Thale  der  Benv  Chams  trägt,  wenn  es 
auch,  wie  es  von  nur  einigermaassen  gebildeteren  Leuten  gesprochen  wird, 
in  seinen  Einzelheiten  manche  Abweichungen  zeigt. 

Abgesehen  von  dieser  linguistischen  Seite  der  Arbeit  dürft«'  auch  der 
Inhalt  der  gewählten  Erzählung  nicht  ohne  Interesse  sein,  so  sehr  auch 
die  Darstellung  hie  und  da  an  Weitschweifigkeiten  leiden  mag.  Zum  Ver- 
ständnis* der  hier  geschilderten  Kpoche  aus  der  Geschichte  Omans  muss 
ich  auf  die  Gefahr  hin.  manchem  Leser  der  westasiatischen  Studien  Läugst- 
bekanutes  zu  berichten,  fur  den  weniger  Kingeweihten  Folgendes  voraus- 
schicken. Um  das  .lahr  I8.*>b  starb  Said  bin  Sultan  aus  dem  Geschlechte 
der  Busavd,  der  letzte  Herrscher,  welcher  die  Sultanate  Zanzibar  und 
Onnui  unter  einein  Scepter  vereinigt  hatte,  als  er  von  einer  nach  Maskat 
unternommenen  Inspectionsreise  nach  seiner  eigentlichen  Residenz  Zanzibar 
zurückkehrte.  Sein  ältester  Sohn  war  Thiieui,  der  ihn  bereits  früher  in 
Oman  vertreten  hatte  und  jetzt  dort  den  Thron  bestieg,  während  er  die 
HeiTschaft  über  Zanzibar  nicht  zu  halten  vermochte.  Hier  macht«;  sich 
Said's  dritter  Sohn  Majid  zum  Sultan.  Dieser  verpflichtete  sich  nach 
längere^  Verhandlungen .  jährlich  eine  bedeutende  Abfindungssumme  an 
seinen  Bruder  in  Maskat  zu  bezahlen,  stellte  jedoch  wenn  sie  überhaupt 
je  bezahlt  worden  ist  —  diese  als  Tribut  empfundene  Leistung  bald  ein. 
Sehr  zum  Schaden  Thueni's.  der  bei  den  dürftigen  Hinkünften  seines  ver- 
hältnissmässig  armen  Landes  auf  die  Subsidien  ans  dem  reichen  ostafri- 
kanisehen  Reiche  angewiesen  war.  Da  ausserdem  andauernde  Kriegszüge 
seine  Kasse  stark  mitnahmen,  sah  er  sich  gezwungen,  hohe  Steuern  aus- 
zuschreiben. Dies  rief  eine  starke  Hrbitterung  unter  der  Bevölkerung  hervor, 
und  die  Missvergnügten  wussten  Thueni's  Sohn  Salum  für  sich  zu  gewinnen, 
der  sich  aus  Ehrgeiz  verleiten  liess.  seinen  Vater  zu  ermorden,  um  selbst 
auf  den  Thron  zu  steigen  (18b")).  Doch  er  sollte  die  Früchte  des  Vater- 
inordes  nicht  lange  gemessen.  Bereits  ein  .lahr  später  wurde  er  von  seinem 
Verwandten  A/.zan  bin  Kes.  dem  Sultan  von  Bistak.  depossedirt.  Mit  dessen 
Regierungsantritt  schliefst  der  Text. 

Mitth.  »1.  Srm.  f.  Orient,  Sprache...  UKW.  II.  Ablli.  I 
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2  Brook:  Der  Mord  Sejid  Thueiii's  und  vine  Sühne. 

haha  f  hariyZr  mala  aräd  ssijitl  sä-        Dies  ist  die  Geschieht«*,  w  o*  Sejid 

.    .,       ...  .    _       .        ...  .    .  Saluin  sich  entschloss,  Seiiii  Thueni 

/;////    1,1/(1/   ssrjul  <rtcrny    hattr   jiiuIhhi  ,  .... 

J  '         J  *    '        J  7        zu   ermorden,   um   seihst  die  Hcrr- 

l  milk  bmfit.  schaft  zu  ergreifen. 

.  ,  r  . .     ...  Als  Seiid   Thueni   hin   Said  hin 

///  zrman  sent/  -r inmi  hm  s  iiit  hm    ,    ,         „         ,  ,  , 

Sultan   Herrsch«*!*    von   Maskat  und 

sultan  Ankum  mestjit  n'imiän  käu  '  emlu  Oman  war,  hatte  er  einen  Sohn  Na- 

...  ...      . .     «   _         ...    mens  Sahun ,  den  hielt  er  sehr  hoch 

in  Ii  11   is  mii  sahnn  Inn    ?wny   11  hast-  .....  ... 

und  erwies  dim  Linen,  als  ware  ei 

„,11,1111  h --i/r  msatcyhi  ihtiräm  hrnnu  der  König.    Zum  Beispiel  Thueni  hin 

,         ,,  i  *-  -   ,  ,   r  Said  sagte:  -Diesen  Mann  werde  ich 

hum    I  mrtik.     ma  r  rata n   ijal  .nemy  6 

einkerkern  oder  ich  werde  ihn  klein 
bin  >  >/  A"  V/  /  hisan  ai/äjjidu  o  okuibi  machen  oder  ich  werde  sein  Gut  eon- 

u  ayuh  muh,  ,/ W  hahak  t  insän  b-  "V»™",  und  der  Mann  In.rte.  was 

Sejid  Thueni  hin  Said  gesagt  hatte, 
haha   /  kilom    rlahy »    ikrlhm  bu    sijii/  ^   gmj?   pr  7U  Sa,(jm   ,)in  TUlwni 

Snrrny  bins' yd  usar  haha  I  insun  'mit  »»d   teilte  ihm  mit.  was  er  gehört 

hatte.     Dann   sagte   ihm  Saluni  hin 
sahm  hingen,,,  uynbri,  b  ma   W   Tmieni.  .  Fürchte  dich  nicht ,  geh  hin 

mit  Irrtum,    ifutu  sulum  bin  Zrmny:  tn  und  h*g  dich  schlafen ,  loss  dich  dies«. 

Kede  nicht  anfechten  .  dein  Anliegen 
/'/"/".  #vr  raid  nia  jhnmmrk  t  kr-  .  ...    .  .    .    ~  ' 

'  ^  werde,  so  Gott  will,  ich  in  Ordnung 

//////  hüißrk  i,i<u  nllah  inr  rsfa/ir.    min  hringen».     Darauf  ging   Salum  hin 

.  .  .     _       ,       . .    r_  Thueni   zu    seinem  Vater  und  sagte 

bu  it  snr  sahun  bin  iriimy   mit  rhu  11 

ihm:    -Wie;»  diesen  Mann  wdlst  du 

ijulu  krf  haha  I  insän  tryd  tijajjidu  n  einkerkern  oder  todten  oder  du  willst 

,     ,  ,_     v  ,       ,     ,  >  sein  Gut  confischen!  Das  geht  nicht- . 

tryd   ijillu    u  tuytin-    mahl    haha    mu  n 

Kr  sagte  ihm:    »Das  ist  ein  grosser 
jiimkin    ijatu  haha  t  insün  njat  kihyr  ti  Mann,  ein  Scheeh  unter  den  Schechen 

miiüij»,    '..man    »mau  yund  1,   (,l,,ans*   »nd  "'  ,,at  An»a»ß  und  ei" 

grosses  Gefolge  und  die  Leute  sind 
,{ujij,  1  „;,,„„■   1,  mis  nyayyl  rdu   mn  tr,rhtit,..    D.-r  antwortete  ihm:  -Ich 

tr/af  minim   in,  tu   mirhr   missujw^  Hircht«-  mich  nicht  vor  ihm  noch  vor 

irgend   einem   anderen   der  Scheche 
'„man  hum  muhtai/i/n  ihm,  mn  nahm-  0manSf  sie  brauchen  mich,  ni.ht  ich 

muhtäi/ipi  ihhnrn   in,  häha   t  insän   hi  si<-.     t'nd   dieser  Mensch   hat  ganz 

nuhotmiissig     von  mir  gesprochen. 
//afr/ahi/  iifkr/hm  bn  uiif/amm  mustik-    ...   ,    ,,    r,    .  4 

'            '  •'                '                        dünkelhaft   ist  er.  Du  sagst  seihst, 

bor  nrfsii  tijül  bmfsrk  in/tu  via'  ijrmn    dass    er    grossen  Anhang    hat  und 

ich  nichts  wider  ihn  vermag.  Ver- 
hr>,r  >ra  nahm  ma  nmiihir  ntrhmha-   ..,..„.,  .  ,  ... 

'  tlucht  wdl  ich  sein,  wenn  ich  ihn  nicht 

ram'alr  II,  adiiqifii  hi  I  i/fä  11  nkisl»  räsu   an  der  Kette  mürhe  mache  und  den 

1    l)a>  eig«'ntlichc  RelatiN  projiomen  ist  das  indertinahole  bü.    Das  rtäty  kennt 
der  Frzähier  :ujn  dor  Schrift.-pr:iclic,  er  wendet  es  j.'dorli  auch  nur  indcklinuhel  an. 
-   Suwolil  die  erste  wie  die  vierte  Form  sind  gebräuchlich. 
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ma   ruy/ih  fy  l  küt  häha  '  turn  u  p  ' In   Kopf  zwischen  die  Kusse  geschnürt  in 

den  Kerker  werfe;  so  hat  er  mir gegen- 
fym  a  „tr  ja  ,ahnn  ma  drk  %/  fy  ^,,andt.,t  mu,  ^thnu.    Und  du, 

.  .,    Salum.  hast  gar  keine  Veranlassung. 

Aa&»  tinman  t  ay  er  antiu  yalluiir  retl-  ^  ^ 

•  lieh  theses  Mannes  anzunehmen,  lass 

drb  hada  f  yebabere.    jöm  solum   von  ihm  und  üherlass  es  mir.  diesen 

Ciernegross  Anstand  zu  lehren«.  Als 
min  rbuh  haha  l  k  rlavi  skt  t  u  ifiil  f  nef-   Salum  von  seinem  Vater  diese  Kode 

hörte,    schwieg   er    und    sprach  in 
W  kefene  «kalhmß  ryal  ß  *y,  m,A-  Wi<?,  |rh 

Ar,V/  W,  erydu  j' ii ffy  'annu   u  ma  «^el.enrn  Mann,  einen 

Seheeh  unter  den  Schechen  Omans, 

V«  '«»«»  «ia  y/ßlüf  into  nllah  ej.hiß  ich  will,  das»  er  ihm  verzeiht,  und 

er  verzeiht  ihm  nicht!    So  Gott  will. 

h  ma  jr'mur  rnbbu  u  radab  radab  ke^yr  s,.|ia(](.t  ,..s  nichts.  Ich  werde  ja  sehen. 

,  ,  ,        .   ,    wie  sein  Herr  (seil,  Gott)  es  lenken 

m  yaray   nut  f>ar:e.    mm   ha  d  hähuk      .  ,      ,T   ,  ,  , 

*  wird.    Und  er  war  sehr  zornig  und 

*är  'end  .sejid  sä/um  u  Inner  yjnf  verlies«  den  Audienzsaal.  Daraufging 

jener  Schech  zu  Sejid  Salum  in  grosser 

kreryr  b  ma  smö'  min  kr/am  *ejid  Snri-ny  Furcht,    was   der    wohl    von  Sejid 

Thueni    zu    hören   bekommen  hatte 
näh,  mhu  lyrwlb   iwUt  alläh    /er  nälu   |md    s^    ihm.    >WU}   ist  <n,,  Am_ 

,  .  ,  j,      .    i.       ,  ,       wort  .'   So  Gott  will .  gut«.   Kr  sprach 

*trt  u  kelamtu    u  in/tu    rudban    Avcyr  *  1 

zu  ihm:    -Ich  ging  und  sprach  ihn 

'alek  ßßbl  miSrl  l  bahr  ma  ßm/rah  im  »nd  sah  ihn  sehr  erzürnt  Ober  dich; 

er  tobte  wie  die  See,  Hess  sich  gar 

t*yr  nte  u  rbattk  u  traktm  ß  U  njrht  beikommen.    Und  jetzt  ist  das 

Kiste,  du  machst  dich  auf  mit  deinen 
hncäry  tea  tfryatttj»  de  matrah  '  u  sär   ,  ^    |md  ;h).  Bo()te  (|nd 

hühäk  limän  nnhem  'ala  ymy    rbü'lu  K<>ht  "arh  >,al,fth'    ^nd  jener  Scheel. 

ging  und  rief  seine  sainmtlichen  Leute 
u  aälhum  haie  ifümu  rubtu  yttruykum  und  sprach  zu  ihnen:    -Los.  macht 

,  .  ,    euch  hereit.  nehmt  jeder  eure  Sattel. 

A*«////i  Winkum  lurbot  frrastt1,  hau-  dp-   .   ,  .        .  ,  ... 

J       •  J  jeder  nimmt  sein  Kettzeng.  los.  schnell. 

hrdr  nib'ra  nity  atla  min  mts'jct  u  mn  had  wir   wollen   fort  von   Maskat.  Und 

Niemand  gehe  auf  den  Markt,  damit 
j,dyß  xstM/'an  had  jhlfkum.    nalnh  kr-  (1|I(.h  KeineI.  siri,t..     Sie   sagten  zu 

-I  »      .  ■-       /(       /•        ihm:   -Wir  gehen,  wir  sind  bereit». 
ira/fah  heue  zahtbyn  tujur  '/album  bism-  n 

Kr   sprach    zu    ihnen:     -In  Gottes 
dh-  >V//i/  selähkum  u  ßerä.ikum  föfj  ru.s-  Namen!     Nehmt   eure   Waffen  und 


1  Kiri  Ort  in  unmittelbarer  Nfdie  Maskats. 

2  x."r"if  '**  ^er  eigentliche  Sattel,  feräi  das  gcsuminlt;  Sattt-lzeug.  Die  Leute 
gehen  zunächst,  um  kein  Aufsehen  zu  erregen,  zu  Fuss  nach  Matrah,  wo  sie  ihre 
Reitthiere  antreflen.  In  der  Erzählung  ist  dies  nicht  ganz  klar  zum  Ausdruck  ge- 
bracht. 
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4  JJkook:  Der  Mord  Sejid  Thueni's  und  seine  Sühne, 

kum   u  h/w  ma  nib'ra  nirkeh  hncäry  euer  Sattelzeug  thut  auf  eure  Köpf«* 

und  wir,  wir  wollen  keine  Boote  be- 
ansyf  mitäj,  v  amiytuf'aqhrt  ly/l1  "  steigen,  wir  werden  zu  Fuss  gehen 

,  ,  ,  .    .....   ...      und  den  Reitweg  benutzen,  wenn  es 

/««  A'a/i   aleni  ta  b  ma  r/ahif   I  hasil  ,       ,         ,  , 

uns  auch  Muhe  macht,  das  schadet 

ih-tlu  bi  l  hUl  «a  yjaf  häbäk  i*e%  j*yr  nichts..    So  brachen  sie  sofort  auf 

und  jener  Schech   ging   voran,  er 

(/dämkum  tat/  .sflähu  tea  emuu   fräht  marschirte  vor  ihnen .  er  hatte  seine 

Waffen  genommen  und  für  sein  Reit- 
agar  VäA  had  ß,llu  u  mya   \i/k  I  tu  n   ^  ^  pr  sjch  ^  Rß, 

.  .   ..  .  ..  miethet.     Und  er  erhöh  sich  augeii- 

fiuin  ii  rhu  tu  u  <.srws  harr  mic^rd  nuar  ° 

hlirklich,  er  und  sein  Gefolge,  l'nd 
//  rruf/ül  ma  had  jrom  jiim.Ü  llr  by  «He  Sonne  brannte  wie  Feuer,  man 

konnte  nur  mit  Schuhen  gehen.  Und 
iratji   w>  yatfu  säiriyn   u  nifiu  mit  bäh  sie   zogen   los    und   schritten  durch 

das  grosse  Thor  und  schlugen  den 
lukbur  u  yatfu  (an/n    aijfut  tri  id m  u  ,    u..         .  1    i      •  • 

•      •    J '      '         ■'  V\  eg  nach  Kijam  ein.  und  als  sie  in 

jdm  tcoslu  fi  rrijam  Halhu„,  T»,u  tsr-   Ki>"  ankamen,  sprach  er  zu  ihnen: 

»Los,  schürzt  eure  Kleider,  erklettern 

millu  nrs'ad  hahi  ta/n/d-  '„ubrt  lyjl  wir  dies  Teufelsding,  den  Reitweg.. 

Da   sagte  einer  von  seinen  Leuten: 

,tal   irähi  mi  rrulm  tu  ma  ahsan   .St  hecli .  wäre  es  nicht  besser,  wir 

,  ,  ,  ...    verschnaufen  uns   ein   wenig.'«  Ha 

uitrairah  a/i/l  ualu  ira  a/i/k  nt*  my  Iis  \ 

'•     1  sagte  er:  »O  du,  du  willst  hier  sitzen 

nitruuwah  hnnifhä  bah/ahum  jku/tüm  u  Weihen   und  dich  an  Ort  und  Stelle 

verschnaufen,  wo  sie  uns  ergreifen, 
jradjum ji  I  kot  u  jdannuav  bufujud  >fom   j„\s  Gefangniss  werfen  und  an  der 

,    Kette  klein  machen  wollen.  Erheb 
hau  Ab  II  ja  fiarotil  utr  icalu  via  *mo  t    ,.  ,  , 

J  dich,    Ins.    steh   auf.    du    Narr  du 

innu  ihn  i'dub  'ahk  smltan  nia  fmßs  einziger,  hast  du  nicht  gehört,  wenn 

dein  Herrscher  dir  droht,  thut  Eile 
//  laufan*  fitrff  bi  l  hat  ,}alu  nam  sdatjl  tjj,.  Not|,:>  sle|,  sofort  auf„.    I)a  sagte 

....  ,_    ,  ......       .    .  er:    »,la,  du  hast  Recht».   Er  sprach 

nallium    flu    uitdamkum    yatuf  m.\  nil  ' 

zu  ihnen:  »Ich  gehe  euch  voran,  wir 
hahi  t  aijlir  u  jkun  b  ma  ji/aumu  altäh  wollen  diesen  Pfad  erklimmen .  und 

es  wird  sein  ,  wie  Gott  es  über  uns  vei - 
'a/riu  iha  razumua  au  'atiinr  ma  jya-  |r,ut .  mögen  wir  nun  matt  werden  oder 

Iii/  'ahm  l  hasil  yataf  k^L  ifdamhum   di'"  st™  '  d»s  ^'"^  U"S  »ic,,,S-  S" 

ging   der  Schech   voran   und  schritt 

a  t  ata  I  'aqt"   u  hum  Uiju  u  kill  had  auf  dein  Wege  und  sie  folgten  und 
1   So  lieisst  Her  Weg,  welcher  nach  Matrah  führt. 

a  Kin  von  dorn  Ei-zShler  ans  'afryt  Diinioii  aiiM'heinend  seihst  gchihlelcs  Wort, 
soviel  wie  TeuleKcrfinduiig. 

3  Einer  der  beliebten  Reime.  Wörtlich:  Wenn  der  Sultan  dir  lürnt,  bleibst 
du  nicht  auf  der  Stelle  sitzen. 


Digitized  by  Google 


Brode:  Der  Mord  Sejid 
f'rähi  f<nf  räsu  iuUynhu  u  srlähum 
untn/f.fyn  taht  flütu  n  hum  jsa 'du 
min  mrkän  Ha  rwkän  u  min  lühhn  da 
U.hha  had  minhnm  jtyh  hutn-  u  /»rä.iu 
u  had  minhum  jitkeffrr  jini/u**  /tub  //  u 
Inü/ju  jmiiiju  Ji  luihyk  I  Wflu  u  hum 
Ji  t  irdd  fttah  min  yuh/u  u  ful'u  I  yrbrl 
iratuktn  yäi/yn  '  aln  ncähhum  'an  had 
jdhaifhum  u  jiiflxulhum.  da  an  altah 
■/uHashum  md  '  rnfhr  u  yaju  ah  mUrah  1 
u  'a'/(/ii  fmikhum  min  J'o»f  rushum  tra 
Latin  stluhhutn  ß  l  ard  u  kdl  irähid  «- 
daya"  'ala  frräku  min  ki~rret  rt/a'b  ihn 
l'a*r  ii  hum  ra/yn  ma  ddryn  ihn  söm- 
'u  ft  uixäri  jtcarraijhum  i>-hä  r-ha  <riiru 
<rüru  ii  jiföhmhum  ki/hum  hm*  r  ät  Ja  r- 
h*  3  kult  tcähi  yähiib  .«ifu  tr  had  min- 
hum yahid)  yanyru  nälhutn  swei  hcd, 
rab*>\'  jöm  saj'uh  irwjuf  »fühlt fu  rhela- 
fvk,  k*f  huhkl  »jalhum  Ir/er  k-f  häl- 
kum  entum  ?  »fälülu  by  fr.  ifälhum  ehif- 
him  yäi/yn  kull  rninkum  nluxl  yähüb 
*lähhu  ma  Ikitm  mnyja/yn  i fälülu  la 
tral/äh  ma  muy  täfyn  ma  'arafna  häha 
rreyyäl  »  lahy  minlxub  'ah  jatnf,  qalhum 
jsellrm  'alekum  ssijid  mlum  u  härSf/  nrf  - 

1    Diminutiv  von  matrah. 

%  Beiname  eines  Stammes,  der  rk 


rhucni's  und  »eine  Srthne.  5 

sie  hatten  jeder  sein  Sattelzeug  auf 
den  Kopf  genommen  und  seine  Waf- 
fen unter  der  Schulter  hangen.*  l'nd 
sie  klommen  von  Ort  zu  Ort  und  von 
Windung  zu  Windung.  Kiner  von 
ihnen  fiel  mitsammt  seinem  Sattel- 
zeug und  einer  stolperte  und  brach 
sich  einen  Finger,  l'nd  die  l'hrigen 
marsehirten  auf  jenen)  Wege,  es  war 
die  grösste  Anstrengung  Zeit  ihres 
Lehens.  l'nd  sie  erklommen  den 
Berg,  aber  sie  fürchteten  sich,  dass 
Jemand  sie  einholen  und  festnehmen 
möchte.  Kndlich  half  ihnen  Gott 
über  den  Weg  hinweg  und  sie  kamen 
nach  Klein -Matrah  und  sie  nahmen 
ihr  Sattelzeug  von  den  Köpfen  und 
stiessen  ihre  Waffen  in  die  Knie  und 
Jeder  legte  sich  nieder  auf  seiner 
Decke  vor  übergrosser  Anstrengung, 
«He  sie  bis  zum  Nachmittag  erduldet 
hatten  und  sie  schliefen  ohne  sich 
zu  regen,  bis  sie  einen  Mann  hörten, 
der  sie  aufrüttelte:  »He,  lie,  rührt 
euch,  rührt  euch«  und  erbrachte  sie 
alle  in  Verwirrung.  »Wir  sind  die 
die  Kameeltreiber.-  Jeder  von  ihnen 
zog  sein  Schwert,  Mancher  zog  auch 
seinen  Dolch.  Kr  sprach  zu  ihnen: 
■  Langsam,  langsam  Leute!-  Als  sie 
ihn  stehen  sahen,  sprachen  sie  zu 
ihm:  -Willkommen!  Wie  geht  dir's;'« 
Kr  sagte  ihnen:  »(int,  wie  geht's 
euch;'«  Sie  sagten:  -tint" .  Kr  sprach 
zu  ihnen:  »Ich  sehe,  ihr  habt  Angst, 
ihr  sprangt  alle  auf  und  zöget  eure 
Waffen.  Was  ist  euch  denn,  ihr 
Furchtsamen.' •  Sie  sagten  ihm:  -Nein, 
weiss  Gott,  wir  sind  nicht  furchtsam, 
wir  kannten  nur  den  Mann  nicht, 
der  da  vor  uns  aufgepflanzt  war». 
Kr  sagte:  »Ks  grüsst  euch  Sejid 
Saluin  und  dies  hier  ist  euer  Sold. 

Uig  Helu  Ihbije  l.eivst. 
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6  Brook:  Der  Mord  Sojid  Tliurni's  und  -eine  Sühne. 

kum  yams  myt  </ur.i  u  n.ia  allah  atit-  öOÜ  Dollar,  und  so  Gott  will  ist  es 

nicht  das  letzte  Mal,  dass  ihr  einander 
lä/ijii  ntti  uijah  hr  hnhi  Imam   tra-  i,egegn,>t  M.i(l,  i|ir  um|  er.    Aber  er 

■     ,    .  i     »  i  hisst  euch  sagen,  reist  während  der 

/„*,„  ,v,«„„,  /„  *rf»    an  jsnh  ^    ^  „.^    ^  i|ir 

'afcktim  suäl  minstjtd^tnny  teattjübidu  keiner   Nachfrage   von   Seiten  Sejid 

Thueni's  aussetzt  und  festgenommen 
tjä/üla  ,,:tnl  yt  zu  allah  yfr  iu.ia  a/tah   werdet..     Sie   sagten   ihm:  »Schön, 

..  ..   .  ,.  .    Gott  vergelte  es  mit  Gutem,  und  so 

ma  nuylts  ha  n-^atear  tau  aalhum  tsiib-  ;  ,  , 

Gott  will   werden   wir  meht  rasten, 

hu  bil  /jr  Jörn  w  'anhum  nlamsi^  sondern  sofort  aufbrechen..  Kr  sprach 

zu  ihnen:  -Ich  wünsche  euch  einen 
'ala   rbatt,  u  yt  lsu  Y/W  H>/  u  tja/ufii  Morgt.n..     A|8  er  von  ihnen 

i  „.  ...  ,  „„  ...  ,  •  ,.,  weg  war,  rief  der  Schech  seine  Leute 
mAu  /i  yatruk  i/af/titm  ma  ft  yatrtf  s>>  " 

und  sie  üessen  sich  bei  ihm  nieder 

///•  x/ö«iW   rtiskum1    u  haha  fttlän  yä  und  fragten  ihn  >  Was  wünschst  du ?- 

Kr  sagte:  «Ich  wünsche  nichts  als 
mäty/m  mf  min  Y/W  stjtd  sä/um  yams  ^  W()|i,  HS||pter     Ull(1  dieser 

*tyf  yirri  «19*1»  ™7.W„/,  yW  f«1ü»   N   N  ka,n  U"d  ,,rachte  UnS  Sol<1  von 

Sejid  Salum.  f>0()  Dollar,  wir  wollen 

ft  bt  haha  l  kys  u  skufi  hirii  dtUrdhim  aufstehen  und  sie  vertheilen« .   Kr  rief: 

-Du  Soundso,  mach  diesen  Sack  auf 
aalu  httcalla  tea  /,W  bi  I  hal  ufbt    ^  ^         ^  ^  ^     ^  ^ 

/Ayv  «  hsab  dthrähim  u  lay-hit,  Umäm   «"  ortete  -Zu  Befehl-,  stand  sofort  auf, 

üfTnete  den  Sack  und  zählte  das  Geld 
yams  miß  f/urf  ma       tjaxr  fyhin  (jam  fan(J  L.v,  vollständig.   500  Dollar, 

,  .      ,    ......     , .  es  fehlte  nichts  daran.    Da  erhob  sich 

Mr/  jinhi  m  rhu  tu    Itcahi  ba  d  licaht  , 

der  Schecli  und  rief  seine  Leute,  einen 

tri»  fän  t'äl  nhtHl  .llahy  naheminnu  u  nach  dem  andern:   -Du,  N.,  komm!« 

und  der,  den  er  gerufen  hatte,  erhob 
ybs  (/diim  i&ri  yüi»   haha  mf  ck  krht    sic]|  ,ma  M.tzte  sjc)l  vo|.  dem  8c|M.ch 

,  ,         .  .         •1,1    nieder.   Der  sagte  ihm :  -Hier  ist  dein 

kehc  ntirS  mata  ma  farran   althtim  l-    .  ■ 

Sold,  so  und  soviel  Dollar-,  je  nach- 
f/ttruA  Itcahi  ba'd  Itcahi   min   rhu' tu  dein  er  unter  ihnen  das  Geld  vertheilte. 

einem  nach  dem  andern  von  seinen 
ktllin  minhum  e'ta  b  ma  jistha,r{  mm   lauten,  jedem  gab  er,  wie  er  es  ver- 

s      im  .-.       <  ,    ,.       diente,  von  dein  Solde  und  jeder  ginu, 

mu  f  u  kulfhttm  xarit  sakn/n  ala  .lit  /  J  ft 

dein  Schech  dankend,  seine«  Weges 
tt  haue  yah   mi  dderähim  schtntu  tra  und  er  selbst   nahm  von  dem  Geld 


»  Stets  anstatt  zin. 

8  Stereotype  Redensart,  wenn  man  am  Schluss  einer  Verhandlung  Jemand 
fragt,  ob  er  noch  etwas  wünscht.  Selbst  bei  Üerichtssiiiungeii  kommt  es  vor,  dass 
eine  Partei,  gefnigt,  ob  sie  noch  etwas  wolle,  antwortet:  »Nein,  mir  dein  Wohler- 
gehen-, eine  Höflichkeit,  welche  Anfangs  einen  eigeiithüinlicheii  Eindruck  macht  und 
zu  Hause  leicht  als  Ungebühr  vor  Gericht  aut'gelasst  werden  könnte. 
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Brodk:  Der  Mord  Sejid  Thueni's  und  seine  Sflhne. 


ha' tl  ijälitum  hair  nZzörr  kill  minkum   seinen  Theil.    Darauf  sprach  er :  «Los. 

r  wir  wollen   aufbrechen.     Jeder  von 

eueh   halte  seine  Waffen  liefen,  wir 
hiflm   sac    u  ta   mtatu  1  ufaral'nUh  wollen  gehen ..   .leder  ging,  holte  sein 

Kameel  und  sattelte  es.    Der  Sehech 

nfurn   'alt  hum    Sit*/  aal  hum     zahihun     .  -     .  ,  w  •  i     i  n 

t~    I  *     rief  su'    und    sagte:    *Seid    ihr  alle 

killkuuu!    raddu  'alrh    I  ynräh   uälulu   fertig.'.     Sie  antworteten:    -,1a,  wir 

sind   alle  fertig,   es  hält  uns  nichts 
„am    zähihyn     killna    n,n    ,{a/ä,ie   »■   me,M.  /m.r,(>k..     Kr  sprach  zu  ihnen: 

mi  Mure  qülhum  ha,e  rakhu  ld*mill,<  u  t'vlu;ht  p,,dl-  in  üott,'s  N:,m«'"  "  • 

und  sie  erhohen  sieh  alle  miteinander 
jrakhu  kdlhum  rhu    darb,  nnhde  u  jum  auf  einen  Selilag.    l'nd  als  die  Heiter 

H'hudnn    mkab    mil  art  samju   m,k\    *ki'  v*]w}"n  V°"  a"r  KnUf '  *"U'  "S 

wie  ein  Kauonenseiiuss  und  sie  trahten 

ftu~f  darfst  medfa'  u  yjitfan  jift/ahan  dahin  in  jener  Steppe  als  wären  sie 

.  ,  _.        ,   .   ,  ,        ....  Antilopen  und  jedes  Kaineel  war  mit 

A  >\ak  ssyh  hrnhum  dihhr  u  kull  tra/n   ...  .  ,  ,  . 

Nasennug  und  /ugel  ge/.atunt  und  sie 

hu  yzäm  u  yjäm  u  hum  yüffy'i  «  kull  zogen  dahin  und  jeder  von  ihnen  sang 

und  einer  von    ihnen   sang,   als  sie 

trä/u  minhum  ihrrad  u  hrrad  trdhi  ti/-   .       -.in       „.  .  . 

J  J     hereiLs  halhen  Weges,  weit  hinweg, 

hum  jüm  'ad,,  ft  nus*  tary}  säiryn  6' yd  waren,  und  sagte  in  seinem  Lied,-: 

•Mit  des  Herren  Solde  sie  listig 
,/a/j;  hrüdu:  entllohn. 

'an  twfö  s*.jid  sovtrjuu  yytr  «*'"•'•>«  Tapferkeit  blühet  der 

Lohn ■ . 

da  fi  iymr  jUym  nyxflr  '1  (  mj   sit.   ^m^u   auf  dem  Wege. 

u  hum  säiryn  fi  taryU  dan   «W«    hu-   ,,is  sil'  "ach  i,,mi  Wohnungen  kamen, 

und  hliehen  dort  zwei  Monate. 
juthum  ica  fjrlsu  >/adr  .Wirr«.  Darauf  sprach   Sejid   Thueni  zu 

.  .  .  ...  ^   _     ,      _.       Salum,  seinem  Sohne:   -Wir  wollen 

7» in  ha  d  aal  stjid  crtcrny   a  solum 

nach   Sohnr   gehen    und    von  Sohar 

u'ff/u  ansyr  shar  u  min  shar  anzraicar   wollen  wir  uns  aufmachen  und  gegen 

.  .  Ristak  Krieg  führen-.  Der  sagt«-:  -Los. 

nhunb  rnstaa  aal  half  mktub    ala  I-   .  ,  .. 

lass   uns   an  die  (einzelnen)  stamme 

yabäil  aal  tnur  'ala  l  ktyb  jfktub  yjüt  schreihen«.    l'nd  er  sprach:  -  Befiehl 

dem  Schreiber,  er  soll  Briefe  schreihen, 
kull  ^  lu  yat  mm   -uhiy  hin  ,  yd  .p^y  ^  ^  ^ 

hm  .tu/tan  da  te/fian  hin  fiun  I  mrräd  Thueni  hin  Said  hin  Sultan  an  den 

_  ,        ,  _      .        ,    _  Schech  N.,  Sohn  des  N.  Ich  wünsclie. 

tcuAitlrk   ii  ihm   fi   sahbrtek   *-lf  mfrr    .         .     .  ,  ,. 

"  dass  du   kommst   und  mit  dir  seien 

nargük  ntt  u  min  mo'k  Ji  frhrr  Jhiny  tausend   Leute,    und   ich   hitte  dich 


1  Hier  tauchen  plötzlich  die  Kamecle  auf,  die  sie,  wie  zwixlien  den  Zeilen 
gelesen  werden  miws,  nach  Matrah  vorausgeschickt  hatten. 

*  Wörtlich:  Mit  Hälfe  des  Soldes  ihres  Herren  machten  sie  einen  Ansehlag ; 
nur  in  Folge  ihrer  guten  Naturanlage  wuchst  die  Palme  in  die  Höhe. 
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8  Broke:  Dir  Mord  Sejid  Thueni's  und  seine  Sühne. 

taxi/1   Ha  wrstfft  ua   ht,h  häl  ynny    und  wer  mit  dir  ist,  im  Monat  So- 
undso in  Maskat  einzutreffen.  Und 
Uuj.c^  ,hh!fl,  /'„„„in  W«  hayr  »  Im-  er  schrieb  allen  Schechen ,  die  in  Oman 

,   ,  .         .        ,,        ,  .    waren ,  in  den  Bergen  und  am  Strande. 

(zu1   hAi/n   iaht   mulku  »  Im   ma  tnht 

denjenigen  .  die  unter  seiner  Herrschaft 
mulku  mn  ht.h  In  ujdm  uvW  nuklnb  waren;   und  wer  nicht  unter  seiner 

Herrschaft  stand ,  dein  schrieb  er 
s.sejid  'nul  .ssiijü/   kull  icahi   minhum   nicht.    Und  nls  das  Schreiben  Sejid's 

l>ei  den  Schechen  angekommen  war, 
Srawar  laue,  uymatu  killin  A  *««  VW«   m^Um  sk.,,  a„(.  auf  niit  i|imil  Ge- 

mil  yimä'r   ,/ahy  y.  ma  tu  ,lf  u.lahy  fo1««' '  Je   nachdem  er  Leute 

hatte,  einer  hatte  tausend,  ein  anderer 

yimü'tu  vlfii,  tra  ttrayyhu  ila  mrsipt  /  hatte  zweitausend,  und  wandten  sich 

gen  Maskat  gemäss  Sejid  ThueniV 
rmürrt  ,rir///y  .pm  ß  hull  jam   Befehle.     So   trafen  jeden   Tag  ein 

oder  zwei  Schcche  ein  und  wenn  sie 
ßca.s/u  S^u  sry  i  n  u  j,n,  nos/n  yahun,  ^  ^ 

tariiS  mis  *rjid*  inkum  nnxyu  ,W  brt   Vom  St*iid«   ihr  «■«">»*  e,,ch  im 

hause  einquartieren  und  wir  wünschen. 

f/eft-y*  tr  nrt/il  min  hm»  juyüm .i.iujny   dass  ihr  zu  uns  kommt .  ihr  Scheche. 

nach  Maskat.   Sie  Hessen  ihm  sagen: 

f  m.srt   ifalnlu   n:>„  stnm    uta    im    .Schon,  hören  und  gehorchen-,  und 

.,  ,  .    sie   bewaffneten   sich,   die  Scheche. 

thazuu  Mut  uy  u  »am  ua  nie  surf  u  ha  tu        .    .  ,  »-    ,  ,      ,  , 

'  und  gingen  nach  Maskat  und  meldeten 

ssrjM  »fätülu  hem  ydauuk  wastyn  ji  l-  sicl'   hei  dem  Herrn   und  sprachen 

zu  ihm:  »Wir,  deine  Diener,  sind  dem 
emün   u  a '  [ahum    huh  fr   ijäthum   syru  Gebot  gehorchend ,  eingetroffen-.  Kr 

gab  ihnen  Zehrgeld  und  sagte:  »(.eht 
VW  rbatkum  u  Mey  tlaoyfsüh^ba-   m  euren  LeuU.n„     Vm]  Acr  Sv]u.cUj 

.  .,  ,,-        den  er  vorher  hatte  festnehmen  wollen. 

ry  jf/uhttu  traslu   mi<rl  S&ujuy^  I  bw/yn 

zu  dem  sandte  er  auch  wie  zu  den 
nhf>at  ma'  «stjirf  u  ma'u  elffn  min  yr-  übrigen  Schechen ,  und  erstieg  herab 

zu  dem  Sultan  und  mit  ihm  zweitausend 
matu  ujnm  tktlnal  I  yi~&  knllhnm  Hu-  seiner  Leute.    Und  als  das  Heer  voll- 
zählig war.  jeder  der  Scheche  aus  den 
juy  min  haar   u  bahn'  aal  ssejül  hai>    .  '  im         /  • 

J  /j  •  ■       '         •'  Bergen    und    aus  der  hbene  (einge- 

«cv7r»  uZauar  »j,<l  min   uns,,,,  ,!„!  trofien  war),  sprach  der  Sultan :  -Auf, 

lasst  uns  ziehen«  und  Sejid  zog  von 
I  yj  l  u  l  ba.i  n  msara  y  at  fu  tnryi/  I  harv  .Maskat   aus;    die  Leute   zu  Pferde, 


1   tä*il  it7*il,  beide  Können.  I  wie  IV,  .sind  gebräuchlich. 

*  tutyar  ist  das  Hinterland,  häine  die  (legend  :in  der  Küste. 

3  Wird  bald  mit  Artikel  gebraueht ,  bald,  gewisscrniaassen  als  Kigenname, 
oline  solchen.  Auch  Maskat  wird  bald  schart'  mit  y  und  /.  bald  weich  mit  Ar  und  t, 
gesprochen  und  geschrieben. 

*  Ein  etwa  3/«  Stunden  von  dor  Stadt  entferntes  grosses  Haus. 
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Brook:  Her  Mord  Sejid  Thueni's  und  «eine  Silim.-.  9 

teaitiuiäje  wa  tzane  ir« /Vi  y«//»/  /a-  Kameel  und  Esel  nahinen  den  Land- 
weg, und  das  Fussvolk,  die  Munition 
m  thahr  rukhu  Ji  lyairh  ile  an  irtil  ||nd  ^  [A,^nsmtUc\  ghigen  den  See- 

»j.d  ,„rke  „W„  l  aom  kdlhum  rhu V  »eg.  sie wurden >  in  Dhaus  verlad«,. 

J  Kndlich  kam  Sejid  in  Barka  an  unci 

im  muco/  jtstjid  Ji  txirfa  '  n  larai  'ata  mit  ihm  das  ganze  Heer  und  er  Hess 

sich  nieder  in  Bnrka  und  sandte  au 
rhl  »ayj  u  icmly  /mW  ,r»  tahy  ,{a-  ^  j  ^  ^  Nad|[  (md  Jit.  Wfldi_ 

ruf,  hark,  mit  ahail  u  itrlh,  kUlhu»,  »  l"»>awil  und  was  sonst  an  Stämmen 

in  der  Nahe  von  Barka  war,  und  sie 
trügt»  tejitl  Ji  t'arh   »  hhathum   hat-  machten  sich  alle  auf  und  stiess.n  zu 

dem  Sultan  in   Barka.   und   er  gab 
hu,n    »arkäbhum    »  yflhum    »  mdln.m  Zehm^r    m,.  sU.f  ih|.e  K.mcele 

nryd  »-„rar  ,h   shar  rlaby  ma    'ihre  und  Pferde.    Und  er  sprach  zu  ihnen : 

•  Wir  wollen  nach  Sohar  ziehen,  wer 
jituhrb  'aia  tryu  t  Ixtrr  u  rtaby  ma  tu  ein  Reitthier  hat.  geht  den  Landweg, 

.    ,  ,   ,  ,  ...        ,   .       wer   keins   hat,    geht   den  Seeweg; 

'ihr* jitzrheh    ata  fryr/  than-  u  hu  kor  i    •  im     j  r  

J  ■  "  und  morgen  um  drei  l  hr  des  Inges 

anZrairar  f  s'üt  min  nm>här  u  (gleich  1»  Uhr  europaisch)  gehen  wir-. 

Und   als   es  Morgen  wurde   und  es 
jörn  .?M  u  mfaddit  .re/«-r  drei  u|,r  war,  l>efahl  der  Sultan  zu 

....         .     .  vi.//-;    satteln  und  eiligst  erhöhen  sich  jene 

mil  ssrtttl  lurnrad  »  taahmw  \i/k  I  (ml-  p  , 

'        J  Krieger,  Jeder  machte  sein  Kameel 

trän  kiUin  ji/raA  ttäf/tu  killt»  jisrug  'ata  znrecht,   Jeder   sattelte   sein  Pferd. 

Und  er  rief  den  Fersern  und  sagte: 
yjlu  »nhrm  'ata  l'ag<m3  »  qät  haie     ^{    niftcht  dje  Kanone„  zurecllt.. 

mim»    ma'  l  r;tcärdy  »  rk»h  .,;/,>/  >/,,,   Und  Sejid  hrach  auf.  Als  sie  Sejid  auf- 

hrechen  sahen,  hrüllten  die  Kanonen 
käfhh  rkuh  .vjirf  nqu  I medfä  will  hsin   vom  Fort  und  Sejid  ging  voran  und 

mit  ihm  verschwand  das  ganze  Heer. 
„  yjuf  sej»l   »  räb»   hijüh   gmy     \>,k   ^,,,5^.,,  kam        jn  Sw,.k  an  un(1 

lTm  Urn  >r.sil  ,wV  tea  nmrayj  h,;in  quartiert«  sich  im  Fort  von  Swek  ein 

und  er  sandte  nach  den  .lalsaad.  Die, 
sswk  »  tara.i  'ala  jäha d  rlahy  lä'n  Welche  ihm  ergehen  waren,  kamen 

......        ,  i    •         •  /  /         zu   ihm   und  die,   welche  rehellisch 

^amrtt    bnah   »  Nahy    a.syn    ah-h  ma 

J  *  waren,   kamen   nicht.     Die  .lalsaad 

Sratciru  » jäUa'd  nnujti*myn  fruqtni  had  Waren  nämlich  in  zwei  Parteien  ge- 

,     .. ,  r    -        .    ,       ,       spalten,  die  eine  ging  mit  Sejid  Thu- 
minhiim  ma   send  Cin/iy  »  had  mmhum  .  , 

J  eni,  die  andere  mit  dem  Herrscher 

häküm  rristwj*  »  trmm  Ji  wir«/  von  Ristak.  Und  Sejid  hlieh  in  Ristak 


ma 


1  Barke  sowie  die  später  genannten  Orte  Shar,  Esswetj  und  Chabure  sind 
säinnitlicli  Küstenstädte  unweit  Maskats. 

»  Die  Perser  und  die  Kanoniere  des  Sultans.  Auch  das  unmittelbar  folgende 
Wort  für  Kanonen  gawärdy,  Plural  von  gärde,  ist  angeblich  persischen  Ursprung». 

»  Ristaq  ist  die  zweitgrösste  Stadt  in  Oman  und  steht  unter  eigenen  Sultauen. 
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sfji/l  jam  trähi  hum  u  floh;/  ma'u  mil  einen  ganzen  Tag.  er  und  das  Volk 

mit  ihm;  und  als  es  Morgen  wurde, 
aom  jöm    sboh   ssnbh   nmr   hi  l  yxrad  l(t.fah|  er  das  Sattdn  und  er  /og  ab 

r~  .  _  ,        i         »m   zwei   Uhr   des   Tages   (d.  i.  um 

u  ^raurar  Ji  satni  mm  tmehar  ih   <tn  ,    ,^7  ,  , 

oLhr),  ins  er  nach  l  habure  kam; 

tcasl  I  yabur,   u  „away  ß  I  yabure  u  er  l»e*s  «»ch  in  Chabure  nieder 

und  das  ganze  Volk  liess  sieh  nieder 

nanyit  ! <{t,m  killu  u  btibhtt  bhtbajh  u  und  Schlachtvieh  wurde  geschlachtet 

und  sie  holten  Futter  herbei  und  der 
säqu  t'äm  ubut  »jhl  Ji  l  yahurr  ujom  ngclltigte  iu  rhabure,  und  aLs 

shoh  «suM  tnrai  'ala  l  nbad  ,lahy  btn-  CS  MorKc"   wurd*'-   snndtt'   er  nach 

den  Stammen ,  deren  Hafen  Chabure 

ihrhum   I  yabün    mil  haicäsne   n  buy  ist ,  die  Hawasne,  die  Buy  Amar  und 

die  Bnv  Zid  und  eine  Menge  sonstiger 

'nner  u  bmj  zyd  u  yumU  mil  ,}bäd  sdru  Stämm'e.   Alle  kamen  sie  und  machten 

kilhum  mcäuhu  sejid  uatahum  buhte  ^  ihre  Aufwartung   und   er  gab 

ihnen  Zehrung  für  sich  und  ihre  Keit- 
hSlhum  u  hat  rkähhum   kit  key  hum   tluere,  jeder  Schech  und  sein  Gefolge 

(erhielt  Zehrung).    Am  zweiten  Tage 
h  ,/mu'tu  ujom  $r~äny  Smrar  s,jid  mil  ^  c|mburtf  und  kam  ^vn 

yabürr  u  :a,ca  Ji  shar  u  niitrt  I  bmd.rv  Abend   ,,ac1'  Sü,,ar  und  die  Vhkggv 

wurde  gesenkt  und  Kanonenschüsse 

u  durbit  l  meduf'  u  sah  rrak<«i  milyjl  wurden  abgegeben   und  Pferde  und 

Kameele  wurden  in  Trab  gesetzt ,  die 
ulhns  elul  lyjl  ,c«hidhum  uthrl  f  hti   ,  ^  ^  ^  ^souAets  und 

,cahifthum  uba'd  jomrn  Uubhrt  l  ynsrh  ^  Le,'t<'  *»  Ka'»^1  rittt'»  ^sonders. 

Und    nach   zwei   Tagen  erschienen 
tiady  rakibyn  fyhin   lumkäjr  u  V  üs  u  Morgens   die  Schiffe,    tri  denen  das 

Kussvolk,  der  Proviant  und  die  Muni- 
::a/u   mutut  mm  nv-.skct  u  sejid  sa/uoi     .  ...       ,  ,       ..  , 

J  tum  von  Maskat  kamen.    Luid  Sejid 

bijah  (hl  I  hirb  jyy  oadr  arba'  myt  Sahini  hatte  die  Leute  aus  dem  Westen, 

ungefähr  vierhundert  Pferde,  uud  sein 
ms  yjl  uebü  msaiciltu  hesme  kZryr  u  VaU.r   (?1.wicg   ihm  m,he  Ehn..  wafi 

elady  jqi.lbu    säliim   bin    Zrtcrny   wa  Salum  bin  Thueni  sagte,  dem  wider- 
sprach Thueni  niemals.    Sprach  er, 
jyalüfu  Stceny  abaddn  in  qäl  n/ihrub  wir   woHen    kämpfen,    so    liess  er 

a jöhrub  um  y«/  ma  nöhrub  majöhrub  impfen;  sprach  er,  wir  wollen  nicht 

kämpfen,  so  liess  er  nicht  kämpfen. 
u  baya  sejid  Srtceny  naveay^  Ji  shar  u  L'nd  Sejid  Thueni  blieb  in  Sohar  in 

....  Iii,     ;  .    ,     ..       Quartier  und  jeden  Tag  kamen  die 

ktl  lom  txrasslu  /  nlnul  md  rarb  u  sst-rq    %  ...  . 

Stamme  vom  Westen  und  Osten  an, 

kil  yihhf  min   brdu   u  hadr  1  fa  von  jeder  Seite ,  Beduinen  und  Hador. 


1  Hador  sind  die  Leute  in  den  Städten.  Bedu  die  Leute  auf  dem  lande 
und  in  der  Steppe.  Ausserdem  werden  noch  die  Sewawy,  die  Stamm.:  weiter  im 
Iiinern,  auf  dem  Gebirge,  untersehiedeu. 
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htne  ytcm'u  hdhum  ß  shär  u  tkamil  Und  als  sie  alle  in  Sohar  versammelt 

waren  und  das  Heer  vollzählig  war, 
ytihnm  had  meiiuju  /   da/J  'ala  <fßd  .-ing  einer  von  den  Schechen  zu  Sejid 

.  ,       Saluin   Iiinein   und   sprach   zu  ihm: 

salum    u  fiälu   qaiiuk  ß    yahr    azym     ....  .      i  -  i   .       .1, ,:.,.» 

^     '  .Ich  bringe  dir  eine  höchst  wichtige 

valäkm   ayabrrk   '  ala   irrt  jkiu,    ma   Nachricht,  jedoch  ich  theile  sie  dir 

nur  unter  einer  Bedingung  mit.  Ks 

'cndna  <ra/i<?  wahidur  fai/üt  uäl  *>jid  darf  kein  Dritter  dabei  sein ,  wir  heide 

nur-.    Da  sagte  Sejid  Salum  zu  denen, 

salum  elaby  ma u  ß  I harzt  itryd  y  alter   weMw   hvl  j|mi  ryil  Audienz  waren: 

,  ,,  ,    .      ...  ...     -Ich  will  allein  sein,   ihr  seid  eut- 

ru  /s*     nlrkum    nhtttUt    kuthum    rhu  * 

*"  lassen-.    Da  erhohen  sich  alle,  die  1111 

-lahy  ß  Ibarzr  »  *äru  u  jthn  mä  bona  Audienzsaal  waren  und  gingen.  Als 

keiner  mehr  übrig  war,  näherte  sich 

had  Ujärab  hyk  vi/y  'rnd  stjid  salum  n  jener  Schech  dem  Sejid  Salum  und 

sagte  zu  ihm:  »Unser  Herr,  ich  habe 
srßdm   'mdy  hälrk  yahr  qalu  ,r   d,M,  Nadiricht  fflr  (lk.h:.  Kr 

,      ,  'it       7  zu  ihm:   -Und  was  ist  das  für  eine 

mhu   l  yahr   ira  ma    rndtk    md  yahr 

Nachricht,  was  bringst  du  für  eine  Mit- 
*ybarny  h ma  rndfk  mit  t/m  ualu  bahr-  tlieilung?  Krzähle  mir,  was  du  weisst-. 

Kr  sagte:  -Ks  ist  mir  hinterhracht, 
ny  innu  srßd  Sirruy  jryii  juath  k  qälu  u  j^j,  Sejid  Salum  dich  tödten  will-. 

...   Kr  sagte:  -Und  weshalb;'-    Kr  sagte: 
mhü  ,M  natu  yäi/an  tuklx.r   abb     ^  ^  /(( 

uthüz  Imdk  natu  mm  yabrrk  bi  häha  gros»  werden  und  die  Herrschaft  an 

dich  reissen-.    Kr  sprach:  -Wer  hat 

lyabr  i/älti   *m»'t  tr  allühu  a'lam/a  dir  diese  Nachricht  gebracht:'-  Kr 

sagte:  -Ich  habe  es  gehört  und  Gott 

trmr  uälu  b  haha  l  klam  baqa  mjid  salum   mag-s  wiSSt.„..    lud  als  er  ihm  diese 

,  , .  Worte  gesagt  hatte,  blieb  Sejid  Salum, 

larwi  räsu  da  l  ard  mkrbhfs  muht»  mm    ...  ...  .  .       ,    .  , 

'  das  Haupt  zur  hrde  geneigt  und  nieoer- 

bhaha  Ikläm  marrr  j,{Ul  ß  mfsu  haha  K«*heugt,  betroffen  von  dieser  Rede. 

Bald  spricht  er  in  seinem  Herzen, 
/  krläm  srdra  u  marrr  ji/üt  ß  nrfsn  haha  diese  Worte  sind  wahr,  bald  spricht 

er  in  seinem  Herzen,  diese  Kede  ist 
tkflam  kihb  ma  jumkin  had jujtil  tcrldu   eHog<.n  ?    ^  ijjt  nicht  mogljc)i,  dass 

.         ,  .  ._  ,  ...     Jemand  sein  Kind  tödlet.    Aber  die 

tcaJakin  yalti  haha  I  ym\  ashah  Iß  tue  ... 

Leute  von  heutzutage  sind  verleum- 

w  tnt   häha   l  krläm   ma  d/hu  .Vd?q  derisch ,  und  diese  Rede,  ich  w  erde 

sie  nicht  für  wahr  nehmen,  niemals'. 
abaddn  qälu  men  nte  ijöm  yybu >b  häha  j.;,.  sprach  zu  ihm:  «Schön,  du  hast 

,      mir  heute  diese  Nachricht  gebracht. 
I  krläm  valäkin  häha  lyabr  t  hahr  au  ^  ^  aufgepasst!t  dwa 

ßyu  ma'  had  uülu  hfwallah  yadmek  sie  nicht  hckannt  wird*-    Kr  sn-te: 

«Jawohl.    Dein  Knecht  handelt  wie 

ß  l  einer   u  tä'  u  in.ia  alläh  mr  ma  befohlen  und  gehorcht.    Und  so  Gott 
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ayabhir  had  altadän  uralakin  jöm  balahiy 

häha  film  ma  qadart  tlle  ryahrtk  Im  t/alu 

syrmray/as  iraläkin  dumm  bmafi  tjalbek 

stir  hähäk  uyaraij  ujnm  <r<räny  <ja  ha' du 

nsän  raiiy  min  irr  h a hak  Intra!  u  unfit 

sejid nt    ilf    ftai/i   fyk    ilii a    thlltm  Ji 

klimtoi  lukin  mil  jkun  had  'tndnr  naht 

inia  allall   nhod  stjid  sitlum  u  wjasitt 

I  harze  ktt/lin   sar  Ji  shyltt   it  (jitfit  ntt 

Hl  a/f    In   tu/riuj   had  'axr  datjyudt 

rutja'  ib  l  harzt   u  t/hs  tjä/tt  mint  '  endek 

mil  yabr  '/nbrny  i/a/ith  mau/unc  uallaln 

tue  xmn'l  'dm    dtiyl   däyl  in  tut  stjid 

Zrtcniy  (buk  jrgd  jtjitlek  fjältt  mhu  ssrbtb 

jryd  jh/tiliiy  (jä/it  jtm*ijit  nnas  innik 

häi:   l'asakitr   tt  inntk    nU    tryd  liijtil 

(buk  ijäl  it  liähäk  jitkt  limit   nnäs  ifä/u 

na' m  ijätit  nz'n   htihile  nna.<  jkihbu  rn< 

mkerram  via  tatil  ebiii  tizen  st/r  mray- 

y  a.t  ica  l  hahr  tilkelhm  ma'   had  'an 

had  jista  hm  b  häha  Vilm  sa  i>)a  ban 

häha  lyahr  rtjoss  räsek  ifälti  hncallah 

sär    had    nähr    mi.i  ma'   s, jid 

Sruhiy  u  t/u/it    mattfattf   eb'ra  ehotfcek 

b  klumtett  t/ältt  (kellern  rjäl  ma  jishcy 


Thurni's  und  spine  Sühne. 

will,  werde  ich  Niemand  benachrich- 
tigen, niemals.  Jedoch  als  mir  diese 
Kunde  kam ,  konnte  ich  nicht  anders, 
als  dich  zu  verständigen-.   Kr  sagte: 

•  Geh,  du  bist  entlassen,  aber  schweig 
von  dem ,  was  du  auf  dem  Herzen 
hast«.  .Jener  brach  auf  und  ging 
hinweg.  Und  am  zweiten  Tage  kam 
noch  ein  zweiter  Mann,  ein  anderer 
als  dieser  erste  und  sprach  zu  ihm: 
»Herr,  ich  habe  ein  Anliegen  an  dich, 
zwei  Worte,  aber  es  darf  Niemand  bei 
uns  sein-.  Kr  sprach  zu  ihm:  -So 
Gott  will«,  und  es  erhob  sich  Sejid 
Salum  und  die  Audienz  war  zu  Knde. 
Jeder  ging  seines  Weges.  Und  er 
sprach  zu  ihm:  -Du  warte,  geh  nicht 
weg«.  Nach  zehn  Minuten  kam  er  zu 
dem  Audienzsaal  zurück  und  setzte 
sich  nieder.  Kr  sagte:  »Was  bringst 
du  für  Nachricht,  rede«.  Kr  sprach 
zu  ihm:  »Unser  Herr,  weiss  Gott, 
ich  habe  eine  Kunde  gehört,  geheim, 
geheim,  dass  Sejid  Thueni,  dein  Vater, 
dich  ermorden  will«.    Kr  sagte  ihm: 

•  Und  was  ist  der  Grund,  dass  er 
mich  tödten  will Kr  sagte  ihm: 

•  Die  Leute  verleumden  dich,  du  beein- 
flussest die  Soldaten  und  du  selbst 
wolltest  deinen  Vater  tödten«.  Kr 
sagte:  «Und  so  sprechen  die  Leute?» 
Kr  sprach:  «Ja«.  Kr  sagte:  »Schön. 
Diese  Leute  lügen;  ich  bin  ein  ehr- 
erbietiger Mann,  ich  tödte  meinen 
Vater  nicht.  Schön.  Geh,  du  hist 
entlassen  und  hüte  dich  mit  Jemand 
zu  reden,  damit  Niemand  diese  Kunde 
erfährt.  Nimm  dich  in  Acht,  wird 
die  Sache  bekannt,  so  schlage  ich 
dir  den  Kopf  ab«.  Kr  sagte:  »Zu 
Befehl«.  Ks  ging  auch  einer  von  den 
Schechen  zu  Sejid  Thueni  und  sprach 
zu  ihm:  «Unser  Herr,  ich  möchte 
dir  zwei  Worte  erzählen«.  Kr  sagte: 
»Kede«.  Kr  erwiderte:  «Die  Rede 
ist  nicht  möglich,   ausser  wir  beide 
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Ikrlam   llf  ahm   et«   u  ijak  uatu  ma  du  und  ich  seien  allein-.    Kr  sprach 

y.u  ihm:    .Ks  schadet  nichts-.  Und 
j/ßliif  u  lerne  wjrsret  I  harz?  mr  kidlo,  a,s   du.  Audien/.   m  Knde  war  und 

Jeder   seines   Weges   gegangen  und 
ß  Aänu   ujom  ad  ma  had  knl  «««.«  yivmaml  in,,n.  ,la  war.  -  alle 

ydriyu  ma  haija  had  dl,  thwart,  tra   Leute   waren   hinaus.    Niemand  war 

giblielien  als  die  Thürhüter  und  die 
/  ktatyh  day]  xmjid  ß  hirß   mir  h  r  Schreiher  — ,  tla  ging  der  Sultan  in 

ein  anderes  Zimmer  als  der  Audienz- 
htr/H  I  harz,  u  ,,af  'a  ,mh,  min  'omni,,   ^   ^  S|>raot|   /u  ,.iner  N<>jn<>r  Or- 

.  .     .  donnanzen:   -Ruf  diesen  Schech  N-. 

nhem  haha  .%>  /  fan  sar  nnfnmn  iula/1  . 

'  ^  Der    ging   und    rief  ihn.     Lud  der 

Aa^fl  Afcy,  /i   rmrf,  'nid  «ßd  n <}alu  Schech  trat  ein  in  das  Zimmer  zum 

Sultan  und  sprach  zu  ihm:  -Hure,  o 
smn    matdam   ein  ijytik  Id  yahr  i/a/n  Herr,  ich  bringe  dir  eine  Mittheilung« . 

Kr  fragte  ihn:  »Was  hast  du.1«  Kr 
mhn  'wirk   yci/w    haha   I  jüm    halahiy   ailUv()rU.u.  ihm .    .|iento  wnrdt.  ,nir 

...  ■     ,  ■■  hinterbracht.  dass  Sejid  Salum,  dein 

unm  stint  ml  um   tcrhhk  jryil  jr/faffK 

Sohn,  dich  überlisten  und  ermorden 
u  jryd  ijathk  ijulu  ma  jumktn  haha  film  will-.    Kr  sagte  ihm:   -Has  ist  nicht 

möglich ■.  Kr  antwortete:  -Ich  habe 
>{alu  rm   <{utl/fk  v  haha  film  ihnktin  ,.s  dir  gesagt  und  wenn  an  der  Kunde 

etwas  ist,  so  wird  dich  ja  später  noch 
AT  mnnm  jyal.nk  ha  du   aleh   rery  ne  Je„)and  flnJ|;rs als  icl,  benachrichtiK<.n. . 

uah   ma  jyalüf  ktüm  I,  ma  ß  ydlnk  schadpt  nic,,ts- 

Behalt  bei  dir,  was  du  auf  dem  Herzen 

a  ma   lyabr  had  I,  haha   f/al>r  <jälu   hast,  und  erzähle  Keinem   von  der 

Sache..  Kr  antwortete:  -Schön,  ich 
11:111  tttra/ns  f  cmun  dlah  v  sar  u  h  iaa  .       ,      ,  n..,  1 

'  '     bitte  gehn  zu  dürfen.  In  dottes  Hut!« 

**ßd  -l-rrrwy  ß  fukrr  'alyme  hf  häha   Kr  ging  und  Sejid  Thueni  blieb  in 

schweren  CJedanken  zuiTick.  -Wie, 
hchd  e„e  hasimiunn  n  myadmnnm,  ß  ^     jch   e|)re   i|m  und 

ipny  I  umür  hnmu  Innn ssnltan  u  haua  Vorzüge  ihn  in  allen  Dingen  als  wäre 

er  der  Sultan!-  Und  er  war  schwer 
mithajjar  ß  häha  I amr  In  jha„  'ahh  ,)etrolVen  von  dieser  Sache,  es  schien 

ajwftil  u*Mu    mi  sahrh   mnSa    1,  ,/a/lm  "icl,t  lei(,ht<  seinen  S"hn  weKpn 

einer  Verleumdung  zu  tödten.  Und 
muhrdha.V  minnn    u  yäif  u  l>a>/ijyn  ß  sej„    Herz    war    verstört    und  voll 

,  _t   ,    .    ._  .  ..  ,      •     ..  Furcht.    Und  so  blieben  sie  in  diesen 

hahi/k  lajam   und    Innre  sij,d  i/ann  fi 

Tngen  während  der  Sultan  in  Sohar 

■ihär  ilt  had  mis  xtijir/^  ilahy  ha/n  hat  sich  aufhielt.    Dieser  und  jener  von 

„  .    .      ...  den    Schechen,     welche    auf  S<jid 

^rrny  jsyr  I  ,ßd  ^r„„(   u  fl„l  syd  ^  ^  ^  ^  ^ 

<dlum  jryd  jqatlek  uilahy  halu  min  hat  und  sagte,  Sejid  Salum  will  dich  er- 
1   Wörtlich:  vci illicit. 
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v/y'/V/  salum  jsyr  '  rud  srjid  salum  n  jf/ü/u 

srjid  c-icmy  jrytl  jt/ntlrk  u  kil  had  jsill 
ßtnr  hat  rrby  tu  hatte  t/al  stjtd  sat  um 
ma  jumkin  häha  I  häl  fy  ich  In  fyh  min 
ba  il  t/hm'u  .Sv/tf'r  misiujii/ <u  natu  häha 
ban  srjid  sä/um  ira  r  hu  kit  had  jicasju 
ben  hum  mhu  t'/ulu  t/äl  mihi  mit?  ^v/rt-S" 
sujü  /  u  kau  hak  sie  ^  flaky  itrnl  zeman 
yäif  min  stjtd  -vrniy  hütet  t/af  ansyr 
ma'  srjid  salum  tea  m/ütuh  t/til  rbuk 
u  hntr  fiijak  u  tkiin  nt>  sultan  u  hähu 
srjid  Stcrity  jtßrram  nnas  u  hratn  nttäs 
ihn  qai  nzm  am/ültt  (/tillti  u  Inn»'  bijak 
saritlu  u  tri'  u  't  ml  srjid  sä/um  ß  I  barzt 
u  t/alülu  'rndne  halrk  kl  am  jtttl  u  mä 
tihsati  I  jöm  ttdrriz  riktt/t  hntr  ti  ijäk 
fat/at  taras  n  dhi  min  'thna/u  u  t/äl  >/ul 
lUbaeateyb  in  kul  tedhi  jyy  ma  se  I  jöm 
Itarzr  u  hät/ijyu  srjid  sälum  u  hähylak 
S?rla$r  ssuji'r/  i/äliilu  sinn  sijtitnr  hntr 
ffäjyn  'ritdrk  hahn  rbuk  ba/ahta  annu 
jrytl  jt/atlrk  nihil  U/öl  hsiinsi  nt>  tut /Iii 
»  buk  tea  tkun  rttr  I  rnrltk  btit/srk  tu  mir 
u  tinhi  tea  hmr  kihtr  ma' k  11  lau  tsu/nr 
n.<syr  ma'  srjid  <rierny  säm  fiijak  u  /- 
nnrek  uälhum  nzfn  tbtttiru  t/alulu  jkuu 


riiiM-iu's  und  seine  Sühne. 

morden,  und  wer  auf  Sejid  Salum'* 
Seite  war,  ging  zu  Sejid  Salum  und 
sagte  ihm,  Sejid  Thueni  will  dich 
ermorden.  Und  Jeder  horte  Ver- 
leumdung je  nach  der  Partei,  der  er 
angehörte.  Schliesslich  sagte  Sejid 
Salum:  '  Dieser  Zustand  ist  unhalt- 
bar, für  mich  sowohl  wie  für  ihr»«. 
Darauf  versammelten  sich  drei  Scheche 
und  sprachen:  -Das  ist  klar.  Sejid 
Salum  und  sein  Vater,  Jeder  säet 
Zwietracht  zwischen  ihnen.  Was 
meint  ihr?«  Da  sagte  einer  von  den 
drei  Schechen,  und  das  war  jener 
Schech ,  welcher  einst  entflohen  war 
aus  Furcht  vor  Sejid  Thueni,  er 
sprach:  -Wir  wollen  zu  Sejid  Salum 
gehen  und  ihm  sagen,  tödte  deinen 
Vater,  wir  stehen  zu  dir,  und  du 
selbst  wirst  Sultan  werden.  Und 
dieser  Sejid  Thueni.  der  schindet 
und  schröpft  die  Leute.  Wenn  er 
sagt,  gut,  so  werden  wir  sagen,  er- 
morde ihn  und  wir  stehen  dir  bei«. 
Sie  gingen  zu  ihm  und  stiegen  hinauf 
zu  Sejid  Salum  in  den  Audienzsaal 
und  sprachen  zu  ihm:  «Wir  haben 
dir  etwas  zu  sagen,  es  wird  etwas  lang 
dauern  und  es  empfiehlt  sich  nicht, 
dass  du  heute  Audienz  abhältst.  Nur 
wir  und  du  seien  zugegen« .  Da  sandte 
er  eine  seiner  Ordonnanzen  und  sagte: 
•  Benachrichtige  die  Thürhüter;  wenn 
Jemand  kommt,  heute  ist  keine  Au- 
dienz«. Und  es  blieben  Sejid  Salum 
und  diese  drei  Scheche  zurück.  Sie 
sprachen  zu  ihm:  -Höre,  o  Herr,  wir 
kommen  zu  dir,  wir  hal>en  gehört, 
dieser  dein  Vater  will  dich  ermorden. 
Was  meinst  du  ?  Ist  es  nicht  besser, 
du  tödtest  deinen  Vater  und  wirst  selbst 
Sultan.  Handle  oder  lasse  es,  wir 
gehen  alle  mit  dir  und  selbst  wenn 
du  siehst,  dass  wir  Sejid  Thueni 
folgen,  wir  sind  doch  auf  deiner  Seite 
und  in  deinem  Gehorsam«.   Er  sprach 
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'a/a  fart  ntt  jötn  tiutil  alnik  jkün  haha  zu  ihnen:  -Out,  ihr  redet  Günstiges-. 

Sie  sprachen  zu  ihm:  -Ks  ist  unter 
/  mu:äliin  1  fm  satcähitt  rhuk  jkiin  rt;ui-  einer  Bedingung.    Sohnld  du  deinen 

Vater  getödtet  hast,  niusst  du  diese 
him  ifälhum  hncnllah  aa/iifti  'ay*  b  n.vyr  Ungerechtigkeiten .  die  dein  Vater  ein- 
geführt hat,  abschaffen-.  Kr  antwor- 
h  Itäha  I  kr/am  rna'  sr/  Jlän  u  styflan  tele  ihnen:   -Jawohl-.    Sie  sprachen 

zu  ihm:  »So,  dann  werden  wir  in 
n jkün  kilhttm   hijäk  aalhutn  tuen  ma  dieser  Angelegenheit  /.um  Scheeh  X 

und  zum  Schech  Y  gehen  und  jeder 
al'/i  in.ia  nllnh  cm  r.iu/jöm  jkun  huw  von  ihnen  wird  auf  deiner  Seite  sein«. 

Kr  antwortete:  »Out.  es  schadet  nichts. 
htßän  u  auitlu  u  ihn  sah  siiih  u  «tmnrrt  so  Gott  will,  werde  ich  abwarten,  his 

er  einmal  unachtsam  ist  und  werde 
3vr6rrv   ikünu  ntii  tuyju  oryh  »>n  enr  ihn  ermorden.     Und  wenn  sich  ein 

Geschrei  erhebt  und  es  Verwirrung 
mnatray    uäliiln    hncallah   hem    tai/är  giebt,  so  werdet  ihr  nahe  zu  meinem 

Quartier  kommen-.  Sie  sagten  ihm: 
:a!nhi/n  uaäm  j*yr  ju.s/ntr  tun»  /wirr  rafy   -Zu    Befehl.     Wir  sind   bereit  und 

weiden  kommen-.  Und  er  wartete, 
>ca  la  rlärif  u  t>-mm  jöiiun  jsrhrn  u  ma  dass  dieser  einmal  schlafen  und  nicht 

auf  seiner  Hut  sein  möchte  und  ver- 
Imjfln  raft  hattt jidyil'aleh  nha'd jötnrn  brachte  zwei  Tage  mit  Warten,  er 

betraf  ihn  aber  bei  keiner  Unacht- 
*a  t  had  u  ifälv  sejid  ra.fid  tra  la  ya/is  samkeit,  so  dass  er  zu  ihm  hätte  ein- 
dringen können.  Und  nach  zwei  Tagen 
t/aftt  mhü  tibra  aa/w  i/e  haue  icahi  min  fragte  er  demand  und  sagte:  -Schläft 

der  Sultan,  ist  er  nicht  zu  sprechen?- 
yiditm  *<jt'l  rlabi/  jis'eh  s,j„i  Der  antwortete:    -Was   willst  du?- 

Kr  sagte:  -Ich  habe  ein  Anliegen-. 
Mahm  näh  an/r  ti  An/u  shur  n  sar  I-  Ks  war  dies  eitler  von  den  Sclaven 

Sejid  Thueni's,  den  er  fragte,  Sejid 
yädivx  Ha  fotj  u  Auf  sejid  '?inw/  rafy  Saluin.    Kr  sprach  zu  ihm:  -Ich  werde 

gehen  und  nach  ihm  sehen,  warte«. 
tra/yidäm  kilfin  ydiis  'ata  bah  t/äbod  Und  der  Sclave  ging  nach  oben  und 

sah  Sejid  Thueni  schlafend.  Und  die 
n  sejid  säfwn   mä  yabru   l  ywlim  hi  Sclaven ,  jeder  sass  wachend  an  einer 

Thür.  Und  Sejid  Snlum  sagte  dein 
I haye  flahtf  hmrr  jrydhe  jönt  yah  in-  Sclaven  nicht,  was  fur  ein  Anliegen 

er  vorbringen  wollte.  Als  er  ihm 
wm  sejid  Srtcrtty  rafy  i/altt  haha  tjttrA  sagte .  dass  Sejid  Thueni  schlief,  sagte 

er:  -Hier  ist  ein  Dollar,  gell  und 
tyr  *t*ry  mit  ta'äm   u  raddy  lumnäy   kauf  Kssen   und   briug  es   mir  in's 


1  Sejid  Thueni  hatte  sieh  namentlich  durch  Einführung  verschiedener  Stemm 
unbeliebt  gemacht  (vergl.  die  Einleitung). 
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tjalu  Hzi-n  ulyädim  yjib  l  qurü  u  sär  Quartier«.   Der  Selave  sprach:  -Gut«, 

und  nahm  den  Dollar  uud  ging  Essen 
jist.n,  t  äm  u  dayal  s,jid  sah,,  Ji  t-  ^  ^   ^  ^ 

ohshi  wo  ihr  icaytifl  yädim  y«//v  /r/r.sM  <*tii  in  das  Sehloss  und  wo  er  einen 

Sclaven  sitzend  fand,  sandte  er  ihn 
il,>  mrkan  m,  bäh  He  bah  ,i  Amte  jitla    ^,lAwoWuu  VOI1  Thür  zu  Thür  und 

ulyjdam  ma  ,{a  '  d, '-jsyn,  ila  nnkon  er  seihst  stieg  hinauf.  Und  die  .Sclaven 

hatten  nicht  die  Gewohnheit,  weg- 
jmn  s.jid  rw/ifl  /Vr  wjitl  salum  ma  jrä-  /ugel|en  f  wenn  Sejid  schlief,  nur  hei 

mu  jmdüh,  im»  tum  mä  nsyr  dm  yah  SeJid  SnI,,m  künnten  sie  ,,icl,t 

wir  gehen  nicht.   So  schaffte  er  sich 

'/'w  "  *<"'  "-<'!''  >W«*V  <lie  Gelegenheit  und  ging  nach  und 

,    ,  .  .      ..,  r-    -  ,    nach,  Niemand  von  den  Sclaven  hlieh 

find  nid  ydam  ijri/h  .stjtrf  cwvv/»/  wa  In 

in   der   Nähe  Sejid  Thueni's,  auch 

tcu/iitf  kidlhum   sauträllium   InjU   Aatfr  nicht  einer,  alle  überlistete  er  sie,  his 

.  ,  r  .    .  sie  säinnitlich   hinaus   waren.  Und 

ynray  t  ,j,my    u  s.j.d  rajy  ma  ^  ^  ^ 

'mdu  yabr  h  haha  I  nmr  u  sär  *jid  sä-  von   diesen  Vorgängen.     Und  Sejid 

Salum  ging  und  schlich  sich  Schritt 

/um    jitm/AAä/u   irahid  u  hinten   u  Aäf'u    ....     . .  .    ...   ,  ,      ,    .,         ■  , 

J  lur  Schutt  heran  und  sah  ihn  schla- 

räi/id  ini-W  Used  />>//  sseryr  ten  /'arm,  fend  wie  ein  Löwe  auf  seinem  Lager. 

Und  der  Schweiss  strömte  Sejid  Salum 
mi  sejid  salum  ju/pu,  mi<rf  .w7  mil  he,.al)  wie  ei„  8trom  vor  Furcht  (|n(! 

yäf  u  hfak  fydu  hü  fry,,h,  u  .sms'aW  ein  Gewehr  hielt  er  in  seiner  Hand, 

ein  zweiläufiges,  und  er  legte  auf  ihn 

"  "V'(/  r-"vT"'/  fofy  hl"r>'  »'«■*'  »  an    und    Sejid    Thueni    schlief  und 

.  s  •  r   ,       •        i  i  schnarchte.    Und  Sejid  Salum  stellte 

salum  iruijuf   altjatu  u  stje.s  aleli  u juii-  J 

sich  fiber  ihn,  zielte  auf  ihn  uud  das 
qn    ttefm,  jdariliu  Ji  luhhel  I  fmead  u  Gewehr  ging  los  und  er  traf  ihn  mitten 

.  ,  ,    ins  Her/,  und  die  Kugel  ging  durch 

yan/et  rnm.se  mm  xid/iet  ;;ahr  wa  In 

das  Kuckgrat  hinaus  und  er  rührte 

thnrrak  ahadan  u  ftz  sejid  salum  ' ala  sich  nicht  mehr.    Und  Sejid  Salum 

,  .    .  .  ,      ,  .  sprang  zurück,  etwa   15  Ellen,  und 

ufa  i/adr  yamst  asr  bra    tjaöuh  yan-  .  ,  ' 

'  J        f       Zog  seinen  Dolch  und  that  eine  wei- 

;/rii  u  radd  ramjt  ji  ttefnif  u  rad  tere  Patrone  in  das  Gewehr,  denn  er 

1  Salme  Itint  S  yd ,  die  sintere  Frau  Rütc,  s<-liildcrt  den  Tod  ilnes  Brudei^s 
allerdings  jr.uiz  anders  als  der  Krzäliler  in  seiner  Imitalen  Weitsrliwrifigkeit  thut. 
(vcrgl.  Memoiren  einer  aral»i>L-lien  I,rinze>sin.  Bd.  I  S.  170).  Nach  ihr  hat  Sejid 
Salum,  von  missvergiiiißteii  Araheni  aulgcliettt ,  von  >einem  Vater  kategoriseh  die 
Aufhebung  der  erwähnten  Steucrveroidnungen  verlangt  und  hat  sich,  da  dieser  sich 
dessen  weigerte,  in  der  Wuth  dazu  hinreissen  lassen,  seinen  Vater  zu  erschicssen. 
Mir  ist  die  Sache  jedoch  stets  in  der  ohengeschilderlen  Weise  erzählt  worden.  Viel- 
leicht ist  der  bint  S  yd  der  Hergang  nicht  richtig  hinterhracht  worden,  vielleicht 
widerstrebte  es  ihr  auch,  ihren  Neffen  als  vorsetzlichen  Vatermr.rder  zu  brand- 
marken. —  Die  oben  gegebenen  Einzelheiten  des  Mordes  werden  natürlich  zum 
grössten  Theil  der  Phantasie  des  Erzählers  entsprungen  sein. 
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du  rerhe  darbe  u  kän  henäk  had  xeäquf  wollte  ihm  noch  einen  Schuss  gehen. 

Und  es  war  dort  Jemand,  der  bei  Sal  um 
ma  'end  solum  min  'ijäl  bus  yd  hammed  stamj    y(jn  dep  yMniVie  der  ßusaid's, 

bm  hammed  wad  l  imäm  u  qbod  sejid  Hammeil,  Sohn   des   Hammed,  des 

Sohnes  des  Imam,  der  fasste  Sejid 
sälum  mil  jid  u  qälu  la  tzydu  darbe  Salum  bei  der  Hand  und  sagte  ihm : 

•  Gieb  ihm  keine  weitere  Kugel,  es 
jukfy  tsvldu  ddarbe  I  aulije  tea  rreyol  genr,gt>  dje  erste  KnRel  l,at  i|ltn  ge- 

mä'it  esüfu  ma  jitharrak  qälu  Xallyni  und  der  Mann  ist  todt,  ich  sehe, 

er  rührt  sich  nicht  mehr«.    Er  er- 
ezydu  darbe  qälu  la  tzydu  'ayeb  dyil  widerte:  -Lass  mich,  ich  werde  ihm 

.  ..     .  ,      noch  einen  Schuss  geben«.   Kr  sagte: 

kufu  u  dayal  hammed  bm  hammed  u  ... 
^  ^  -Schiess  nicht  mehr-.    -So  geh  hin- 

laqäh  däribihi  rrisäse  fi  lubbit  l/uteäd  ein  und  sieh  ihn  an.-    Und  Hammed 

bin  Hammed  ging  hinein  und  traf  ihn, 
«  yßrgf  min  ben  yden  u  iedd  l  rur/e  die  Kugel  hatte  ihn  mitten  in's  Her/. 

,  _       ,    . ,  -  «7i       getroffen  und  war  zwischen  den  Annen 

aleh   ulyjdam  u  l  qom  ma    endhutn  f 

*  herausgegangen.    Lud  er  schloss  die 


yalr  bhäha  lamr  b  ma  sah  mnu  sejid  Thür  hinter  ihm.    Und  die  Diener 

und   das  Volk   wussten   nichts  von 
solum    qatl  ebüh    tea  la    httwe   y/i6r  dieger  Sache    WÄg  1>assirt  wft|.  dass 

had  reo  min  ba'd  jöm  qhun,  mil  löhsin  ^  S»llin'   sei,,en  VaU'r  *™»*<* 

hatte,  und  der  sagte  es  auch  Niemand. 

rräd  ji&bah  ktül  min  kän  rb'y  Sheeny  Und  darauf,  als  er  von  dem  Schlosse 

herabstieg,  wollte  er  jeden  von  dem 
Inn  s'yd  min  ktätyb  u  min  mutqäribyn  Cl.folgeThllcni  bin  Said's  abschlachten, 

kullhim  rba   jryd  juqtilhum  min  ba'd  Schreiber  und  Honoratioren,  alle  mit- 
einander wollte  er  sie  tödten.  Da 
qälu  nsän  regyäl  yijjer  min  eitel  sseläh  sngte  ihm  Jemand,  ein  rechtlich  den- 

,  .  ,        kenderMann,  einer  von  den  versöhn- 
ine  haSyle  nnäs  la  toqtUkum  habyle  n-  ^  ^ 

näs  mustaydimyn  qälu  ma  jyfiluf  an-  nicht,  die  Leute  sind  Diener«.  Er 

antwortete:   »Es  schadet  nicht,  ich 
hotthum  tau  uqäl  'a  teähi  mil  %uläm  sie  verJM.honen-.  und  er  befahl 

hät  näqe  u  yateäd  'alehe  u  jurkeb  sejid  einem  der  Sclaven:  -Bring  ein  Kameel 

und   sattele  es-.     Und  Sejid  Salum 
sälum  u  jrakbu  bijäh  elaly  hutee  u  i-  stieg   auf  und  mit  ihm  dits  wciche 

jähum  fi  kör  teähi  tea  gumlet  nnäs  ma  von  ^iner  Partei  waren.     Und  die. 

meisten   Leute    wussten    nicht,  was 
'endhutn   yabar  b  ma  sah   'ala  sejid  nilt  Sejid  Thueni  geschehen  war;  sie 

t-    _  ...  ,  ,  sahen  Seiid  Salum  fortreiten  und  ritten 

Snceny  ia/u  send  salum  rkub  u  rukbu  J 

mit  ihm;  die  grosse  Menge  dachte,  er 

bijäh  nnäs  gumle  iannu  innu  säjur  fi  wollte  nach  irgend  einer  Stadt  gehen. 

.,  -  .    ,   ,  Doch  er  hatte  die  Absicht,  Maskat 

ie  mtl  blädyn  u  hutee  mradu  juqbod  ^  ^  ^  ^ 

mesqet  qabl  min  jsahh  l  %abar  u  jüta'-  würde   und  die  Leute  es  erfuhren. 
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//w«  nnäs  reyel  mä  jö'raf  'an  had  Deshalb  erzählte  er  es  nicht,  damit 

Niemand  ihm  nach  Maskat  vorauseilte 

jemlupt  'ala  mesqtt  ujuqbfxßa  u  rkub  und  es  einnähme.    Und  Sejid  Sahim 

brach  Morgens  von  Sobar  auf  und 
sejid  solum  min  shär  snhh  u  <la,ca  barqe  ^  m  NachmiUag  nach  Barka  |m<| 

.       .  r       _.   ,   „  ,  denen ,  welche  Barka  besetzt  hielten, 

u  ma  yabar  e/aby  qabtttl  ß  barqe  u 

a        erzählte  er  nichts.   Und  er  brach  so- 

itell  ß  Ihäl  bad  min  f'ämu  rkäbhum  fo,t  wieder  auf-    Nachdem  sie  ihre 

Reitthiere    gefuttert    und  gegessen 

ukellu  yaudu  'ala  rkäbhum  u  rukbühin  hatten,   sattelten   sie  die  Reitthiere 

und  bestiegen  sie  alsbald  und  trabten 

marre  ß  l häl  u  yatfan  ßtyäban  ilen  davon ,  bis  sie  in  Matrah  ankamen. 

Und  von  Matrah  zogen  sie  nach  Mas- 

xcaslu  matrah  u  min  matrah  tyßtju  He  kat     A)s  er  in  Maskat  ankam,  stieg 

,  er  zuerst  auf  das  ostliche  Fort  und 
mesqet  jam  tesil  mesqet  atral  öalek  tlö  ,         ,       n       ,       ,  ~. 

1  '  J  '  sprach  zu  dem  Gemadar,  dem  Ober- 

/  köt  sserq  u  qäl  l  itaemadär  •  kcbyr  stcn  der  Belutschentruppe,  und  sagte 

ihm:  »Kennst  du  mich,  (weisst  du) 

'askr  llxlüi  qälu  ta'rafny  tnr  min  a'-  wer  •<-*«  bin?«  -Ich  kenne  dich,  mein 

Herr,   du  bist  Sal  um  bin  Thueni.« 

re/ak  hebäby  nie  sä/um  bin  Srtreny  qälu  Kr  sagte:  -Ich  bin  Salum  bin  Thu- 
eni?- Er  sagte:  -.Ja-.  Er  antwortete : 

nie  sälum  bin  Surny  qäl  nam  qät  V   .Nun,   ich   habe  Thueni  getödtet-. 

Er  erwiderte:   »Du  hast  Thueni  ge- 
yebeneqtalt^cenyqälunttqtalt^cmy  Kr  sprach:  .Ja.   Und  wenn 

_,  «  .  ,,,-»,.-/•,  du  «»•"  "»einer  Seite  sein  willst,  so 
qaftt  tut  m  fa  tn  kmt  haltk  haly  ala 

'  '  *         kannst  du  unter  denselben  Bedingun- 

b  ma  kt.nt  qäbiHl  'a  Su-iuy  attujbc»!  Kpn>  wie  du  für  Thueni  (die  Festung) 

inne  hattest,  dieselbe  auch  bei  mir 

häly  rne  qälu  nam  aqbtxl  nie  terfed  behalten«.    Er  antwortete:    »Ja,  ich 

werde  sie  behalten.    Du  bist  Thueni's 

Zrtceny  bitsawijje  nie  u  ebiik  tea  nahm  Sohn.    Ihr  seid  gleich,  du  und  dein 

Vater,  und  wir  sind  Diener,  wer  auch 

%idam  mm  mehk  qafu  hl,if  ,ßU  'ala  |1(.rrscj,en  Inöße..    Kr  sprach  zu  ihm: 

,        -Schwöre,  sage:  Beim  Bund niss  Go t- 
ahd  allah  u  rasu/u  mny  ma  ayun  alek  ,      .  .  .  ,  , 

y  tes  und  seines  Propheten,  tch  werde 

.      ...  .-Ii  dir  nicht  untreu  werden,  so  lange  wir 

ma  dimntt  hau-  rne  u  ntr  qafu  be\s  ya-  '  " 

leben,  ich  und  du«.    Er  antwortete: 
las  l  ktäm  u  qäl  sälum  'ayeb  ylcs  mi&il  '  Abgemacht-.    So   endete  die  Ver- 
handlung  und   Salum   sprach:  -So 
l'äile  fa  h  mmr  yalas  l  keläm  ma  bm-  bleib  hier,  wie  es  früher  war-.  Als 


1  Bedeutet  so  viel  wie  Befehlshaber  und  ist  belutsehisch.  Die  Belut-M-heu 
wurden  von  den  Sultanen  von  Oman  und  Zanzibar  vielfach  als  Solduten  verwendet. 
In  Zanzibar  war  bis  Ende  vorigen  Jahres  eine  grössere  Anzahl  Betatschen  als  Wächter 
des  grossen  Forts  angestellt. 
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hum  tea  l'uqüri  got  mätäije  I  qahwe  u 
tqahrcu  sejid  huve  tea  l hädryn  ma'u  u 
min  ba'd  hbot  sejid  u  sär  He  l  köt 
l  rarby  u  haddr  l  gemadar  SrSräny  tlady 
fi  l  köt  i  rarby  jom  gles  'endu  qälu 
tarafny  ene  mm  qälu  a'arefek  mauläne 
nte  sälum  bin  &treny  qälu  ene  qatalt 
ebüi  u  in  kint  tryd  tuqbod  rneSil  ma 
kunt  qäbod  Ii  Swrny  glis  u  in  kint  ma 
tröm  mil  mil  kot  qälu  la  nte  u  3w»y 
sarnee  qälu  qui  *ala  'ahd  alläh  u  rasüJu 
mnek  mä  tyün  abadan  ma  dummi  hat 
qälu  hewallah  e'ähedek  mny  ma  nyün 
abadan  qäl  emür  had  jmiill  I  bender e 
h  drub  icähi  u  'iiryn  darbt  t  medfa  jöm 
me  abbat  min  hene  temm  l  krfäm  ma 
Itenhum  tea  l'ahd  n  gät  f qahire  u 
tqahhwiju  sejid  u  min  ma '«  u  hbot  sejid 
mil  köt  huwe  ira  rbä'tu  jöm  hasse  wsil 
fi  I  bet  nexiar  l  gemadär  l  betulere  u 
darb  l  medfa'  vsähi  u  'iiryn  darbe  u 
sah  me  l  milk  Ii  sejid  sälum  bin  Bweny 
jöm  iäf  rä'i  l  kot  iserqy  in  nusret  l- 
bendere  fi  l qöt  I rarby  qäm  hutre  ra'i 
kot  Uerqy  u  neiier  l  bendere  u  ilarab 
uähi  u  'iiryn  darbe  miSrl  l  kot  l  rarby 


die  Verhandlung  zwischen  ihnen  zu 
Ende  war  und  der  Schwur  (geleistet 
war),  wurde  der  Kaffee  gebracht  und 
sie  tranken,  er  und  die  Anwesenden, 
mit  ihm.  Darauf  stieg  Sejid  herab 
und  ging  zu  dem  westlichen  Fort  und 
Hess  den  zweiten  Gemadar  kommen, 
der  in  dem  westlichen  Fort  war.  Als 
er    bei    ihm   sass,    fragte    er  ihn: 

•  Weisst  du,  wer  ich  bin?«  Kr  sprach: 

•  Ich  kenne  dich,  o  Herr,  du  bist 
Saluin  bin  Thueni-.    Fr  sagte  ihm: 

•  Ich  habe  meinen  Vater  getödtet  und 
wenn  du  das  Fort  haben  willst,  wie 
du  es  unter  Thueni  hattest,  so  bleib 
und  wenn  du  das  nicht  kannst,  so 
steig  herab  von  dem  Fort.«  Er  sagte: 

•  Nein,  du  und  Thueni,  ihr  seid  gleich-. 
Er  sprach:  -Sage  bei  dem  ßundniss 
Gottes  und  seines  Propheten,  dass 
du  niemals  von  mir  abfallen  wirst, 
so  lange  du  lebst«.    Er  antwortete: 

•  Jawohl,  ich  schwöre,  dass  ich  nie 
abfalle«.  Er  sagte:  »Befiehl  einem, 
er  soll  die  Fahne  herunterziehen  und 
feuere  21  Kanonenschusse  ab,  wenn 
ich  von  hier  herabsteige« .  So  schloss 
die  Verhandlung  zwischen  ihnen  und 
der  Eid  (wurde  geleistet)  und  der 
Kaffee  wurde  gebracht  und  sie 
tranken,  Sejid  und  die  mit  ihm 
waren.  Und  Sejid  stieg  herab  vom 
Fort  mit  seinem  Gefolge.  Als  er 
der  Berechnung  nach  etwa  in  sei- 
nem Mause  ankam,  senkte  der  Ge- 
madar die  Fahne  und  die  Kanone 
feuerte  21  Schüsse  und  es  wurde 
bekannt,  dass  die  Herrschaft  an 
Sejid  Salum  bin  Thueni  ubergegnn- 
gen  war.  Als  der  Wächter  des  öst- 
lichen Fort  sah,  dass  die  Flagge 
auf  dem  westlichen  Fort  herab- 
ging, schickte  er,  der  Wächter  des 
östlichen  Forts  sich  auch  an  und  Hess 
die  Fahne  herab  und  gab  21  Schuss 
vom  östlichen  Fort  aus  ab.    Als  sie 

a« 


Digitized  by  Google 


20  Brodk:  Der  Mord  Sejid  Thueni's  und  »eine  Sühne. 

jöm  söm'u  darbet  I  nwdfd  mil  kytän  die  Kanonenschüsse  von  den  beiden 

Forts  horten,  gingen  die  Fnhnen  in 
närW  Ibmädy  fi  m<*ket  kulhe  u  sah  ^  nieder  und  die  Kunde 

mm  mnu  $,ceny  qatlüh  mlum  u>a  l  an  verbreitete  sich,  dass  Thueni  von  Sa- 

luin  ermordet  war  und  die  Herrschaft 

/  mulk  Ii  mlum  bin  crwmy  ehel  'mnän  jetzt  Salum  bin  Thueni  gehörte.  Die 

Leute  von  Maskat  waren  theils  erfreut 
had  minhumfruh  bi  qatl  ^ceny  u  t,ad  ^  ^  Tod  ^ 

minhum  qälu  inu  tälnm  ma  xatee  w  sie,  Salum  hat  nicht  recht  gehandelt, 

als  er  seinen  Vater  tödtete.   Das  wird 
Jörn  qatl  ebü  ma  ga  yer  wa  la  satee  n;cht  gut  und  ef  handelte  nid)t  gut 

%er  haho  I  mulk  rä!>  u  ssetäm  '  kul  mm  Dieser  Staat  ist  erledigt  und  Gross! 

Jeder,  der  Henawi  war  und  zu  den 
kän  hrnätty*  u  hälu  häl  tuhnäwije  ma  llenawi's  gehörte,  war  unzufrieden  mit 

rädy  bi  qatl  Stceny  u  mm  kän  rafvry  (ler  Ermordung  Thueni's  und  Jeder 

der  Raferi  war  und  zu  den  Raferi's 
«  hälu  min  häl  rräfirijf  furhän  b  qatl  gehörte,  freute  sich  Ober  die  Ermor- 

o  -         ,         -,      £  ,  -        dung  Thueni's.    Und  Salum  blieb  auf 

crwmy  u  baqa  malum  fi  l  mulk  qam  u  * 

dem  Thron  und  er  machte  sich  auf 
keteb  ta'äryf  'ala  kul  l  biläd  jryd  min-  und  schrieb  Briefe  an  alle  Städte,  dass 

.  ...      ,  ,  ,  ,       ,  ,  ,       er  ihren  Besuch  wünschte.    Und  an 

hum  luqah  u  chfl  l  mat/aOori  faras  I  hum    ...  ,     _  , 

'  die  Leute  in  den  Forts  sandte  er  Boten : 

turüi  inkum  kil  had  tmkatiu  maßt-   -Keiner  von  euch  rühre  sich  von  seinem 

Posten  und  lasse  auch  keinen  Kin- 
harrak  *  la  jharrak  säkin   <ra  inne  Und  ^  f 

'axmidkum  atüsalkum  me$il  hmä  kän  wird  euch  zu  Theil  werden  wie  es 

(unter)  Thueni  war.    Darauf  versam- 
Stceny  u  mm  bad  yttmu  lumtmetea '»  meItcn  sid,  aie  p,.^,.  nnd  ginf?e(| 

u   säru  'end  sejid  'atzän   bin   qes  fi  *»  öeJid  Assan  bin  K»  in  Ristak  ,,,,d 

sagten  zu  ihm:  -Wir  haben  einen  Vor- 
rristäq  n  qalfdn  'ertdena  nair  mhü  tqül  schlag.  Was  meinst  du?  Wir  ziehen 

«nSawar  'ala  sälum  bi»  Sweuy  „ryd  ^en  Sa,um  bin  Tm,e,,i   7"  VM''< 

wir  wollen  dich  als  Imam  einsetzen. 

rnuxtbek*  imäm  u  sähnn  ma  In  qüwc  Und  Salum  hat  nicht  dieselbe  Macht 

o.e..  «     ,  wie  sein  Vater«.   Kr  antwortete:  -Ich 

mr5?&d  rbtth  aal  rne  renal  ma  endy  mal  ,  .      .  ... 

bin  ein  unbemittelter  Mann  und  der 

m  naq/et  lugjüi  tib'ra  mal  tea  ene  ma  Transport  eines  Heeres  verlangt  Gehl. 
1   In  dein  Sinuc  gebraucht:   »Nun  ist  es  Schluss!« 

*  Henawi  und  Kafery  sind  die  beiden  grössten  Stämme  in  Oman,  in  die  sich 
die  einzelnen  Familien  theilen. 

*  Wörtlich:  die  sehr  Gehorchenden ,  d.  h.  die  sich  eines  besonders  religiösen 
Lebens  befleissigen.  Dieselben  gewinnen  wegen  dieses  ihres  Lebens  einen  hohen 
Einfluss  Tiber  die  Gläubigen  und  sind  in  religiösen  Fragen  maassgebeud ,  so  dass  sich 
in  Ermangelung  eines  passenden  anderen  Wortes  die  Übersetzung  als  Priester  recht- 
fertigen mag. 

*  Contrahirt  aus  nun*bek. 
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'  endy  hatte  anqil  qes  ile  mesqet  u  &Säny 
hazyle  ehel  'ömän  kerne  ma  i'arafühutn 
l  haqq  sii'ib  'alehum  qalüh  in  ka  allah 
ta'äla  innek  nie  l  imäm  u  rarämet  l yei 
'alen*  elahy  jty  u  elahy  ma  jty  anqätlu 
«  rna  jisttti  Ine  lie  nsül  häha  l fusad  u 
zzilm  'axxe  alläh  a  jetcaffUfne  'ala  l  haqq 
(jälhum  inia  allalt  'ass  allah  qälülu  nie 
Satctir  Ii  ma  ma'fc  min  ehel  errisiatj  u 
elahy  habt  hälek  u  nahne  sairytt  'annek 
nhimmer  l  yei  elady  hälu  hälna  tea 
anitlä/a  insa  allah  fy  matrah  fi  jjöm 
Infldnyje  fy  heiter  keha  u  keha  nte 
Satcar  b  ma  ma'ak  u  nahm*  nSairar 
Ii  ma  ma'ne  qäl  uzen  temm  I  qlum 
yaudu  'ala  böshum  u  rukbu  u  yaryu  mir 
ristäq  sejid  'azzänß  l  hälu  qäm  jhetnmer 
I  yes  elady  halu  min  ehel  erristäq 
u  rerhum  ma'  bintäl  ejädy  tea  hum  .tarn 
mibe  matta  mW»  hlädynhum  rinnt  'ala 
ymy  shabhum  ma'  bintäl  ejädy  hum  «- 
hemmertt  l  gei  u  sejid 'azzan  Sawar  mir 
ristäq  httxte  u  elahy  ma'u  mil  qbm  u  rkad 
'ala  hsift  barke  uyjahu  uqtil1  btt  qtil 
mil  faryqen  u  bäq  l  'askr  elahy  fy  loh 
sm  tälbu  Ii  emän  u  qälhum  hubtü  mU 
löhjtin  ma  jsybkum  Se  u  qahmu  l'askr 

1  Es  fiel ,  wer  fiel ,  d.  h.  wen  es  g 


Ich  habe  selbst  nicht  genug,  ein  Heer 
bis  nach  Maskat  zu  bringen  und  zwei- 
tens, die  Leute  von  Oman!  Wie  wenig 
kennt  ihr  sie!  Das  Recht  ist  ihnen 
eine  Last-.  Sie  sagten  ihm:  -So  Gott 
der  Allmächtige  will,  wirst  du  der 
Imam.  Und  die  Kosten  des  Heeres 
tragen  wir,  wer  folgen  will.  Und  wer 
nicht  folgen  will,  den  schlagen  wir 
todt.  Und  wir  können  nicht  anders 
als  diese  Schlechtigkeiten  und  das  Un- 
recht auf/.uhel)en.  Möge  Gott  uns  doch 
zum  Recht  verhelfen-.  Kr  antwortete 
ihnen:  -So  Gott  will!  Das  walte  Gott-. 
Sie  sprachen  zu  ihm:  -Du  mache  dich 
auf  mit  den  Leuten  von  Ristak  und 
wer  sonst  auf  deiner  Seite  steht.  Und 
wir  gehen,  das  Heer  l>ereit  zu  machen, 
wer  immer  zu  uns  stehen  mag,  und 
so  Gott  will,  treffen  wir  uns  in  Ma- 
trah au  dem  und  dem  Tage  im  Monat 
so  und  so.  Geh  mit  deinen  Leuten 
und  wir  gehen  mit  unsern  Leuten-. 
Kr  sagte:  -Gut«,  und  die  Verhandlung 
war  zu  Knde.  Sie  sattelten  ihre 
Kaineele,  ritten  los  und  verliessen 
Ristak.  Sejid  Azzan  bildete  sofort  das 
Heer  aus  seinen  Leuten  in  Ristak 
und  denen  die  sonst  noch  im  Bereich 
seiner  Hände  waren.  Und  sie  gingen 
auch.  Als  sie  in  ihre  Städte  kamen, 
riefen  sie  ihre  siiimutlichen  Leute  im 
Bereich  ihrer  Hände  und  hielten  das 
Heer  hereit.  Und  Sejid  Azzan  machte 
sich  auf  von  Ristak,  er  und  seine 
Truppen,  und  stürmte  das  Fort  von 
Barka  und  nahm  es.  Und  es  fiel 
eine  grosse  Anzahl  auf  beiden  Seiten, 
und  die  Soldaten,  die  übrig  blieben 
in  dem  Fort,  haten  um  Pardon.  Und 
er  sprach  zu  ihnen:  -Steigt  herab 
von  dem  Fort,  es  geschieht  euch 
nichts  Böses-.  Und  die  Soldaten 
kamen  herab  von  dem  Fort  und  er 

rade  traf. 
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mü  löhsin  u  halt  fyh  'askr  tni  bny  'ady 
min  ehel  erristäq  umiti  ba'ad  sejid  'azzän 
Sawar  min  borke  jryd  matrah  u  mes- 
qet  u  tläqju  hutee  u  ehel  esierkije  ß  syh 
l  harmel  u  tyäbruhum  u  sejid  'azzän  qä- 
lülu  mhü  lyabr  qäl  l  yabr  yjer  min 
/ad/  Mäh  yjafna  'ala  barke  tea  rkarina 
'ala  löhsin  u  hatten*  fyh  'askr  beny  'adi 
qabdüh  qälülu  l  hamdu  l  Mäh  'ala  bälek 
häha  ma  barke  barket  Imilk1  unaw/u 
kuthum  f  syh  l  hamd  u  qälu  bäkr  in&a 
alläh  anurkud  'ala  matrah  jom  sah  'air 
s'ät  mittel  qryb  tlu  l feyer  säru  Aul- 
hum  u  rakdu  'ala  matrah  jöm  siim'ühum 
gäyn  elahy  qäbidyn  fi  matrah  'askr  sejid 
sälum  dorijübhum  u  sah  l  härus  foqkum 
l  'arab  'endkum  l  'arab  yäynkum  künu 
därijyn  qäm  ttefaq  tro  l  med/a'  jdarbu 
Iqbm  Im  yajyn  'ala  matrah  ehel  sserkije 
u  sejid  'azzän  u  min  Uta' hum  u  qäm 
ttefaq  wu  Imedfa'  jsyh  mil  lumqälxfd 
tea  ddräwyz  ura  ssör  kullu  iä'il  nar  tea 
l  qetle  tra  /  yarhe  ma  jmheslni  Um  sa'tm 
min  nnhär  ile  an  yjtlset  matrah  uqabadhe 
sejid  'azzan  u  min  ba'd  qälu  anurkud 
'ale  tm  sket  u  hemmer  I  yes  sejid  sälum 

1   Das  Wortspiel  lässt  sich  in  der 


'hueni's  und  seine  Sühne. 

legte  Truppen  hinein  von  den  Beny 
Adi,  Leute  aus  Ristak.  Darauf  ver- 
liess  Sejid  Azzan  Berka  mit  der  Ab- 
sicht, wider  Matrah  und  Maskat  zu 
ziehen.  Und  er  traf  sich  mit  den 
Leuten  des  Bundes  in  der  Steppe 
von  Harme!  und  sie  theilten  sich  ein- 
ander ihre  Erlebnisse  mit,  sie  und 
Sejid  Azzan.  Sie  fragten  ihn:  -Wie 
steht  es-.  Er  antwortete:  -Gut,  durch 
Gottes  Gnade.  Wir  zogen  wider 
Bark  a ,  erstürmten  das  Fort  und  legten 
Soldaten  hinein.  Die  Beny  Adi  halten 
es  besetzt«.  Sie  sagten:  »Der  Preis 
geböhrt  Gott.  Das  ist  nicht  Barka, 
das  ist  der  Segen  der  Herrschaft.. 
Und  sie  biwakirten  alle  in  der  Steppe 
von  Harmel  und  sie  sprachen:  »Mor- 
gen ,  so  Gott  will ,  werden  wir  gegen 
Matrah  ziehen«.  Als  es  zehn  Uhr  in 
der  Nacht  (gleich  4  Uhr  Morgens)  war, 
bevor  es  daminerte,  brachen  sie  alle 
auf  und  zogen  gegen  Matrah.  Als 
die,  welche  Matrah  besetzt  hielten, 
die  Soldaten  Sejid  Salums,  sie  kommen 
hörten,  da  passten  sie  ihnen  auf  und 
der  Wächter  schrie:  »Die  Araber 
über  euch,  die  Araber  über  euch, 
sie  kommen  über  euch,  seid  auf 
eurer  Hut».  Und  es  erhob  sich 
Klintengeknall  und  Kanonendonner, 
sie  beschossen  das  Heer,  welches  auf 
Matrah  zukam,  die  Leute  des  Bundes 
und  Sejid  Azzan  mit  seinen  Leuten. 
Und  es  erhob  sich  Flintengeknall 
und  Kanonendonner,  er  erscholl  vor 
den  Forts  und  den  Thoren  und  der 
Um wallung,  alles  leuchtete  vom  Feuer 
und  die  Todten  und  Verwundeten 
waren  unzählbar.  Endlich  um  zwei 
Uhr  des  Tages  (gleich  8  Uhr  Morgens) 
war  Matrah  erledigt  und  Sejid  Azzan 
besetzte  es.  Darauf  sprachen  sie: 
»Wir    wollen    Maskat  überfallen». 

I  Itersetzung  nicht  wiedergeben. 


Digitized  by  Google 


Broue:  Der  Mord  Sejid  Thueni's  und  «eine  Sühne.  23 

u  min  ma'ujöm  SrSäny  itelt  sejid  'azzän  Und  Sejid  Salum  und  seine  Anhänger 

sammelten   das  Heer.    Am  zweiten 
u  rakdu  'ah  u  taarabu  hum  u-  Tage  brach  Sejid  Ahm.  auf  und  sie 

-j    -»  ,  .  .     /ogen  wider  Maskn-  und  sie  kämpften 

that  sej,d  solum  ß  u  qtil  bu  mit    den    Unten  Sejjd 

ynV  mi/  /„^   u  ,UI,sru  rhä't  sejid  ^  "  "'"t"  ""^ 

*#  7     getudtet  auf  beiden  Seiten  und  die 

^mud^lU^sketdayJuhehe,  sser-  ^ .^T"  ""J1" 

schlagen  und  Maskat  wurde  einge- 

kije  u  sejid  'azzän  y«W  me^Xw  v«fcrf  TT"',   &  na,H,,en  LeUte 

des  Hundes  und  Sejid  Azzan  besetzte 

/Ayj»  «re>  /Xyo»  M/y<7//*  Maskat-    A,les  unterwarf  sich,  die 

Forts  und  die  übrige  Stadt.  Und  die 
ym y  tiami,'  minhe  u  ma  juhsa  hhay  äjur  So,date"  raubten  sämintliche  Werth- 

sachen  und  es  war  nicht  zu  zählen, 
wm  zetnen  srjid  syd  hm  sidtän  ile  mulk  was  da  aufgespeichert  war  von  den 

Zeiten  Said  bin  Sultan's  bis  zur  Re- 
salum   hin  Sriceiiy   u-a   tranmu  l  fjom  gierung  von  Salum  bin  Thueni.  Und 

Alle  iiinchten  Heute,  die  Leute,  welche 
hdhum  hü  yäifilhnrb  ur'yjetnna-  in  den  Krieg  gezogen  waren.  Und 

die  Unterthanen  der  Christen  wurden 
sarr  Uhämlufi  l  yaseb  u  gelsu  ß  l  bahr  auf  Schilfe  verladen  und  blieben  auf 
..  ,  dt*r  See,   bis  der  Kampf  zu  Ende 

de  an  yalset  I  harb  u  min  ba'ad  rag  »  war.    Darauf  kehl  ten  sie  zurück  nach 

^nesketumähadyahminhumsemb  ^    ^    ^'^^  Hmen 
yao  tmnnum  se  mü  etwas  genommen    es  se|  de(m  ^ 

m  Iqalyl  räb  'alehw  fa  lerne  yaUet  irfnd  eine  KU,if,iKk'^  »'^n  abhanden 

**  •     gekommen    war.     Und   als  Maskat 

tnesqet  ba'ad  yams  ajäm  ihitidiru  gmy    nac''   "*inf  Tagen   unterworfen  war, 

kamen  die   Priester  zusammen  und 

Imfawva'  uqälu  nryd  ninsub  sejid 'azzän  sa8ten  :    -Wir   wollen    Sejid  Azzan 

'"»m   Leiter  der  Verteidigung  (des 

imam  ddifa  u  nehmu  ha' d  ma  sauteiju  Hechts)    machen».     Und    .sie  riefen 

._  ,  _,  ,  ■■'».  nachdem  sie  ihre  Herathun«  ab- 

sorhum   uaa/a   ane,sb,k    imäm   'alme  ,inlten  liaUen  um,  SJ)I.ac|ien 

xta'ah  aäfet  l mmlimyn  yäse  l  fm  ^  htt™  dn" 

IJ  <>nyn  j(ase  ijurHe  set/en  Qb(<|.  ^  ^  ^ 

libäzije  Imuhe^qe  b  dyt,  mhamm»l  sala  *,UsIim'  in  Sondcr,«*  Ober  die  ibe- 

ditische  Secte,    die  wahrhaftige  im 

altah  'ale  ujsallimu  qälhum  ma  aqdar  Dienste  Mohammed's,  Gott  bete  über 

ihn  und  segne  ihn!«    Er  antwortete: 
tea  la  abra  imäm  Vegel  häha  dflehr  mut  'feu  kann  und  will  nicht  Imam  sein, 
,  den»    d«ese   Zeiten    sind  ungünstig 

adöer  an  balek  nnas  jhibbu  llehhn  u-  dnfiir.    Die  Leute  lieben  den  Tand 

'  Hauptaäclilich  Inder. 
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Irajil  qälülu   ma  jumkin  lie  nustbek 

imam  rätjly  ma  ratfy  um  lie  nqätlek  u- 

gtem'u  kulhutn   rba    fi    mexket  lum- 

tatcwa'  ugä  sejül'azzän  u  geh*  u'arrdu 

'aleh  toirüt  l  imäme  u  tqabähe  u  %atab 

l  %atyb  u  durbet  l  mala/  u  qämet  nnäs 

tgy  tisqy  ma'u  eiaby  mazlitm  mi  säboq 

ir  in  kan  had  qetl  had  u  lu  ehel  bäqyn 

seqju  kabälek  mitrnu  u  qämet  Siery'  u- 

ntames  Sülm  u  strähet  l'ibäd  mil  gor 

u  qam  jinmf  mi  hälüm   ila  l  ma'zlüm 

elahy  'aqübtu  b  drähim  b  drähim  u  lahy 

'aqübtu  tüqtö'  ydu  qotö't  u  lahy  jöqlil 

qtil  u  lahy  'aqübtu  jüsgin  sgin  u  qämet 

iiery'  ß  fadl  illahi  u  baqa  l  imäm  fi 

Imulk  Slä&  myn  u  sitt  eihur. 


II  mschreibung. 
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Uä  h 
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Syn 
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Xu  x 

Süd 

< 

• 

Thucni's  und  seine  Sühne. 

und  die  Sünde«.  Sie  sprachen  zu  ihm: 
«Es  geht  nicht  anders,  wir  setzen  dich 
zum  Imam  ein,  ob  du  willst  oder  nicht. 
Andernfalls  tüdten  wir  dich«.  Und  so 
versammelten  sich  sammtliche  Priester 
in  Maskat,  und  Sejid  Azzan  kam-  (in 
ihre  Versammlung)  und  setzte  sich,  und 
sie  entrollten  ihm  die  Bedingungen, 
unter  denen  er  Imam  werden  sollte, 
und  er  hiess  sie  gut  und  der  Vorbeter 
verkündete  es  und  die  Kanonen  wur- 
den abgefeuert.  Und  nun  erhoben  sich 
die  Leute  und  kamen,  bei  ihm  zu  kla- 
gen, Jeder,  dem  früher  einmal  Unrecht 
geschehen  wnr  und  wenn  einer  einen 
getödtet  hatte  und  der  hatte  Hinter- 
bliebene, die  klagten  gleicher  Weise 
darüber.  Und  das  Recht  wurde  gültig 
und  es  erlosch  das  Unrecht,  und  die 
Leute  hatten  Ruhe  vor  Gewalttätig- 
keiten. Und  er  urtheilte  zwischen  dem 
Frevler  und  dem  Verletzten.  Wer  Geld- 
strafe verdient  hatte,  wurde  zur  Zah- 
lung verurtheilt;  wer  verwirkt  hatte, 
dass  ihm  die  Hand  abgehauen  wurde, 
dem  wurde  sie  abgehauen ,  und  wer 
den  Tod  verdient  hatte,  wurde  getödtet, 
wer  eine  Freiheitsstrafe  verdient  hatte, 
wurde  eingesperrt.  Und  das  Recht 
waltete  durch  die  Gnade  Gottes,  und 
es  blieb  der  linam  in  der  Herrschaft 
drei  Jahre  und  sechs  Monate. 


(Dr.  Reinhardt,  §  I.) 
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Russische  Arbeiten  über  Westasien. 

Jahresbericht  ftir  1901. 
Von  W.  Bakthold. 


I. 

Universität  St.  Petersburg.  —  Archäologische  Gesellschaft.  —  Institut  für  orientalische 

Sprachen  in  Moskau.    -  Zeitschriften. 

Von  der  Universität  St.  Petersburg  herausgegebene  Schriften: 

1.  N.  Mjednikow,  Palästina  von  der  Eroberung  durch  die  Araber 
bis  zu  den  Kreuzzügen,  nach  arabischen  Quellen.  Anhang  11,  l.*J.  ;l  (drei 
Bände).  St.  Petersburg  1897  (erst  1901  erschienen,  Magister-Dissertation). 
—  Der  vom  Verfasser  angekündigten  (demnächst  erscheinenden)  historischen 
Untersuchung  wird  hier  eine  Zusammenstellung  der  arabischen  Quellennach- 
richten vorausgeschickt.  Bd.  1 :  Auszüge  aus  den  Werken  der  Geschichts- 
schreiber in  chronologischer  Folge  von  Ihn  Ishaq  bis  as-Sujuti  (dazu  Karte 
von  Syrien,  Palästina,  der  Sinai  -  Halbinsel  und  Nordarabien;  zwei  Karten 
von  Palästina  und  Sud  -  Syrien  nach  muhammedunischen  Quellen);  von  unge- 
druckten  Quellen  ist  nur  die  Chronik  des  Jahju  al- Antaki  (gest.  10615  n.  Chr.) 
benutzt  worden;  Textausgabe  versprochen,  aber  in  der  vorliegenden  Arbeit 
nicht  gegeben.  Bd.  II:  Auszüge  aus  geographischen  Werken  von  Ihn  Chor- 
dadbeh  bis  Mudjir-ad-din  (schrieb  um  1496);  ausser  den  arabischen  Geo- 
graphen ist  der  Perser  Nasir-i-Chusrau  (nach  Sc  liefe  r\s  Ausgabe)  benutzt 
worden;  dazu  Plan  von  Jerusalem  im  X.  und  XI.  Jahrhundert;  Plan  der  Mo- 
schee al-Aqsa  nach  al-Mu(|addasi;  Plan  des  llaiain  asch-Scherif  und  der 
Moschee  al-Aqsa  nach  Nasir-i-Chusrau;  Moschee  al-Aqsa  und  Qubbet-as- 
Sachrä  nach  einer  arabischen  Zeichnung  aus  dem  XVI.  Jahrhundert.  Bd.  III: 
Ergänzungen,  Berichtigungen  und  Indices;  arabischer  Text  des  Eutychius 
nach  einer  Handschrift  der  kaiserlichen  öffentlichen  Bibliothek  und  nach 
Po  cock  es  Ausgabe  (beide  Versionen  ergänzen  sich  gegenseitig).  Text- 
verbesserungen, Conjecturen  und  Beiträge  zur  Quellenkritik  (in  den  beson- 
ders gedruckten  Thesen  zusammengestellt): 

a)  Bei  Ihn  Ishaq  (ed.  W  üs te  n  f el d  p.  V  ^  t  Z.  6)  bezieht  sich  das 
Suffix  U  im  Satz:  ^ll*  I4J  Jli  ,UÜ\  £j  j*  \  j»  zu  nicht  zu 

\j\  ein  Dorf  Namens  sjj\l*  (so  inthümlich  bei  al-Bekri,  Ibn  al-Athir 
und  Jaqut)  hat  nie  existirt.  #  #         j  ^ 

0)  Bibl.  Geogr.  Arab.  V,  add.  p.  LVII  1.  Üli-  für 
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c)  Ibid.  VI,  VV  Z.7  1.  ^y>.  für  JL»-. 

</)  Hei  Kemal-ad-din  (ed.  Freitag  p.  27)  1.  Isa  ibn  A).imed  für  Ahmed 
ihn  Isa. 

<•)  Bei  Eutychius  (ed.  Pococke  p.274)  1.  &J\  <S*\j       *\*J\  iS*\j- 

f)  Der  von  Jaqut  häufig  citirte  Ibn  abi-1- Adjaiz,  Verfasser  einer  Ge- 
schichte von  Damascus,  lebte  gegen  Knde  des  III.  und  Anfang  des  IV.  Jahr- 
hunderts II.  (vergl.  Ihn  Tagril>ardi  ed.  Juynbolt  II,  13,349). 

g)  Das  gegen  die  Dhimrni  erlassene  Edict  des  Chalifen  Mutewakkil 
wird  von  Ihn  au-Naqqasch  (Journ.  As.  4,  XVIII,  455  und  450)  in  apokrypher 
Fassung  iiiitgetheilt. 

/i)  Der  von  at-Tartuschi  (ed.  Bulaq  p.  220  und  230)  u.  A.  mitgetheilte 
Vertrag  zwischen  Omar  1.  und  den  Christen  beruht  auf  einer  Fälschung. 

i)  8a'd  ihn  Zeid  Abu-1- A'war  al- Adawi  wird  bei  Tabari  in  den  von  Seif 
ihn  Omar  entlehnten  Stellen  irrthümlich  Ibn  Sufjün  und  as-Sulami  genannt. 

k)  Der  unter  Merwan  II.  eingekerkerte  Zijad  ibn  Abdallah  as-Sufjani, 
Kukel  des  Chalifen  Jezid  I.,  ist  vom  Urenkel  desselben  Chalifen  Ali  ihn 
Alnlallah  ihn  Chalid  (bei  Jaqut  Ali  ihn  Jalija)  zu  unterscheiden. 

I)  Bibl.  Geogr.  Arab.  III ,  >  *n  Z.  15  1.  J-\  Jl l^b  (das  innere, 
letzte  Schiff). 

2.  N.  Man-,  Texte  und  Forschungen  im  Gebiet  der  armenisch -geor- 
gischen Philologie  (vergl.  Westes.  Studien  IV,  175  und  170): 

III.  Hippolyt,  Commentar  zum  Hohenliede.  Georgischer  Text  nach 
einer  Handschrift  aus  dem  X.  Jahrhundert  (Übersetzung  aus  dem  Arme- 
nischen) untersucht,  übersetzt  und  herausgegeben  (Doctor-Dissertation).  — 
Die  Handschrift  stammt  aus  dem  Kloster  Sehatberdi  und  befindet  sich  in 
der  Bibliothek  der  »Gesellschaft  zur  Verbreitung  der  Elementarbildung  unter 
den  Georgiern«  in  Tillis.  Ergebnisse  der  Untersuchung  (nach  den  beson- 
ders gedruckten  Thesen): 

a)  Vardau,  der  Verfasser  des  armenischen  »Coimneuters  zum  Hohen- 
liede-, ist  wahrscheinlich  identisch  mit  dein  Prediger  Vardan  aus  Aigek, 
dein  Verfasser  der  bekannten  Parabeln  (vergl.  Westes.  Studien  III ,  220). 

b)  Die  Stellen,  welche  von  Vardan  als  Citate  aus  Hippolyt's  gleichnami- 
gem Werke  bezeichnet  werden,  rühren  nicht  von  diesem  Kirchenvater  her. 

<•)  Der  angebliche  armenische  Text  von  Hippolyt's  Commentar,  dessen 
Kiuleitung  bisher  fur  authentisch  gehalten  worden  ist,  enthält  in  Wirklich- 
keit nichts  Authentisches  von  Hippolyt. 

d)  Von  Hippolyt's  Commentar  war  bereits  im  IV.  und  V.  Jahrhundert 
selbst  in  der  Ursprache  (griechisch)  kein  vollständiges  Exemplar  vorhanden; 
vielleicht  war  das  Werk  überhaupt  nie  vollendet  worden.  Die  zahlreichsten 
Bruchstücke  sind  uns  in  der  altgeorgischen  Ubersetzung  erhalten. 

e)  In  das  Georgische  ist  der  Commentar,  wie  auch  die  sechs  anderen 
in  der  Handschrift  erhaltenen  Werke  Hippolyt's,  aus  dem  Armenischen  über- 
setzt worden. 
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f)  Die  Handschrift  enthalt  auch  ein  Fragment  des  armenischen  Ori- 
ginals; trotzdem  kann  die  Frage  über  die  Herkunft  der  armenischen  Version 
nach  dem  vorliegenden  Material  nicht  mit  Sicherheit  entschieden  werden. 
Einzelne  Stellen  scheinen  für  eine  Übersetzung  aus  dein  Syrischen  zu 
sprechen. 

g)  Die  georgische  Übersetzung  ist  vor  dem  IX.  Jahrhundert  geschrie- 
ben worden. 

h)  Der  Verfall  der  altgeorgischen  Grammatik,  besonders  der  Decli- 
nation, dessen  Beginn  in  eine  viel  frühere  Zeit  versetzt  werden  muss,  hatte 
in  der  zweiten  Hälfte  des  X.  Jahrhunderts  seinen  Höhepunkt  erreicht.  In 
den  Eigennamen  hatten  sich  die  alten  Declinationsforinen  besser  erhalten. 

i)  Viele  dem  Armenischen  und  Georgischen  gemeinschaftlichen  Wörter 
sind  weder  aus  der  einen  Sprache  in  die  andere  aufgenommen,  noch  ans 
einer  dritten  Sprache  entlehnt  worden;  diese  Thatsache  lisst  sich  nur  durch 
die  Annahme  einer  Verwandtschaft  des  Georgischen  mit  der  vorarischen  Ur- 
sprache Armeniens  erklaren. 

Zapiski  der  Orientalischen  Section  der  Kaiserlich  Russischen  Archäo- 
logischen Gesellschaft,  Bd.  XIII,  zweite  und  dritte  Lieferung  (Fortsetzung, 
vergl.  Westas.  Studien  IV,  184): 

2.  V.  Shukowsky,  Zur  Geschichte  des  Pir  Alm-Sa  id  Mciheui.  — 
Drei  Abhandlungen  (persischer  Text)  aus  einer  handschriftlichen  Sammlung 
der  Werke  von  Nimetallah  -  i- Kermani ,  dem  Begründer  des  Ordens  der 
Nimetallahi  (vergl.  Westas.  Studien  IV,  179);  die  betreffende  Handschrift 
befindet  sich  in  der  Privatbibliothek  des  Schah  zu  Teheran.  Alle  drei  Ab- 
handlungen fuhren  den  Titel  *J\jj>-  aJLj  und  sind  wahrscheinlich  von 

Chodscha  Ahrar  bei  der  Abfassung  seines  gleichnamigen  Werkes  (vergl. 
Westas.  Studien  III,  219)  benutzt  worden. 

3.  B.  Turajew,  Der  Reichthum  der  Könige.  Uber  einen  Dynastie- 
wechsel in  Abessinien  im  XIII.  Jahrhundert.  —  Das  betreffende  Werk  (B'tHa 
Nagastat,  XVII.  Jahrhundert,  hier  äthiopisch  und  russisch  mitgetheilt)  ist 
uns  in  zwei  Handschriften  des  Brit.  Museums  (Orient.  722  und  Orient.  503, 
beide  aus  dem  XVIII.  Jahrhundert)  erhalten;  Basset  (Etudes  sur  l'histoire 
d'Ethiopie,  J.As.  1881,  XVII,  p.  431  sq.)  und  conti  Rossini  (Appunti 
ed  osservazioni  sui  re  Zague  e  Takla  Haymanot,  Reale  Accad.  dei  Lincei, 
Rendiconti  1895,  341 — 359,  444 — 108)  haben  es  nur  nach  der  Beschrei- 
bung von  Wright  (Catalogue,  p.  194  sq.,  Nr.  299)  benutzt. 

Im  Gegensatz  zu  der  bekannten  Sage  fiber  die  freiwillige  Abdankung 
des  letzten  Herrschers  aus  dem  Hause  Zague  zu  Gunsten  der  Nachkommen 
der  alten  Dynastie  wird  dieser  Herrscher  hier  gewaltsam  entthront  und  ge- 
tödtet;  der  neue  Herrscher  stand  früher  im  Dienst  des  Hauses  Zague;  seine 
Vorfahren  haben  nicht  in  Schoa  geherrscht,  sondern  lebten  in  der  Ver- 
bannung, »von  Stadt  zu  Stadt  ziehend  und  in  Höhlen  und  Abgründen  Zu- 
flucht suchend-. 
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4.  V.  Pisare  w.  Einige  Worte  Ober  den  Dialekt  von  Trebizond  (Tra- 
pezunt).  —  Phonetische  und  grammatische  Eigentümlichkeiten,  zum  Theil 
vielleicht  unter  dem  Eiulluss  der  Sprache  der  Lazen  entstanden.  Lieder 
(Türkü),  Sprichworter,  zwei  längere  Gedichte  (Destan):  über  eine  Schlageret 
zwischen  Mohammedanern  und  Christen  in  Jalta  und  Qber  die  Bewältigung 
eines  Aufstandes  in  Kurdistan  durch  Osman-  Pascha  (transscribirter  Text  und 
russisch«;  Übersetzung). 

Vierte  Lieferung: 

1.  Protokolle  der  Sitzungen;  darin: 

a)  Vortrag  von  N.  Marr,  Ül>er  die  Werke  des  Hippolyt  nach  einer 
georgischen  Handschrift  aus  dem  X.  Jahrhundert  (vergl.  oben). 

b)  Vortrag  von  J.  Smirnow,  Jaqut  über  eine  bei  der  grossen  Mo- 
schee von  Damascus  gefundene  griechische  Inschrift  (mit  Bemerkungen  von 
Baron  V.  Rosen).  Nach  Jaqut  II.  "»92;  dem  Vortragenden  war  die  be- 
treffende Stelle  nur  in  der  höchst  ungenauen  Übersetzung  von  Guy  Le 
Strange  (Palestine  under  the  Moslems,  p.  2G7)  zugänglich.  Ks  wird  hier 
ein  •Liebhaber  von  Pferden»  erwähnt;  wahrscheinlich  hat  den  Arabern  eine 
griechische  Inschrift  des  Kaisers  Philippus  Arabs  vorgelegen.  Dieser  Ansicht 
schlicsst  sich  auch  Baron  V.  Rosen  an;  dagegen  wird  von  ihm  bewiesen, 
dass  der  erste  Theil  der  Inschrift  nur  auf  arabischer  Erfindung  l>eruht  und 
nicht,  wie  der  Vortragende  auf  Grund  der  englischen  Übersetzung  annehmen 
wollte,  auf  Ereignisse  des  III.  Jahrhunderts  Inrzogen  werden  kann. 

<•)  Vortrag  von  B.  Turajcw,  Aus  dein  Leben  der  abessinisehen 
Mönche  im  XIV.  Jahrhundert.  —  Über  das  Leben  des  Eustathius,  des  Be- 
gründers des  Klosters  Dahra-Marjam  und  der  streng -monophysitischen 
Richtung  in  der  abessinisehen  Kirche  (im  Gegensatz  zu  dem  von  Takla- 
Chaimanot  gegen  Ende  des  XIII.  Jahrhunderts  begründeten  Kloster  Dabra- 
libanos  und  dessen  gemässigter  Richtung);  nach  sechs  Handschriften  (davon 
vier  in  London,  eine  im  Vatican  und  eine  in  der  Sammlung  d'Abbadie). 

2.  D.  Kobeko,  Michael  Araslanowitsch  Kaibulin,  Tzare witsch  von 
Astrachan.  —  Der  TzarewiLsch  Abdullah  (von  den  Russen  Kaihula  genannt, 
starb  1570)  hatte  zwei  Söhne,  Murtaza  Ali  und  Arastau  Ali;  ersterer  Hess 
sich  laufen,  erhielt  den  Namen  Michael  und  heirathete  die  Tochter  eines 
Schereinetew.  1023  wird  ein  Michael  Kaibulin  erwähnt;  der  Verfasser  der 
Geschichte  des  Hauses  Schereinetew  hält  ihn  für  einen  Sohn  aus  dieser 
Ehe,  doch  handelt  es  sich  um  einen  Sohn  von  Araslan  Ali,  Kutlugirei, 
welcher  schon  1616  das  Christenthum  angenommen  und  den  Namen  Michael 
erhalten  hatte. 

3.  K.  1  nostran  tzew  ,  Aus  der  Geschichte  alter  Gewebe.  A ltabas, 
Dorogi,  Zenden,  Mitkai,  Muchojar.  —  Erklärung  der  betreffenden  russi- 
schen Fremdwörter:  Altabas  ist  nicht,  wie  man  häufig  angenommen  hat, 
orientalischen,  sondern  italienischen  Ursprungs  (altobas  bei  V.Gay,  Glos- 
saire  Archeologique  du  moyen  age  et  de  la  renaissance,  Paris  1887,  aus  alto- 
basso).    Dorogi  ist  das  persische  Zenden  fjvijij  (vergl.  Nerchakhy 

ed.  Schefer,  p.  13  und  14),  Mitkai  —  arab.  JÜl*  (pers.  ^Ui»  nach  John- 
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son  fur  -kind  of  linen  or  flax-),  Muchojar  —  arab.  davon  audi 

franz.  moire. 

4.  V.  Golenischtschew,  Inschrift  des  Königs  von  Van,  Rusas'  II.  (mit 
zwei  Keilschrifttafeln  I.  —  Vergl.  jetzt  C.  F.  Lehmann,  Die  neugefundene 
Steleninschrift  Rusas*  11.  von  Chaldia  (ZDMG.  LVI,  101  —  11"»). 

5.  P.  Kokowtzow,  Die  Namen  der  Priester  in  den  Inschriften  von 
Nirab  (vergl.  Westas.  Studien  III,  2*25).  —  Gegen  M.  Lidzbarski  ist  in  der 
ersten  Inschrift  keine  Genetiv-,  sondern  eine  Nominativ -Construction  anzu- 
nehmen (nicht  -(Grab)  des  Sin/h  bani,  des  Verstorbnen-,  sondern  •Siuzirhani, 
der  Verstorbene-);  vor  dein  Namen  steht  kein  anderes  «r.  Kbenso  enthält 
die  zweite  Inschrift  den  Namen  Schagehar  (oder  Sehagabar)  im  Nominativ 
ul>er  den  Götternamen  &ha  vergl.  We  11  hausen.  Skizzen  und  Vorarbeiten 
III,  62  und  dazu  noch  Amnsak  2.  Sam.  17,  25;  19,  14. 

6.  S.  Oldenburg,  Drei  Basreliefs  aus  Gandhara  mit  Abbildungen  des 
Buddha  und  des  näga  Apaläla.  —  Uber  die  Bekehrung  des  Drachens  durch 
Buddha  vergl.  Hiuen-Thsang  bei  St.  Julien,  Memoires  sur  les  contrees  occi- 
dental's etc..  I.  133  und  134.  Die  Scene  ist  in  Gandhara  öfters  abgebildet 
worden.  Zwei  dieser  Reliefs  widerlegen  die  von  A.  Griinwedel  ausge- 
sprochene Ansicht,  dass  eine  Darstellung  von  zwei  Scenen  aus  dem  Leben 
einer  Person  auf  derselben  Platte  in  Gandhara  unerhört  wäre. 

7.  W.  Bart  hold,  Noch  einmal  die  Ossuaria  von  Samarkand  (vergl. 
Westas.  Studien  IV.  182  und  103).  —  Vor  Alexander  dem  Grossen  wurden  in 
Raktrien  die  Leichen  den  Hunden  vorgeworfen  und  die  Gebeine  nicht  auf- 
geräumt (Strabo  nach  Onesikritos);  bei  den  Partnern  war  die  Vernichtung 
der  Leichen  ebenfalls  den  Hunden  und  Vögeln  überlassen,  doch  wurden  «Ii« 
Gebeine  begralwii  (Justin);  später  wurde  die  Trennung  des  Fleisches  von 
den  Knochen,  wie  die  FrzShlungcu  von  Tabari  (II,  1691)  und  Nerseharhi 
(ed.  Sc  hefer  p.  60)  zeigen,  durch  Menschen  sofort  nach  Finlritt  des  Todes 
mit  Messern  oder  anderen  scharfen  Instrumenten  besorgt.  Fine  ähnliche  Sitte 
Wschreibt  noch  Abu- Hamid  al-Andalusi  (oder  at-Gharnati)  im  XII.  Jahr- 
hundert  bei  den  Zirihgeran  (den  heutigen  Kubetschi)  in  der  Umgegend  von 
Derben t  im  Kaukasus  (vergl.  Dorn,  Melanges  Asiati«pies  700  f.).  Im 
Anhang  wird  der  Text  von  al-Andnlusi  nach  einer  Handschrift  des  Asiatischen 
Museums  mitgetheilt. 

8.  V.  Shukowsky,  Finiges  über  Baba-Tahir  den  Nackten  ( jl^)-  -  • 
Zusammenstellung  der  spärlichen  Nachrichten  über  diesen  Sufi;  drei  vom 
Verfasser  1H99  in  Teheran  gehörte  Frzählungen.  darunter  eine  über  die 
Begegnung  des  Dichters  mit  dem  Astronomen  Nasir-ad -din  Tusi.  Fine 
ähnliche  Frzählung  ül>er  Baba-Tahir  befindet  sich  auch  in  der  Berliner  Hand- 
schrift Nr.  663.  f.  232*  (nach  einer  Mittheilung  des  Prof.  Dr.  K.  Foy),  nur 
dass  hier  statt  Nasir-ad -diu  Tusi  Abu- Ali  Sina  (Avjcenna)  genannt  wird. 

Recensionen : 

1.  Protokolle  der  Sitzungen  und  Berichte  der  Mitglieder  des  Vereins 
der  Freunde  der  Archäologie  von  Turkestan,  Jahrgang  V,  Taschkent  1900, 
angezeigt  von  W.  Barthold  (vergl.  Westas.  Studien  IV,  194  f.). 
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2.  Sammlung  von  Materialien  zur  Statistik  des  Gebiets  Syr-Darja 
(vom  Statistischer»  Comite  dieses  Gebiets  herausgegeben),  Bd.VHl,  Taschkent 
1900;  angezeigt  von  W.  Barthold  (vergl.  ebenda  S.  196 f.). 

.1.  Nachrichten  der  Turkestanischen  Abtheilung  der  Kaiserlich  Russi- 
schen Geographischen  Gesellschaft,  Bd.  I,  2.  Lieferung,  Taschkent  1900;  an- 
gezeigt von  W.  Barthold.  —  Der  betreffende  Band  enthalt  eine  Abhandlung 
von  N.  S  i  t  n j  a  k  o  w  s k y,  Bemerkungen  über  den  zu  Buchara  gehörenden  Tlieil 
des  Zerafschan -Thaies.  Die  Abhandlung  enthält  eine  ausführliche  Beschrei- 
bung des  Irrigationssystems,  Angaben  über  Culturpflanzen ,  über  Wohnhäuser 
und  andere  Bauten,  endlich  ein  Verzeichnis»  der  Namen  aller  Bewässerungs- 
kanäle und  Dorfer;  mit  den  heutiger«  Namen  werden  die  bei  Nerschachi  er- 
wähnten Namen  der  Kanäle  verglichen  und  in  glücklicher  Weise  erklärt. 
Sonderlmr  berühren  dagegen  einige  Bemerkungen  über  die  Vergangenheit 
des  Landes  und  über  Denkmale  aus  dieser  Vergangenheit;  z.  B.  spricht  der 
Verfasser  von  »Denkmalen  aus  der  arabischen  Zeit-  in  der  Stadt  Buchara, 
wo  sich  bekanntlich  keinerlei  Bauten  aus  der  Zeit  vor  dem  Mongoleneinfall 
erhalten  haben. 

4.  L.  Mseriautz,  Studien  zur  armenischen  Dialektologie.  I.  Ver- 
gleichende Phonetik  des  Dialekts  von  Müsch  in  Bezug  auf  die  Phonetik  des 
Grabar,  Moskau  1897  {vergl.  Westas.  Studien  I,  158);  angezeigt  von  N.  Marr. 
—  Nützliche,  von  einem  wissenschaftlich  geschulten  Sprachgelehrten  geschrie- 
bene Arbeit;  von  allen  Linguisten,  welche  sich  mit  dem  Armenischen  be- 
schäftigt haben,  ist  der  Verfasser  vielleicht  der  erste,  welcher  für  das  Alt- 
armenische die  Handschriften  selbst,  nicht  nur  Wörterbücher  und  unkritische 
Textausgaben,  benutzt,  die  Litteratursprache  des  Mittelalters  nach  den  In- 
schriften studirt  hat.  Dagegen  ist  es  zu  bedauern,  dass  er  die  Formen  der 
russischen  Litteratursprache  (des  Grabar)  unmittelbar  einerseits  mit  den 
Korinen  der  indoeuropäischen  Ursprache  (mit  Übergebung  der  ältesten  arme- 
nischen Handschriften),  andererseits  mit  dem  Dialekt  von  Müsch  (mit  Über- 
gehung der  Litteratursprache  des  Mittelalters)  zusammenstellt.  Das  Herbei- 
ziehen der  indoeuropäischen  Sprachen  zur  Erklärung  phonetischer  Eigen- 
thümlichkeiten  des  Armenischen  halt  Kecensent  für  zwecklos,  solange  die 
Frage  über  die  Herkunft  der  armenischen  Sprache,  besonders  über  das  Ver- 
hältniss  der  nicht-arischen  Ursprache  zu  der  Sprache  der  arischen  Einwanderer, 
noch  nicht  genügend  aufgeklärt  ist;  doch  muss  er  zugeben,  dass  der  Verfasser 
sich  hier  auf  das  Beispiel  aller  seiner  Vorgänger  berufen  kann.  In  Bezug 
auf  den  Dialekt  von  Müsch  werden  leider  die  geographischen  Grenzen  der 
Verbreitung  dieses  Dialekts  nicht  angegeben. 

5.  Marjory  Wardrop  and  J.O.  Wardrop,  Life  of  St.  Nino  [+F.C. 
Conybeare,  The  Armenian  Version  of  Djouansher]  (Studia  biblica  et  eccle- 
siastica.  Essays  chiefly  in  biblical  and  patristic  criticism  by  members  of  the 
University  of  Oxford),  Oxford  1900;  angezeigt  von  N.  Marr.  —  In  Cony- 
bear  e's  Ubersetzung  muss  folgende  Stelle  verbessert  werden:  für  den  un- 
verständlichen Satz  -and  entrusted  the  (record)  of  events  to  those  who  saw 
and  fell  in  with  him  (or  them)  in  his  time«  steht  im  Armenischen:  »aber 
die  Schilderung  der  Ereignisse  der  Zukunft  hat  er  den  Augenzeugen  und 
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denen,  die  zu  jenen  Zeiten  leben  werden,  überlassen-.  Die  Einleitung  (von 
M.  Wardrop  und  J.  O.  Wardrop)  ist  obne  genügende  Sachkenntniss  und 
ohne  jede  kritische  Prüfung  des  Textes  geschrieben;  Conybeare's  Aus- 
führungen über  die  Herkunft  des  Werkes  und  die  Einführung  des  Christen- 
thums  in  Georgien  werden  mit  Textstellen  belegt,  doch  können  diese  Stellen 
nur  im  Lichte  von  dem  grösseren  Werke  dessell>en  Gelehrten  (The  Key  of 
Truth)  in  dein  ihnen  hier  gegebenen  Sinne  verstanden  werden;  die  dort 
ausgeführten  (bisher  noch  keiner  eingehenden  Prüfung  unterworfenen)  An- 
sichten über  die  Glaubenssätze  der  ersten  armenischen  Christen  werden  hier 
auf  die  Verbreiter  des  Christenthums  in  Georgien  ül>ertragen 

o.  Ignazio  Guidi,  .Qene-  o  lnni  Abissini.  Nota.  Reale  Accademia 
dei  Lincei.  Kstratto  dai  Rendiconti.  —  Vol.  IX,  fasc.  8".  Ferie  accadciniche. 
Agosto  1900.  Roma  1001;  angezeigt  von  B.  Turajew.  —  Würdigung  der 
Bedeutung  dieser  Schrift  als  Beitrag  zur  Geschichte  der  abessinischen  Litte- 
ratur  und  der  äthiopischen  Liturgie. 


Zapiski  der  Kaiserlich  Russischen  Archäologischen  Gesellschaft.  Section 
für  classische,  byzantinische  und  westeuropäische  Archäologie,  Bd.  XII: 

B.  Turajew,  Zur  Geschichte  der  Hethiterfrage  (Fortsetzung  und 
Schluss,  vergl.  Westas.  Studien  IV,  IM  f.).  —  Die  erwähnten  zwei  Basreliefs 
sind  bereits  1880  vom  General  Lüudi|iiist  in  der  Stadt  Mar'asch  erworben 
und  zugleich  mit  einem  dritten  nach  Tillix  gebracht  worden;  ob  das  dritte 
Denkmal  sich  noch  dort  befindet,  ist  unbekannt;  hier  wird  es  nach  einer 
Zeichnung  des  Generals  Lündqu  ist  abgebildet.  Zugleich  sind  noch  andere 
Gegenstände  der  hethilischen  Cultnr  entdeckt  worden;  ein«-  Fortsetzung  der 
damals  begonnenen  Forschungen  (durch  welche  Russland  ein  unbestreitbares 
Prioritätsrecht  erworl>en  hat)  wäre  sehr  erwünscht.  Der  Verfasser  giebt  ein 
Verzeichniss  der  bisher  in  Mar'asch  entdeckten,  zum  Theil  noch  dort  befind- 
lichen Alterthümer.  Wie  Sachau  bewiesen  hat.  wird  Mar'asch  bereits  in 
den  assyrischen  Inschriften  unter  dem  Namen  Mnrkasi  erwähnt;  das  Gebiet, 
vielleicht  auch  dessen  ältere  Hauptstadt  (der  Name  Markasi  kommt  zuerst 
in  den  Inschriften  Sargon's  vor)  hiess  (hmjum.  Fine  l'bersicht  der  assyrischen 
Nachrichten  zeigt,  das«  der  Ort  als  Vorposten  alarodischer  Cultur  und  poli- 
tischer Macht  eine  grosse  Wichtigkeit  besass. 


Orientalische  Studien  (Trudy  po  vostokovjedeiiiju),  herausgegeben  vom 
Lazarew'schen  Institut  für  orientalische  Sprachen  (Moskau): 

Vierte  Lieferung.  N.  Asch  ma  row,  Übersicht  der  litterarischen  Thätig- 
keit  der  muhammedanischen  Tataren  in  Kazan  1880 — ISO"» ;  unter  der  Redaction 
von  A.  Krymsky  herausgegeben.  —  Die  Proben  der  Volkslitteratur  (Text 

und  Übersetzung)  sind  den  *LjJ-\  <$T}>  von  Abd  -  al  -Qajjum  Nasyrow  ent- 
nommen; als  Proben  der  Kunstpoesie  werden  einige  Gedichte  des  Mollah 
Abd-al-Dschabbar  al-Kandali  (gest.  1850)  mitgetheilt  <nur  Übersetzung,  im 
Original  1886  gedruckt).  Wiedergabe  des  Inhalts  einiger  Romane  und  Dramen, 
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mit  Übersetzung  einer  dramatischen  Scene;  die  tatarische  Rotnanlitteratur  ist 
in  den  letzten  Jahrzehnten  unter  dem  Einlluss  der  russischen,  zum  Theil 
auch  der  französischen  (durch  Vermittelung  russischer  Übersetzungen)  ent- 
standen. Sehr  zahlreich  und  sehr  verbreitet  sind  Sammelwerke  und  kleinere 
Schriften  didaktischen  Inhalts.  —  Dazu  Recension  von  P.  Koma  row  (Tur- 
kestanische  Zeitung  Nr.  48),  mit  Berichtigung  einiger  Fehler  in  der  Über- 
setzung und  den  Anmerkungen. 

Sechste  Lieferung1.  Mirza  Dschafar,  Grammatik  der  persischen 
Sprache.  Zweite  Auflage,  unter  Mitwirkung  des  Akademikers  Th.  Korsch. 
—  Der  Grammatik  ist  die  Sprache  der  Dichter  zu  Grunde  gelegt.  Beson- 
deres Capitel  über  Syntaxis;  ausführliche  Behandlung  der  Metrik. 

Siebente  Lieferung.  Ws.  Müller,  Skizze  der  Morphologie  des  he- 
bräisch-tatischen Dialekts.  —  Naeh  den  vom  Verfasser  1892  veröffentlich- 
ten Materialien  (vergl.  Westas.  Studien  IV,  186),  mit  Hinzufügung  einiger  in 
Moskau  nach  den  Angaben  des  Bergjuden  J.  Anisimow  gemachter  Notizen. 
Zusammenstellung  der  Formen  dieses  Dialekts  mit  den  Formen  der  persi- 
schen .Schriftsprache  und  einiger  Dialekte  (nach  Shukowsky). 


Journal  des  Ministeriums  fur  Volksauf klärung: 

1.  .1.  Dschn  waehow,  Die  MissionsthKtigkeit  des  Apostels  Andreas 
und  der  heiligen  Nina  in  Georgien.  —  Die  vor  zehn  Jahren  entdeckte  Le- 
bensbeschreibung der  heiligen  Nina  (Handschrift  aus  dem  Kloster  Schat- 
berdi),  angeblieh  von  ihren  Schülerinnen  nach  den  Erzählungen  der  Heili- 
gen selbst  niedergeschrieben,  enthält  eine  grosse  Zahl  unzutreffender  und 
widersinniger  Angaben ,  kann  erst  im  VIII.  Jahrhundert  entstanden  sein  und 
liefert  den  Beweis,  dass  es  auch  in  Georgien  eine  pseudepigraphische  Litte- 
ratur  gegeben  hat.  Die  beste  georgische  Quelle  über  die  Einführung  des 
Christeuthums  in  Georgien  ist  die  Chronik  Moktzewaj  Kartlisai,  obgleich 
selbst  diese  Quelle  von  legendarischen  Zusätzen  keineswegs  frei  ist;  der  Be- 
richt eines  Zeitgenossen  ist  uns  nur  in  lateinischer  Sprache  (Rufinus,  Hist, 
eccles.,  lib.  1,  rap.  8)  erhalten.  Die  Sage  über  die  Missionsthätigkeit  des 
Apostels  Andreas  in  Georgien  war  den  Georgiern  selbst  bis  zum  IX.  Jahr- 
hundert unbekannt,  ist  im  byzantinischen  Reiche  entstanden  und  durch  aus 
Byzantien  zurückgekehrte  Mönche  in  Georgien  bekannt  geworden. 

2.  B.  Turajew,  Hauptleute  der  Griechen.  —  Der  betreffende  Titel 
( •  Hauptmann  der  Lander  Haiti -Ncbu>  oder  «Hauptmann  der  Haiti  Nebu«) 
kommt  in  ägyptischen  Texten  und  Grabinschriften  aus  der  Zeit  der  XXVI. 
Dynastie  vor  und  wird  ägyptischen  Würdenträgern  beigelegt;  vielleicht 
hatte  der  Titel  keine  militärische  Bedeutung,  sondern  muss  als  Epitheton 
ornans  der  nominellen  Statthalter  von  Naukratis  oder  Pelusium  (wo  sich 
die  Wohnsitze  der  griechischen  Söldner  und  Colonisten  befanden)  aufgefasst 
werden. 


1  Die  fünfte  Lieferung  ist,  soviel  mir  bekannt  tat,  noch  nicht  erschienen. 
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Ethnographische  Ubersicht. 

Nr.  1 — 3.  P.  Giduljanow,  Über  den  .Stand  der  Grundbesitzer  und 
die  Abhängigkeit  der  Rajat  in  Daghestan.  —  Nach  der  Sage 1  gab  es  in 
Daghestan  vor  der  arabischen  Eroberung  keine  .starke  Fiirstengewalt  und 
kein  geregeltes  Steuersystem.  In  mohammedanischer  Zeit  führten  die  mäch- 
tigsten Fürsten  den  Titel  Schamchal  (angeblich  hiess  so  der  erste  arabische 
Eroberer);  seit  1640  residirten  die  Schanichale  in  Tarki;  von  den  Sefcwiden 
sind  sie  häufig  als  Wali  von  Daghestan  anerkannt  worden,  doch  stand  im 
XVm.  Jahrhundert  nur  noch  das  Küstengebiet  unter  ihrer  Herrschaft;  in 
einem  Theil  des  Landes  hatten  sich  noch  freie  Gemeinden  unter  erblichen 
oder  gewählten  Qadhis  erhalten;  die  übrigen  Gebiete  standen  unter  ein- 
zelnen Chanen  und  dem  Ukmi  (angeblich  aus  Jstni ,  vom  arab.  ^-\)  von 

Kaitaq.  Seit  dem  XVII.  und  XVIII.  Jahrhundert  wird  die  Chansgewalt  erb- 
lich; mit  dem  Erstarken  der  Chansgewalt  bildet  sich  ein  Stand  von  Grund- 
besitzern, Begs;  die  eigentlichen  Begs  (Mitglieder  des  Herrscherhauses  und 
Theilnehmer  an  dessen  Rechten)  werden  von  den  Karatschi -Begs*  unter- 
schieden; später  kommen  noch  ernannte  Begs  vor,  welche  nur  auf  einen 
Theil  der  Ernte  (Maluditehehat ,  in  Naturalien)  Anspruch  haben,  während  die 
Geld ahp:at>en  dem  Chan  zufallen.  Mit  Ausnahme  der  Haussclaven  (Qui, 
Qaravasch)  und  der  zu  Landarbeiten  verpflichteten  (Tschagar)  besteht  die 
Bevölkerung  aus  freien  Männern  (Uzden).  Unter  der  russischen  Herrschaft 
werden  die  Rechte  der  Grundbesitzer  anerkannt  und  geschätzt;  die  ein- 
heimischen Fürsten  werden  als  Vermittler  zwischen  der  Regierung  und  dem 
Volke  angesehen  und  vermehren  ungehindert  ihre  Macht  auf  Kosten  des 
Volkes.  Wo  sich  noch  kein  starker  Grundadel  gebildet  hatte,  wurde  das 
Emporkommen  dieser  Classe.  in  welcher  die  Regierung  einen  Bundesgenossen 
gegen  die  Übermächtige  und  fanatische  Geistlichkeit  zu  finden  hoffte,  auf  jede 
Weise  gefordert.  Die  Unterscheidung  zwischen  erblichem  und  persönlichem 
(zur  Nutzung  überlassenem)  Grundeigenthum,  sowie  zwischen  den  verschie- 
denen Abstufungen  der  Abhängigkeit  und  Hörigkeit  wird  aufgehoben;  den 
Uzden  wird  das  Recht  des  Verlassens  von  Grund  und  Boden  genommen; 
nach  Aussterben  der  männlichen  Nachkommenschaft  fällt  das  Erbe  dem  Beg 
zu,  welche«*  die  weiblichen  Angehörigen  des  letzten  Besitzers  zu  sich  nimmt 
und  zu  Hausdiensten  benutzt.  Dagegen  wird  die  Nclaverei  der  Tschagar 
allmählich  durch  ein  Hörigkeitsverhältniss  ersetzt. 

Von  1863  bis  1867  wird  die  Chansgewalt  abgeschafft;  das  Gesetz  i\l>cr 
Aufhebung  der  Leibeigenschaft  wird  erst  1867  in  Daghestan  verkündigt; 

'  Der  Verfasser  macht  keinen  Unterschied  zwischen  sagenhaften  und  histori- 
schen Nachrichten;  auch  fehlte  es  ihm  an  den  nüthigeu  Sprachkcnritnissen,  um  die 
Herkunft  der  auf  die  socialen  Verhältnisse  bezüglichen  Culturwörter  zu  l>estimnieii 
und  dadurch  den  Gang  der  historischen  Entwickclung  aufzuklären.  Deshalb  wird 
hier  der  Inhalt  des  historischen  Thcilcs  dieser  Arbeit  nur  in  kurzen  Worten  wieder- 
gegeben. 

*  Letztere  aollen  nach  der  Ansicht  des  Verfassers  von  den  Fürsten  der  vor- 
muhammedanUchen  Zeit  abstammen;  die  mongolische  Herkunft  dieses  Ausdrucks  ist 
dem  Verfasser  unbekannt  geblieben. 

Mittk.  d.  Sem.  t  Orfeot.  Spnehcti.  190*2.  IL  Abth.  3 
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doch  ist  flie  I^age  der  Rajat  nahezu  unverändert  geblieben,  da  sie  keinen 
Grundbesitz  erhalten  haben  und  den  Begs  dieselben  Abgalten  entrichten 
müssen.  Die  Höhe  dieser  Angaben  ist  durch  Instructionen  festgestellt,  doch 
weiden  letztere  von  den  Begs  nicht  beachtet;  die  Ortsverwalter  (Naibs) 
werden  sänuntlich  aus  der  Classe  der  Begs  gewählt  und  nehmen  stets  für 
ihre  Standesgenossen  Partei.  Die  Begs  haben  nur  Rechte,  die  Rajat  nur 
Pflichten;  selbst  dort,  wo  das  Land  der  Krone  gehört,  ist  die  Lage  der 
Rajat  nicht  besser,  weshalb  sogar  die  Willkurherrschaft  der  Chane  von  Der- 
ben t  und  der  Schanichale  von  Tarki  im  Gedächtnis»  des  Volkes  als  eine 
•  bessere  Zeit«  fortlebt. 

Nr.  1  (dazu  Recension  von  A.  Diwajew,  Tnrkestanische  Zeitung 
Nr.  Mi): 

1.  B.  Dalgnt,  Aus  dein  nordkatikasischen  Epos.  Sagen  der  Ingu- 
schen und  Tschetschentzen  über  Narten,  Riesen,  Menschenfresser  und  Hel- 
den, 1892  nach  den  Erzählungen  einiger  Greise  bei  den  Inguschen  nieder- 
geschrieben. ■ — ■  Vorzüglich  Sagen  über  die  Nart  (vorgeschichtliche  Men- 
schen von  übernatürlicher  Kraft);  von  den  frommen  Nart  werden  die  gewalt- 
tätigen Orschtchoi  unterschieden  (öfters  unter  dem  Begriff  Nart-Orschtchoi 
vereinigt;  in  den  Sagen  der  Tschetschentzen  wird  zwischen  den  Nart  und 
den  Orclnuitm  kein  Unterschied  gemacht).  Beide  sind  von  Gott  vernichtet 
worden.  Alle  Erzählungen  dieser  Art  werden  bald  vergessen  sein;  bei 
den  Tschetschentzen  weiss  die  Jugend  nichts,  bei  den  Inguschen  nur 
sein-  Weniges  aus  diesem  Sagenkreis.  Unter  den  Märchen  über  Menschen- 
fresser befindet  sich  auch  eine  Version  des  Mythus  über  den  Cyklopen, 
durch  welche  die  von  Ws.  Müller  schon  1890  ausgesprochene  Ansicht, 
dass  die  Tschetschentzen  ausser  der  1870  veröffentlichten  noch  eine  andere, 
der  griechischen  näherstehende  Version  dieser  Sage  haben  müssten,  voll- 
kommen bestätigt  wird.  Es  werden  auch  historische  Sagen  über  den  lahmen 
Thnur  und  dessen  Sohn  mitgetheilt;  wie  in  Turkestan  (vergl.  Westas.  Studien 
IV,  193)  wird  auch  hier  Timur  die  Errichtung  eines  Grabens  (nach  der  kau- 
kasischen Sage  vom  Kaspischen  Meere  bis  zum  Schwarzen)  zugeschrieben. 

2.  A.  ('bach  a  now,  Seltsame  Sitte.  —  Wer  in  Mingrelien  einen 
Fluch  gegen  seinen  Feind  aussprechen  will,  lässt  sich  zu  diesem  Zweck 
aus  der  Kirche  ein  Heiligenbild  kommen.  Eine  besondere  Kraft  wird  dem 
Bilde  St.  Georg 's  in  der  Kirche  zu  Kulis  -Kari  (Gouvernement  Kutais,  Kreis 
Zugdidi)  zugeschrieben;  ein  vor  diesem  Bilde  ausgesprochener  Fluch  soll 
seine  Wirkung  nie  verfehlen. 

3.  Ws.  Müller,  Über  den  Schwur  bei  den  Iraniern.  —  Besprechung 
des  Ausdrucks  jjj^i-  -ü5^~,  mit  Hinweis  auf  Herodot  IV,  70  und  Lucian's 
Toxaris  (in  der  oben  erwähnten  Recension  wird  noch  auf  den  bekannten 
türkischen  Ausdruck  <iJL^l  x\  hingewiesen). 

Recension: 

Gräfin  P.  Uwarowa,  Grabdenkmäler  im  nördlichen  Kaukasus  (Ma- 
terialien zur  Archäologie  des  Kaukasus,  VIII.  Lieferung),  Moskau  1900;  an- 
gezeigt von  Ws.  Müller.  —  Empfohlen;  der  Verfasser  verfügt  über  ein 
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reicheres  Material  als  Virchow  und  Chantre.    Rerensent  berichtigt  einige 
unzutreffende  Bemerkungen  über  die  ältesten  Gralidcnkmäler  (aus  der  Zeit 
des  Reiches  Urartu),  sowie  die  irrthümliche  Angabe  über  die  Eroberung 
Aegyptens  durch  Sargon. 
Nr.  2: 

V.  I'apazjan,  Die  armenischen  Hoscha  (Zigeuner).  —  Das  Wort  Bosch 
bedeutet  im  Annenischen  «Vagabund«;  so  werden  die  Zigeuner  armenischen 
Glaubens,  im  Gegensatz  7.11  den  muhammedanischen  Tschingene  in  Kleinssien, 
genannt  Ihre  Sprache  hat  nur  500  —  <i00  Worte  bewahrt;  in  der  Gram- 
matik lehnt  sie  sich  an  verschiedene  armenische  Dialekte  (je  nach  dem 
Wohnort  des  betreffenden  Theiles  der  Zigeuner)  an.  Sie  haben  keine  Volks- 
litteratur,  selbst  Lieder  nicht  ausgenommen ,  und  halten  ihre  Sprache  fur  ein 
künstliches  Jargon  der  Siebmacher  (dies««  Handwerk  wird  von  den  meisten 
Boscha  betrieben),  wie  ahnliche  zur  Verständigung  von  Zunftgenossen  er- 
fundene Geheimsprachen  auch  anderwärts  vorkommen;  doch  lässt  es  sich 
nachweisen,  dass  die  Sprache  zum  indischen  Zweige  der  arischen  Gruppe 
gehört.  Das  Wanderleben  besitzt  für  die  Boscha  einen  unüberwindlichen 
Reiz;  es  gilt  als  grausamer  Fluch,  wenn  Jemandem  gewünscht  wird,  «er 
möge  keine  Esel,  sondern  Kühe  zur  Weide  treiben«.  Die  Frauen  zeichnen 
sich,  im  Gegensatz  zu  anderen  Zigeunerinnen,  durch  eheliche  Treue  aus 
und  sind  ihren  Männern  körperlich  und  geistig  ü1>erlegen.  Es  haben  sich 
bei  den  Boscha  eigentümliche  llochzeitsgebräuclie  erhalten.  In  der  Wand 
des  Wohnhauses  befindet  sich  ein  Herd,  an  welchem  nur  einmal  wöchent- 
lich zu  Ehren  der  verstorbnen  Familienglieder  Feuer  angemacht  wird. 

Die  grösste  Zahl  der  Boscha  lebt  bei  Bujhat  im  Wilajet  Siwas;  nach 
Russland  sind  sie  seit  1828,  zum  Theil  noch  früher  eingewandert.  Sie  be- 
sitzen eine  eigene  Gerichtsbarkeit  und  tragen  weder  in  der  Türkei  noch 
in  Russland  ihre  Streitigkeiten  vor  die  allgemeinen  Gerichte.  Wichtige  An- 
gelegenheiten werden  im  Rath  der  Ältesten  entschieden,  an  dessen  Spitze 
der  Athopakal  (früher  Dschamadar  genannt)  steht.  In  der  Türkei  wird  der 
Athopakal  von  der  Regierung  bestätigt;  die  russische  Regierung  betrachtet 
ihn  nur  als  geistliches  Oberhaupt  der  Boscha  und  ernennt  für  weltliche  An- 
gelegenheiten einen  Ustadar,  als  Haupt  der  Zunft  der  Siebmacher.  Doch 
wendet  man  sich  an  letzteren  nur  wegen  Erwerbung  der  Zunftrechte;  der 
Athopakal  steht  in  viel  grösserem  Ansehen.  Das  Sehlusscapitel  enthält  einige 
Sprachproben  und  ein  Wortverzeichniss. 

Recensionen: 

1.  V.  Chauvin,  Bibliographie  des  ouvrages  arabes  etc.,  II  —  IV; 
angezeigt  von  A.  Krymsky.  —  Empfehlende  Anzeige;  Ergänzung  der  Biblio- 
graphie durch  Anführung  einiger  in  slavischen  Sprachen  erschienener  Publi- 
ca tionen. 

2.  J.  Pantjuchow,  Die  Inguschen.  Anthropologische  Skizzen,  Tillis 
1JHJ1;  angezeigt  von  A.  Maksimow.  —  Bei  allen  Mängeln  kann  die  Schrift 
mit  Nutzen  gelesen  werden. 

3.  Th.  Michailow,  Die  eingeborene  Bevölkerung  des  Transkas- 
pischen Gebiets;  Aschabad  1900;  angezeigt  von  A.  Maksimow.  —  Sehr 
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oberflächlich  geschriebenes  Buch;  entspricht  weder  den  Forderungen  der 
Fachgelehrten  noch  den  Bedürfnissen  eines  grösseren  Puhliciiins. 
Nr.  3. 

1.  L.  Nazarjantz,  Hochzeitssitten  und  Familienrecht  bei  den  neuen 
Armeniern  im  Kreise  Scharuk - Dalgat ,  Gouvernement  Eriwan.  —  »Neue 
Armenier«  nennt  man  die  seit  1828  eingewanderte  Bevölkerung;  in  Sprache 
und  Sitten  sind  sie  von  den  Tataren  (Aderbeidschanern)  und  Kurden  he- 
einllusst  worden;  als  Hochzeitslieder  (hier  einige  Proben  mitgetheilt)  werden 
von  ihnen  meist  tatarische,  zuweilen  auch  kurdische  Lieder  gesungen. 

2.  N.  Der  shawin.  Zum  hundertjährigen  Jubiläum  der  Vereinigung 
Georgiens  mit  Russland.  —  Bibliographische  Notizen  über  die  seit  1802  er- 
schienenen Arbeiten  über  georgische  Geschichte  und  Litteratur. 

Nr.  4.  Recensionen. 

1.  Gibb,  J.W.,  A  History  of  Ottoman  Poetry,  London  1900;  angezeigt 
von  VI.  Gordlewsky.  —  Im  Allgemeinen  empfohlen,  doch  wird  dem  Ver- 
fasser vorgeworfen,  dass  er  die  Volkslitteratur  zu  wenig  beachtet  habe  und 
dass  seine  Ansichten  über  die  geistigen  Fähigkeiten  des  türkischen  Volkes 
und  über  die  Zukunft  der  Türkei  zu  optimistisch  gefärbt  seien. 

2.  Finnisch-ugrische  Forschungen,  Bd. I,  1.2;  angezeigt  von  VI. Go rd- 
lewsky.  —  Empfehlende  Besprechung. 

3.  P.  Poljakow,  Traumdeuter,  von  den  Muhammedancrn  dem  Pa- 
triarchen Joseph  zugeschrieben ;  dschagataiischer  Text,  russische  Transscrip- 
tion und  Übersetzung;  angezeigt  von  VI.  Gordlewsky.  —  Empfohlen. 

4.  E.  Weiden  bäum.  Kaukasische  Studien  (russisch),  Tiflis  1 001 ; 
angezeigt  von  A.  Ch  ach  a  now.  —  Absprechende  Beurtheilung. 

5.  .Vtak-  (.Strom-,  armenisch).  Sammlung  belletristischer  und 
wissenschaftlicher  Arbeiten,  unter  der  Redaction  von  V.  Papazjan,  dein 
Andenken  von  G.  Dschanschijew  gewidmet,  Tiflis  1901;  angezeigt  von 
L.  Nazarjantz.  —  Die  Sammlung  enthält  Studien  über  die  armenische 
Sprache,  Litteratur,  Geschichte,  Kunst,  über  Gewohnheitsrecht  und  wirt- 
schaftliche Zustände  (nur  armenisch). 

b*.  Ethnographisches  Sammelwerk  zum  Andenken  an  Em  in,  vom 
Lazarew 'sehen  Institut  herausgegeben.  Erste  Lieferung.  Ethnographische 
Materialien,  gesammelt  von  A.  Mchitarjantz,  Moskau  1901  (anonyme 
Anzeige).  —  Das  Buch  enthält  Materialien  zum  Studium  des  armenischen 
Folklore  (Prolin  der  Volkslitteratur,  abergläubische  Vorstellungen,  Sitten), 
der  Verhältnisse  und  Beschäftigungen  des  Volkes  (nur  armenisch). 

II. 

Kazan.  —  Tiflis  —  Taschkent.  —  Wjernyj.   -  Semipalatiiisk. 
Gelehrte  Nachrichten  der  Universität  Kazan: 

N.  Pan  tu  sow,  Materialien  zum  Studium  des  Dialekts  der  Qazatj- 
(Jyrghyzen.    Zweite  Lieferung1.    Erzählung  über  den  Helden  Nauruz-Baj, 

1  Über  die  erste  Lieferung  vergl.  Westas.  Studien  IV,  188  (Qyrghyziwhc 
Sprichwörter). 


Digitized  by  Google 


Barthold:  Russische  Arbeiten  Ober  Westasien. 


37 


Enkel  ties  Sultans  Ablaj-Clmn  (tjyrghysischer  Text,  russische  Transscription 
und  Übersetzung),  mit  Beifügung  einer  Genealogie  der  Nachkommen  des 
Sultans  Ablaj-Chan.  —  Naurus  •  ßaj ,  Sohn  des  Qasyin  •  Chan  und  Bruder 
des  l>ekannten  Aufruhrers  Kenisary  (vergl.  Westas.  Studien  III,  220;  IV,  101») 
Ist  in  demselben  Jahre  (1847),  in  welchem  sein  Bruder  sein  Ende  fand, 
von  dem  Qara-Qyrghysen  Dschantaj  getödtet  worden.  Die  hier  mitgetheilte 
Erzählung  berichtet  Ober  den  dichterischen  Wettkampf  des  damals  siebzehn- 
jährigen Jünglings  mit  einem  Mädchen  aus  einem  feindlichen  Aul.  Das 
Mädchen  wird  von  Naurus- Baj  als  Braut  heimgeführt,  doch  stirbt  sie  vor 
der  Hochzeit;  Naurus- Baj  errichtet  ein  Denkmal  Ober  ihrem  Grabe. 

Dritte  Lieferung.  Qyrghysisches  Märchen  lilier  Qara-Mergen  (Text, 
Transscription  und  Cbersetsung).  —  Kampf  dieses  sagenhaften  Schützen 
mit  einer  Hexe  (Dschalmaus)  und  einem  Schlangenungeheuer  (O.j-Dschv- 
lany);  Liebe  des  Helden  su  einer  Peri. 


Nachrichten  der  Gesellschaft  für  Archäologie,  Geschichte  und  Etlinn- 
graphie  an  der  Universität  Kasan,  Bd.  XVII,  erste  Lieferung: 

1.  V.  Mosch  kow,  Materialien  sur  Charakteristik  der  Musik  hei 
den  fremden  Völkern  im  Gebiet  der  Wolga  und  Kama1.  111.  Die  Melodien 
der  Nogaier  und  Qyrghyzen  in  Astrachan  und  Orenburg.  Liederproben 
mit  Text  und  Noten. 

2.  J.  Michejew,  Kinige  Worte  Ober  die  Besennjan.  —  Die  Beserm- 
jan  (etwa  11000  Seelen)  leben  grösstentheils  im  Gouvernement  Wjatka, 
Kreis  Glasow,  und  stammen  von  den  zum  Christenthum  übergetretenen 
Tataren  ab.  In  ihren  gegenwärtigen  Wohnsitzen  haben  diese  Tataren  zum 
Theil  die  Sprache  der  Wotjaken  angenommen,  obgleich  sie  noch  jetzt 
dieses  Volk  als  unter  sich  stehend  betrachten;  Ehen  zwischen  Besermjanen 
und  Wotjaken  werden  selten  geschlossen.  In  den  Sitten  des  Volks  haben 
sich  Spuren  sowohl  des  Islams  wie  des  Heidenthums  erhalten. 

3.  V.  ßorisow,  Alte  Ansiedelung  beim  Dorfe  Staryj  Urmat,  Kreis 
Kazan.  —  An  der  Kasanka.  auf  dem  Wege  von  Kasan  nach  Arsk,  be- 
finden sich  drei  Ruinenstellen,  die  Ruinen  einer  alten  Festung  (am  rechten 
Ufer)  und  die  Dörfer  Knjas- Kamajewa  (Iski- Kasan)  und  Urmat  (am  linken). 
Die  Entfernung  zwischen  den  drei  Orten  beträgt  nur  wenige  Werst;  viel- 
fach wird  angenommen,  dass  sie  einst  ein  Ganses  gebildet  haben,  obgleich 
sie,  wie  die  Uberreste  beweisen,  niemals  mit  einander  unmittelbar  ver- 
bunden waren. 

4.  S.  P.,  Zur  Topographie  der  Ruinen  von  Bolghar.  —  Von  den 
Bauern  des  Dorfes  Bolghary  werden  häufig  Ausgrabungen  in  der  alten 
Stadt  zur  Erbeutung  von  Bruchsteinen  gemacht.  Bei  einer  solchen  Ge- 
legenheit ist  im  Winter  18118/91*  die  Mauer  eines  grösseren  Gebäudes  ans 
Ziegeln,  auf  steinernem  Fundament,  blossgelegt  worden.  Das  Gebäude  war 
am  Fuss  der  oberen  Terrasse  des  Dorfes  gelegen;  dieser  niedrig  gelegene. 

1  Die  beiden  ersten  Theile  nind  iu  Bd.  XI,  XII  und  XIV  derselben  .Nach- 
richten« erschienen. 
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durch  Erdschlisse  verschüttete  Theil  der  Stadt  war  den  Russen  bis  1869 
unbekannt  geblieben  und  hat  deshalb  weniger  von  den  erwähnten  Aus- 
grabungen gelitten. 

5.  A.  Stukenberg,  Materialien  zur  archäologischen  Erforschung  des 
Gouvernements  Kazan.  —  Es  werden  hier  einige  Orte  in  den  Kreisen 
Tzarewokokschaisk ,  Kozniodetnjansk ,  Tscheboksary  und  Tziwilsk  genannt, 
wo  Gegenstände  aus  der  holgharischeu  und  der  tatarischen  Zeit  gefunden 
worden  sind. 

ti.  Zu  den  Nachrichten  über  die  alte  Ansiedelung  beim  Dorfe  Ukretsch 
(Kreis  Laiscliew).  —  Nach  einer  Mittheilung  von  M.  Po k row sky  wird 
an  dieser  Stelle  in  alten  Rechenbüchern  eine  tatarische  Befestigung  (Ostrog) 
erwähnt. 

Zweite  und  dritte  Lieferung: 

1.  V.  Magnitzky,  Verzeichniss  der  Mischarendörfer  im  Kreise  Buinsk, 
Gouvernement  Simbirsk.  —  Die  Miseharen  (gewöhnlich  Meschtscherjaken 
genannt)  werden  von  den  Russen  häufig,  selbst  bei  Volkszählungen,  als 
•Tataren«  bezeichnet,  ebenso  die  Tschuwaschen  und  einige  andere  Völker- 
schaften. Der  Verfasser  tritt  für  eine  genauere  Unterscheidung  der  einzel- 
nen Völkerschaften  ein. 

2.  N.  Pan  tu  sow,  Arasan  am  Kegen.  —  Die  hier  besprochene  Gegend 
befindet  sich  am  rechten  Ufer  des  Kegen  im  Gebiet  Semirjetschje  (Kreis 
Dscharkent).  Den  Namen  Arasan  führt  eine  kalte  Quelle  in  den  Bergen; 
auf  dem  Felsen  über  dein  Wasser  sieht  man  buddhistische  Inschriften  in 
tibetischer  und  mongolischer  Sprache.  In  derselben  Gegend  sind  viele  künst- 
liche Hügel,  deren  Errichtung  einem  Volke  -Mych«  zugeschrieben  wird. 

3.  V.  Magnitzky,  Schätze  aus  kleinen  Silbermünzen  im  Gouverne- 
ment Wjatka.  —  Über  daselbst  gefundene  alte  Münzen  und  deren  Ver- 
wendung als  Opfer  zu  Ehren  der  Vorfahren. 

Vierte  Lieferung: 

1.  A.  Stukenberg,  Materialien  zur  Erforschung  der  Bronzezeit  in 
den  östlichen  Gegenden  des  europäischen  Russlands.  —  Beschreibung  der 
in  den  Gouvernements  Kazan,  Wjatka,  Samara  und  Ufa  gefundenen  Waffen 
und  Geräthe  aus  dieser  Periode,  mit  Abbildungen. 

2.  N.  Pan  tu  sow,  Das  Grabmal  Aq-Tam,  bei  der  Stadt  Dscharkent. 
—  Jetzt  stark  zerstört;  nach  der  Aussage  der  Qyrghyzen  soll  es  vor  mehr 
als  200  Jahren  für  die  Tochter  eines  chinesischen  Obersten,  nach  der  Aus- 
sage der  Chinesen  vor  mehr  als  100  Jahren  für  Noin-Kambu,  einen  Lama 
der  Kalmücken,  errichtet  worden  sein.  Nach  der  qyrghyzischen  Sage  ist 
die  Jungfrau,  obgleich  sie  den  Islam  nicht  angenommen  hatte,  von  einem 
muhammedanischen  Einsiedler  heilig  gesprochen  worden. 

3.  Derselbe,  Notizen  über  eine  Reise  in  der  Gemeinde  (Wolost) 
Altyn-Emel  (Kreis  Kopal,  Gebiet  Semirjetschje).  —  Bereits  1900  in  Tasch- 
kent gedruckt,  vergl.  Westas.  Studien  IV,  194;  ebenso  der  folgende  Artikel. 

Fünfte  und  sechste  Lieferung: 

N.  Pantusow,  Die  Schlucht  Terekty  und  der  Fluss  Koksu  beim 
Dorfe  Dschanghyz-AghaLsch  (Kreis  Kopal). 
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Anhang  zw  allen  Lieferungen  (mit  besonderer  Pagination): 

A.  Alektorow,  Index  der  Bücher,  Zeitschrift-  und  Zeitungsartikel 

über  die  Qyrghyzen.  —  Fortsetzung  dieser  bibliographischen  Arbeit  (vergl. 

Westas.  Studien  IV,  1H9)  bis  -Kirgizskaja  Stepnaja  Gazeta.. 


Sammlung  von  Materialien  zur  Beschreibung  der  Länder  und  Volker 
des  Kaukasus,  Bd.  XXV11I,  Theil  I  (Vorwort  von  L.  Lopatinsky): 

1.  K.  Takaisch  wili,  Quellen  der  georgischen  AnnalLsteii.  I.  Die 
Bekehrung  Georgiens  zum  Christenthum.  II.  Ül>er  die  Bagratiden ,  Chronik 
des  Sumbat,  Sohn  Davide.  III.  Chronik  in  einer  Bibelhandschrift  (Psalter) 
aus  Meschi.  —  Die  erste  Abhandlung  enthält  eine  l'bersetzung  der  oben 
<S.  32)  besprochenen  pseiidepigraphischen  Lebensbeschreibung  der  heiligen 
Nina.  Die  Geschichte  der  Bagratiden  von  Sumbat  ist  einer  Handschrift 
(l*>3b — 164b'  n.Chr.)  der  Chronik  Kartlis-Tzchovreba  als  besonderes  Capitel 
beigefugt,  sie  schildert  die  Ereignisse  bis  zum  XI.  Jahrhundert;  wir  haben  hier 
eine  selbständige  Chronik,  nicht,  wie  Brosset  (Ilistoire  de  la  Georgie  1, 
217)  angenommen  hat,  eine  Abschrift  vor  uns.  Die  dritte  Handschrift  ent- 
hält historische  Notizen  aus  den  Jahren  1  ij">9  —  1  ">87.  zur  Zeit  des  Königs 
Vachtang  geschrieben. 

2.  A.  Djatschko  w-Tarasow,  In  den  Bergen  desGrossen  und  Kleinen 
Qarntschaj.  —  Excursion  mit  Schülern  des  Gymnasiums  zu  .lekatcriuodar. 

3.  A.  Dolg ii schin,  Durch  Swanetien  zum  Elbrus. 
Theil  II  (Vorwort  von  A.  Bogojawlensky): 

Armenische  Legenden,  Sagen,  Märchen,  humoristische  Erzählungen, 
Anekdoten  und  Fabeln,  nach  der  Mittheilung  mehrerer  Personen  (nur 
C  Ersetzung). 

Theil  III: 

Texte  in  der  Sprache  der  Tschetschentzen ,  mitgetheilt  von  T.  Eldar- 
elianow.  —  Darin  einige  neue  Erzählungen  über  den  Moliah  Nasr-eihlin. 
Bd.  XXIX,  Theil  I  (Vorwort  von  L.  Lo  pa  t  i  n  s  ky): 

1.  N.  Karaulow,  Nachrichten  der  Araber  über  den  Kaukasus, 
Armenien  und  Aderbeidschan.  I.  al-Istachri.  —  Text  (nach  der  Ausgabe 
von  de  Goeje),  Übersetzung  und  Anmerkungen. 

2.  N.  Ostroumow.  Maasseinheiten  für  den  Tauschhandel  bei  Natur- 
volkern. —  Über  die  von  verschiedenen  Volkern  vor  Einführung  des 
Metallgeldes  als  Werth inaassstab  verwendete  Waaren. 

3.  E.  Takaisch  w  il  i,  Chronik  im  Gebetbuch  des  Hauses  Eristow. 
—  Die  Handschrift  (vom  Jahre  1*>81)  enthält  Gebete  an  die  Mutter  Gottes, 
mit  schön  gemalten  Miniaturbildern;  am  Schluss  (von  einer  anderen  Hand) 
kurzgefasste  Chronik  der  Ereignisse  von  1072  bis  16*15,  ohne  Quellen- 
angabe. Die  Ereignisse  des  XIV.  Jahrhunderts  sind  dem  Verfasser  un- 
bekannt geblieben;  nach  dem  Jahr  1 2-1 G  folgt  das  Jahr  1-15*1.  Georgischer 
Text  und  Übersetzung. 

4.  Derselbe.  Das  »Sham- Gulani«  von  KantschaSt  und  die  histori- 
schen Notizen  auf  den  ersten  Blättern.  —  Gel>etbuch  für  verschiedene  Tage 
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nach  der  Ordnung  des  Gottesdienstes;  Handschrift  vom  .laJire  1674,  mit 
Miniaturbildcrn,  l>efindet  sich  im  Dorfe  Kantscluu  t  (Kreis  Duschet);  histo- 
rische  Notizen  (his  1679  von  einer  Hand)  über  Ereignisse  von  1444  bis  1754, 
darunter  einige  sonst  unbekannte  (1664  Ankunft  des  Patriarchen  von 
Antiochien  Makarios,  1665  Ankunft  des  Patriarchen  von  Alexandrien 
Paisios  und  des  Erzbischofs  vom  Sinai  Ananias).  Georgischer  Text  und 
Ubersetzung. 

5.  Derselbe,  Georgische  Inschriften  in  Achtala.  —  Inschrift  aus 
dein  XIII.  Jahrhundert  (über  die  Krbauung  einer  Kapelle)  und  einige  klei- 
nere Inschriften  im  Kloster  zu  Achtala,  nicht  weit  von  der  Eisenbalmstation 
gleichen  Namens,  etwa  75  Werst  südlich  von  Tiflis. 

I».  Derselbe,  Ultimatum  des  persischen  Schall  Agha-Muhamined- 
Chan  an  den  Konig  von  Georgien  Heraklius  II.  —  Georgische  Ubersetzung 
eines  persischen  Kinnans,  dessen  Original  verloren  gegangen  zu  sein  scheint. 

7.  A.  Tum  a  now,  Die  alten  armenischen  Handschriften  des  Klosters 
St.  Thomac.  —  Die  Bibliothek  des  genannten  Klosters  (Gouvernement 
Eriwan.  Kreis  Nachitschewan)  besitzt  u.  A.  achtzehn  Evangelienhandschriften, 
darunter  einige  mit  Notizen  (auf  den  ersten  und  letzten  Seiten)  über  ge- 
schichtliche Ereignisse:  so  Handschrift  vom  Jahre  1661,  mit  Notiz  vom 
Jahre  1796  über  Agha-Muhammed-Chan;  Handschrift  vom  Jahre  1295, 
mit  Notiz  vom  Jahre  1489  über  die  gewaltsame  Verbreitung  des  Islams 
im  Gebiet  von  Van  und  vom  Jahre  1579  über  die  Grausamkeit  des  neuen 
Schah  Chudabendeh  (1578—1587). 

8.  M.  Dschanaschwili,  Adam's  Vertreibung  aus  dem  Paradies. 
Nimrod  und  die  sieben  Völker  nach  der  Sintlluth.  —  Das  Buch  Nimrod, 
(angeblich)  schon  im  IV.  Jahrhundert,  noch  zur  Heidenzeit,  erwähnt,  ist 
uns  in  einer  Handschrift  etwa  aus  dem  XVII.  Jahrhundert  erhalten.  Hier 
wird  der  Inhalt  des  Buches  wiedergegeben. 

9.  G.  Vant/.iau,  Armenische  Zigeuner.  —  Über  die  sogenannten 
Boscha  (vergl.  oben  S.  35). 

10.  W.  Wasilkow,  Sitten  der  Temirgoier.  —  Dieses  Volk  tscher- 
kessischer  Abkunft  lebt  jetzt  in  sieben  Dorfern  (etwa  2000  Seelen)  des 
Kreises  Maikop  (Gebiet  Kuban).  Wie  bei  allen  Tscherkessen ,  wird  bei 
ihnen  die  Milchverwandtschaft  holier  als  selbst  die  Blutverwandtschaft  ge- 
schätzt. Die  übrigen  Sitten  des  Volkes  weiden  in  folgenden  Abschnitten 
besprochen:  Bruderschaft  (Tchariosch);  Vertheilung  des  Besitzes  und  der 
Erbschaft;  gegenseitige  Hülfeleistungen  und  gemeinnützige  Arbeiten  (zum 
Thcil  unter  russischem  Einfluss);  Vertreibung  der  Viehseuche  (abergläu- 
bischer Gebrauch);  Vertreibung  der  Cholera  (Procession  und  Opfer);  Gebet 
um  Regen;  Hochzeitsfeier;  Ehescheidung;  Wittwenschaft;  Keuschheit  und 
strenge  Bestrafung  für  Ehebruch  (früher  Steinigung,  jetzt  Vertreibung  aus 
dem  Aul);  Frauenkleidung;  Bestattung;  religiöse  Anschauungen  und  christ- 
liche Legenden  (von  der  christlichen  Zeit  hat  sich  der  Glaube  an  die  Drei- 
einigkeit erhalten);  Lieder. 

11.  G.  Gubanow,  Sitten  der  Kalmücken  am  Terek.  —  Historische 
Nachrichten  (Einwanderung  im  XVII.  .lahrhundert);  Beschreibung  der  Ge- 
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gend  (Klima,  Boden,  Pilanzen-  und  Tliierwelt) ;  Sitten  und  Beschäftigungen 
(Wohnung,  physischer  Typus,  Kindererziehung,  Kleidung,  Viehzucht  und 
Nel>enerwerbe ,  Nahrung,  traurige  wirtschaftliche  Lage). 

12.  S.  Melnikow-Razvedcnkow,  Kxcursion  zum  Gletscher  der 
Tzeja  (Nelienlluss  des  Anion  in  Ossetien). 

13.  V.  Djcvitzky,  Mineralquellen  in  den  Gouvernements  Eriwan 
und  Kars. 

14.  J.  Moisejew,  Oer  Hauptort  von  Letschehuin  (vergl.  Westas. 
Studien  IV,  190).  —  Beschreibung  des  georgischen  Kleckens  Tzagery. 

Theil  II: 

1.  J.  Zimmer,  Colonie  Helenendorf,  Gouvernement  und  Kreis  Jelisa- 
wetpol.  —  Gründung  (1818,  durch  Colonistcn  aus  Württemberg);  Lage, 
Boden  und  Bewässerung;  Klima,  Krankheiten;  Pflanzen-  und  Thierwelt; 
Einrichtung;  Bevölkerung  (ausser  den  etwa  1800  deutschen  Colonisten  noch 
dreissig  annenische,  zehn  tatarische  und  fünf  russische  Familien);  häus- 
liche Einrichtung  (Wohlstand);  physischer  Typus,  Kleidung  und  Nahrung; 
geistiges  Leben;  Beschäftigungen  und  Verwaltung. 

2.  A.  Mikeladze,  Dorf  Kwemo -Tschala,  Kreis  Gori,  Gouverne- 
ment Tillis.  —  Geschichtliche  Nachrichten  (das  Dorf  wird  bereits  im 
XV.  Jahrhundert  erwähnt);  Lage;  Name  (Bedeutung:  •unterer  Hain«); 
Klima;  Bevölkerung;  Kirchen  mit  georgischen  Inschriften  aus  dein  XVI. 
und  XVII.  Jahrhundert;  Heiligenbilder,  Legenden. 

3.  Mamed-Hassan-Efendijew,  Dorf  Lahitsch ,  Kreis  Göktschaj, 
Gouvernement  Baku.  —  Historische  Nachrichten  (Sage  über  die  Gründung 
des  Dorfes  durch  Einwanderer  aus  Lahidschan  in  Persien  und  über  die 
Grausamkeit  des  Chans  von  Kuba);  Beschreibung  des  Dorfes  und  der  Um- 
gegend; Sitten  und  abergläubische  Vorstellungen  der  Einwohner;  Beschäfti- 
gungen (vorzüglich  Kupferschiniedearbeit);  Sprache  (persischer  Dialekt,  das 
Tatarische  als  Verkehrssprache);  scherzhafte  Erzählungen  über  die  Be- 
wohner des  Dorfes. 

Theil  III;  Vorwort  von  M.  Karpinsky. 

1.  M.  Charlamow,  Abergläubische  Vorstellungen  in  der  Stadt 
Jejsk.  —  Ereignisse  von  guter  und  schlechter  Vorbedeutung;  Beschwörungen 
gegen  Diebe,  gegen  Insecten.  für  Jäger  und  Fischer;  Voraussagung  des 
Wetters;  Vorstellungen  über  Geister  und  Hexen,  über  Schlangen,  über 
Träume  und  deren  Deutung,  ül>er  Krankheiten  (Heilung  durch  Beschwörungs- 
formeln). 

2.  M.  Wasilkowa,  Hochzeitsfeier  im  Dorfe  Ladoshskaja,  Gebiet 
Kuban.  —  Mittheilung  von  Hochzeitsliedern. 

3.  Dieselbe,  Lieder,  im  Dorfe  Ladoshskaja  niedergeschrieben.  — 
Lieder  aus  dem  Leben;  Liebeslieder. 

4.  M.  Karaulow,  Lieder,  im  Dorfe  Galjugajewskaja  (Terek-Gebiet, 
Kreis  Mozdok)  gesungen.  —  Hochzeitslieder,  Liebeslieder,  Lieder  aus  dein 
Familienleben,  Kriegslieder,  Lieder  allegorischen  und  seherzhnften  Inhalts. 
Tanzlieder,  geistliche  Lieder  der  Sectirer. 
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Theil  IV  (Textproben). 

1.  Sechs  Märchen  der  Tschetschentzen ,  mitgetheilt  von  T.  Eldar- 
c  ha  now,  mit  Nachwort  (grammatischen  Inhalts)  von  L.  Lopatinsky. 

2.  Zwei  Sagen  der  Kabardintzen ,  mitgetheilt  von  P.  Tambijew. 


Protokolle  der  Sitzungen  und  Berichte  der  Mitglieder  des  Vereins 
der  Freunde  der  Archäologie  von  Turkestan.    Jahrgang  V  (Fortsetzung): 

24.  Protokoll  Nr.  4. 

25.  N.  Mallitzky,  Zur  Geschichte  von  Taschkent  unter  kokandischcr 
Herrschaft  (aus  der  •  Turkestan ischen  Zeitung«  für  1900,  vergl.  Westas. 
Studien  IV,  198). 

2H.  Derselbe,  Zur  Geschichte  Taschkents  im  XVII.  Jahrhundert 
(aus  derselben  Zeitung  für  1899,  vergl.  Westas.  Studien  III,  235). 

27.  A.  Diwajew,  Uber  die  Entstehung  des  asiatischen  Taschkents 
(aus  derselben  Zeitung  fur  1900,  vergl.  Westas.  Studien  IV,  198). 

28.  B.  Ilk  in,  Excursion,  unternommen  zu  dem  Zweck,  um  Nach- 
richten Ober  den  in  W.  Bart  ho  Id's  .Turkestan  zur  Zeit  der  Mongolen- 
herrschaft. (Theil  II,  S.  170/171)  erwähnten  Ort  Udschakent  oder  Uld- 
schakent  zu  sammeln  (vergl.  Westas.  Studien  IV,  170  und  198).  —  Die 
Existenz  einer  Sage,  dass  hier  einst  Christen  gewohnt  hätten,  wird  be- 
stätigt; der  christliche  Herrscher  Anka  soll  von  Alis  Sohn  Mohammed  ihn 
Hanafijje  besiegt  worden  sein ,  dein  Sieger  seine  Tochter  zur  Frau  gegeben 
und  den  Islam  angenommen  haben.  In  der  Umgegend  sieht  man  einige 
Ruinenhügel,  angeblich  aus  der  christlichen  Zeit. 

29.  und  30.  Zwei  Artikel  von  W.  Wjatkin  aus  der  »Turkestanischen 
Zeitung,  und  der  Zeitung  .  Russisch -Turkestan  ■  für  1900  (vergl.  Westas. 
Studien  IV,  198  und  199). 

31.  E.  Smirnow,  Die  Ruinen  der  Stadt  Kanka  (auch  in  der  »Tur- 
kestanischen Zeitung«  für  1901  erschienen).  —  Die  Ruinen  befinden  sich 
am  Qara-Su,  einem  Verbindnngskanal  zwischen  dem  Tschirtschik  und  dem 
Angren;  die  Stadt  muss  nahezu  denselben  Umfang  wie  das  heutige  Tasch- 
kent gehabt  haben  Es  werden  hier  viele  Gegenstände,  darunter  Reste 
einer  einheimischen  Glasindustrie,  gefunden.  Der  Verfasser  erinnert  an  die 
Erwähnung  eines  Landes  Qangha  oder  Qancha  im  Bundehesch. 

32.  I.  Poslawsky,  Excursion  zum  Atrek  und  Gflrgen.  —  Der  Ver- 
fasser beschreibt  den  Erdwall  Qyzyl-Alan  (schon  von  Vamhcry  erwähnt), 
welcher  sich  vom  Kaspischen  Meere  bis  zum  Tschandyr  ziehen  soll,  und 
besonders  die  Ruine  Gninbedh-i-Qabus  1  (am  linken  Ufer  des  Gürgen),  Grab- 
mal des  Zijariden  Qabus  ihn  Waschmegir  (gest.  1012  n.  Chr.),  mit  einer  gut 
erhaltenen  kufischen  Inschrift  über  die  Erbauung  des  Thurmes  im  Jahre 
397  H.  oder  375  nach  der  persischen  Aera  (1006/07  n.  Chr.). 


1  Vergl.  J.  B.  Fräser,  Narrative  of  a  journey  into  Kliomsan,  London  1S2.S, 

n.  613. 
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Jahrgang  VI : 

1.  Protokoll  Nr.  1. 

2.  N.  Pantusow,  Das  Grabmal  A<j-Tam,  bei  der  Stadt  Dscliarken 
(vergl.  oben  S.  38;  hier  mit  Abbildung). 

3.  Derselbe,  Arasan  am  Kegen  (vergl.  oben  S.  38). 

4.  W.  Kallaur,  Ruinen  •Syrly-Tam«  im  Kreise  Perowsk.  —  Grab- 
denkmal einer  Frau,  mit  datirter  arabischer  Inschrift  (.Safar  H78  —  Juni- 
Juli  1279),  70  Werst  von  Perowsk  (mit  Abbildung);  daneben  Ruinen  einer 
Befestigung. 

5.  N.  Ostroumow,  Maasseinheiten  fur  den  Tauschhandel  bei  Natur- 
völkern (vergl.  oben  S.  39;  auch  in  der  -Turkest.  Zeitung  •  erschienen). 

6.  Protokoll  Nr.  2. 

7.  N.  Lykoschin,  Zur  Frage  Aber  folgende  dem  Museum  (des 
Vereins)  gehörende  Gegenstände:  kupferne  Trompeten,  eine  thönerne  Orab- 
urne  mit  Abbildung  eines  Vogels  auf  dem  Deckel  und  eine  zweiköpfige 
Schlange.  —  Abbildungen  der  betreffenden  Gegenstande  hat  der  Verfasser 
dem  nach  Turkestan  gekommenen  syrisch -orthodoxen  (früher  nestorianiscben) 
Priester  Michael  Abramow  aus  Urtnia  gezeigt,  dessen  Äusserungen  über 
ihre  Herkunft  und  Bedeutung  hier  mitgetheilt  werden 

8.  P.  Komarow,  Zur  Frage  über  die  in  Samarkand  gefundenen 
thönernen  Sarge  (vergl.  Westas.  Studien  IV,  18*2  u.  193  und  olien  S.  29).  — 
Hinweis  auf  die  in  St.  Petersburg  1776/77  erschienene,  aus  dem  Deutschen 
übersetzte  »Beschreibung  aller  im  Russischen  Reiche  wohnenden  Völker- 
(Bd.  II,  S.  139);  aus  dem  dort  Gesagten  ist  ersichtlich,  dass  die  Sitte,  das 
Fleisch  der  Leichen  von  den  Knochen  zu  trennen ,  den  Völkern  tatarischer 
Abkunft  noch  im  XVIII.  Jahrhundert  bekannt  war;  wenn  man  den  Ver- 
storbenen in  der  Nähe  seiner  Verwandten  oder  eines  Heiligengrabes  be- 
statten wollte  und  der  Tod  fem  von  diesem  Orte  eingetreten  war,  so 
wurden  das  Fleisch  und  die  Eingeweide  an  Ort  und  Stelle  begraben  und 
nur  die  Knochen  mitgenommen. 

9.  B.  1 1  k  i  n ,  Besuch  der  Gegend  des  alten  Uldschakent.  —  Aus- 
führliche Beschreibung  der  vom  Verfasser  im  Frühling  1901  zum  zweiten 
Mal  (vergl.  oben)  besuchten  Gegend  und  Abbildung  einiger  Ruineuhngel. 

10.  M.  Masing,  Ursprung  der  Keramik  und  ihre  Bedeutung  für  die 
Archäologie. 

11.  W.  Kallaur,  Alte  Städte,  Festungen  und  Grabhügel  am  Syr- 
Darja  im  östlichen  Theil  des  Kreises  Perowsk.  —  Beschreibung  einiger 
Ruinenstellen  an  beiden  Ufern  des  Syr-Darja,  mit  Karte;  die  Ruinen 
Qyrghy-Uzgent  (westlich  vom  Syr-Darja  und  südlich  von  der  Station 
Tjumen-Aryk)  werden  mit  der  von  Dschutschi  zerstörten  Stadt  Uzgend 
identificirt«. 


1  Wie  zu  erwarten  war,  sind  diese  Äusserungen  wissenschaftlich  völlig 
werthlos. 

*  Diese  Lage  der  Stadt  entspricht  keineswegs  den  historischen  Nachrichten 
über  die  Ereignisse  der  Jahre  1219/1220. 
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Sammlung  von  Materialien  zur  Statistik  des  Gebiets  Syr-  Darja  (vom 
Statistischen  Comite  dieses  Gebiets  herausgegeben),  Bd.  IX  (dazu  Recension 
von  P.  Koma  row,  Turkest.  Zeitung  Nr.  45);  Theil  II1. 

1.  A.  Diwajew,  Dämonologische  Erzählungen  über  Dschalmavyz- 
Kempir  (qyrghyzischer  Text  und  russische  Übersetzung).  —  Vier  Erzäh- 
lungen, davon  drei  im  Kreise  Tschimkent,  die  letzte  im  Kreise  Taschkent 
niedergeschrieben.  —  In  den  drei  ersten  Erzählungen  tritt  Dschalmavyz- 
Kempir  (eigentl.  -das  gefrässige  alte  Weib« ,  vergl.  oben  S.  37  Dschalmauz) 
als  menschenfressendes  Ungeheuer  auf,  von  dem  die  Welt  zuletzt  befreit 
wird;  in  der  vierten  Erzählung  (eheliche  Treue  der  Frau  eines  Schmiedes, 
Beschämung  und  Bestrafung  der  Versucher;  Anklang  an  die  bekannte  Er- 
zählung in  Lai  d'Aristote)  wird  dieselbe  mythische  Figur  nur  beiläufig  als 
Kupplerin  erwähnt. 

2.  Derselbe,  Der  Glaube  au  Vorbedeutungen  bei  den  Qyrghyzen.  — 
Mittheilung  eines  Qyrghyzen  (Text  und  Übersetzung)  ül>er  Ereignisse  von 
guter  und  schlechter  Vorbedeutung;  besonderes  Ca pitcl  Ober  Traumdeutung. 

3.  Derselbe,  Die  Paarung  der  Hausthiere  in  der  qyrghyzisehen 
Viehzucht.  —  Erzählung  eines  Qyrghyzen  (Text  und  Übersetzung). 

4.  N.  Lykoschin,  Weisheit  des  llazret  -  Sultan  -  Arifin  Chodscha 
Ahmed  Jesewi.  —  Übersetzung  der  Gedichte  dieses  Mystikers  (vergl.  Westas. 
Studienil,  84)  mit  Anmerkungen. 

Aus  der  »Turkestanischen  Zeitung»  fur  1901*: 

Nr.  20,  24  und  25.  A.  Diwajew,  Sage  über  Ismail -Ata;  aus  dem 
Qyrghyzisehen  übersetzt,  mit  Anmerkungen.  —  Ismail -Ata  lebte  angeblich 
etwa  100  Jahre  vor  Timur  im  Dorfe  Turbat,  zwischen  Taschkent  und 
Sairam;  sein  Grabmal  soll  von  Timur  erbaut  worden  sein. 

Nr.  33.  Derselbe,  Gewerbe  und  Beschäftigungen  der  Eingeborenen 
in  der  asiatischen  Stadt  Taschkent  (vergl.  fiber  diesen  Ausdruck  Westas. 
Studien  IV,  H*8,  Anm.  1).  —  Alphabetisches  Ver/.eiehniss  (nach  den  Buch- 
staben des  arabischen  Alphal>ets)  der  in  Taschkent  gebräuchlichen  Ausdrücke 
für  verschiedene  Handwerke  und  Gewerbe,  mit  Übersetzung  und  Erklärung. 

Nr.  38.  N.  Lykoschin,  Seltsame-  Anleitung  zur  Erlernung  der 
Schiesskunst.  —  Wiedergabe  des  Inhalts  einer  anonymen  Broschüre  (Risale) 
in  ostturkischer  Sprache;  angebliche  Ausspruche  muhammednnischer  Heiliger 
über  die  Bedeutung  der  Schiesskunst;  Vorschriften  Ober  die  beim  Schiessen 
zu  sprechenden  Gebete.  Im  Anschluss  daran  werden  einige  Bemerkungen 
über  die  Risale  im  Allgemeinen*  gemacht.  —  Dazu  Berichtigungen  und 

1  Der  erst«  Tlieil  enthält  Berichte  Aber  Gcsundlieitaverhältnisse  und  statistische 
Angaben. 

*  Vergl.  auch  die  bereits  erwähnten  Artikel  und  Recensionen. 

•  Fast  für  jedes  Handwerk  oder  fiewerbe  giebt  es  solche  Schriften,  in 
welclien  dem  betreuenden  Gewerbe  (durch  angebliche  Aussprüche  des  Propheten, 
seiner  (ienossen  und  Nachkommen)  eine  religiöse  Weihe  verliehen  und  die  Beob- 
achtung bestimmter  religiöser  Vorschriften  empfohlen  wird:  fiir  jede  einzelne  Arbeits- 
leistung werden  besondere  («ebetsformeln  vorgeschrieben. 
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Ergänzungen  von  P.  Komarow,  Einige  Worte  ul»er  die  Kisnle  (Nr.  4ö); 
hier  wird  betont,  dass  die  Übersetzung  und  Erklärung  dieser  Schriften 
wegen  der  vielen  technischen  Ausdrucke  mit  grossen  Schwierigkeiten  ver- 
bunden ist. 

Nr.  39  und  41.  A.  Üiwajew,  Urkunde,  von  Timur  der  Moschee 
Hazret-Jesewi  in  Turkestan  verliehen.  —  Neue  Übersetzung  (vergl.  Westas. 
Studien  I,  168  und  II,  97  und  98). 

Nr.  41,  44,  47,  49,  51,  53,  55,  57,  61,  65,  67,  71  und  79.  Radscba 
Bikram  und  Bajtal;  aus  dem  Hindustani  übersetzt  von  I.  Ja  geil  o. 

Nr.  46.  P.  Komarow,  Zum  Artikel  »Maasseinheiten  fur  den  Tausch- 
handel  bei  Naturvolkern-  (oben  S.  39  und  43).  Ergänzungen  und  Berichti- 
gungen, besonders  in  Bezug  auf  die  Qyrghyzen  (genauere  Bestimmung  ties 
Alters  der  als  Werthmaassstab  gebrauchten  Schafe  und  Pferde). 

Nr.  58,  60,  61  und  64.  V.  R.,  Von  Samarkand  bis  Term ez.  —  Kurze 
Beschreibung  der  neu  eröffneten  Poststrasse;  dazu  Berichtigungen  von  N.  Ly- 
k osch in  (Nr.  68). 

Nr.  63.  W.  Sjero  w  (Nekrolog).  —  Zum  Andenken  des  am  14.  Juli  a.St. 
gestorbenen  Helden  von  Ikan  (1864). 

Nr.  68,  73,  74  und  77.  N.  Lykoschin,  Diwana-i- Maschrah  und 
seine  Lehrer.  —  Biographische  Angaben  über  den  als  Freigeist  bekannten 
Sufi  (1640  n.Chr.  in  Namangan  geWen,  Todesjahr  unbekannt,  ist  in  Baleb 
hingerichtet  und  nicht  weit  von  derselben  Stadt  begraben  worden)  und  seine 
Lehrer  Damullah  Bazar  -Achund  und  den  berühmten  Afaq -Chodscha  aus 
K  aschgar. 

Nr.  96  und  101.  P.  Komarow,  Aus  der  Welt  des  qyrghyzischen 
Aberglaubens.  —  Yorhersagung  des  Wetters  bei  den  Qyrghyzen  nach  dem 
Erseheinen  des  Planeten  Venus  (Theuerung),  nach  der  Menge  von  Mäusen 
und  Wachteln  (warmer  Winter),  von  Sperlingen  und  Heuschrecken  (gute 
Ernte),  ob  die  Störche  niedrig  Iiiegen  (kalter  Winter).  Vorstellung  über 
eine  vom  Wolf  ausgehende  geheime  Kraft,  welche  Menschen  und  Thiere 
unbeweglich  machen  kann;  Überzeugung  von  der  Heilkraft  der  Galle,  des 
Fleisches  und  der  Knochen  des  Aasvogels  Jurttschi  als  Mittel  gegen  Syphilis. 


Aus  der  Zeitung  ■Russisch -Turkestan* : 

Nr.  21.  P.  Komarow,  C'hudnjar-C'han  und  der  Fall  des  ('lianthums 
Kokand  (nach  russischen  Quellen). 

Nr.  25.  W.  Barthold,  Ein  neues  Buch  über  Turkestan  (Fr.  von 
Schwartz,  Turkestan,  die  Wiege  der  indogermanischen  Völker.  Freiburg 
im  Breisgau  1900).  —  Absprechende  Beurtheilimg  des  Buches.  Die  Vor- 
stellungen des  Verfassers  ulier  den  Gang  der  Geschichte  Mittelasiens  sind 
mit  den  historisch  festgestellten  Tbalsachen  durchaus  unvereinbar;  auch  die 
gegenwärtigen  Zustände  und  die  Aussiebten  auf  die  Zukunft  werden  ohne 
genügende  Kenntniss  der  wirklichen  Verhältnisse  behandelt. 

Nr.  26  und  27.  Ein  (anonymer)  langjähriger  Einwohner,  Zur 
Chronik  der  Ereignisse  in  Chiwa.  —  Über  Streitigkeiten  zwischen  der  Re- 
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gierung  des  Chans  und  den  Turkmenen  wegen  des  für  die  Kanäle  Kunja- 
Darjalyk  und  Lauzan  nöthigen  Wassers;  mehrere  Mal,  zuletzt  im  Sommer 
1900,  ist  es  zu  einem  liewaffnetcn  Aulstand  der  Turkmenen  gekommen. 

Nr.  60  und  62.  N.  Lykoschin,  Aus  dein  Leben  des  Chans  lskander. 
—  Sagenhafte  Nachrichten  Tiber  diesen  Chan  (1560—1583  n.  Chr.),  nach 
einer  Mittheilung  von  M.  Aidarow  (ohne  weitere  Quellenangabe). 

Nr.  97.  W.  ßarthold,  Zur  Amu-Darja- Frage.  —  Hinweis  auf  zwei 
bis  jetzt  nicht  beachtete  historische  Nachrichten :  Ober  die  Fahrt  der  Sejjide 
von  Mazanderan  vom  südlichen  Ufer  des  Kaspischen  Meeres  nach  Chorezm 
im  Jahre  1392  (vergl.  Dorn,  Sehir-Kddin's  Geschichte  von  Tabaristan,  Text 
S.  436,  Übersetzung  S.  449)  und  über  die  militärischen  Operationen  des 
Timuriden  Husein  in  den  Jahren  1460  und  1 164  am  Amu-Darja  in  der  Nähe 
des  Kaspischen  Meeres  (Chondemir  im  Habib-as-Sijar).  Die  vom  Verfasser 
in  der  erwähnten  Frage  vertretene  Ansicht  (vergl.  Westas.  Studien  II,  85) 
wird  hiermit  durch  das  Zeugniss  unbefangener,  von  geographischen  Theorien 
völlig  unabhängiger  Historiker  bestätigt.  Der  Widerspruch  zwischen  den 
Ergebnissen  geologischer  und  historischer  Forschung  zeigt,  dass  die  Frage 
noch  nicht  als  gelöst  betrachtet  werden  kann. 

Nr.  224  und  251.  J.  F.,  Eine  neue  Richtung  in  der  muhammedanischen 
Schule.  —  Uber  einige  für  die  muhammedanischen  Elementarschulen  vom 
Standpunkt  der  europäischen  Wissenschaft  geschriebene  Lehrbücher  (in  Kazan 
und  Bachtschisarai  erschienen). 


Jahrbuch  und  Adress- Kalender  des  Gebiets  Semitjetschje  für  1901. 
Verlag  des  Statistischen  Comites  des  Gebiets1: 

1.  Nachrichten  über  den  Handel  mit  Tschugutschak  in  den  Jahren 
1899  und  1900  (nach  Angaben  des  Consuls  daselbst). 

2.  N.Seeland,  Gesundheitsvcihaltnis.se  in  der  Stadt  Wjernyj. 


Jahrbuch  des  Gebiets  Semipalatinsk  für  1901  (vom  Statistischen  Comite 
dieses  Gebiets  herausgegeben;  dazu  Recension  von  J.  Geier,  Russisch -Tur- 
kestan Nr.  20): 

l.  N.  Kon. sch in,  Uber  die  wirtschaftliche  Lage  der  Qyrghyzen  im 
Gebiet  Semipalatinsk.  I.  Die  auf  den  Ländereien  der  Kozaken  lebenden 
Qyrghyzen.  —  Historische  Nachrichten  über  die  Colonisation  der  Gegend  am 
Irtysch  durch  die  Kozaken  seit  1713;  Übersicht  der  den  Kozaken  gegen- 
wärtig gehörenden  Ländereien  und  Betrachtung  der  rechtlichen  Stellung  der 
qyrghyzischen  Pächter  gegenüber  den  Grundbesitzern.  Von  den  Qyrghyzen 
wohnen  einige  hier  Winter  und  Sommer,  andere  nur  im  Winter,  noch  andere 
nur  im  Sommer;  Gegenstand  der  Untersuchung  (ausführliche  statistische  An- 
gaben) bilden  nur  die  beiden  ersten  Kategorien.  In  vielen  Gegenden  sind 
die  Qyrghyzen  bedeutend  zahlreicher  als  die  Kozaken;  fast  alle  schweren 
Arbeiten  werden  ausschliesslich  von  Qyrghyzen  verrichtet,  die  sich  mit  einem 

1  Vergl.  auch  den  Bericht  für  die  -Ostas.  Studien-. 
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sehr  geringen  Inline  begnügen  müssen.  Häufig  win!  der  Lohn  als  Vorschuss 
in  Empfang  genommen  und  die  Schuld  durch  persönliche  Dienstleistungen 
abgetragen;  der  Preis  der  Arbeit  wird  dann  um  die  Hälfte  niedriger  als 
sonst  berechnet.  Die  meisten  Qyrghyzen  befinden  sich  im  Zustand  einer 
hoffnungslosen  Verschuldung;  durch  neue  russische  Colonisten  werden  jetzt 
die  Pachtpreise  noch  mehr  in  die  Höhe  getrieben.  Der  Aufsatz  enthalt  auch 
einige  Bemerkungen  Aber  die  gegenseitige  Beeinflussung  der  Kozaken  und 
Qyrghyzen  in  Bezug  auf  Gesichtstypus,  Sprache  und  Sitten.  In  den  fol- 
genden Theilen  der  Arbeit  sollen  die  Verhältnisse  der  im  Bergbezirk  Altai 
und  in  den  Städten  und  Flecken  des  Gebiets  lebenden  Qyrghyzen  besprochen 
werden ;  im  Ganzen  beträgt  die  Zahl  der  ausserhalb  der  Weidegebiete  ihres 
Volkes  wohnhaften  Qyrghyzen  etwa  100000  Seelen  (mehr  als  der  sechste 
Theil  der  c|yrghyzischen  Bevölkerung  des  Gebiets). 

2.  A.  Buke  ich  anow,  Aus  der  Correspondenz  des  Chans  der  mitt- 
leren Qyrghyzenhorde  Bukei  und  seiner  Nachkommen.  —  Vier  Briefe  russi- 
scher Befehlshaber  an  Bukei  (1811  und  1817,  darunter  ein  Brief  des  Ministers 
K.  Nessel  rode),  zwei  Briefe  an  dessen  Sohn  Ghazy  (1824  und  1838),  drei 
Briefe  an  Bukei's  Enkel  Tursun  (1832  und  1833);  ein  Brief  an  den  By 
Tschon,  Sohn  des  Idyge  (1824;  der  Bij  wird  hier  ersucht,  sich  mit  dem 
Sultan  Ghazy  zu  verständigen). 

3.  V.  Majewsky,  Materialien  zur  Genealogie  der  Qyrghyzen.  — 
Genealogie  des  G»"schlechtes  Murun  (im  nördlichen  Theil  des  Kreises  Zai- 
sansk),  mit  Geschlechtstafeln,  nach  Angaben  der  Qyrghyzen  1874  zusammen- 
gestellt. 

4.  N.  Konschin,  Von  Pawlodar  bis  Karkaralinsk (Reisebilder). —  Darin 
einige  Bemerkungen  Tiber  alte  Gräber  und  Steinfignren  beim  Dorfe  Bajan- 
Aul,  nach  der  Erzählung  des  in  Bajan-Aul  lebenden  Kaufmanns  A.  Sorokin; 
an  den  äusserst  roh  gearbeiteten  Steinfiguren  ist  nur  der  Kopf,  keine  Hände 
und  Kusse,  zu  sehen.  Im  Kreise  Karkaralinsk  werden  einige  Schriftsteine 
erwähnt  und  der  sogenannte  »Palast-  von  Qyzyl - Gjantsch  (vergl.  Westas. 
Studien  IV,  195)  beschrieben. 
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Sprichwörter  und  Redensarten  aus  dem  Libanon. 

Von  Da'üu  Sac/än. 


ie  folgenden  Sprichwörter  und  Redensarten  —  meistenteils  aus  dem  hif 

stammend  —  habe  ich  in  meinem  Geburtsort     j ^\         ^L«  mtatlet  iktim 

ilharrüb 1  gesammelt.  Die  Sprache  des  Ortes  unterscheidet  sich  nicht  von  der 
der  anderen  christlichen  Dörfer  jener  Gegend.  Diese  weicht  nicht  wesent- 
lich von  der  im  übrigen  Libanon  gebräuchlichen  ab.  Besondere  locale  Eigen- 
tümlichkeiten,  wie  sie  zum  Beispiel  Hammäna  und  Brummäna  im  Matn 
auszeichnen ,  kommen  meines  Wissens  nicht  vor.  Dagegen  zeigt  die  Sprache 
der  Drusen,  die  im  iüf  die  Mehrzahl  bilden  und  zwischen  denen  die  Christen 
zerstreut  wohnen,  einige  Unterschiede,  doch  nur  lautlicher  Art.  Diese  Unter- 
schiede betreffen  die  Buchstaben:  £>,  j,  J»  und  J. 

1.  Das  O  wird  von  den  Drusen  durchgangig  als  t  (vergl.  th  in  think) 
gesprochen,  von  den  Christen  bald  als  /,  bald  als  /,  doch  überwiegend  /; 

2.  das  S  wird  von  den  Drusen  durchgangig  als  d  gesprochen,  von 
den  Christen  bald  als  d,  bald  als  d,  doch  überwiegend  </; 

3.  das  J*  wird  von  den  Drusen  sehr  energisch  ausgesprochen,  mit 
vollem  Übertritt  der  Zungenränder  über  die  Backenzähne;  die  Christen 
sprechen  es  meistens  als  einen  zwischen  J»  und  Jä  der  Drusen  liegenden 
Laut,  doch  nehmen  sie  vereinzelt  auch  an  der  drusischen  Aussprache  theil; 

4.  das  J  wird  von  den  Drusen  und  der  Mehrzahl  der  Christen  wie  k 

gesprochen;  nur  ein  kleiner  Theil  der  Christen  spricht  es  wie  Hamza  ans. 

Bei  der  Umschrift  bin  ich  der  bei  den  Christen  überwiegenden  Aus- 
sprache gefolgt. 

Die  deutsche  Ubersetzung  ist  möglichst  wortgetreu  dem  Arabischen 
angepasst. 

  £  * 

'  Dieses  Dorf  gehört  zum  ~\J**  ^  kädä  '  -Huf 

mmfirljet  iktim  ilharrüb.  Den  Namen  Mtalle  erhielt  es  wegen  der  schönen  Aussicht,  da» 
es  bietet ,  von  meinem  Vater,  der  vor  etwa  30  Jahren  das  erste  Haus  dort  baute ,  und 
dem  bald  Andere  folgten.  Der  auf  einem  Hügel  gelegene  Ort  ist  mit  Feigen-,  Oliven-, 
Maulbeer-  und  Mandelbäumen  umgeben.  Piriienwälder  bedecken  die  anstossendc  Ge- 
birgsgegend und  verleihen  derselben  ein  reitvolles  Grün.  Gegen wärtig  hat  das  Dorf 
etwa  35  HäuM>r;  die  Bewohner  sind  sümmtlich  Christen  (fast  alle  Maroniton,  wenige 
Protestanten).    In  derselben  mudirije.  giebt  es  noch  ein  Dorf  gleichen  Namens,  das 

m 

zum  Unterschiede  j  JjM  4$oa  mtalUt  iddrüz  oder  mf/tllet  iiiü/  genannt  wird.  Dessen 
Bewohner  sind  sämmtlich  Drusen  (etwa  60  bis  70  Häuser). 
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J^jJl  JZ*     iLfe  (\) 

*"»•  "  «•  ••» 

mi{i)kta  'anu[i)ktal  hjmtli  -Ibarmtl. 

Tropfen  auf  Tropfen,  und  das  Fass  wird  voll. 

er     J->       4*  VI C-  V  >  u^"*  »•  <M>  j- 

_/a'n/  -Motfli  mäjbtihlasi  'afa  fard  marra,  7//a  Jm<i»  A/ai,  «if  6o'rf  fil 
Das  heisst,  die  Arbeit  wird  nicht  auf  einmal  fertig,  sondern  langsam, 
langsam,  und  Eins  nach  dem  Andern. 

Zu  bedauern  ist  der,  welcher  treiben  will,  was  nicht  sein  Handwerk  ist. 

I*  ».  -  £  £ 

ju^tt  «I  ~ j  ;£3l  ^UU"  L  <ä=J j       ^  J~»  .Jb  Jb*lj  jlS  Iii 

iWa  Avwi  r/ö&jrf  A/rWr/  ja  mal  it  iaglr  nldkiunu  mdj'alldmi  -tkdr,  uma 
mnn  käsid  unäui  jä'maf  *i  ntäkin  mdjijttd'*  Indu ,  bikül  hü  hetk  umnä*  ka- 
man  bitkulltt  heik. 

Wenn  Jemand  irgend  eine  Arbeit  thun  will,  er  aber  das  Handwerk 
nicht  gelernt  hat,  oder  wenn  ersieh  vornimmt  etwas  zu  thun,  es  ihm  aber 
nicht  gelingt,  so  sagt  er  selber  also,  und  die  Leute  sagen  ebenfalls  so  7.u 
ihm   (vergl.  ZDPV.  Bd.  XIX,  S.  100». 

*  — 

/  ibna  ikina,  ü  rnd  Iktna. 

Wir  sind  müde  geworden,  haben  uns  angestrengt  (geplagt),  Nichts 
haben  wir  erreicht  (gefunden). 

Vj  ^  ^  ^     ^yj  Iii  ^V/V  >Vl  J^U  ijJ^u 

sr1.  r' 

A/Atm/m  halmdial  -l'dhl  fau/ädhum  ida  rabbühum  umä  iäfn  minhum  sT  titä 
•ntdfa'u  minhum  bti. 

Dieses  Sprichwort  sagen  die  Kitern  zu  ihren  Kindern,  wenn  sie  sie 
er/.ogen  und  keinen  Nutzen  von  ihnen  gehabt  haben. 

1   Eigentlich  *Lä>"  j£  'aUt  mi(i)kla. 

1  »jl»  t  yd  wir«  =  o  sein  Feuer,  wird  angewandt,  um  ein  lebhaftes  Bedauern 
auszudrücken. 

Mitth.  d.  Sem.  f.  Orient  Sprachen.  190Z  II.  Ablh.  4 
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Jil-  ^        i  (t) 

jä  müta'dü  haddi  tajknllak. 

O  du  Eilender,  warte,  damit  ich  dir  (etwas)  sage. 

V/<z  Ära«  vähad  biddtt  ihallix  int/Ii  kdi/äm  uläkhi  däiman  bjiqi  kuddämv 
ii  i  dhhru  iijrdgt)  u  la  udra   iuad  an  laktiddäm  tamitmu1  itaüuil  bi&d<)ltn. 

[So  sagt  man]  wenn  Kiner  mit  seiner  Arbeit  schnell  fertig  werden  will, 
alier  ihm  immer  etwas  passirt,  das  ihn  hindert  und  zurück-  anstatt  vorwärts- 
bringt, so  dass  er  mit  seiner  Arbeit  lange  macht  (vergl.  Tali.ovist  S.  125). 

^WjN  <z**c*  fyy  ^JU        JU  (•) 

halli  bjd'mnl  höh  mdzbatr  blibhaht  -ddifä. 

Wer  sich  selbst  zu  einem  Misthaufen  macht,  den  durchwühlen  die 
Hühner. 

y&**  &  ^  ^     j\  OL/W  ^ 


därig  halmdtal  W  «im»  Uli  bikün  baltd  ukalil  iddubbär  ubihalli  kull  uähad 
jikta  nastbn  tijitma  f\h  nläkin  hüni  bjibka  säkii. 

Dieses  Sprichwort  ist  gebräuchlich  für  den,  welcher  blöde  ist  und 
sich  nicht  zu  helfen  weiss  (wortlich:  wenig  Auskunftstnittel  besitzt),  sich  von 
Jedem  sein  Ulück  rauben  und  ausnutzen  lässt  und  dazu  schweigt. 

ittoma  darr*  ma  nafa  . 

Die  Begierde  schadet  (mehr)  als  sie  nützt. 

.1  ^       J->.  L.  /j  ^  ^ssu'  U  J         J1U  \j5>L 

er  > 

halmdtal  lajiähad  Uli  mä  bjiktifi  bsi  ukull  mä  basal  'ah  Ai  biddu 
kduäm  yejr  .it. 

\  * 

1  Eigentlich  A»l  ^=  dass  er. 

*  Fehlt  das  Wort  jST  =  mehr. 
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Man  sagt  dieses  Sprichwort  Kinem,  welcher  mit  nichts  zufrieden  ist, 
und  Ummer)  wenn  er  etwas  hat,  gleich  etwas  Anderes  hahen  will. 

jli-l      tss^  (v) 

hiAri  mill  ilhtnär. 
Eindringling,  wie  der  Esel. 

.»  .»  —  .» 

1     x  ■  ^ 

^  ^^r.        c**°--?  ^  ^  ^  c^"*-  £ 

\V&»  Au»  uähad  hjitrfähal  bi'a&jä  mdjbti' ni/iA  u/ä  bithwwu ,  'au  Ida  kau 
ihirn  'ambjihhi  ma'  lta'dihu{i)m  anf%  u'aga  hü  jitriaxxat  ' lehum  uxjisma  hadTt- 
himy  bikülu  'annn  -Ikaläm  häda. 

Wenn  sich  Einer  einmischt  in  Sachen,  die  ihn  nichts  angehen,  oder 
wenn  zwei  üher  eine  Sache  zusammen  reden  und  er  kommt,  sie  zu  belauschen 
und  ihr  Gespräch  zu  hören ,  so  sagt  man  von  ihm  diese  Worte. 


Zu  Nr.  7  und  8  ist  bei  den  Erklärungen  zu  erwähnen,  dass  in 
wahrscheinlich  das  T  nach  £•  in  dem  ^£  gehalten  hat;  Nominativ  und 
Accusativ  immer  nur  ffJaM 1»  dagegen  nach  Präpositionen  gewöhnlich  mit  ^, 

so  z.  B.  ft~**.  ij  7"C'M  f*  ka  fth»"*- 

^  -  ^-      -  ■ - 

Art///  ty»/V>  W  «VA«//  /äc,/«  >A*/i//  ArämSi/. 

Wer  mit  dem  Kater  spielt,  muss  seine  Kratzen  vertragen. 

t 

-    i  , 

ida  kän  uähad  biddu  jd'ah  ma'  uähad  uikih  ui/ikim  ubisjru  jitmdnkahu 
ma'  ba'dth(u)im  uläkiti  uähad  mdjbjikdar*  jihtimd  hzär  ittätii  uibjähud  dli'b  'an 
tjatbl,  bikülu  'annu  halmdfal. 

Wenn  Einer  mit  einem  Frechen  und  Eigensinnigen  spielen  will,  und 
sie  anfangen,  sich  mit  einander  zu  necken,  aber  Einer  des  Andern  Spiel  nicht 

1  Fehlt  das  Wort     j*  =  er  will. 
-  -• 
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vertragen  kann  und  (schliesslich)  das  .Spielen  zum  Krnst  macht,  so  sagt  man 
von  ihm  dieses  Sprichwort  (vergl.  Tallyvist  S.  23;  Burton,  Unexplored 
Syria,  p.  276;  ZDPV.  Bd.  XIX,  S.  92). 

hduemtu(o)  'Ityi. 

Seine  Belohnung  liegt  mir  ob  (ist  auf  mir). 
*  »  •  • 

o*w  ^  :  jr^Ä  J^r.  <J*  er  —  fr*  —  £■*  -^b  V*\ 

ida  käu  uäbad  Hoya  —  daüt/a  —  st  tatnin  bikiil  lannäs  *ona  rlaya't 
—  (faüuat  —  HSt  ilfidäni  tnl/i  biläkTh  hdufJnhi(o)  j<*'d   ana  ba'tth 

bahsii  ji'ybu  ujib*hi. 

Wenn  Einer  etwas  Werth  volles  verloren  hat,  sagt  er  zu  den  Leuten: 
ich  habe  das  und  das  verloren  und  wer  es  findet,  soll  von  mir  belohnt 
weiden,  das  heisst  ich  gebe  ihm  ein  Geschenk,  das  ihm  gefällt  und  erfreut. 

kifrit  hdrake  ukdlit  bdrakc. 

Viel  Bewegung,  aber  wenig  Segen. 

>l$ tf-r*1*  Jy? [J  J  ^  ^rsi  ^ 

bikülu  häda  latti  bimahtir  kfr  räjih  däi  umä  Ühäi  mtäuirv  /aide  läkin 
boss  taifdryi  bäht  tttaisammi'  -nnäs  saüfu,  ultikvl  'annu  -Imaxri  »yalabäui-. 

Man  sagt  das  von  dem,  welcher  viel  hin-  und  hergeht,  ohne  dass 
seine  Wege  einen  Zweck  lial>en,  nur  damit  er  sich  zeigt  und  seine  Stimme 
vor  den  Leuten  hören  lässt,  und  den  der  Aegypter  »Schwätzer,  nennt. 

baidöli  miff  ilhitta  udfär. 

Diese  sind  wie  die  Katze  und  die  Maus. 
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tV/o  kän  'Inen  mdJbjifitimlUi  badhum  läkinnhum  rldiman  bitikär  uihnäk 
uiamata  beih  badhum  bikülu  'anhum  ha/mdtal. 

Wenn  zwei  sich  gegenseitig  nicht  vertragen  können,  sondern  immer 
in  Zank,  Schimpf  uml  Streit  unter  einander  sind,  so  sagt  man  von  ihnen 
dieses  Sprichwort  (zu  p-art  vergl.  Anm.  bei  Nr.  26). 

yooiyijO.  <»»> 

mui  kull  iluak'ät  ztäbje. 

Nicht  alle  Mahlzeiten  sind  (gezuckerter)  Pfannkuchen. 

*  *  .     -  • 

n_kän  tiähad  'imil  'amalije  uit  hallo*  minha  aüuol  marra  min  düri  rnä  luida 
jüiri  fih  u'äd  yarrab  hat  amalije  uilik  (ätti  marra  bikülu  'annu  hetk. 

Wenn  Hiner  etwas  Böses  beging  und  kam  beim  ersten  Male  durch, 
ohne  dass  Jemand  es  gemerkt  hatte,  und  er  versucht  dieselbe  That  zum 
zweiten  Mal  und  wird  dabei  erwischt,  so  sagt  man  von  ihm  also  (vergl. 
Jkwktt,  Journal  of  the  American  Oriental  Society,  vol.  XV,  IHM,  p.  100: 

A*  V  J  O^j*!  J^255*  ^r4  ™  mui         i::alkät  zläbjf). 

(>*) 

Ad  mal  Uhdmli ,  udka'  tahiha. 

Kr  trug  die  Last,  fiel  (aber)  darunter. 

U^i  lO»  ^Ui  <JU  —         —  jr>j  j^==>  J.  41»  ^ 

jd'«»'  '»fwi7  Aö/u  ü  Ar&Tr  nfdrga  —  uarra  —  hälu  lantiäs,  daüuarna  fatta&iia 
tärttu  mäu  iL 

Das  heisst,  er  machte  von  sich  etwas  Grosses  und  zeigte  sich  vor  den 
Leuten,  nach  der  Untersuchung  (wörtlich:  wir  gingen  herum,  wir  suchten) 
aber  war  das  Resultat,  dass  er  Nichts  ist. 

— 

/aryeüu  —  uarret tu  —  uioh,/ardäni  ilkd/a. 

Ich  zeigte  ihm  (ein  freundliches)  Gesicht,  er  zeigte  mir  den  Rücken 
(Hinterkopf). 
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0:-*-  &3  J»  ^  ^  <>rJ  -  <£s  -  <^rj  ji 

yti'n*  fartfetttt  —  uarreTtu  —  uiijh  dahük  ui'mitiu  sältih  iii  läkhnm  ba'd>7n 
dar  Ii  zahm  umdjradi  jiltifit  fcji. 

Das  bedeutet:  ich  zeigte  ihm  ein  freundliches  (Jesicht  und  machte  ihn 
mir  zum  Freunde,  ain't-  nachher  dreht»  »r  mir  seinen  Kücken,  und  wollte 
mich  nicht  ansehen. 

^jxz  jic  «w  ja  o*-?         (N  •) 

kam  iddi(u)ft  tdj(tt)irkw*,  kattal  sah'  tmün-thtfus. 

Der  Bär  stand  auf  um  zu  tanzen,  da  machte  er  sieben,  acht  Leute  todt. 


n  kän  lidda  balld  ulnddu  ifanji  hältt  lannäs  »läkin  ma  innu  md^bjik- 
dars  ala  jR  ubiküm  ubihalli  -nnas  tidhak  'leb  bisabbhü  biddi(u)b  —  \i«  n^kän 
bjifla'  min  iddi(u)b  fi  bjitld  mm  uähad  mitt  häda  St. 

Wenn  Finer  blöde  ist  und  sich  vor  den  Leuten  zeigen  will  (dass  er 
was  kann),  während  er  doch  nichts  kann,  und  wenn  er  sich  von  den  Leuten 
auslachen  lässt,  so  vergleicht  man  ihn  mit  dem  Bären,  —  oder,  wenn  der 
Bär  etwas  zu  Sunde  bringt,  so  kann  auch  ein  Solcher  etwas  zu  Stande 
bringen. 

jä  farhti  ja  sabrti  (jä  zabrti).1 

O  meine  Freude,  o  meine  Geduld  (o  mein  Penis). 

4iZ       cJ^j  ~»s  ci-u*>  ^ 


s 


1  Die  ineisten,  welche  mir  dieses  Sprichwort  gesagt  haben,  haben  stets  zabrti 
gesagt,  während  wenige  xdbrti  mit  deutlichem  ?  gesprochen  haben,  und  das  wird 
das  Richtige  sein,  wie  auch  nu*  der  Krklärung  hervorgeht.  Für  das  Fiiitretrn 
von  z  an  Stelle  von  *  liegen  auch  sonst  Beispiele  vor. 
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bikülu  -l  ahl  halkaläm  'an  Ulm  'au  karA  \fhutn  Uli  mdjiti'i  mmnu  ulä 
marra  ü  utadfit  marra  uiil'it  büdu  idyli. 

Die  Kitern  sagen  diese  Redensart  von  einem  Sohn  oder  einem  Ver- 
wandten von  ihnen,  der  auch  nicht  ein  einziges  Mal  etwas  geleistet  hat  und 
dem  zufällig  einmal  etwas  gelungen  ist. 

> 

<•!      jUi  (>  v) 

Saltan  taban  utnmu. 

Er  ist  satt  von  der  Milch  seiner  Mutter. 

i 

«ll>  ^  1  j)  yu  <JLo  jJJ 

n^kän  uähari  hjitbätah  ma  näs  klär  ubikün  hü  ilähnan  yälib,  umd^luulai 
kitlir  jiylhu  bikülu  an/tu  heik. 

Wenn  Jemand  mit  vielen  Leuten  streitet  (ringt)  und  immer  Sieger 
bleibt  und  Niemand  ihn  besiegen  kann,  so  sagt  man  von  ihm  also. 

hätahni  ttbätahtn  min  kitr  'astin  dit  tahtu. 

Kr  rang  mit  mir  und  ich  rang  mit  ihm.  vor  allzugrossem  Kifer  bin 
ich  unter  ihn  zu  liegen  gekommen  (ähnlich  dem  deutschen  Sprichwort:  Blinder 
Kifer  schadet  nur). 

»  's. 

iVia  Awn  uähad  bjitbätafr  nta  uähati  umiftkir  i/mu  liüui  yälib  uldkinnu 
min  kadd  rnä  hü  miftkir  hküutu  uazmv  itaka'  kauäm. 

[Das  sagt  man]  wenn  Kiner  mit  Hinein  ringt  und  bei  sich  denkt,  dass 
er  Sieger  ist  und  doch  schnell  zu  Kalle  kommt,  weil  er  gar  zu  viel  an  seine 
Stärke  und  an  seineu  Kifer  denkt. 

-£ 

eil  i/'dnutl  uifhlubbärf 

Was  ist  da  zu  tliun  und  wie  kann  man  sich  helfen? 


Digitized  by  Google 


50  SaA'än:  Sprichwörter  und  Redcnsarteu  aus  dem  Libanon. 

'i{la  kän  msän  uäki'  bhiri(e)  umdjbja'rdfi  K  biddu  isaüui  bikül  kuddäin 
imüüt  /tetk  hatla  jimkin  fi  ind  hada  rät  ilu. 

Wenn  Einer  in  eine  Verlegenheit  gerathen  ist  und  nicht  weiss,  was 
er  thun  soll,  sagt  er  vor  den  Leuten  so,  dass  vielleicht  Jemand  einen  Rath 
fur  ihn  habe. 

kidt  mä  kibir,  kull  mä  hibd. 

Je  grösser  er  wird,  desto  dummer  wird  er. 

4*  L  jil.      sy  j-t  j^.       *jfc  & 

'Ufa  kän  rü)öäl  ma  kulmt  urigdätTtu  bjibka  ja  mal  'atnajil  uläd ,  bjinkal 
'annu  heik. 

Wenn  ein  Mann  trotz  seines  Alters  und  obwohl  er  Mann  ist,  fort- 
während Kindereien  macht,  so  sagt  man  von  ihm  also. 

(TV) 

-IAM>)  uilßtHi). 

Das  Einzige  und  der  Docht. 

6/Arü/«  Ä^A-  'o«  »/«Zar/  wihtd  laaldu  na/du  urin  jmu  jräh  ßkrhum  ' indu 
umdjbiruhs  abatlan  'an  bälhnm;  utnitl  mä  h7  -Iftile  lä;mi(e)  lassräij  bnk  hd 
laahlu. 

Man  sagt  so  von  Einem,  der  der  einzige  Sohn  seiner  Eltern  ist  und 
der  ihnen  nicht  aus  dem  Sinn  kommt,  wo  er  auch  hingeht;  und  wie  der 
Docht  der  Lampe  nöthig  ist,  so  er  seinen  Eltern. 

fauk  üldakke  larfüta. 

Über  die  Ladung  ein  Lappen  —  oder  Ärger  ül>er  Ärger. 
✓  1 

j£  0j^j  J^*  -^b  J^->  ^y* 

^>OU       JjV\  ^ 


1  Das  Wort  Aj— ■>•         in  diesem  Sprichwort  hängt  vielleicht  damit  zu- 
y 

sammen,  dass  man  sagt:  •  jS>  jrW->*  l*  »\ä  hilitnäX  ijrirn  im  Sinne  von  -Wir  haben 
keinen  Anderen  als  ihn«.    Doch  ist  die  Aussprache  in  drin  Sprichwort  sicher, 

wahrend  in  jener  Redensart  der  Vocal  dem  r  näher  steht. 
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n_kän  uahad  wbUfu  msibi  muH  umiAzni  u'atja  uahad  tani  uhaUaru 
kamän  habarije  mkaddra  zwkli  'an  il'üla  frikül  halkaläm. 

Wenn  Hinein  ein  ärgerliches  und  betrübendes  Unglück  getroffen  hat 
und  ein  Zweiter  kommt  und  ihm  eine  unangenehme  (niederschlagende)  Nach- 
richt ?.ur  ersten  hinzubringt,  so  sagt  er  diese  Worte  (vergl.  Tali.ovist  S.  79). 

bihtüjh  —  biluM  —  mräjr  ubÜkä/a  sirmäje. 

Im  Gesicht  ein  Spiegel  und  hinterm  Kücken  ein  Schuh. 

^r*'tj  <jr>^.  <>r 3      J^3  s_^L*  Jr  ^3  \'*\ 

'ula  kän  uähad  mmhiblu  Ü  xähib  utyarfrh  u$h  baiüi  uanit  lähm  tarn- 
ma  jikfi  'annu  bixtr  jihki  'annu  kull  kaläm  kalth  umuJ  mmh  —  mlth  —  bikülu 
'annu  heik. 

Wenn  Einer  sich  mit  Einem  befreundet  hat  und  er  ihm  ein  freund- 
liches und  liebenswürdiges  Gesicht  zeigt,  aber  sobald  er  ihm  den  Kücken 
dreht,  alles  Hässlichc  und  Schlechte  über  ihn  zu  reden  anfängt,  sagt  man 
von  ihm  also  (vergl.  J.  R.  Jeweit,  Journal  of  the  American  Oriental  Society, 

vol.  XV,  189:i,  p.  Gl:  j*}  UiJlj  crJL  ZDFV.  S.71). 

-----      +*S*"      •  ---- 

JV  (tt) 

"irmi  kd-va/ak  'alii  ndsaUtk. 

Wirf  deine  Faulheit  auf  den,  der  dich  in  die  Welt  gesetzt  hat. 

^-u  ^\3  J^m  j^.3  ju     r^  j*  r*.  j*^ 

Ida  kän  uähad  biküm  min  innont  ha' du  ta'ltän  w/>iVr  jittjaddab  uinnäs 
ba'dhum  'indu  bikulülu  halmntal. 

Wenn  Einer  noch  müde  vom  Schlafe  aufsteht  und  sich  zu  recken  an- 
fängt, während  die  Leute  noch  bei  ihm  sind,  sagen  sie  ihm  dieses  Sprichwort. 

^  ul>1»'  (TO 

nätrin  'anu(i)ktit  Uta  min  yrtme. 

Wir  warten  auf  einen  Tropfen  Regen  von  einer  Wolke. 
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'ida  kän  uuhari  bidaldik  maj  ktir  uilmaj  kaltle  bittmt  uäuzviha  drüri  bikülu 
lalli  'ambikabkib  Umaj  hmk. 

Wenn  Kiner  viel  Wasser  verschüttet  und  das  Wasser  im  Hause  noting 
ist  und  man  es  notli wendig  braucht,  sagt  man  so  von  dem,  der  das  Wasser 
verschüttet. 

'n^ridt  ti///b  mdjridt,  bitrid  fbkilak  hkäjtt  brik  izzett 

Magst  du  huren  oder  nicht,  willst  du,  dass  ich  dir  die  Geschichte 
vom  Olkrug  erzahle? 

>  " 

—  — 
<sy)  ^  ö  niy^  C^J  vV       j  J  S^.jN  J»./l  *l£=t>- 

;,_*ön   iftten   badhum  jiktau   -ludkt  urndjindkums  Ü  jitsallu  fih  ma 
badhu»rbikül  -ludbattlattäni  fä  tahKlak  hkdjit  -lirik  izzFt ;  n^kän  bikül  ittani 
md^lnddU  bi'üd  ikullu  -/  owtro/:  n^käti  biddak  uilla  mdjbiddaks  bitrid  ihkilak 
hkäjit  ibrtk  izzett  au  n^kän  yäuabu   ajua  bi'üd  bikullu:  n^ktdt  ajua  uilla 

md^ajua  bitrid  ihktlak  /  au  n^yäuabu  \i)uskut  bikullu:  njkult  (i)uskut 

uilla  md^ityisktit  bitrid  ifrkilak  uheik  bikülu  ba'd  tnarrät  saät  hatta 

jii'abu  bilößir(i). 

Wenn  Zwei  sich  die  Zeit  vertreiben  wollen  und  Nichts  haben,  womit 
sie  sich  die  Langeweile  vertreiben  können,  so  sagt  der  Eine  zum  Andern: 
Komm,  dass  ich  dir  die  Geschichte  vom  Ölkrug  erzähle;  sagt  dann  der 
Zweite:  Ich  will  nicht,  so  sagt  der  Erste  zu  ihm:  Wenn  du  willst  oder 
wenn  du  nicht  willst,  willst  du,  dass  ich  dir  die  Geschichte  vom  Olkrug 
erzähle?  Antwortet  er  ihm  nun  ja,  so  sagt  er  zu  ihm:  Sagst  du  ja  oder 
sagst  du  nicht  ja.  willst  du,  dass  ich  dir  Antwortet  er  ihm:  Schweige! 
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so  sagt  er  zu  ihm:  Sagst  du  schweige  oder  sagst  du  nicht  schweige ,  willst 
du,  dass  ich  dir  Und  so  bleiben  sie  manchmal  .stundenlang  daW-i, 

bis  sie  schliesslich  müde  werden. 

Deutlich  habe  ich  es  bei  Nr.  7  und  8  £*  mit  ^  verstanden, 

dagegen  wurde  in  Nr.  II,  2<>  und  .r>3  mit  Schwankungen  gesprochen .  Kinige 
mit  j;.  Andere  mit  —  kasra  und  Manche  gänzlich  ohne  /-Laut  mit  •  yezma 

über  dein  ^  und  (iamma  über  dem  y  —  p**"*  •  Manche  haben  sogar 
öfters  den  letzten  Buchstaben  p  mit  j  verwechselt  und  statt  pr*"*. 

gesprochen. 

Jyul\  j^Jl  (tv) 

'ind  ilbtüu  da  it  il'küi. 

Bei  den  (Mahlzeiten)  Bäuchen  ging  der  Verstand  verloren. 

A™  Ma(War  /  oA-/  «A-J'orf»  -/At*//  hatta  jÖklu  uittabltäh  biddu  mm 
isa  du  uibjindah  utäkin  md_hadani  birudd  'leih  bikül  lalkä'dm  'ata  -ssufra  heik. 

Wenn  die  Speisen  breitet  sind,  sich  Alle  zum  Kssen  gesetzt  haben 
und  der  Koch  Jemand  zur  Hilfe  braucht  und  ruft,  aber  Niemand  ihm  ant- 
wortet, so  sagt  er  zu  den  am  Tische  Sitzenden  also. 

i  > 
kuU  iddunja  'akafä,  fattzu)  iü  bihimmul ! 

Die  ganze  Welt  kann  ihn  am  Hintern  lecken,  was  kümmert  es  ihn?! 
je  Vj   *Lj  \>y^  Lib  J^\j  j^jl  4> 

fo'Arü/u  AeTA*  nwAröw  Matorf  däiman  mabsüi  ut/id  Jbjis  ali  'an  hada  ulä  'an 
if  ^'  -ddunja. 

So  sagt  man ,  wenn  Einer  immer  vergnügt  ist  und  nach  Niemand  und 
Nichts  in  der  Welt  frotf. 

mi(l  il  an:i  •tfyarba. 
Wie  die  krätzige  Ziege. 

^       l£b      l>\       jbx  Jl*^  ^ 

Wo  Am«/  oamä'a  masje  sdua  u-vähwl  minhum  imtna  uarähum,  *hnma 
kudrlümhum  umd^bjimsii  ma  hum  bikülu  'anmt  heik.  'aiün  H'atiti  -y<)arha 
btibka  däiman  b'Jde  'an  ial'U  iimi'za. 
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Wenn  eine  Gesellschaft  zusammengeht  und  einer  darunter  entweder 
zurückbleibt  oder  vorläuft  und  nicht  mit  ihnen  Schritt  hält,  so  sagt  man 
von  ihm  also,  dieweil  die  krät/.ige  Ziege  immer  weit  ab  von  der  Ziegen- 
heerde bleibt. 

«JaJ\  j*  cT***  ^    (T  *) 

tinnu  m/akkis  mnjdbevia. 

Kr  ist  kaum  aus  dem  Ei  gekrochen. 


Äo///  Mw«  Ao'rfu  xyatjar  ulthidu  ja  mal  'amujil  nas  khar  umd  Jbjitla  i 
/«?/«,  lakin  mdJbjifütaM  'aiinnu  ha  du  «yuyar  bikülu  'annu  Ketk. 

Wer  noch  jung  ist  und  Männerthaten  thun  will,  aber  keinen  Erfolg 
dabei  hat,  jedoch  nicht  zu  tadeln  ist,  weil  er  noch  jung  ist,  von  dem  sagt 
man  so. 

> 

— 

hjiyrah  uibjirbut. 

Er  verwundet  und  er  verbindet. 

£  J^-iy  til  j\  r\y  ^  jU-j  Jl'  j& 

Ida  kän  uähad  za"al  uähad  [äni  uäd  träda  ma'u  kauäm,  'au  "ida  t:ä'a/ 
ma'  uähad  uitsähah  kduäm  ma'  uähad  (am  bikülu  'annu  luRk. 

Wenn  Kiner  einen  Zweiten  böse  macht  und  sich  gleich  wieder  mit 
ihm  befreundet,  oder  wenn  er  sich  mit  Hinein  verfeindet  und  sich  gleich 
mit  einein  Zweiten  befreundet  hat,  von  dem  sagt  man  also. 

«V  mgarrih  ulä  tisal  fakwx. 

Frage  einen  der  es  selbst  probirt  hat  und  frage  nicht  einen  Arzt. 

t 

^  jjU      j*y  a^Ij  ji^=»  x*\ 

i 

'«fa  A*ön  uähad  säbittu  vuitbi  au  mar  ad  uada  Säuar  wm  bidäübu  uähad 
kämt  sälbittu  halmsThi  dätha  ubikullu ,    a«ö  säbitni  fialmsTbi  udhallaM  minlui, 
i'mal  hnk  uheik  hittTb  ubitrük. 
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[So  sagt  mnn]  wenn  Einem  ein  Unglück  oder  eine  Krankheit  ge- 
troffen hat,  er  Leute  um  Rath  fragt  und  ihm  Einer  antwortet,  der  von 
demselben  Schicksal  betroffen  war:  Mich  traf  dieses  Schicksal  und  ich 
kam  davon  los;  thue  das  und  das,  dann  wirst  du  gesund  und  frisch  (vergl. 
Tallovist  S.  53). 

Bemerkung  überilU:  Die  ilU  imale  ist  im  iüf  nicht  beliebt,  und 

es  fallt  auf,  wenn  z.  B.  ein  Mädchen  aus  dem  matn  in  dem  hl/  lieinillu-t 
und  ena  statt  ana  sagt,  wie  es  schon  vorgekommen  isi. 

Cb  U  JC  jr»  L  ^  (rr) 

mitl  mä  aga,  mitl  mä  räh. 

So  wie  er  gekommen  ist,  so  ist  er  weggegangen. 

'ida  kän  -I  ahl  uaddu  ibnhum  ala  -lmadra*i  au  bib*ü*  AT  .iagli  u&äftt 
limmiti  rigi'  Vwi«  mui  mirtfid  H  hikü/u  'anntt  halmätal. 

Wenn  die  Eltern  ihren  Sohn  zur  Schule  oder  zu  irgend  einer  Arbeit 
geschickt  hal>en  und  bei  seiner  Rückkehr  sehen,  dass  er  nichts  profitiit 
hat,  so  sagen  sie  von  ihm  dieses  Sprichwort  —  ahnlich  dem  deutschen 
Sprichwort:  »Ks  ging  ein  Gänschen  über  den  Rhein  und  kam  als  Gänserich 
wieder  heim«. 

ja  härmt  jä  SatM,  httdi  sinn  ilhmär  ui'tmi  sinn  ilgazät. 

O  Sonne,  o  Sonne,  nimm  den  Zahn  des  Esels  und  gieb  mir  den 
Zahn  der  Gazelle. 

J-  -W^j  «uk  •-**->  j+J        ^Ai'l  U>-\j  jfc'ljl 

'ida  kän  uähad  -nkala  sinnu  uhü  fta'dtt  srjärjar  bjimsku  bidu,  bjit/arrag 
'Irh  ulta'deih  bjirmih  bil'lu  ubikül  '»V/n  känit  i.Mams  mürka  hetk. 

Wenn  Einein  ein  Zahn  ausgezogen  wird,  während  er  noch  klein  ist, 
nimmt  er  ihn  in  die  Hand,  sieht  ihn  sich  an  und  nachher  wirft  er  ihn  in 
die  Höhe,  und  wenn  die  Sonne  scheint,  sagt  er  so. 

•jW  JK  jy  Ui  (t.) 

ku/na  tö(au)r,  käf  ihlbü. 

Wir  sagten  ein  Ochs,  er  sagte  melket  ihn. 
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n^kän  uähad  kal  lauähad  täni  *T  umafihmüi  uääuabu  'ala  yetr  St  mnjUli 
kaltu  -ijäh  kabl  uibja'mal  hälu  yaitm  bihdlu  -l'aüual  h&k.  'au  mä  'o{u)mrak 
tibka  U)äuib  Ida  mä ^fhimti  -iiSi  -Iii  saalük  'annu. 

Wenn  Jemand  zu  einem  Zweiten  etwas  sagt,  dieser  ihn  aber  nicht  vor- 
steht und  ihm  eine  Antwort  giebt,  die  auf  das  Gesagte  nicht  passt  und 
sich  dumm  stellt,  so  sagt  der  Krste  zu  ihm  also;  »der  auch:  Nie  und 
nimmer  sollst  du  eine  Antwort  geben,  wenn  du  nicht  verstehst,  wonach 
man  dich  gefragt  hat  (vergl.  Landukro,  I'roverhes,  Vol.  I,  p.  235). 

mnix  alu  mn^i&sark,  büjäuib  mn^ih/arb. 

Wir  fragen  ihn  von  Osten,  er  antwortet  von  Westen. 

y        <jt  j*  o^r-  &  ^ 

«  ävjm  uahad  bikiin  jihki  ma  kaman  uahad  uibjis'afu  an  #T  uläkin  hü 
bif/äuib  'an  <}p7r  st  mä  Jbjit' alfaki  ma  iA&t  -Hi  sd'afu  'annu  bjizal  hadäk  hilähir 
minnu  ubihd/u  htfk. 

Wenn  Jemand  mit  einem  Anderen  spricht  und  ihn  nach  etwas  fragt, 
dieser  aber  auf  etwas  Anderes,  das  keinen  Zusammenhang  mit  dem  Ge- 
fragten hat,  antwortet,  so  wird  jener  schliesslich  höse  und  sagt  zu  ihm  also. 

J&\        _  ^  _  (rv) 

haltt h  i'aüui  -  inabbih  —  mit/  ilkalb. 
Lass  ihn  bellen  wie  einen  Hund. 

jL  J=*~?j  ^  jSj 

n_kän  uahad  bji.itu(i)m  uähad  täni  uibjihki  'annu  kidl  kaläm  fyattäl  umui 
iäjik  uläkin  hadäk  'aSa{i)nnu  m  addab  mdjbiriddi  'Ich. 
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|So  sagt  man]  wenn  Jemand  einen  Zweiten  beschimpft  und  filier  ihn 
hässliche  und  unangemessene  Reden  fuhrt,  dieser  aber,  dieweil  er  gut  er- 
zogen ist,  ihm  nicht  antwortet. 

baüx  ifajäfli  duAkun  'alliha. 

Das  Händeküssen  ist  nichts  Anderes  als  Verspotten  <lei  Härle 

•  • 

w  «w 

m 

^.Ui  rA      \y*x.m  ^  ^rr.  ^  ^  T-*- 

1V//1  *ö»  «äAW  mutabor  'au  h,üri  'ada  kt'ind  -*&äi>»  au  r'TTh,  —  Wo- 
ÄTfti  —  läzim  ilba'd  ilrüsu  idu,  ttma'  'innhum  mdjbindüi  ibwnt  Tdtt  uläkinnhum 
malzümm,  hdsah  'ädit  ilbläd ,  bikvlu  lamma  ibüx»  *üiu  kvddäm  innas  hrtk. 

Wenn  ein  Vornehmer  oder  ein  Geistlicher  zu  seinen  Freunden  oder 
zu  seiner  Gemeinde  kommt,  so  müssen  Kinige  seine  Hand  küssen;  da  sie 
dieselbe  nun  nicht  gerne  küssen,  es  aber  nach  der  Landessitte  thun 
müssen,  so  sagen  sie  vor  den  Leuten  also  (vergl.  Landbero  I'roverbes, 
Vol.  1,  p.  189). 

Das  Sprichwort  wird  auch  so  gesprochen,  indem  man  die  Nunation 

•  «» 

durch  frzma  (sttkün)  ersetzt  und  ,jt)!\        anstatt  t^UHc  sagt;  dann  würde 

es  so  7M  lesen  sein:  Ljt)b\  ^^-C-        &  ^A-jVl  Ihjh.*  il  ajädi  duhk 

'la  -lliha. 

käni  mäni  hdjalla. 

Unbedacht,  abgemacht:  Nur  immer  drauf  los! 

j/T       a-\  J==»       S3  "<h&  ^  &  J\  jU'YI 

■l'inxän  Uli  bja'/nal  iAiayli(r)  hifagaUie)  umin  dün  fkr,  bas.«  haUn  ikwt 
't*mtt  taüua  in,  uibjirmi  knll  ff  mill  mä  bjigi ,  bi'azzrü  ubiktdüiti  kamän 
halkilmät. 

Wer  eine  Sache  eilig  und  gedankenlos  macht,  nur  damit  er  den  Namen 
hat,  dass  er  etwas  gethan  hat,  und  wirft  Alles  wie  es  gerade  kommt,  den 
tadelt  man  und  sagt  ihm  noch  diese  Worte. 
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^'Äf  ta'firi1,  ja  (Jitli1,  jä  hdräb  bnti!1 

O  (du)  mein  Elend,  o  (du)  mein  Wfhc,  o  (du)  Ruin  meines  Hauses! 

y j~£=**        Vi  caX  .jijy»  u  ^  jjjj  j»yi  ^y?. 

biküht  hefk  -/  oÄ/  lajtidlad  Uttum  md^hüuU  bilbeü  Ulla  lalharöh  bikassir 
kull  ST  uibjil'ab  bihtll  ST. 

Ks  sagen  dies  die  Kitern  zu  ihrem  Sohne,  der  Tür  nichts  Anderes  als 
zum  Verwüsten  im  Hause  ist,  Alles  zerbricht  und  mit  Allem  spielt. 


,/<iAm  illeha*  iiilhha  uilmkattastn  (Janeha. 

Du  I.eha  (Schelm)  Sohn  und  wieder  l.eha  (Schelm)  Sohn,  und  (du 
Sohn)  derjenigen,  deren  Ohren  abgeschnitten  sind  (die  Hündin). 

4£L  A\       j/Tt  ^  JIT         ^  ^  jl^  J 

dU        ..xl  O^.J 

njtän  iiähnil  müua  la-uähad  täni  ST,  minjdün  rndjkü»  ittätti  däjir  bälu 
bjUtfitfu  ubiharr:u  litdu  ubikullu  beik. 

Wenn  Kiner  einem  Anderen  etwas  thut.  ohne  dass  der  Andere  vorU*- 
reitet  ist,  so  blickt  er  ihn  an,  droht  ihm  mit  der  Hand  und  sagt  zu  ihm  also. 


minni  kam  'Iryi. 

|Kr  ist]  von  mir,  und  erhob  sich  wider  mich. 


1  Fehlt  das  Wort  Oil  in/. 

'  ist  hier  nicht  Schimpfwort,  .sondern  mehr  Spass. 
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Jtc;  <»V  ji-j  *-K>  «^j»- 

bikülv  heik  'an  i/ualad  -Iii  bikün  'anid  uimdädid  la  ahhi  bikidl  St  ubiCaha<* 
lam mu  udaimart  bjinfur  fiha  umd  bifi  Hai  abadan  biKif  halli  biiku{i)lfu  antut, 
ldkinnu  birüh  uibjikta'  ilttakt  büli(u)'b  uiddäuarän  barra  ma  »fori  itldn'a,  um 
kälHa)tlu  '«mm«  'an  iagli  md^bjiltßti  lakaläm  'ummu  umdjttja'mals  iiiaglijlti 
käli(a)tlu  'anha  '»//a  Half  gaxtln  ubidäuibha  gauäbäl  nikha  umui  läjka  tinkäl 
laTumm. 

Man  sagt  so  von  dem  Sohn ,  der  eigensinnig  und  widerspenstig  gegen 
seine  Kitern  in  Allem  ist,  und  besonders  gegen  seine  Mutter,  sie  immer 
anschreit  und  ihr  niemals  in  dem,  was  sie  ihm  auftragt,  folgt,  sondern 
fortläuft  und  die  Zeit  mit  Spielen  und  Heruintreilieii  mit  den  Dorfjungen 
zubringt,  auch  wenn  ihm  seine  Mutter  eine  Arbeit  aufträgt,  ihre  Rede  un- 
beachtet lässt  und  das  Aufgetragene  nicht  Unit,  ausser  mit  tausend  Nöthi- 
gungen,  und  freche  Antworten  giebt,  die  der  Mutter  zu  geben  sich  nicht 
ziemen. 

killit  ahbär  ahbär  hnr. 

Wenig  Nachrichten  sind  gute  Nachrichten. 

i  i  ^ 

*- 

fahl  halli  bikün  Ubnhum  bilgti(i)rb>  uibjib'ai  gduäbät  kafifi  laahlu  au  'ahlu 
mintizhn  minnu  gduäbät  uläkin  mdjbjigihumi  minnu  ulä  gduäb  bikülu  heik 
i'azzu  ba'dhum. 

Wenn  ein  Knabe  in  der  Fremde  ist  und  er  wenig  Briefe  an  seine 
Kitern  schreibt,  oder  wenn  seine  Kitern  Briefe  von  ihm  erwarten,  aber  auch 
nicht  ein  einziger  Brief  von  ihm  ankommt,  so  sagen  sie  also,  tun  einander 
zu  trösten. 

CLÜ       Vj  v^U»  j»  (tt) 

hm  filsak  ulä  thtn  na/sak. 

Verachte  dein  Geld  und  verachte  dich  selbst  nicht. 

ja'ni  "uxruf  ähir  kiri  Uli  tyiftak  umdjthalliS  hdda  jihki  bhakkak  Ai 
mui  läjik. 

Mitth.  d.  Sem.  f.  Orient  Sprühen.  1902.  IL  Abth.  5 
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Das  heisst:  Verzehre  den  letzten  Piaster,  den  du  in  deiner  Tasche 
hast  und  lass  Niemand  etwas  Unrechtes  von  dir  sagen  (vergl.  Landbero 
Proverbes,  Vol.  1,  p.  270). 

Ao///  ikün  luwina  (tub;  urna(i)fb. 

Lass  zwischen  uns  Brot  und  Salz  sein. 

*       *  <«  - — - 

>  * 


-bndra  limmin  bitkün  kadi  'ambtihbu:  uibjimmk  xähib  lissa  mdjakali 
'hidhum  min  hubzhum  bitnäulu  ryif  hubzx  mhn  ubithillu  htik,  biVahas*  bjamlu 
hnk  -Ibanät  WykTän* 

Wenn  die  Frau  beim  Backen  sitzt  und  ein  Bekannter  vorbeikommt, 
der  bei  ihr  noch  nicht  von  ihrem  Brot  gegessen  hat,  so  reicht  sie  ihm 
ein  Brot  und  sagt  zu  ihm  also ;  mit  Vorliebe  thun  das  die  jungen  Mädchen 
zu  den  jungen  Mannern. 

zi  il  mbitii  idikk  rä/tu  bilhcTt. 

Ist  er  mir  böse,  so  stosse  er  seinen  Kopf  an  die  Mauer. 

'»flfa  A-o«  wdAarf  'ambjil'ab  ma'  kamän  uähad,  uala  fdrd  marra  zt  il 
mitinti,  bikiil  ittäni  lannäs  ilbädrtrt  Zink. 

Wenn  Einer  mit  Einem  spielt  und  auf  einmal  ihm  böse  wird,  so  sagt 
der  Andere  zu  den  anwesenden  Leuten  also. 

V^'*  <iv) 

ma(i)llas  galbut. 

(Eigentlich:  Du  bist  nichts  Anderes  als  ein  aus  dem  Ei  geschlüpfter 
Vogel.)    Na,  so  ein  Grünschnabel ! 


1  East  im  ganzen  Libanon  ist  das  Fladenbrot  noch  üblich  und  wird  mit  Vor- 
liebe gegessen;  es  ist  dünn  wie  Papier  und  zusammenzuwickeln,  bequem  für  die  Reise. 

J  Ober  das  dem  Aegyptisoh  -  Arabischen  entlehnte  gtda  (fiir  yadn)  siehe 
Hartmann,  Lieder  der  Libyschen  Wüste,  S.  23,  Anm.  2. 

1  }L  nuilla  ist  abgekürzt  von  VI        U  mm»  hü  illa. 
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A«//i  AiAü«  AaVu  *y*r  mAiVWm  jaW  'fl/«ä>7  mdjjikdari  leha  biküliilu 
hrfk  ubiiaMthü  bigdalbüt. 

Der  noch  jung  ist  und  Thaten  thun  will,  die  er  nicht  kann,  zu  «lern 
sagt  man  also  und  vergleicht  ihn  mit  einem  Küchlein. 

.Jb*T  J*  *y°  J**  (tA) 

htim  at  wi /hm  sü/ii  an  gildu. 

Die  Leute  rupfen  ihm  seine  Wolle  aus  seinem  Felle  aus. 

aJ*.  \/^a* ,j  J|  ^Ülc 

" 

'wfa  Aö«  uähad  gaStm  ubihalli  kull  itji'ybu  min  ktdl  uähad  uibjurv/  matärth 
'annäs  Uli  hjUtahblü  uibjüihaku  'leh. 

[Das  sagt  man]  wenn  Finer  albern  ist,  sich  von  Jedem  Alles  gefallen 
lasst  und  sein  Geld  für  die  Leute  ausgiebt,  die  ihn  /um  Narren  halten  und 
ihn  auslachen. 

•  ^  ^  ^  •  y   •  y 

Am  Am  ja  bardi  kasküiit  hdtab  mä  'Tndif 

Ach,  ach,  ich  friere,  und  dabei  halie  ich  nicht  ein  Hähnchen  Holz! 

y7  MaA/  isxdk'a  -Ikautje  bjik'du  -luläd  biddija'  fi-lbeit  'ind  -tkäniin1  ubixTnt 
ikiilu  ida  tnd^kdns  'indhum  hatab  latla&'tl  httk,  tiaukät  kfiri  bjükafu  bilhdkura 
ubiyannu  halheddäutje. 

Bei  strenger  Kälte  sitzen  die  Kinder  auf  den  Dörfern  im  Hause  beim 
Feuerherd  und  sagen,  wenn  kein  Brennholz  vorhanden  ist.  also.  Öfters  auch 
stehen  sie  in  der  Hakfira  und  singen  diese  Heddäuije. 

1   Es  ist  so  genannt  worden  nach  den  Monaten  jy'^J  J^Vl  j y& 

känün  ilauiial  u  känün  i&ini,  1  fernher  und  Januar,  weil  sie  k.iltc  Monate  sind,  und 
mau  kämm  zum  Einheizen  braucht ;  wenigstens  haben  mir  das  mehrere  Lands- 

leutc  gesagt. 

5» 
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Bemerkung  1:  » j  >^*pU  hdküra  ist  das  zu  einem  Landliause  ge- 
hörige Grundstuck,  welches  mit  allerlei  Obstbäumen,  Gemüsen  und  Gewürzen 
bepflanzt  ist.  Im  Libanon,  wo  viel  Seidenzucht  getrieben  wird,  sind  diese 
j^C  -g| y>*  hduäkTr  vorwiegend  mit  Maulbeerbäumen  bepflanzt.  Cypressen 
dürfen  bei  Begüterten  nicht  fehlen.  Auch  Blumen  werden  gepflanzt,  wie 
•5 J3  narrt  =  Rosensträucher,  <J^^*  kninful  Nelken,  J«£  vfr  =  Levkojen 
und  andere  Arten.  Von  den  Gewürzpflanzen  sind  am  beliebtesten  (3**" 
hdltak  Basilicum,  ^ y^^^^^*  mardakUA  _  Majoran  und  £Upi  ni'na 
Minzkraut. 

Bemerkung  2:   Eigentlich  gilt  der  Ausdruck  a»j\a>-  hrddautj*  von 
solchen  Liedern,  die  von  Kameelstreibem  und  -rcitern  gesungen  werden. 

m  im 

Im  iüf  versteht  man  unter  4._jU>-  eine  Bede,  deren  Worte  immerwährend 
wiederholt  werden  wie  die  obige  Redensart:  y>-  y>-  hü  hü  u.  s.  w.  Ein 

anderes  Beis])iel  ist:  ^L-  *C ^^-t  Lo  I         Ja#»  ja  dinja  iatti, 

iatti  'a-karit  sitti  — -  regne  (o  Welt),  regne,  regne  auf  das  Haupt  meiner 
Grossmutter.   Das  sagt  man,  wenn  es  zu  sehr  regnet,  und  JLp  J£Z> 

hängt  mit  einer  Sage  zusammen.  Ein  anderes  Beispiel  ist:  jl"  ^Aä>  dUc  Jj 

jÜLUj  mi>.«  'nnak  tikriah  när,  bilkaddüm  ubilminiär  :-  summe,  möge 

dein  Auge  wie  Feuer  strahlen  mit  Hammer  und  Säge.  Das  wird  gesagt, 
wenn  man  Jemand  ärgern  will,  besonders  wenn  man  ihm  etwas,  was  er 
gerne  haben  möchte,  nicht  geben  will.   Eine  als  hcddäuTje  zu  betrachtende 

Rede  ist  ferner:  ^Uj  *_5jY  ^j^^^J  ^  £*"  \ 

^       V.  ^.xolj^lj  ^j  jxC\s%s.  t«x 

ja  hayr)  mhammad,  jnhjd,  uikrüii  hxünak ,  jöhjä,  larkab  uäsäfir,  jöhjd,  'abläd 
-skandar,  jöhjd.  uiskandar  mat.  jöhjä,  hallaf  banät,  jöhjä,  liohatumma  §arran 
—  0  l.iagg  (Wallfahrer)  Muhammad,  Jöhja,  vermiethe  mir  dein  Pferd,  Job  ja, 
damit  ich  reite  und  verreise,  Jöhja,  nach  dem  Lande  Alexander's,  Jöhja, 
Alexander  ist  gestorben,  Jöhja,  er  hinterliess  Töchter,  Jöhja  u.  s.  w.  Dieser 
Spruch  wird  meistens  bei  Belustigungen  und  wahrend  der  Erntezeit  gesungen, 
•  Jöhja-  von  Allen,  während  das  Übrige  mir  von  Einein  gesprochen  wird. 

Die  *.?U>-  ist  nicht  mit  oj  zu  verwechseln,  die  sich  mit  dem  Refrain  ver- 
gleichen lässt. 

JijH  (o.) 

irrfTk  btrirfu  bsä't  iddtk. 

Den  Kameraden  erkennt  man  zur  Stunde  der  Noth. 


1   Das  Sprichwort  wird  auch  so  angewandt:  ^y^  ^y-yjj]  irr/1 k 

jö(aü)m  iddtk. 
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*-  — 

jam  üja  kän  'Hak  r/Tk  u-uakdt  ft  dTk  usä'adik,  uint  mintiäk,  füüja 
bikün  sähbak  ilhakkäni. 

Das  heisst:  wenn  du  einen  Kameraden  hast  und  du  in  Bedrängnis* 
kommst  und  er  dir  in  deiner  Noth  hülft,  so  ist  dieser  dein  aufrichtiger 
Freund. 

9&  ^>  (•>) 

min  yarhal  int  tos  naljalith. 

Wer  die  Menschen  (mit  dem  Weizensieb)  siebt,  den  durchsieben  sie 
(mit  dem  Mehlsieb). 

rr*     aJu        r>         —  j^i  —  Ju 

^  ^— ^1       —  « j'«'»>i  —  *  3* "  *** 

ja'»»'  AlVW«   iyaiiim  —  iyaimin  —  nds  yetrv  uhü  bihussib  höht 

a/ham  minhum  biyai&inü  —  hiyabnnü  —  humm  'akfar. 

Das  heisst:  Wer  andere  Leute  zum  Narren  halten  will  und  sich 
klüger  dünkt,  den  haben  sie  erst  recht  zum  Narren. 

jlatJlj  Ü  J&\  (oT) 

mit/  ilkirkn  uistütän. 

Wie  die  Hruthenne  und  ihre  Küchlein. 

vja  kän  rafäka  bjibku  däiman  wia  ba'dhum  fem  mä  rähu  bikülu 
anhum  hatmätal. 

Wenn  Freunde  immer  zusammenbleiben,  wo  sie  auch  hingehen,  so 
sagt  man  von  ihnen  dieses  Sprichwort  (zu  s-  Anin.  bei  Nr.  T"\). 

^rliVU  (.r) 

rn(i)alla  fägir. 

(Du  [bist  nichts  Anderes  als]  Schreier.)    Na,  so  ein  Schreihals! 

iV/a  Ära«  uätarf  ya//ü£  ukull^tnä  hdka  mau  uähati  it  kilmi  bisTh  fih 
uiltjitrdu  min  'indu. 

[So  sagt  man]  wenn  Finer  jähzornig  ist  und  immer,  wenn  Finer  mit 
ihm  irgend  ein  Wort  spricht,  ihn  anschreit  und  von  sich  fortjagt. 


Digitized  by  Google 


70  SaiVän:  Sprichwörter  und  Redensarten  aas  dem  Libanon. 

JL»  (ot) 

mit/  burnt  ilharab. 

Wie  die  Eule  der  Ruinen. 

dU     \}y^  1,^=^  V  ^  ^  U- 

n^känit  bint  bilbelt  däiman  binkär  rna  umtnha  ua/ntha  ukaräjibha, 
ukull^mä  hüka  ma'ha  hdt/a  bitsTr  t'aljit  uithänik  kull  mTn  bihäkilia,  bikülu 
'anha  heTk. 

Wenn  ein  Mädchen  im  Hause  immer  im  Zank  mit  ihrer  Mutter, 
ihrem  Vater  und  ihren  Verwandten  lebt,  und  wenn  Liner  mit  ihr  spricht, 
zu  brüllen  anfängt,  und  sich  mit  Jedem,  der  mit  ihr  spricht,  zankt,  sagt 
man  also  vou  ihr. 

I  if 

fl  kauün  qurr  ilkammün. 

Im  December  (Januar)  wickle  den  Kümmel  zusammen. 

<J\  j      £L-i  p;V  ui^^  j-  \±* 

bjinkäl  häda  'an  haUahreTn  lainnhum  a*kd  aihur  ft  -ssantiji). 

Man  sagt  das  von  diesen  beiden  Monaten,  weil  sie  die  kaitesten 
im  Jahre  sind. 

jMflj  J3VjH  y\  jlSl  <.i) 

Mar  abu  -z:alä:i/  uil  amtär. 

März  ist  der  Monat  der  Erdbeben  und  Regengüsse. 

£■»- 

i^-*,  j^=>  jij  JjYj  J  j** 

'aii(e)nnu  bjuji  ft  iahr  Mär  zaläzil  u&ita  ktir  bisammu  haisahr  fieik. 

Dieweil  im  Monat  März  viel  Gewitter  und  Regen  kommt,  nennt 
man  diesen  Monat  so. 

fT  tammüi  iktuf  dküz. 
Im  Juli  pflücke  die  Feigenfrucht 


mrr  ilkammün,  eigentlich  den  Kümmel  zusammenschnüren, 

ist  da*  Zusammenlegen  der  Fingerspitzen ;  wenn  es  sehr  kalt  ist  und  Jemand  sieh 
stellt,  als  friere  er  nicht,  so  sagt  man  zu  ihm  «urr  ilkaimnüne,  um  zu  sehen,  ob  eres 
noch  fertig  bringt,  denn  mit  erstarrten  Händen  kann  man  es  nicht. 
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Awirf  um«  bjiMa  -ttm  juttui  /J  haiiahr  uillulmänTjr  bihibbu  akl  titln 
il  ahdar  kfir  ukull  uähad  bjitAanuak  la  aüual  kü;  tTn  saTjaru  halauital  a&ahr 
tammü: ;  mdtalan  lamina  ikün  ühhr  iahr  hzaTrän  bikül  uähad  kirib  tammü: 
ubiaäubu  -tläni:  fT  tammü;  iktuf  ilküz. 

Dieweil  die  Feigen  in  diesem  Monat  anfangen  reif  zu  werden  und 
die  Libanesen  mit  Vorliebe  die  grünen  Feigen  essen  und  Jeder  sic  h  nach  der 
ersten  Feigenfrucht  sehnt,  so  wendeten  sie  dieses  Sprichwort  auf  den  Monat 
Juli  an;  zum  Beispiel,  wenn  der  Monat  Juni  nahe  am  Hude  ist,  so  sagt  Finer: 
•  der  Juli  ist  nahe-  und  der  Andere  antwortet:  -im  Juli  pllikke  die  Feigen- 
(vergl.TALLovisr,  S.  35:  j>£=Jt  *Ul         j j£ ). 

yV*  Vi        Jy£=>  J\J  (•  A) 

fx  äb  küi  'inab  uald  thäb. 
Im  August  ease  Trauben  ohne  Besorgniss. 

'  J  t  : 

'aiaii)nnu  biiahr  'äb  bjütiui  ü'hiab  ukull  uähad  bidtlu  jäkul  'aüual 
'anküd  'mab  bjistiui  bkarmu  au  'ala  'arütu1  bikülu  'an  iahr  *äb  heTk,  mdtalan 
ida  kän  uäha/l  'ambjihki  nta'  uähad  [äni  ubikül  il* aüual:  räh  tammüz  uadu 
'äb,  bujäuhu  tijani:  fT  äb  kül  'inab  uald  thäb. 

Dieweil  im  Monat  August  die  Trauben  reif  werden  und  Jeder  die 
ersten  Trauben,  welche  in  seinem  Weingarten  oder  an  seiner  Weinlaube 
reifen,  essen  will,  so  sagt  man  vom  Monat  August  also;  zum  Beispiel,  wenn 

1  Virifti»  ist  eine  aus  Weinreben  umkränzte  Laube;  auch  nennt  man 

die  an  Steineichen  und  auf  anderen  Bäumen  rankende  Weinrebe  Mi^;  so  kommt 

c*  vor,  dass  manchmal  kleine  Steineichenwäldchcn  mit  solchen  Reben  durchzogen 

sind  und  so  heisst  dann  auch  jede  an  diesen  Bäumen  durchzogene  Rebe  KL*^* 

Meistenteils  aber  verwende«  man  diesen  Ausdruck  nur  fur  die  vor  oder  nahe  dem 
Hause  gepflanzten  Weinreben. 
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Finer  mit  einem  Andern  spricht  und  der  Erste  sagt:  Juli  ist  zu  Fnde  und 
August  beginnt,  so  antwortet  der  Andere:  •im  August  esse  Trauben  ohne  Be- 
sorgnis, (vergl.  Tall^vist,  S.  11:  w>l  =  August  ist  Gluth). 

*  • 

zeT  issamm  uilkutran. 
Gerade  wie  Gift  und  Theer. 

ir/a  känu_ptein  limmin  bikiinu  'ind  ba'dhum  'afiual  'a'da,  uläkin  lamma 
jiftirku  'an  ba'dhum  bikätlm  ba'dhum  'iddmnu  mä  fisi  htimhum  ST  'abadan, 
bikülu  'anhum  halmätal. 

Wenn  zwei  die  grossteu  Feinde  sind ,  sobald  sie  zusammen  sind ,  aber 
wenn  sie  von  einander  getrennt  sind,  mit  einander  correspondiren ,  als  ob 
zwischen  ihnen  Nichts  wäre,  so  sagt  man  von  ihnen  dieses  Sprichwort. 

min  bad  mä  kän  seyidhum,  sär  itabbil  ft  'urshum. 

Nachdem  er  ihr  Herr  gewesen,  wurde  er  Trommler  bei  ihrer  Hochzeit. 

\^y^  ^  J^pr*  JtV.-*  p**^*"       -Cf.  5* 3  pd\  <J^=*)1 

n^kän  uähad  ilu  kTmi  uheTbi  beth  -shäbu  iikull  AT  biduy  uläkin  ba'detn 
bjikbaru  'leth  ubitxir  ilkihni  ilhum  uhü  bistr  tahi  hukmhum  uibjikbal  minhum 
kull  ii  bikülu  'atmu  heTk. 

Wenn  Jemand  Ansehen  und  Respect  bei  seinen  Freunden  und  Alles 
in  seinen  Händen  hat,  sie  aber  nachher  ihn  ausstechen  und  allen  Finfhiss 
gewinnen,  er  ihnen  untersteht  und  sich  Alles  von  ihnen  gefallen  lässt,  so 
sagt  man  so  von  ihm. 

•JÄfc- ;  KS  JU  (-n) 

hallt  /7h  msalli  bHtiyazu. 

Wer  eine  Sacknadel  bei  sich  trägt,  wird  von  ihr  gestochen. 

ja'ni  mdjbitiikkiA  ft  hdda  lau  mä_kunt$  int  msaüui  ST  jhtiakk  fth. 

Das  hei.sst,  man  nimmt  Niemand  in  Verdacht,  wenn  man  nicht 
etwas  gethan  hat,  was  zu  Verdacht  Anlass  giebt.  (Mau  sucht  Niemand 
hinter  der  Thür,  wenn  man  nicht  selbst  dahinter  gesteckt  hat.) 
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c£>l  VI  .J\  L  (it) 

«wi  bjüßrub  ilmdra  illa  -Ihdra. 

Niemand  schlägt  das  Weib  als  ein  Taugenichts  (Verrückter). 

jdni  *eTb  'arru/äl  innu  jidrub  ilmdra  la  itm  ilmdra  md^btikdari  idrnal 
ft  larriyy'äl  ulü  rit/üül  bjidrub  ilmdra   illa  •Imaynwi. 

Das  heisst,  es  ist  eine  Schande  fur  einen  Mann,  ein  Weib  zu  schlagen, 
denn  das  Weib  kann  dem  Manne  nichts  thun,  und  kein  Mann  schlagt  ein 
Weib,  ausser  ein  Verrückter. 

mitl  aim  tdhar*,  bitrüfi  bxTri  uibtidi  bhdbar. 

[Du  bist]  wie  Abu  J'abar,  du  gehst  um  einer  Hache  willen,  und 
kommst  mit  einer  andern  Nachrieht  zurück. 

I  • 

;j^a>.  <^=Jj  ä^ij        iy^  lyls  ijl 

ii<L>  <X  \Jyu*  ly^>  ^as^  (j)^  ^J*— Jl 

iV/a  Aröh«  ba'aht  uahatl  b&ayli  uldkintiu  birüji  ubiyib  ahbär  ydtdi  faük 
-ittayli  Uli  ba'afu  bihsHdut,  bikülu  *annu  hetk. 

Wenn  man  Jemand  um  einer  Sache  willen  schickt,  er  aber  geht 
und  andere  Neuigkeiten  bringt  an  Stelle  der  bestimmten  Sache,  wegen 
der  man  ihn  geschickt  hat,  so  sagt  man  von  ihm  also. 

ja  när  kalbt  jä  när  iludul,  kalbt  -nkdla  uiauki  "ilnh  mzTd. 

0  das  Feuer  meines  Herzens,  o  Feuer  des  Gelübdes,  mein  Herz  ist 
gebraten  und  meine  Sehnsucht  nach  ihm  wird  immer  grösser! 

y 

<*\  4  jUii        \f*  J-u  J>3  Jßs  j!j  Iii 

Wo  *ä«  udlad  uafiTd  lammu  uiUjarrab  ubiki  muddi  tduTli  bilyiirbi  bti&täk 
lu  ummu  idriteTr  tkül  hetk. 

Wenn  eine  Mutter  einen  einzigen  Sohn  hat,  und  vr  in  die  Fremde 
ging  und  lange  fortbleibt,  dann  sehnt  sie  sich  nach  ihm  und  sagt  also. 

1  J~y\  war  ein  Derwisch. 
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ind  bjihlai  hdda  min  sarru ! 

Niemand  bleibt  von  seiner  Ilosheit  verschont. 

v^aj  wüi  j*      u  j^=»j  <^       u  Vi  Jij-  j\ 

fV/a  A*än  uäliad  sdki  u'indu  nttkat(t)  kttri  umd Jlttik'äi  'leih  ulä  kilmi 
au  suäi  lila  mdjiyäuib  'leih,  uhtlljma  hdlas  min  uähad  bjibda  bittäni  uhetk 
min  uähad  la  uähad. 

(So  sngt  man]  wenn  Einer  unartig  ist,  viele  Schliche  kennt  und  ihm 
kein  Wort  oder  Frage  zu  schwer  ist,  sondern  er  immer  darauf  antwortet 
und  wenn  er,  sobald  er  mit  Einem  fertig  ist,  mit  dem  Zweiten  anfangt, 
und  so  von  Einem  zum  Andern. 

mitl  hjal  ütsahra. 

Wie  eine  Vogelscheuche. 

ida  kän  -nnäs  kälu  lajuähad  hatta  irüh  b$T  iayli  uläkin  hüui  bjibka  uäkif 
mtttnniS  jituakkad  /Thum  umdjltjitharraks  min  matrahu  uqfkäru  hädsi  byetr 
$7  umd  -ntabdhi  laiü  Uli  kälüln 'annu. 

Wenn  die  Leute  zu  Jemand  sagen,  er  soll  etwas  besorgen,  er  aber 
stehen  bleibt,  sie  dumm  anglotzt,  sich  nicht  von  der  Stelle  bewegt,  an 
etwas  Anderes  denkt  und  auf  das,  wovon  man  zu  ihm  spricht,  nicht  auf- 
passt  (sagt  man  von  ihm  also]. 

vJi-'JkP  J-lUf-  ju  (-vv) 

min  'asxallak  'adanabakt 

Wer  hat  dir  an  deinem  Schwanz  gedrückt  i» 
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ida  kän  uähad  'ambjihki  ma  uähad  (äni  uaya  kamän  uähad  udahai 
hälu  l*inäthum  ubiddu  jihhtd  lajuähad  minhum  ida  kämt  hänäthum  ü  daui 
Inkullu  -iUäni:  .mm 'asmllak 'adattabakf.  'au  rüh  fi  käl  satnlak  unidJilUammii 
bhmlitna. 

Wenn  Jemand  mit  einem  Anderen  spricht  und  es  kommt  noch  ein 
Unberufener  dazwischen  und  will,  wenn  es  sich  um  eine  Sache  handelt, 
die  denselben  nichts  angeht,  für  Einen  Partei  nehmen,  so  wird  ihm  gesagt: 
•Wer  hat  dir  an  deinem  Schwanz  gedruckt/«  oder  gehe  deine  Wege  und 
kümmere  dich  nicht  um  unsere  Angelegenheit. 

Dieses  Sprichwort  ist  mit  den  Thieren  verglichen,  es  soll  damit 
gesagt  sein,  dass,  wenn  man  z.  B.  einer  Katze  oder  einem  Hunde  am 
Schwänze  drückt,  so  schreien  sie,  wenn  man  aber  ihnen  nichts  tliut,  so 
bleiben  sie  still,  und  so  auch  du,  warte  his  du  gerufen  oder  gefragt  wirst, 
und  dann  kannst  du  mitreden. 

*  JLJ\  ("\ a) 

mitf  tJtsatl  bdla  'laka. 

Wie  ein  Eimer  ohne  Henkel. 

I 

ida  kän  uähad  md^mmnüJ  mdn/aa  bSt  uein  mä  räh  bikuliilu:  'int  mill 
issatl  bdla  'läka. 

Wenn  Einer  zu  gar  nichts  taugt,  wohin  er  auch  geht,  so  sagt  man 
zu  ihm:  Du  bist  wie  ein  Eimer  ohne  Henkel  (vergl.  J.  K.  Jewett,  Journal 
of  the  American  Oriental  Society,  vol.  XV,  1893,  p.  59). 

mitl  Hdmn  mitl  Ihm,  mitl  kattäA  idden*n. 

So  wie  Hassan,  so  auch  Hsen  sind  (Beide)  wie  die  Ohrabschneider. 
I  l 

^3  Jf  ^  \i*  tJji        kW£=?Jrj  ^iHJ  iij  Jj  lj  j)>  -Jilt 

ida  kän  uähad  md^mmnüi  man/a'a  bji^i  la'ind  näs  min  iän  it  iayli 
tdäkinnu  'aia{i)nnu  daüutr  umd^lüs  ruybi  laiiayli  uUtjitrukha,  ulamma  hirüh 
häda  bjiyi  yevr  uähad  ubisaüui  mitl  Uli  /dt  ,  bikulä  'anhttm  heTk. 

Wenn  ein  Taugenichts  zu  Leuten  kommt,  um  etwas  zu  arbeiten,  er 
aber  ein  Herumtreiber  ist  und  keine  Lust  hat  zur  Arbeit  und  sie  liegen 
lässt,  wenn  dann  nach  seinem  Weggänge  ein  Anderer  kommt  und  es  wie 
der  Vorige  macht,  so  sagt  mnn  von  ihnen  dieses  Sprichwort. 
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<L£  Jt  ^La,  JU  aU^  JmM  -U  (v.) 

Sidd  ilheit  umuttu,  hallt  bjitla'  'l?yi  bhuttu. 

Ziehe  die  Schnur  fest  an  und  probire  sie  auf  die  Straintnheit,  was 
auf  mich  kommt  (wieviel  meine  Rechnung  ausmacht),  das  time  ich  (das 
will  ich  bezahlen). 

V/a  Hh  iA/w/i  V?«  aX-tor  kadm  bilkahui  tnätalan  au  iV/o  /raViu  'ala  sirän 
uräd  sähbi  jid/a'  'anno  bkullu  lä  jä/ji  'ana  bid/a  halli  bjitla  lalji  uint  kamän 
id/a'  halli  bjitla  'l*k. 

Wenn  z.  H.  zwei  oder  mehr  Personen  im  Cafe  sitzen  oder  auf  einer 
Landpartie  sind  und  mein  Freund  fiir  uns  bezahlen  will,  so  sage  ich  zu 
ihm:  Nein,  mein  Bruder,  ich  bezahle  meine  Rechnung  und  du  bezahle 
auch  deine  Rechnung  (vergl.  J.  R.  Jkwei  i  ,  .Juurual  of  the  American  Oriental 
Society,  vol.  XV,  1893,  p.  103). 

jAC*  ^  —  ^<  ^  (v\) 
t  aäia  uitmaiia  —  tijadda  uitmaddad. 

Nach  der  Abendmahlzeit  gehe  spazieren,  nach  der  Mittagsinahlzeit 
strecke  dich. 

bikülu  in  ittmiSSi  bad  il'aia  rnnih  lassihha  —  uhetk  kamän  ittmiddttd 
Ita'd  ilyadn  mläjim,  udärabu  halmdtal. 

Man  sagt,  dass  das  Spaziermgehen  nach  dem  Abendessen  gut  ist 
und  so  auch  das  Sichausstrecken  nach  dem  Mittagessen  und  darum  machte 
man  dieses  Sprichwort. 
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Von  Bruno  Meissner. 


jui  ^  jy,  £*\ 

J  ^'  ^  <^  ^  ^  ^  JU 


^  ^    Jjj»  ü^i  ^ 


fr     Jf  ^  &  ^'  crU  Jt- 

^Jji  ju  ^jj?  ^.j  0  wit- 

JY-M  ^  Jill  vl ^  j>  j\  gr J\  JJU-  j£ 

Anmerkung:  Der  arabische  Text  ist  mit  allen  Fehlern  so  abgedruckt,  wie 
er  vriw  von  Resid  etf'aÜ  aufgeschrielx-n  wurde.  Nur  babe  ich  zum  Ausdrucke  des 
tj  «J5  geschrieben,  während  mein  Gewahrsmann  k  und  g  nicht  unterscheidet;  >.  diese 
Mitth.  IV,  141. 
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j^  fj  j^=^\  j$\  .£> 
jik  4j 

JÜI         dUll  ^jr 

y 


»dichte  aus  dem  Iraq. 

J-1  ^iTvj  jlj-i  j> 

cm   ^  ^  jiu 

wJU  f>-  Yj  4)  *  ji- 

JL  ^ jym  jr 

jU*  V.  J1^ 
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^  ^  CJ  S^  3**- 

\  <jf  \J  jU\  >l£=J\  ^  j.  jfx  Je  oil 


^J»  ci/j  oi*  cy);  o/  atf>     cry  ^£ 

Ii  IL  JL  r>U|                .JU-J|  c£  J 

■» ^  •  Jr  ^        <^->  cr-j  Li  ^ 

^t^a^.   ^  jj,  jj,    jij  ^  i 


jU\  /W  jr>  Jj,  rlCj\  ^ 

>V\  uUj  J^j!  ^>  u  ^  diyr  jTjU  u 


Ji*  j^Jl  0^  J^bj         <Ü  >d\ 
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JJ*  tr-l  J'/        -^"u"  Jr-1. 


<^  kaj  »jCf  <^  Ujttljj  <f*      \  J>»b  -*»-b  •> y 

^  ^  c^jj  ^  J\      Uoi-ij  Ali  jj-*  5^.  K* 

^  ^ £b 

V.       «j^I  (»     J^^>>'  v  <s*f.  xJJ. 
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V.-^  ^  ^  L 


^  ^    .1  >  ^  o 

01-  JJjf.  jJt  cl£  jl  -JT 

a! ylü ,  •  Jit  ,3-^-  l  I  Jjf? 

Mitth.  J.  Sem.  £  Orient.  Sprachen.   IWL  U.  AUK.  « 
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-»»V-.l  jUl  .,>t  L     jU-l  «r1^ 


.  «* 

«j£    J.y    *~J\  /AH    JÜ.    >M    J^Jl  o/. 

A^  Jt.&>  J?->.->  £j>         C^1  ^  ^  ^  ^i 

jwm  ^t-i  ^\  j>>  iji  ^il,  j^e.  4:C 

i 

j.>  l  JU  ~uJl      W  jcJt  j«.  c-  jcffl 

Ji  jv-  J/  cj/  Vl  •L^i  u  ^  o  y.uCLit  j\  f\ /vi 
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^  j  vy  JMj  P jü»  Jy:  ,Cji 

\eJZ»j\4>-f  i^l  j^U  ef^.  J"*^ 

JVlr  ^  »>J  j*tU  jUJI  ,1 

•  ^  J 

\ 


<U*\  jt\  Jtfm  oi^ 
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«» 

<Lx  <oM  vji 

£>"  aji 

jL»  ^Ji       . j^i  ^  Uj 


j-U»  wiL-j  ^i-  j-UI  siy  .JvtUl 
U*l  ^  .^5\j  ^  ^  J»J 

T 

jtjC  JU|  1,-  rw  >l 

sL^.  cm  JLJ  CjüJj  JUl  c-»- 
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jUL  l«LJt  <~  iU-^| 

r 

Ja.  U  1p.  J^>-  l  4>U1  Ca^ 
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\  -. 

^•yJU  iU^-l 

M^- 

i  - 

o  JibM 

•  - 

-        .  -  » 

•» 

UÄ^I  Jjjrl  A  ,y>-  m\ 

4)l£T\  ^3" 

«.tw  ^  *u  >i  fi- 

- 

-              -  • 

ol  Vj  ^  c-U  V 

^1  ^  jA^i 
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.j\jJl  4»U 

•                        •  * 

C  JUa£  U  j\j 

- 

a» *  j yüt  a>\ 

+  Jj>r  r*bU  ^JSj\ 

-  — 

1  .Ii   \7i        *  1 

O  U)\ 

cJLi.         aIj  jL\ 

-  .  - 

•    Ii     •   *    -l     "  l 

-/                 •  • 

AJilaJl  ^  1  A>--'JI  A»^U 

- 

■» 

II                              4  1               1  It 

•  - 

-  ,  - 

a^-»j\  o\3  V 

aL         *  ^41  U^jl 
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jui 


AlV^  ^1  >jl  . ^«f 


■ 

T 

-Sr.  J^ij         ^Jj  »*j  L.  g~j  wilii       J jCj 

r 

f 
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jkj  jjj  «iAo;       •r**-^  jh     <^>*  ^tf. 


NT 


W 
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kft<i//(r)t  kitfib  udkdn  nw>y(e)m  U  qalam 

udllf'l  hybri  udjfatld  tlbr'(a)d  tjirtn*i 

t/irttixnü  fudde  uil  'aubimnä  janbar  metlinß  billed*. 


Murobhai(a). 
1. 

tetfair  ruht  (i)bstiy(u)in}  delldli* 
min  sif{f)t  nul/t  iptudd  (i)tnldli. 

{i)bduf7  täniddah  (r)Ssibeh  radil_lyidr 
uuti'bdt  ruht  iale[i)k  (u)mmarrüd>% 
Uliuf*  tibi  uli f add  rr(i)rt  (i)y.sidah 
uttruh  iamü  udld  tobrü^h. 

{r)truh  fanni  iqmuddr  (i)biidr 
uurruh  tay{H)bak  teuiessT*  uh(dt 
ilianeb*  yitt  lak  Hak  märidöb 
nttysur1"  yitt^lak  ttridd  (>')sldli. 

Ideelle  yctm  mild  libak  Sif{,)l 
iäJMi)/  ImnT  iala  (e)hudkum  /*/(<)>" 
täl{ti)iiü  tu(t'mT  uhrikk  hi\i)h  bif(<  )t 
aimn^Hiay(t)l  rd.si  ir.sabba/t  ha  Ii. 

halt  iarttei  trrd  tayli  dehrb 
nb/ahi  kill  nun  iaht  hybbkum  laiab 
trilu{ii)n  e/iftieiia>(a)  dc/wb  ii/yü  delub 
min  sibeb  lennak  hazinti  umäli. 

1  ddf  auch  SoriN ,  Diw.  38,4.  Ähnliche  Vergleiche  linden  sich  indem  Qahi'if 
tlUttd  if  tYt,2  mitgeteilten  Gedichte. 

*  *tty(u)m  eigentlich  Krankheit,  ebenso  »ii/dm  (S.  98;  Socin,  Diw.  68,  4),  me*yuw 
=  krank,  wird  in  der  Poesie  auch  häufig  von  der  schlechten  Behandlung  des  Geliebten 
gebraucht.  Keschid  erklärt  es  deshalb  durch  dul(u)in.  Vergl.  noch  Socin,  Diw.  18,  12: 
49,11.  Nar/i  fl/tdl/i  fr nn  rlmauudt  Beirut  (».darüber  Sachau,  Volkslieder  44)  I,  4,  '.i: 

11.3  ^ 

pA—  U.  8.  W. 

»  delldl  (Keschid  schreibt  Tcschdid)  bedeutet  in  der  Poeaie  1.  Geliebte(r), 
Freund(in)  =  refu),  2.  Herz;  so  auch  S.  92:  114. 

4  radü  =rz  rdh  weggeben,  verloren  geben;  s.  auch  Sons,  Diw.  G8,  8;  76,5. 
yidr  erklärt  Keschid  durch  tira,  uufa,  h>iu.  Khenso  in  einem  mmublieirten  Manual 
hldil  tlylde.    Das  (ianze  ist  gewiss  ~  -  cl.  ^_Lli     ;  nichtsnutzig. 

s  Nach  Keschid  bedeutet  mat  rail  ursprünglich  -zerknüllen-  von  Pa|»ier. 
Stull*  u.  s.  w. 
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Ich  schrieb  ein  Buch .  dabei  war  der  Stern  meine  Feder, 
und  die  Nacht  meine  Tinte,  und  die  Wange  der  weissen 

Mädchen  mein  Papier 
Vilser  Papier  ist  Sillier,  und  unsere  Federn  Ambra,  gul 

gemischt  im  Becher. 

Murabba. 

1. 

Was  wird  aus  mir  bei  der  Ungerechtigkeit  meiner  Liebsten. 

seit  ich  gesehen,  dass  ineine  Freundin  einen  Andern  liebt  als  mich'.' 

Kinen  Andern  als  mich  liebt  sie,  aber  warum  einen  Nichtsnutz;' 
Mein  Geist  bringt  die  Nacht  zu,  um  deinetwillen  aufgebracht, 
weil  sie  meine  Wohlthaten  verliess  und  sie  bei  Andern  suchte. 
Du  gehst  von  mir  und  begleitest  mich  nicht  mehr. 

Du  gehst  von  mir  eine  lange  Zeit, 

und  der  Geist  bleibt  nach  deinem  Weggehen  allein. 

Die  Weintraul>en  gehören  dir,  ich  will  sie  nicht, 

nur  gieb  mir  leer  meine  Korbe,  sagte  ich  dir,  zurück. 

Aber  kein  Korb  kam  zu  mir,  noch  sah  ich  dein  Wohlthun. 

()  Schande,  denn  ich  war  immer  bemüht  um  eure  Liel>e. 

Dass  meine  Augen  erblinden  und  meine  Kraft  dfinn  würde,  fürchtete  ich. 

und  dass  mein  Kopf  morgen  ohne  Verstand  sein  würde. 

Leer  ist  mein  Kopf,  siehst  du,  mein  Verstand  ist  verschwunden. 
Aber  Gewinn  hat  doch  Jeder,  der  sieh  um  eure  Liebe  abmüht. 
Wie  wird  Finer,  der  Gold  verliert.  Gold  wiederfinden:' 
Denn  du  warst  doch  mein  Sehatz  und  mein  Vermögen. 

«  Mf=  verlassen,  häufig  in  der  Poesie:  vergl.  S.  90;  98:  Fenn  I,  12,  1 ;  14,  5: 
2.5,4;  29,17  u  s.  w.;  Hartmans,  Bedu'menliedcr  1152;  Daiman,  Diw.  7(>;  110;  22*. 

7  tuhrä  =  timii  gehen  mit,  begleiten,  ist  in  dieser  Bedeutung  häufig  in  der 
Poesie:  vergl.  S.  102:  Socin,  Diw.  115,17;  85,2;  Fenn  I,  5,  IG;  19,  1H;  Daiman. 
Diw.  227.  Kbeiiso  III.  Siehe  S.  108.  Socin,  Diw.  76,  13  u.  s.  w.;  Daiman, 
Diw.  289  :  332  und  die  claasischen  Wörterbücher. 

»  JL.  =  cl.  ^\ ,  elienso  S.  %.  In  gleicher  Weise  £W  =  ;  a.  S.  90. 

•  Dieser  Vers  ist  eine  poetische  Wendung  des  von  mir  in  diesen  Mitth.  IV,  148 
mil getheilten  Sprichworte».  Der  Sinn  ist:  Lass  mir  nur  das  Leben  :  was  du  mir  sonst 
genommen  hast,  will  ich  gar  nicht  zurückhaben. 

10  (jii(e)r  eigentlich  natürlich  Schale  (von  Zwiebel,  Orange).  Hier  erklärt  es 
Reschid  ala  £d/i  =  leer. 

"  Gl.  Mir  b«f'\f,  also:  herumlaufen  nach,  sich  bemühen,   /«/"und  tauurf  (z.  B. 

tlmuhriU  tauuäfrt  =  das  Lastschiff  schwimmt)  ist  aus  a  ram.  ^cj^  entnommen ;  s.  Dozv 
s.o.  und  Oussam  in  IAOS.  XXII,  103.  Vielleicht  sind  hiernach  auch  die  Stellen  bei 
SoriN,  Diw.  46, 6;  52,28  zu  verstehen. 
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r*(i)  mdli  iit/ef  ydld  leite  r^af(a) 
tidri  (i)bgaHA  /aid  mell  uqanai(a)x 
mit*  fay(u)I)  ieiriak  tettesiebtii^li£ugai(a) 
nhazzen*  (u\Vtdb*  ellddi  (i)bdelldli. 

hazzen  (u)$udbT  udfd  yataHfl)  am(e)f 
mayua^lgalln  (e)ikit(e)r  farya  hamel 
ld(u)  it/i(e)r  hümmi  (ctiA  )ala_tdibel 
Mm'  Mn  wl/e»  uiisakah  MIT. 

U)l>ddli  iauulft  teuudd  yil^li  {^ibeb 
ndt/t9  ot(a)la  md(u)ti  »d/d  ti/ßeJial{e)/> 
Idcin  Aasd/e  tala  ddk  ettaf(a)b 
Mdk  iittai(a)  udlak™  bilMli. 


biihdfi  tat(a)bi  tafat(a)  moi  {ifimilaA 
uld  <Hn{e)t  asahhak11  uifäsiz1*  uyebah1 
ein  itrid  ei&enUa  itulfad(a)A 
(irfid  chiiilefa/c  itMn  ettdli. 


tdfi"  feldjak  udld  tilzem  hil(i\f 
uubsdia  tidft  utthdn  utihteli/11 
haihdt  iemmak  (>ai{a)d  yalbT  t'erif16 
beiien"  (i)bsdjtaklH  ram{e)le  haiidft. 


1  I).  h.  mit  dem  Gerede  Anderer.  Rescind  erklärt:  »Wenn  andere  Leute  reden: 
Trenne  dich  von  ihr,  so  ihue  ich  es  nicht». 

»  Vergl.  auch  S.  124. 

-»* 

*  baxzen  ist  sicherlich  =  cl.  j  •>• ,  trotzdem  Reschid  es  beide  Male  mit 

Teschdid  schreibt.    Vergl.  Fenn  I,  6,4  ^  Z*>y>-  j)  Lltl  £_> j>-  jlS  =  du 

heilst  die  Wunden  der  Eingeweide,  selbst  wenn  sie  davon  schon  stinkend  gewor- 
den sind. 

*  (»I.  yerdha,  nach  Muhit  bedeutet  es  Pest.    Vergl.  Fenn  I,  20,8  ^jjiÄ-»  IL 

^J\y^  \f4&\  —  als  die  Liebe  mich  mit  einer  Wunde  (oder  Pest)  schlug;  vergl. 

auch  Dai.man,  Diw.  80;  87.   Dann  bedeutet  es  auch  2.  Schlag  und  3.  treffend,  richtig. 

6  Admirativfonn;  vergl.  S.  102;  104;  Sor  in,  Diw.  III  §  144;  Sachau  a.a.  0.  32, 
Ha  htm  ann  a.  a.  O.  187. 

*  üih  =  fallen  (».  S.98;  ZDMG.  22.  134:  Fenn  I,  13,  12;  16,  10;  Dalman, 
Diw.  32;  252;  334),  nur  poetisch,  wihrend  es  im  Westen  ganz  gebräuchlich  ist.  Ferner 
bedeutet  e*  herabkominen;  s.S.  102;  106:  Sachau  a.a.O.  .{7;  Daiman.  Diw.  153  :  263: 
355,  und  wird  auch  vom  Herabreithen  der  Lorken  zur  Ktde  gebraucht  (S.  128). 
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Wie  geht  fort  mein  Vermögen  und  kehrte  nicht  mehr  7.11  mir  zurück ! 
Du  kennst  mein  Herz,  es  wird  nicht  überdrüssig  noch  gieht  es  sich  zufrieden. 
Seitdem  ich  dich  nicht  gesehen,  hat  sich  Krankheit  mir  angeheftet 
und  es  eiterte  eine  Wunde,  die  in  meinem  Herzen  ist. 


Es  eiterte  meine  Wunde,  aber  die  Hoffnung  ist  nicht  abgeschnitten. 

Wie  stark  ist  mein  Herz  und  wie  viel  Trennungen  trug  es! 

Wenn  nur  ein  Zehntel  meiner  Sorgen  auf  den  Berg  fiele, 

so  würde  er  auch  verschwinden,  und  (sein  Standort)  wurde  leer  sein. 


Einen  Andern  als  mich,  meine  Freundin,  liebst  du.    Sag  mir,  warum:' 
Willst  du  meinen  Tod,  (so  gut);  aber  furchtest  du  dich  nicht  vor  den 
Vorwürfen? 

Aber  Schimpf  Ober  diese  (vergeblichen)  Ahmühungcn, 
die  bei  dir,  du  da,  leer  ausgingen. 

Leer  waren  meine  Bemühungen ,  (wie  wenn)  Wasser  in's  Salz  kommt; 
denn  ich  wusste  noch  nicht,  dass  du  deine  Versprechen  nicht  hältst  und 

schlecht  bist. 
Wer  Schlechtes  und  Schändliches  will, 

schliesst  Freundschaft  mit  einem  wie  du  und  verräth  zum  Schluss. 


Grundsätze  hast  du  nicht,  noch  hältst  du  den  Kid. 

Plötzlich  drehst  du  dich  um,  bist  verrätherisch  und  kehrst  dich  nicht  (an 
den  Eid). 

Niemals  mehr  wird  mein  Herz  bei  dir  flattern; 

denn  es  ist  klar,  dass  in  deinen  Fundamenten  nur  fliegender  Sand  ist. 


7  Köm  persisch;  sehr  hiußg  auch  in  der  Prosa. 

•  Wegen  der  Schwere  der  Sorgen. 

•  £y  II  (s.  S.  96)  und  III  (so  hier)  =  wollen,  beabsichtigen ;  vergl.  Dai-man, 
Diw.  59;  62. 

10  ndlak,  Fem.  uiUic,  in  der  Anrede  an  eine  dem  Namen  nach  unbekannte 
Person,  ebenso  Sonn,  Diw.  Nr.  97  Kinl.:  Dalman,  Diw.  126  (wo  es  falsch  erklärt  ist). 
Die  Wendung  ist  nicht  gerade  respect  voll,  und  ein  Niedrigstehender  würde  sie  bei 
einem  Vorgesetzten  nicht  gebrauchen. 

11  Gl.  adri  bik;  ebenso  8  Zeilen  weiter. 

11  Durch  die  türkische  Endung  »iz  werden  negirte  Adjectiva  gebildet.  Vergl. 
Mitth.  IV,  144. 

'*  =         wegen  des  Keimes. 

'*  Gl.  a*e)l.  Unsicher. 

'*  Erklärung  wie  in  der  Übersetzung. 

'•  =  {triff  bei.  ierrfrif;  ebenso  S.  94:  Sohn,  Piw.  l.S,  11;  HS,  4,  IW.v  s.  o. 
,T  brijen  —  ru  sehen  sein;  z.B.  rlulrija  ifbri(w  min  f<>{it)y  rttrlt  =  die  Stadt 
ist  vom  Hügel  herab  zu  sehen. 
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haiiali  säsak  trhciirl^li  1  ratn(c)f 
in  a  cin(e)l  asahhak  udi(a)ri/ak  min  yaft[n)f 
yilji  ia  uulfTjplhacT  killäh  bäf{u)l 
udllf  AacdJafdsyihfiA*  (u)ybdli. 

(>,)ybäli  dvgibäh  utairiia  itbit*  han 
mrsmui{a)  ininrii  teräiri  mü  zict 
tismai(a)  f  Iba  til  !abi\n  utirtrcT 
uWi{H)ti  tiqbel  tedimm  aAudi f 

fihunli  tedimtnhä  setak  bihd  fahar 
icbeii'nrf  sä  if  udm(i)b  minni  dnhnr 
tllJ  hard  Ink  frlu  söiäh*  taliar 
Ad  (7  hatitT  tiormii(a)  anhält*. 


2. 

smht  i/rnätt  rhnitif  hiir  radar 
drhbni  (i)bHbbän  utruassnt»7jbahyü)r 

ijrlibtiTJ^i)i>ribbä  w(W//i//  galbT  jcuittn 
niliom(c)r  killäh  leyimennäh'  (i)hhi;rn 
uill(\i)l  hin  i/iigiriT  mä  adinn* 
däll<\i)t  hd^m  i/dld  iandi  unkar* 

lä^tnikar  iand't  adauuir  ialuulif 
rüht  lirf\i)rak  felä  tihuä  uOrif 
rrlsr(i)/  drin<(<)Jbri(ibP"  nid  i,Ai/il 
sdl  iala  haddt  mala ^Jrdyak  sytar. 


'         tfbtiicn  Ii. 

J  ih-  zur  Aufforderung;  z.  R  drrüh  —  geh,  tfrnnib  -..  wir  wollen  gehen, 
doi{a)t\m  —  gieb  mir  u.  s.  w.    Yergl.  auch  Hkhkmnk  .  Guide  Ht>:  ZDMG.  3<i,  9,  1H. 

Hfuigt  damit  das  in  Syrien  gebräuchliche  ta  —  Jj>-  zusammen? 
s  Gl.  *aitui  iu hüil. 

*  Gl.  axlah.    Vielleicht  ~  ^ y—  zu  setzen.    Unsieher.    Yergl.  aueh  Sous. 
Diw.SH,  13;  74,16  =  das  Thun. 

*  Gl.  dum) hl.    Ob  aber  im  Hinblick  auf  Jl»  *  die  Form  nicht  besser  als  Sin- 
gular aufzufassen  ist? 

fi  Gl.  amiidi)  ilbah(ä)r.    Vergl.  Sons,  Di w.  HO,  2  u.  s.  w. 

7  Cl.  <I*-jV.    Der  Knergnus  ist  in  der  Poesie  nicht  unbekannt:  z.  B.  S.  IM»; 
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Fliegender  Sand  sind  deine  Fundamente,  das  habe  ich  erfahren; 

denn  vorher  kannte  ich  dich  nicht  so  genau, 

Krzähl"  mir,  meine  Liebste,  all  das  müssige  Gerede. 

und  denjenigen,  der  dir  geklatscht  hat,  stell'  mir  gegcmiWr. 

Stelle  ihn  mir  gegenüber  und  beweise  mir  gegenüber  den  Klatsch. 

Hört  man  von  mir,  siehst  du,  etwas  Unsauberes:' 

Du  hörst  das  müssige  (Gerede)  und  vertraust  ihm; 

aber  wie  nimmst  du  das  an  und  tadelst  selbst  meine  Lage;' 

Du  tadelst  meine  I-age,  aber  was  hast  du  dal  hm  für  einen  Kulim.' 
Ist  etwa  eine  Schlechtigkeit  herausgekommen,  oder  eine  Sünde  von  mir  be- 
kannt geworden 
Der  zu  dir  klatschte,  dessen  Ursprung  {.')  ist  nicht  rein; 
er  trägt  meine  Sünde  und  alle  meine  Schäden. 

2. 

Was  sind  meine  Vergehen!'    Alter  meine  Freundin  hat  mieh  verrathen. 
Sie  bat  mich  in  die  Wogen  geworfen  und  mich  mitten  in  s  Meer  geschleudert. 

- 

Sie  hat  mich  in  die  Wogen  geworfen  und  mein  Her/,  bleibt  stets  seufzend. 

Das  ganze  Leben  will  ich  zubringen  in  Traurigkeit. 

Wenn  die  Nacht  zu  mir  kommt,  weiss  ich  das  nicht. 

Ich  gehe  in  der  Irre  und  habe  keinen  Platz  zum  Ausruhen. 

Ich  habe  keinen  Ruheplatz;  denn  ich  suche  die  Freundin, 
und  mein  Geist  liebt  und  zittert  nur  für  dich. 

Wie  ein  Giessbach  sind  die  Thränen  meiner  Pupillen .  und  sie  hören  nicht  auf. 
Sie  flössen  über  meine  Wange  und  theilten  sich  wegen  der  Trennung  von 
dir  in  zwei  Theile. 

112.  Ja  man  sagt  sogar  zuweilen  in  Prosa  nfftifrn  iitmalün  -  irb  furchte,  *ie  werden 
hören,  nffd/m  ma  teriiA  ich  fürchte.  Hu  wirst  nicht  gehen.  Für  den  mit  jirä- 
figirtem  /  gebildeten  Vohmtativ  (ebenso  S.  IIb*;  126)  s.  Mitth.  IV,  163;  Hartmans 
a.a.O.  110. 

*  Gl.  mn  fu/ri,  d.  h.  Tap  und  Nacht  hind  gleich  schwarz.   Seine  Augen  können 
vor  vielem  Weinen  Tng  und  Nacht  nicht  mehr  unterscheiden. 

9  itukar  ist  der  Ort,  wo  die  Vögel  sich  niederlassen;  s.  auch  S.  126.    Kr  ist 
also  noch  schlimmer  dran  als  die  Vögel  unter  dem  Himmel. 

•°  bibi  PI.  brinlr,      yy:  vergl.  F>„»  1,  19.  7  ^  U\  II,  7.  11  J j >• 

wUl;  II,  8,  A;  Dalman.  Diw.  79. 

»'  Von  k>ff.    Gl.  Mio*. 
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iiityr  {i^)haddi  drmt{a)  trhu  uihnuy 
fldt/r\t)t  tibhjlrariy  ubid  afih)  1 
(e)lmeiuu\i)t  Irtmak  innmi  h  ttul/T  min  ahn)'1 
rlkdfir  (e)fhdfi  terd  yatbah  inkesiir 

menknär*  ya/bak  iah  cetli  mnje\i )( 
bi/yrra  lafena  in  wil/7  md  dar*{i)t 
min  kyt{e)r  mihi  iah _frdyak  >amr{i)f 
*tin*\u)m  iyftäh  uhjtalht{a)t*  essah(a)r 

{r)xharät  ir'fi  nd/d  iiß j>lmendm 
ledhk  lennhm  Aib{e)h  tr\i)rilhamäm 
uhayg  rs-Snme'(i)dfi  avsikm  uddi^ssrfdm 
mägu:  minttak  htna  i(fne^ddah(a)r. 

rddah(a)r  [i/nd  unmesst  bit/ih(i)d 
ruhi^(e)lr^i)rak  feld  tihud  utruidd 
(i)tnn  {iytsih  nihi  liiädd*  yismi  ttitid 
min  tioi^(f)fyabn  terd  öisnn  fiahar 

clyis{f)m  {idhar  uäyiim  (i)mn^ilhhud 
///(»/)  sdh  riihi  fiiädtf  yismi  teiüd 
rtinds  killhum  (eyillü^li  dihud9 
yd  lau  tesd(u)denl"  terd^(i)bhaciidh  kufar. 


ma^kfar\c)tXi  Idt-in  iah  iayfi  t$ahiu 
iju/yaf(u)/>  minkum1*  trhaiiar1*  uvbtidc/ 
(ÖJM'V  Uul/*  **{fäv'  iebri  bidel 
uiniif>{u)l>u'  hämmT  iah  cebdi  kiter. 

»  Jdy  in  derselben  Bedeutung  auch  S.  112:  vgl.  Damian,  Diw.  132  Jdy  —  iiber- 
trellen.  Vielleicht  kommt  man  damit  auch  an  der  dunkele»  Stelle  So«  in.  Diw.  72,  7  aus. 
Im  gewöhnlichen  Leben  sagt  man  »abah  i.  B.  tni{a)rif  ti*bah  =  kannst  du  schwimmen? 

*  Gl.  aruh  tni({e)l  rlmuhabbal.    Kbeiiso  Socin,  Diw.  7,  4. 
>  =  md  inkrsar. 

*  Gl.  wohl  ungenau  (. )tialldm{t )l  —  ich  lernte,  gewöhnt«  mich. 

*  uhayg  als  Schwurpartikel  auch  in  Prosa;  z.B.uhugg  fl(i)ll*S(i)n. 

"  Suinc(tylf  einer  der  72  Beinamen  Ali's.  Reschid  erklärt  xumad  —  ralny  und 
meint,  er  hätte  den  Heinamen  bekommen,  weil  seine  Feinde  ihn  in  ein  Haus  ein- 
geschlossen, er  aber  die  Thür  mit  dem  Fussc  aufgestosse»  hätte. 

7  Wadi  esscläm  bei  Nedjef:  s.  Mkissnbk.  Von  Babylon  nach  den  Ruinen  von 
llira  und  Huainaq  S.  14:  Cuinct,  La  Turquie  d'Asie  III,  2<>9. 

*  =  XJ;  s.  Mitth.  IV.  149. 
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Es  theilcn  sich  auf  meiner  Wange  die  Thränen  meines  Auges  und  wogen. 
Ich  bin  wie  ein  Ertrinkender  und  .schwimme  mit  meinen  Händen. 
Ich  wünschte,  dass  du,  meine  Freundin,  bei  mir  wärst,  seit  ich  herumirre. 
Sogar  einem  Ungläubigen  wurde  üher  meine  Lage,  siehst  du,  das  Herz  brechen. 

Ist  dein  Herz  nicht  gebrochen  fiber  den  Mord,  den  du  mit  mir  vorhattest ? 
Das,  was  ich  früher  durchgemacht,  meine  Freundin,  was  st  est  du  nicht. 
Durch  mein  vieles  Jammern  über  deinen  Verlust  bin  ich  blind  geworden. 
Ich  habe  den  Schlaf  verlassen  und  nach  der  Schlaflosigkeit  l>egehrt. 

Meine  Nacht  war  ich  schlaflos  und  sehaute  keinen  Schlummer. 

Um  deinetwillen  will  ich  jammern  wie  eine  Taube. 

Ja  bei  Sumeide,  der  im  Friedensthal  wohnte, 

nicht  werde  ich  von  dir  lassen,  bis  die  Welt  untergeht. 

Die  Welt  geht  unter,  und  ich  liege  in  der  Grabkammer; 

aber  (auch  dann)  Itegehrt  und  liebt  mein  Geist  nur  dich. 

Wenn  sie  mich  ruft,  kehrt  mein  Geist  in  ineinen  Korper  zurück, 

und  wenn  sie  zu  meinem  Grahe  kommt,  siehst  du,  tritt  mein  Korper  hervor. 

Der  Körper  wird  hervorkommen,  und  ich  werde  ans  den  Grabkammern 
auferstehen. 

Wenn  sie  ruft,  kehrt  mein  Geist  zu  meinem  Korper  zurück. 
Alle  Menschen  sagen  zu  mir:  Lass  ab. 

Sie  meinten:  Er  ist  verdreht  geworden,  siehst  du,  und  lästerte  in  seinen  Keden. 

Ich  lästerte  nicht,  aber  bei  meinem  Verstände  ist  ein  Defect, 

und  das  Herz  wurde  in  Folge  von  euch  schwach  und  hat  sich  verändert. 

f>  Schimpf,  meine  Freundin  wollte  eine  Veränderung. 

und  noch  mehr  ist  meine  Sorge  in  meinem  Innern  gewachsen. 


•  Gl.  §uz  min  elmara  —  laus  ab  von  der  Frau.   Ebenso  hauuid.  Vgl.  Dai.man, 
l)iw.4.-»  tuüiid,  273;  322  hamwl 

mr.-v{u)dfn  —  verdreht,  »t>i>(u)<1*n  -.-  er  ist  verdreht,  ganz  gewöhnlich, 

auch  Fenn  I,  14,19        J  J-i^-j"  ,J>-  =  bis  er  verdreht  und  veirflrkt  würde. 

Dozy  s.v.  gtebt  die  Bedeutung  lache,  triste. 
11   =  md  ku/dr(e)t. 
11  Gl.  ndgi»  iutiir. 
"   Gl.  ««Vi  taraf  rlmaru. 

'*  Gl.  mr  tUUif.   Ks  wird  spcriell  von  der  Veränderung  der  Gesichtsfarbe  und 
schlechtem  Aussehen  gebraucht:  vergl.  Mitth.  IV.  153;  Dalman,  Diw.  131. 

14  *«/d,  t«/7  ist  hier  als  eine  Schwester  von  jfc'gebraucht.    Gl.  *är. 
16  Gl.  bai(a)d.    mno(u)b  heisst  sonst  -noch  einmal-. 
Mitth.  <L  Sem.  t  Orient  Sprühen.  1W2  II.  Ahüi.  T 
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ktt«r((')t  hämmt  usigdm  (i^oniud 
Ad'ir  UddauVir  fdbib  (e)lmlldti 
ma^jcdn  gabfi  te/d/ak  niiatT1 
md  An(e)t  oyiddak  ydjdll  (i)bhakjah{a)r. 


r/uah(a)r  .(iftdh  uiaJa  udddak  fih(r)( 
hin  pliyf{i)bi't  ialil  ulo^wmh(r.)t7 
(i)tmmii*\i)t  (emmT  {ayitilfi  min  uih{r)t 
mihi  rvtdm1  terd  i$bed<?T^ssa/}(a)r. 

rifKaf)(a)r  ddb  utefessär*  tjunbarä* 
anheb*  udemtT  iala  hüdudt  yerä 
hftsä  beiällati  fp,ld  ydhfd  derd 
(ijnAednT  feld jrti4{i)täh  ftabar. 

lä Jpbar  äntT  ydld  ydhed  ialam 
hdmmjil(i)bgalbT  feld  (itnAT  qalam 
mdtruh  aidlid1  ydfdharrie  äidem 
tag(e)lJH%)brdsi  {e)tittel  me/idrkär* 

metqtfkär  )agti  udttni(a)  leint  {teil 
min  kyt{e)r  nphT  (erdni  ämsi  ialil 
färag{e)t  \iuifi  iib{e)h  ney\e)m  rlmr;it9 
tanün"  hag{a)rak"  terd{i)byaM  inOgär». 

ijh'fir  (i)bgalbi  terd  tidräh1*  radä 
lä^tixtahasf^r/fddi /dt  umuda 
(i)l>dmiari  tidr'i  feld  biß  jlfudä1'* 
uhämmt  (arndfife/d  Sd7<ih  beAdr. 


1  So  erklärt  Rescind,  aber  der  Vers  scheint  nicht  in  Ordnung.     UUif - 

.    Vielleicht:   Nicht  war  in  meinem  Herzen  (^j^)  meine  Absich«,  dich  zu 

verderben. 

1  Der  Vers  scheint  verdorben  zu  sein. 
»  Gl.  fadyezm. 

*  Gl.  iitkt**ir.  Hierbei  .scheint  die  Bedeutung  von  '^mSS>  --  auflösen,  mit  - 
7.11  wirken ;  also  vielleicht  -sich  auflösen-. 

*  Gl.  iuri  iytei  ieräA;  Dozy  s'elimer,  s'usei ;  Dai.man,  Diw.  29.1  Ks  ist  VII 
von  dem  oben  S.  90  erwähnten  Verbum. 

'  Gl.  äbei. 

7  Gl.  (fftikk  halgu/i  ytl'i  {tmiit  =iz  er  reisst  den  Mund  kurz  vor  dem  Tode 
auf.  Auch  Dozv  hat  die  Kedeutung  morti  appropinquare  und  erklärt  sie  als  Ab- 
kürzung von  OjJ'l  r-\c  =  lutter  contre  la  mort. 
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Gewachsen  ist  meine  Sorge  und  Krankheit  infolge  meines  Schluchzen*. 
Rathins  suche  ich  nach  einein  Arzte  fftr  meine  Krankheit. 
Nicht  wusste  ich  vor  meinem  (Unglück),  das*  du  (mich)  zu  Grunde  richten 
wolltest, 

sonst  hltte  ich  dich  nicht  geliebt,  noch  wäre  ich  in  diese  Sorgen  gekommen. 

Die  Sorgen  trug  ich  und  fiel  in  Liehe  zu  dir. 
Als  du  mich  verliessest,  wurde  ich  krank  und  gesundete  nicht. 
Ich  wünschte  dich  bei  mir  zu  haben,  mein  Lieb,  als  ich  klagte. 
Mein  Klagen  hat  mich  aufgerieben ,  siehst  du,  da  es  sogar  einen  Stein  zum 
Weinen  bringt. 

Der  Stein  zerlloss,  zerging  und  verschwand  allmihlig. 

Ich  jammre,  und  meine  Thrlnen  liefen  über  meine  Wangen. 

Bis  jetzt  weiss  noch  Niemand  um  meine  Krankheit. 

Wenn  (Jemand)  mich  fragte,  gäbe  ich  ihm  keinen  Bescheid. 

Ich  gebe  keinen  Bescheid  und  Niemand  wusste  es. 
Die  Sorge  aber,  die  in  meinem  Herzen  ist,  verwischt  kein  Griffel. 
Hingesunken  liege  ich  in  den  letzten  Zügen  und  kann  keinen  Fuss  rühren. 
Der  Verstand  in  meinem  Kopfe  ist  zerstreut,  ohne  dass  man  weiss  (wohin). 

Von  meinem  Verstände  weiss  man  nichts,  und  die  Thränen  meines  Auges  laufen. 
Wegen  der  Menge  meines  Wehklagens,  siehst  du,  bin  ich  krank. 
Ich  habe  mich  von  meiner  Freundin  getrennt  wie  ein  Stern,  der  verschwindet. 
Das  Feuerbecken  deines  Wegganges,  siehst  du,  ist  in  meinem  Herzen  an- 
gezündet. 

Ks  brennt  in  meinem  Herzen,  siehst  du,  ihr  Feuer  (wie)  vom  Ghadabaum. 

Sag'  nicht:    Schande  über  das,  was  vergangen  ist  und  war. 

So  lange  ich  lebe,  wie  du  weinst,  sah  ich  keine  Müsse. 

und  meine  Sorgen,  meine  Freundin,  kann  kein  Mensch  tragen. 


*  —  ma  irnjrkiir.    Reschid  schreibt  fälschlich  J^-J»,  ebenso  J>***\  »•  Mitlh. 
IV,  1;>2. 

9  Gl.  W|>«7  —  riiinf,.    (»der  steckt  eilt  Steniname  darin? 

in  Im  gewöhnlichen  Leben  wird  das  tnui>|>ortiible  Kohlenberken  jetzt  gewöhn- 
lieh  mangal  genannt,    ennün  Ul  Lehnwort  aus  dem  Aramäisch  -  Assyrischen. 

11  Gl.  min  ruhrtak    -  wegen  deines  Wegganges. 

"  Gl.  iMaJal.     Man  sagt  ütüyrrii  «ttarunW   =   huttü  (>\h  hatafi,  also  Holz 
anlegen. 

"  Gl.  mir  rbnara. 

'«    Gl.  In  l„J,U  /fOMlfr,  hcu\f. 

IS   clfudiir   —   ijtW!  »riia  gn1n<l(r)t  hiln  hminn;   vergl.  1U.I.OT  s.  v.   •  yÜA  und 
Sons  .  Diw.  7.U  65, 1 1. 


Digitized  by  Google 


100 


Mkissnkk:  Neuarabische  Gedichte  aus  dem  Iraq. 


3. 

fär(e)d  udh*d  rd\d  fär{e)d  hyrme  is(e)mhä  Mekki(e  udräidhä  i$jäl>l)hä  tna- 
habbe  ke{ire  uh'ie  tihibbäh  bal(a)d  az(ad  fär{e)d  (o(u)m  (*)smäiau  ähälhä  bi'an 
fär(e)d  ifähed  hdHh  Mekki(e  lumman  (e)#mdtau  Miau  lihe\i)r  mekän  lumman 
rdhau  lir*\i)r  mekdn  sdr  h(ia  mit[e)l  elmuhaltbal  taU\i)hä  gdmau  ahlah  ugälojäh 
tafdl  hddi  bhlAlhä  bint  iammak  "ihidhä gäljlhum  mäjiridhä  gdlau  be{i)nätAum 
hallwä  nedizz  iale\i)h  hint  iammah  uhda  belken  {esir  iläh  udhi*x  mähidhä  ydlau 
libint  iammah  ritht  Ulm  jammic  uhallih  iähedüi  mara  iläh  ydmät  urdhät  iale\i)h 
taredhä  urdhät  tdni  no\u)be  ial*\i)h  uyäljlhä  äntic  halfuhU  {e)*iäy*  el/i  äh»J 
hih  Mekkiie  /är(eyl  öüzi  min  iawli  rdftät  lähälhä  ugälätjlhum  hädä  öntäni 
issiay  mal  hatihtäh  ugdlji  bess  Hihi  *änt  mä^ärid  mara  yäldjhä  ennd(u)b  ruht 
iah\i)h  lumman  rdhät  iale\i)h  yälätjäh  uyäljlhä  iyiydf  (e)hnd  u  dm  lumman 
ayi  ahedie  hi*  {i\yhidet  bill>e\i)t  uhüa  inhezem  lilfarab  *IK  bihä  ah(*)l  Mekkii* 
Ijatibtäh  tieliyä  (i)/>färi/>  eUarob  häm  iyiidy  {trarmun  udiistänesun  sellem  ial*\i)hum 
uyaiad  uüdhum  (i)»iedoh  (i)mnr\i)n  ige-(i)t  v*\i)n  rd(h  yaljlhum  dm  fyitib MekkO* 
yälojäh  Mekkii*  helfa,),,,  tidhul*  yaljlhum  .fid\i)y  yäl/^läh  sid(i)g  yaljlhum 
mdkÜ  vdh*d  ierdh  i*udddi  mählwsT  ilhä  yälojäh  hj*  t&{d)r*fak  yaljlhum 
le*(a)rifrn  öntähum  elmahbe*  udezzau  bih  fär(e)d  hyrme  liMekki(e  lumman  uäddau 
elmahiws  Ii Mekkiir  gdlät  liggdbet  elmahbes  hua  ue\i)nuh  yälätjlhä  iäddrtä 
ydlät  yilijüh  hallih  iitnänT1,  lilmurrib  u'dnT  agih  hua  tendhä  lilmurrib  iget 
uä'aJiddhä  urdhau  biUe\i)l  lumman  uusdlau  uld(a  eilt  mahad  {*){a)rifhuin  bihä 
ueddl/au  rddt  uiarras  )al*\i)hä  io{o)m  yäl  UMekkiir  änt  rd'ih  atäiallal*  (äd 
haddidi  eifaras  hua  temm  linuss  rU*\i)l  uhfa  nisel  mä  haddedei  eifaras  gid- 
ddtn  mä  i*rid  (ig*t  hi*  nd(me  t/gdmäf  min  el(e}/rd&  {*)msal/a^e  töhaddid  eifaras 
uuqeiädet  g~auua'  Ifaras  sdia  ülä  yd  7  rayilhä  bidäh  trfuggtäh  hdf  i*mm 
eifaras  hejtdde  iasbdfäh*  harämi  ue'ien9  1ah\i)hä  tidardbhä  ud'ülä  hie  meiije  gdm 
lerannT  iale\i)hä 


1  Gl.  M(i\f,  rirbf  —  Lust.  Unsicher. 

5  Zu  *inq  =  HcirathsgeIH  s.  Landbkko,  Arab.  III,  Hl.'i. 

»  (il.  hadd. 

4  ddhal  vom  Betreten  de»  Hooli/.eit-sgemaelica ;  davon  t*'(i)Ut  edduhul;  s.  Mitth. 
IV,  lfil. 

*  tniri  ist  Neubildung  von  u  l",  ganz,  gewöhnlich;  vorgl.  £DMG.  22,  152: 
Snr,N,  Diw.  III  §  125b. 

fi  Gl.  ätxtdunas.  Ks  i>t  »peeiell  die  Abendunterhaltung  im  Cafe  oder  Mudif; 
vcrgl.  ZDMG.  22, 140  4^->  und  Sohn,  Diw.  84,  4;  103  Kinl. 

7  yauua  bedeutet  nicht  nur  .'innen.,  sondeniauch  -unten»,  taht  ist  ungebräuchlich. 

»  iaMlah,  iabdlak,  iabdfi  u.  s.  w.  (Sachau  a.a.O.  36;  ZDMG.  36,9;  SoeiK, 
Sprichwörter  14  Nr.  185),  hasbäläh ,  Ubbäfi  u.  s.  w.  bedeuten  -er,  du,  ich  meine-. 
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3. 

Jemand  wollte  eine  Frau,  Namens  Mekkije,  haben.   Er  liebte  sie  gar 
sehr,  und  sie  liebte  ihn  noch  mehr.    Eines  Tages  borte  ihre  Familie,  dass 
Jemand  sich  um  die  Mekkije  bewQrlie;  deshalb  zogen  sie  nach  einem  anderen 
Orte.    Er  wurde  darauf  aber  wie  verrückt  nach  ihr.    Seine  Verwandten 
machten  sich  auf  und  sagten  ihm:  Komm,  nimm  hier  deine  Cousine  au 
ihrer  Stelle.    Er  antwortete  ihnen:  Ich  will  sie  nicht.   Sie  berietben  unter 
sich:  Wir  wollen  seine  Cousine  7.11  ihm  schicken,  vielleicht  fasst  er  Ver- 
langen zu  ihr  und  nimmt  sie.    Sie  sagten  nun  zu  seiner  Cousine:  Geh  zu 
deinem  Vetter,  dass  er  dich  zu  seiner  Frau  mache.   Sie  machte  sich  zu  ihm 
auf,  aber  er  trieb  sie  weg,  und  als  sie  zum  zweiten  Male  zu  ihm  kam, 
sagte  er  ihr:  Ich  gebe  dir  dieses  Brautgeld,  womit  ich  die  Mekkije  heiratben 
wollte.    Nur  geh  weg  von  mir.    Sie  ging  nach  Hause  und  erzählte:  Er 
hat  mir  das  Brautgeld  gegeben  und  zu  mir  gesagt,  ich  solle  nur  von  ihm 
weggehen,  er  wolle  keine  Frau.    Da  sagte  ihre  Familie  zu  ihr:  Geh  noch 
einmal  zu  ihm.    Dort  angekommen ,  antwortete  er  ihr  auf  ihre  Bitten:  Bleib 
hier,  wenn  ich  komme,  werde  ich  dich  heiratben.    Sie  blieb  im  Hause, 
und  er  entiloh  zu  den  Arabern,  bei  denen  die  Angehörigen  seiner  Braut 
Mekkije  sich  befanden.    Er  traf  im  Bezirk  der  Araber  auch  Verliebte,  die 
sangen  und  sich  amüsirten.    Er  grusste  sie,  setzte  sich  zu  ihnen,  und  sie 
fragten  ihn,  woher  er  käme  und  wohin  er  ginge.    Er  sagte  ihnen:  Ich  bin 
der  Bräutigam  der  Mekkije.    Sie  antworteten:  Die  Mekkye  macht  heute 
Hochzeit.    Er  fragte:  Wirklich?    Sie  antworteten:  Ja,  wirklich.    Er  sagte 
ihnen:   Kann  ihr  nicht  Jemand  meinen  Ring  bringen?    Sie  antworteten: 
Kennt  sie  dich?    Er  sagte:  Ja.  sie  kennt  mich.    Er  gab  ihnen  also  den 
Ring,  und  sie  sandten  eine  Frau  zur  Mekkije.    Diese  fragte  die  Botin:  Wo 
ist  er?   Sie  antwortete:  Bei  uns.    Nun  gab  sie  Bescheid:  Sag  ihm,  er  solle 
mich  um  Sonnenuntergang  erwarten ,  bis  ich  komme.    Er  erwartete  sie  um 
Sonnenuntergang,  und  als  sie  kam,  nahm  er  sie  mit  sich.    Sie  gingen  in 
der  Nacht  furbass,  bis  sie  in  einen  Ort  kamen,  wo  sie  Niemand  kannte. 
Dort  blieben  sie  und  heiratheten  einander.    Einstmals  sagte  er  zur  .Mekkije: 
Ich  gehe  mich  ein  wenig  zu  unterhalten;  nachher  befestige  die  Stute  noch 
am  Eisen.    Er  blieb  bis  Mitternacht;  sie  hatte  aber  vergessen,  der  Stute 
das  Eisen  anzulegen.    Kurz  bevor  er  gerade  kam,  stand  sie,  die  geschlafen 
hatte,  vom  Bett  auf,  ganz  nackend,  um  die  Stute  anzukoppeln.    Sie  sass 
gerade  unter  der  Stute,  da  kam  ihr  Mann  mit  der  Flinte  in  der  Hand. 
Er  sah  bei  der  Stute  etwas  Weisses  und  hielt  es  für  einen  Dieb;  so  legte 
er  denn  an  und  schoss  sie  todt.    Da  fing  er  an,  auf  sie  zu  singen: 


Ich  halte  die  Formen  fßr  bat  mit  dem  Suffix  und  davor  gesetzten  Präpositionen 
^j,  w->.   Ähulich  als  Substantiv  mit  Suffixen  ist  auch  a£in  u.  s.  w.  =  ich 
meine  zu  erklären. 

9  Bin  von  nUdn  =  Ziel  denominirtes  Verbum.    Im  Westen  bildet  man  nni, 
Stüh«,  Lieder  152. 
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ahfu'>h{  min  ndr  bint  Oi{o)bi\i)d  Mekkiir 
iü^tlyrre  ulalajlhykkäm  mah/ti?.* 

tnahiä*  min  tihätim  uhhädihä 
uäytim  ityitUhä*  yäkem  UrdciAS 
mäjUntwtT*  iäj&te  Of(o)b<'(i)d  iintihä 
lakin'  {i)n*uy'Jäh  (i)mn_elgdnn  harbi^ 

anä  yitt^liv  jä^Mekka  iinhaci  uHneyul1*' 
in _gst(i)bat  rub(a)hlx  (irduniö  ähl^ilfitt1* 
ana  yittjlak1*  iä^iEse  ruh  HlBehlttt1* 
ulandah  (i)frütiet  ennis\tdn  maydi^e. 

Mckkife  fanüd1*  vtd'iAe^fymn^esSin 
ia_ian!(i)di^ Igemile  mie^axeley  titbrin 
ana  adkir'Jiö  radir  mMnit  Hrd'm 
fitföP*  mbei^ieini19  misrobi  rnoie. 

ia  killmä  ddd  etfahad™  yädäP1  mjämUtähn 
mif(e)t  b4k  etmi:timu  (i)mnekkvt^ilf<Afeu 
ia  ld(u)  tidr'm  (ä^Mekke  (i)bAab(f)s  ;$*e 
(tybrifM/a**  ubissiy(e)n  tmtui(u)baci  ialeija. 

'  Interjection  des  Schmerzes;  auch  in  einer  unpublicirten  Atabe  ahhüh  ia  mir 
gnlbl  (r)Uibb  =  wehe ,  das  Feuer  meines  Herzens  brennt;  vergl.  Do/v  s.v.;  Dai.man, 
I)iw.37  («/./,). 

*  Gl.  tnadmümt.  Interessant  ist  der  Hass,  der  sich  in  diesem  Verse 
gegen  die  Kegierung&beaiiiteu  ausspricht.  Sie  nehmen  eben  Alles  weg,  was 
kostbar  ist.  Werthsachen  werden  deshalb  gern  in  der  Knie  vergraben.  In 
einer  von  mir  aufgezeichneten  Geschichte  begiebt  sich  ein  Hirt,  der  einen 
Schatz  gefunden,  auch  in  ein  fremdes  Land,  aus  Furcht,  die  Regierung  könnte 
es  erfahren. 

s  Gl.  Hbf  life. 

*  (i)biol  Jemand  stehen  =  vor,  gegenüber  Jemand  stehen,  toi  bedeutet  •Ge- 
stalt-, ZDMG.  22,8:5,  6;  hier  S.  104;  110;  Sfitta,  Grm.  495. 

*  /«r<h>,  PI.  tertici,  Ohrringe,  zuweilen  hörte  auch  ich  tiryiif.  Vergl.  So«  in, 
Diw.  68,  11;  111,270;  Hauimann  a.a.O.  130:  Dal*  an-,  Diw.77:  Bf»;  Do/v  nach 
(  ii  kr  don  ne  au,  die  zum  Theil  etwas  abweichende  Formen  geben. 

6  Worte,  die  Isa  zu  sich  selbst  spricht. 

7  =  lö(u)  flkiiu.    Ebenso  S.  106. 

*  wir,  d.  h.  ich  und  meine  Genossen. 

*  AaroijV  auch  Socin,  Diw.  2  Kinl.;  23  Einl. 

lu  Reden  sind  überflüssig,  denn  dein  Vater  flieht  dich  mir  doch  nicht. 
11  Gl.  yy»ab  fdhir.  Unsicher. 

•*  Pluralis  von  fdle  —  Dreizack ,  der  zum  Fischfang  gebraucht  wird.  Beson- 
ders zur  Zeit  der  Überschwemmung  sieht  man  in  dem  stillen  Wasser  Leute  mit  dem 
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Weh*  von  dein  Feuer  der  Mekkije,  der  Tochter  Obeids. 
O  Perle,  die  verborgen  ist  der  Regierung. 

Wie  süss  ist's,  wenn  sie  zu  mir  spricht  und  ich  zu  ihr  spreche, 
und  vor  ihr  stehe  und  fasse  ihre  Ohrringe. 
Ich  glaube,  Ise,  Obeid  wird  sie  nicht  geben, 

es  sei  denn,  dass  wir  ihn  mit  Krieg  von  den  Djinnen  herilher/.iehen. 

Ich  sagte  dir:    O  Mekka,  was  sollen' wir  reden  und  sprechen? 

(>  Kohrstaude  feinster  Art,  es  wollen  dich  die  Leute  der  Dreizacke. 

Ich  sagte  dir:    Ise.  geh  zum  Behlul, 

Kr  hat  ein  Mittel,  Angelegenheiten  mit  Frauen  zu  Fnde  zu  bringen. 

Mekkije  ist  die  Anführerin  der  (iazellenhcerde  und  kommt  her  aus  China. 

0  Leitthier  des  Gazellentruppes ,  du  läufst  mit  den  Windhunden. 

Ich  zeige  dir  eine  Pfütze;  wenn  du  willst, 

spalte  die  Pupille  meines  Auges  und  trinke  (sein)  Wasser. 

Je  tapferer  der  Panther  wird,  um  so  mehr  nimmt  sein  Ehrgeiz  noch  zu. 
Wie  ein  Bek  des  Heeres,  der  den  Fes  schief  aufsetzt  (bist  du). 
O  wenn  du  wusstesi,  o  Mekka,  dass  Ise  im  Gefängnis*, 
in  Fusseiscn  und  in  Haft,  von  einem  Wächter  bewacht  ist! 

Dreizack  bewaffnet,  regungslos,  Iiis  an  den  Bauch  im  Wasser  stehen,  um  einem 
Fische  aufzulauern.    Sie  wollen  die  Rohrstaude  als  Stiel  für  den  Dreizack. 
«  Worte  der  Mekkije. 

14  legendärer  Neffe  Harun  alRaschid'*,  der  ein  Till  Eulenspiegel  leben  fuhrt 
und  besonders  Herzensangelegenheiten  Verliebter  ordnet.  Er  lebt  in  vielen  (»e- 
sM'hu-liten  fort.    Vergl.  auch  Niehuhh,  Reisen  II,  UOl. 

15  Siehe  auch  Wetzstein  in  Delitzsch'»  Hiob»  '»07:  Sons-,  Diw.98, 1 ;  105,  i>  u.  „.  w. 
So  erklart  Reschid.  Unsicher. 

'•    Ol.  adeüic. 

18  Gl.  yu**ah.  Unsicher.  Die  Form  scheint  doch  auf  zurückzugehen;  vergl. 
mich  Dalman,  Diw.  259. 

,J  Gl.  bih'i.    Cl.  vergl.  hcbr.  y9  yw*  und  (ieskwus,  Thea.  8<5. 

Kr  will  sein  Augenlicht  fur  die  (reliebte  hingeben. 

10  Erklärung:  Wenn  der  Jäger,  der  mit  dem  Panther  jagt,  ihm  «Bravo!-  zuruft, 
wfichst  seine  Kampflust.  Ebenso  geht  es  mit  seiner  Liehe.  Jetzt  sind  übrigen* 
Jagden  mit  Panthern  im  IrAfj  unbekannt:  vergl.  aber  Huohes,  Diet.  1X2. 

»'   Gl.  mrät  zd'ide. 

n  Gl.  htfdta.  Vergl.  ausser  Dozt  noch  Socin,  Diw.  .{5,21:  92,0;  Fenn  I, 
12,  12;  Lanobebo,  Hadramout  237;  498.  Ks  findet  sich  auch  im  Omaui,  Rkimiahut  28. 

M  Das  z  in  nizdrn  ist  natürlich  auf  türkische  Rechnung  zu  netzen. 

s*  fr*  ist  im  Allgemeinen  ungebräuchlich.  Der  gewühnlicht;  Name  für  den  Tar- 
liusch  ist  Jim. 

»'  So  die  Krklärung.    Ks  ütt  aus  persischem  si£  ^  =  Kupfer  entlehnt. 
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Mekkije  ianüd  ugd\e.  min  fei 
ub'td  a/rii  (r]frdi  ubid  asubb  eh/toi1 
uyiud  bHbm(e)n  It/ m  man  iiy'ik  elf  ei* 
nstfur  ijtwial){u)r  mabrfik  täliie. 


arid  agill  {a^Mekke.  (a  meknifde 
iä^lflsp3  ialilan  uitfAäfö_läh* 
tistiä  ituker  ibttji >SVfW§  ifidd/S(u)le 
uiAfec*  itflMinteJi*)1  udhlJlIJWjitiie*. 

mdnijibhdl  habsT  (i)bhdl  bhtt^ennds9 

id  tdyät  :üri 10  tdeliiy  1 1  liUrbbd* 

neh4(i)t  AI  16h  utAli  u(i)Iftie\i)n  uuIiAbbdsn 

iiryai(a)  kill  sem{i)l  (rinnt  uulfah  liihneiiv  ,s. 


maldä  min  tigini  uägiyd  uiidhä 
udythn  (i)i>tölhu  uälzeiii  (i)tnianndnä 14 
iaier  nimdn  ßdue^nneglat  ifiddhä 
uiSdm  u  Ilaleb  ud\lJl(u)Kbe\iy,itx\ 

ndric  bilyal(u)b  tddid  (u)kbdr  (u)kbdr 
(d^)yib^ilyezirex*  (u)mftattan  (i)bnUndr 
ha&af  killhinn  uMekke  (antraf  elyintdr 1 
ij(a  uordixyiehüiunah19  {i)fththiiie. 


1   Er  besorgt  weibliche  Geschäfte,  um  sie  ihr  abzunehmen. 

*  Sprichwort  mit  dem  Sinne:  Beeile  dich  nicht,  sondern  warte,  bis  Gott  dir 
das  Gewfluschte  giebt 

1  Worte  des  Isa  zu  sich. 

4  So  die  Erklärung.  Unsicher. 

*  Nach  Re»chid  Scheich  der  Meslüd  in  der  Nähe  von  Kerbela.  Vielleicht  ist 
alwr  besser  doch  an  den  Wahhabiteneinir  zu  denken ;  vergl.  auch  S.  108. 

'  iA/ec  bei  dem  Süg  el-?Afet-  in  der  Nahe  von  Niffer. 

7  Montefiö  grosser  Stamm  auf  der  westlichen  Eufrat-  und  Schatt  el-Arah- 
Seite.  Sie  sind  jetzt,  wie  man  mir  sagte,  »schwach»  geworden,  weil  die  türkischen 
Paschas  ihnen  systematisch  ihre  Zuchtstuten  abgenommen  haben  (durch  Kauf  oder 
Schenkung)  und  sie  nun  keine  Mittel  mehr  haben. 

*  Hiltji&ir  nach  Rcschid  Ortschaft  am  Kufrat  südlich  von  Hille,  gegenüber 
Hamze.  Unsicher. 

9  Weil  sie  nicht  von  demselben  Stamme  sind,  giebt  ihr  Vater  sie  ihm  nicht. 

10  Wohl  aus  türkischem  <£jj  entlehnt. 
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Mekkije  ist  Gazellenanführerin  und  kommt  von  den  Bern"  Tei. 
Mil  meinen  Händen  mache  ich  das  Bett  und  mit  meinen  Hunden  giesse  ieh 
Wasser  aus. 

Sitze  in  der  Sonne,  his  der  Schatten  zu  dir  kommt, 
und  warte;  denn  Geduld  wird  schliesslich  gesegnet. 

Ich  will  sagen:  O  Mekka,  du  vollkommene! 

O  über  Ise,  den  Kranken,  den  sie  zu  besuchen  kommen. 

Du  hist  so  viel  werth  wie  die  Soldaten  des  Ihn  Su'ud  und  das  Reich. 

wie  die  Afetsch ,  die  Montefidsch  und  die  Leute  von  Chischchischije. 

Ich  (griime  mich)  nicht  über  meine  Gefangenschaft,  sondern  dass  sie  eine 
Fremde  ist. 

O  Stuck  von  Goldbrokat,  das  gut  kleidet  den,  der  es  anzieht. 
Ich  pries  Gott.  Ali,  Hossein  und  Almas, 

dass  zurückkehre  jede  Vereinigung  mit  der  Liebsten  ein  bischen. 

Wie  süss  ist  es,  wenn  sie  zu  mir  kommt  und  ich  hei  ihr  sitze 
und  vor  ihr  stehe  und  sie  an  ihrem  Halse  halte. 
Zehn  Frauen  gehe  ich  hin  für  den  Tritt  ihrer  Schuhe, 
und  Damaskus,  Haleb  und  den  Stamm  der  Kul>eis. 

Dein  Feuer  brennt  immer  stärker  und  stärker  im  Herzen. 

O  Kraut  der  Wüste,  das  im  Innern  eine  Blume  trugt. 

Sie  alle  sind  vertrocknete  Datteln,  und  Mekka  eine  KinUudattel 

(Du  bist  wie)  eine  Blume,  die  man  pllückt  am  frühen  Morgen. 


11  lag  ist  im  Iraq  immer  med.  J. 

"  Sohn  Ali's.    Er  hat  in  Kerbela  eine  schöne  Moschee. 

'»  Alle,  die  in  meiner  Lage  sind,  mögen  mit  ihrer  Liebsten  vereint  werden. 

»«  maiannd(ni)  bedeutet  nach  Reschid  im  beduinischen  Arahisch  -die  beiden 
Seiten  des  Halses..  Ks  ist  jedenfalls  =  J**>  d-  der  Ort,  wo  d5e  ^g«!  ('«•««) 
anliegen.  Diese  Bedeutung  passt  auch  sehr  gut  Socin,  Diw.  <»9,  22,  wo  also  zu  über- 
setzen ist:  Kin  kleiner  Mann  reicht  ihr  uicht  big  zum  Halse,  es  sei  denn,  dass  er 
neben  ihr  auf  einer  Erhöhung  steht. 

14  Es  ist  wohl  das  Kubeisa  hei  Hit  gemeint;  s.  Jäoöt  IV,  235. 
Qezire  =  co7,  Wüste. 

11  Beate  und  grösste  Dattclsorte  in  Basra.  Für  andere  Sorten  aus  Basra 
s.  Nibbuhr  a.a.O.  II,  226;  Cuinrt  a.a.O.  III,  231  ff. 

18  ytorde  ist  'Blume«  im  Allgemeinen,  Rose  heisst  uor{eyl  y«r»;  s.  auch  Dozy 
und  Socim,  Diw. 94, 6. 

»•  Gl.  iigyüinah. 
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iäJriUet  Twrim1  tnafmiif  be\i)n  (e)Sbdb* 
mjnuhrät  bedu  ie/gätebic  (e)gldb 
iurnet  JeinT  ia  Mekka  min  kahabt^ilbdb 
lehbdlijgi*{e)m  bittlilharämiie. 

iä  mar faib  ia  Mekke  qurriit  ul(u)ii'iiiT 
umin  dun*  e(far(a)h*  tarhii  (<\fn<tunt~' 
ald{ti)ni  mit{e)l  lähäl  Oi(v)be(i)d  ydtltHni 
adinn  d/iT  t^Ar  imn^il  tiereriie*. 

die  gid/e  '  ia  Mekke  &ü&mi.suoddc 10 
iä  dd{u)har  dabdri1*  uifbriü  (i)bhaddäh 
iarabb^cUar{e)i  aiii  tdlat  e/mudde12 
fiir(e)rl  faige^llExe  mui  magdiie. 

arid  ardfig"  eddertiiS 

umin  hämmhinn  geta}(e)t  e/moi  uiie^ln'A 
anä  gittjtak  (ä^ifoe  Qi(o)f>e\i)d  mä^iintii 
lakim  (fitg'ib^lnh  (i)tnn ^ilg~dnn  hidriie1*. 

Mekkiie  Uinud  Jgibel  Wait 

(i)frauiu'  (i)bgndhäu  udhl ' jisscleg  .v/M/// 14 

ia  fammi  Oi(o)b/\i)d  ruht  {i)mn_illy&{i)g  rdhat 

ibbringa  ubsig{e)n  inmd(u)lKui  falciia. 

Mekkiie  ianud  utdliat  (i)tiin ^ilgibdl 
uiip  farf^ilgedile16  (i)tadger1'  elhalhdl1^ 
arid  äfdi  ahutT  uiammi  uiitJMI 
udQafür  hid(i)l  dir  eU{ude\i)faifx\ 

1  Gl.  *ebat(a).    Lehnwort  aus  dem  Türkischen. 

»  Sing,  iebbe .  die  vier  Stäbe,  welche  da»  Moskitonetz  tragen.  Vergl.  iobbüb 
=  Rohrstock,  Socin,  Diw.  Exc.  K.  8. 

*  Gl.  tdbbt{i)t.  Unsicher.  Der  Vers  bezieht  sich  auf  den  rückkehrenden 
Gatten,  der  sich  Vorwürfe  macht,  er  sei  wie  blind  gewesen. 

4  So  erklärt  Rescind.  Nach  D07.V  ist  es  ein  ztbün  aus  braunein  Wollenstofl'; 
nach  Dalman,  üiw.  ist  bit'l  der  kurze  Bcduinemnantel. 

6  So  erklärt  Reschid. 

*  (ar(a)h  ist  eigentlich  der  Fruchtansatz,  die  junge  Frucht. 

7  Kine  sonst  unbekannte  Melonenart.  Im  Allgemeinen  heisst  die  grosse  grüne 
Melone  räggi,  die  grosse  gelbe  battib,  die  kleine  gelbe  irmdm.  Wegen  dei  Ähnlich- 
keit der  Gestalt  nennen  die  Ausgräber  auch  die  babylonischen  Cylinder  iemdm,  während 
die  andere  Form,  unten  breit  und  oben  spit/.,  wie  z.B.  die  Nabopolassarey linder, 
ivw  sukkar  —  Zuckerhut  genannt  wird. 

8  Riri  (Rrerije  nur  wegen  des  Reimes,  wie  Didrbtkrir  bei  Dalman,  Diw.  288) 
ist  nach  Reschid  der  Name  des  Kirchhofes  bei  Nedjef.  Man  sagt,  dicht  daneben  sei 
das  Paradies.  Der  Verliebte  nieint  hier.  >ein  Grab  würde  auch  ein  berühmter  Wall- 
fahrtsort werden. 
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()  Moskitonetz  eines  tüchtigen  Mannes,  das  geturnt  ist  zwischen  (4)  Süthen. 
<>  Beduinenfüllen,  das  man  auf  dem  Markte  verkaufen  will. 
Mein  Auge  war  Wind  geworden,  Mekka,  als  ich  das  Thor  tietrat. 
Ich  glaubte,  der  Körper  wäre  die  weisse  Abaje  von  Dieben. 

Willkommen,  o  Mekka,  Kr<|iiickung  meiner  Augen. 

Alle  Fruchte  taugen  nichts,  nur  deine  ist  eine  Freduni  -  Melone. 

Wenn  ich  todt  tun,  bringt  mich  zur  Familie  Olieid's. 

Ich  glaube,  ich  bin  besser  als  der  Ghiri- Kirchhof. 

Du  hast  eine  Stirnlocke,  Mekka,  wie  schwarz  ist  sie! 
O  vorzüglichster  Stahl,  der  blitzt  auf  ihrer  Wange. 
O  Herr  des  Thrones,  so  lange  die  Weile  dauert, 
kommt  ein  Ding  fur  Ise  zu  keinem  Ende. 

Ich  will  dem  Derwisch  mich  zugesellen; 

denn  um  der  Sorge  um  sie  willen  habe  ich  aufgehört  zu  essen  und  zu  trinken. 

Ich  sagte  dir:    O  lse.  Oheid  giebt  (sie  dir)  nicht. 

es  sei  denn,  du  bringst  ihm  von  den  Dschinnen  ein  Käppchen. 

Mekkge  ist  eine  Gazellenführeriu  und  kam  vom  Berge  herab. 

Sie  fallt  Wasser  in  ihren  Schlauch,  und  die  Meute  der  Windhunde  Mite. 

Mein  Ohm  Obeid .  mein  Geist  ist  vor  Liebe  geschwunden. 

In  Fesseln  bin  ich,  im  Gefängnis«  und  der  Wächter  bei  mir. 

Mekkije  ist  eine  Gazellenführeriu  und  kam  von  den  Bergen. 
Mit  dem  Knde  der  Flechte  stösst  sie  an  den  Fussring. 
Ich  will  hingeben  meine  Brüder,  meinen  Oheim  nebst  dem  Onkel 
um  der  Fussspange  dieser  (weissen)  Gazelle  willen. 

»  gidU  mit  SuK.gudiltit,  Vlgeddyl,      Locke,  auch  ZDMG.  22,  7<>.  U>  u.s.w.: 
Sons ,  Di w.  74.  32,  44:  Dalman,  IM;  251. 
'o  —  aiti(f)  ÜmUuoiMt. 

11  Nach  Reaeliid  heisaen  die  verschiedenen  Qualitäten  des  Stahles  vom  besten 
angefangen:  dubän,  f/ö(u)har,  »agU,  qa«bin,  bfidd,  hati'ul. 
'*  Die  Zeit  der  Trennung  von  der  Geliebten. 

11  hUlrijß  ist  der  ländliche  Auadruck  fur  da»  von  deu  Städtern  iavaq&n  ge- 
nannte SchweiÄskäppchen. 

14  yiid  ist  ein  kleiner  Schlauch,  in  dem  die  Keduineiifraiien  Wasser  holen.  Vergl. 
auch  S.  130;  ZDMG.  22,  120;  Socin,  Diw.  Exc.  K.  32;  Dalman,  Diw.  58;  293. 

11  Weil  sie  glaubten,  sie  sei  eine  Garelle. 

14  Auch  bei  Dozv  und  Socin,  Diw.  j>ass. 

17  So  die  Erklärung;  eigentlich  bedeutet  ea  hier  wie  in  I  jedenfalls  ursprüng- 
lich •  einen  Nasenstieber  geben  •. 

l*  ffal^dl  ist  der  breite,  silberne,  innen  hohle  Fussring  im  Gegensatz  zu 
hiy(i)l.  Innen  befinden  sich  meisten*  kleine  Steinchen ,  um  beim  Gehen  ein  Geräusch 
hervorzurufen.   Das  Wort  findet  aieh  jedenfalls  schon  im  Assyrischen  als  l/ulbatttitu. 

uudf\i)Iii  bedeutet  nach  Rescind  eine  ganz  weisse  Gazelle;  vergl.  So. -in, 
Diw.  15,  4;  Exc.  U.8;  Dalman,  Diw.  46. 
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Mekkiie  JanAd  ujd'ijs  mm /6{u)y 
iäjargät  eltfey\e}mf  bar(e)g  ß,ddet  ettd(u)y 
tixuä  (i)khd(i)let 1  ilmJ({)Sfüd  uije^nnüy 
iä^trm^ilJruft^iyiT*  umiar  kidr'rif.* 

4. 

fär(f)d  udhnl  Ar\i)h   lArah  akU  mdmin*  kill^dk{i)i  i&  ialajir\i)h 

mdl_el  iArab  uiintih  ihr  dm  ketir  ßir{e)d  *rne  min  rtnenin  iy"r  )ala_sxt\i)h.  mdl 

eliArab  ydljläh  iä^mümin  el'ikrdm  tili  ünlTkiidh  kill  sen*  hassene  md  änt'f 

ktidh   allä   teruh   teg"ibj7  hyrmrtf  rlli   ilrid  äfjidhä  y-fdide  ydljäh^lmdmm 

md^itjdlif  rdh  fala^lmara  uzrffhä  min  ähiilhü  u\djddhä  lähäläh  uh$a^limhnm 

ähäläh  bilMeihed  mdrät  iläh  hyrine  uttat{a)d  ddlik  ydm   ray  Uhu  eiir(i)lj  rlli 

fies:  elmumin  ipdilihä  ydm  fAytil  JalS(i)hä 

ärid  alhay  da^a)^  Tirmr  uabärihä 
udiü  Md^iiamd'im*  c-llihau  bilüi. 


ärid  alhay  dai{d)nhä  (i)bsträf  rlmatfdi 
mihyrrimetnt  IrdüJ  rzzdd  uiir  Imoi 
aitdjfsikum  ip/jtiti  eliilzrm  rlyarräi* 
i&fibhäh  tfvddumlb  dm  meläfihä.» 

arid  alhay  daf{d)nhä  (i)bsirät  eddäruii 
mehyrremetnl  ledid  elmoi  uiif^MS™ 
mä^$y\e)t  elmüminin  (f)te/r  melyrt11  yt\i)i 
(e)tfiaH#ir  ,s  ialhalätyr 14  utiirihä. 


1  Gl.  fara*  anle.  Zu  der  sagenhaften  Stammmutter  der  Rassepferde  khrlat 
eUayus,  s.  Twkkoie,  The  Arab.  Horse  233;  von  Oppenheim,  Vom  Mittelmeer  II,  108. 

1  Der  Kubeldivogel  ist  nach  Resehid  ein  Vogel  mit  grossen  Augen.  Die  Er- 
klärung ist  augenscheinlich  nach  dieser  Stelle  zurechtgemacht. 

*  Eine  Abart  des  Katavogels  mit  gelbem  Gefieder. 

4  Ein  Molla,  der  in  Meschhed  den  Koran  vortragt  u.  s.w. 
s  Die  auf  dem  Wege  befindliche  Karawane.   Gl.  iü'ilin  Ure\t)r  tneedn.  Vergl. 
ZDMG.  22,  130;  Sachau  a.  a.  0.  93;  Fenn  I,  5, 19. 

*  Die  Mumins  tragen  weisse  Turbane. 

1  Gl.  inii(e)l.  Nach  Reschid  bedeutet  die  vorkommende  Variante  (i)bxibrät 
dasselbe;  vergl.  Dozy  s.  v.  j**. 

*  Der  Leser,  d.  h.  er  singt  den  Koran,  Todtcnlicder  auf  Hussein  u.  s.  w.  mit 
näselnder  Stimme. 
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Mekkije  ist  eine  Gazellenanführerin  und  kommt  von  oben  her. 
Das  Leuchten  der  Wange  ist  wie  das  Blitzen  des  Silbers  der  Halskette. 
Sie  ist  soviel  wcrth  wie  die  Rassestute  des  Ihn  Su'nd  sammt  den  Kamelstuten. 
Sie  hat  die  Augen  des  Kubeidi-,  und  das  Haar  des  Kidrivogels. 


4. 

Es  war  einmal  ein  Araberscheich,  zu  dem  kam  immer  ein  Mumin, 
und  der  Scheich  gab  ihm  viele  Geschenke.  Eines  Jahres  kam  er  auch  zu 
dem  Araberscheich;  der  aber  sagte  zu  ihm:  Mumin,  das  Geschenk,  das 
ich  dir  alle  Jahre  gegeben,  gebe  ich  dir  dieses  Jahr  nicht,  es  sei  denn, 
du  bringst  mir  meine  Frau,  die  ich  neu  heirathen  will.  Der  Mumin  ant- 
wortete: Meinetwegen.  Kr  ging  also  zu  der  Krau  und  führte  sie  von  ihrer 
Familie  fort,  brachte  sie  dann  aber  zu  sich  nach  Hause.  Der  Mumin  hatte 
seinen  Wohnsitz  in  Nedjef,  und  sie  wurde  seine  Krau.  Darauf  fing  ihr 
Mann,  der  Scheich,  der  den  Mumin  sie  zu  holen  geschickt  hatte,  an  auf 
sie  zu  dichten: 

Ich  will  mich  der  Karawane  Tinne's  anschliessen  und  mit  ihr  gehen. 
Wie  ich  sehe,  haben  die  Weissbeturbanten  sie  gefesselt. 

Ich  will  mich  ihrer  Karawane  anschliessen  wie  ein  Kselreiter. 
Sie  halt  mich  ab  von  dem  Appetit  auf  Speise  sammt  dem  Wassel-. 
Ich  trage  euch  auf,  meine  Brüder:  Wer  den  Leser  greift, 
soll  ihn  schlachten ,  und  die  Sünden  nehme  ich  auf  mich. 

Ich  will  mich  ihrer  Karawane  anschliessen  wie  ein  Derwisch. 
Sie  hindert  mich  an  dem  Appetit  auf  Wasser  sammt  dem  Essen. 
Nicht  sah  ich,  dass  Mumin's  tapferen  Helden  würden  entgegengehen, 
aber  sie  suchen  die  gelbseidene  Kuffije  und  kaufen  sie. 


•  ^j)  bedeutet  in  1  einkehren:  s.  Sons,  Diw.  Gloasar  und  die  dort  gegebenen 
Citate;  Lakdbeko,  Hadr.  506.  In  II  uUjfl  ,}*{i\f =  ich  bewirthe  einen  Gast.  Kur  III 
vergl.  Bklot,  jJ^"  arrangiren. 

10  Nach  Resohid  ist  MI  ein  alte«,  jet  At  iik-ht  mehr  gebrauchtes  Wort  lur  Idhih. 
Nach  Sons,  Diw.  82, 9  bedeutet  es  Korn,  in  Omani  Reis  (IRAS.  21, 8*12). 

"   (>l.  (>«trun  ifldyiin. 

'*  Gl.  züim  (e)*b(ii(a)  ianHhum  iuyiiia. 

•*  Gl.  #V/aujferwn. 

u  Die  gelbscidene  Kuffije  mit  langen  Kränzen,  die  die  Scheichs  früher  trugen. 
Die  Mumins  tragen  sie  auch,  dass  man  sie  lur  Scheichs  halten  soll,  sind  aber  feige. 

Vergl.  dazu  bei  Doiv  Ul>-  und  J»*>U . 
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tilak  mtbtt 1  exsu/*df*  ma  hen* 
ugalbak  mm  .y«^(o)r  gelmüd*  m<i  hmnu 
hnähetint  elmuctmin  hilkati  cmdheii* 
jjkutt  ai(a)mtimfah  n«(w^oT  uhattl*  bibä. 

ilt*  iamm  eluuxal  Imtbaiiem10  rlhykkam 
uuti  <pddJIieWet(a)"  bdiyl(ijm  mäjadm» 
*id{ty  ttdr  flfyHi)d  uiidk  tna^tr/Mm1* 
h\u)  sih{*)t  (i')ty<M'>U  t„ätM  tdgihä 


Ii suä  lelrt^aldf  mäijhinti1' 

arid  fig  f yd  iala  där(u)f>  rnäia'hhm1* 

{i)bha(Jb19  uwlhemet"  iemi  {i)bhahäbihä*{ 


Rädde. 
1. 

«w»(«)£M  (ä  nrbT  AHM  Nuh 
jfl  qibeltt  ujä  dm*. 

iiftäh  iala  ImesiudT19 
(e)mJiersah,*  gesd'ib™  sndT 
udm Jdib<Ke)t  (fjbtädT** 
iüger"  iabü  degdne.^ 


1  iatbf,  mit  Soff,  idtubtak  =  ivdi. 

1  »st  die  breitblättrige  Pappel,  im  Gegensatz  zur  schmalblättrigen  hmth 

(l'opulus  euphratira). 

»  Gl.  =  md  inhdne  =  md  mr  ^{a)ufu). 

*  GL  marmar. 

I  Gl.  md_hrulni;  cl.  ^^^r*". 

•  Ungewöhnlicher,  durch  den  Reim  veranlasster  IMural  von  imhn*. 

7  >id(u)ga  ist  der  Zaun  aus  Rohr,  I'almzwcigen  und  Lehm,  um  ungesehen  da- 
hinter Vögel  zu  schiessen.  Der  Mumiu  -setzt  seinen  Turbau  so  auf,  dass  er  nieht 
erkannt  werden  kann. 

»  Gl.  libed,  fUmm  rtthah. 

n   Worte  des  Muinins,  um  sieh  zu  rühmen. 

'«  Gl.  meedn  mal  eUiukumr.    Cl.  . 

II  (ü.  jiyrä.   In  dieser  Bedeutung  auch  im  Maghrchinischeii  häufig. 
"  Vielleicht  als  mdjinnm  7.u  deuten. 

18   Kür  Imbun. 

14  Die  Derwische  betteln,  auf  einem  Horm;  blasend,  mid  kommen  dabei  im 
ganzen  Lande  herum,  vergl.  Fenn  1,  5,  19. 

>*  GL  iitbii{a).  Auch  sonst  vom  -sich  verbreiten  des  Geruchs-;  s.  So*  in, 
Diw.22,8;  Lakdbbho,  Hadr.  383. 


Digitized  by  Google 


Mzissnicr:  Ncuarahisilic  C.ediehlc  aus  Hem  Iraq. 


Ill 


Deine  Gestalt  ist  wie  eine  Pappelgerte.  die  nielit  schief  ist. 

und  dein  Her/,  aus  MariueUtein  mag  mich  nicht. 

Das  Kerlchen  stellt  mich  mit  Reden  immer  fort  auf  die  Probe, 

er  rückt  seinen  Turban  wie  einen  Zaun  und  versteckt  sich  dahinter. 

Ich  habe  einen  Oheim,  der  in  das  Zelt  der  Regierung  kam. 
und  ich  habe  einen  Grossvater,  der  sich  .so  sehr  mit  der  Wissenschaft  be- 
schäftigt, dass  er  nicht  schläft. 
Wirklich  (o  Scheich),  das  Feuer  der  Liebe  bei  dir  kann  nicht  getadelt  werden. 
Aber  wenn  du  auch  auf  dem  Horn  bliesest,  wurdest  du  sie  doch  nicht  finden. 

O  Besitzerin  von  Wangen,  deren  Wasser  hervorbricht. 
Du  bist  werth  dreitausend  Mal  hundert  (Resehliks). 
leb  will  sitzen  am  Wege,  wo  die  Krauen  Wasser  tragen, 
mit  einer  Flinte,  während  mein  Auge  zugekniffen  ist.  (um  zu  zielen)  mit 
den  beiden  Visirpunktcn. 

Redde. 

1. 

Die  Redde,  o  Prophet  Gottes  Noah. 

ist  meine  Gebetsrichtung  und  meine  Religion. 

Ich  sah  sie  auf  dem  Mes'udi, 

wie  sie  schwarze  Locken  herabhängen  Hess. 

Vnd  ich  bin's,  der  schwach  geworden  hin  in  ineinen  Knoehen. 

Röthlich  ist  die  Besitzerin  der  Siissigkeit. 

'*  Das  Wasser  soll,  nicht  gerade  «ehr  geschmackvoll,  den  hervorbrechenden 
Schwei.«  andeuten.  Das  Trinken  des  Schweisscs  der  Geliebten  wird  Dai.man.  Diw. 
49;  86  erwähnt. 

17  Gl.  min  elmint,  nämlich  Bcchliks.  So  Reschid.  Der  Zähler  heiin  (Jeldc 
ist  wenigstens  auf  dem  Lande  im  Iraq  nicht  das  Pfund ,  sondern  der  Beschlik. 

"  So  die  Erklärung. 

trfugrfu  mehttyijnU  bedeutet  nach  Rescind  die  mit  Silber  beschlagene  (daher  der 
Name)  Steiiiachlossllinte.   Sie  heisst  auch  J<?»»>.   Jetzt  ist  sie  nicht  mehr  gebräuchlich. 

*  So  erklärt  Reschid.  Kbenso  in  einer  unpuhlirirten  Atabe:  Int  miselhim  —  sie 
ist  vorbeigegangen,  niedergeschlagenen  Nückes.  Er  kneift  die  Augen  zusammen,  um 
auf  die  Frauen  zielen  /.u  können. 

11   Muihl  bedeutet  nach  Reschid  die  beiden  Kornpunkte  beim  Visier. 

M  Gl.  flrinu  miftr)l  rUierl.    Kigentlich  Klage,  hier  -  -  Redde. 

"  Nach  Rescind  Name  der  alten  Mauer  von  Bagdad. 

**   (d.  menezzil.  I'e**r*ah  min  /ö(ii)</  eUnli  =  er  rutscht  von  olicn  hrrab. 

M  Vergl  TwKJtDiK  a.  a.0.29:  Socin,  Diw.  Exc.  F.  19. 

"  Eigentlich  Stöcke,  hier  poetisch  ttlr  Knochen. 

,T  Von  Hemic  Auch  die  Locken  werden  von  Frauen  und  Männern  mitlleiiuc  gefärbt. 

*»  u,e,leyen  —  Mn.  Diy.iu  ist  auch  Eigenname.  Sons,  Diw.  LI,  8:  21,10  er- 
klärt  es  vielleicht  richtiger  mit  «vergnügt,  frei,  guter  Dinge-.  Die  Redensart  ist 
merkwürdig,  weil  degdne  eigentlich  Adjcctivuui  ist;  man  erwartet  da{dge  oder  ähnlich. 
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itftäh  ie0üll  (i)btimmen* 
tiuiiyg(ä)r*  iala  mdnähjltnnmett 
m  am  uvu/i/t  nimen* 
ubeAö{u)i  umm  ai{a)räniic.h 

6e{i\f  elbu*(u)r*  yvlddre1 
ugalbt  (i)tydged  ndräh 
lilmo\u)t  afirän  g'drüh 
üiger  j/UtJU^Yk* 

a\i\f  efbw(u)r  yuitrdbir 
ialgdhil _ilbal{a)d  (e)zrir 
gil^ti  (i)mn^jahibbak*  jfrj«w/r 
(ahü  dftd'ib9  (iiger. 

uehend  (abä  mridubr*" 
mä^tiltegä  kill  ifj(u)gc  " 
demli  ba$(a)r  h\fng*äh 
seijär  "  sifin  sittm!(«. 

ti*itä^tÖi/{f)l  ytdMdäh 
yurnndiräh  uiyfobddäh1* 
ubag-gT  Derii^*  uaulddäh 
uhytte^lbadetn  biliaskrr 

arid  äAdrrid  tekrig 
h  'agdi^f{(/iH(u)r  biT\tarig  '* 
ialhingerjibbalgäh  iedig17 
hyajliamelhä  bi{e. 


1  $dl  bedeutet  nach  Kescliid  das  Worfeln  des  Heises  auf  drin  Siehe  (men»frb ; 
s.  Socin  ,  Diw.  im  Glossar). 

1  tümnen  =  Reis:  iil(i)b  —  Rcispllanzc  (Sachau,  Kuphrat  6U):  auch  im  Oniani, 
Heinhardt  289. 

»  D.  h.  Locken  (gemfi). 

4  Gl.  nunr  mamünxn. 

*  ai(a)rdn  ist  der  durch  das  Nasenbein  gehende  Nasenring;  ähnlich  bizztim/'. 
uorde  ist  die  an  der  Äusseren  Nasenllächc  .sitzende,  Blunienform  habende  Verzierung. 
Von  sonstigen  Schmuckgegenständen  des  Kopfes  erwähne  ich  (u)gbriU  aus  Gold,  auf 
der  Stirn  getragen,  bestehend  aus  einem  runden  Mittelstück  und  vier  oder  sechs 
herablaufenden  Kettchen ,  deren  letztes  Glied  etwas  schwerer  ist.  md  ia^lldh ,  hinten 
am  Halse  (*afha)  getragen ,  ein  kreisrundes  Stflck ,  ineist  mit  einem  Halbmond  und 
Stern  verziert,  (ti)dhübr,  an  den  Schläfen  (*udbir)  je  zwei  Kettchen  mit  einem  kreis- 
runden Stück  als  Abschluss.  Befestigt  werden  diese  Schmuckgcgenstände  meistens 
am  Schweisskäppchen. 

6  Gl.  iamal.  Auch  sonst  in  der  Poesie;  vergl.  Landbkru,  Hadr.  175  und  die 
dort  citirten  Stelleu. 

7  kdre,  idrt  =  That,  Ausweg;  aus  dein  Persischen. 
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Ich  sah  sie,  wie  sie  Reis  worfelte, 

und  dir  rothen  (Locken)  auf  ihrer  Schuller  sich  vereinigten. 
Ich  und  meine  Freundin  sind  sicher 
im  Hof  der  Frau  mit  dem  Nasenringe. 

Wie  soll  ich  es  anfangen  und  einen  Ausweg  finden? 
Denn  meines  Herzens  Feuer  brennt. 
Dem  Tode  werde  ich  ein  Nachbar  werden. 
Rothlich  1st  die  Besitzerin  der  Ohrringelein. 

Wie  soll  ich  es  anfangen  und  anstellen 

in  Betreff  des  jungen  «Madchens),  das  noch  klein  ist;' 

Sag'  mir,  was  geschieht,  wenn  ich  dich  küsse. 

O,  die  Besitzerin  der  Locken  ist  rothlich. 

Hierher,  M&dchen  mit  den  Ponnylocken ! 
Ks  wird  nichts  Krummes  an  ihr  gefunden. 

Meine  ThrSnen  sind  ein  Meer,  wie  kann  man  es  durchschwimmen  ? 
Sechshundert  Schiffen  bietet  es  Raum. 

Du  bist  so  viel  werth  wie  Kefil  und  seine  Umgegend, 

seine  Minarets  und  seine  Beter, 

wie  Hadji  Dserib  und  seine  Kinder, 

bis  zu  demjenigen,  welcher  bei  den  Soldaten  dient. 

Ich  will  nach  dem  Osten  ziehen 

und  mein  Leben  in  Tueridj  beschliessen, 

weil  es  dem  kleinen  Finger  in  ihrem  Munde  zu  eng  ist. 

Das  ist's,  was  sie  mit  mir  gemacht  hat. 

•  b*bb  —  küssen;  s.  a.  Sonn,  Diw.  pass.  Daneben  h»*\  r.  K.  abii*  uiak  —  ich 
kü*se  Heine  Hand.   bö(u)»r  =  Kum. 

•  Sing,  diitibt;  vergl  Soi  in ,  Diw.  77,  2ü;  Dai.man,  Diw.  KI;  H.»  und  Dozv. 

10  meidübe  bedeutet  nach  Rescind  die  vorn  aligexlinittenen  Locken. 

11  D.  h.  sie  ist  vollkommen  gerade  gewachsen. 
'»  Gl.  ,nem. 

"  llural  von  idbitl.  Der  Ausdruck  bezieht  sich  auf  die  vielen  meist  jüdiwlien  Wall- 
fahrer. Kifil  wird  auch  häufig  von  den  .schi'i tischen  Pilge.ru  pa.«sirt,  die  Ncdjef  aufsuchen, 

14  S.  Meissner,  Von  Bahylon  17.  Da  Hadjdji  Dserib  cr.nt  vor  wenigen  Jahren 
gestorben  ist,  kann  das  Gedicht  noch  nicht  alt  »ein. 

•»  =  j3-f  adverl.iell  im  Sinne  von  -sogar-:  /..  B.  iitnrä^ti  eUfi{u)b  „(eimör 

hytt'^lhiiln  —  er  kaufte  mir  ein  Hemd,  ein  Kopftuch  und  sogar  Schuhe.  Siehe  auch 
S.  122  und  auch  sonst. 

'«  T\{äriy  am  Hindijc,  auch  seihst  Hindijc  gemimt,  Sit/,  eine»  Kaimmakams: 
s.  Cmsr.T  a.  a.  O.  III,  175. 

11  Ihr  Mund  ist  so  klein,  das«,  der  kleine  Finger  nicht  einmal  hineingeht.  Ähn- 
liche Anschauungen  s.  Dalman,  Diw.  125. 

filittb.  d.  S«m.  C  Orient.  üprMben.   1902.   11  ALU..  s 
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uuhnd  (abü  ai{a)(ßall  amtdu* 
tixuä  (i)mnjabujieibtl  (i)mndn 
tisyä  gemdiot  &z!{a){dnl 
iabU  gedd'Ü  mije. 

tnihnd  {aba  z&rge*  (e)Jmd 
lagät  etyfoa*  (tyHfrnndh 
!Um6{u)t  udm  (i)bredyd 
iabU  iaiar  yumkegsär''. 

irlddiädf  f<\  u  )g  ibddi{  a  )* 
fjaddii  iasf\i)/  eliammdi{a) 
udm^nebT  (i)bhdi Jgdi{a) 
uunniidr  ieib  )alei{a. 

2. 

ÜXfrdgkum  (ei-d'ir9  frlmatitiie1"  bidddia 
bik  iitarak  drlldfi 
ifzehi^at  _  ib  Hat11  6dsim 1  * 
bikäjriädeilel  l»  takrdn1* 

g~ibtJlbottttl li  initi9annt\i)t  >* 
IcbbdlT  {i)bntna  bitt  bf\i)t1'1 
(»)lg^i)thä  iiizbe  uredd6{i)t 
huajtlamdhä  Sehndn1*. 

iißäh  (i)blaldyi jennoxse™ 
uiangiid*0  gaJbi  gatsäh 
änt'mT  (i)mn^(i)fod6{i)dak  massr%x 
uhdajliamelhä  Selmdn. 


1  Sing.  ai(a)ddU,  PI.  ai(a)ddl. 

*  Sing,  nirtin  =  dick ,  stark.    Auch  in  der  Prosa  ganz,  gebräuchlich. 

8  abü  Uicibi  noch  Reschid  Name  eines  Geldstückes  aus  früherer  Zeit. 
«  S»i(a)Uw  ibu  Cellüb  nach  Rescind  Scheich  in  Hindije. 
1   I).  h.  iabtt  zärge. 

r'  buy',  PI.  A «ay  bedeutet  bei  1-' tauen  breite  silberne  Armspangen ,  bei  Männern 
ein  breiter  Ring:  s.  auch  S.  120:  Stimm«,  Märchen  296.  Ein  anderer  Ausdruck  für 
■Spange  der  Hand-  ist  mai{n)did.  Im  christlichen  Ragdadisch  nennt  man  mihi, 
PI.  mtbhü,  ein  aus  mehreren  Silberfäden  zusammengedrehtes  Amiband,  eins  aus  einem 
.Stück  heisst  (r)«ti/*V;  vergl.  auch  Dai.mak.  Diw.  215.  bur(a)m  ist  ein  goldenes  Arm- 
band aus  zwölf  zu  je  drei  geflochtenen  Goldfäden. 

7  -Gebrochen«  vom  Haar  bedeutet  .geringelt.;  vergl.  auch  Dozv  s.v. 

8  bidUt  bedeutet  nach  Reschid  einen  kleinen  ('anal:  vergl.  auch  den  Canal- 
namen  A'/Ar  Hrdia  bei  Sachau,  Am  Eunhrat  71.  Vielleicht  ist  hiermit  auch  der 
babylonische  Canalname  Hadi'atu  und  talm.  itrnz  zu  vergleichen.  Da  die  Canäle 
immer  von  den  herausgegrabenen  Erdiiiassen  eingofasst  sind,  sitzt  sie  oben  Ober  dem 
Flussbette. 

•  Gl.  me&fn  bih  da^ejl  fdfiir  -  ein  grüner  Platz.  Unsicher. 
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Hierher,  du  Madchen  mit  den  starken  Muskeln. 
Du  bist  Minen  von  Goldstücken  werth. 
Du  bist  werth  den  Stamm  Scha'lan's. 
O  Mädchen  mit  den  hundert  Flechten. 

Hierher,  du  M&dchen  mit  der  blauen  (Aha),  hierher! 
Es  steht  ihr  gut  das  Armband  an  ihrer  Hechten. 
Ich  warte  bis  zum  Tode  in  der  Hoffnung. 
O  Midchen  mit  dem  geringelten  Haare. 

O.  die  du  sitzest  oben  an  ('analen. 
Deine  Wange  ist  (wie)  ein  Schwert,  das  blitzt. 
Aber  ich  bin  ein  Fremder  in  diesem  Lande, 
und  es  ist  nicht  fein  für  mich,  dich  zu  fragen. 

2. 

Die  Trennung  von  euch,  o  Wiese,  ist  wie  Gewehr(»chft»e)  in  die  Biu|>e. 

Dir  hat  sich  zugesellt  mein  Herz. 

o  Blume  von  Hai,  Djasini. 

Dort  ist  der  verwöhnte  (Liebling)  betrunken. 

Ich  brachte  die  Flasche  und  ging  hin. 
Ich  dachte,  dass  das  Mädchen  noch  Jungfrau  sei. 
Ich  fand  sie  aber  als  Wittwe  und  kehrte  um. 
Das  ist's,  was  Sei  man  gethan  hat. 

Ich  sah  sie  auf  der  Hochstrasse  Ennosse; 

» 

und  sie  hat  die  Traube  meines  Herzens  abgeschnitten. 
Gieb  mir  von  deinem  Wänglein  einen  Schmatz. 
Das  ist,  was  mit  ihr  gethan  hat  Selman. 

10  mdtlti  ist  das  Martinigewehr:  s.  Sachau,  Am  Kuphrat  45. 
"   Kui-el-Hai  am  Schatt  el-IIai;  s.  Sachau  a.a.O.  73. 

"  Der  Sänger  liebt  den  schönen  Jflngling  Djasim. 

"  Gl.  ahlah  midtlUiutüh,  yemii(a)  ir(i)  ritt  {ervinh  tfntüniidA,  Vergl.  auch  Doxy  s.  v., 
II  Am  mahn  a.a.O.  119:  Sonn.  Diw.  18,  5:  64,12  (J^-**):  Daeman,  Diw.  78;  IM; 
229;  258;  289. 

14  Eine  etwas  anständigere  Lesart  bietet  dalür  n„i(a)*<in  schläfrig. 

11  Natürlich  Lehnwort  ans  dem  Kuglischcn;  s.  Oi  ssahi  in  JAOS.  22,  1<>I. 

'«  Gl.  rih(r)t  iala^thrnriiu.  Siehe  auch  120;  Socis.  Diw.  pass.:  Lanpiikrc,  Hadr. 
pass.;  Stcmmk.  Bcduiuenlicder  147;  Dozv  s.  v. 
17  Gl.  wir/  iiiakt'irn. 

,Ä  Selman  «agte  mir,  ich  solle  sie  heirathen,  und  hat  mich  hineingelegt. 

'*  iolur,  IM.  ialdui,  bezeichnet  die  meist  nusserhalh  der  Stadt  gelegenen  Strassen, 
wo  sich  die  Depots  fur  Gerste,  Weizen.  Reis  u.  s.  w.  befinden.  mno**r  ist  der  Name 
einer  solchen  Strasse  in  Bagdad:  er  bedeutet  nach  Reschid  mutU,  nihil 

niedriges  Terrain. 

10  Wohl  wegen  der  Form  des  Herzens. 

"  i^/rtiiA*  —  er  küsst  heftig,  saugt;  vgl.  Dai.man,  Diw.  82. 
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h/täh  (i)b#&a  edtlahhdm1 
utdb$*  ynrth  ufjizzdme 
r<i(u)ff  elhaudjib  idme 
uhyajiomelha  Sflmdn. 


ärid  aruh  {«)ltamtnV 
(i)btigl^ebjibel  iß  hämmi 
ydr^wt  baydfi  yumtnt* 
uhfta^lfatnelha  Selnubi. 


3.» 

H/täh  li)M4rak  (d  ffwemf* 
mitläh  md  hett  (i)hlemT 
iala  stirrah  lebtii  (i)^»)/n7 
£«(m)4  utin  u  rwntndni. 


11  *oi{a)rab^r/ya4r/ar  jitut  tat 
medd<\i)t  iät  uydlät  & 


Mft  rlhfihje  bi/ddmff{a) 
(f)thdäm  umdm  sdmfi{a) 
iafrmdhä  ,,dr(*Xi  elldm^n) 
fatah  bi  auyal  nTsdni. 


fä/brt  mhtm^l{t)tnlabl>ax% 
tttfalfn  min  ifauua  (Wiabttä* 
iahMUtfit  ydri&l  ir)mkabba*> 
fatah  bimanual  m*dni. 


1  Name  einer  Strasse  in  Bagdad,  wo  linher,  wie  muri  sagt,  Fett  verkauft 
wurde.    So  Reschid. 

1  Gl.  fyhir.  Vergl.  Socin,  Diw.  22,  13:  Rkinharuv.  Omani  273,  4. 
*  Oder:  zu  meinem  Schwiegervater. 

4  Gl.  tibU(n)  ummi  nabnyati  bifimcn  rahi*\  vergl.  Dalman,  Diw.  36;  348. 
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Ich  sali  sie  auf  der  Strasse  der  Fetthindler, 

während  sie  angelegt  hatte  die  Blume  und  den  Nasenring. 

Ober  ihren  Augenbrauen  war  ein  Mal. 

Das  ist's,  was  Selman  ihr  gethan  hat. 

Ich  will  xu  meinem  Oheim  gehen. 

Meine  Sorgen  sind  so  schwer  wie  ein  Berg. 

Ich  verkaufe  meine  Schwestern  und  nieine  Mutter  billig. 

Das  ist's,  was  Selman  ihr  getliau  hat. 


3. 

Ich  sali  sie  in  deinem  Hause,  o  Hosseini. 
Wie  sie  gieht's  nichts  Susses  in  meinem  Auge. 
An  ihrem  Nabel  will  ich  ein  Gärtchen  bauen 
von  Pilaumen.  Feigen  und  Granatäpfeln. 

Ich  sah  das  süsse  Weib,  wie  sie  Thee  trank, 
und  ihr  braunes  Haar  sich  in  Falten  legte. 
Ich  legte  Hand  an  sie,  aber  sie  sagte:  Nein! 
Mein  Mann  ist  verreist  und  hat  mir  aufgetragen  (es  nicht  zu 
thun). 

Ich  sah  das  süsse  Weib  in  der  Moschee; 
sie  sprach  zu  mir,  aber  ich  horte  es  nicht. 
Ihre  Wänglein  sind  glänzende  Blumen, 
die  Anfang  April  sich  erschliessen. 

Sie  hat  von  mir  die  Bonbons  verlangt. 

Mein  Herz  ist  von  innen  vertrocknet. 

Deine  Wanglein  sind  aneinandergereihte  Blumen. 

die  Anfang  April  sich  erschliessen. 


*  Die  folgenden  Strophen  haben  keinen  eigentlichen  Zusammenhang.  Näheres  s.  u. 

•  Eigenname  mit  der  Bedeutung  .Fuchs. :  s.  JRAS.21,  839:  So™,  Diu.  III,  137. 
7  Die  Formen  (tyrnc(i)m,  iai,  J'uUih  deuten  auf  Syrien  —  Aegypten  als  Knt- 

atehungsort  dieser  Strophen  hin. 

*  Vergl.  Dalman,  Di w.  309. 

•  So  erklärt  Jusuf  Nelson.  Unsicher. 
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1. 

»Mim*  »,,',  iidriji)brdijnnd 

<jt\i)(ak  fmmm  kiruidr*  ennd/it* 
mti  tiktil*  dun  Ulü^tibuht  * 
ineow'nw  udtrfwmhu*  rtihi  7 
nittüldh*  iislrtn  mädiitnüh 

/«(»/)  M/telti9  umm  {u)ybe(i)lcxo 
(etfxibidn  elmd  bihum  m£lexx 
öemi^lmahbur 1  •  ( *  )hnä_nldiih 1 1 
(i)biWb(U  md  rütuonnä." 


ld(ii)  hdheltT  jorum  foizzdme 
liU4i)t  eltT^mdiirrig"  (r\zldmäh 
hdtthum"  bitefaytah1*  yiddumiih 
tisdfr  eliiyrab  famte  ufenne1* 


ld\u)  helhelti  jomm  lämi(e 
Mli^ididdiiH™  iltnerufiie** 
[i)byeliat  büldd  (ilfrsäriie** 
iiullijitjäribhä  idillennäh. 


»  mütaxulhhim  =  md  fandah  iyHtyn;  *.  auch  ZDMü.  22,  83,  13;  Palmas, 
l)iw.  46. 

»  kinddr  ist  der  Holzgriff  an  der  Flinte.  Türkisch. 

3  Gl.  z{iy'n.    Siehe  auch  Sachau  a.a.O.  40;  Dai.man,  Diw.  87;  303. 

*  D.  h.  die  Flinte. 

*  Gl.  ^oV(a),  fajifr.  Türkisch. 

6  dirhrm  bedeutet  das  obere  Loch  des  Klintenlaufea  (hal(r)y  ettifuyya).  Ebenso 
in  ei'uein  Manual :  mahnd  teS/bü  dun  md  (inidf  dirfirmhü  —  es  kauft  es  (Jas  Gewehr) 
Niemand,  es  sei  denn,  dass  sein  Loch  angesehen,  probirt  sei. 

7  Gl.  farid. 

*  Gl.  Hti  tüuUrub  iaU\i)h. 

»  hrlhel  bezeichnet  das  Trillern  der  Weiber  bei  freudigen  und  traurigen  Er- 
eignissen, das  im  Westen  zarruta  hei.sst. 

10  Siehe  oben  S.  112. 

11  Gl.  io(u)0t. 

»»  Gl.  iaiira  nuJ{a)lüme. 

'*  Gl.  nidbffiah;  eigentlich  natürlich  wegtragen. 
l«  Gl.  hy**liinn  mekrüh. 
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Gafl. 

1. 

Da  er  eine  falsche  Meinung  hat,  kennt  er  nicht  unsere  Vorzug- 
lichkeit. 

Ich  kam  zu  dir  mit  der  Flinte,  der  schonen. 

Sie  Unite t  nur  einen  tüchtigen  Mann. 

Sie  ist  venlreht,  und  ihr  Loch  ist  weit, 

und  wen  sie  trifft,  glaube  ich,  wird  nicht  wieder  gesund. 

Wenn  du  zum  Kampfe  trillerst,  Frau  mit  dem  Stirnschmuck, 
fur  die  jungen  Leute,  welche  keinen  Kehler  halx-n, 
so  besiegen  wir  den  l>erühmten  Stamm 

und  weichen  nicht  ängstlich  zurück  bei  dem  schrecklichen  Ge- 
knatter. 

Wenn  du  zum  Kampfe  trillerst,  Frau  mit  dem  Nasenringe, 

ffir  den  Löwen,  der  seine  Leute  schützt, 

setzt  er  sie,  die  Flinte  tragend,  vor  sich 

und  ruft  dem,  der  sich  naht,  zu:  Bravo,  bravo! 

Wenn  du  zum  Kampfe  trillerst,  Frau  mit  dem  Nasenringe, 

für  die,  welche  verhindern  

(sitzend)  in  der  wohlbefestigten  Burg  von  Stahl, 
machen  sie  (die  Flinten)  die  Ankömmlinge  zu  nichte. 


'*  (il.  rmn  nMiattal. 

'«  Gl.  ilAämihum.  Unsicher;  vergl.  alier  £jJ  bei  Lakdbkuo,  Hadr.  Glossar 
s.  v.  und  =  progres  (bei  Dozv). 

17  D.  h.  er  bildet  den  Nachtrab  den  Feinden  gegenüber. 

l»  Gl.  taidl.  Zuruf  dea  Beifalls  (z.  B.  wenn  man  einen  Feind  getödtet  hat) 
oder  der  Aufforderung.  Rescind  sagt,  der  Sinn  sei  hier:  Du  bist  tüchtig,  wenn  du 
herkommst  und  feig,  wenn  du  nicht  kommst.  Vergl.  auch  S.  122.  Vielleicht  ist 
ea  als  /mäh  —  wo  ist  er?  aufzufassen. 

50  Ein  breiter  Nasenring. 

»'  Gl.  ifkelttfun. 

**  <cM«Jj$i  (=  itna<njt)  bedeutet  nach  Rescind :  yinfi  habur  lilmuh<hahe.  mr/iy'tir 
(=  numtu/qin)  sind  danach  die  Boten,  die  zum  Kampfe  herausfordern.  Vergl.  dazu 
Dalman,  Diw.  145 f.  nnyu  die  r'ehdeausage ,  eigentlich  die  Zurückgabe  der  Schuld- 
losigkeit, wenn  man  »ich  am  Andern  vergreift. 

»  Nach  Reachid  bedeutet  das  Wort  einen  Tlicil,  seriell  den  innersten  Theil 
der  Burg.  Unsicher. 
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ißjtei  effri(ib  /i/fdjV 
Mitak*  s<if(a)  (ijbkiff  uldiä 
Wh)  hasz  bidrdiah  rddrlldi,* 
SoHa^atia)*  bilre\i)m  ««/"/*  minnah. 

iä  iet  etteiiib  bilrdi* 
iitiannä^lyelidt  e}(a)nd{e 
/«(»/)  raffet  iemtn  rdsaJtJrrdir' 
f tiles'  rubt(a)Jme*kuni  hwä. 

iä  le{i)t  (i)hdudäh  (e)miaijdihä* 
ulidd^u)U-  (i)bdill*  md  iintiha 
tHrt  atidb  el/i  häuihä 
bilsdnah  ubidrdtah  (e)ntcmne.xa 

umiit  hum  (i)b;6(u)du  (r)n1addihü 
uld(u)  ldrl*  elmtttbay1*  nirdihä1* 
b^  (itfwlhil  uteräyihü 
/iäm  meUjlmö\u)t  thatrmnält." 

kedfbUi)!1*  iale\i)k  (r )byaiidle  17 
tiilatia)1*  ld(u)  iyryak  min  tdle1* 
com  Mi  elfrff4{i)nä%0  (*)dldk 
rdh  (?)didf(a)  umatldbjunä.*1 

U\u)  helheltf  jä^tAUdie 
n  iUannä^JUjittdb  at(  a  )ndjr 
kill  b<Hi)t  (e)nhutt  bih  naitdir 
ufn{ u )y  ennaiidir^Thfffmrnnafi." 

1  Gl.  iftihar.    Vergl.  auch  Belot  s.  v.;  Dalmak,  Diw.  103;  214. 

*  Gl.  iflfe  =  lange  Beduiuenlanze.  Unsicher. 
»   Gl.  melei:  flh:(i)m  ritt  i?*ug  elhf\i)tn. 

A    *  Gl.  »r:z,  bnf.  Vergl.  Landbkro,  Hadr.  1(52.   Ks  ist  wie  «fl™  (S.  124)  eine 

Jail -Form. 

*  ra'ie  ist  eigentlich  nur  der  klein««  Lappen;  i.  II.  da*  vogelverscheuchende 
Fähnchen.    Die  grosse  Fahne  ist  berar, 

6  Gl.  i^»uggni(a).  fellei  ist  aramäisches  Lehnwort:  s.  Oussani  JAOS.  22,  103. 

7  Nach  arabischer  Anschauung  ist  nur  ein  Viertel  der  Erde  bewohnt,  drei 
Viertel  aind  unbewohnt. 

*  Gl.  ma  iehfdli  a/iad  iiHdrad  iub\i)hu,n.    Ebenso  in  der  nächsten  Strophe. 
Unsicher. 

9  Gl.  md  jinti  bUmuniue  —  er  giebt  nicht  freiwillig. 

10  Gl.  mukanna  =  *ebnl(a).  Doch  wohl  =  vergl.  Socin,  Diw.  108,  11. 
"   Gl.  iuyata. 

11  Gl.  iehüt*.     Auch  sonst  vom  Zischen,  Knattern  des  Pulvers  gebraucht; 

s.  Sohn,  Diw.  33,3;  Lanobeho,  Hadr.  410;  203 f.  =  detonation).  Auch  Dal- 

man t  Diw.  1Ö3  ist  vielleicht  so  zu  übersetien. 
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Ö  Löwe,  tüchtig  im  Übermaass, 
dein  Ruhm  verbreitete  sieh  im  ganzen  Lande. 
Wenn  er  mit  seinem  Anne  die  I-anze  schüttelt, 
dann  zittert  sogar  der  Sturmdamnn  Sa'sa'  vor  ihm. 

O  Löwe,  tüchtig  im  Übermaass, 
der  lasgeht  gegen  die  (feindlichen)  Festungen. 
Wenn  neben  seinem  Haupte  die  Fahne  weht, 
stürzt  er  das  bewohnte  Erdviertel  um  für  uns. 

O  Löwe,  der  seine  Grenzen  vertheidigt. 

und  der  Regierung  in  Unterwürfigkeit  nicht  sie  (zu  betreten)  gewählt. 

Drei  Vorzüge  sind  es,  die  er  besitzt: 

durch  seine  Zunge,  seinen  Arm,  und  tüchtig  ist  er. 

Die  Besitzerin  der  Annspange  vertheidigen  wir  mil  Tapferkeit, 
und  wenn  das  Gewehr  zischt,  machen  wir  sie  (uns)  geneigt. 
Wenn  sie  nur  trillert  und  sie  (die  Armspange)  zeigt, 
treffen  sie  (die  Flinten)  sogar  den  Todesengel. 

Ich  kam  zu  dir  um  die  Mittagszeit  geritten. 

Du  wirst  herausgerissen,  auch  wenn  deine  Wurzel  wie  die  einer  jungen 
Palme  ist. 

Wie  vielen  Löwen  haben  wir  die  Kaffeekannen  umgekippt. 

Er  (der  L5we)  ging  verloren,  und  trotzdem  ist  man  uns  verschuldet. 

Wenn  du  zum  Kampfe  trillerst,  o  Allaje, 

gehen  wir  auch  gegen  Leute  mit  Kanonen. 

In  jedes  Haus  setzen  wir  eine  Klagefrau, 

und  ausser  der  Klagefrau  plündern  sie  (die  Gewehre)  es. 

"  Eigentlich  heisst  die  Doppelflinte  mutbugr  (d.  h.  Ufugga),  und  mutbag  be- 
deutet die  Doppelflöte.  Dieselbe  besteht  aus  zwei  durch  Pech  zusammengehaltenen, 
mit  vier  Löchern  versehenen  Rohrstäben  (gtvab)  und  zwei  aus  dünnem  Rohr  ver- 
fertigten Mundstücken  (kintaiip). 

14   (iL  ntiauuihä  rddie  1ale(i)nn.    Also  IV.  Form. 

"  Gl.  iitlrubtnnäh. 

Gl.  n»V{i)t  ialfnni*.  Vergl.  ZDMG.  22,  76,  1 ;  127;  Socin,  Diw.2,0  Note. 
n  tigidU,  gniidle  =  dahü. 

18  Gl.  tinirluf(a).  Zu  irlai(a)  vergl.  Mitth.  IV,  170.  Sonst  ist  das  Verbum  in 
intransitiver  Bedeutung  unbekannt,  es  ist  also  möglich,  dass  ein  zu  ergänzendes 
Ufugga  Subject  ist. 

19  idl  nom.  im.  tdU  ist  der  junge  Palmenschössling ,  ffnl  die  ganze  um  den 
Mutterbaum  herumstehende  Colonic.    F.8  ist  Lehnwort  aus  babylonischem  tdlu. 

*'  Imperf.  ipift  von 

*•  Gl.  tUaildyit  fo(u)y  tddemm  maUäbm  innä,  d.  h.  die  Angehörigen  des  getödteten 
Feindes  bekommen  nicht  nur  kein  Biutgeld,  sondern  müssen  nwh  etwas  zuzahlen. 

**  GL  iä/ffdün  rlrardd;  s.  auch  S.  122.  Unsicher;  vielleicht  ist  doch  die  elas- 
tische Bedeutung  •angreifen,  vertreiben«  vorzuziehen. 
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öe\i)tak  bUba^U  eJgMie* 
Id  hdbät  uld  bdiö 

cem  te\i)t  elyossadtäh  (e\frdläh 
rdh  ($)didt{a)  umathlbjnnä 

y~e\i)tak  bilAoöfe  elradddre* 
«dliäddnä*  tfhegmen  ddräh 
cem  U{i)t  eddaiiaiia)nä ^Jkdrdh 
rdd  elyf*  md  inhxal  mmnä. 

ddle^Jthytte^eSSnra*  (i)rtdhä 
däbohä  (i)bhaddnä  ukärnVia* 
yaße1  uldni  yaße  iintdhä 
uyalb ^JUätWtum  dürr  nenne. 


to(v)  helheltT  (ä^Seliihne 
döle^llt  bilhadd  tnehdme* 
uähidhum  temel*  büidme 
uiUäddhum  fenne  /entw10 

daUdhvm  bilhadd  nehume" 
lö(u)  {Ar  ettayy  kenne  melzume1* 
ufinlh'tüh  (eijinn  celmälnme1* 
idlli  (i)bW  u(inbemli  mimtä. 

g~e\i)tak  bttmm  kmddf  errduV* 
uilbähid  (i)bhaddhinn  ddiit 
mäjtiktil  r*i>  iliäJHuT" 
ukaUe\i)t  eitdH"  ie^urr  uenna. 


»   Gl.  elidhid  $emU(a)  ,nd  pdddmah. 

»  Gl.  tidrub  md  iUlrün  hi  an  dm  däribhä.    «i«/n>,  raddri  heisst  dann  Pistole, 
Stumm« ,  Mirchen  308;  Lieder  147;  Hartmann  a.a.O.  37;  67. 

»  Gl.  eta  {Mr  iadünä. 

•  Gl.  elhala*,  el$ö(u)zr,    Also  = 

&  Zur  Pul  verberei  tung.  Daher  hat  auch  jedenfalls  der  Abu-Süra  genannte  Arm 
des  Hindijecanalt)  hei  Kufa  »einen  Namen;  vergl.  Mkissnkk,  Von  Babylon  13. 

•  Gl.  iexauyun  nadif;  mukärrär  —  nadif.  Vergl.  auch  Dozy  s.v.  und  Bklot  8.  v. 
Wie  Salz  bez.  Salpeter  gewonnen  wird,  s.  Mttth.  IV,  166. 

'  So  erklart  Raschid. 

•  Gl.  ein  iiUemun  rlhadd  hatfa  Injtfun  eloö{u)m.    Ganz  unsicher.  Vergl. 
auch  4  Zeilen  weiter. 

9  So  Reschid.    Man  glaubt,  dass  den  Blitz  immer  ein  eisernes  Melcorstfick 
begleitet ,  das  Verwüstungen  anrichtet. 

,u  elR  jfiüdihum  uhyu  hoi  ddawi.    Siehe  auch  S.  119. 
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Ich  kam  zu  dir  mit  dem  Alles  dahinraffenden  Gewehre. 

Es  furcht«!  sich  weder  vor  einem  Scheich,  noch  vor  einem  IWIi». 

Wie  viel  Löwen  hat  es  auf  ihr  Bett  geworfen. 

Kr  ging  verloren,  und  trotzdem  ist  man  uns  verschuldet. 

Ich  kam  zu  dir  mit  dem  verratherischen  Gewehre; 
und  wer  unser  Feind  ist,  dessen  Haus  plündern  sie  (die  Flinten). 
Wie  viel  Löwen  sind's,  denen  wir  ihre  Gedanken  verwirrt  halten. 
Kr  wollte  aufhören,  aher  er  erreichte  (es)  nicht  von  uns. 

Das  sind  diejenigen,  welche  sogar  den  Salpeter  theuer  gemacht  halten. 
Sie  brachten  ihn  in  unser  Gebiet  und  reinigten  ihn. 
Einen  Finger  breit  und  noch  einen  Finger  breit  haben  sie  (Pulver)  auf- 
geschüttet, 

und  das  Herz  ihrer  Feinde  gab  Wimmern  von  sich. 

Wenn  du  zum  Angriff  trillerst,  o  Sellmne, 
ist  von  denen,  die  die  Grenze  bewachen, 
einer  (wie)  ein  Blitz  in  Wolken, 
und  wer  sie  bekämpft:  Bravo,  Bravo! 

Sie  Hessen  sie  (die  Flinten)  im  Gebiet  zurück,  die  fressenden. 
Wenn  das  Geknatter  zischt,  halten  sie  (die  Flinten)  (die  Feinde)  fest. 
Ich  Hess  ihn  seufzen  wie  eine  kranke  Frau. 

Er  (der  Feind)  zog  ab  in  der  Nacht  und'bekam  Magenindigestioneu  von  uns. 

Ich  kam  zu  dir  mit  der  schonen  Flinte, 
und  das  Pulver  zischt  an  ihrem  Platze. 
Sie  todtet  nur  den  Süssen, 

und  den  Maulhelden  Hess  ich  Seufzen  ausstossen. 


"  So  ich  zweifelnd  nach  <^  (s.  Ann«.  15)  und  ey  bei  Dozy.   Raschid  er- 
klärt \itriden. 


Soon,  Diw.  Kxc.  H.  3;  Dalman,  üiw.  252.  ^ 

■*  Er  bekam  die  Krankheit  nth^ifme  (vergl.  Dozy  s.v.  <*^)  d.i.  Magen 


11  Gl.  fuHü.  In  derselben  Bedeutung  Bochtor  (I)ozy);  Fenn  I,  13, 1  und  im 
Omani  (ZI)MG.  34,218;  JRAS.  21,819;  Reinhardt  »>;  61).  Bei  Socin,  Diw.  25,  7 
wird  raua  —  kff  gesetzt.  Daum  an.  Diw.  him  verführend  (S.  46;  63),  Uthiyut  koket  - 
tiren  (ib.  244);  hta,  raun  Verführung  (ib.  91 :  140). 

Gl.  mittäten  =  ein  (qJtfi  ala  h\i)r  ,{übflit,ih;  mttOkahtor.    Ks  wird  doch 
wohl  ein  Hörfehler  (Ür  tan  (fU»)  sein;  s.  Socin,  Diw.  39,  19. 


10  Gl.  heiüx  vergl.  cl.  \}J  und  jljj. 


Digitized  by  Google 


124 


Meissner:  Neuarabische  Gedichte  aus  dem  Iraq. 


Tgurr  ^naJtdH 
HiarHinartie1  innä  .sauye(i)t/ik 
däriie.  ii**!)/**  dm  6nfti)iäh 
IMestdÄ  tuuiiebtäh^luonm. 

iä  U{  ebnen  ,'<l(»)mäh  (tytiekkdr* 
nnbsinltüh  faazab*  Sauimar11 
iä^Ut  itmak  sur  hkmdär* 
Jfäffüd  uMdgvg  afies"1  minnä. 

lalUg  hirarhum  iä^hddP 
t>ardjlhadtl  hottet  )nä  (i)mnddi* 
jdjll  ismak  <W°  (i)buddT 
ukillfd  afie»  minnä. 

dmar"  iattdblr  ai(a)lajiddfi 
uneggdl»  eteiiil*  (i)mn_idd<}dah" 
ffdiem  Tai  md  geddem  :dde 
uhäm  M(i)h  eyÖarbe  14  miid«{onnä. 

ta  §eddem  zdde  ustnitäh  17 
jamieiiii1*  etydttdr19  (i)bb^i)täh 
(hallt*0  neitmarAib  h'Au)  öf\i)lä/t 
lüfezman*1  liMxurfja"  ad/tak  sinnäh. 

hassinn  (idAak  (emm  Ijdttdrah 
lö(u)  $enne  (i)mxiygdtn  (i)lddrah 
la{«)  Addern  hazzdd  uddrah^ 
uuiöem  güidn  (a)il>ai{a)  minnä  ft. 

1  inmmäriie  nennt  man  eine  Frau,  die  beim  Kampfe  nackend  vor  ihrem  Stamme 
trillert  und  ihn  zur  Tapferkeit  anspornt.  Zu  dieser  Sitte  vergl.  Palgrav«,  Trav.  II,  71 
(fiädi*  genannt);  Socin,  Diw.  30,  7;  39,28  u.  s.  w.;  Dalman,  Diw.  189.  Im  Westen 
bedeutet  da»  Wort  bekanntlich  die  auf  einem  Maultliier  getragene  Sanfte,  in  der 
sich  die  jung  verheirathete  Frau  befindet. 

»  Für  beide  Worte  s.  Mitth.  IV,  149. 

*  Gl.  Nim  auyial  mr  ennd*  tfhJcrunah. 

*  Gl.  ifdeiiifhum.  Vergl.  ZDMG.  22,  82,7;  145;  Socin,  Diw.  39,  23  u.  s.  w. 

*  Ganz  Schammar,  d.  h.  sehr  viele  Menschen. 

*  Die  Mauer  Alexander's  geht  um  die  ganze  Welt  (midair  midair  tddinjt). 
Jadjudj  und  Madjudj  lecken  täglich  von  früh  bis  spät  an  dieser  Mauer,  um  in  die  Welt 
einzudringen,  in  der  Nacht  wachst  aber  immer  das  Fehlende  nach. 

'  Gl.  hädöU  md  ilhoMHllün. 

*  Gl.  elü  iqfyü  fxzitim,  tfrannihum:  s.  auch  Belot.  Daher  hat  auch  die  JA>- 
genannte  Liederart  ihren  Namen;  vergl.  I.andbehg,  Arabica  III,  45,  54. 

»  Gl.  bihudd  el'ard  flti  be{i)nnä  ubt(i)nhum  h<Ut/(i)nä  ßir{e)d  ud/*<{  <**IA  fan 
tfridun  Htiärakun  taidlu. 

10        i$er  kelir-,  metdn  bihä  iryn:   Aber  doch  wohl  nichts  Anderes  als  Y 

''S 
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Ich  Hess  den  Maulhelden  Seufzen  ausstossen, 
und  machte  ihn  für  uns  wie  eine  Ammarije  -  Frau. 
Ein  Hemd  und  ein  Kopftuch  gab  ich  ihm, 
ich  bekleidete  und  behaftete  ihn  mit  Seufzen. 

0  Lowe,  dem  von  seinem  (ersten)  Tage  die  Menschen  danken, 
und  der  auf  seinem  Tablet  die  Schammer  bewirthet. 
O  Löwe,  dein  Name  ist:  Mauer  Alexander's, 
und  Jadjudj  und  Madjudj  kriegen  nichts  von  uns. 

Hänge  ihre  Fahne  auf,  o  Vorsänger. 

Im  Gebiete  der  Grenze  haben  wir  einen  Rufer  aufgestellt. 
O  Lowe,  dein  Name  ist  eine  Anzahl  von  Teakhftumen 
im  Thal,  und  alle  Elephanten  kriegen  nichts  von  uns. 

Kr  befahl,  das  Tablet  (zu  bringen)  gemäss  der  Gewohnheit, 

und  er  redet  nur  Gutes  seit  seinen  Vorfahren. 

Hatem  Tai  brachte  nicht  (so  viel)  Speise. 

und  frage  auch  den  Scheich  der  Djarbe  nach  uns. 

Jener  brachte  nicht  Speise  und  sein  Tablet; 
er  aber  speist  die  Gaste  in  seinem  Hause. 
Kr  sagt  Heil  und  Willkommen,  wenn  du  zu  ihm  kommst, 
und  notwendigerweise  lasst  er  seinen  Zahn  auch  einer  grossen  Reiter- 
schaar  entgegen  lachen. 

Dieser  Zahn  lacht  bei  seinen  Güsten, 

auch  wenn  Reisende  von  weither  zu  seinem  Hause  kommen, 

wenn  er  diese  Speise  vorsetzt  und  bringt. 

Und  wie  viel  Hungrige  sind  von  ihm  aus  satt  geworden. 

"  Rescind  giebt  wie  Dozv  das  indische  Teakholz  als  Bedeutung  fltr  »<ty  an.  Von 
der  Festigkeit  desselben  erzlhlt  man,  selbst  Elephanten  könnten  ihn  nur  am  ersten  Tage 
umbrechen,  schon  am  zweiten  wächst  er  so  stark,  da*»  es  ihnen  nicht  mehr  möglich  ist. 

11  Der  Seheich,  dem  dieses  Gedicht  gewidmet  ist. 

"  Gl.  {ingul  httii  M{A  =  jViAc»  Aoe7  M(A. 

16  Die  Djarbe  sind  eine  Unterabtheilung  der  Schammar. 
'*  D.  h.  wenn  du  es  nicht  glauhnt .  so  frage  ihn. 

17  D.  h.  Hätim  brachte  nicht. 
Der  Scheich. 

"  buttnr  =  Gast;  PI.  Zur  Form  s  S.hin,  Diw.  III,  144. 

**  (il.  (egül  ahla»;  vergl.  ZDMG.  22.  146.  Man  sagt  fur  ahfan  auch  hrlr,  hfU; 
vergl.  auch  Dalmas,  Diw.  66;  69;  205»:  246. 

"  Gl.  Uisim.  Auch  sonst;  Z.  B.  idö  rihnn  lilBnrddd  ytzmnn  nid  Mauuifni 
ftkenitr  —  wenn  wir  nach  Bagdad  gehen,  musst  du  nothwendigerweise  die  Kirche  zeigen. 

»  tairin  «(«)  mi  ft  {,aH,!l.    Siehe  die  Lcxiea:  Landhehh  ,  Hadr.  183. 

a  Gl.  mfjmfö  =  (iWi  min  befid.  Unsicher. 

»  Gl.  §dbah.    Eigentlich  IV.  Form;  s.  Socro,  Diw.  Exc  Q.  24. 
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eggüidn  {a)ibat{a)  min  haildjäh 
udmar  ßttgdn  uyeddd^lüh 
t/abye  «W/1  (i)mtärri7  [e ylldläh 
wjoxtä  elfrddim  zauyid  bxmiw. 

Na  iL 
1. 

metfrnh  bUmdlili  yvmn  doabarlt*  cHir(i)n 
uarbaf(a)  ijdrdyir  kex[i)r  itumn^id  xdbT^e/iehi. 

2. 

ifdJtytil  Delle  Ji  \jalaf  yd$td>eil{a)  märidäh 
ydrid  yoldJtAamüle*  ydlrndtglT  bidäh. 

3. 

ra^dthum  min  deheb  lilü  ikfut  et)ddr 
rabbt  (i)tdim  enne:{i)l  mä^Jtmnä  (i)bhadddr. 

4. 

yattol  zdtte*  tjtdhadd  mmiaddne 
yiliein  lein  ennvgud*  ialbaufial  tlidnr'. 

5. 

lä^tirhalun  rhax(u)r  trmmü^irhalü  bdrer 
lumman  {ttir  ennidä  udjj^at'nr  ehtdcir. 

6. 

lezrtH{a)JkdrayJiaiir7  (i)hrds  ctigüjAra  (i)frdr* 
felldhhä  hahj>UAgtm  imdlawtä  t*sirrkdrn\ 


lert/a  ialn  fftfibdl  unvdryt"  ilhtrki 
fdri*  nhaiiol  ras  ezzilif  meidubi19. 

1   Für  Kaffee  und  seine  Zuthatcn  s.  Mitth.  IV.  Hm. 

*  tjaftarli  au»  dem  Tfirkisclicn. 

1  Ol.  helü.   Unsicher:  vcrgl.  ohen  mihi^licin. 

*  hamitU  bedeutet  ursprünglich  .Stamm*  (Huhckii.,  Syr.  oH.l ;  ZDMG  22,87.7. 
ZI)M(;.:»,2<»:  ZDPY.3,  12:  Da.man,  Diw. 337),  dann  -feine  Familie-  (va.icl,  S.  12«). 
Die  gleiche  Anschauung  wird  Dai.man,  Diw.  231  gc.lus.scrl. 

r'  W-W/O«-  Dadurch  wird  So«  in,  Diw.  27,  3  gestutzt,  wo  sich  dieselbe  Kr- 
klärung  findet. 

*  Gl.  razdl  neffdi.  Vergl.  die  Lexica. 

7  ftine  auch  elaasisch;  jedenfalls  Lehnwort  aus  .nam  JÜ..  Auch  der  Name 
der  Stadt  Ana  am  Kuphrat  scheint  aramäisch  zusein;  vergl  FhXnkkl,  Lehnwörter  157. 
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Der  Hungrige  wurde  satt,  wenn  jener  ihm  guten  Tng  sagte. 
Er  befahl  eine  Tasse  und  reichte  sie  ihm. 
Kaffee  und  Muskatnuss  füllt  er  in  seine  Kannen 
und  trug  dem  Diener  auf:   Nimm  viel  Bohnen. 

Nail. 

i. 

Getroffen  (hin  ich)  vom  Martinigewehr  und  den  zwei  Vorderladern 
und  vier  Klapprevolvern  und  der  Hand  der  Schünäugigen. 

2. 

Und  es  sagt  Delle,  Chalafs  Tochter:   Ich  will  nicht  den  Suhei; 

ich  will  einen  vornehmen  Jüngling,  der  ein  Gewehr  in  seiner  Hand  hat. 

3. 

Ihre  Mühlen  sind  von  Gold,  und  mit  Perlen  speist  der  Nachbar  (die  Seinen). 
O  Gott,  lass  dauern  den  Aufenthalt,  solange  wir  uns  in  dieser  Wohnung 
befinden. 

4. 

(Ihre)  Länge  ist  die  eines  Speeres,  (ihre)  Wange  ein  I*euchler, 
und  das  Auge  das  Auge  der  Gazelle,  welche  an  der  Spitze  der  Heerde 
sich  befindet, 

5. 

Brecht  nicht  am  Nachmittage  auf,  bleibt  und  reist  morgen  früh  weiter, 
bis  der  Thau  sich  einstellt,  und  die  Vögel  sich  niederlassen. 

b. 

Ich  will  ein  Feld  für  meinen  Freund  auf  der  Spitze  der  Cigarre  mit  einem 
Centner  besäen. 

Sein  Bauer  ist  der  Schah  von  Persien,  und  unser  Sultan  der  Aufseher. 

7. 

Ich  will  auf  die  Berge  hinaufsteigen  und  mit  dem  Kranich  singen. 
Kiti  Mann  auf  einer  Stute  ist  (da)  und  ein  (anderer)  Keiler,  dessen  Locken- 
enden  zugestutzt  sind. 

*  rikrira  Lehnwort  aus  aramäisch -assyrischem  J'^OJtj,  i»knrn. 

9  th',r=:  anrVs»',  1  ^  24  I  IM  Ribia.   So  hWhid. 
Anden*  Zahlen  giebt  Jkamsikb,  .IA.  8  Ser.  12,3X>  und  Cinsn  a.  a.  <  >.  III ,  1 1 1. 

10  Gl.  rrji*  rlfrltUih.   Kin  persischer  Titel.   Die  Lesart  »irnfttr,  die  Kcschid  zur 
Auswahl  stellt,  ist  gewiss  falsch. 

"  iinrat  —  ex  singt.    III  mit  .leiiimid  (um  die  Wette)  singen;  vcrgl.  Sons. 
Diw.  6,  9. 

11  Jemand  sieht  vom  Berge  aus  zwei  Reiter,  von  denen  einer  eine  Frau  in 
M&noertraeht  ist.    So  Reachid. 
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8. 

AUdh  irdiUak*  fasin  nikT  Urdjii  rdhät 
uwtuf  hybbT  ie/d\n  bilgdt(a)  toffd/jat. 

9. 

aAlan  uesahhn  gi^)t  biitdb  afrUr  (r)%fV 
ndm  (i)bAadret*  iAIt  ridtak  ttzilr  mid  i. 

10. 

(e)6tdb  rnintiak  wiml  y'dbäh  Aau'a^nnmtds* 
mektilb  ija<fab  alam  »i'«roA*  bir{e):  lirräx. 

11. 

bdf/ä  (fy-ldttT  Hak  \d  zehyet  wldtydn 
balldh  (fWitl  elkaöt  limdegdtg*  eddiridit. 


12. 

jfl^y'diädm  edHahä  (rlxdiäUti  enndr 
diydnkum  mü^Affü  log(u)b  Abü^Kesdr.'1 

13. 

iamdr*  (i)thill  röurdile  uttnäi  <ldrjl<jdi{a) 
birkdn  zig-äh  *i/[f>)t  gvbbe  u/endr  Zstmdt(a)9 

* 

14. 

i/jidtini  (d  hamulc  af(a)b<f(i  )diu  likum  hättii  lifldkum 
kästU  gyrt  uni/el  »eitrin1»  ieghdkum". 


15. 

galbT  mediiir  »miftdh  rlm*>dinr  ddf{a) 
id(ti)ti^rlmeldgi  iakirr  (i)bstrddb  gauiia^hjni(ii). 


1  Der  Siüiger  ist  vor  I .iebesweh  nicht  im  Stande,  seinem  Freunde  das  Geleii 
zu  geben. 

1  (f)ht{ai  ist  ein  im  ganten  lrac|  gebräuchliches  Wort  für  -sehr,  viel-  «Mir); 
s.  auch  Socin,  Diw.  74,  38.  Der  dort  gegebene  Krkläruitgsvcrsuch  ist  unsicher;  viel- 
leicht ist  es  —  («)buni  =  meine  Lust,  das  im  Omani  -ich  möchte  gern-  bedeutet 
(Rkinmaiidt  a.  a.  O.  23). 

*  hadre  eigentlich  -Residenz-  (s.  Dnzv)  werden  alle  schiitischen  Heiligthümcr 
genannt  (Meissner,  Von  Bali) Ion  15),  nicht  bloss  dns  von  Samarra  (von  Oi-pknheim 
a.  a.O.  11,22»). 

4  Gl.  haya  tjalU.    Dadurch  wird  die  Angabe  Sou.v,  Diw.  64,  8  bestätigt. 

*  Anfang  der  04.  Sure,  die  besonders  als  Amulett  gebraucht  wird.  Vergl. 
Landiucko,  Hadr.  4,1;  auch  Sons,  Diw.  73, 35  int  der  Text  jedenfalls  nicht  zu  ver- 
ändern, sondern  zu  übersetzen:  In  der  94.  Sure  ist  ein  Fingerzeig,  der  genügt. 
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8. 

Allali  geleite  dich,  mein  Freund;  ich  selbst,  .siehst  du,  hin  ganz  kopflos; 
denn  die  Locken  meiner  Liebe  sind  es,  o  Armseliger,  die  bi.s  zur  Erde 
reichen. 

9. 

Gar  sehr  willkommen  sagte  ich  bei  (dem  Empfange)  des  Briefes  meines  Bruders, 
und  ich  wünschte,  dass  du  mit  mir  zu  Alis  heiliger  Stätte  pilgern  möchtest. 

Ii). 

Ein  Brief  von  dir  ist  angekommen,  es  brachte  ihn  ein  leises  Lüftchen. 
Geschrieben  ist  darin  der  Anfang  der  94.  Sure  als  Amulett  für  den  Kopf. 

11. 

Dieser,  mein  Brief  ist  für  dich,  o  Blüthe  des  Diwans. 

Bei  Gott,  erzähle  wieder  die  Geschichte  der  (Geliebten),  die  an  den  Armen 
tätowirt  ist. 

12. 

O  die  ihr  sitzt  am  Vormittag  und  Feuer  anzündet  (um  Kaffee  zu  kochen), 
eure  Versammlung  ist  nicht  mehr  süss  nach  dem  Weggange  des  Abu  Kesär. 

13. 

Ohne  Erlaubniss  löst  du  die  Flechte  auf,  und  sie  berührt  den  Erdboden. 
An  den  Ecken  ihres  Schlitzes  sah  ich  ein  Gewölbe  und  eine  Lampe  und 
Lichte. 

14. 

Nehmt  mich,  o  feine  Familie,  als  einen  von  euern  Sclaveu, 
als  Futterknecht  für  eure  jungen  Pferde,  der  Luzerne  und  Klee  abschneidet 
um  eures  rothen  Mädchens  willen. 

15. 

Mein  Herz  ist  eine  Stadt  und  der  Schlüssel  der  Stadt  ist  verloren. 
0  wer  doch  träfe  die  Liebste  im  Keller  unter  der  Erde. 


6  deyg  und  degdty  =  tütowiren;  vergl.  dazu  Dai.man,  Diw.  25;  .'59;  7ti  u.  s.  w.; 
6;  39  und  Dozv.  dehUr  bedeutet  im  Westen  -kitzeln-  (Su;mmk.  Gnu.  37;  Dozv).  Der 
Schreiber  bittet  seinen  Freund,  den  Brief  der  Liebsten  vorzulesen. 

7  Worte  einer  Frau  an  eine  im  Mudif  sitzende  K  a  flee  trinkende  Gesellschaft. 

8  Gl.  min  re\i)r  rühm.    Vielleicht  -absichtlich«. 

•  Nach  Rescind  ist  damit  die  Tätowirmig  auf  der  Brust  der  Frau  gemeint, 
andere  erklärten  es  mir  als  Bezeichnung  fitr  den  Busen  und  die  Brustwarzen. 

10  Vergl.  Uijun  Soom,  Diw.  2,  5  u.  s.w.,  der  gut  franz.  pour  les  beaux  ycux 
de  ...  .  vergleicht  und  Dai.man,  Diw.  IM;  153  Anm.  u.  s.  w. 

11  Gi.AWü.  Ungenau.  Ks  ist  atqah,  inj  hü  =  tiellroth  (Sons,  Diw.  15,  4;  Exe.  U.  3). 
'*  iü(u)n,  in  io(u)n.    Zur  Einleitung  eines  Wunschsatzes  nicht  selten  in  der 

Poesie;  vergl.  Fenn  I,  15,  4;  I'ktehmann  II,  543  Fol.  211 A  (s.  WZKM.  13,  23);  in  einer 
unpublicirten  Atabe :  id  1o(u)n  rUyiH  iniruh  (i)l>ui>*(e)t  kusxkum. 

Mitth.  A  Sem.  f  Orient  Spracheu.  II.  Abth.  t» 
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Itbint  sehimT  haf-i  1  e.sSelmdn  abi'i  Daud 
unlh^i)!  niinnt  riged  mä_öt'(e  aiil  eggüd. 

17. 

id  murhahn   f/ak  fa&iri  irlcin(?)l  middeiiir* 
ant  faraft^ilyiluuiu*  uilld(it)ii  mitreiiir. 

18. 

dak  elUd(<i)r  hannahad  tdlli I,  Ai/>[e)h  merits* 
uulU  farayiiä  iuiin^idhtninh^  Mlähiu  \trtU. 


Gl.  beskut      heimlich.  „ 
CI.  buldtfr  fliarihe.    .le<U  nfalls  ^ 

Gl.  yuyhak.  fosinuk.  Dadurch  *cheiut  dasWoi  t  aucluSoriN,  Diw.  45, 19  gesichert. 

(Schluss  folgt.) 
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16. 

Ich  will  meinen  Grass  heimlich  senden  an  Sei  man  ihn  Daüd. 

Meine  Kraft  isl  aufgelöst,  ich  kann  den  Schlauch  nicht  mehr  tragen. 

17. 

O  willkommen  du,  mein  Lieher,  der  du  warst  in  fremden  Landen. 

Ich  erkannte  (dich)  an  der  Gestalt,  aher  (deine)  Gesichtsfarbe  ist  verändert. 

1«. 

Jener  ist  (wie)  der  Vollmond,  der  sich  erheht;  seine  Gestalt  ist  so  lang 

wie  ein  befiederter  (Speer); 
aber  von  meinem  Geliehteil,  von  dein  wir  getrennt  sind,  sagen  Boten,  dass 

er  sich  nicht  wohl  befinde. 


*  Gl.  r«/«(o)A  (auil  —  mtreiiti;  vergl.  Socin,  Diw.  Kxc.  I*.  N.   Die  Form  mnrjjii 
ist  sonst  ungebräuchlich. 

»  Gl.  ilyülün  hdlah  mü  hya  wtyiti». 

(Schluu*  folgt.) 
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Der  caghataische  Diwan  Hüweda's. 

Von  Martin  Haktmann. 


Im  Octolter  1901  erwarb  ich  in  Stambul  eine  Lithographie  mit  dem  Titel: 
jL*>-         y>,  gedruckt  auf  Veranlassung  de.s  Buchhändlers  Niddiq  Ch*ngaT 

('hngendi  in  dor  Druckerei  des  Mahmiid  Bey  in  Islamhol  (o.  J.,  Ml  SS. 
gr.  H) Das  Buch  wurde  mir  vom  Buchhändler  als  dtwdni  häwedd  be- 
zeichnet: diese  Gedichtsammlung  sei  sehr  belieht  bei  den  niedein  Klassen 
Turkistans;  ein  zweites  Exemplar  sei  nieht  zu  bekommen,  denn  von  diesen 
für  die  Türken  ( Yiitrnlasiens  gedruckten  Büchern  gehe  die  ganze  Auflage 
nach  auswärts,  und  es  blieben  nur  vereinzelt  Exemplare  in  Stambul  zurück 
(vergl.  die  Notiz  Orient.  Litt.-Ztitwiy  V  (1902)  Sp.7-1  Anm.  I). 

Ober  den  Dichter  findet  sich  im  ganzen  Werke  nur  ein  einziger  Ver- 
merk. Kr  nennt  sieh  selbst  in  v.  8  des  »inten  mitgetheilten  Gedichtes  Nr.  11: 
.Dem  Sünder  Chwäga  Näzir  gab  ich  Hüwedä  als  Beinamen:  nach  diesem 
iM'dürftigen  Wanderer  frage  die  Stadt  Giinän.-  Während  hier  deutlich 
jL-j>-  zu  lesen  ist,  zeigt  der  Titel  ^J^**-  -aus  Citnjan-.    Ich  kann  weder 

ein  G'unäri  noch  ein  ( 'imjän  nachweisen.  Auch  über  den  Dichter  kann  ich 
nichts  sagen.    Vainbery  ist  er  unbekannt  (nach  Brief).    Pastor  Awelaranian* 

1  Die  Druckerei  Mahmud  Bey  soll  nicht  mehr  exi.stiren,  da  Mahmud  Bey 
gestorben.  —  Der  Titel  dieser  Lithographie  ist  in  sonderbarer  Weise  angeordnet; 

sein  Haupttheil  lautet  (J~f"  y*  das  nur  bedeuten  kann:  .nämlich  H.  C.., 

im  Anschluss  an  das  darüber  stehende  > 

tjW3^  ^jlUL....  ^  yf" ,  wobei  das  «dieses  Buch«  und  das  •nämlich«  u.  s.  w.  ausein- 
ander gerissen  sind.  Das  ist  mir  sonst  in  Buchtiteln  nicht  so  vorgekommen. 
Bemerkenswert!»  sind  die  Ornamente,  die  der  Titel  zeigt;  es  scheint  in  ihnen  ein 
fränkisches  Cliche  verarbeitet  zu  sein.  Auch  die  Motive  der  Titelornaiuenu'k  im 
Stambuler  diträni  mrirtb  (s.  unten  S.  138  Anm.  5),  die  unverkennbar  orientalischen 
Ursprungs  sind,  verdienen  Beachtung. 

*  .Ioiiansks  Awktahani  an  .  Leiter  der  Station  der  Deutschen  Orient -Mission 
in  Schurnen  (Bulgarien),  darf  als  ein  guter  Kenner  der  Sprache  Ostturkistans  gelten. 
Die  von  der  Britischen  Bibelgesellschaft  herausgegebenen  Übersetzungen  der  Evan- 
gelien in  die  Sprache  Kasghar*  geben  ein  Bild  von  dieser  erst,  nachdem  er  sie  re- 
vidirt,  d.h.  vollständig  umgearbeitet  hat.  Sein  Interesse  für  das  Caghataische  be- 
kundete er  kürzlich,  indem  er  in  lieft  1  seines  -Schahid-Ul -Hauajiq,  Zeitschrift 
geistlichen  und  sittlichen  Inhalts.  (Schurnen,  März  1902)  zwei  Gedichte  Mir  'AU 
Ser  Newa  i  s  zum  Abdruck  brachte. 
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schreihi  mir:  «Ich  las  den  nicht«*!*  Hfiwedfi  einmal  fluchtig  in  Turkestan,  hahe 
aber  in  den  fünf  Jahren,  die  ich  in  Ostturkestnn  verlehte,  seinen  Namen  nur 
sehr  selten  gehört  und  kann  deshalb  auch  nicht  Auskunft  geben,  wo  und 
zu  welcher  Zeit  er  gelebt  hat;  aber  seine  Sprache  ist  die  von  Osttorkestan, 
mithin  kann  man  auch  die  Folgerung  riehen,  dass  er  dort  gelebt  hat.*  Oe- 
rade aus  der  .Sprache  dürfte  ein  Schluss  auf  die  Heimat  des  Dichters  nicht 
zu  ziehen  sein  (s.  das  unten  über  die  Sprache  Ausgeführte). 

Für  die  Zeit  des  Dichters  giebt  den  einzigen  Atihalt  die  Erwähnung 
der  ietnstje  des  Negm«»ddin  Elkätibi  (gest.  675/1272)  in  dem  unten  mitgetheil- 
ten  Gedichte  Nr.  21  v.  1.  Kin  Terminus  ad  quem  lasst  sieh  nicht  ausmachen. 
Dass  die  Dichterei  in  C'entralasien  in  l>ekannter  Weise  weitergeiibt  wird, 
lassen  die  Beispiele  von  Emir  und  Mu'nis  vermuthen1.  Dein  Verfasser  des 
im  Jahre  1298/1881  in  Stambtd  gedruckten  caghataisch  -  osmanischen  Wötter- 
buches,  Schaich  Sulaiman  Huchari.  scheint  llüwedä  tinl>ekannt  gewesen  zu 
sein.    Ich  finde  ihn  nicht  bei  ihm  citirt. 

Die  Sprache  des  Dichters  ist,  so  viel  ich  sehn  kann,  im  Wesent- 
lichen identisch  mit  dem  I.itterar-t'aghataischen ,  d.  h.  der  Sprache,  die 
vom  Kaspi  bis  zur  Grenze  Kan-sus  als  die  -correcte*  Sprache  bei  littera- 
rischen Äusserungen,  namentlich  in  poetischer  Form  gilt*,  und  die  sich 
möglichst  getreu  nach  dein  grossen  alten  Meister  richtet,  der  allen  Späteren 
als  Vorbild  dient,  und  dessen  ditcäni  hikmrt  durch  ganz  Turkistan  in  un- 
zähligen Exemplaren  verbreitet  ist:  Ahmed  Jesawi*.    Dabei  soll  nicht  ge- 

1  Über  diene  beiden  Centralasiaten ,  die  im  Anfang  des  19.  Jahrhunderts  lebten, 
siehe  VÄmbtry,  Zv+i  mmirrnr  centraltvintigchr  Dichter,  Mnni*  itnil  Emir  in  WZKM  VI 
(1892)  S.  193  —  208.  269  —  291  (hier  cilirt  nach  dem  besonders  pagin'uten  Sonder- 
Ahzug). 

*  Das»  auch  die  Sprerhsprarhe  von  Bnchara  his  Chotan  und  Qumul  gleich- 
förmig ist,  behauptet  Grenard  in  J.-b.  Dutrsuil  i>r.  Rhins,  Mißton  Scirntifiqur 
Han*  la  Haut*  A*ie  III,  61. 

*  Ausser  dem  Drurk  des  diwnrti  hikmrt  durch  Sulaimani  Buchari  (Stambul  I2t>9, 
278  S.,  gr.8),  den  ich  Orient.  Litt.  -  Zeitung  V  (19<>2)  Sp.  74  nannte,  kann  ich  jetzt 
anfahren  den  mir  vorliegenden  Druck  der  Universitätsdruckerei  Kasan  1896  (viertes 
Mal).  277  S.,  kl.  8.  Die  Drucke  decken  sich  nicht,  namentlich  sind  in  der  Ortho- 
graphie Verschiedenheiten.  In  ed.  Kasan  sind  die  Gedichte  numerirt,  in  cd.  Stambul 
nicht.  In  cd.  Stambul  fehlt  das  Vorwort  des  Dichters  und  die  biographische  Notiz 
aus  dem  chaz'mnt  ul'a*fijn  des  Ghulam  Muhammed  b.  Mufti  Ralmnullah  QuraisT 
AsadT  Elhasimi  Ellaborl.  Danach  ist  der  Scheich,  der  auf  dem  Titel  Ahmed  l». 
Ibrahim  b.  Mahmud  b.  Iftichar  genannt  ist,  in  Jesl  in  Turkistan  geboren,  war 
Schüler  des  Scheich  Bah  Arslan  und  in  Buchara  des  Jüsuf  Ilatnailanl  und  starb  im 
Jahre  562;  sein  Grab  ist  in  JesT.  Auf  dein  Titel  der  ed.  Stanihul  ist  er  bezeichnet 
als  Su|*rior  des  Naqshendi- Ordens.  Er  ist  nicht  zu  verwechseln  mit  dem  Ahmed 
Kljesawi  b.  Muhammed  KlhanefT,  der  im  mir 'dt  nimat/ä*irl  (den  genauen  Titel  siehe 
mein  Drr  I»Liini*ch*  Orirnt  (IV)  S.  108)  als  BektasT- Bruder  und  gestorben  im  Jahre  .r>90 
genannt  wird.  Wenn  man  bedenkt,  dass  das  Todesjahr  des  Verfasser«  des  ilitriini 
hikmrt  nicht  mehr  als  genau  hundert  Jahre  nach  Abfassung  dos  Qudatqu  Bilik  fällt, 
so  hat  man  einen  Maassstab  fiir  die  Wichtigkeit  jenes  Buches,  das  noch  heute,  etwa 
760  Jahre  nach  dem  Tode  seines  Verfassers,  unter  dessen  handslcuicii  lebt. 
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leugnet  werden,  dass  in  den  i  aghataisehen  Diwanen  hin  und  wieder  gegen 
den  Willen  der  Verfasser  sich  lokale  Spracheigentümlichkeiten  finden  mögen1. 
In  (lern  vorliegenden  ist  mir  in  dieser  Beziehung  nichts  aufgefallen1.  Dem 
Verständniss  bieten  sich  selten  Schwierigkeiten:  der  Stil  ist  einfach  und 
klar  für  den,  der  mit  den  Gedankenkreisen  dieser  sich  an  persische  Vor- 
hilder  anschliessenden  Litteratur  vertraut  ist,  der  Gebrauch  von  arabischen 
und  persischen  Fremdwörtern  nicht  übermässig*.  Dass  die  persischen  Fremd- 
linge vorwiegen,  beruht  auf  der  führenden  Holle,  die  diese  Sprache  im 
vorderen  Orient  spielt,  auch  im  Osmanischen  spielte,  ehe  vor  einem 
Jahrhundert  die  fran/.ösisirende  Periode  sie  besehrankte  (vergl.  mein  Der 
Islamische  Orient  IV  S.  134). 

Der  Inhalt  ist  schwach.  Es  sind  die  bekannten  mystischen  An- 
winselungen  des  »Freundes«,  hinler  dein  sich  das  Absolute  birgt.  Immer 
wieder  ertönt  die  Klage,  dass  es  nicht  gelingen  will,  in  verrücktem  Liebes- 
rausch  sich  ihm  zu  einen,  oder  dass  es  nur  durch  Vernichtung  des  eigenen 
Ich  möglich  ist.  wie  der  Falter  durch  das  Iiineinsinken  in  die  umworbene 
Flamme  den  Tod  findet.  Zahlreich  sind  die  Gedichte,  welche  die  Ver- 
gänglichkeit alles  Irdischen  schildern.    Der  Wortschatz,  aus  dem  die  Dar- 


1  Es  sei  gestattet ,  hier  eine  Bemerkung  zu  den  *  Volksdichtertl*  zu  machen, 
von  denen  Vämbebv  in  dem  lehrreichen  Aufsätze  *Zirei  moderne  centralaMatische 
Dichter,  spricht.  Ks  heisst  dort  (S. -A.  aus  WZKM  VI)  S.;i:  -Eine  speoiell  mittel- 
asiatisch -  türkische  Geisnsriehtung  ist  eigentlich  mir  bei  den  Volksdiehteru  Meschreb, 
Ghazali,  Miskin,  Chosru,  Allalijar  Soll .  Bizai,  Wallahi,  Kevnak,  Nesimi.Gül  Noruz, 
Ferrueh  Schah,  Saimber,  Fuztili,  Bidil,  Mirza  und  Machdumkuli  anzutreffen,  in  deren 
Gedichten  sich  jener  (»eist  der  Poesie  cinigermaassen  wiederspiegelt  ,  den  wir  bei  den 
srhlichteii  Nomaden  auf  der  Steppe  hewundern-.  Bei  aller  Ehrerbietung  gegen  den 
Mann,  der  zuerst  uns  aus  dem  Kulturleben  Ontralasiens  iMittheituiigen  gemacht  hat. 
deren  Erwerb  mit  unsäglichen  Mühen  und  Gefahren  verbunden  war,  möchte  ich  ineine 
Bedenken  gegen  die  obige  Darstellung  aussprechen.  Auf  die  einzelnen  von  ihm  ge- 
nannten Dichter  einzugehen,  muss  ich  einem  anderen  Orte  vorbehalten.  Das  aber 
darf  nicht  verschwiegen  werden,  dass,  was  von  ihnen  bekannt  ist,  durchaus  nicht 
aus  dem  Kähmen  der  j>crsicirenden  Dichterei  heraustritt.  Erwarten  sollte  man  es 
am  ehesten  in  dem  Volksbuche  täh  meirtb  oder  tfiirnni  meireb,  über  das  ich  eine 
Mittheilung  vorbereite,  aber  es  ist  nichts  damit:  der  Prosa  text  der  Erzählung  ist 
köstlich  vulgär,  die  zahlreichen  eingestreuten  bieder  athmen  nirgend  etwas  von 
dem  Geist  der  Poesie,  -den  wir  bei  den  schlichten  Nomaden  auf  der  Steppe  be- 
wundern-. 

*  Nicht  ein  einziges  Mal  scheint  in  dem  ganzen  Diwan  die  Genetiv -Endung 
hi  statt  niny  vorzukommen,  die  nach  Va'mbkuv.  Die  Surfen  und  ihre  Sprache 
(ZDMG.  44)  S.  2<>6  »einen  entschieden  özbegischen  Charakter  trägt*  und  die  in 
anderen  Drucken  (z.  B.  iäh  meheb)  häufig  ist  ;  s.  meine  Bemerkung  18  zur  caghatai- 
schen  Vorrede  zu  Sadio's  ans  in  (  „y hatai.scbrs  (Materialien  lieft  II)  S.  4  f.  und  f> 
Amn.  *). 

'  In  der  grammatischen  Construction  dieser  finden  sich  der  Prosodie  zu  Liebe 
zuweilen  Unregelmässigkeiten  wiedas  Ol>  Nr.  21,  1  für  <•  ..*>■>*  *UlW  neben 

°  y  -  mm 

dem  richtigen  4»»»—  Ji . 
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Stellung  Her  wenigen  (.if danken  bestritten  wird,  ist  nicht  sehr  umfangreich, 
und  so  ist  das  Lesen  dieses  Diwans,  von  dessen  Art  die  unten  mitgeteilten 
elf  G  hazels  eine  genügende  Vorstellung  neben  durften,  unerfreulich.  Wie 
nach  dem  Gesagten  zu  erwarten,  finden  sich  nicht  .Stellen,  die  auf  die 
Zugehörigkeit  des  Dichters  zu  einer  der  beiden  grossen  Parteien  des  Islams 
schliessen  lassen.  Schiitische  (Jesinnung  scheint  sich  in  dein  mehrfach  vor- 
kommenden .Spielen  mit  den  Namen  Hüsain,  .Jczid  und  Kerbela'  zu  ver- 
rathen.  Doch  ist  der  Schluss  nicht  zwingend,  und  da  Turkistan  gut 
sunnitisch  ist5,  wird  man  Hiiwedä  wegen  der  angeführten  Verse  nicht  des 
Sehiisuius  bezichtigen  dürfen. 

Die  Form  der  198  Gedichte  HüwedS  s  —  Nr.  10!)  und  Nr.  200  sind 
.Strophengedichte s  mit  Newäl  als  Machlas  —  ist  die  des  Ghazels.  Die 
Versinaasse  sind  einfach,  es  sind  die  in  den  bekannten  persischen  und  «a- 
ghataischen  Diwanen  Indiebten:  rainal,  hazag.  seltener  mugtaU  und  inüzäri'. 
In  den  hier  mitgetheilten  Gedichten  sind  vertreten:  hazagi  mutammani 
sälim  (Blochmann,  Prosody  of  the  Persians  25)  in  No.  I.  10.  50.  5  \ ,  rainali 
mutammani  sälim  (Bi.ochmann  38)  in  No.  II.  21.  32.  51.  52,  rainali  tnu- 
saddasi  mah<jüf  (Bloch  mamn  43)  in  No.  4'),  ragazi  mutammani  matwii  mach- 
bfln  (Blochmann  3b)  in  No.  53*. 

Ich  lasse  nun  die  als  Probe  gewählten  elf  Gedichte  Nr.  I.  II.  21. 
32.  45.  40.  50.  51.  52.  53.  54  folgen,  sie  mit  einer  Pbersetzung  und 
kurzen  Bemerkungen  begleitend. 

>  So  heisst  es  Nr.  78  v.  5  (S.  5«,  9):    Jj\  ^  J*  ^  j\       J  jU->- 

Jt  ji  »  ii>-  Xj   [liaziig]  -Ich  war  der 

Hüsein  der  Zeit,  der  Blutzeuge  im  Kampf  mit  jenen  .lezidleuien ;  beim  Anblick 
meines  rothen  Blutes  weint  die  Steppe  vun  Kerbela  über  meinen  Zustand  - ;  Nr.  81  v.  2 

(S.  58,0):  jy*  ^  f^>  j 4"  >J»  ^  CS^.  3^  \J. 

[mugtatll  'Der  Jezid  der  Liebe  bat's  fertig  gehr.ielit  und  bat  mich  zum  Blutzeugen 
gemacht;  noch  klagt  seine  Kerbela -Steppe  Aber  mein  Blut-  ;  Nr.  147  v.  3  (S.  l<>2.f>): 

[mugtafl]  «Den  Hüsain  meines  Verstandes  bat  der  .lezid  der  Liebe  zum  Blutzeugen 
gemacht:  blickt  auf  die  Steppe  von  Kerbela,  wie  sie  wehklagt». 

*  Von  des  Schiismus  verdächtigen  Menschen  rüekt  der  eorrecte  Tiirkisfauer 
ab;  vergl.  über  das  Verhalten  meines  Lehrers  Arif  aus  Acj«*u  gegen  Awlad  Hüsain 
das  in  meinem  Der  Mainsche  Orient  (IV)  S.  107  Bericlitete. 

*  Nr.  199  hat  acht  Strophen  von  sechs ,  Nr.  200  hat  sieben  Strophen  von 
fünf  Kurzversen,  von  denen  der  letzte  den  Gcmeinrcim  hat,  während  v.  I  bis  5 
bez.  v.  1  bis  4  Sonderreim  haben.  In  meiner  Handsehrift  von  einem  der  Diwane 
NewaVs  (s.  Orient.  Litt.-Zcitung  V  |1902)  Sp.  74)  finden  sieh  die  beiden  Ge- 
dichte nicht 

*  Betreffend  die  Silberuncssung  beschränke  ich  mich  auf  die  Bemerkung,  dass 
die  gesammte  cagbataische  Poesie  den  gleichen  Gesetzen  zu  folgen  scheint,  wie  sie 
schon  im  Qudatrpi  Bilik  beobachtet  sind,  l'ber  dieses  .siehe  meinen  Aufsatz  -Die 
mtiritrhe  Form  des  Hl  K,Ut,  Sze.nle  III  (1002)  Heft  2. 
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No.  1  (S.  7  f.). 

JJ    JO^J  ^JJU  j ^=>  J_-ljl 

<    -       -     ^  i    •  y 

I 

jjj  j\j       \*£=>  .b        ^Lj  (.jJji  (x . 
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J^Ui  SLuj       w-.^  s\  0-/^=0  j5y 


(XT 


U  bersetzung. 


1.  OGott.  verzeih  du  in  Gnade  die  Sünden  aller  Gläubigen,  du  An- 
gebeteter, Kinziger! 

2.  In  jener  Wüste  siedet  das  Hirn  wie  ein  Kessel,  dort  mach  mich 
nicht  zum  Gespött,  indem  du  meine  Zunge  bis  zum  Knie  herabfallen  lässt 
vor  Durst. 

3.  Auf  Lanzenlinge  kommt  die  glühende  Sonne  dem  Scheitel  nahe: 
an  jenem  Tage  schaff  unserm  Kopf  das  Zelt  < Schattendach)  des  Erbarmens, 

4.  Wenn  bei  jenem  -  Wer  auch  nur  eines  Stätibchens  Gewicht-  meine 
Wage  aufgestellt  wird,  dann  lass  meinen  Lohn  nicht  leichter  sein  als  meine 
Sünde,  o  angebeteter  Sündenzudecker. 

n.  Wenn  ich  den  Fuss  auf  die  enge  Strasse  im  Jenseits  setze,  lass 
mich  nicht  wanken.  Mach  mich  nicht  zum  Gespött,  o  Gott,  indem  du 
mich  ein  Raub  der  Hölle  werden  lüsst. 

K.  Alle  Geschäfte  sind  für  uns  schwer,  bei  dir  ist  die  Lösung  der 
Schwierigkeiten  leicht,  denn  du  bist  der  Erhalter  aller  Dinge. 

7.  Gross  1st  meine  Hoffnung  auf  das  -Verzweifelt  nicht  an  Gottes 
Gnade-, wenn  ich  manchmal  etwas  Ungehöriges  mir  zu  Schulden  kommen  lasse. 

R.  Jenen  Auferstehungstag.  o  Gott,  mach  leicht,  um  des  Herrn  der 
beiden  Welten  willen;  »Preis  ihm,  der  reiste-. 

9.  Welches  Glück  und  Seligkeit,  wenn  Muhammed  sagt:  Du  gehörst 
zu  meinem  Volk;  wenn  er  sagt:  Einer  wie  du  gehört  nicht  zu  meinem 
Volk,  dann  Ach  und  Weh! 

10.  Im  Tode  sind  Alle  gleich.  Fürst  und  Bettler:  ist  doch  auch  der 
Prophet  hinübergegangen;  wo  ist  Einer,  der  das  nicht  weiss? 

11.  Ein  Kaubgewinn  ist  dein  Leben,  so  viele  Tage  es  im  Denken  an 
Gott  vorübergeht;  und  wenn  nicht,  so  ist  dein  Sterben  -  wie  gut  ist  es!  — 
vorzuziehen  jenem  Leben. 

12.  Komm  zu  dir  selbst,  übe  Gerechtigkeit,  sei  nicht  ungerecht, 
fürchte  Gott,  hab  Scham  vor  den  Menschen,  sei  fromm  und  gehorsam. 

13.  Lass  dein  zugleich  kostbares  und  zugleich  werthloses  Leben  nicht 
verloren  gehen,  o  Thörichter;  mach  dich  nicht  zum  Gespött,  indem  du  Um- 
richtern Geschäft  deinen  Arm  leihest. 
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14.  Handle  so,  o  Hüweda,  dass  du  Wegzehrung  fur  die  Reise  in's 
•lenseits  hast.  Füllst  du  auch  zehntausend  .Speicher  mit  Gold,  so  giebt's 
doch  noch  keinen  Proviant  für  die  andere  Welt. 

Bemerkungen. 

Allgemeines:  Die  eschatologischen  Vorstellungen,  die  dieses  Gedicht 
beherrschen .  und  die  auch  in  anderen  Stücken  der  cmtralasiatischen  Dich- 
terei einen  breiten  Platz  einnehmen,  dürften  auf  die  Schilderung  des  jen- 
seitigen Lebens  zurückgehen,  die  seit  frühen  Zeiten  in  der  arabischen  Lit- 
teratur  vorkommen.  An  Speeialwerken  nenne  ich  die  von  Gai  tier  edirte 
und  übersetzte  durrn  Ghazäli's1  und  das  von  Woi.kf  mit  Ubersetzung  her- 
ausgegebene kitäh  ahtcäl  al<jijäma%.  Incidenter  werden  Dinge  des  Jenseits 
besprochen  in  Sa'räni's  almizän  alktifträ*.  Die  Hauptsachen  sind  ja  seit 
Pocock's  Zeiten  bekannt,  der  in  Cap.  7  der  Notar  MisceUaneae  zu  seiner  Aus- 
gabe der  flr/rta  Mösts  (Oxford  1655)  die  Vorstellungen  der  Muslims  vom  Jenseits 
behandelte. 

V.  la.  ^Jl:  Wegen  dieses  Anfanges  wird  man  das  Gedicht  nicht  gleich 
den  ilähtjät  zuweisen  müssen,  die  in  der  osmanischen  Litteratur  einen  breiten 
Platz  einnehmen  (s.  z.B.  Pertsch,  Verz.  Türk.  llandukr.  Berlin,  Register  II 

s.  v.  oU-^;   hi  einer  mir  gehörigen  Lithographie  des  metclwli  serTf  mit 

allerlei  Beigaben  [s.  1.  et  a;  doch  nach  1301]  hat  ein  am  Rande  abgedrucktes 

Gedicht  die  Überschrift  ^\)-  — J^j^oST  Ist  das  für  »verzeihen«,  eigentl. 

•  durchgehen  lassen«,  recht  häufige4  kfrürmak  ohne  Weiteres  verständlich, 
so  ist  das  einfache  keemok  als  actives  Verbum  in  dieser  Bedeutung  auf- 

allend;  ich  fand  es  so  in  meArrb*  (S.  53,  6:  ^Is*jl^=»        llSich  vergab  ihm 

1  Ad-dourra  al-farhira  --  La  Peile  Prccieuse  de  (ihazall  —  Traite  d'es- 
ehatologie  Musiilmane  public  .. .  par  Licikn  Gautikr,  Geneve- Bäle- Lyon  1878.  Hier 
citirt  als  Ghazali. 

Muhammedariische  Eschatologic.   Nach  der  Leipziger 

und  der  Dresdener  Handschrift  . .  .  herausgegeben  von  Dr.  M.  Wolff.  Leipzig  1872. 
Hier  citirt  als  Woli-k.  Diese*»  Buch  zu  bezeichnen  als  *sorti  du  peuple  et  dftinr'  au 
peuple.,  als  «Volksbuch«  (Ghazali  VII).  halte  ich  nicht  für  richtig.  Es  behandelt  die 
Lehre  von  den  Höllenleiden  und  Paradiescsfrenden  mit  derselben  Ernsthaftigkeit,  wie 
sie  in  anerkannt  «wissenschaftlichen«  Werken  üblich  ist. 

*  Ich  citire  mit  Sa'rani  nach  der  ed.  Kairo,  WahbTje  1291. 

4  Z.  B.  Vämbkry,  Cagat.  Studien  116,  Z.  9  (in  einem  Gedichte  des  diiräni  hikmet, 
das  sich  in  den  Ausgaben  nicht  findet). 

h  Das  hochwichtige  Volksbuch  mh  mrirrb  liegt  mir  vor  in  zwei  Lithographien: 
1.  iah  meireb ,  Taskend,  (iebr  Portsewii,  1316,  mit  Censurvcrmerk  vom  2.  October 
1898,  158  S. ,  gr.  8:  2.  dhcäni  mrHreb,  Stainbul  |islamhul] ,  o.  J.,  mit  Censur- 
vcrmerk vom  1.  Kehl'  II  1318,  155  S.  gr.  8.  Es  ist  kaum  eine  Frage,  dass 
die  Stambuler  Lithographie  ein  Abdruck  der  Tackender  ist:  die  Texte  decken  sich 
völlig,  nur  ist  dem  Schreiber  von  2.  zuweilen  ein  lapsus  calami  passirt.  Über  das 
Buch  selbst  hoffe  ich  in  allernächster  Zeit  berichten  zu  können.  Ich  citire  die 
ed.  Taskend  mit  Mesreb. 
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die  Sünde).    Sulaiman  hat  weder  ket-mak  noch  kecürmak,  Pavet  de  Court 

hat  nur  raverser.  passer«;  Shaw  giebt  unter  »to   pass  by 

(a  fault)«,  doch  ist  das  bei  Construction  mit  Hin,  also  wie  im  Osmanischen. 

V.  2.  3.  (jhazai.i  beschreibt  S.  *>4  ff.  den  Platz,  auf  dem  die  aus  den 
Grabern  Erweckten  versammelt  werden,  und  wo  sie  1000  Jahre  warten 
müssen,  bis  die  Posaune  erschallt  und  der  Richter  erscheint;  sie  müssen 
fürchterlich  schwitzen,  denn  -die  Sonne  ist  ihrem  Kopfe  so  nahe,  dass, 
streckte  Einer  die  Hund  aus,  er  sie  erreichen  würde«  (S.  öt>);  die  Gerechten 
werden  vor  der  nahen  Gluth  geschützt  durch  einen  «Schatten  (Schattendach. 
:iff).  der  über  ihre  Köpfe  gebreitet  ist«  (S.  *>K).  Wolkp  HO  | 123)  wird  die 
r///- Frage  ausführlicher  erörtert  und  die  Vorstellung  zurückgeführt  aul 
Qur  än  TT,  30.    Dass  die  Centralasialen  den  mah&ar  -  Plntz  als  sahra  bezeichnen 

(wie  hier  auch  Nr.  3  V.  4  b  #j  \  j&  JlIjI).  ist  kein  Wunder;  hörten  sie  doch 

alle  von  den  Schrecken  der  Takln- Makan -Wüste.  —  V.  2.  «-^J*  d»-** 

zu  der  Häufung  der  Vergleichungspartikeln  siehe  das  zu  Nr.  45  V.  2  Be- 
merkte. Dass  der  Kessel  Vergleichungsobjeet  ist,  erstaunt  nicht  bei  Türken, 
die  ja  ursprünglich  ein  Nomadenvolk  sind;  vergl.  die  Rolle,  die  der  Kessel 
bei  den  Janitscharen  spielte. 

V.  4.  5.  Wage  und  Brücke  sind  Institutionen,  die  nur  für  die  Mus- 
lims da  sind;  die  Ungläubigen  werden  zu  solcher  Prüfung  gar  nicht  erst  zu- 
gelassen, sie  werden  ohne  Weiteres  in  die  Hölle  geschickt.  Giiazai.i  ist  nicht 
sehr  ausgiebig  über  die  Wage  und  die  Brücke  (s.  S.  til*f.  und  H2).  Näher 
ergeht  sich  über  sie,  namentlich  über  das  wyi/.  Woi.FpHlf.  [l'bers.  I40f.| 
und  H2fl".  |14Tff.|.  Eine  Abbildung  des  strät  enthalten  die  egyptischen 
Drucke  von  ahmzän  alkuhrä  (s.  Sa'rani  Hl).    Der  erläuternde  Text  zu  dein 

drolligen  Bildchen  ist  deshalb  nicht  ohne  Belang,  weil  er  das  ^.a' ..\\  J»\ 
in  V.  *>  erklärt,  das  man  zunächst  geneigt  ist  für  eine  Verhunzung  und  miss- 
bräuchliche  Anwendung  des  M  J»| der  Fätiha  zu  halten  '.  Es  heisst 
in  der  Erläuterung  zu  der  oberen  Zeichnung:  U-  A  ,  *»  j»\  Jv— 
L/4jl  j\j  ^  **t  •  Darstellung  der  Brücke  derer,  die  im  diesseitigen  Leben 
auf  dem  Wege  des  Gesetze»»  gerade  gewandelt  sind«.  So  ist  denn  von  dem 
mit  diesen  Dingen  wohlvertrauten  Dichter  bei  ^aT.-U  M sicher  an  diese, 
dem  Geradewandelnden  Itestiinmte  Brücke  gedacht. 


1  Gewiss  fällt  auch  zahlreichen  Centralasiaten  dieses  sir  fit  mit  dem  bekannten 
der  Fätiha  zusammen,  oder  werden  doch  die  meisten  türkischen  Leer  bei  dem 

an  dieses  denken,  um  so  mehr,  als  die  grammatische  Rcg.-I  der  l  ber- 

einstimmung  von  **fa  und  iimn*ftt  in  Bezug  auf  Determination  ihnen  nicht  allzu  fest 
zu  sitzen  scheint;  wenigstens  imichtu  Aril  . ms  Arjsu.  mit  dem  ich  in  Stambtil  arbeitete 
(s.  über  ihn  Der  Iiltmiisc/ir  Orient  (IV|.  S.  103  ff.)  und  dessen  Schularabisch  ich  kein 
Bedenken  trage  als  typisch  für  die  arabistischc  Bildung  Ostturkestans  hinzustellen, 
hSufig  den  Fehler,  den  Artikel  des  niau*ftf  fortzulassen,  wie  das  auch  in  arabischer 
Sprechsprache  üblich  ist,  z.  B.  hit  tlkehir. 
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V.  4a.  JL**i  Anspielung  auf  Qur'än,  Sure  99  v.  7.  8:  »Wer  auch 
nur  eines  Stäubchens  Gewicht  an  Gutem  thut,  wird's  sehn.  (8)  Wer  auch 
nur  eines  Stäubchens  Gewicht  an  Schlechtem  thut,  wird's  sehn«  (beim  jüng- 
sten Gericht). 

V.  7a.    il^j  j.1  yLi  V:  Anspielung  auf  Qur'Sn,  Sure  39  v.  54: 

•  Du  sprich:  Ihr,  meine  Knechte,  die  ihr  euch  übernahmt  an  euren  Seelen, 
verzweifelt  nicht  an  Gottes  Gnade!  Gott  verzeiht  die  Vergehung  alle,  er 
ist  der  Gnädige,  der  Verzeiher-. 

V.  8b.    \  jJ\  ^j*  jWw:  Anspielung  auf  Qur'än,  Sure  17  v.  1:  -Preis 

ihm,  der  reiste  mit  seinem  Diener  in  der  Nacht  vom  Bethaus  dem  geweihten 
bis  zu  dem  Bethaus  der  Grenze  u.  s.  w.« 

V.  10b.  Ist  doch  auch  der  Prophet  hinübergegangen:  Vergl.  Junus 
Emre  1,  17  bei  Fov,  Die  ältesten  osmanischen  Transscriptionstexte  (Mittheil, 
d.  Sem.  f.  Orient.  Sprachen  IV,  Abth.  II.  S.  253).  Zur  Sache  bemerke,  dass 
der  Hinweis  auf  die  Sterblichkeit  des  Propheten  seit  den  ältesten  Zeiten 
im  Islam  ein  beliebtes  Thema  ist  und  sogar  im  Quran  selbst  gefunden  wird 
(siehe  meine  Anzeige  von  Dussauds  Hist,  et  Kel.  des  NosairTs  in:  Zeitschrift 
d.  Deutschen  Palästina -Vereins  XXIV,  S.  187  Anm.  1). 

No.  11  (S.  9  f.). 

^  jU         ^  (r 

*> 
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^  Ms  >'  ^>  <A 

Übersetzung. 

1.  Nach  dein  Zweck  der  Liebe  frag  den  verstörten  Megnun,  fing 
Laila,  frag  die  mit  dem  schwarzen  Mal  und  den  wallenden  Locken. 

2.  Was  fragst  du  vor  aller  Welt  nach  dem  Schmerz  um  jenes  (Jötter- 
hild?  Komm,  frag  das  Weh  und  Ach  desjenigen,  dessen  Haupt  in  Einsam  - 
keit  gehüllt  ist. 

3.  Verlange  nicht  vom  ersten  tasten  unwissenden  Arzt  eine  Medicin 
für  deinen  Schmerz,  such  einen  geschickten  Arzt  und  frage  die  Medicin 
nach  deinem  Schmerz. 

4.  Nicht  an  jedem  Dorn  ist  eine  frische  Rose,  nicht  in  jedem  Meer 
eine  Perlenmuschel;  nach  dem  kostbaren  Juwel  frage  das  Meer  von  Oman. 

5.  Was  wissen  Krähe  und  Weihe  von  der  Liebe  zum  (Jang  der  Rose? 
Frag  den  Rosengarteu  nach  dem  Werth  der  verliebten  Nachtigall. 

6.  An  der  Lust  der  Welt  ergetzt  sich  der  Leib,  was  kennt  er  An- 
deres? Nach  Liebeslust  mit  dem  Freunde  frage  die  Seele  im  Hause  des 
Herzens. 

7.  Nicht  auf  dem  ersten  besten  Berge  findest  du  den  Rubin,  dein  du 
nachspürst,  noch  auch  die  asketische  Übung;  nach  beiden  frage  das  Badach- 
schangebirge. 

8.  Dem  Sunder  Choga  Näzir  gab  ich  Hüweda  als  Beinamen:  nach 
diesem  bedürftigen  Wanderer  frage  die  Stadt  (iimän. 

Bemerkungen. 

Allgemeines:  Zur  Vergleichung  ist  heranzuziehen  das  Gedicht  in 
gleichem  Versmaaas,  in  welchem  ebenfalls  jeder  Vers  auf  ^  Cl*  ausgeht 
(Reim:  ädin  Hie),  Meftreb  64. 

V.  3b.  Frage  die  Medicin,  d.  h.  den,  der  die  Medicin  hat,  das  geliebte 
Wesen,  das  Absolute. 

V.  4b.  jt^:  Auch  sonst  kommt  diese  Schreibung  vor;  das  Tesdid  kann 

s* 

dem  Zusammenwerfen  mit  jl^  'Amman  in  Syrien  seinen  Ursprung  verdanken, 

denn  dieses  ist  nach  Vi-i.lf.rs  im  Borhäni  qäti'  erwähnt,  und  die  geographi- 
schen Kenntnisse  der  centralasinlischen  Dichter  von  fernen  Landern  und 
Meeren  werden  in  vielen  Fällen  auf  Lexikon  Weisheit  zurückgehen.  Vermuthlich 

ist  aber  das  ganze  jU1,  j£  schon  eine  Entlehnung  aus  persischen  Vorlagen. 
Aus  dem  Osmanischen  sei  angeführt  der  Vers  des  Saifi  (in  achtsilbigein 
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jxinnaq  himby)-.  ^y  t  ^  J  y,  mitgetheilt 

in  mirät  ulmaqäsid  (s.  darüber  hl.  Orient  IV  S.  Gl). 

V.  7b.  Frage  das  Badachschangebirge:  Auf  dem  hei  den  centralasiati- 
schen  Dichtern  oft  genannten  Badachschangebirge,  dessen  Name  in  den 
meisten  Fällen  das  östlich  darnnstossende  Pamirjtlateau  einschliessen  wird, 
sind  nach  orientalischein  Glanben  die  braten  Edelsteine  zu  finden,  auf  ihm 
auch  sollen  zahlreiche  Asketen  gelebt  haben;  seinen  Edelsteinrcichthum  er- 
wähnt das  Burhäni  qäti',  das  als  Lage  richtig  angiebt:  -zwischen  lliudöstän 
und  Choräsän-.  Das  barlach  ist  sicher  identisch  mit  dem  budach  von  Im- 
riachkal,  .einem  der  Dörfer  von  Isfigäb  oder  Essäs  (Taskent).  Jaqut  1.  524 : 
dass  Jaqut  a.  a.  0.  einen  Mikäll  b.  Uanlfa  Klbndachkaii  nennt,  der  als 
Blutzeuge  im  Jahre  324  den  Tod  fand,  ist  bei  der  Spärliehkeit  der  Nach- 
richten aus  jener  Zeit  nicht  ohne  Interesse.  —  Das  j}\  ist  nicht  zu  erklären; 
mit  Dittographie  des  j  und  Weiterentwickelimg  durch  einen  -gelehrten. 
Schreiber  aus  j  ? 

No.  21  (S.  18  f.). 

j^c  jl^i-  ^Lit  fjjly  ^\  ^  ^  (r 

t 

Übersetzung. 

1.  Im  Schulhaus  der  Liebe  las  ich  ein  Buch,  reicher  an  Feinheiten 
und  mit  lieberer  Belehrung  als  der  (.'ommentar  zur  Schemsije. 

2.  Ich  stndirte  die  schönen  Wissenschaften,  las  den  Katechismus  der 
Liebe;  fragen  sie  nach  den  Problemen  der  Kcchtsknnde,  so  will  ich  schon 
Antwort  geben. 
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3.  Dein  Fasten  und  Gebet  haben  keinen  Werth,  u  BQsser;  auf  dem 
Markt  der  Liebe  gilt  ein  hall>er  Heller  nichts,  vielleicht  aher  gieht's  dafür 
schon  einen  Rausch. 

4.  0  Schenke,  setze  auf  ineinen  Katzenjammer  einen  Becher  Wein; 
lass  bei  den  Zechgenossen  Harfe  und  Laute  spielen. 

5.  In  jenes  Weinhaus  trat  ich  ein  zum  Magiergreis  (Wirth);  mit  den 
Worten:    «O  Hihveda.  trink-  reichte  er  mir  den  rosenfarhigen  Wein. 

Beiner  klingen. 

V.  Ib.  Schemsije:  Das  bekannte  Handbuch  der  Logik,  das  von 
Negmeddin  Klkätibi  (gest.  (575/ 1272)  verfasst  und  in  allen  orientalischen 
Schulen  im  Gebrauch  Ist. 

V.  3b.  ist  nach  Awkiaranian  wiedergegeben;  in  den  Wörter- 

büchern finde  ich  es  nicht.  Awki  aranian  will  übersetzen:  »O  Büsser.  da 
dein  Fasten  und  dein  Gebet  keinen  Werth  haben,  nicht  mal  so  wenig 
wie  ein  halber  Pfennig,  dadurch  ist  der  Markt  der  Liebe  zerstört«.  Da- 
bei ist  nicht  bedacht,  dass  j>~  bei  deu  persischen  Mystikern  beliebt  ist 
für  «betrunken« ;  danach  wird  es  auch  im  Caghataischen  so  verwandt,  und 
ich  hörte  von  Arif  einen  Vers,  in  dem  das  Wort  in  dieser  Bedeutung  vor- 
kommt. Die  oben  gegebene  Übersetzung  befriedigt  auch  mich  noch 
nicht  ganz. 

Diese  Schreibung  ist  unzulässig  statt  jZ\{i\r  J^jdarf 
man  für  das  Wort  die  in  den  Wörterbüchern  gegebene  Bedeutung  -Betrug, 
heranziehen,  so   ist  wohl  zu  übersetzen:    -Schenke,  einen  Becher  Wein! 
betrüge  den  Katzenjammer  und  lass«  u.  s.  w. 

V.  5b.  j^-O:  Diese  ta/i-Form  ist  ebenso  heimisch  wie  im  Centrai- 
asiatischen  im  älteren  Osmanisch;  vergl.  das  in  meinem  /.*/.  Orient  (IV)  133 
Anm.  1  aus  dem  an  Alterthümlichem  reichen  serengami  sekr  eh/taut  angeführte 
iiiduben  und  Fov  zu  Junus  Kmre  1,">,  wo  constatirt  ist,  -dass  im  Altosma- 
nisehen  auch  die  längeren  Formen  auf  -beni  wirklich  existirten- ;  diese 
fow-Form  ist  mir  bisher  im  Caghataischen  nicht  begegnet.  Ks  sei  hier  der  Hin- 
weis gestattet,  dass  eine  andere  Form  des  älteren  Osmanisch,  die  Fov  bei 
Junus  Kinre  nachgewiesen  (s.  a.  a.  O.  zu  Nr.  2  v.  22  gelixer),  und  die  sich 
z.  B.  auch  findet  in  dem  C'oinmentar  des  Südi  (gest.  um  1000/1591)  zum  Hafiz 
(ed.  Brockhaus  1,4  Z.  21),  im  Caghataischen  nicht  vorzukommen  scheint. 

No.  32  (S.  24). 
wJLi         lift.*-*.  ^Jjl  j.  j\  (\ 

^         wf-J  jU-  iZXy — — - y    ( Y 

♦  -    -  -  «•        -  - 
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^y-jl  l£=»J-  4ju-tl\  wJL-  (t 

^Ji  cüi  lo  J> 


U  bersetzung. 

1.  O  Brüder,  wenn  ich  sterbe,  dann  weint  nicht  mir  zu  Ehren  und 
zaudert  nicht,  sondern  bringt  mich  schnell  an  ineinen  Ort,  zu  dem  ich  doch 
gelien  muss. 

2.  Werft  unter  die  .Schwelle  verächtlich  meinen  sündigen  Leib,  und 
sagt:   Warum  bist  du  nicht  gestorben  in  Gehorsam  gegen  Gott? 

3.  Macht  dein  sündigen  Leib  das  Leichentuch  nicht  aus  feiner  Lein- 
wand, die  noch  nicht  gebraucht  ist,  schad'  war's  drum,  nehmt  vielmehr 
einen  alten  Mantel  zum  Leichentuch. 

4.  Bindet  einen  Strick  um  meinen  Fuss  und  schleift  mich  in  die 
Grabkammer;  wer  mich  sieht,  der  möge  wohl  zu  Gott  weinen  und  sich 
ein  Beispiel  nehmen. 

5.  Hüft:  Wir  sind  befreit  von  deinem  Missgeschick  (eigentlich  von 
deiner  Missgeschick  nach  sich  ziehenden  schlechten  Aufführung)  und  werft, 
Jung  und  Alt,  einen  Stein  hinter  meinem  Sarge  her.  thut  mir  den  Gefallen. 

0.  Ist  dieser  Hüweda  auch  ein  Sünder  vor  Gott,  so  betet  doch,  die 
Hände  erhebend,  aus  Mitleid  für  meine  Seele. 

Bemerk  un gen. 

V.  2  b.  Zum  Gedanken  vergleiche  /MW  Nr.  4,  5.  3  (Vamb.  121,  11, 
Stambul  11,  17):  [St.  wUi-iTj  CAlä»  ,^?u  ,_^o  «^LoLL»  Jj)  Ji  *&  ^y- 
•  Zermalmt  mich  mit  den  Worten:   Du  hast  Gott  nicht  gedient !• 


1  Das  Citat  nach  Nummer  bezieht  sich  auf  die  ed.  Kasan,  das  -Stambul-  auf  den 
Druck  von  1299  (s.  oben  S.  133  Amu.  3),  Vämh.  auf  den  Abschnitt  VI  von  'Cayatai*cht 
Sprach*t,tdien,.  der  Stücke  aus  Cb"aga  Ahmed  Jesewi  gieht.  Um  von  dem  Ver- 
hiUtniss  des  Kasaner  Textes  zu  dem  hier  befolgten  Vämukhv'.m-Iilii ,  dem  der  Stam- 
buler  nahe  steht,  eine  Vorstellung  zu  geben,  verzeichne  ich  die  Form  der  drei 
Stellen  dort:  4,5,3:  w*A  ^jLUi   Jßß  K-i>-  ;  4,5.2 

^*^\  &J^^>\jiy  ä-*^*^:      S  1         Stambul,  und 
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V.  4a.   Vergleiche  hikmet1  Nr.  4.  5,  2  (Vamb.  121,  10,  Staiuhul  1 1,  Iti): 
ac- ^  j5*" w^^'J y~  *->y  y  ü"-3^^    "^ei  (*en  F»"'s*en  packend,  stnsst 
mich  in's  Grab-;  pbät*  Nr.  21.  7a  (S.  25,  23);  tiljj ^~  ^yy 

V.  Ol).    Vergleiche  Mv/»^  1  Nr.  4.  :>.  1  (Vamh.  121,  9.  Stnmbul  1  1,  15): 
♦iL».*!    j^li"  J- JL-A* j\  (St.  c   f)^")  -Werft  hinter  meinem 

Leichenzuge  Steine  hinterdrein-;   *W  Nr.  21.  Üb  (S.  25,  22):    f  jL:»- 

V.  2  a.     Vergleiche   /^/ »  Nr.  21.  3  (S.  25,  19):     £L-.j\  apL-j, 
(JAi^Ll)    »Werft  meinen  Leih  auf  die  Schwelle-. 
V.  3a.  Vergleiche  tfhäf1  Nr.  21.  3  und  4a  <S.  25,  19  f.):  dC^\  jS 
jy  J\c\£y  J^J?\  ^Ju»'  £l»  .^»JaIj*»  J _/>-    -Macht    zum  Leichentuch 

mein  schmutziges  Hemd;  macht  mir  nicht  dazu,  schade  war's,  eine  unge- 
brauchte Leinwand«. 

No.  45  (S.33). 


1  Siehe  S.  144  Arm..  1. 

s  Das  f^Art.  ist  citirt  nach  der  Kasancr  Aufgabe  (die  Numeri  rung  rührt 
von  mir  her);  zu  meiner  bibliographischen  Notiz  Orient.  Litterntur-Zeitung  V  (1902) 
Sp.  74.  Amn.  1,  trage  ich  nach  den  Druck  des  ausführlichen  Commentary  ri'älei 
'azize,  den  im  Jahre  1121  Tageddm  Jalgyghyl  (?)  Oghlu  auf  Bitten  seiner  Tochter 
Azize  verfaßte.  Kasan.  Dombrowski ,  278  S. ,  gr.  8,  mit  Oensnrvormerk  vom  9.  Oc- 
tolier  1900. 

Mitlb.  d.  Sc»,  f.  Orient.  Sprach-,,.  \\m  II  AMI,.  10 
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Ü  lier.set7.il  ng. 

1.  Nacht  war's,  der  Morgen  brach  an  —  es  war  nichts!  Kathlos  bist 
du,  vorbei  ist  «lein  Leben  —  es  war  nichts. 

2.  Gieb  dich  nicht  sehr  mit  «1er  Welt  ab  wie  das  Narrenvolk,  indem 
du  Tag  und  Nacht  herumrennst,  fallend  und  wieder  dich  erliebend. 

3.  Der  Prophet  Noah  lebte  tausend  «Jahre,  .schliesslich  ward  auch 
dieses  Mannes  Leben  ein  Nichts. 

4.  .So  viel  stolze  Wünsche,  so  viel  sehnendes  Träumen!  Nichts 
genügt  im  Leben  dem  Gesicht,  o  Verstand. 

f>.  Wenn  die  Welt  dich  nicht  verlassen  will,  so  denk  an  Ii  Ott, 
schliess  dein  Aug*  und  verlas*  du  die  Welt. 

6.  Der  Heilige  sagte  früh  und  spat  zu  seinen  Genossen:  »Wer  Un- 
wahrheit sagt,  wird  mein  Volk  nicht  sein«. 

7.  Gerades  sprich.  Krummes  rede  nie,  o  Hüweda,  komme  auch  das 
Schwert  dir  auf  das  Haupt. 

He  merk  ungen. 

V.  2.  j\j*>-  jtS!  hat  hier  offenbar  nicht  die  Bedeutung  -langsam« 
wie  im  Neupersischen,  sondern  soll  das  Mühsame  bezeichnen.  —  In  {y*^^ 
viX  j  beachte  «He  doppelte  Setzung  der  Vergleirhungspartikehi  (vergl.  Nr.  I,  2a). 

V.  4b.  y :  Die  Anwendung  des  Wortes  ji'u  -Gesicht-  hier  ist  be- 
fremdend und  nicht  verständlich.  Man  erwartet  ««twa  £j  ^  (wofür  &j  y 
verschrieben;').    Zu  bedenken  ist  ferner,  dass  im  Caghataischeu  Jy£-  nicht 

die  Bedeutung  -genügen«  zu  haben  scheint  wie  im  Osmanisehen .  sondern 
nur  -erreichen*;  mit  Anwendung  dieser  könnte  man  etwa  übersetzen:  »Auf 
hundert  (auf  Voll)  kommt  im  Leben  doch  nichts«. 

V.  .">b.  }  j ^ •    Vergl.  das  von  Kov  zu  dem  ar  yiizinyi  .Iiinus 

Emre  1,  I  Bemerkte.     Zahlreich   sind   die  Stellen   auch   bei   den  central- 
asiatischen  Dichtern,  wo  von  kö;  acinni]  und  kn:  jummaq  die  Rede  ist. 
V.  Hb.   -Der  Heilige-  (Aacret)  ist  jedenfalls  Muhammed. 

No.  49  (S.  :*5f.). 
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jiA'L— T  dUTlcjl  JÄ»lßj  c$Ui  jus  JjV^ 
o>^=»  jV^*  >-^i5t*P 

* 

C  b  eis  et  zu  ng. 

1.  Sagt  nicht:  »Den  Weg  Gottes  betreten  ist  ein  Leichtes-;  vom 
lieben  Leben  sich  zu  trennen  uwl  den  Kopf  aufs  Spiel  zu  setzen,  ist 
Mannesthat. 

2.  O  Wunder!  ein  endloser  Weg  ist's,  viele  Gefahren  sind  auch  darin; 
darum  ist  auch  jeder  Waller  auf  diesem  Wege  geblieben  (zu  Grunde  ge- 
gangen). 

3.  Ehe  du  nach  Armuth  «Sehnen  empfunden,  ehe  du  den  Berg  des 
Hochmuths  uberstiegen ,  ehe  du  des  Lebens  Wüste  durchwandert  —  wie 
soll  dir  da  der  Weg  kenntlich  sein;' 

4  In  dieser  Wüste  giebt's  hunderttausend  zerreissende  Drachen,  ehe 
du  die  nicht  getodtet  hast,  sage  nicht:  -  Durchzukommen  ist  leicht-. 

5.  Dieser  Weg  ist  wunderbar  dunkel;  nimm  die  Leuchte  der  klaren 
Wissenschaft;  setzt  man  ohne  Wanderstah  den  Fuss,  so  gleitet  man  gar 
leicht  aus. 

fi.  Uber  den  Steil  pass  des  Lebens  sind  nur  einige  wenige  Hochge- 
muthe  hinübergekominen ;  die  Begeisterunglosen  sind  bei  diesem  Passe  ge- 
blieben (zu  Grunde  gegangen). 

7.  O  Hüweda,  nicht  mit  eigner  Zunge  nimm  den  Liebesstand  für 
dich  in  Anspruch;  noch  bist  du  in  der  Gewalt  des  Menschenräubers,  und 
solch  ein  Anspruch  ist  Lüge. 

iff 
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Bemerkungen, 

V.  3.   (jUjjl,  iS^-f,  Kin  classischcs  Beispiel  für  die  negirte 

«/-Form  aus  der  volkstümlichen  Prosa  ist  vteM  145  1.  3 f.    f-Ü  £>\  jy+ 

4j  J I  iS^ß    «ehe  er  noch  zwei  Schritte  gemacht  hatte, 
stürzte  er  mit  seinem  Pferde«. 

No.  .10  (S.  3li). 

jY^j  ^  J».>  dt^Vi-J^ss» 

V  hersetzu  ng. 

1.  Dich,  o  lleiv.räuber.  nennt  man  I.aila,  mich  nennt  man  Megnün, 
den  Bettler  |den  verrückten  Bettler];  die  Bettler  aber,  die  auf  dem  Liebes- 
pfade wandeln,  nennt  man  -König-. 

2.  Nie  hat  ein  Liebender  in  dieser  Welt  Ruhe  gesehen,  deshalb 
nennt  man  das  Unglück  Mcdicin  für  das  Liebesvolk. 

3.  Kommt  der  Pfeil  des  Unglücks,  dann  öffnen  sie  die  Brust, 
machen  sie  zum  Schild  und  stehen  frei  da;  was  auch  immer  kommt,  so 
rufen  sie  allemal  »willkommen!.. 

4.  Das  Unglück  und  die  Prüfung  der  Welt,  die  sind  dem  Liebenden 
Loos;  alle  Ewigkeit  nennen  Liebesmanner  das  Unglück  Medicin. 

5.  Für  diesen  Liebesschmerz  giebt's.  o  Freunde,  nie  ein  Heilmittel; 
den  Liebesschmer/  nennen  sie  Medicin  für  alle  Schmerzen. 
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6.  O  Hüweda,  führe  dein  Sein  nicht  ohne  Liebe  durch  die  Welt, 
schaff  dir  Liebe  [sei  es  auch  nur|  für  einige  Tagt-;  [denn]  dieses  Leben 
nennt  man  treulos. 

Bemerk  u  ngen. 

V.  Ib.  JCJ J\j£  Ubersetzt,  als  stände  da  J j  oder  ist  zu  ver- 

binden: #liol  kZXJjW'S^ im  Sinne  von  ^^J-Uol  ST  •man  nennt  [mich]  den 
König  der  Bettler»  i* 

V.  2.  Beachte  das  (_^>-l  J  nach  dem  fi'U  sila  ^  £j  j$T  wo  j£j_jT 
seine  Bedeutung  als  activischcr  Infinitiv  Ferfecti  bewahrt  hat;  vergl.  sileni 
korgmdenberi  bei  Arif  zu  um  §  48  (Mat^rialirn  11,  S.  41).  —  ^Li»  ^3"**  • 
Vergl.  dazu  das  (J->-  fjl  Anm.  1  zu  m*v  <  aghataische  Vorrede  {Materialien  II, 
S.3). 

No.  51  (S.  117). 


jl^=»  /-fe*        f  ;Vjj»  £lr  jj»w  ju 

JX  J-^-         ^h.  j*  (* 

jijfi—  y  ^  j-^t 


1  Sollte  etwa  in  der  Vorlage  wirklich  ^jVl-*^gestamleii  und  der  -gebildete- 
Schreiber  es  für  den  -weniger  correcten.  (ienetiv  auf  ni  Malt  niny  gehalten  und 
•corrigirt-  haben? 
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Üb  ersetzune. 

1.  Von  dem  Vexier  meines  deftigen  Aeh  brennt  das  blaue  Himmels- 
/.e\t;  Seele  und  Thier,  Berg  und  F.bene,  sie  Alle  brennen  davon  insgesammt. 

2.  Wende  ieli  mich  der  Wüste  zu,  wie  ein  Wahnsinniger  [wie 
Medium)  meine  Brust  öfl'nend .  mein  Blut  verschlingend,  über  meinen  Zu- 
stand weinend,  dann  brennt  die  rothe  Tulpe. 

«I.  Solauge  ich  in*s  Feuer  getaucht  bin,  o  Salamander,  halte  dich 
fern;  sprüht  auch  nur  ein  Funke  aus  meinem  Leibe,  so  wird  das  Feuer 
ties  Häueherbeckens  verzehrt. 

1.  Solange  ich  das  Opfer  der  Koketterie  bin,  komm,  Scharfrichter, 
nicht  an  meine  Seite:  denn  das  Messer  in  deiner  Hand  entzündet  sieh  am 
Feuer  meines  Ach  und  verbrennt. 

.").  Wenn  ich  an  jenem  Auferstehungslage  in  der  Schaar  klage,  mein 
Kleid  /.erreisse  und  mein  Innerstes  darlege,  dann  geht  der  Kichtplatz  in 
Flammen  auf. 

ti.  Trete  ich  in'*  Paradies  ein  und  finde  dort  dich  nicht,  mein 
Freund,  dann  stosse  ich  lautes  Wehegeheul  aus  und  die  acht  Paradiese 
gehen  in  Flammen  auf. 

7.  Wenn  dann  dieser  Hüweda  jammert:  -Wo  bist  du,  o  Freund  ?» 
dann  geht  alles  Nasse  und  Trockne  im  Jammer  über  mein  Jammern  iu 
Flammen  auf. 

Bemerkungen. 

V.  la.  u  -O:  neben  dem  O-*--  Nr.  53,  la,  weil  das  ja 't  izäfe  hier  lang 
zu  messen  ist;  so  ist  auch  in  den  ineisten  Handschriften  des  tebät,  die  ich 
sah,  in  V.  1  geschrieben:  ^UÜ,  und  der  Commentar  zum  tebät  (Kasan  1900) 

hat  S.  21a.  R.  aü\  Jj— j  Z 

V.  2  a.  y^fÄ  f^-SjTT  vergl.  das  Jc-S^f  w^>-l  Nr.  50,  3  a. 

V.  3a.        <:  nicht  sicher,  ob  so  oder        zu  lesen;  die  Punkte  fehlen, 

aber  das  beweist  nichts,  denn  es  ist  in  diesen  Lithographien  sehr  häufig; 
doch  scheint  mir  nicht  ein  genügend  markirter  Sonderzacken  da  zu  sein,  um 
ein  jä'  statuiren  zu  können.   sinT  von  sen  mit  angleichender  Wirkung  des  i? 

V.  Üb  die  acht  Paradiese:  Nach  Wulff  105  1 1 87  f.]  giebt  es  sieben 
Paradiese  ( jU>-  '»>d  die  Paradiese  haben  acht  Thore  (lies  jU^tü  statt 

jLli-l);  die  Perser  rechnen  immer  mit  acht  Paradiesen  (C  ',4»  C--*»),  wozu 
wohl  die  Parouomasie  mitwirkte,  von  ihnen  haben  die  Achtzahl  die  Türken. 

No.  52  (S.37f.). 
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^  J  J^==»*1  v^=^.  y*-^  V 

J^»_  ^jU^  cX^^ß}  s^S{})\  ^)  (r 

y  j       Jx  >f 

jil ^1  jL_i^  \ — :1c       bA~»_y.  &\  (• 

Ül»ers  et  7.  n  ng. 

1.  Sei  nicht  achtlos  auf  den  Tod,  hah'  ihn  immer  im  Sinn!  Noch  nicht 
dachtest  du  über  ihn  nach  mit  einem:  »Ks  kommt  ein  Tag-. 

2.  Kein  Mensch  blieb  noch  in  der  Welt  übrig,  ohne  das*  er  gestorben 
wäre.  Reuig  hull'  dich  in  deine  Kapuze  und  lass  das  Ach  des  Frühmorgens 
erschallen. 

3.  O  ihr  Muslims,  für  den  Tod  giebt's  keinen  Termin,  bald  begräbt 
der  Sohn  den  Vater,  bald  der  Vater  den  Sohn. 

4.  Sei  heut  nicht  verblendet,  indem  du  auf  dein  Vermögen  und  deinen 
Besitz  siehst;  bis  du  dein  Auge  schliesst*st  und  öffnest .  mag  wohl  der  Tod 
Alles  drunter  und  drüber  inachen. 

5.  O  Hüweda,  betrachte  die  Welt  in  allen  Richtungen:  giebt  es  ein 
Herzblut,  das  nicht  aus  der  Hand  des  Todes  ware  (jeden  Augenblick  vom 
Tode  wieder  eingefordert  werden  kann):* 

Bemerkungen. 

V.  Ib.         jy»'.  Osmanisch  jy^j  ^  s.  Sami  s.v.  j 1  7S7c. 

V.  2b.  ^J)k~j\:  Vergl.  j^k*}  hi  dem  letzten  der  von  Vamükry  in:  Ztcei 
centralasiatische  Dichter  publicirten  liedichte  des  Munis  v.  5  (S.-A.  S.  39),  wo 
wohl  statt  JlkZ'S  zu  lesen  ist denn  das  ( "aghataische  liebt  das  v  im 

Anlaut  nicht  (über  das  t>  im  Ostnanischen  vergl.  Fov,  Das  Aidini.sc/i -Türkische, 


1   Die  VAMBKHv'scIie  Übersetzung  des  Verses  ist  zweifelhaft.    oSlnumq,  das 

bei  Shaw  fehlt,  hetsst  nach  Vambiihv:  •anfassen-;  ao  audi  Sim.aiman:  JjC^l».  Das 

Verhältnis*  zu  dein  von  Vamrkky  h<arangezogeneii  uctatmiq  i*t  unsiehcr;  eine  Analogie 
liegt  allerdings  vor  in  dem  von  mir  in  ( 'agLtt<ii*chr*  {Maierii.Uitn  11)  S.  11  nachge- 
wiesenen iii  neben  ai  -drei-. 
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1 1.  Cimsimaitten  S.  .'50*1).  Ks  sei  bemerkt,  dass  anlautendes  u  zuweilen  gur 
nicht  graphisch  dargestellt  wird,  z.B.  in  uifm,  das  sich  geschrieben  fin- 
det (in  den  Texten  hei  Shaw,  Skrtch  of  the  Turki  lauyuaye). 


No.  ;,:\  (S.38f.). 

&fL  t^L-'jl^  4 — u^i>.j\  fjJ^SZ  4  L>-  (t 

i\^=>  OX^j€  J*$*   J*    y>    jy±>  J^) 

Ji-LUJ  3j~  of  f.  J-5  ^->-  (v 

sJ — 1- y  J ^—  A — C  j y~>    o\  4 — II' 

*%r^  CM  r>u 


Übersetzung. 

1.   Yon  dem  Feuer  meines  heftigen  Ach  brennt  dein  blaues  Himmels- 
zelt; summt  Sonne  und  Mond  brennen  alle  deine  Sterne. 


Digitized  by  Google 


Hartmann:  Dor  eaghataische  Diwan  Hüweda 's. 


153 


2.  Sprüht  aus  meinem  Leibe  ein  Funken  und  fallt  er  auf  das  Reich 
der  Welt,  so  brennen  deine  wilden  Thiere,  deine  Vögel,  deine  Dämonen, 
deine  Ginnen,  deine  Gläubigen  und  deine  Ungläubigen. 

3.  Mein  Leib  versinkt  im  Feuer;  komm  nicht  in  meine  Nähe,  denn 
er  (mein  Leib)  stösst  dich  zurück;  die  Lanzette  in  deiner  Hand,  um  die 
Wunde  des  Kummers  zu  operiren,  verbrennt. 

4.  Ich  bin  das  Opfer  der  Liebeskoketterie;  komm  nicht  in  ineine  Nähe, 
o  Arzt!  Sprüht  ein  Athemfunke,  so  verbrennt  dein  Messer  und  Schwert. 

5.  Thut  mir  nicht,  ihr  Narrenvolk,  die  Derwischtnütze  und  den 
Derwischmantel  an;  mein  Leib  ist  Feuer,  deine  Derwischkutte  verbrennt. 

t).  Zu  meinem  Haupte  kamst  du  nicht,  o  Glücksphönix ,  um  Schatten 
zu  geben,  aus  Furcht,  ich  konnte  den  Pfeil  des  Ach  entsenden,  es  konnten 
dir  Flügel  und  Fittig  verbrennen. 

7.  O  herzkranke  Turteltaube,  lass  deinen  Klageruf  heute  auf  der 
Cypresse  nicht  erschallen,  deine  Cy presse  und  Fichte  brennt  von  meiner 
jammernden  Liebesgluth. 

8.  An  jenem  Auferstehungstage  werde  ich  den  Schmerz  um  dich 
sagen;  wenn  ich  dann  in  der  Schaar  weine,  dann  brennt  deine  Hölle  und 
dein  Gerichtsplatz. 

9.  Was  mache  ich  mit  deinem  Paradies  und  deinen  Huris,  wenn  ich 
dein  Antlitz  nicht  sehe?  Vom  Ach  des  kranken  Hüweda  brennt  deine 
Nektarquelle. 

Bemerkungen. 

Das  Gedicht  behandelt  im  Wesentlichen  denselben  Gedanken  wie 
Nr.  öl:  ich  vergehe  vor  Liebesgluth  und  diese  meine  Gluth  verzehrt  auch 
Alles  um  mich  her,  setzt  die  ganze  Welt  in  Flammen.  Vergleiche  besonders 
v.  I  mit  51 ,  1 ;  v.  2  mit  51,3;  v.  4  mit  51,4;  v.  8  mit  öl ,  5. 

V.  2  b.    j ^y^-j:  Lies  j  ^J»  ^ji^-J. 

V.  8a.    c       Jjl  <üj>:  Die  Vergleichung  mit  ^UJ^»  c  Jjl 

Nr.  51,  5a  ist  lehrreich  für  die  Anwendung  der  ghäj- Form  parallel 

mit  der  *a-Form  und  beider  Verwerthung  in  temporalem  Sinne,  denn  der 
Sinn  ist:  »Wann  an  jenem  Tage  die  Auferstehung  stattfindet«,  d.  h.  an  jenem 
Auferstehungstage.  Durchgangig  ist  im  Mongolischen  die  Verwendung  des 
(Konditionalis  in  temporalem  Sinne:  kemebesu  »wenn  er  sagte«  und  -  »als 
er  sagte». 

V.  9a.  ^LU,":  =  ^tA  u  »was  soll  ich  thun»;  bei  Hüweda  auch  als 
Flickwort  beliebt,  z.B.  Nr.  54,  öa.  55,  2a;  daneben  z.B.  Nr.  81,  lb. 

No.  54  (S.  39). 
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^-»-«J  j^>^         >— (* 

Ü  bersetzung. 

1.  In  Liehe  zu  dir,  o  Herzräuber,  klage  ich  Tag  und  Nacht;  mein 
Auge  ist  gleich  Strömen,  wie  ein  Wogenmeer  strömt's  aus  meinen  Augen. 

2.  Bis  ich  in  die  Grahkammer  gehe,  sage  ich  den  Schmerz  um  dich ; 
ich  höre  nicht  auf  zu  reden,  so  lange  ich  lebe  und  in  meinem  Leib  eine 
Seele  ist,  o  Herzräuber. 

3.  In  einen  Schmerz  bin  ich  genithen,  für  den  es  keine  Medicin 
giebt,  meine  Gesundheit  ist  nun  dahin;  alsogleich  sterbe  ich,  des  ist  kein 
Zweifel.    Sonderbar,  ich  habe  einen  geheimen  Schmer/.. 

4.  Verbrennend  vor  Sehnsucht  und  weinend  gehe  ich  aus  dieser 
Welt,  mein  Ziel  ist,  dass  ich  auslösche,  gleich  der  am  Morgen  ausge- 
brannten Lampe. 

5.  Die  gesuchte  Rose  wollte  sich  nicht  öffnen,  sie  blieb  Knospe,  was 
kann  ich  thun?  Mein  Frühling  ging  leer  dahin;  ohne  dass  ich's  merkte, 
war  mein  Herbst  da. 

6.  Wenn  ich  unter  den  Leuten  bin ,  dann  bin  icli  scheinbar  kummer- 
los und  lache;  in  meiner  Leber  ist  mein  Blut  zusammengefaltet  wie  die 
Rosenknospe. 

7.  -Todt  ist  er-,  sagt;  zählt  Hihvedä  nicht  mehr  zu  den  Lebenden, 
o  Brüder:  ich  wandle  so  eine  Weile  dahin,  indem  meine  Seele  in  einem 
Leibe  wohnt,  der  noch  nicht  gestorben  ist. 
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Bemerkungen. 

V.  5a.  :  Zu  meiner  Frage:  «Lies  ^-015  statt  ^j^-*?»  bemerkte 

Awetaranian :  »Das  Erstere  ist  richtig«,  und  so  nahm  ich  meine  Über- 
setzung, die  auf  dieser  Vermuthung  beruht,  auf. 

V.  6b.  «w  «J  :  Bei  Völlers  ist  diese  Zusammensetzung  nur  aus  Shake- 
speare und  Richardson  belegt  und  mit  »plait  by  plait,  every  fold*  übersetzt; 
Aw  eta  rani  an  gab  dafür  oti  Zur  Leber  als  Sitz  des  Blutes  vergl. 

das  J^.  jy»  Nr.  5*2.  5  b. 
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Ein  Erlass  des  Sultans  von  Marokko. 

Von  Bruno  Meissner. 


Der  neueste  Historiker  Marokkos,  Ahmed  en  Na>iri  es  Släwi,  hat  für 
die  politischen  Theile  der  späteren  Zeit  seines  Geschichtswerkes  Kitäb 
el'istiqsa  Ii'  ahhar  duual  elMarrih  el'aqsä  nehen  «panischen  Quellen 
besonders  auch  königliche  Erlasse  und  Briefe  benutzt  (s.  Brockelmann 
Litt.  II,  510,  71 1).  Natürlich  hat  er  dieselben,  sofern  er  sie  nicht  selbst  in 
extenso  mittheilt,  vielfach  umgearbeitet  und  aus  der  schwulstigen  Hofsprache 
in  gewöhnliche  Prosa  übertragen.  Zum  Vergleiche  ein  solches  Schriftstück 
im  Original  zu  veröffentlichen,  dürfte  nicht  uninteressant  sein.  Das  im  Fol- 
genden bekannt  gegebene  stammt  aus  dem  Jahre  1315  und  behandelt  einige 
kleinere  Feldzüge  des  jetzigen  Sultans  Mulei  Abd-el-Aziz.  Leider  reicht 
die  eben  erwähnte  Geschichte  nur  bis  zum  Tode  seines  Vaters  Mulei  el- 
Hasan,  so  dass  wir  nicht  genau  controlhen  können,  in  welcher  Weise  der 
Verfasser  gearbeitet  hat.  Die  Form  der  Urkunde  ist  die  Reiinprosa  ({asgi/), 
die  Sprache  bemüht  sich  classisch  zu  sein,  erinnert  aber  in  ihren  geschraubten 
Ausdrücken  häufig  an  die  Diction  der  modernen  Romane  und  ähnlicher  popu- 
lärer Werke.    Auffallend  sind  die  langen,  ganz  unarabischen  Perioden. 

Wenn  der  Sultan  einen  Feldzug  unternommen  hat,  lässt  er  von  seinen 
Gelehrten  einen  solchen  Bericht  verfassen.  Der  wird  dann  an  sämmtliche 
Gouverneure  versandt,  die  ihn  nun  meistens  durch  den  Kadi  in  der  Moschee 
öffentlich  verlesen  lassen.  Dazu  werden  Freudenkanonenschüsse  abgefeuert, 
und  alle  Arbeit  ruht.  Ks  schliesst  sich  daran  ein  dreitägiges  Volksfest,  und 
erst  nach  dieser  Zeit  kehrt  Alles  wieder  in  ein  geregeltes  Leben  zurück. 

Ich  lasse  nunmehr  Text  und  Übersetzung  folgen,  möchte  aber  dabei 
nicht  unterlassen,  Hrn.  Dr.  Vassei.  und  Sid  Miixdi  in  Casablanca  auch  öffent- 
lich meinen  besten  Dank  für  mannigfache  Unterstützung  bei  dieser  Arbeit 
auszusprechen. 
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&j  3  J*  ^1  ^  CÜe  «ü>t  dUTj  jIUH  Ucai- 

J^JL  .JL-  jiäl  jjcIi  ;Ui  ♦jL-j  ^>UJ\  jUi  ^yh  ;»i  jy^  k-b  -uj 

JUYl.?  j»H  t>jL     y/-**  >^  ^  C-'-' 

iL»  kMu*  o j j^Jt  r 3 jm  $_  s~  ä\,  JU\  Ll£=»j  >- 

U^=»  J*  o  «Ce| y-Ji^j  j^v/^)i  •  ÜÜUii»  e  J ^»-«Jl  0^>4~»  J*- 

oUI^I  ^  fUij  e^lU!  j.  Ue     U  «cfl~  «UUk,  ^iM/ 

iL*.  a_  >J\  a-*»  ofu  «UlyJi  Iii  ji  ju  *^ILL-Vi  rj\y\j 
LJJ\j  Jbvi  i>.  o^.^Ji  HG  \yta  ^  ^Ji  u^y  -fU  >>  J. 

0  P*J  f**^  I       j6  »j^i  <^*»  lc»        j»  j-^  t.  Jl»  U 

1  oC^Ul  at-  JJLh  ^  U'L.  oA^r  J*^^.  Vj  z>i 
yj\  aij>  J»-Y               ©CÜj  JC  ,_5o\  ^yf  pAj*t  4*  Ju^t  Ic  p*LU 

^xUl      p*v«        LjJa^  j  o  Jli-I  ^         \yß\3     jL"»  *  w-Jl 
Llc         Üil  ^jU^j  oiUT  ^ Je  L.^^.  o  Jk 

*jy}*\3  ^y^3  *  J3j~^\3  ^  ^6  ' 

^\ j£\  l^Llc  jö-l  ojU  jV^I  ^-j  p4-*     j»  C-^v^^  «i-ü.  ^1 

^  j^.         ^  j-  *  A 

6p^U  je  p*J         »Lf-u  ^Aydl  L-L>-  ^  ^JLL»ji  oL^Jl  p^U 

y  r*^-  ^3  W*-^       »r*z^     p^  ^^^^ 

p^i-  I^A-ail  IL_;  oiLJ-1  J^l  L  r^>LJ\  vUL- 
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W  ^  «r«  ^  p*-^  ^        ■*  g-r.       •r^'  L4i? 

O—ai,  jT^i  LU  Lj\  j\  ~U  J  ^o-j  ill  jl  <Jfr 

o^^l  ^y^l  »^A-ij  ^jU  ^  y  jL«*  ^  \yJ  L* 
jCI  |j>j  iL  lj^»  j\  -w  ^-Vl  jrf  f  j^U^ 

U ^!  L  I^Od  .Iii  j.        ^         ^\  j»        V  di\ 

1315  rW  JjV\  ^  J6  i. 
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Übersetzung. 

Abschrift  von  einem  königlichen  Erlass. 

An  unseren  geehrten  Diener,  den  Kaid  NN.,  Gott  gebe  dir  Gelingen. 
Gruss  sei  dir  und  die  Gnade  Gottes  und  seine  Segnungen.  Wir  sind  durch 
Gottes  Hülfe,  des  mächtigen,  des  unterstützenden,  der  unterwirft  durch 
seinen  Ansturm  die  frevelnden  Cbelthäter,  der  sich  verbürgt  für  seinen 
Knecht,  indem  er  ihm  grosse  Erleichterungen  gewahrt  beim  Aufenthalt  und 
auf  der  Reise,  aufgebrochen  von  unserer  erhabenen  Hauptstadt  Marrakesch, 
der  Besitzerin  von  Schönheiten,  der  weiten,  in  Glück  und  Frieden  und 
Unterstützung  durch  die  Sorgfalt  Gottes  l>ei  jeder  Heise  und  Rast.  Seit 
wir  aufgebrochen  sind,  die  Winde  des  Sieges  über  uns  wehen  und  die 
Rosse  des  Triumphes  auf  den  Plätzen  der  Stärke  und  des  Glückes  stampfen, 
war  die  Reise  unserer  in  Gott  hohen  Majestät  wie  das  Laufen  der  Planeten 
in  den  Burgen  des  Glückes,  und  sein  Aufenthalt  durch  die  Sorgfalt  Gottes 
auf  den  Sesseln  der  Erhabenheit.  Da  machten  wir  Halt  bei  dem  Stamm 
Mesfiwa1.  Zemran  und  Sraghna  und  Ii  essen  jeden  Stamm  beruhigt  und  ruhig 
zurück,  weil  sie  gehorsam  geworden  waren  und  allen  Verpflichtungen  und 
Lasten,  soweit  ihre  Kräfte  reichten,  nachgekommen  waren.  Nachdem  wir 
uns  in  Sraghna  einige  Tage  aufgehalten,  in  der  Absicht,  die  Interessen  der 
vor  ihnen  sitzenden  (Stämme)  wahrzunehmen ,  brachen  wir  nach  der  Kabile 
HenpTa'  auf.  Da  nahmen  sie  unsere  scherifische  Majestät  im  l'bermaass  von 
Glück.  Freude  und  Hochachtung  auf,  und  wir  lagerten  inmitten  ihres  Landes. 
Da  hielten  sie  ihre  Pflichten.  Da  von  ihnen  nur  so  etwas  begangen  war, 
was  von  anderen  in  vergangenen  Zeiten  auch  hegangen  war.  und  vorher 
nichts  Ähnliches  vorhergegangen  war,  und  sie  früher  keinen  Frevel  begangen 
hatten,  und  von  ihnen  mir  fried  lie  he  Wege  erwartet  wurden,  verfuhren  wir 
mit  ihnen  nicht,  wie  mit  den  anderen  verfahren  war.  welche  ähnlich  gehandelt 
hatten,  sondern  gingen  mit  ihnen  deshalb  den  leichtesten  Weg  und  legten  ihnen 
eine  Geldstrafe  auf  zur  Reinigung  ihres  Blattes  und  zur  Auslöschung  ihres 
Frevels,  im  Betrag  von  WO«  10  Duro.  Sie  nahmen  es  an  und  verpflichteten 
sich,  die  Summe  sofort  zu  bezahlen,  und  wir  zogen  fort  von  ihnen,  während 
sie  im  tasten  Leben  und  ruhigsten  Herzen  waren.  Wir  lagerten  uns  gegen 
den  Stamm  der  Beni  Müsa  von  den  Kabilen  von  Tadla*,  während  die  Hände 
und  Wohlthaten  Gottes  ununterbrochen  sich  auf  uns  herabsenkten.  Sie 
empfingen  unsere  durch  Gott  mächtige  Majestät  im  l'bermnass  von  Freude 
und  Vergnügen  und  allerlei  Arten  von  Freudeubezeigungen  und  Lust,  frei 
von  den  ihnen  obliegenden  Verpflichtungen,  weil  sie  sie  dem  Truppentheile. 
den  wir  mit  unserem  Bruder  Mulei  Hafid*  als  Vortrab  in  die  dortige  Gegend 

1  Stämme  in  der  Nähe,  speciell  südlich  und  östlich  von  Marrakesch. 
'  Südöstlich  von  Sräghtia  iM-lcgen. 

O  C^  O 

*  Tadla  ist  eine  grosse  Landschaft  am  Oberlaufe  des  Umm  crrcbUa.   Die  Beni 
Müsa  wohnen  am  weitesten  nach  Westen. 

*  Mulei  Hafid  soll  nach  meinen  Erkundigungen  8  —  10  Jahre  alter  sein  als  der 
regierende  Sultan,  mit  dem  er  auf  gutem  Fusse  steht.    -Zur  Zeit  vertritt  er  ihn  als 
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geschickt,  bezahlten.  Da  von  einer  Abtheilung  von  ihnen,  Namens  Uläd 
A^ad1,  ihr  Gouverneur  berichtete,  dass  sie  ihm  unbotmässig  seien  und  nicht 
nach  seinem  Willen  handelten,  und  sie  bei  dem  Schatten  der  Feldzeichen 
unseres  siegreichen  Heeres  die  Flucht  aus  selbiger  Gegend  ergriffen  und 
ihre  Häuser  verli  essen ,  in  denen  sie  sich  vertheidigten  und  wo  sie  Zuflucht 
suchten  bei  seiner  Bedruckung,  und  da  er  (der  Kaid)  ihre  Zerstörung  von 
unserer  scherifischen  Majestät  verlangte,  als  Bestrafung  für  ihre  Thaten  und 
als  Warnung  fur  die  Andern,  befahlen  wir  ihre  Vernichtung  als  Strafe  und 
Ärger  für  sie  und  dass  die  Andern,  die  friedliche  Wege  wandern ,  wfissten, 
was  den  Übelthätern  pnssirt  ist.  Als  mau  ihre  Vernichtung  zur  Hälfte  be- 
endet hatte,  und  sie  nach  dem  Heiligthum  des  Sid  Ali  bin  Brähim*  und 
seinen  Zellen  kamen,  um  Schutz  7.11  suchen,  kamen  sie  zu  unserer  scheri- 
fischen Hauptstadt,  ergeben,  reuig,  willig  und  bittend  um  die  Verzeihung 
fur  ihre  Schlechtigkeiten,  indem  sie  sich  zum  Frieden  und  zur  Arbeit  bei 
ihrem  Gouverneur  verpflichteten.  Da  nahmen  wir  ihre  Busse  an  und  be- 
fahlen, die  Hände  der  Zerstörung  aufzuheben  von  ihren  übrigen  Häusern 
aus  Mitleid  mit  ihnen.  Weil  sie  bereuten  und  willig  waren,  sagte  unser 
Herr  in  seinem  erhabenen  Buche1:  Wer  bereut  nach  seiner  Sünde  und  sich 
bessert,  dem  verzeiht  Gott;  denn  Gott  ist  verzeihend  und  barmherzig.  Nach- 
dem wir  uns  bei  ihnen  wenige  Tage  aufgehalten,  in  der  Absicht,  die  Inter- 
essen der  benachbarten  Stämme  wahrzunehmen,  und  zu  unserer  erhabenen 
Kenntniss  kam,  was  die  Kabile  der  Beni'Amir4  gethan,  dass  sie  aufrühre- 
risch war  gegen  die  Entrichtung  ihrer  Abgaben  und  wie  sie  frevelten  in 
diesem  Orte,  abgesehen  von  dem,  was  sie  bei  dem  Ableben  unseres  Vaters 
gethan,  indem  sie  die  feindliche  Hand  ausstreckten  gegen  die  Truppen,  die 
bei  ihnen  waren,  und  wie  sie  jede  bei  ihnen  vorbeikommende  Karawane 
ausplünderten,  konnte  man  nicht  bei  ihnen  die  Augen  zudrücken  und  sie 
in  ihrem  Irrthum  lassen,  bis  sich  weit  macht  bei  ihnen  Beschleunigung, 
wenn  es  auch  nicht  persönlich  gegen  sie  bei  unserer  glücklichen  Expedition 
ging  und  sie  nicht  zu  den  wichtigen  Angelegenheiten  gerechnet  werden. 
Vielmehr  war  die  Absicht  gegen  die  Kabile  El  ?Aschasch  gerichtet,  für  das 
von  Gross  und  Klein  begangene  Unrecht,  Verbrechen  und  Frevel.  Und  wir 
warfen4  die  Pfeile,  um  zu  sehen,  wie  ihre  Angelegenheiten  stehen,  und 
sandten  Abteilungen  von  unseren  siegreichen  Heeren  gegen  sie.  Die  um- 
zingelten sie  von  allen  Seiten,  wie  der  Ring  den  Vollmond  umgiebt  und 
die  Hülse  die  Dattelblüthen.    Es  stürmten  die  Heere  Gottes  gegen  sie  in 

sein  Chalifa  in  Marrakesch.  Mulei  ei  Hasan  hat  ihn  gelegentlich  kriegführenden  Corps 
attachirt.  Er  spielte  dubei  nicht  als  Befehlshaber,  sondern  in  seiner  segensreichen 
Eigenschaft  als  Scherif  mit;  denn  man  achtet  sehr  darauf,  dass  jeder  harka  solch 
eine  leibhaftige  ba  ra  k  a  beigegeben  wird :  mutatis  mutandis  ein  Prinz  als  Armeeprobst.« 

1   Die  Alt  JAjad  sitzen  südöstlich  von  den  Beul  Müsa. 

s  Ein  in  ihrem  Gebiete  belegenes  Heiligthum. 

»  Sur.  h,  43. 

*  Sie  sitzen  östlich  von  den  Beni  Müsa. 

*  Der  Text  ist  unsicher,  da  der  Ahschreibor  die  Vorlage  nicht  mehr  deutlich 
lesen  konnte. 


Digitized  by  Google 


Meissner:  Ein  Krinas  des  Sultans  von  Marokko.  161 


jener  öden  Wüste,  und  die  Andern  hielten  keinen  Augenblick  stand,  bis 
Alle  riefen  und  schrieen:  Genug,  Genug!  Aber  die  siegreichen  Heere  ant- 
worteten ihnen:  Die  Zeit  »im  F.ntrinnen  ist  verstrichen Da  zerstörten  sie 
ihre  Häuser  und  verbrannten  ihre  Dörfer  und  Hessen  sie  als  Stoppelfeld,  als 
ob  es  gestern  nicht  bewohnt  gewesen  wäre,  nachdem  sie  12«)  gefangen  ge- 
nommen und  .V2  Kopfe  abgesehlagen  hatten  und  ihr  Besitz  dem  glücklichen 
Heere  zur  Beute  geworden  war.  Wessen  Aufstand  Gott  will,  fur  den  wirst  du 
l»ei  Gott  nichts  erhalten1.  Das  Alles  geschah  nach  vorhergegangener  Warnung, 
Predigt.  Aufforderung  und  Krinnerung ,  aber  sie  kehrten  nicht  vom  Irrthum 
zurück,  sondern  Gott  versiegelte  ihre  Herzen,  Ohren  und  Augen8,  bis  die 
Strafe  sie  traf  und  bei  ihnen  die  harte  Bestrafung  eintraf,  die  nicht  voraus- 
zusehen war.  Alles  das  hatten  wir  nicht  tieahsichtigt,  berechnet  oder  ge- 
zählt, sondern  es  ist  eine  Sache,  die  nur  in  Gottes  Wissen  stand.  Wenn 
Gott  Gutes  mit  ihnen  vorgehabt  hätte,  halte  er  sie  recht  und  richtig  geleitet 
und  ihnen  Gelingen  gegeben.  Aber  du  kannst  nicht  leiten,  wen  du  liebst, 
sondern  Gott  leitet  richtig,  wen  er  will.  Wir  haben  es  euch  mitgetheilt. 
damit  ihr  wisst,  was  uns  Gott  au  Thaten  seiner  Liebenswürdigkeit  und 
tinade.  Geschenkeu  und  Wohlthaten  hat  erlelien  lassen.  Gott  hat  seinem 
Knechte  Sieg  verliehen  und  hat  die  feindlichen  Truppen  allein  vernichtet. 
Ihm  sei  Preis  für  das,  was  er  gnädig  erwiesen  hat  an  reichen  Wohlthaten. 
l'nd  noch  oft  mögen  seine  Wohlthaten  uns  zu  Theil  werden4.  Unsere  Be- 
friedigung ist  Gott;  das  genügt.    Gruss.   Am  Di.  des  ersten  Djumada  131'». 

1  Sur.  38,  2. 
*  Sur.  .">,  4ä. 

3  Yergl.  Sur.  lti.  1  lO. 

4  und  tJ»^  sind  schon  in  dor  Vorlage  nu-lit  mehr  deutlich  zu  lesen  ge- 
wesen.   U»^  ist  als  -oft.  auf  di<«  Autorität  Schii  kawi's  hin  lUcrsetzt  worden. 
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Zu  Bd.  IV,  S.  230—277. 

Von  Dr.  »I.  Mokmmann. 


v.  Hammer  fuhrt  GOD.  II,  "»Gr»  ohne  Quellenangabe  Junis  Imre  unter 
den  Dichtern  ans  clor  Kogierungszeit  Solhnan  des  Prächtigen  (1520 — 15GG) 
auf;  ebenda  III,  131  Junis  Imre  II.  unter  Dichtern  des  1 7.  Jahrhunderts;  im 
Namenverzeichnis*  wird  dann  nachgetragen,  dass  Junis  Imre  [I.J  und  II.  iden- 
tisch seien,  aber  ohne  zu  sagen,  welcher  Zeit  diese  Person  zuzuweisen  ist. 

Der  Gewährsmann  v.  Hammer's  für  die  erste  Notiz  ist,  wie  wir  gleich 
sehen  werden,  Taschköprüzade ,  die  zweite  Notiz  her  wohl  lediglich  auf 
der  Wiener  Handschrift,  welche  ihm  inzwischen  bekannt  geworden  war. 
IV,  473  behandelt  v.  Hammer  Eschrtfughli  liumi  (  —  Kschrcfzade)  nnd  be- 
merkt, dass  dieser  einem  weit  früheren  Zeiträume  angehöre,  aber  nicht 
früher  aufgeführt  worden  sei,  da  sein  Diwan,  mit  dem  von  Imre  Junis 
in  einem  Band  zusammen  gebunden,  ihm.  dem  Verfasser,  erst  spät  zu  Hand 
gekommen  sei.  Zweifellos  ist  dies  dieselbe  Handschrift  wie  die  Bd.  III,  431 
erwähnte  des  Junis  Imre  11.  und  identisch  mit  der  im  Jahre  1837  er- 
worbenen Handschrift  der  Wiener  Hofbibliothek  Nr.  077  des  Flrigel'scheit 
Katalogs1. 

Flügel  a.a.O.  sagt,  «dass  der  Scheich  Junis  Arnra  (Intra?)  schon 
um  der  alten  Schrift  des  Codex  willen  in  das  10.  Jahrhundert  der  Flucht 
zu  gehören  scheine«;  also  nicht  etwa  in  das  1 7.  christliche  Jahrhundert. 
Aber  der  Mann  ist  noch  150  Jahre  älter. 

In  der  türkischen  Übersetzung  des  Megdi  von  Taschköprüzade's  Seha- 
kaiki  numanie  p.  78  der  Stamhuler  Ausgabe  vom  Jahre  I2G9  H.  steht  die 
Biographie  des  Scheich  Junus  Kmre  unter  den  Biographien  der  mystischen 
Scheiche  aus  der  Zeit  Sultan  Bajezid's  I.  (regierte  1380  — 1403);  ein  Vergleich 
mit  der  Stelle  von  v.  Hammer.  GOD.  I,  5GG,  lehrt,  dass  dieser  aus  Megdi 
geschöpft,  aber  allerdings  diese  seine  Quell«»  recht  llüchtig  benutzt  hat. 
Megdi  berichtet,  dass  Junus  Kmre  aus  dem  Sangak  Boli  stammte,  und 
Akolyth  des  Scheich  J.xU*  gewesen,  welcher  in  einem  Dorfe  in  der 

Nähe  des  Sakaria  sich  niedergelassen  hatte.  Junus  sei  des  Lesens  und 
Schreibens  unkundig  gewesen,  aber  um  so  tiefer  in  die  Mystik  eingedrungen; 

aus  seineu  Sprüchen,  welche  in  türkischer  Sprache  (••**5*/  jU)  und  in 

1  Der  erste  Band  von  v.  Hammer's  Geschichte  der  osmanischen  Dichtkunst 
erschien  1830,  der  zweite  und  dritte  1837,  der  vierte  1838. 
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Form  von  Ghaselen  (.X-^L-I  ^/-L-jlj)1  abgcfasst  seien.  werden  folgende 
Verse  angeführt: 

<jy&  j\*J*  or?  J-  ^^L-5 

was  ich,  ohne  Gewähr,  so  übersetze: 

Blicke  scharf  hin,  mache  den  Handel  in  Bausch  und  Bogen. 
Das  Geschöpf  schaue  wohlwollend  nn  um  des  Schöpfers  willen. 
Sprachst  du  nicht:  liehe  mich,  deinem  Schmerze  will  ich  Heil- 
mittel sein. 

Je  mehr  ich  liebte,  desto  grösser  ward  mein  Schmerz,  d.  Ii.  du 

hast  Heilung  gebracht. 

v.  Hammer  ubersetzt  hiervon  nur  die  beiden  ersten  Zeilen. 

Ali  (lebte  Ende  des  HL  Jahrhunderts)  berichtet  in  seinem  Geschichts- 
werke: jL>-Vl  *^ led.  Stamhul,  a.  1277)  ö  S.  127 f.  von  Junus  Kmre  eine 
Anekdote,  welche  sich  darauf  bezieht,  dass  sein  Dienst  beim  Tapduk  Kmre 
darin  bestand,  Holz  zu  hacken,  und  fügt  hinzu,  dass  er  unendlich  viele  schöne 

Gedichtein  türkischer  Sprache  (»iS^jy  jU)  hinterlassen  hahe.   Er  erzahlt 

ferner  vom  Scheich  Tapduk  Emre,  dass  die  Scheiche  von  Rum  anfänglich  nn 
seiner  Heiligkeit  zweifelten,  als  sie  aber  von  seinem  wunderbaren  Wandel 
Kenntniss  erhielten,  sagten  sie:  •  s/*\  j3-V» Up  (> wir  fügen  uns  dem  Befehle-). 

Diese  Worte  seien  dem  Scheich  als  Name  geblieben*.  Ali  erwähnt  die  beiden 
Kmre  unter  den  Scheichen  aus  der  Zeit  des  Mir  Suleiman  Tschelehi ,  welcher 
nach  dem  Tode  seines  Vaters,  des  Sultans  Bajezid  I.,  von  80b — 813  H.,  in 
einem  Theil  des  türkischen  Reiches  herrschte.  Möglicherweise  hat  v.  Hnmmer 
diese  Stelle  gekannt  und  Mir  Suleiman  Tschelehi  mit  Sultan  Soliman  ver- 
wechselt* 

Vor  Kurzem  sah  ich  hier  eine  türkische  Handschrift,  enthaltend  eine 
Anthologie,  **■  .  welche  nach  einer  Angabe  von  der  Hand  des  ursprüng- 
lichen Besitzers  aus  der  Anthologie  eines  gewissen  Hadji  Bekir  geflossen 

1  Siehe  Vambery,  Türkenvolk  588. 

*  Danach  wäre  also  Emre  7.11  sprechen,  «lenn  Junus  hat  seineu  Beinamen 
offenbar  dem  Namen  seine»  Lehrmeisters  entlehnt.  Aber  ganz  sicher  scheint  die 
Etymologie  des  Ali  Elend i  doch  nicht  zu  sein,  namentlich  wenn  e>  ein  alttürkisches 

Wort  »iS*\  in  der  Bedeutung  -älterer  Bruder-  giebt. 

*  Seadeddin  2,  429  (ed.  Stambul  1279—1280)  und  Tcjarzade  Ahmed  Ata  1,  29 
(ed.  Stambal  1292 — 12911)  schreiben  Megdi-Tasehköprüzade  au«*,  ihre  Worte  zeigen 
aber,  dass  sie  von  den  Gedichten  des  Junus  auch  anderweitig  Kunde  hatten.  Erstem 

sagt,  dass  seine  Lieder,  *li^c,  bei  den  Derwischen  beliebt  waren,  Letzterer 

nennt  ihn  -den  berühmten  Hymnendichter  (j y^*  ^\  Scheich  .Junus  Kmre-. 

II» 
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i.st.  Die  Handschrift  ist  im  /.weiten  Decennium  des  12.  Jahrhunderts  H. 
geschrieben.  Die  Poesien  sind  meistens  mystische  Gedichte  des  Eschref 
Oglu  Rumi  und  des  Junus,  welche  hier  also  ebenso  vereinigt  sind  wie  in 
der  Wiener  Handschrift.  Die  Lieblingstheinata  bilden  CÜc-  und  ^Ifc ,  da- 
zwischen stehen  mehrere  Hymnen  auf  den  bekannten  Schutzpatron  von 
Bagdad,  Abdulkädiri  Giläni,  den  Stifter  des  Derwischordens  der  Kädiri. 
Junus  nennt  sich  fast  regelmässig  in  den  Schlusszeilen  seiner  Gedichte, 
aber  ohne  seinen  Beinamen  Eim  e;  dafür  bezeichnet  er  sich  wiederholt  als 
^Ic.  Ich  zweillc  nicht,  dass  der  Junus  dieser  Handschrift  eben  unser 
Julius  Linie  ist,  und  Letzterer  auch  unter  dein  <J^.JJ*  UIU'  «3^^ 

y  der  Berliner  Handschrift,  Peitsch  Nr.  Ii08,  zu  .suchen  ist;  dagegen 

kann  er  natürlich  nicht  identisch  sein  mit  Junus  Wahdeti,  welcher  mehrere 
Jahrhunderte  später  lebte;  endlich  unterliegt  es  wohl  keinem  ernsten  Zweifel, 
dass  Junus  Eime  der  Verfasse:-  des  vom  Mühlbacher  überlieferten  Gedichtes 
ist.  welches  wahrscheinlich  auch  in  der  Wiener  Handschrift  vorhanden  sein 
wird.  In  der  von  mir  eingesehenen  Anthologie  findet  es  sich  nicht,  obwohl 
sie  ähnliche  Versificationen  dieses  Dichters  enthält,  namentlich  Bl.  2V  ein 
Gedicht  in  dem  gleichen  Versmaasse  wie  das  von  Koy  behandelte1. 

Esehrefzadc  (Esehref  oglu  Rumi),  dessen  Zeit  v.  Hammer  unbestimmt 
Hess,  lebte  nach  Taschkoprüzade- Megdi  S.  225  unter  Mehemmed  II.,  also 
etwa  um  1450,  und  sehloss  sich  am  Ende  setner  Laufbahn  den  vagabon- 
dircnden  Kalenderderwischen  an;  sein  vollständiger  Name  ist  Esehrefzadc 
Muhjieddin2. 

Zu  den  von  Prof.  Foy  angeführten  türkischen  Sprachproben  in  euro- 
päischer Transscription  aus  älterer  Zeit  möchte  ich  noch  aufmerksam  machen 

1  So  lange  die  Wiener  Handschrift  nicht  durchgesehen  ist,  wäre  es  gefähr- 
lich ,  sich  an  den  Mühlbaehcr'schcn  Texten  zu  versuchen.    Ich  begnüge  mich  daher 

mit  zwei  Kleinigkeiten:  amnl  (Foy  S.  25-1)  ist  J^t,  nicht  J^:  der  Vergleich  der 

Todtenlude  mit  einem  Pferde  ohne  Kopf  kommt  auch  sonst  vor*:  v.  Hammer  ( >G.  7, 
57t)    Nr.  8,    citirt    aus  Tselielchizade    (111.4*   der   alten    Ausgabe)    die  Worte: 

<5t«*M  O J-\  J^fT        L  d.i.  er  trat  auf  dem  hölzernen 

Pferde  des  Sarges  die  Heise  in's  Jenseits  an. 

•  Mir  nicht  bekannt,  dagegen  ist  die  Metapher  -hölzernes  Pferd •  jv»  ^ — 1 
auch  aus  dem  Persischen  und  Tschegatajis»  hen  zu  belegen.  —  Von  der  Gleichung: 
(nual  =  Jl^l  bin  ich  nicht  überzeugt.  Siehe  in  diesem  Bande  unter  -Die  ältesten 
osmauischen  Transscriptiutistextc  II«  meine  Bemerkung  zu  Gedicht  II  Vors  29.  Foy. 

a  Das  Citat  aus  dein  (nhannumä  bei  v.  ilamnicr  a.a.O.  ist  falsch;  die 
Stelle  steht  S.  t>o2  unten;  auch  muss  es  statt  -Grab.  Kloster  und  Grabmal-  heissen: 
-Moschee,  Kloster  und  Grabmal-.  Das  Citat  aus  den  Menassikülhagg  des  Me- 
hemmed Edib  ist  soweit  in  Ordnung,  nur  dass  dieses  Buch  nicht  1223,  sondern  12H2  H. 
gedruckt  ist.  Das  von  Mehemmed  Edib  angeluhrte  Distichon  auf  Kschrcfzadc  aber 
ist  aus  Jusuf  Nähi's  Beschreibung  seiner  Pilgerreise  im  Jahre  1089  H.,  genannt 
tühfet  el  haremein  (v.  Hammer  GOD.  IV.  50;  gedruckt  Stambul  1205)  entlehnt  und 
stammt  wohl  von  Näbi  s.-lb.-r. 
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.nif  das  Wörterverzeiehniss  in  des  Hitters  Arnold  von  H  n  rff  Pilgerfahrt 
(149o  — 1491»)  i'd.  von  Groote  S.  2i»!)  ff.  und  auf  dir  kleineren  Texte  in  der 
B a r t  ho  1  oin a eu s  Georg  ie  viz  lihellus  de  Turoarmn  moribus. 

Noch  viel  älter  als  diese  Speciinina  iVnlitiirkisehen  Spraehguts  sind 
die  hei  Sehiltherger  zufällig  erhaltenen  Glossen;  es  sind  folgende: 

S.  2<S,  4  (Langinantel)  mir  timur  (jfldi  (Varr.:  timir.  teinir,  gilden. 
gildi).  herr  Themnrlin  ist  elnimen'  —    ^£-^6" jj? 

S.  1)4,  8  ff.  Thary  l>tr  dar,  im '-s.tr  kuli  tfur,  Mariam  kam  baxchi  dar, 
mat  hun  t  ratn/i  tltir.  Und  das  ist  als  vil  gesprochen:  -Ks  ist  ain  Got  und 
Messias  sein  kneeht  und  Maria  sein  dyern  und  Mnchmet  sein  lihster  pot- ;  d.  i.: 

Hier  ist  das  jetzt  obsolete  und  durch  das  arabische  4>  jU-  ersetzte  Wort 

jj^l^i  j  zu  bemerken;  eigentlich  sollte  man  auch  j } j  statt       transserihiren '. 

In  drei  Handschriften  und  daraus  in  einigen  Inkunaheldriieken  des 
Sehiltbcrger'schcn  Buches  findet  sieh  ein  Vaterunser  in  tatarischer,  oder  nach 
Neumann,  türkischer  Sprache  (s.  Neumann's  Ausgabe  S.  IUI  ,  Neumantel 
147).  Ohwohl  es  sich  wahrscheinlich  um  einen  tatarischen  und  nicht  um 
einen  türkischen  Text  handelt,  da  derselbe  in  einer  Handschrift  am  F.ride 
der  Beschreibung  der  Tatarei  steht,  so  ist  es  doch  zu  hedauern ,  dass  die 
beiden  deutschen  Hcrausgeher  ihn.  man  hegreift  nicht  weshalb,  weggelassen 
haben,  so  dass  man  ihn  eventuell  aus  den  uralten  Drucken  oder  der  ebenso 
seltenen  englischen  Ausgal>e  nusziehen  muss. 

Von  einzelnen  Kigennamen  siml  hervor/.ii liehen  Hn/axit  für  \j\ 
(so  auch  die  heutige  Aussprache  des  Volkes)  und  Ihmyuxhi  für  jljfj,  was 
man  heute  Denizli  spricht*. 

Das  Wörterverzeichnis*  des  Hitters  von  Harfl*.  durch  Sehreihfehler  arg 
entstellt,  bietet  wenig  Ausbeute;  Folgendes  sei  angeführt: 

S.  209  Z.  25  jaexclu  [gut],  d.  i.  •  jetzt  nur  dialektisch. 

S.  201)  Z.  26  jheramaxch  |höse|.  d.  i.  mich  üeorgieviz  S.til  (ja- 

ramazdan  =  a  malo),  wofür  man  heute  namentlich  von  Kuropäern/r/w  Ii  hört. 

S.  2(H)  Z.  2D  jur  (waschen|.  von  ^ y  .  heute  wenig  gebräuchlich  und 
durch  3*^1  verdrängt. 

S.  201)  Z.  30  binge  | tausend]  - -.  dL .  . 

1  Dies  ist  die  Formel,  welche  Christen  licim  l  beitritt  zum  Islam  ii.mIi/ u 
sprechen  hatten;  vergl.  Dr.  Otto  Blau,  Amialen  bosnischer  Kirchengeschichte  (s.  I.  1872) 
S.  22A.:  -In  einer  handschriftlichen  Sammlung  türkischer  Urkunden  aus  dem  Jahn' 
1760  findet  sich  das  Glaubeiisbekcmitniss  einer  zum  Islnin  übergetretenen  Serbin  aus 
H rasch titza  in  Bosnien  mit  den  Worten:  Im  Namen  Gottes  und  seines  Propheten! 
Jesus  ist  Gottes  Knecht  und  Maria  ist  Gottes  Magd.  Von  diesem  Patarcncrglauhen 
sage  ich  mich  los  und  erfasse  den  Glauben  und  bekenne:  Ks  ist  kein  Gott  ausser 
Gott  und  Mohammed  sein  Prophet-.  Oh  Blau  den  Originaltext  in  seinen  Bosnischen 
Sprachdenkmälern  edirt  hat,  weiss  ich  nicht,  da  mir  diese  Publication  unzugänglich  ist. 

1  Donguz  ist  die  ältere  Aussprache  tur  donutz  -Schwein«.  Foy. 
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S.  210  Z.  7  f>™  allryn  [ich  will  es  nehmen]  d.  i.  (j'Vl  ö  für  heutiges 

Etwas  umfangreicher  .sind  die  türkischen  Sprachproben,  welche 
Gcorgieviz1  bietet:  S.  12 f.  ein  Gedicht  von  vier  Zeilen;  S.  WO  ff.  Dialog 
zwischen  zwei  Reisenden,  einem  Christen  und  einem  Türken;  S.  47  ff.  eine 
alte  Prophezeiung;  S.  00  f.  Übersetzung  des  Vaterunsers,  wozu  noch  eine 
Menge  im  Texte  zerstreuter  Vocabeln  kommen. 

Gleich  zu  Anfang  dieses  übrigens  mit  grosser  Sachkunde  geschriebenen 
Tractates,  S.O.  werden  aus  dem  Lzan  die  Worte  angeführt: 

la  Utah  ilfi/ah,  mchemmet  ire.sul  allah. 
Also  das  Wort  J^—  j  wieder  mit  demsell>en  Vocalvorschlage  wie  beim 

Mühlbaeher  (Koy  20.'l).  Vor  langen  Jahren  horte  ich  einmal  mit  meinem 
Vater  in  Scutari  Abends  dem  Ezau  zu :  wir  Heide  hörten  wiederholt  und 
deutlich  —  ein  Irrthum  war  hei  der  Nähe  der  Moschee  und  der  rings 
herrschenden  Stille  ausgeschlossen  —  errmd  und  glaubten  nicht  anders, 
als  dass  der  Müezzin  damit  J  ^— J\  sprechen  wollte.  Nachträglich  habe 
*  ich  mich  überzeugt,  dass  wir  dem  Ilodscha  Unrecht  gethan  hatten.  Über 
den  Vorschlag  des  \  vergl.  Ahmed  Vcfyq  Lehge  1,  104. 

S.  10:  sacerdotes  —  talismanlar  vocati.  Schon  v.  Hammer  OG.  X. 
S.  707  ff.,  erkannte  in  diesem  Worte  eine  Verstümmelung  von  X«.*.)b,  wie 

früher  die  jetzt  softa  genannten  Moscheeschüler  hiessen.  Die  lächerliche 
Verdrehung  des  pei-sischen  Wortes  hat  sich  aber  wegen  des  Anklanges  an 
Talisman  während  Jahrhunderte  in  Reisehüchern  und  anderen  Werken  über 
die  Levante  erhalten.  Mühlbacher  schreibt  (amsma,  tanusrnani  (Foy  260), 
Gregorios  Palatnas  (Mitte  XIV.  s.)  ranum*;«;,  Spandugino,  der  Zeitgenosse 
des  Gcorgieviz,  taltisimani  (Comment.  120)  oder  tatasumani. 

S.  l.'l:   irriirmeziim  tpinylimi,    -non   possum   vincere   mentem  mram«, 

d.  i.  jf Aas  \rerl)utn  heute  ungebräuchlich. 
S.  1 7:   tulbr  —  A,  j . 

S.  20:   Die   milites  chazilar  vocati  sind  die   früher  im  Volksmunde 
jlc  genannten  belehnten  Sipahis. 

S.  20f.:  fortuna  —  ipsorum  lingua  nasstip  sive  Ctfutara;  das  erste 
Wort  ist  i_»juaj ,  das  zweite  ist  mir  unverständlich3. 

S.  27 :  yhepmek  —  ein  Lodenmantel  (veigl.  v.  Hammer  OG.  11,  257). 

S.  27:  iWAmrf  =  XJj . 

1  Ks  giel)t  eine  Menge  Au.Ng-.ibe n ;  ich  citirc  nach  der  recht  späten,  f leime- 
.Ntadii  1(571.  Ich  besitze  eine  italienisclie  Ausgabe  von  I.odmico  Domcnichi,  Floren?. 
1548,  mit  Vorreden  ans  den  Jahren  1543  und  154S,  aber  ohne  einige  der  an- 
geführten Texte. 

1  Ctfutara  ist  ohne  Zweifel  das  persische  e .Stern«  mit  der  Aussprache 

*utara.  Diese  Aussprache  und  die  angegebene  metaphorische  Bedeutung  findet  sich 
bei  Meg  is  er  Diet.  «sutara.  fortuna«.  Foy. 
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S.  30:   handa  gülertsm.  quo  vadls  -    J^jjjf^ »J,\s. 

S.  30:  girierten  =  jj  J  y  oder  vielmehr  jijf,  wahrend  jetzt  be- 
kann  dich  _/  geschrieben  und  j>r  gesprochen  wird 

S.  30:   bilmezom  (S.  31:  bilmtzum)  -  (vergl.  8.  31:  gitmezum  — 

fjiS),  vorher  jenjemeznm  fur  heutiges  ^JL,  ^*l5T  ^  ^T. 

S.  31:  atsarghibi,  tauquaiu  eastelhnn  —  ^jLa^. 

S.  32:  aghbate  hair  olt*m  -et  tibi  foelicior-,  vielmehr  et  tibi  foelieior 
eveutus    -  j >J j\  ^  v^lliic1. 

Die  alte  Prophezeiung  ist  in  der  Littcratur  der  Türkennoth  des 
folgenden  Jahrhunderts  oft  wiederholt  worden,  sie  lautet: 

J>€  ^  ^  &±  J,\  J*j  jj\       Jji  j)\  j&e  J  j€  jJfy^A 

J\  M  iS^  j^J  ^^r.      <->irr  ^ 

Sj  Jj»  ^  cfJi  ^>  •J£»aU       jjl  j^l  ^ji  >y  >. 

<l.i.:  -Kin  Padischah  von  uns  koiuiiit;  er  erobert  das  Heidculaud,  «'rubelt  den 
rothen  Apfel  und  hält  ihn  fest.  Wenu  in  sieben  Jahren  des  Heiden  Schwert 
sich  nicht  erhebt,  herrscht  er  über  sie  an  12  .Jahre,  baut  Häuser,  pflanzt 
Weinberge,  legt  Gärten  an,  bekommt  Sohne  und  Töchter;  nach  12  Jahren 
erhebt  sich  das  Schwert  der  Christen  und  treibt  jenen  Türken  wieder  zurück  ■• . 

Sprachlich  bietet  dieser  Spruch  nicht  viel  Neues.  Georgieviz  sagt, 
dass  zu  seiner  Zeit  die  gelehrten  Türken  uneinig  waren .  welche  Stadt  unter 
dem  rothen  Apfel  zu  verstehen  sei.  Später  deutete  mau  es  allgemein  auf  Rom. 
Kin  neuerer  Autor  (Seid  Mustafa  Kfendi,  Reisebeschreibung  nach  Kuropa, 
Stambul  125b,  S.  11)  erklärt  es  für  den  Namen  der  St.  Peterskirche: 

Ckj>3  <_£LjÜ^=»  fl»'  jj»   jU  Iii  Jji  jYjl  J •A-l"  <-J\   .Jjrö  *»\» 

±\  in     -c~vi  **y.        m  J  J  <k>-h\  <->h\  ^ 

Kianchi  s.  v.:  <U         :  h  jxtjh. 

1  Über  diese  Schreibung  hat  Foy  ausführlich  gehandelt.  Seadeddin  (Ende  X  VI.  s.) 
schrieb  noch  so  und  die  Stambuler  Ausgabe  hat  diese  altcrthümliehc  Form  gelegent- 
lich bewahrt  (z.  B.  v.  2,  S.  179);  bei  demselben  Autor  v.  2,  S.  156  findet  sich  tj-^jl 
--  obmtiMiInn  (vergt.  ZMG.  XV,  S.  341).  Die  älteren  Handschriften  schreiben  durch- 
gängig so;  ob  mau  aber  wirklich  jir,  obmmadin  u.  s.  w.  sprach,  ist  doch  nicht  so 

zweifellos,  denn  dieselben  Handschriften  bieten  r.  B.  «JjJ  =  J\  Hand. 

*  Die  übliche  Form  des  Grosses  an  einen  Christen,  gelegentlich  abgekürzt 
zu  j»-,  im  Cur'talstil  der  Pforte  bis  in  die  Mitte  des  19.  Jahrhunderts,  in  der 

Form  j*^»  Ol       »  ■»-■•>•  erhalten:  -möge  sein  Ausgang  vom  Segen  begleitet  sein-, 

d.  h.  möge  er  sich  zum  Islam  bekehren.    Hierüber  ein  anderes  Mal  ausführlich. 
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In  den  Anmerkungen  hierzu  wird  auch  l'mm  c.lli  -  -  Graecia  \ 
«•rklärt.  Die  Schreibung  mit  e,  welche  auch  in  die  geographische  Nomen- 
clatur  ühernoinmt'ii  ist,  war  also  im  KS.  Jahrhundert  üblich.  tä*\  cM  (('er 
Katasteriutendant)  wird  von  den  Griechen  jener  Zeit  *?.  lur^s  transscribirt. 
Bekannt  sind  das  albancsische  jLo-H  (»Zwingburg  des  Landes«)  elftaxsan 
und  eltschi  der  Gesandte. 

Aus  dem   türkischen  Vaterunser  ist  die  Wiedergabe  von  «it—  mit 
ssrnnnt/,  ss(-mm<jh  und  vmi  mit  issttthfimh  hervorzuheben.  Auffällig 

ist  die  falsche  l1  Ersetzung  des  Schlusses:  lihcrn  nas  a  ma/o  mit  chtirtuk  biz» 
iaratnazrfan;  man  erwartet  £j  J^JJ^. 


NachsohrifL 

Ich  habe  oben  die  Deutung  des  Namens  Tapduk  Kinrc  nach  Ali 
Kfendi  gegeben,  sie  passt  aber  nicht  auf  Junu.s  Km  re  und  ist  wohl  nur 
ein  Versuch,  das  schon  damals  unverständliche  Wort  nitre  zu  erklären. 

Dieses  bedeutet  wahrscheinlich  -Bruder«. 

In  meinem  Exemplare  von  Bianchi's  Dictionnaire  turc  -  francais  Bd.  1. 
S.  i»9  (der  ersten  Ausgahe,  Paris  1835)  ist  von  der  Hand  des  früheren  Be- 
sitzers beigeschrieben : 

s.  t.  der  altere.  Bruder, 
leider  ohne  Angabe  eines  Citat.s. 

Zum  Glück  kann  ich  wenigstens  eine  Belegstelle  anführen. 

Der  Anfang  des  in  Europa  durch  den  alten  von  Diez  publicirten,  an- 
geblich von  Sultan  Murad  I.  herrührenden  Ferman.s  für  Ghazi  Kvrenos  Bey 
lautet  in  der  Berliner  Handschrift  Nr.  260  des  Pertsch'schen  Katalogcs: 

j\c^  (V^-J 
wofür  die  Berliner  Handschrift  5»  (Pertsch  S.  17): 

j\e^  fjMl  fZ\±J 

die  von  von  Diez  benutzte  Handschrift: 

die  Dresdener  Handschrift  Nr.  70  des  Fleischer'schen  Kataloges  mit  einem 
kleinen  Zusätze: 

4.U  Iii  j^U  jJ\  piUy 

der  Abdruck  in  der  Biographie  des  Fv  r  en  o  s /.a  d  <•  Ali  Bey  von  Hamid 
Ychbi  (vol.  3,  Nr.  30  der  Sammlung  mexchahiri  ixfam>  Stambul  1302)  aber 

bietet.  Die  Varianten  zeigen,  dass  man  das  in  der  Vorlage  vorhandene 
Wort  nicht  verstand.  Die  Schreiber  der  von  Diez'schen  und  der  Dres- 
dener Handschrift  verwandelten  es  in  j*\ ,  Was  aus  historischen  Gründen 
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unzulässig  ist,  wie  aui'li  dor  Schreiber  dor  Dresdener  Handschrift  gefühlt  liat : 
er  setzte,  um  einer  Verwechselung  mit  dem  Sultan  Mir  Suleiman  vorzu- 
beugen, den  Titel  Pascha  hinzu.  Hamid  Vehhi  soll  das  in  Salonik  in  der 
Familie  der  Kvrenoszade  noch  verwahrte  Original  vor  Augen  gehabt  haben: 


leiblicher  Bruder  • ,  und  wir  gehen  wühl  nirht  fehl,  wenn  wirTapdtik 
Kmre  und  .Iiinus  Kmre  als  • Bruder Tapdu k •  und  -  Hinder  J  u  nus  - 
auffassen.  Die  Vocalisation  emrrm  ist  in  der  Berliner  Handschrift  ausdrück- 
lich vorgeschrieben. 

Eine  weitere  Krwähmiug  des  .hin  us  Kmre  liudet  sieh  hei  Ahmed 


•  Kino  Art  Hymnen;  die  ihthis  des  Derwisch  Julius  sind  he- 
rühiut.  Die  Sänger  verstanden  a her  die  meisten  dieser  liedichte  selber 
nicht  und  man  hat  daher  diese  Dichtungsart  vernachlässigt;  /'//Mi  oku- 


inan  die  umherziehenden  Bettler,  welche  i/d/ils  singen,  manchmal  tragen 
sie  auch  Klagelieder  vor.« 

Die  Paraph ra.se  dieses  Artikels  in  Barbier  de  Meynard's  Diclionnaire 
ist  nicht  ganz  zutrefl'end. 


Vefy«|,  I.ehdje  1.141  der  ersten  Ausgabe  (s.v. 


mak  bedeutet  soviel  wie  ungereimtes  Zeug  sagen;  Unh'niji  nennt 
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Über  marokkanische  Processpraxis. 

Von  Phimim»  Vassfx. 


Das  moderne  materielle  Recht  in  Marokko  ist  zerrissen  in  schlecht  gegen 
einander  abgegrenzte  Rechtsinstitute.  Das  Volk,  auch  in  seinen  ungebildet- 
sten Kreisen,  kennt  sie  und  ihre  wichtigeren  Normen;  die  Notare,  vor  denen 
es  in  den  Städten  seine  hauptsächlichen  Rechtsgeschäfte  vornimmt,  kennen 
gewisse  Urkundungsschemata;  die  Behörden,  vor  denen  es  filier  seine  Streit- 
tragen verhandelt,  verstehen  es  meisterhaft,  dem  Streit  die  Krone  des  Ver- 
gleiches aufzusetzen:  Popularität  des  Hechts,  Schematismus  der  Rechts- 
geschäfte, Ausweichen  vor  principicllen  Rechtsentscheiden,  das  sind  die  eigen- 
thi'unlichen  Kennzeichen  des  marokkanischen  Rechtslehens. 

Zwar  gieht  es  eine  Rechtslitteratur,  und  sie  erfreut  sich,  wie  das 
Rechtsstudiuni,  höchsten  Ansehens.  Sie  besteht  aus  Commcntaren  f^j^  ■>  Com- 
uientarglossen  Auszügen  und  Monngraphicen ,  alles  zurückgehend  auf 

den  Moehtnsar  Sidi  Chalil.  Ks  sind  Versuche  zu  wissenschaftlicher  Erfassung, 
Krgründung,  Abgrenzung  der  Rechtsinstitute  und  zu  ihrer  Kinspaunung  in 
den  allgemeinen  Rahmen  des  Rechts. 

Aber  Litteratur  und  Wissenschaft  sind  der  Praxis  entfremdet.  Mangels 
historischen  Sinnes  übersehen  sie  gern  die  Weiterentwickelung  und  l'inge- 
staltung,  die  der  Process  und  der  Staat  seit  den  Zeiten  Sidi  Ohalil's  er- 
fahren hat;  sie  legen  also  nicht  den  modernen,  sondern  einen  heut  guten 
Theils  nicht  mehr  vorhandenen  Zustand  der  Rechtslehre  unter.  Mangels 
einer  anerkannten  Quelle  neuen  Rechts  können  sie  nur  alte  Streitfragen 
herzählen  und  hoffnungslos  durch  neue  Distinguenda  vermehren;  sie  stellen 
also  den  Rechtsbeflissenen  vor  einen  Wald  von  Fragezeichen  und  lehren 
ihn  die  Rechtsunsicherheit  statt  des  Rechts.  Mangels  eines  principieller 
Streitentscheidung  zustrebenden  Processes  steht  ihnen  endlich  eine  Thür  in 
die  Rechtspraxis  hinein  nicht  offen;  sie  können  also  auch  den  Usus  fori 
nicht  wesentlich  beeinflussen. 

Für  die  Kenntniss  des  modernen  marokkanischen  Rechts  ist  die  ma- 
rokkanische Rechtslitteratur  daher  nur  eine  trübe  Quelle.  Wer  marok- 
kanisches Recht  lernen  will,  der  kann  es  nur  aus  eingehender  Beobachtung 
des  marokkanischen  Rechtslebens  lernen  und  muss  von  vorn  herein  die  Hoff- 
nung bei  Seite  lassen,  ein  bis  in  alle  Details  durchgebildetes  Recht  zu  stu- 
diren.    Dafür  fehlt  es  im  heutigen  Marokko  an  allen  Voraussetzungen. 

Aus  solchen  Erwägungen  heraus  verfolge  ich  seit  fünf  Jahren,  zu- 
nächst mit  besonderer  Rücksicht  auf  das  zur  Anwendung  gelangende  Process- 
recht,  die  Praxis  marokkanischer  Schra'- Gerichte.    In  nachstehender  Studie 
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filier  die  Verfolgung  bürgerlicher  Rechte  versuche  ich  systematise!)  7.u  ord- 
nen, was  ich  über  den  Schra' -Process  und  über  die  außergerichtlichen 
Rechtswege  aus  Einzelfällen  abstrahiren  zu  können  geglaubt  habe.  Drei 
angefügte  Processbeispiele  sollen  die  allgemeine  Darstellung  an  concreten 
Fällen  erläutern. 

A.  Die  Verfolgung  bürgerlicher  Rechte  in  Marokko. 
I.  Der  Schra* -Process. 

Der  Schra' -  Process  £^J\  JL>1  :      ^  :  ^J»  J  j|U 

gilt  unter  den  zahlreichen  Rechtswegen 

als  das  einzige  gerichtliche  Verfahren. 

Das  Schra' -Verfahren  besteht  in  wechselseitigem  reehtsförmlichcn  An- 
greifen und  Vertheidigen  der  Parteien.  Der  erste  Angriff  ist  die  -Klage- 
Jlil|,  die  erste  Vcrtheidigung  die  -  Antwort-  ^>\^\ ■  Die  weiteren  Angriffs- 
und Veilheidigungsinittel  heissen  •  Rechtsmittel-  <ä>  ;  U- Mittels 

Rechtsmittels  muss  der  Kläger  seinen  Anspruch  zum  festen  -Recht- 

Cat*  machen  und  der  Reklagte  den  klägerischen  Anspruch  zu  einem 
•  nichtigen-  Jl»l  machen.    Rechtsmittel  sind  die  notarielle  Urkundung,  der 

Kid,  das  gelehrte  Gutachten. 

Die  Vornahme  der  einzelnen  Angriffs-  und  Vertlieidigungshandlurigen 
schafft  für  den  tiegner  von  Rechts  wegen  alternative  processuale  Pflichten: 
nach  Anbringung  der  Klage  ist  der  Reklagte  alternativ  zur  Antwort  oder  An- 
spruchserfüllung  verpflichtet;  desgleichen  der  Kläger  nach  der  Antwort  alter- 
nativ zur  Erbringung  eines  Rechtsmittels  oder  Anerkennung  seines  »Unver- 
mögens dazu.  <*<M  jL^Vl  ^f-  J^Jl;  desgleichen  wiederum  derRcklagte  nneh 
Erbringung  eines  Rechtsmittels  seitens  des  Klägers  alternativ  zur  Erbringung 
eines  Rechtsmittels  oder  Anerkennung  seines  Unvermögens  dazu;  und  so 
fort  von  Rechtsmittel  zu  Rechtsmittel,  bis  auf  einer  Seite  der  Fall  des  Un- 
vermögens zur  Erbringung  des  Rechtsmittels  eintritt.  Alsdann  erklärt  der 
Richter  die  unvermögende  Partei  kraft  ihres  llnvermögensanerkenntuisses 
für  unterlegen  jo*tjb\. 

Für  die  Antwort  und  die  Reehtsmittelerbringung  werden  vom  Richter 
angemessene  Fristen  festgesetzt.    Für  das  Wiedererseh einen  des  Pflichtigen 
nach  Ablauf  der  Frist  ist  Bürgschaft  zu  geben  (Vadimoniiim  4>-jH 
Vf»>J  j ya>-  Ferner  hat  der  Kläger,  nachdem  er  durch  Rechts- 

mittel sein  Recht  fest  gemacht  hat,  bis  zur  endlichen  Schlichtung  des  Rechts- 
streits <-ail\  J*-*  Anspruch  auf  Schuldbiirgschaft  »-->-J  L»  in  Schuld- 
klagen (einschliesslich  derer  aus  Delictsobligationen)  und  auf  Vinciilirung 
Jifr  (regelmässig  Sequestration)  in  dinglichen  Klagen. 
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Das  Gericht,  vor  dem  clor  Sohra' -  Process  verhandelt  wird,  ist  das 
f  die  Sohra' -Sitzung,  d.h.  regelmässig  der  Kadi  allein,  in  den 

.seltenen  Fällen,  wo  eine  Beurkundung  der  Kntscheidung  des  Kadi  erforder- 
lioli  wird,  der  Kadi  mit  Hinzuziehung  zweier  Notare  als  Zeugen. 

Trotzdem,  wie  aus  den  soeben  geschilderten  Grundlagen  des  Ver- 
fahrens ersichtlich,  der  Richter  als  streituntersuehendes  und  nach  materiell- 
rechtlichen Krwagungen  entscheidendes  Organ  der  Rechtspflege  im  Sohra' - 
Process  eigentlich  ausgeschaltet  ist  und  trotzdem  der  Kadi  keineswegs  aus- 
schliesslich richterlicher,  sondern  auch  verwaltender  und  geistlicher  Leiter 
der  .lamä'n  {Kirchengeineinde)  ist,  bildet  seine  Mitwirkung  bei  der  Krledi- 
gung  von  Rechtsstrcitsachen  bei  Weitem  den  erheblichsten  Theil  seiner  Amts- 
geschäfte. Täglich  sitzt  er  lange  Stunden,  Morgens  und  Nachmittags,  in  der 
Gerichtslaube  die  auf  Moscheegut  belegen  und  aus  den 

Hinkünften  aus  Mnschccgüteni  ^-L>>Vl  unterhalten  ist.  Ausserdem  steht 
er  Jedem,  der  an  seine  llausthür  klopft  und  zwischen  Thür  und  Angel 
dort  Recht  nehmen  will,  jederzeit  zur  Verfügung.  Nur  Freitags  und  Fest- 
tags Vormittags  und  nach  loealem  Usus  hier  und  da  auch  des  Donnerstags 
feiert  er.    Gerich tsferien  giebt  es  sonst  nicht. 

Seine  Amtsaufgahe  beim  schra'- gerichtliehen  Streitaustrag  «^.jlc-nH  c.^-** 
bezeichnet  man  als  <£■  ^£>-}l \  *\ -das  Durchführen  der  Schra'-Ver- 
fügungen«.  Sehra'-Verfügung  und  Kadi -Verfügung  ist  identisch.  Diese  ist 
die  nach  Linsicht  in  das  Streitmaterial  ^ji-J^\  JaxH  erfolgende  authen- 
tische und  innppellabele  Verkündung  jener.  Daher  die  übliche  Bezeichnung 
der  Verfügung  des  Kadi  als  £lUi\  £yJ$\        y  d.i.  Verfügung  des  Schra, 

dem  zu  gehorchen  ist. 

Die  Schra' -Verfügungen  betreffen  nicht  die  Stroitsache  selbst,  sondern 
nur  die  oben  bezeichneten  im  Process  von  Rechts  wegen  zur  Kntstehung 
kommenden  Verpflichtungen.  Der  Kadi  verkündet,  dass  ordnungsmässig  ge- 
klagt, geantwortet  oder  Rechtsmittel  erbracht  sei,  dass  demnach  Antwort 
oder  Rechtsmittel  zu  erbringen  sei,  dass  dazu  dem  Gegner  die  Klage  oder 
Antwort  oder  das  Rechtsmittel  in  notarieller  Abschrift  mitzntheilen  sei,  dass 
dazu  so  und  so  viel  Tage  Frist  gelassen  werde,  dass  die  Frist  um  so  und 
so  viel  Tage  verlängert  werde ,  dass  Bürgschaft  für  das  Krscheinen  oder  für 
die  Schuld  zu  geben  sei ,  dass  der  angebotene  Bürge  angenommen  werden 
müsse  oder  als  ungeeignet  abgelehnt  werden  dürfe,  dass  der  Beklagte  an- 
erkennen müsse,  dass  die  Sache  vineulirt  sei,  dass  er  sie  an  den  Sequester 
oder  gegen  Sicherheit  an  den  Kläger  herausgeben  müsse,  dass  Kläger  ein- 
willige, dass  die  Sache  wählend  des  Streits  gegen  Sicherheit  beim  Be- 
klagten verbleibe,  dass  endlich  eine  Partei  ihr  Unvermögen  zur  Rechts- 
mittelerbringung  anerkennen  müsse. 

Der  Kadi  stellt  aber  die  jeweilige  Sohra -Verfügung  nicht  nur  inhalt- 
lich und  formell  fest;  er  führt  sie  sofort  durch,  wie  es  ja  überhaupt  seine 
oberste  und  grundsätzliche  Amtspflicht  ist,  die  göttlich  gewollte  Ordnung 
(das  Schra')  zu  vollstrecken.    Daher  sein  Titel.    Sonderbarerweise  ist 
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es  dem  Kadi  aber  versagt,  von  Amts  wegen  durch  unmittelbare  Gewalt  den 
rechtlichen  Zustand  herbeizuführen.  Kr  kann  nur  strafend  einen  mittelbaren 
Zwang  auf  den  Pflichtigen  ausüben,  selbst  diesen  Zustand  herbeizuführen. 
Kino  eigentliche  gerichtliche  Zwangsvollstreckung  giebt  es  also  nicht.  Der 
Zweck  einer  solchen  wird  aber  auf  folgendem  Cm«  eye  erreicht :  das  Sc  lira' 
muss  von  Rechts  und  Religions  wegen  von  jedem  Muslim  beobachtet  werden; 
wer  also  eine  Sehra -Verfügung  nicht  befolgt,  verletzt  eine  kirchlich  -  recht- 
liche Pflicht  ^>-\}]  er  ist  Sehra'  -Verächter  f^Jl  und  als  solcher 
straffällig;  Strafmittel  ist  die  Haft;  diese  wird  ohne  weiteres  Verfahren  zu- 
nächst auf  drei  Tage  verhängt  und  dann  so  lange  verlängert,  bis  der  Häft- 
ling den  Wunsch  documentirt,  sich  löblich  zu  unterwerfen  und  der  Sehra' - 
Verfugung  nachzukommen. 

Neben  dem  •Durchführen  der  Sehra -Verfügungen«  bleibt  in  den  ge- 
richtlichen Verhandlungen  für  eine  richterliche  Thätigkeit  des  Kadi  kein 
Raum.  Doch  muss  zur  Würdigimg  seines  hervorragenden  Kinllusses  auf  den 
endlichen  Streilausgang  schon  hier  erwähnt  werden,  dass  er  eine  factisch 
entscheidende  Stimme  für  das  Zustandekommen  der  (aussergeriehtliehen) 
notariellen  Beurkundungen  besitzt,  und  dass  er  als  Wächter  des  Geineinde- 
friedens  in  jeder  Lage  des  Verfahrens  auf  gütliche  Beilegung  des  Streites 
bedacht  sein  muss  und  so  ganz  unwillkürlich  dazu  gedrängt  wird,  seine 
Mitwirkung  beim  Zustandekommen  der  Rechtsmittel,  seine  Festsetzung  der 
Rechtsmittelfristen  und  sein  Kutscheiden  über  die  Zulässigkeit  eines  Bürgen 
von  dem  Wunsch  beeinflussen  zu  lassen,  eine  Partei  oder  beide  zu  einem 
Vergleich  mürbe  zu  machen.  In  Fällen  der  wirklichen  Gefährdung  des 
Friedens  soll  er  sogar  befugt  sein ,  den  Parteien  einen  ihm  billig  düukenden 
Vergleich  anzubefehlen  rsi-dl  (/*\. 


Die  Verhandlungen  vor  dem  Kadi  sind  öffentlich  und  mündlich. 

Sie  können  von  den  Parteien  in  Person  oder  durch  Processvertreter 
JlS^  geführt  werden.  Ks  giebt  Leute,  die  das  Verhandeln  vor  dem  Kadi 
gegen  Honorar  als  Beruf  üben  (avoties,  sollicitors).    Dies  sind  meist 

wenig  gebildete  Leute,  deren  Kunst  sich  darauf  beschränkt,  recht  oft  zu 
erklären:  ;  ^A--  l  Äs*-J  ^l«)  :  f  ^\  J«^  4ü\  ;  3  «»l  l'l 

^JL-  l  J*U»  ^-ia*)_  .     -Ich  stehe   bei  Gott  und  dem  Sehra'!«   —  -Gott 

segne  das  Sehra'.«  —  -Kr  möge  mir  Abschrift  geben,  o  Herr!«  -  -Kr 
möge  mir  einen  Bürgen  geben,  o  Herr!-  Der  Processvertreter  bedarf  einer 
notariellen  Vollmacht,  von  der  er  dem  Gegner  notarielle  Abschrift  zu  geben 
verpflichtet  ist.  Der  Kadi  übt  die  Aufsicht  über  die  berufsmässigen  Process- 
vertreter und  hat  die  Macht  (ob  das  Recht,  wage  ich  nicht  zu  entscheiden), 
sie  von  weiterein  Verhandeln  vor  ihm  im  Aufsichtswege  ohne  geregelles 
Verfahren  auszuschließen. 
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Der  Process  beginnt  mit  privater  mündlicher  formloser  Ladung  des 
Klagers  an  den  Beklagten  oder  dieses  an  jenen.  Dafür  sind  die  Wendungen 
üblich:  Lass  uns  zum  Schra  gehen!  Gott  segne  das  Schra'  !  Ich  stehe  bei 
Gott  und  dein  Schra'. 

Die  unverzügliche  oder  frühest  mögliche  Folge  vor  den  Kadi  ist  kirch- 
lieh-rechtliche  Pilicht  des  Geladenen.  Weigerung  ist  Auflehnung  gegen  das 
.Schra',  wird  als  solche  bestraft  und  hat  Vorführung  zur  Folge. 


Vor  dem  Kadi  tragt  der  Kläger  ;  '.  ^r^l  seine  Klag- 

rede JUi\  vor.    Beansprucht  Jeder  die  Klägerrolle,  so  bestimmt  der  Kadi. 

nein  sie  zukommt.  Die  Klagrede  besteht  aus  der  Klagehehauptung  »lc^V\ 
und  dem  Klageantrag  ±Jbb\  . 

Der  Beklagte  <— k-  ^-iil  ;  <St-  fyb\  muss  binnen  angemessener  Frist 

(drei  oder  acht  Tage)  Antwort  <j\ ^\  geben,  sofern  er  nicht  erfüllen  will. 

Klage  und  Antwort  wird  in  einem  Acte  oder  getrennt  von  Notaren 
beurkundet.  Wenigstens  ist  dies  die  Hegel.  In  den  unten  zu  erwähnenden 
summarischen  Schra'- Processen  fallt  diese  Beurkundung  fort. 

1st  die  Klage  notariell  beurkundet,  so  gilt  der  Klaganspruch  als  um- 
grenzt j d.  h.  von  da  ab  kann  er  nicht  mehr  verändert,  insbesondere 
nicht  ausgedehnt  werden.  Der  Klager  darf  ihn  nur  mehr  durch  Erläute- 
rungen jU  ergänzen. 

Die  Klagantwort,  die  so  kurz  als  möglich  gehalten  und  beliebig  durch 
Zusätze  ergänzt  wird,   ist   entweder  ein   blosses  Leugnen  des  Anspruchs 

J^Vi  oder  ein  motivirtes  Leugnen  des  Anspruchs  oder  endlich  eine 

Einräumung  j\ ^>Vl  des  Klaganspruchs,  verbunden  mit  Angabe  von  Gründen, 
die  ihm  entgegenstehen  (Erlöschen,  Unmöglichkeit).  Diese  beiden  Arten  be- 
zeichnet man  als   -Behaupten  von  Umständen,  die  den  Anspruch  nichtig 

machen.  Jla--  U  »Icjl  .   Das  blosse  Leugnen  pllegt  die  Antwort  auf 

eine  nicht  mit  einem  urkundlichen  Rechtsmittel  von  vorn  herein  belegte  Klage 
zu  sein. 

Die  Erhebung  der  Widerklage  ist  nicht  zulässig.  ^y-J  U  ^ 

Für  Hechtsverhältnisse  gegenseitiger  Art,  aus  denen  wechselseitige  Ansprüche 
zu  entstehen  pllegen  (Gemeinschaft,  Gesellschaft,  Nachbarschaft,  Kundschaft), 
besteht  ein  Ersatz  für  die  Widerklage  in  der  Möglichkeit,  auf  Auseinander- 
rechnung Jl^l  durch  Notare  bezw.  Sachverständige  anzutragen. 


Nach  der  Antwort  beginnt,  wie  zuvor  erwähnt,  das  Erbringen  von 
Rechtsmitteln  von  beiden  Streittheilen.  Die  Rechtsmittel  werden  ausser- 
gerichtlich  gefertigt,  d.  h.  Urkunden  von  Notaren  geschrieben,  Gutachten 
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von  Gelehrten  verfasst,  Lide  von  Parteien  geschworen.  Im  Process  seihst 
wird  nur  darüher  verhandelt,  wer  das  Rechtsmittel  z.u  erbringen  hat,  und 
dann  oh  es  erhracht  ist  und  oh  der  Gegner  es  als  Streiterledigung  hinnehmen 
oder  weiterproeessiren  will. 

Zu  den  einzelnen  Rechtsmittelarten  ist  Folgendes  /u  hemerken: 

1.  Die  Notariatsurkunden. 

Der  Kadi  wird  in  seinem  Bestallungsbrief  vom  .Sultan  als  Imam  des 
maurischen  Kirchenstaats  ausdrücklich  ermächtigt.  Notare  in  seinem  Bezirk 
anzustellen.  Kr  wählt  dazu  Schriftgelehrte  »Uli»,  denen  er  die  amtliche  Eigen - 

schaft  als  »gerechte  Leute«  J-**-,  PI.  JjAp  (adül),  heilegt  und  das  Monopol 
der  Fertigung  schra'- gültiger  urkundlicher  Zeugnisse  iolf£  verleiht.  Nach 
jener  Eigenschaft  heissen  die  Notare  vulgar  Adul,  nach  diesem  Monopol 
heLssen  sie  technisch  »Zeugen«  j y^L >. 

Die  Notare  unterstehen  der  diseretionären  Disciplinargewalt  und  Dienst- 
aufsicht des  Kadi.  Sie  sitzen  in  Läden  unweit  der  Gerichtslaubc,  nahe  der 
Dienstwohnung  des  Kadi  oder  an  bebbten  Marktstrassen.  Sit*  Urkunden 
regelmässig  zu  zweit.  Bei  ihren  Urkundungen  leimen  sie  sich  so  eng  als 
möglich  an  überlieferte  feste  Beurkundungsscheinata  an,  deren  Floskeln  ihnen 
vielfach  unverstandlich  sind.  Sie  sehliessen  die  Beurkundungen  mit  einem  die 
Echtheit  sicherstellenden  kunstvollen  und  oft  recht  gefälligen  Amtssehnörkel 
ah,  d.  h.  einer  an  die  türkische  Toghra  erinnernde  Verschnörkelung  ihres 
Namens  und  eines  angefügten  frommen  Wunsches  (»Lfr_»Ji)  wie  ;  «U>\  4 — "äj 

+  «ü>\  s_JL)  :  Zi\  aL»\.  »Gott  helfe  ihm!»  -  »Gott  hewahre  ihn!»  -  -Gott 
sei  ihm  gütig!»    Das  ganze  heisst  oder  J>^.  vulgär  <JL ^  (Käfer). 

Ein  Beispiel  solcher  Schnörkel  findet  sich  in  Hondas  und  Delphin.  Recueil 
de  lettres  arahes  manuscrites,  Algier  1S91.  p.  5)8.  Die  Urkunde  ist  gültig, 
his  sie  zerrissen  oder  die  Schnörkel  herausgeschnitten  sind,  was  daher  z.  B. 
regelmässig  hei  Zahlung  einer  Schuld  geschieht.  Eine  Prohe  seines  Schnörkels 
pflegt  der  Notar  hei  der  Anstellung  dem  Kadi  zu  ühergehen. 

Die  Urkunden  werden  auf  etwa  2<>  cm  hreite  Papierstreifen  geschrie- 
ben. Mit  der  Urkundung  sachlich  zusammenhängende  weitere  Urkundungen 
werden  nach  Möglichkeit  auf  den  Rücken  oder  unter  die  erste  geschrieben. 
Anderweitige  auf  dieselbe  Sache  bezügliche  Acte  werden  angeklebt.  Die  so 
z.  B.  für  Grundstücksrechte  oder  für  längere  Processe  entstehende  meterlange 
Papierfahne  win!  durch  UniknihVn  und  Umwickeln  zu  einer  handlichen  und 
leicht  verwahrbaren  Rolle  gemacht. 

In  jedem  Notarladen  pflegt  eine  Kladde  in  Registerform  über  die  in 
dem  Laden  geschriebenen  Urkundungen  geführt  z.u  werden.  Sonst  haben  die 
Notare  und  vor  Allem  auch  der  Kadi  keine  Acten  z.u  führen.  Durch  Ab- 
schriftnahme  und  Ausfertigung  in  duplo  (mit  der  Kopfnote  yAäi  »\J  »dazu  ein 

Dupliun«)  wird  erreicht,  dass  jede  Partei  alle  auf  ihre  Rechtsgeschäfte  und 
Processe  bezüglichen  Acten  selbst  in  Händen  haben  kann,  und  wird  alle 
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gerichtliche  und  notarielle  Registraturarbeit  ohne  sacliliche  Nachtheile  über- 
flüssig gemacht. 

Die  notarielle  Urkunde  verdankt  ihre  Bedeutung  dein  Satze,  dass  jede 
von  zwei  Notaren  beurkundete  Thatsache  vom  Kadi  als  thatsächlich  fest- 
gestellt angesehen  werden  muss. 

Man  geht  kaum  fehl  mit  der  Annahme,  dass  bestimmt  qnnlificirte  Ur- 
kunden nach  vorislamisch  nordafrikauischein  Hechte  dieselbe  oder  ähnliche 
Bedeutung  gehabt  haben  und  die  unverkennbare  Ähnlichkeit  der  modern 
marokkauisehen  Notariatsurkunde  mit  altbabylonisehen  Siegelurkunden  giebt 
vielleicht  einen  Hinweis  für  die  lernen  Wurzeln  des  Urkundwesens  des  ara- 
bischen Rechts.  Wie  dem  aber  sei,  ihre  Einfügung  in  das  malekitisehe  Recht 
und  den  modernen  Rechtsgrund  ihrer  juristischen  Bedeutung  hat  die  'Adul- 
Urkunde  in  ihrer  Eigenschaft,  als  -Zeugniss«  gefunden. 

Das  allmalckitische  Proeessverfahren ,  wie  es  Sidi  Chalil  skizziit,  ist 
ist  wesentlich  ein  Inquisitionsprocess.  Ks  kennt  als  lm|uisitionsmittel  neben 
»ler  Anhörung  zweier  elassischer  Zeugen  oder,  wie  es  heisst,  des  Zeugnisses 
zweier  (5 erechter  ä^l|«i  die  Untersuchung  durch  Missi  judicis,  insbe- 

sondere Sachverständige,  und  die  Kidesabnahme.  Als  Gerechte  kraft  Patents 
haben  die  Notare  unter  den  Zeugen  von  jeher  die  besonders  privilegirte 
Stellung  von  Zeugen  notorischer  Classicität  genossen,  d.  h.  Zeugen,  deren 
Classicität  nicht  hew  eisbedürftig  und  nicht  einmal  wie  die  anderer  Zeugen 
anfechtbar  ist. 

Diese  privilegirte  Stellung  der  Notarzeugen  und  die  Vorzüge,  die  das 
Prüfen  von  Urkunden  gegenüber  einer  inquisitorischen  Unlersuchiingsführung 
vom  Bequeinliehkeitsstandpunkt  für  den  Richter  hat,  scheinen  es  daliin  ge- 
bracht zu  haben  —  ob  früh,  ob  nach  langer  Entwickelung  steht  dahin  — 
dass  das  Prüfen  notarieller  Urkunden  heut  (mit  einer  geringen  auf  den  Eid 
bezüglichen  unten  zu  erwähnenden  Ausnahme)  das  einzige  Inquisitionsmittel  des 
Richters  im  Sehra'-  Process  geworden  ist.  Dies  wenigstens  ist  der  heutige  pro- 
cessrechtliche  Zustand:  Quod  non  est  in  actis  (notarioruin),  non  est  in  mundo. 

Dieser  eigeiithütnliehe  Reehtssat/.  hat  f'onsequenzen  nach  zwei  Seiten 
hin.  .ledermann  hat  ein  Interesse,  das  Entstehen  und  die  Veränderung  seiner 
Rechtsverhältnisse  im  Hinblick  auf  spatere  gerichtliche  Situationen  von  vorn 
herein  notariatsurkundlich  actenkundig  zu  machen.  So  kommt  es.  dass  aus 
rechtsgeschäftlicher  Vorsicht  Rechtsgeschäfte  und  rechtlich  relevante  Hand- 
lungen überhaupt  möglichst  unter  Anrufung  zweier  Adul  zu  Zeugen  der 

Handlung  jOac  *  jl^V^  vorgenommen  werden.    Dies  gilt,  ausser  für  die 

Geschäfte  des  täglichen  bürgerlichen  und  selbst  bis  zu  einem  gewissen  Grade 
commerciellen  Verkehrs,  ganz  besonders  für  die  im  Process  selbst  vorkom- 
menden Rechtshandlungen:  Klage,  Antwort,  Vollmacht,  Klageerlauterung, 
Antwortzusatz,  Fristnnhme,  Bürgschaft.  Anerkenntnisse  aller  Art.  Die  eine 
Consequeiiz  des  oben  entwickelten  Satzes  ist  also  die  Verschriftlichung,  besser 
Notarisirung  des  ursprünglich  mündlichen  Processes. 

Die  andere  Cotisequenz  erwächst  daraus,  dass  für  viele  im  Process 
erforderlich  werdende  Feststellungen  vorlegbare  fertige  Urkunden  trotzdem 
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garnicht  existiren.  Denn  selbstverständlich  ist  es  unmöglich,  dass  alle  recht- 
lich relevanten  Handlungen  und  Geschehnisse  von  vorn  herein  zu  Zeugnis* 
zweier  Notare  erfolgen.  Ausser  den  vorerwähnten  rechtsgeschäftlicher  Vor- 
sicht entspringenden  Urkundungen  über  Handlungen  zu  Notarprotokoll  muss 
es  darum  auch  processlichein  actuellen  Bedürfnis*  entspringende  notarielle 
Keststellungen  strittiger  Rechtsverhältnisse  geben,  die,  während  des  Processes 
aber  aussergerichtlich  erfolgt,  dem  Kadi  als  Material  zur  Streitprüfung  unter- 
breitet werden  können. 

Eine  dritte  Consequent  des  Satzes  »Quod  non  est  in  actis-  uiiisstc  eigent- 
lich sein,  dass  alle  Beweisaufnahme  und  thatsächliche  Feststellung  dem  Kadi 
entwunden  1st  und  den  Notaren  zufällt.  Formell  ist  dem  in  der  That  fast 
überall  so.  Sachlich  hingegen  hat  der  Kadi  eine  recht  wesentliche  Mitwir- 
kung dabei  zu  leisten.  Sein  Aufsichtsrecht  über  die  Notare  und  die  viel- 
fachen Unehrlichkeiten  der  Notare  haben  zu  der  —  nicht  schra'- notwendigen, 
sondern  staatlich  angeordneten  —  Vorschrift  geführt,  dass  für  jede  Urkundung 
vom  Urkundanträger  beim  Kadi  die  Urkundungserlaubniss  nachzusuchen  ist. 
Der  Kadi  ertheilt  sie  regelmässig  nur  nach  eingehender  Cognition  der  Um- 
stände, derenthalben  sie  nachgesucht  wird,  und  hat  es  ganz  in  der  Hand, 
die  Erlaubniss  zu  ertheilen,  zu  versagen  oder  auf  Form  und  Inhalt  des  Ur- 
kundtextes einzuwirken.  Die  Urkundungserlaubniss  jiVl  wird  den  Notaren 
durch  eine  Gerichtsordonnanz  mündlich  überbracht.    Der  Name  der 

Ordonnanz  wird  von  den  Notaren  darum  häufig  im  Text  oder  am  Rande 
vermerkt. 

Hier  ist  anzumerken,  dass  der  Sultan  Mulai  Kl -Hassan  mit  Rücksicht 
auf  Missbrauch ,  der  mit  Notarurkunden  bei  Reclamationeu  getrieben  worden 
sein  soll,  für  die  auf  Antrag  eines  Fremden  oder  fremden  Schutzgenossen 
aufzunehmenden  Urkunden  dem  Kadi  und  den  Notaren  auch  die  Einholung 
der  Ermächtigung  des  Gouverneurs  vorgeschrieben  hat.  Den  Gouverneuren 
hat  er  aber  zugleich  zur  Pflicht  gemacht,  ihre  Ermächtigung  in  allen  Fällen 
zu  versagen,  wo  die  Urkunde  mittellmr  oder  unmittelbar  eine  Verantwort- 
lichkeit der  Regierung  begründen  oder  beweisen  könnte.  Um  in  dieser  Hin- 
sicht sicher  zu  gehen,  verlangt  der  Kadi  gelegentlich,  dass  der  urkundlichen 
Erklärung  die  Bemerkung  angefügt  werde,  dass  der  Erklärende  4)  V 
4^j^.jj  4>)\  j>£>  ^j*  keinen  Schutz  ausser  dem  Gottes  und  seines  Ge- 

sandten habe. 

Um  über  den  Inhalt  der  notariellen  Urkundungen  eine  Übersicht  zu 
gewinnen  und  zugleich  eine  Anschauung  von  dem  Aufgehen  aller  anderen 
Inquisitionsmittel  in  diesem  Beweis  durch  patentirte  classische  Zeugen  zu 
geben,  versuche  ich  die  mir  bekannt  gewordenen  l'rkundarten  in  nach- 
stehende Gruppen  zusammenzufassen. 

I.  Feststellungen  kraft  Zeugnisses  wissender  Zeugen. 

Wissende  Zeugen  können  die  Notare  selbst  sein.  Sie  können  zufällig 
von  der  Thatsache  Kenntniss  haben,  deren  Beurkundung  gewünscht  wird, 
z.B.  vom  Tode  eines  Mannes:   dann   liegt  ein   einfaches  nltmalekitisches 
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Doppelzeugniss  zweier  classischer  Zeugen  vor.  Dieser  Fall  bildet  die  Selten- 
beit.  Die  Notare  können  zweitens  anitlicb  von  der  Thatsache  Kenntniss 
baben:  dabin  geboren  all  die  Fälle,  wo  Private  nacb  Einholung  der  Urkun- 
dungserlaubniss  rechtlich  erbeblicbe  Handbingen  unter  Anrufung  des  Zetig- 
nisses  zweier  Notare  vornehmen,  also  die  notariell  vcrlautbarten  bürgerlichen 
Rechtsgeschäfte  und  processualen  Rechtshandlungen.  Diese  Kategorie  ist 
sebr  mannigfacb.  Beispiele  finden  sieb  in  den  unter  B  mitgetheilten  Pro- 
eessacten. 

Steben  der  Partei  zwei  wissende  Notare  nicbt  zu  Gebote,  so  kann  sie 
statt  des  Wissenszeiiguisses  je  eines  Notars  das  Wissenszeugniss  einer  »Menge* 

«blj-i  beurkunden  lassen.  Als  Menge  gelten  secbs  Leute,  welche 
als  .Gerechte«,  d.  Ii.  elassische  Zeugen,  von  den  Notarzeugen  erachtet 
werden.  Solche  Urkunde  enthält  also  das  Zeugniss  zweier  Notare  über  das 
zu  ihrem  Zeugniss  erklärte  Zeugniss  von  zwölf  alle  das  Gleiche  aussagenden 
gewöhnlichen  classischen  Zeugen.  Dh'S  ist  der  typische  sogenannte  »Beweis- 

*üJ\.  Oder  sie  enthält  das  Zeugniss  zweier  Notare  über  das  zu  ihrem  Zeug- 
niss erklärte  Zeugniss  von  sechs  alle  das  Gleiche  aussagenden  gewöhnlichen 
classischen  Zeugen  und  im  Anschluss  daran  das  Zeugniss  eines  Notars,  der 
das  Gleiche  zu  wissen  unter  seinem  Amtsschnörkel  erklärt. 

Die  Notare  gelten  als  berechtigt  und  verpflichtet.  Geschäftsfähigkeit 
und  Glaubwürdigkeit  der  vor  ihnen  handelnden  Personen  (rechtsgeschäft- 
lieben Comparenten  wie  gewöhnlichen  Zeugen)  und  die  rechtliche  Zulassig- 
keit  der  vor  ihnen  vorgenommen  Handlung  zu  prüfen  und  event,  wegen 
diesbezüglicher  Anstände  die  ITrkundung  abzulehnen.  Gegen  die  Ablehnung 
giebt  es  Beschwerde  beim  Kadi,  der  formlos  darüber  befindet. 

Der  Kadi  kann  verlangen  und  verlangt  beute  regelmässig,  dass  in 
einer  besonderen  Nacbprüfungsverhandlung,  über  die  ineist  auf  dem  Rücken 
der  ersten  eine  neue  Urkundung  jL-il-Yl  ^r- J  erfolgt,  von  zwei  anderen 
Notaren  das  Übereinstimmen  der  Aussagen  einer  -Menge«  gewöhnlicher 
Zeugen  mit  dem  protokollirten  Zeugniss  eontrolirt  werde. 

Als  besonders  häufige  Arten  solcher  Zeugniss -Urkunden  möchte  ich 
erwähnen : 

a)  Feststellung  der  Mündigkeit,  d.  b.  eines  solchen  Benehmens 

des  Mündels,  dass  es  auf  Grund  seiner  ganzen  Lebensführung  als 
inündig  gelten  muss. 

b)  j ot-M  Feststellung  eines  Schadens,  d.  h.  die  auf  Sachbeschä- 
digung und  Körperverletzung,  einschliesslich  der  Tödtung.  bezüg- 
liche tatsächliche  Feststellung,  sofern  sie  von  Laien  getroffen 
werden  kann. 

erzäblung  der  Tod  ten  und  der  Erben.  Diese 

Feststellung  bildet  die  Hinleitung  der  Hrbesauseinandersetzung.  Sie 
enthält  die  Cnnstatirung  des  Todes  des  Erblassers,  die  Herzäblung 
seiner  Erben,  die  Angabe,  wer  davon  verstorben  ist  und  welche 
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Krben  jeder  verstorbene  Krbe  hinterlassen  hat.  Ks  ergiebt  sich 
daraus  also,  wer  und  kraft  welcher  Verwandtschaft  .Jeder  erb- 
berechtigt ist. 

d)  ^jUäI—VI  die  Rechtsfeststellung,  d.  h.  die  mnngels  eines  von  vorn 
herein  liquiden  urkundlichen  Beweises  fur  ein  (dingliches;')  Recht 
in  Folge  Streites  über  das  Recht  erforderlich  werdende  Con- 
statirung  der  Thatsacheu,  kraft  welcher  das  Recht  als  bestehend 
anzusehen  ist. 

Fine  Abart  davon  ist  das  jAllj  j\  die  Feststellung  der 

Figeuthumsandauer.  Ks  ist  dies  die  Feststellung  langjährigen  (nach 
der  in  der  Praxis  herrschenden  Lehre  zehnjährigen)  ruhigen  Kigen- 
thumsbesitzes.  Nach  materiellem  Recht  steht  diese  Feststellung  der 
Feststellung  des  Kigeuthumes  gleich.  Man  hat  hier  also  eine  auf 
eine  processuale  Beweiserleichterung  aufgetaute  Frsitzung. 
t 

e)  f-U|   die  Feststellung   der  absoluten  Arinuth.     Der  durch  einen 

Gläubiger  gerichtlich  oder  nussergerichtlich  auf  Leistung  bedrängte 
Schuldner  macht  diese  Urkunde  auf,  um  dnrzuthun,  dass  er  nicht 
leisten  kann.  Denn:  ultra  posse  nemo  obligator.  Sie  bildet  auch 
die  letzte  Hülfe  (ur  den  gegen  einen  obligatorischen  Kinganspruch 
unterlegenen  und  event,  schon  unter  dem  Gesichtspunkt  der  Sehra'- 
Weigerung  verhafteten  Schuldner. 

Das  ähnliche  J^>Vl  ist  weniger  üblich.  Ks  ist  die  Feststellung 
relativer  Armuth  und  bezweckt,  den  Gläubiger  zu  zwingen,  in 
einen  Nachlnss  oder  eine  Stundung  oder  ein  sonstiges  Arrangement 
J*  jd\  zu  willigen. 

Fine  Abart  der  Feststellung  kraft  Zeugnisses  wissender  Zeugen  ist 
die  Feststellung  kraft  Zeugnisses  vom  Hörensagen  c-\e-Jl<  O^-Vl-   Sie  tritt 

dann  ein,  wenn  es  wissende  Zeugen  nicht  giebt.  anscheinend  «her  nur  in 
ganz  bestimmten  Fällen.  Mir  ist  in  «1er  Praxis  nur  ein  Fall,  die  Feststellung 
einer  Mordschuld,  vorgekommen. 

Von  der  Wissenszeugnissurkunde  unterscheidet  sich  diese  nur  durch 
die  Zahl  der  Zeugen.  Sind  es  Notire.  müssen  es  vier  sein.  Ist  Keiner 
Notar,  müssen  es  also  21  Mengenzeugen  sein.  Die  Prüfung  «1er  Glaulh- 
würdigkeit  solcher  Zeugen  und  ihrer  Angabe  muss  bei  diesen  Feststellungen 
seitens  der  Notare  mit  besonderer  Sorgfalt  vorgenommen  werden. 

II.  Feststellungen  kraft  Sachkunde. 

Auch  diese  Feststellungen  geben  sieh  formell  als  Zeugnisse.  Sie 
unterscheiden  sich  von  den  vorerwähnten  dadurch,  dass  ihr  Inhalt  eine 
sachverständige  Kenntniss  und  eine  sachverständige  Sachprüfuug  zur  Vor- 
aussetzung hat.  In  dieser  Kategorie  der  Notnrzeugnisse  sind  alle  die  ln- 
•piisitionsmittel  aufgegangen,  die  neben  dein  Doppclzeugniss  zweier  classischer 
Zeugen  im  nltmalekitiseheu  InipiistUmisproce.ss  bestanden,  insbesondere  also 

12* 


Digitized  by  Google 


180 


Vamei.:  Über  marokkanische  Processpraxia. 


die  »Untersuchung  durch  vom  Richter  dazu  Gesandte-  liMjd  t>4>- ji\ 
^^iUJl  JJ  Das  zeigt  sich  noch  heute  darin,  dass  sie  (meist  hu  Eingang) 

ausdrücklich  auf  die  richterliche  Weisung  /y»  j 31  Bezug  nehmen ,  eine 
Floskel,  die  heute  in  jeder  Urkundung  am  Platze  ware,  in  der  Zeit  der 
Entstehung  der  heutigen  Formulare  aher  nur  fur  diese  Kategorie  passte  und 
sich  darum  in  ihnen  noch  heute  findet. 

n)  In  gewissen  .Sachen  erfolgt  die  sachverständige  Bekundung  unmittel- 
bar durch  die  Notare  seihst. 

Dahin  gehört  jede  Art  von  Abrechnung       l^,  welche  Notare  wei- 

sungsgcmä-ss  —  gewissermaassen  als  juristische  Sachverständige  —  auf  Grund 
formfreier  thatsächlicher  Erhebungen  zwischen  Gesellschaftern  oder  Personen, 
die  in  wechselseitigen  Rechtsbeziehungen  standen,  anstellen,  so  bei  laufender 

Geschäftsverbindung  *\-jJlj  **J|      4»  jLaU  .   Kommanditgesellschaft  <Dli£ 

und  jedem  anderen  Gesellschaftsverhältniss  Die  schliessliche  Lösung 

des  Verhältnisses  ^-olü,  insbesondere  durch  Theilung  ä)|  ^ j-So  erfolgt 
in  gleicher  Weise. 

Dahin  gehört  ferner  die  Aufmachung  der  *^ j  Nachlassregulirung. 

Sie  wird  vorbereitet  durch  das  oben  erwähnte  K «J>^U  J-**-  (Feststellung 

der  Todten  und  der  Erben).    Sie  besteht  zunächst  aus  einer  Herzählung 

aller  Nachlassstücke  mit  Angabe  ihrer  Werthe  in  Mitkai  JUI»,  wie  sie 

durch  sachverständige  Schätzung  festgestellt  werden.  Dann  wird  die  Summe 
gezogen,  dann  der  jedem  Erben  zukommende  Mitkalwerth  festgestellt  und 

die  das  Ausscheiden  eines  Erben  nach  dem  andern  mit  bestimmten 

Nachlassstücken,  endlich  die  zur  Ausgleichung  der  Theilc  erforderlichen 
Baarzahlungen  der  Erben  unter  einander,  event,  unter  gleichzeitiger  Quit- 
tungserklärung ,  beurkundet. 

Als  sachverständiges  Zeugniss  ist  endlich  wohl  auch  die  notarielle 
Protokollirung  von  Kadi  -Verfugungen  aufzufassen.  Man  kann  den  Geist 
der  Entwickelung  des  malekitischen  Processes  zum  modernen  Schra'-Process 
am  besten  dahin  bestimmen,  dass  eine  immer  grössere  Abschwächung  der 
formellen  Verantwortlichkeit  des  Kadi  für  den  Streitausgang  bei  immer 
grösserem  verantwortuugsfreien  Eintluss  des  Kadi  auf  ihn  Platz  greift.  Es 
ist  nur  eine  Consequenz  dieses  Principes,  dass  der  Kadi  sich  nur  da,  wo 
es  ganz  unumgänglich  ist,  der  Unbequemlichkeit  unterwirft,  seine  Verfügung 
in  der  feierlichen  Forin  der  Hinzuziehung  zweier  Notare  als  solche  zu  ver- 
künden. Regelmässig  verkündet  er  sie  formlos,  nehmen  die  Parteien  sie 
so  hin  und  bringen  sie  ihren  Inhalt  dann  in  ihrer  nächsten  notariellen 
Processerklärimg  zum  Ausdruck.    Schriftliche,  d.  h.  von  Notareu,  die  ad 

hoc  zugezogen  werden,  beurkundete  Verfügungen 

kommen  indes  vor.  Das  unter  B  gegebene  Processbeispiel  I  enthält  zwei 
solche.  Die  Beurkundung  wird  dort  durch  die  Abwesenheit  des  Beklagten 
inotivirt  gewesen  sein. 
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Kinen  rechtshistorischen  Rest  des  ursprünglichen  Verhörs  der  Zeugen 
durch  den  Kadi  möchte  ich  in  einer  Abart  der  unter  1  erwähnten  Urkunden 
über  das  Zeugniss  einer  Menge  w^uüll  erblicken.    Sie  ist  der  nota- 

riellen Beurkundung  von  Kadi -Verfügungen  verwandt  und  stellt  ein  Zeugniss 
dar,  das,  von  Notaren  geschrieben,  zunächst  das  Protokoll  Ober  den  Zeug- 
nissinhalt, dann  die  Zeugennainen ,  und  dann  eine  vor  den  Notaren  vom 
Kadi  abgegebene  Erklärung  über  die  Gültigkeit  des  Zeugnisses  enthält. 
Solche  Urkunden  werden  von  den  Notaren  fertig  ausgeschrielicn  dem  Kadi 
vorgelegt,  der  dann  seinen  Namen  in  eine  dafür  ausgesparte  Lücke  setzt. 
Im  Processbeispicl  III  stehen  hinter  einander  »'in  Mengen  zeugniss ,  das  als 
Zeugniss  der  Notare  über  die  Bekundung  von  sechs  Mengenzeiigen  atigefasst 
ist,  und  ein  Mengenzeugniss.  das  in  der  soeben  erwähnten  Weise  stilisirt 
ist.    Kin  Unterschied  besteht  sachlich  nicht. 

b)  Die  zweite  Gruppe  der  Feststellungen  knift  Sachkunde  utnfasst 
die  Zeugnisse  über  zu  Adul  -  Protokoll  erklärte  Befunde  von  sachverständigen 
Leuten  y~*Jl  :  (Kundige  oder  Besichtiger). 

In  ähnlicher  Weise  wie  der  Kadi  unter  den  Schriftgelehrten  einige 
privilegirt,  Zeugnissurkunden  zu  fertigen,  legt  er  gewissen  Maurermeistern. 
Badern,  Hebammen,  manchmal  auch  Ackerbürgern  oder  Angehörigen  anderer 
Berufsstände  das  Privileg  der  Abgabe  sachverständiger  Urtheile  bei  und  be- 
zeichnet er  erforderlichen  Falles  Sachverständige  von  Fall  zu  Fall,  wobei 
der  Vorschlag  der  Parteien  berücksichtigt  zu  werden  pflegt. 

Diesen  Sachverständigen  obliegt  nicht  nur  die  blosse  Bekundung  ein- 
zelner Thatsachen  zu  notariellem  Protokoll,  sondern  sie  haben  sich  ausser- 
gerichtlich  durch  Einnahme  des  Augenscheins  und  anderer  ihnen  dienlich 
scheinenden  Ermittelungen  über  die  ^tatsächlichen  Verhältnisse  so  genau 
zu  informiren,  dass  sie  zu  notariellem  Protokoll  eine  völlige  Feststellung 
des  strittigen  Sachverhalts  erklären  können. 

So  nehmen  sie  Grenzfestsetzungen  vor,  stellen  das  Bestehen  von  An- 
lagen fest,  die  Servituten  erkennen  lassen,  berechnen  Ernteantheile  der 
Ackergesellen  ^j-JuU-  (Fünftelnehmer,  die  Partiarii  des  Columella),  regeln 
VorllutliverhältnLsse  u.  dergl. 

In  das  Strafrecht  hinüberspielend,  aber  nach  marokkanischer  Auf- 
fassung bürgerlicher  Rechtsstreitsact ,  ist  die  sachverständige  Feststellung 
von  Sachbeschädigungen  und  Körperverletzungen.    Der  Befuud  über  letztere 

<*JÜ\  (Blutrechtsurkunde)  ist  um  so  eigenartiger,  als  die  Feststellung  der 

Sachverständigen  oder  der  ihren  Befund  niederschreibenden  Notare  sich 
auch  auf  Thatbestandsmerkmalc  erstreckt,  die  an  sich  richterlicher  Fest- 
stellung unterliegen :  sie  haben  den  Verletzten  über  die  Ursache  seiner  Ver- 
letzung zu  befragen  und,  falls  seine  Angabe  ihnen  glaubhaft  scheint,  durch 
ihre  Wiedergabe  endgültig  festzustellen,  wer  der  Thäter  und  ob  sein  Un- 
recht aus  Dolus  -uJl  oder  Culpa  «.Uai-\  begangen  ist.  (Die  rechts- 
theoretischen weiteren  Unterscheidungen  von  Schuldgraden  sind  der  Praxis 
fremd.) 
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Di«'  in  Handelssachen  mit  Europäern  jetzt  übliche  schiedsrichterliche 
Entscheidung  durch  sachverständige  Kaufleute  (^jj^  vo»»  .spanischen 
Arbitros)  findet  ihre  Anlehnung  an  das  Landesrecht  im  Institut  des  Sach- 
vers tändigenentscheids. 


Soviel  filter  die  notariellen  Urkunden. 

Zu  ihrer  Verwendung  im  Process  ist  Folgendes  zu  sagen.  Wie  bereits 
erwähnt,  wird  jede  Proeesshandlung  und  jede  processliche  Verpflichtung 
heurkundet.  Darauf  drängt  der  Kadi  die  Parteien  hin,  das  verlangt  auch 
regelmässig  die  an  der  urkundlich«-!)  Feststellung  interessirte  Partei.  Die 
Urkuudungen  sind  also  Mittel  zur  aetenmässigen  Festhaltung  des  Streitgangs. 

Das  ist  die  eine  Function  der  Urkunden.  Die  zweite  ist  die,  als 
-Rechtsmittel«  zu  dienen.  Hat  Kläger  oder  Beklagter  eine  fertige  auf  den 
Anspruch  hez.  seine  Nichtigkeit  bezügliche  Urkunde  in  der  Hand,  so  legt 
er  sie  vor,  wenn  er  rechtsniittelerhringungspfiichtig  wird.  Hat  er  Aussicht 
sie  zu  beschaffen ,  so  beantragt  er  Frist  dazu.  Die  Frist  wird  regelmässig 
einmal  verlängert  und  dann  noch  eine  Gnadenfrist  gewahrt.  Die  Gesammt- 
dauer  ist  meist  ein  Monat  und  einige  Tage. 

Der  Kadi  belehrt  die  Partei,  welchen  Inhalt  ihr  zu  erbringendes  ur- 
kundliches Rechtsmittel  haben  muss.  Wird  es  ihm  vorgelegt,  so  prüft  er 
die  Urkunde  zunächst  formell  auf  ihre  G ülligkcit.  1st  sie  gültig,  so  versieht 
er  sie  mit  einem  Vermerk,  wie  z.  Ii.  «j  sl*u»  lo\  »Bezeugt  von  Beiden, 

darum  fest.  Verkündet .  .  hinter  den  er  seinen  Namen  schnörkelt.  Ist  ein 
Anstand  zu  beheben,  giebt  er  sie  mit  entsprechender  Belehrung  der  Partei 
zurück.    1st  sie  gefälscht,  so  zerreisst  er  sie  wohl  gar  ohne  Weiteres. 

Theoretisch  giebt  es  für  den  Gegner  die  Möglichkeit  einer  Anfechtung 
des  urkundlichen  Zeugnisses  durch  Anfechtung  der  «Gerechtigkeit- 
der  Notare  mittels  urkundlichen  Rechtsmittels  (Sjlj^lJl  £  Praktisch  ist 

das  bedeutungslos  und  darum  autitpiirt.  1st  doch  die  -Gerechtigkeit«  den 
Notaren  vom  Kadi  durch  Patent  beigelegt  und  etwaigen  in  den  Urkunden 
sonst  genannten  Zeugen  durch  die  Urkundenden  Notare  zuerkannt! 

Jeder  Kadi  kann  sich  nur  über  die  Gültigkeit  («Festigkeit«  O der 
von  Notaren  seines  Bezirks  geschriebenen  Urkunden  aussprechen.  Er  muss 
aber  ausserdem  als  gültige  Urkunden  alle  die  behandeln,  die  eine  Festigungs- 
erklarung  (O^-Yl)  eines  ihm  bekannten  Kadis  tragen  und  die  Schnörkel 
seiner  Nachbarkadis  inuss  er  mindestens  kennen.  Wird  ihm  eine  Urkunde, 
die  ein  Nachbarkadi  gefestigt  hat,  vorgelegt,  so  erklärt  er  sie  als  in  seinem 
District  ebenfalls  rechtsgültig  durch  einen  Vermerk ,  wie  z.  B.  -JUA. 

«den  Fertigungsvermerk  verkündet  N.  N.«. 

Ks  ist  zu  betonen,  dnss  die  Möglichkeit,  in  fremdem  District  gefertigte 
Urkunden  durch  einen  bloss  formellen  Vermerk,  den  der  Kadi  nicht  ab- 
lehnen kann,  in  anderswo  gültige  Rechtsmittel  zu  verwandeln,  eine  starke 
Beeinträchtigung  des  aussergerichtlicheu  Eintlusses  des  Kadi  auf  den  Streit- 
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gang  bedeuten  winde,  wenn  die  Kndis  niclit  ans  Collcgialität  das  Aufmachen 
von  Urkunden,  die  in  Rechtsverhältnisse  eines  fremden  Bezirks  eingreifen, 
thuulichst  auf  das  durch  den  Verkehr  unbedingt  erforderte  Mindestmaass 
einschrankten.  Normen  fur  örtliche  Zuständigkeit  kennt  überhaupt  weder 
das  Schra- Recht  noch  die  Schra- Gewohnheit.  Kine  gewisse  Abgrenzung  der 
Zuständigkeiten  hasirt  ülierall  nur  auf  factischer  Rücksichtnahme  der  Kadis. 

2.  Die  Gelehrtengutachten. 

Der  Mochtasar  Sidi  Ubald  empfiehlt  dem  Richter  für  alle  zweifelhaften 
Fälle  die        Ja|  l j  j)\JL»  Beratschlagung  mit  Gelehrten.    Dabei  ist  zunächst 

wohl  an  eine  Discussion  des  Kadi  mit  (ielehrten  über  die  faetisehe  und 
juristische  Würdigung  des  Streitiu.itei ials  vor  Fällung  wirklicher  Eutschei- 
du ngen  gedacht  gewesen.  Die  Kalle,  in  »Jenen  heut  solche  Discussion  sach- 
dienlich sein  konnte,  sind  äusserst  gering  an  Zahl,  weil  der  Kadi,  wie 
wiederholt  betont,  wirklichen  sachlichen  Kntscheidungen  aus  dem  Wege  geht. 

Dagegen  hat  eine  Form  der  Einholung  der  Meinung  Gelehrter  eine 
liesondere  Bedeutung  für  den  Process  gewonnen:  das  Erfordern  gelehrter 
Gutachten  von  den  Parteien. 

Unter  Gelehrten  sind  dabei  in  erster  Linie  die  Doeenten  der  Haupt- 
moscheen  zu  verstehen,  die  als  Kirchenlehrer  aus  kirchlichen  oder  staat- 
lichen Mitteln  oder  aus  Sonderstiftungen  fest  angestellt  sind.  Vor  Allem 
geboren  dahin  die  Doeenten  der  Karuin- Moschee  in  Fes.  Femer  werden 
beamtete  Rcchtsrespondenten,  Muftis  <^Ü|.  vom  Sultan  bestellt,  meist  je  einer 

für  jeden  Kadi- Bezirk.  Ihre  Aufgabe  sollte  es  sein.  Laien  auf  Anfrage  gut- 
achtliche Auskunft  über  das  in  einem  bestimmten  Falle  rechtlich  gebotene 
oder  rechtlich  mögliche  Verhalten  zu  geben.  Diese  Bedeutung  hat  z.  B. 
noch  heut  die  dem  Sultan  von  den  Fesser  Gelehrten  bei  wichtigen  poli- 
tischen Entschlüssen  ertheilte  rechtliche  Auskunft.  Thatsächlich  werden 
solche  Rechtsauskünfte  von  Privaten  aber  nur  in  anhängigen  Processen  und 
nicht  zu  ihrer  Belehrung,  sondern  mit  dem  ausgesprochenen  Zwecke  nach- 
gesucht, ein  gegen  ungünstige  tatsächliche  Feststellung  vor  dem  Kadi  ver- 
wertbares Rechtsmittel  zu  erlangen,  das  die  Ungunst  der  festgestellten 
Thatsachen  durch  juristische  Erwägungen  paralysirt. 

So  begreift  es  sich,  dass  die  von  den  Gelehrten  in  Processen  er- 
theilten  Gutachten  im  Gewände  eines  unparteiischen  Votum  einher» 

stolziren ,  das,  reichlich  mit  Citaten  verbrämt,  den  Anschein  objective!- 
kritischer  Würdigung  der  Processlage  erwecken  möchte,  während  solch  ein 
Gutachten  thatsächlich  doch  nur  ein  bezahltes,  parteiisches  schriftliches  Plai- 
doyer  ist,  das  einseitig  alles  dem  Antragsteller  Ungünstige  übersieht,  das 
ihm  Günstige,  in  den  Vordergrund  rückt  und  das  dem  Gegner  Ungünstige 
mit  besonderer  Liebe  hervorkehrt. 

Für  die  processualen  Functionen  des  Gutachtens  ist  immerhin  davon 
auszugehen,  dass  es  in  thesi  die  gewissenhafte  rechtliche  Kritik  eines  Ge- 
lehrten ist,  dessen  Autorität  für  den  Kadi  und  für  den  Gegner  in's  Gewicht 
fällt,  so  dass  es  sie  vom  Irrthum  des  letzteren  zu  überzeugen  geeignet  ist. 
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.Jede  Partei  hat  die  rechtliche  Möglichkeit,  in  jedem  Stadium  der  Streitsache 
solch  ein  Gutachten  vorzulegen.  Indes  greift  regelmässig  eine  Partei  nur 
dann  zum  Gutachten -.Rechtsmittel,  wenn  sie  ein  Urkund- Rechtsmittel  nicht 
zu  beschaffen  vermag  bez.  wenn  auf  beiden  Seiten  die  Urkunden,  die  er- 
bringbar sind,  erbracht  sind.  Hinsichtlich  der  Fristengewährung,  der  Über- 
nahme der  Verpllichtung  zur  Erbringung  des  Rechtsmittels,  dann  der  Vor- 
legung des  Rechtsmittels  und  der  weiteren  Verhandlung  wird  genau  ver- 
fahren wie  bei  Urkunden.  Das  Gutachtenwesen  ist  ersichtlich  nach  Analogie, 
des  Urkundwesens  rechtlich  durchgebildet  wenden. 

Ist  einmal  in  einem  bestimmten  Stadium  des  Processes  ein  Gutachten 
als  Rechtsmittel  erbracht,  so  kommt  es  nicht  mehr  zu  anderen  als  gutacht- 
lichen Rechtsmitteln,  so  weit  ich  beobachten  konnte.  Wie  bisher  von  Ur- 
kunde, zu  Urkunde,  geht  es  nunmehr  von  Gutachten  zu  Gutachten,  bis  auf 
einer  Seite  der  Fall  des  Unvermögens  zur  Gutachtenerbringung  eintritt.  Die 
theoretische  Möglichkeit  besteht  allerdings,  dass  der  alsdann  Unterlegene 
nach  Anerkennung  seines  Unvermögens  und  der  Richtigkeit  der  gegnerischen 
Rechtsansicht  neue  ^tatsächliche  Feststellungen,  d.  h.  Urkunden,  vorlegt,  die 
einen  Kinwand  gegen  den  Anspruch  oder  Einwand  des  Gegners  erhärten, 
der  bisher  nicht  erhoben  war.  Ein  solcher  Fall  ist  mir  indess  nicht  vor- 
gekommen. Soviel  ich  gesehen  habe,  werden  zunächst  alle  urkundlichen 
Rechtsmittel  erschöpft  und  danach  kommt  es  entweder  zum  Rechtsmittel 
des  Gutachtens  oder  zu  dem  des  Eides. 

Hervorzuheben  ist,  dass  der  Kadi  in  sachliche  Würdigung  der  in  den 
Gutachten  hervorgehobenen  rechtlichen  Gesichtspunkte  nicht  eintritt,  sondern 
sich,  sobald  das  erste  Gutachten  da  ist,  jeglicher  Äusserung  einer  Rechts- 
ansicht über  die  zur  Discussion  stehenden  Streitfragen  enthält  und  auf  die 
»Durchrührung  der  Schra- Verfügungen-  beschränkt, 

8.  Der  Eid. 

Der  Eid  &ir\  wird  meist  als  *U\  ^j»-  » Gottesrecht«  bezeichnet.  In 

diesem  Ausdruck  verschwimmen  zwei  sich  ergänzende  Auffassungen.  Der 
einen  zufolge  würde  sich  Gott  für  eine  unter  Anrufung  seines  Namens  be- 
zeugte, d.h.  feierlich  bekundete  Ungerechtigkeit  rächen,  so  dass  das  Schwören 
4ttl>  J        (das  Bei- Gott -sagen)  ein  Mittel  ist,  durch  Gott  das  Recht 

zu  erhärten.  Nach  der  anderen  Auffassung  ist  der  Eid  des  Gegners  Gegen- 
stand eines  Rechts,  das  um  Gottes  Willen  der  Partei  zusteht,  die  im 
Streite  nachgiebt.  ^ 

Mit  dem  Rechtssprüchwort  «tt  ,>jC  -der  Eid  steht  zwischen 

ihm  (dem  Schwörenden)  und  Gott»  soll  besagt  werden,  dass  die  Heilig- 
haltung  des  Eides  Privatsache  ist.  Jede  sträfliche  Sanction  fehlt  dem  Eide. 
Eine  aus  kirchlichen  oder  staatlichen  Gesichtspunkten  erfolgende  Bestrafung 
des  Meineidigen  würde  als  fürwitzige  Einmischung  in  Gottes  Sachen  be- 
trachtet werden.  Wohl  aber  liegt  in  den  religiösen  Anschauungen  der  Mehr- 
zahl der  Marokkaner  eine  leidlich  wirksame  Garantie  für  den  Eid.  Ausser- 
dem gilt  Schwören  als  unfein  oder  unanständig.   Es  gilt  schon  in  den  Mittel- 
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k  lassen  als  Anstandspilicht,  den  Kid  abzukaufen  tfJ^\  ^ yJJ  und  sich  ab- 
kaufen zu  lassen.  Man  versteht  darunter  einen  Vergleich ,  demzufolge  der 
Eine  auf  den  Eid  des  Anderen  verzichtet,  wogegen  der  Kläger  seinen  An- 
spruch auf  die  Hälfte  ermissigt,  der  Beklagte  ihn  in  dieser  Höhe  nnerkennt. 
Von  der  Möglichkeit,  die  Leistung  des  Eides  von  der  Leistung  eines  Ge- 
fährdeeides  i^rli\  JVC  abhangig  zu  machen,  wird  meines  Wissens  selten 

Gebrauch  gemacht. 

Ffir  den  Eid  giebt  es  verschiedene  Formen.    Das  Einfachste  ist  der 

Eid  -beim  gütigen  Buche«  In  Gegenwart  dessen,  dem  der 

Eid  geschworen  wird,  nimmt  ein  Schriftgelehrter  nach  Erledigung  gewisser 
"Waschungen  den  Koran,  lässt  den  Schwörenden  einen  Kinger  einlegen  und 
spricht  ihm  den  Eid  vor,  den  jener,  den  Finger  auf  den  Koran,  nachspricht. 
Der  Eid  beginnt  mit  den  Worten:  Ich  schwöre  (nehlif)  oder  ich  bekunde 
(ufxchhed)  bei  Gott,  ausser  dem  es  keinen  Gott  giebt  und  dessen  Prophet 
Mohammed  ist, . .  .  Eine  andere  Form  ist  der  Eid  in  der  Moschee  oder  in  der 
Grabkapelle  (<         oder  £  Dabei  wird  die  Berührung  des  Korans 

meist  durch  die  blosse  Hinwendung  nach  der  Kibla  (Osten)  ersetzt.  Beim 
Kapellenschwur  lautet  der  Eideseingang  wohl  auch:  Haqq  hada  Sidi  fulan 
uhaqq  Allah  elladj  la  ilah  illa  hua  . .  .  -Bei  diesem  Heiligen  NN.  und  bei  Gott, 
ausser  dein  es  keinen  Gott  giebt...-  Den  einfachen  Eid  kann  der  Kadi 
aber  compliciren.  Er  thut  das  gern,  wo  er  in  Befürchtung  eines  falschen 
Eides  die  Gewissensnoth  des  Schwörenden  durch  weltliehe  oder  abergläubische 
Momente  steigern  möchte.  So  verfügt  er  z.B.,  dass  er  drei  Mal  Freitags 
nach  der  Chotba  (vor  versammelter  Gemeinde)  schwören  soll.  Oder  er  ver- 
langt, dass  am  Grabe  eines  Heiligen  geschworen  werde,  der  als  Schutz- 
heiliger der  Kabila,  Stadt  oder  Zunft  des  Schwörenden  oder  als  besonders 
eifriger  Verfolger  der  Meineidigen  gilt. 

Der  ursprünglichen  Auffassung  nach  ist  der  Eid  ein  Urtheil  der  Partei 
in  eigener  Sache.  Das  zeigt  sich  noch  darin,  dass  es  nur  Parteieide  giebt. 
Die  Zeugen,  von  denen  es  in  Urkunden  oft  heisst,  dass  sie  -um  Gottes  des 
Höchsten  willen  bekunden«  Ji*  <0>  JJ-H^  ♦  schwören  nicht.  Ferner  wird 
der  Eid  noch  heute  regelmässig  so  geschworen,  dass  der  Kläger  seinen  An- 
spruch beschwört,  der  Beklagte  den  Anspruch  des  Klägers  abschwört.  Die 
Beschwörung  oder  Abschwörung  einer  einzelnen  für  die  Existenz  des  An- 
spruchs erheblichen  Thatsache  ist  der  seltenere  Fall  und  auch  sie  erfolgt 
meist  in  Verbindung  mit  dem  Beschwören  und  Abschwören  des  Anspruches. 

Welche  Partei  den  Anspruch  auf  eidliche  Abgabe  des  Urtheils  in 

eigener  Sache  hat,  regelt  sich  nach  dem  Satze  ^ ,J*  ^  ^-^U  ^  <jJ) 

•Beweis  (Urkundserbringung)  obliegt  dem  Behauptenden,  Eid  dem  Leug- 
nenden«. Dieses  Princip  wird  zunächst  auf  den  eingeklagten  Anspruch  des 
Klägers,  dann  auf  den  oder  die  Einwände  des  Beklagten,  dann  auf  die 
Replicationen ,  Duplication™  und  so  fort  angewandt.  Hat  Kläger  für  seinen 
Anspruch  keinen  urkundlichen  Beweis,  so  schwört  der  leugnende  Beklagte. 
Hat  Beklagter  den  —  bewiesenen  oder  nur  behaupteten  —  Anspruch  zu- 
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gestanden,  aber  Einwände  durch  Aufstellung  einer  Behauptung,  die  den 
Anspruch  nichtig  macht,  erholten,  so  muss  er  diese  urkundlich  beweisen 
(Rechtsmittel  dafür  erbringen)  oder  der  Kläger  schwürt  u.  s.  w.  An  diese 
einfachen  Satze  hält  sich  die  Praxis.  Die  Theorie  hat  sie  kasuistisch  aus- 
gestaltet und  kennt  für  gewisse  Mängel  des  Urkunden  be  weises  eine  Er- 
gänzung durch  Kid.    Die  Praxis  becinflusst  dies  Gelehrtenrecht  nur  selten. 

Das  Verlangen  der  Erledigung  des  Rechtsstreites  durch  Schwur  gilt 
als  Rechtsmittel.  Ks  wird  dadurch  eingeleitet,  dass  eine  Partei  in  einem 
beliebigen  Stadium  des  Processes,  jedoch  nicht  nach  Krbringung  eines  Gutach- 
tens, zur  Krbringung  eines  Rechtsmittels  aufgefordert,  erklärt  *fi\  Jp-  (J^\ 

•  Gieb  mir  Gottesrecht !•  Die  dem  älteren  Reehtsziistande  entsprechende 
Theorie  kennt  Annahme  oder  Zurücksehiehting  des  Eides.  Die  Praxis  kennt 
nur  letzteres:  der  Gegner  lässt  den  ersten  obig»«  Erklärung  meist  garnicht 
vollenden,  sondern  unterbricht  ihn  —  wie  um  Böses  abzuwenden  —  mit 
dein  ärgerlichen  Rufe:  Ol*  -Ich  schiebe  es  auf  dich  zurück-.  Alsdann 
wendet  sich  der  ei'ste  an  den  Kadi  und  fordert  Entscheidung,  wer  schworen 
inuss.  Der  Kadi  lässt  sich  alsdann  alle  vorhandenen  —  vorgelegten  oder 
noch  nicht  vorgelegten  —  Urkunden  der  Parteien  zeigen  und  fordert  Kr- 
klärung  über  Anspruch,  Einrede,  Replik  u.  s.  w.  Er  stellt  so  fest,  wer  auf 
einer  nicht  zugestandenen  Behauptung  beweislos  sitzen  bleibt,  und  ent- 
scheidet danach,  dass   er  den   Eid  des  Gegners  über  diese  Behauptung 

•  billigen,  müsse.  Sofern  der  Eid  dann  nicht  sofort  geschworen  wird  (z.B. 
weil  eine  Partei  noch  eine  kurze  Zwischenfrist  zur  Krbringung  einer  Ur- 
kunde erhält),  muss  die  »Billigung  des  Kides-  J<S?\  urkundlich  fest- 
gestellt werden,  wonach  der  Schwurpllichtigc  meist  noch  drei  Tage  Frist 
erhält.  Widerspricht  eine  Partei  der  Vertheilung  der  Eideslast ,  so  kann  der 
Kadi  sie  durch  Haft  zur  Billigung  zwingen.  Er  kann  aber  auch  mit  oder 
ohne  förmliche  Beurkundung  seiner  die  Eideslast  vertheilenden  Verfügung 
der  unzufriedenen  Partei  die  Krörterung  der  Rechtmässigkeit  seiner  Ver- 
fügung durch  Gutachten  anheimstellen.  Da  der  eigentliche  Zweck  der  Ein- 
bringung des  Rechtsmittels  des  Kides  gerade  die  Vermeidung  der  Process- 
versehleppung  durch  Gutachten  ist,  so  bildet  das  aber  die  Seltenheit. 

Ks  verdient  Betonung,  dass  der  Kid  nie  eine  urkundliche  Feststellung 
umstossen  kann,  sondern  nur  neue  Thatsachen  feststellen  kann,  die  jene 
zwar  bestehen  lassen,  aber  geeignet  sind,  ihren  Werth  für  das  Streit- 
verhältniss  zu  vernichten. 

Nach  dieser  Darlegung  über  die  Rechtsmittel  wird  die  paradoxe  Be- 
hauptung verständlich  sein,  dass  der  Richter  im  marokkanischen  Schra- 
Process  moderner  Observanz  nur  einen  ganz  unerheblichen  legalen  Einfluss 
auf  den  sachlichen  Ausgang  des  Processes  hat.  Für  diesen  ausschlaggebend 
sind  nicht  die  richterlichen  Verfugtingen,  sondern  die  Rechtsrnittel,  die  that- 
sächliche  Feststellung  bewirken:  Urkunden  und  Eid.  Diese  wiederum  aber 
sind  in  ihrer  Entstehung  garnicht  wesentlich  an  das  formelle  Anhängigsein 
eines  Processes  geknüpft. 
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Wo  sich  also  nicht  Plaideurs  gegenüberstehen,  din  des  Processings 
halber  processiren  und  denen  das  langwierige  und  langweilige  Kxlrahiren 
selbstverständlicher  Schra'-Verfügungen  gerade  recht  ist,  ferner  wo  die 
Sache  seihst  nicht  so  complicirt  ist,  dass  sie  verständiger  juristischer  Leitung 
durch  Schra'-Verfügungen  dringend  hedarf,  da  sind  die  im  Streite  liegenden 
Parteien  auf  eine  richterliche  Mitwirkung  des  Kadi  garnicht  angewiesen. 
Und  so  kommen  viele  Keclitsstreitigkeiteu  dadurch  zu  einein  schnelleren 
und  sicheren  Ende,  dass  die  Parteien  nach  mündlichem  Vortrag  von  Klage 
und  Antwort  (entweder  vor  dem  Kadi  oder  vor  anderen  Behörden  oder 
endlich  in  friedlicher  privater  Hede  und  Gegenrede)  und  gegenseitiger  Hin- 
sicht ihrer  Urkunden  erkennen,  welche  Urkundung  oder  welcher  Kid  ihren 
Streit  sachlich  entscheidet.  Sie  beantragen  dann  vor  dem  Kadi  die  Krthei- 
lung  der  Ermächtigung  an  die  Notare  zur  Vornahme  der  Urkundung  oder 
nehmen  sich  den  Eid  ah  und  erhalten  so  ohne  förmlichen  Process  durch 
Urkundung  oder  Eid  eine  urtheilsgleiche  Feststellung  des  Streitverhältnisscs 
und  damit  ein  materielles  Urtheil.  Wird  dieses  von  einein  Theil  nicht 
nachgeachtet,  so  stellt  dem  anderen  die  Möglichkeit  offen,  unter  nachträg- 
licher Vornahme  urkundlicher  Klage  und  Er/.ieluug  ebensolcher  Antwort 
sein  aussergerichtlich  erlangtes  Rechtsmittel  gerichtlich  zu  verwertheil  und 
den  Process  gerichtlich  zum  formellen  Ende  zu  führen. 

Diese  aussergeriehtliehcn  summarischen  Proeesse  sind  ganz  ausser- 
ordentlich häufig.  Man  ist  versucht  anzunehmen,  dass  die  Urkundung  und 
das  Schwurverfahren  alte  (vorislamische)  Verfahrcnsarten  waren,  die  der 
islamische  Process  als  Episoden  in  ein  richterliches  E\ecutivvcrfahren  ein- 
gegliedert hat,  innerhalb  dessen  sie  noch  heute  die  entscheidende  Rolle 
spielen. 

II.  Übersicht  über  die  Streitaustragsinstanzen. 

Im  grösseren  Theile  Marokkos  (hal  er-Rif,  gross ter  Theil  der  Gehabt, 
Rraber,  Dahra,  kleiner  Theil  des  Gharb  und  des  Haus  Mnrrakesch ,  grösster 
Theil  von  Sus,  Nun,  Dra',  Tafilalt)  existiren  de  facto  selbständige  coinmu- 
nale  Selbstverwaltungskörper,  und  auch  innerhalb  des  Gebiets  effectiver 
scherifer  Verwaltung   (des  Machsen  j^l)  leben  solche  aus  den  uralten 

Sippschaftsverbänden  zu  Zeiten  von  Thronwechseln,  Kaidw  echseln  oder 
Revolten  leicht  wieder  auf. 

Zwischen  Angehörigen  verschiedener  solcher  Verwaltungskörper  bilden 
Fehde  und  Rache  ^<L«i-!  j\  ^\  wÜ»  noch  heute  die  Form  der 

Reaction  gegen  wirkliches  oder  vermeintliches  Unrecht.  Darüber  ist  nicht 
mehr  zu  sagen,  als  dass  es  Krieg  von  Hof  zu  Hof  oder  von  Dorf  zu  Dorf 
oder  von  Dorfbund  zu  Dorfbund  oder  von  Kabila  zu  Kabila  oder  von 
Kahilenhuud  zu  Kabilenbund  ist,  dass  es  fur  den  Sieg  des  Rechts  ein  so 
zweifelhafter  Rechtsweg  ist  wie  Krieg  überhaupt,  aber  doch  die  Möglichkeit 
von  Rache  und  Fehde  gegen  freventliches  Unrecht  eine  so  gute  Garantie 
für  das  Recht  ist  wie  die  Kriegsfurcht  unter  V  ölkern.    Seine  späte  Erlcdi- 
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gung  findet  solch  Kriegszustand  durch  förmlichen  meist  von  Heiligen  ver- 
mittelten Frieden,  der  oft  durch  eine  Art  Verhinderung  <i>U»  Tata  ein»- 
feierliche  Sicherung  erhält.  Das  Tata -Machen  vollzieht  sich  in  der  Weise, 
dass  die  sich  verbündenden  Parteien  zu  einer  gemeinsamen  Versammlung 
kommen.  Von  jeder  Partei  steckt  jeder  Einzelne  seinen  rechten  Pantoffel 
unter  ein  in  der  Mitte  liegendes  Kleidungsstück.  Dann  werden  die  Pan- 
toffel jeder  Partei  wie  Loose  gezogen,  so  dass  jeder  einen  Pantoffel  eines 
Angehörigen  der  Gegenpartei  erhält.  Der,  dessen  Pantoffel  man  erhalten 
hat,  ist  Tata  des  Anderen,  d.  h.  Beide  haben  sich  gegenseitig  wie  Brüder 
zu  schätzen  und  achten.  Sie  nennen  sich  fortan  unter  einander  Sidi  um! 
ihre  Krauen  Lalla,  als  oh  sie  Scherifen  wären. 

Innerhalb  desselben  Communalkörpers  ist  der  Streitaustrag  zwischen 

Dorfangehörigen  Sache  des  Dorfthings  4fr t^l,  welches  das  Dorfgericht  bildet, 
zwischen  Angehörigen  verschiedener  zu  einem  weiteren  Verbände  communal 
vereinigter  Dörfer  Sache  der  gemeinsamen  Dorfversammlung  •  Äfrl*7l 
oder  des  sie  ersetzenden  Obmännerraths  '.  O^jj'i-  Macht  und  Furcht 

und  vor  Allem  Freundschaft  mit  Mächtigen  sind  bei  den  Palavern  im  Dorf- 
thing und  Obinännerrath  natürlich  die  wirksamsten  Componenten  für  den 
schliesslichen  Ausgleich.  Aber  man  würde  irren,  nähme  man  an,  dass  es 
dabei  nach  Faustrecht  drunter  und  drüber  ginge.  Es  bestehen  dabei  Ge- 
bräuche, die  etwas  durchaus  Processuales  an  sich  haben:  das  förmliche  Auf- 
rufen der  bei  Streitigkeiten  Anwesenden  zur  Zeugenschaft,  das  förmliche 
Zusammenberufen  des  Tilings  oder  der  Obmänner,  die  Wette  auf  das  Recht 

^Li-\,  das  Aussetzen  eines  Thier«* ,  einer  Sache  oder  eines  Geldbetrags  für 
den  Fall  des  Unterliegens  die  Einleitung  und  Abschliessung  der 

Verhandlung  durch  ein  -Gebet  mit  offener  Hand.  (^"Ul|,  nicht  zu  ver- 
wechseln mit  der  ersten  Sure),  bei  dem  die  Hände  mit  den  Flächen  nach 
oben  seitlich  aneinandergelegt  werden,  und  bei  dessen  Beendigung  die  An- 
wesenden sich  dreimal  mit  der  rechten  Hand  von  oben  über  Gesicht  und 
Bart  fahren.  Das  Dorfgericht  zielt  auf  einen  Vergleich  der  Streitenden  ab. 
den  diese  frei  annehmen  sollen.  Zeigt  sich  Einer  aber  ganz  renitent,  so  kann 
er  und  seine  Partei  friedlos  gelegt  werden.  Das  Zeichen  dafür  ist  die  rechts- 
fönnliche  Zerschlitzung  seines  Zeltes,  worauf  dann  ein  kleiner  Bürgerkrieg 
in  der  Commune  folgt. 

Auch  Dorffremde  können  der  Wohlthat  der  dorfgerichtlichen  Er- 
ledigung von  Angelegenheiten,  in  denen  sie  als  Kläger  oder  Beklagte 
interessirt  sind,  theilhaftig  werden,  wenn  sie  sich  in  den  Schutz  der  Ge- 
meinde oder  eines  einzelnen  Dörflers  stellen.  Das  kann  im  Hinblick  auf 
eine  einzelne  Angelegenheit  oder  zum  Zwecke  dauernden  Schutzes  in  der 
Dorfgemeinde  (z.  B.  Juden)  geschehen.     Die  Schutznahme  erfolgt  durch 

Schächten  <>*Aii  eines  Hammels  oder  Ochsen  oder  durch  Durchschneiden 
der  Hinterfusssehnen  eines  Ochsen  O j* .    Solch  Opfer  ist  eine 

Beschwörung,  mittels  derer  der  Opfernde  den,  dem  er  opfert,  für  den  Fall 
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der  Versagung  seiner  Bitte  um  Schutz  einem  Oberirdisch  vermittelt  gedachten 
Verderben  aussetzt.  Die  Beschwörung,  (He  Bitte  und  das  Verderben  heisseu 
or  jUl.    Wer  den  or  des  andern  nicht  achtet  Iii  ma  kairfid  bi'äru,  fallt 

auch  der  Schande  anheim.  Auch  diese  heisst  darum  'är.  Statt  des  wirk- 
lichen kommen  auch  symbolische  Opfer  vor,  /..  B.  Berühren  oder  Anwerfen 
des  Turbans  mit  den  Worten:  hä  Cur  Da  ist  der  'ör. 

Wo  Machsen -Verwaltung  besteht,  findet  sich  «ine  feste  Behörden- 
organisation, der  die  Austragung  von  Streitigkeiten  vom  Gesichtspunkte  der 
Erhaltung  der  öffentlichen  Ruhe,  Sicherheit  und  Ordnung  zufällt. 

In  den  Bezirken  der  Reichsverwaltung  existiren  drei  öffentliche  Ord- 
nungsgewalten :  der  Kadi  als  verantwortlicher  Leiter  der  Kirchengemeinde, 
der  Marktvogt  (Quästor  w-  >^  Mohtash)  als  verantwortlicher  Leiter  der  Ge- 
werliegemeinde,  der  Gouverneur  <Julc  oder  Kaid  -^\5  als  verantwortlicher 
Leiter  der  politischen  Gemeinde.  In  städtischen  Bezirken  untersteht  Jeder- 
mann allen  drei  Behörden ,  auf  dem  Lande  fehlt  regelmässig  der  Marktvogt, 
weil  eine  Gewerbegemeinde  fehlt.  Die  Bezirke  der  drei  Behörden  decken 
sich  räumlich  nicht.  Die  Marktvogtei  fällt  mit  dem  städtischen  Weichbild 
zusammen.  Das  Kaidat  greift  meist  darüber  hinaus  in  ländliche  District*- 
über,  vielfach  umfasst  es  gar  kein  städtisches  Weichbild.  Der  Kadi -Bezirk 
endlich  umfasst  häufig  eine  grosse  Zahl  Kaidate .  in  deren  jedem  der  Kadi 

einen  Substituten  ^»\J  ^J>\i  zu  ernennen  pflegt. 

«■ 

Jede  der  drei  Behörden  hat  zur  Wahrung  der  Ordnung  der  ihr  zuge- 
wiesenen Gemeinde  die  Befugniss  zum  Erlass  allgemeiner  Anordnungen  Jot  L» 
und  specieller  Verfugungen  und  zur  Erzwingung  der  Befolgung 

dieser  mittels  Verhaftung  des  Widerspenstigen  und  seiner  Kinlieferuug  in 
das  dem  Kaid  unterstellte  Gefängniss  ^j»*—  • 

Bei  Competenzcontlicten  soll  der  Kadi  vorgehen.  Dies  hat  seinen  Grund 
darin,  dass  ursprünglich  und  eigentlich  der  Rechtsstreit  vor  dem  Kadi  eine 
competente  juristische  Entscheidung  herbeiführen  sollte,  während  die  Thätig- 
keit  des  Marktvogts  und  Kaids  mehr  von  polizeilichen  Erwägungen  und  dem 
Wunsche  nach  schneller  und  gewaltsamer  Friedenswahrung  beherrscht  zu 
denken  sind. 

Aus  den  Mittheilungen  über  den  Schra'- Process  ist  aber  ersichtlich, 
dass  dieser  heute  nicht  mehr  zu  principiellen  Urtheilen  führt.  Der  Kadi  übt 
vielmehr  einen  factisch  sehr  discretionären  Eintluss  auf  d^o  Rechtsgang,  um 
die  Parteien  durch  processlich  -büreauk ratisches  Chicaniren  auf  einen  ihm 
billig  scheinenden  Vergleich  (freiwilliges  Nachgeben  des  Einen  bei  klarer 
Sach-  und  Rechtslage;  Anspruchstheilung,  Abfindung,  Befristung  bei  zweifel- 
hafter Sach-  oder  Rechtslage)  hinzudrängen  und  sie  dafür  mürbe  zu  machen. 

Die  Verantwortlichkeit  für  die  bürgerliche  Ordnung  macht  es  anderer- 
seits Kaid  und  Marktvogt  oft  dringend  wünschenswert!! ,  private  Streitigkeiten 
einer  schnelleren  und  sachlicheren  Entscheidung  zuzuführen,  als  im  Verfahren 
vor  dem  Kadi  möglich  sein  würde.  Darum  begünstigen  sie  den  bei  vielen 
Parteien  vorhandenen  Wunsch  muh  schleuniger  administrativer  Entscheidung 
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von  Angelegenheiten ,  die.  im  Schra'- Wege  ausgetragen,  spat  und  keinem  zu 
Dank  eine  vergleichsweise  Regelung  erfahren  würden. 

Gewissermaassen  von  beiden  Polen  her  streben  also  die  gerichtlichen 
Klagen  ^jW-AÜ  und  die  administrativen  Beschwerden  olfc-lJl  dazu,  in  einer 
gemeinsamen  Categorie  aufzugehen.  So  gilt  schon  heute  das  J\S\ 
(Legis  actio,  das  Sohra'- Machen,  wie  es  die  Kuropäer  übersetzen)  als  eine 
besonders  feierliche  und  edle  Art  des  JUM  (Juris-) actio. 

Dem  Wesen  nach  liegt  der  Unterschied  des  Sehra'-Verfahrens  von  den 
übrigen  Arten  des  Streitaustrags  (J*-ai)|  oder  JLaiJi)  nicht  darin,  dass  der 
Kadi  striktes  Recht,  der  Kaid  und  Marktvogt  Jus  aequum  anwenden.  Im 
Gegentheil,  jeder  marokkanische  verfügende  Beamte  ^^"1  muss  materielles 

Sehra'- Recht  anwenden,  wenn  er  nicht  eine  religiose  Pllicht  ausser  Acht 
lassen  will.  Der  Unterschied  liegt  vielmehr  darin,  dass  die  Rechtsmittellehre. 
die  im  modernen  Schra'- Process  zur  Herrschaft  gelangt  ist,  für  die  Ent- 
scheidungen des  Kaid  und  Marktvogt  nicht  üblich  geworden  ist,  so  dass 
diese  beiden  im  eminenteren  Sinne  Richter  sind  als  der  Kadi  selbst,  und 
mit  ganz  anderer  Freiheit  an  die  Prüfung  eines  Rechtsstreites  herantreten 
können.  Während  im  Sohra- Gericht,  wie  dargethan  wurde,  neben  dem 
typischen  notariellen  Process  nur  noch  ein  Streitentscheid  durch  Urkun- 
dung  und  durch  Schwur  möglich  sind,  kann  Kaid  und  Marktvogt  jede 
anderweitige  zur  Aufklarung  dienliche  Ermittelung  ^p^u\  vornehmen  lassen. 
Dabei  ist  indes  Folgendes  zu  beachten. 

1.  Das  Sohra'- Gericht  des  Kadi  ist  ein  zwingender  Gerichtsstand .  die 
Sitzungen  des  Kaid  und  Marktvogt  sind  freiwillige  Gerichtsstande.  Das  äussert 
sich  in  dem  Satze  <i  U  S  ^  "l,i<'  Sohra- Klage  geht  vor-,  d.  h.  ant- 
wortet der  vor  den  Kaid  oder  Marktvogt  geladene  mit  einer  Gegenladung 
vor  den  Kadi,  so  gilt  letztere  allein  als  verbindlich.  Ferner  soll  Kaid  und 
Marktvogt,  selbst  nach  Krlass  eines  Entscheide's  oder  einer  Verfügung,  die 
Sache  dem  Kadi  unterbreiten  und  durch  ihn  entscheiden  lassen,  wenn  der 
eine  Theil  es  verlangt.  Freilich  überhören  sie  solch  Verlangen  heute  gern 
oder  antworten  sarkastisch  auf  das  £y~^l  <3*^"  -Gott  segne  das 
Schra'«  mit  ^  4ü\  «Gott  segne  das  Recht-.  Auch  macht  sich 
selbst  während  des  Sehra'-Verfahrens  der  überragende  Kinlhiss.  den  der  Kaid 
heute  meist  hat,  stets  dann  bemerkbar,  wenn  er  ein  amtliches  oder  privates 
Interesse  an  der  Sache  hat. 

2.  Eid  und  Urkundung  sind  nach  Schra'  gültige  thatsächliche  Fest- 
stellungen, Gutachten  nach  Sohra'  bis  auf  Weiteres  gültige  rechtliche  Be- 
urtheilungen  der  Sache.  Auch  Kaid  und  Marktvogt  müssen  sie  als  solche 
behandele),  wenn  sie  vorgelegt  werden.  Aber  sie  können  sie  ergänzen  durch 
jede  andere  Art  der  Erhebung.  Vor  Allem  aber  sind  sie  nicht  verpflichtet, 
auf  Schädling  oder  Vorlegung  neuer  Rechtsmittel  hinzuwirken,  sondern 
können  sich  für  jede  Behauptung  mit  jeglichem  Beweise  begnügen.  Als 
solcher  und  besonders  sicherer  gilt  das  uns  wenig  proeesslich  dünkende 
-unbemerkte  Erkundigen-  ^jU-  ^J*  d^*«Jl  durch  eine  Vertrauensperson. 
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3.  Liegt  der  Streitfall  indess  so,  dass  er  juristischer  und  urkund- 
licher Prüfung  und  Feststellung  nach  landläufiger  Anschauung  hedarf,  so 
verweisen  Kaid  und  Marktvogt  die  Sache  von  Amtswegen  ins  Sohra'.  Das 
gilt  inshesondere  von  Grundsachen .  Status-  und  Kamilicnsachen  und  Erh- 
sachen. 

In  Rech  tsh  Sud  ein,  die  zwischen  Ansässigen  in  reichsfreien  und  reichs- 
verwalteten Landschaften  spielen,  ist  es  oft  ganz  besonders  schwierig,  die 
Sache  anhängig  zu  machen,  weil  es  an  Behörden  fehlt,  die  in  beiden  Land- 
schaften Autorität  geniessen. 

Fur  solche  Fälle  besteht  das  Rechtsuchen  durch  I'fandnahine  wJli» 

{Kefafa).  Es  besteht  in  eigenmächtiger  Fortnahme  zufällig  er- 
langbaren Vermögens  des  Gegners  oder  eines  Angehörigen  seiner  Commune. 
Solche  Figenmacht,  die  bezweckt,  aus  einem  aussichtslosen  Klüger  Beklagter 
zu  werden  und  private  Unterhandlung  oder  eine  behördliche  Intervention 
herauszufordern,  gilt  durchaus  als  reohtsförinliche  Einleitung  des  Rechts- 
streits, freilich  als  ultima  ratio  des  Verletzten. 


Dies  sind  im  Wesentlichen  die  Institutionen  und  Gepflogenheiten,  welche 
für  die  Rechtsverfolgung  im  heutigen  Marokko  bestehen.  Man  macht  sich 
schwer  einen  Begriff,  wie  verwirrend  das  Durcheinander  so  vieler  Instanzen 
und  Verfahren  beim  ersten  Blick  in  das  praktische  Rechtsleben  erscheint. 
Ich  war  anfänglich  stark  versucht,  die  verschiedenen  Erscheinungen  in  ein 
Legisaetionen  -  System  nach  Art  dessen  des  Gains  einzuhämmern.  Da  fand 
ich  eine  Legisactio  sacramento,  eine  Legisactin  per  judieis  arbitrive  postu- 
lationem  und  eine  Legisactio  per  pignoris  capioneni.  Das  stete  Vereinbaren 
von  neuen  Verhandlungsterminen  giebt  dem  typischen  notariellen  Schra- 
Process  so  sehr  seine  charakteristische  Signatur,  dass  ich  ihn  cum  grano 
salis  als  eine  Legisactio  per  coudictiouein  hätte  bezeichnen  können;  die  Be- 
deutung der  Urkunden  (Cautiones)  dabei  hätte  die  Analogie  nur  bestärkt. 
Ich  habe  die  Gruppirung  meiner  Skizze  des  Sohra' -Verfahrens  nicht  nach 
Legisactiones  durchgeführt,  weil  sie  mir  zu  äusserlich  erschien.  Sollte 
aber  ein  Rückblick  auf  das  früh  -  römische  Process  recht  vom  modern  ma- 
rokkanischen aus  nicht  fruchtbare  Parallelen  bieten?  Eine  andere  Parallele 
rechtsvergleichender  Art  wird  aber  meines  Erachtens  sicher  gezogen  werden 
müssen,  wenn  der  marokkanische  Process  einmal  eine  gründliche  rechts- 
historische Untersuchung  findet:  der  rückwärtige  Zusammenhang  der  Adul 
mit  den  punischen  Sehofetcn  und  ihre  Verwandtschaft  mit  den  Notaren  des 
mittelalterlichen  Italiens.  Leider  verbietet  der  derzeitige  Stand  der  rechts- 
historischen Erforschung  des  islamischen  Proeessrechts  solche  Zusammen- 
hänge anders  denn  als  Forschuugslhcmata  aufzustellen. 


Digitized  by  Google 


192 


Vasski.:  Ober  marokkanische  Processpraxis. 


B.  Drei  Schra -Processe. 

Nachstehend  werden  die  Acten  dreier  Schra' -Processe  wiedergegeben. 
Der  erste  spielt  in  Marrakesch;  er  verlauft  in  einer  für  solche  Processe 
seltenen  Regelmässtgkeit  und  ist  darum  eine  gute  Illustration  zu  den  oben 
dargestellten  Grundzflgen  des  Verfahrens  im  Schra'.  Der  zweite  stellt  einen 
Fall  summarischen  Processirens  durch  Erkundung  dar.  Der  dritte,  der  wie 
tier  zweite  in  Casablanca  spielt,  veranschaulicht  das  verworrene  Durchein- 
ander von  Urkundungen  und  Antragen  beim  Kadi  und  das  Hineinspielen  des 
Kinilusses  der  Verwaltung  in  die  Justi/sachen  und  giebt  eine  Vorstellung, 
wie  sehr  alle  Jurisdictionsverhaltnisse  in  der  modernen  Praxis  entartet  sind. 

Es  werden  für  jedes  der  drei  Beispiele  zunächst  die  Acten  abgedruckt 
und  die  Übersetzungen  davon  in  eine  zusammenhängende  Sachdarstellung 
eingeflochten.  Die  Stellen,  an  denen  zwei  verschiedene  Actenblätter  an 
«'inander  geklebt  sind,  sind  durch  Trennstriche  bezeichnet. 

In  allen  drei  Beispielen  liegen  Acten  des  Klägers  vor.  Die  Acten  des 
Beklagten  enthalten  dieselben  Urkundungen.  Nur  hinsichtlieh  der  Proto- 
kollirung  der  Fristen  bestehen  unwesentliche  Unterschiede. 

Erstes  Processbeispiel. 

Vorderseite: 

^\  ^\ £\  j\  j       jU  «JL.        ^  ^jdi  ju  .^3  jVb 

<\ ^>i>!       ^ ^jW  i.  *  v_3^j       y_?       *  \a*U  .aJ  Li" 

Ja£)  Ja*)  ^iJ|j  llrVj  /^^flc 

^/aJU  U>-  <-»  Jy»      •jtMj  »j>>-  5.  ;/aI\  jirl  jl      c/-*U  *Ul 
^j^j  <cU       U^JU-  4i  -yl  ^Ll"  U j  'V'lj  5jlj  »Xt  jO y*  k\ j 

J"&\  ji  J^l  1  c/^  0\' 

^  J-  \£^=*  ->>.>'  ^         ^  ^  <>^  jr-^  £fV  jß 

q\j     *  <il       *  a^,  LI"  l'L  JLÖJ  j^-u  j\ — J| 

Jap)  * j  jlcj 
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Ruck  .seite: 

VW  j^*jl       jl  a*  »lyo  J»j  Je-  JU^I-YI  f-j  c^J  jLiil* 

.^i  f ikii  p^ji  jii      u^t      a^  ^/lu  j^i  %_  u^y 

7  a**|  .L-C  ^aJi  J^J-i  j-  ^J|  jlJi         kJ»  «,y  jU 

j-  LLdl  ^a^I        wiVi  ^£  y-C-*        «/■All  ^L»j  £.  #>* 

;A^y  ^  U^-  ric  ri>\  Go  i  a+  j  y*i 

(a£1>  Jac)  4,  ^  -cxj         Jac)  <,  ^  ax  j  ilcVj 


Vorderseite: 

^  A^Y  ^  U^—l  .A^j  <U 

a^"  iJ,  \^\3      ix^Jl  o£)l  i-Ul  *i ^U|  j;aJ|  j ^| 

j-  er-51  £^  0^  JfV\      Jf  jj->  *j 

JL-ÖJ  j>u  jLJl  ^      ^=^J L^c  oij-  >•  jrM  jut 

l»^  * j j^jdl  ijljÜ  1-a,L*j  \»jya£-  <»\  »jl»3  (^  yjjj  a)j 

;ju  Ljj*  £L  >utj  JW^  j/a1|_^i  ^y£=~  ;j^=»JJi\  rvi 
f  )k  ^  Js*  ^  "^-^  •  jTi  jY\  V>      ü*-      ^     c^1  y^o* 

a^i     ^i;  Je-  jy*}\3  j/lii  ^    £L        W        u  i 

jA-a»"  Vj  ^"y  Vj      ^a.  Vj  ^  -ci  UU  V  ^ 

*Xt  jij  X*  ^  ^ ,myö\ j  oyJl  •  y>r3  ^        <it        Vj  -^|  je 
a^jIt  ^äJV — ,  j£  J*  i^a  ij /Iii  •aU-:-     a!       jl  Jl 

.ju  .Uli      je-  M  jl  Jl  Sj/ln  or^^j^lLU  V  3  +  ^ 

f^Vlj  ÜJUMj  ijjl^l  lUic  Ai—J  LJ^  i_  uÜj  J<  jVl  J^J  jVl  Jl 
jfxi\  jl;!  Otf.  L4)  UU»   U  «ol^  A3  U J  Jl y»\\ 

Miul,.  .1.  Son.,  f.  Orient  S|,r«ch<-i..  II  AMI«.  I  t 
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(<£L  J  At)  <y  JUt  J  (a£1» 
(aKI  ^l)         AX  ^  J  JJLC  ^  ^  *^ijS  U  «*  jJ-l 

^£  ^f)  «,j  xx.  ^Tf         J>»  ^  aJ~| 

(<£l>   ^»\5)  4,  J  A_t  4JUI    \c\  4) 

^iu  ^i-i  jiirAtj55  ^^ji  a*    j  oil  A-Ji  j>\  i»  a]»i 

J-  'L  Ic  jU  .Ai  ^  Lj,   ^  ^|  4»)  .^1  j\  JtfOt 

; ,  uVj      v'L-*      r ^       L        «*i     *  -V-  ^ 

JAC )  K j  A_X  J  («Kl»  JjX)  KJ  A^t  j 
J  At)  <i_j  AX  J  J  At)  <,j  AX  {j* 

(aKL  J  At)    j  a^j  J  At)      jup  .y^  rlc  yJ-l  ^L,  ^ 

jU  jt  ^  <n  <Jlc\  J>L\  ^fr^Jl  A^  J-  J  Ail  A_J\  Ai-1 

^  '^zX\3^^^y  j/Tdli  i.  Uäju  a^_  ^  <i  j^u 

^^Itj  ^>  L  ^  *A  Oft  <,  Ayi  .^Ai  Jul'  ijl^l  dlli  ^ 

AX  J  (<Kl)   jAt)  A»  ^*  A-t  <UVj  Clt  rL  j^'Vl  t^^l  £J 

(aKL)  J  At) 

U  jUl  jtoj /aM  ^l5j!\  j^j  .yt|  J^VI  o-^i  U  <a  aJ-I 

4Ji)l  Ia^  ^  ^^Ul  ^A_J|  J^J\  ^  a^i        o  j^i  jiT 

*  p 
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\tk±\  ^  j^yt  j^yi  v>u  iui  j^w 

^  jJJl  £waa)\  ^  ^  ^  ^_J\ 
j£  Jtp»  ^  J-  Jail  -Ul  J*.  ^  j\  CfcU  Ja, 

rjJ\  j<  IS  >Jl  .>Ul  j /Ii»  jr y||  Jl^^Jl  ^LUl  IT  a  ^ 
cJ»>  *J        j\  ju         .jxJ  1^=»^  V  J*"* 

JjVl  L->  ^ /i  ^  J.  ^  «j  ^ ;  ^ 

* j  jutj  (aKI)  Ja*)  *j       Otf'  ^  <,  |^=^  JlUT^oUl  J*M j  LU* 

Rückseite: 

^  ojlc  «jti  jVl        j>0  cllj  je.  JI3  >tt  jlcJU  o 

Vorderseite: 

^  j  jr>J\  JlT^I  S>U  ^\  J  ^         U  *  Jr\ 

Jf-jJ]  jJ-  J;  ^^1!  JLJl  >>J  fl-i-l  L  J /•  a^lj  ^1  alc-l  ^klaJH 

y/jJLl  J-  Aa-|  ."^i  >JL|  J~J\         jl  Jl  ^^U) 

y  J-T-^Ji  L^^^  o^U*      ^\  ^fi)  £Ül 

•  *  * 
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^  V/~        Jäc  *  Aili^L-lj  JUll  *_  »\ jij  Je  ;/a1\ 

j*  wf-üi  aJ  ^        j*j  <£,  <j  lc  4>j  4>\  J*-  -yi 

Jac-)  *  j  axv«  Jac)  *  j  a^.  ^ J 

^UJl  IT  J.  ^  ^  J/Jl  a  UL  ä  aJ-\ 

U  <Ic  ,/aII         U-J  #yc|       JULI  i^la—il  ^ y-jjl  jr JI^=»a!i 

a*  <^  J*  AiU^L-i  cM  JULI  j/lil  jir\  j/lii  ^aL|        v  tfjr, 

^  J**V  j^»  ^Jij      v11  Jf*-51  *>t^  ^  ^  J* 

ji-^Jl  A^  J-  JaL\  a^I  3Uj  li-J  .}U1  ^UJLI  oJ-l  J|  ^  fll  ÄJlc 
ii\  <J  /Iii  ÄsJ-l  j*  i-«-.  Vit  ^All  ^  J5j 

yä\  f»3  dUj  'L  ^      ^  Juv\  c**f<*\>  düi  i  J^Vl 
jx^Ji  y>    jai  U  a_Ji     .^i  ^  j^j  j /Iii  j>i 

Je-  j/'-ÄM         J-  J*>  «ty  Jif J /-J  ->  /-^  ^  ^r" 

»IaJu-V  *ul  »j^aI  <— ^  jj*  J^  Äwl  »Ia^I  ^»  aILJ-  U-o) 
l'V^j  to-  IUI  ^iLi  j^=»Ai|  ^Jd|  Sj/jüII 

JUil  jl  ^  VH!  V  ^  Jll         Jj\>)|  A^|  J  4>\ 

a^j 

Ä^lc  ^a^  ^Jl;  J_        ^L^u  0L-i  U^UyJ  .jM* 

i_aJ-l  •  ^Ul  J^-Ij  (^C^Li  Jac)  +j  A_at  ^iJ\ j  s\Jy.'j  jlL 

{^Li  Jac.)  4»j  AaPj     ^>  ij^Al\ 

Huck  sri  Ii-  (fivi). 
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Hmed,  Sohn  des  'Arbi,  von  l:lad  Atner  aus  der  Landschaft  'Abda, 
findet  in  Marrakesch  ein  Kamel,  das  er  als  ein  ihm  neun  Monate  zuvor 
von  seinem  Bauernhof  gestohlenes  erkennt.  Kr  begiebt  sieh  zum  Gouverneur 
von  Marrakesch  und  beantragt  Ärmst  des  Thieres  bis  zur  Feststellung  des 
Eigenthums.  Der  Gouverneur  sendet  eine  Polizei -Ordonnanz  mit  Hmed  aus, 
lässt  das  Thier  dem  Besitzer  mit  Gewalt  fortnehmen  und  in  einen  Fondak 
(Karawanserei)  einstellen.  Dem  Fondakverwalter  lässt  er  durch  die  Ordon- 
nanz den  Befehl  zugehen,  das  Thier  nur  mit  seiner  {Ermächtigung  heraus- 
zugeben. 

Der  Besitzer  des  Kamels,  Isa.  Sohn  des  Hajj  Et-Taher,  von  Ulad 
Korj  aus  der  Landschaft  Dukkala,  begiebt  sich  darauf  mit  Hmed  und  der 
Ordonnanz  zum  Gouverneur.  Nachdem  die  Ordonnanz  über  die  Arrestlegung 
berichtet  hat,  befragt  der  Gouverneur  Isa  über  sein  Recht  zu  dein  Kamel. 
Der  antwortet,  es  sei  als  sein  Kigenthum  bei  ihm  geboren,  er  stehe  -bei 
Gott  und  dem  Schra'  *»l  d.h.  er  verlangt   richterliche  Knt- 

scheidung  über  den  Eigenthumsstreit. 

Darauf  schickt  der  Gouverneur  die  Parteien  zum  Kadi,  dem  er  durch 
die  begleitende  Ordonnanz  von  dem  Arrest  Mittheilung  macht. 

Vor  dem  Kadi  tritt  jede  Partei  als  Kläger  gegen  den  Andern  auf, 
jede  behauptet  Eigenthum.  Der  Kadi  prüft,  wer  nach  der  Streitentstehung 
als  Kläger  anzusehen  sei,  und  theilt  die  Klägerrolle  dann  Hmed  mit  den 

Worten  zu:  »viAJliu  -O  ^  Geh!  Protokollire  deine  Angabe«.    Damit  ent- 

sendet  er  die  Parteien  mit  einer  Ordonnanz  zu  Notaren,  die  gerade  frei 
sind.    Sie  schreiben  folgendes  Protokoll: 

Preis  Gott!  Es  klagt  Hmed  bei -'Arbi,  'Ahdi  'Ameri,  wider  'Isa  bel- 
Hajj  Et-Taher,  Dukkali  Forji,  dass  dem  Kläger  ein  Kamel  in  seinem 
Lande  Nachts  etwa  neun  Monate  vor  dem  Datum  dieses  gestohlen  worden 
sei  und  er  es  jetzt  in  der  Hand  des  genannten  Beklagten  gefunden  habe, 
von  dem  er  nun  das  erwähnte  Kamel  oder  Klagantwort  fordere,  —  in 
vollkommener  Klage,  was  zum  Zeugniss  dessen,  während  er  geschäfts- 
fähig und  ihnen  erkennbar  ist,  am  21.  Dil-Hejja,  dem  heiligen  Monat, 
des  Jahres  1317  protokollirt  haben  (Notarschnörkel)  und  der  Knecht  seines 
Herrn  (Notarschnörkel). 

Diese  Urkunde  wird  dem  Kadi  durch  Hmed,  der  mit  den  Genannten 
nun  wieder  zum  Schra'- Gericht  zurückgeht,  zur  Prüfung  vorgelegt.  Er 
findet  sie  unvollständig,  weil  der  Eigenthumsgrund  nicht  angegeben  ist,  und 
ordnet  darum  an,  dass  Hmed  seine  Klage  vervollständigen,  'Isa  dann  davon 
Abschrift  erhalten  und  Klagantwort  geben  soll,  wovon  Hined  wiederum 
Abschrift  nehmen  soll.  Wieder  wird  die  Ermächtigung  dem  'Adul  durch 
eine  Ordonnanz  mitgetheilt.    Es  entsteht  folgendes  Protokoll: 

Preis  Gott!  Nachdem  der  Kläger  hinzugefügt  hat,  dass  das  er- 
wähnte Kamel  bei  ihm  geboren  sei,  und  er  seine  Klagrede  vollendet 
hat,  antwortet  ihm  der  Reklagte,  dass  das  erwähnte  Kamel  in  seinem 
Besitz  und  seiner  Wirthschaft  sei  und  er  kein  Recht  des  Klägers  daran 
anerkenne  und  dass  es  bei  ihm  als  Viehzuwachs  geboren  sei  —  in  voll- 
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koinmcner  Klagevollendung  und  Klagantwort,  was  gegen  Beide,  die  ge- 
schäftsfähig und  ihnen  erkennbar  sind ,  am  Datum  des  Acts  oberhalb 
dieses  bezeugen  der  Knecht  seines  Herrn  (Notarschnörkel)  und  der  Knecht 
seines  Herrn  (Notarschnörkel). 

Auch  diese  Urkundung  wird  nun  dem  Kadi  unterbreitet  Jede  Partei 
l>eantragt  dann,  dass  der  Gegner  ihr  Frist  geben  solle,  damit  sie  ihr  Eigen- 
thum durch  Rechtsmittel  feststellen  könne.  Der  Kadi  verkündet,  dass  der 
Kläger  ein  Rechtsmittel  erbringen  müsse  und  dazu  15  Tage  Frist  habe.  Daruber 
wird  auf  die  Processactenrolle  des  Beklagten,  rückseitig  der  Klage,  eine  Ur- 
kundung von  Notaren  geschrieben ,  laut  welcher  Kläger  erklärt,  dass  ihm 
(Ins  Schra'  zwecks  Erbringung  eint«  Rechtsmittels  15  Tag«;  Frist  gebe. 

Um  sein  Rechtsmittel  erbringen  zu  können,  bedarf  Kläger  des  pro- 
visorischen Besitzes  des  Kamels,  damit  er  es  in  seine  Heimat,  wo  es  als 
sein  Kigcnthum  bekannt  ist,  bringen  und  dort  sein  Eigenthum  daran  urkund- 
lich erhärten  kann.  Er  wendet  sich  daher  nach  wenigen  Tagen  mit  einem 
Antrag  auf  provisorische  Besitzverstattung  an  den  Kadi.  Der  Beklagte 
wird  herbeigeholt,  und  der  Kadi  nimmt  Einsicht  in  das  bisherige  Urkund- 
material.  Dabei  fällt  ihm  auf,  dass  in  der  Klage  das  Streitobject  nicht 
hinlänglich  genau  beschrieben  ist.  Er  stellt  darüber  Fragen  an  den  Kläger 
und  ordnet  dann  eine  bezügliche  ergänzende  Urkundung  an: 

Preis  Gott,  dem  Einigen!  Der  Kläger  in  der  Klagrede  oberhalb 
dieses  erklärt,  dass  das  Kamel,  um  das  geklagt  wird,  folgende  Kenn- 
zeichen habe:  Gelb  an  Farbe,  ausgewachsenen  Alters  (etwa  zweijährig), 
ßrandspur  am  Genick  rechts  und  am  Rande  der  linken  Brustknorpelseite, 
von  massiger  Höhe,  —  in  vollkommener  Erklärung,  deren  Werth  er 
kennt,  was  über  ihn,  der  geschäftsfähig  und  ihnen  kenntlich  ist,  am 
21.  Hejja,  dem  heiligen  Monat,  des  .1  allies  1H17  bezeugen  der  Knecht 
seines  Herrn  (Notarschnörkel)  und  der  Knecht  seines  Herrn  (Notar- 
schnörkel). 

Alsobald  vor  den  Kadi  zurückgekehrt,  erneuert  Kläger  seinen  Antrag. 
Nach  eontradictorischer  Verhandlung  erkennt  der  Kadi,  dass  Kläger  das 
Kamel  gegen  Sicherheit  an  sich  nehmen  dürfe.  Darein  fügt  sich  der  Be- 
klagte. Es  werden  unter  Mitwirkung  des  Kadi  weitere  Einzelheiten  ver- 
einbart. Dann  begeben  sich  die  Parteien  mit  einer  Ordonnanz  zum  Gou- 
verneur, dem  jene  über  die  .Sachlage  berichtet.  Mit  einer  weiteren  Ordonnanz 
schickt  der  Gouverneur  sie  zum  Fondak.  Dort  nimmt  der  Kläger  das 
Thier  in  Empfang.  Sodann  hegieht  er  sieh  mit  dem  Beklagten  und  einem 
inzwischen  beschafften  Bürgen  zum  Notar,  bei  denen  Kläger  vierzig  Duro 
(etwa  120  Mark)  deponirt.  Es  wird  folgende  Urkundung  über  das  Ge- 
schehene zu  den  beiderseitigen  Acten  gemacht: 

Preis  Gott,  dein  Einigen!  Sichtbarlieh  empfängt  der  Klager  von 
dem  Beklagten,  der  dabei  mit  ihm  genannt  ist,  das  Kamel,  um  das  an 
der  betreffenden  Stelle  geklagt  wird,  damit  er  an  diesem  Streitobject 
selbst  in  Geinässheit  des  Klaganspruches  seine  Evictionsurkunde  festigen 
kann,  nachdem  er  bei  den  Zeugen  dieses  —  die  Gottbehüte!  —  vierzig 
Duro  als  Sicherung  für  das  erwähnte  Kamel  niedergelegt  hat,  und  zwar 
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mit  Ermächtigung  des  Sehr» ,  dem  Gehorsam  gebührt,  —  Gott  mache  »* 
mächtig!  —  zufolge  mündlicher  Botschart  der  am  Rande  dieses  genannten 
Sehr»'-  Ordonnanz ; 

und  es  erscheint  der  Sid  El- Bäsch  ir,  Sohn  des  Jilani.  von  'Ahda, 
derzeit  wohnhaft  im  Quartier  Sidi  Hmed  Es -Susi  —  durch  den  uns  Gott 
nütze !  -  und  bürgt  für  Gestellung  des  Klagers  zur  Sitzung  des  Schra' 
—  Gott  mache  es  mächtig!  —  in  El-Muasin  nach  Verlauf  von  acht 
Tagen  von  morgen  —  in  einer  für  ihn  verbindliehen  Verbürgung,  deren 
Werth  sie  kennen,  was  über  sie.  die  geschäftsfähig  und  von  denen  ihnen 
der  Bürge  bekannt,  die  Anderen  an  folgenden  Kennzeichen  des  Klägers 
kenntlich  sind:  Araber,  schlank,  mit  hervorstehender  Nase,  mit  einem 
ausgefallenen  oberen  Vorderzahn ,  vollbärtig,  schwarzhaarig,  stattlich,  am 
24.  HeJJa,  dem  heiligen  Monat,  des  Jahres  Uli 7  bezeugt  wird.  Das  be- 
richtet der  Knecht  seines  Herrn  (Notarsehnörkel)  und  der  Knecht  seines 
Herrn  (Notarschnörkel). 

Mit  dem  Kamel  zieht  der  Kläger  nun  in  seine  Heimat  Er  sucht 
sich  dort  zwei  Notare,  die  ihm  Grund  und  Thatsache  seines  Eigenthums 
an  dem  strittigen  Kamel  kraft  ihrer  Wissenschaft  bezeugen.  Es  berührt 
eigenthümlich ,  auf  welch  zufällige  Details  diese  Wissenschaft  laut  nach- 
folgender Urkunde  sich  angeblich  erstreckt.  Trotzdem  kann  die  Urkundung 
bona  fide  und  nur  unwillkürlich  in  den  Details  übertrieben  sein. 

Preis  Gott,  dem  Einigen!  Es  bezeugen,  die  wir  Beide  unsern 
Namen  verschnörkelt  unter  das  Datum  dieses  setzen,  unser  Bekanntsein 
mit  Hmed  bel-'Arbi,  'Abdi  'Ameri  Hasini,  in  vollkommener,  hinreichender, 
gesetzlicher  Bekanntschaft  mit  seiner  Person,  seinem  Namen  und  seiner 
Herkunft;  wir  nehmen  Gott  den  Allerhöchsten  zu  Zeugen,  dass  wir 
wissen,  dass  ihm  gehört  und  in  seiner  Hand  und  seinem  Eigenthum  und 
seinem  Besitz  und  seiner  Verwaltung  und  seiner  Zucht  und  seiner  Wirt- 
schaft ist,  ihm  besonders  und  allein,  keinem  Andern  gehörig:  der  gc- 
sammte  Kamelhengst,  dessen  Kennzeichen  sind:  Gelb  an  Farbe,  aus- 
gewachsenen Alters  (etwa  zweijährig),  Brandspur  an  seinem  Nacken 
rechts  und  am  Rande  seines  Brustknorpels  an  der  linken  Seite,  von 
massiger  Höhe, 

und  dass  derselbe  bei  ihm  geboren  und  durch  ihn  gezogen  wurde 
als  Viehzuwachs;  seine  Mutter  bat  ihn  geworfen,  während  wir  bei  diesem 
Zuwachs  gewärtig  und  Zeugen  waren,  und  die  Kennzeichen  der  Mutter 
sind  wie  die  des  erwähnten  und  beschriebenen  Jungen;  sein  Eigenthurn  an 
ihr  bestand  etwa  12  Jahre,  vorgerechnet  vom  Datum  ihres  sogleich  nocli 
zu  erwähnenden  Todes,  ohne  dass  —  wie  wir  wissen  —  ein  Anspruch 
darauf  von  Jemand  erholten  oder  ein  Widerspruch  von  Jemand  eingelegt 
wurde,  oder  er  eine  Entäusserung  selbst  vorgenommen  hätte,  oder  es 
ihm  entäussert  worden  wäre,  bis  sie  bei  ihm  —  wie  wir  wissen  —  starb; 
und  sein  Eigenthum  an  dem  erwähnten  und  beschriebenen  Jungen  von 
ihr  bestand,  seit  es  bei  dem  genannten  Hmed  hinzugeboren  wurde;  wie 
wir  wissen,  hat  er  es  nicht  verkauft,  noch  ist  es  für  ihn  verkauft  worden, 
noch  hat  er  es  verpfändet,  noch  vergeben,  noch  veräussert,  noch  ist  es 
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sonst  vergeben  worden,  noch  iliin  durch  irgend  eine  Art  der  Knläusse- 
rung  oder  Kntziehung  entäussert  worden,  seit  es  bei  ihm  geboren  wurde, 
bis  es  ihni  Nachts  in  seinein  erwähnten  Lande  gestohlen  wurde,  etwa 
neun  Monate  vor  dem  Datum  dieses;  auch  ist  es  ihm  bis  jetzt  und  noch 
jetzt  —  wie  wir  wissen  —  nach  dem  Diebstahl  nicht  zurückgekommen, 
bis  er  es  in  Jemandes  Hand  betraf;  dies  Alles  wissen  wir,  und  unser 
Wissen  gründet  sich  auf  Nachbarschaft,  Beziehung  und  Hinblick  in  die 
Verhältnisse.    Ober  das  Krwahnte  ist  dies  unser  Zeugniss  fur  den.  der 
es   wünschte,   indem   er  es  an  dem  erwähnten   Kamel  selbst  und  vor 
seinen  erwähnten  Kennzeichen  abforderte,  protokollirt  worden  am  29.  He^ja. 
dem  heiligen  Monat,  des  «Jahres  1817.     Das  Knechtchen  seines  Herrn 
(Notarschnörkel)  und  das  Knechteben  seines  Herrn  (Notarschnörkel). 
Diese  mit  Genehmigung  des  den  zeichnenden  Notaren  vorstehenden 
ländlichen  Kadis,   eines  Unterkadi   des  Kadi   von  'Abda,  aufgenommene 
Urkunde  wird  ihm  nun  zur  Festigung  vorgelegt.   Kr  versieht  sie  mit  folgen- 
dem Vermerk: 

Preis  Gott!  Von  beiden  bezeugt;  daher  fest.  Verkündet.  Der  Ver- 
treter des  Kadi  von  'Abda  und  Hmer,  der  Knecht  seines  Herrn  (Kadi- 
schnörkel). 

Darauf  lässt  Kläger  sie  im  benachltarten  Unterkadibezirk  hrevi  manu 
beglaubigen  und  sodann  von  dem  statt  des  Kadi  von  'Abda  fungirenden 
Vertreter  ebenfalls  hrevi  manu  beglaubigen.  So  erhält  sie  noch  folgende 
Zusätze : 

Preis  Gott!  Die  Fertigung  dieser  Ausfertigung  constatirt  der  Ver- 
treter des  Kadi  von  'Abda  (Kadischnörkel). 

Preis  Gott!  Ks  verkündet  diese  Ausfertigung  der  kleine  Knecht 
seines  Herrn  (Kadischnörkel). 

Nach  Marrakesch  zurückgekehrt,  begiebt  sich  Kläger  mit  dem  Be- 
klagten, den  er  dazu  lädt,  zum  Kadi  und  legt  seine  Kvictionsurkunde  vor. 
Der  Kadi  fordert  urkundlichen  Nachweis,  dass  der  Letztgezeichnete  wirk- 
lich Kadi  sei.  Kläger  erbringt  ihn,  worauf  der  Kadi  nun  die  Urkunde 
definitiv  ahschliesst. 

Preis  Gott,  dem  Kinigen !  Der  urkundliche  Vermerk  hierüber,  an- 
schliessend, stammt  von  dem  Rechtskundigen  Sidi  Mohammed  ben  Mo- 
barek,  aus  Abda,  der  zur  Zeit  der  Urkundung  zum  Kadiamt  und  zur 
Schlichtung  der  Streitsachen  in  Vertretung  für  Sidi  Mohammed  ben 
Sliinan,  Kadi  von  'Abda  und  Hmer,  qualificirt  war  und  es  bis  jetzt  und 
noch  jetzt  ist.  Das  erklärt,  der  es  weiss,  weil  er  seine  Handschrift  und 
seinen  Amtsschnörkel  erkennt,  ohne  dass  ein  Zweifel  oder  eine  Ungewiss- 
beit  darüber  obwaltet,  zum  Zweck  der  Beglaubigung  für  den  Anträger, 
am  4.  Moharram,  dem  heiligen  Monat,  des  Jahres  1318.  Der  Knecht 
seines  Herrn  (Notarschnörkel). 

Preis  Gott!  Beglaubigt  und  genehmigt.  Das  verkündet  der  Knecht 
seines  Herrn  (Kadischnörkel). 

Sobald  der  Beklagte  durch  die  Verhandlung  vor  dem  Kadi  von  der 
Beschaffung  der  Kvictionsurkunde  Kenntniss  erlangt  hat,  weiss  er,  dass 
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seine  Sache  verloren  ist.  Kr  bestellt  nun,  während  Kläger  die  Formalität 
der  letzten  Beglaubigung  erledigt,  einen  Proeessbevollmäehtigten  in  der 
Hoffnung,  dam  es  diesem  noch  gelingen  werde  durch  processliche  rhirane 
vom  Gegner  irgend  welchen  Vortheil  zu  erlangen.  Kr  seihst  kehrt  in  die 
Heimat  zurück  und  bekümmert  sich  um  den  weiteren  Verlauf  nicht  mehr. 

Sein  Bevollmächtigter  processirt  weiter:  er  erbittet  im  nächsten  Termin 
Frist  zur  Krbringung  eines  Rechtsmittels  gegen  die  Kvictionsurkunde.  Bei 
Lage  der  Sache  könnte  dies  nur  ein  Gutachten  sein.  Ks  wird  ihm  Frist 
von  15  Tagen  und  Kntnahme  einer  notariellen  Abschrift  jener  Urkunde  ge- 
stattet. Die  Frist  wird  dann  auf  seinen  Antrag  später  noch  um  15  und 
nochmals  um  eine  Gnadenfrist  von  6  l  agen  verlängert.  Die  bezüglichen 
Krklärungen.  mit  denen  der  Vertreter  des  Beklagten  diese  Fristen  nimmt, 
werden  folgendermaassen  protokollirt : 

Preis  Gott!  Der  Sid  Kl-Madani  ben  Mohammed  Serghini.  Man- 
datar von  'Isa  bel-Haft  Kt-Taher,  Dukkali,  erkennt  an,  dass  das  Sehr n' 
Gott  mache  es  mächtig!  —  ihm  eine  Frist  von  1"»  Tagen  von  morgen 
ab  gebe,  damit  er  ein  Rechtsmittel  erbringen  könne,  zur  Kntkräftung 
einer  Abschrift,  die  er  von  der  Urkunde  hierüber  und  davon  uniseits 
vor  Augen  der  Zeugen  dieses  genommen  hat.  Kr  nimmt  sie  an,  ge- 
nehmigt sie  und  bindet  sich  daran,  wovon  er  den  Werth  kennt,  was 
über  ihn,  der  geschäftsfähig  und  ihnen  bekannt  ist,  am  7.  Moharram, 
dem  Kingangsmond  des  Jahres  1318  bezeugen  der  Knecht  seines  Herrn 
(Notarschnörkel)  und  das  Knechtchen  seines  Herrn  (Notarsclmörkel). 

Preis  Gott!  Der  Anerkennende  des  Actes  hierüber  erkennt  an, 
dass  das  Gesetz  —  Gott  mache  es  mächtig!  —  ihm  1"»  Tage  von  Morgen 
ab  weitere  Frist  zu  dem  Zwecke,  dessenthalb  ihm  bereits  Frist  gegeben 
war,  gebe;  er  nimmt  sie  an  und  bindet  sich  daran,  was  über  ihn,  der 
geschäftsfähig  und  bekannt  ist,  am  23.  Moharram  des  Jahres  wie  hier- 
über bezeugen  das  Knechtchen  seines  Herrn  (Notarschnörkel)  und  das 
Knechtchen  seines  Herrn  (Notarschnörkel). 

Preis  Gott!  Der  Anerkennende  des  Actes  hierüber  erkennt  an, 
dass  das  Gesetz  —  Gott  mache  es  mächtig!  —  ihm  aus  Nachsicht  und 
Rücksicht  b"  Tage  von  morgen  ab  weitere  Frist  zu  dem  Zwecke,  dessent- 
halben  ihm  bereits  Frist  gegeben  war,  gebe:  er  nimmt  sie  an  und 
bindet  sich  daran,  was  über  ihn,  der  geschäftsfähig  und  bekannt  ist,  am 
11.  Safar,  dem  Gütemond,  des  Jahres  wie  «»ben  bezeugen  das  Knecht- 
chen seines  Herrn  (Notarschnörkel)  und  das  Knechtchen  seines  Herrn 
(Notarschnörkel). 

Am  18.  Safar  begiebt  sich  Klager  wieder  zum  Schra,  wohin  er  den 
Sachwalter  lädt. 

Der  Kläger  verlangt  sodann  vom  Kadi,  dass  er  den  Sachwalter 
zwinge,  Namens  des  Beklagten  anzuerkennen,  dass  er  unvermögend  zur 
Krbringung  eines  Rechtsmittels  sei.  Der  Sachwalter  ist  in  böser  Lage. 
Sein  Mandant  latitirt.   Kr  selbst  aber  ist  weder  verpflichtet,  noch  der  ent- 
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stehenden  Kosten  halber  gewillt,  mit  der  Abschrift  der  Evictionsurkunde 
beim  Mufti  ein  Gutachten  zu  ihrer  Kntkräftung  nachzusuchen.  Die  ihm 
gesetzlich  zustehende  eiumonatliche  Frist  daför  und  die  zusätzliche  Gnaden- 
frist ist  verstrichen.  Er  versucht  nun  nur  das,  was  ihm  im  Interesse 
seines  Mandanten  allein  noch  zu  thun  übrig  ist.  der  Abgabe  der  formellen 
Unvermögenserklärung  auszuweichen.  Der  Kadi  Riebt  seiner  Bitte,  vor- 
läufig noch  etwas  zu  warten,  statt.  .Schliesslich  aber  nach  wiederholten 
Ladungen  und  wiederholtem  Aufschieben  der  Zwangsmaassregel  seitens  des 
Kadi,  verkündet  letzterer  dem  Sachwalter  des  Beklagten,  dass  er  weiteren 
Aufschub  nicht  zulassen  werde.  Oer  .Sachwalter  erklärt  sich  nun  bereit, 
sich  fur  unvermögend  zu  notariellem  Protokoll  zu  erklären.  Zwecks  Auf- 
nahme des  Protokolls  begeben  sich  die  Parteien  sodann  zu  Notaren,  die 
folgenden  Act  aufnehmen : 

Preis  Gott!  Der  Sid  El-Madani  ben  Mohammed ,  aus  Seraghna, 
der  Anerkennende  des  Acts  hierüber,  erklärt  zu  notariellem  Protokoll, 
dass  er  unvermögend  sei,  das  zu  erbringen,  wozu  er  Frist  erhalten 
hatte,  und  dagegen  keine  Hülfe  gefunden  halie,  da  sein  Mandant  sich 
von  ihm  fern  halte  und  ihm  kein  Rechtsmittel  gebracht  habe  —  in  voll- 
kommener notarieller  Erklärung  und  vollkommenem  Unvermögensaner- 
kenntniss,  deren  Werth  er  kennt,  was  über  ihn,  der  geschäftsfähig  und 
bekannt  ist,  am  27.  Rebia  1.  dem  Propheteninond .  des  Jahres  1318,  be- 
zeugen der  Knecht  seines  Herrn  (Notarschnörkel)  und  der  Knecht  seines 
Herrn  (Notarschnörkel). 

Auf  Antrag  des  Klägers  macht  der  Kadi  die  Urkundung  durch 
folgenden  Vermerk  -fest«: 

Preis  Gott!  Bezeugt,  darum  genehmigt.  Verkündet  durch  den 
Knecht  seines  Herrn  (Kadischnorkel). 

Nunmehr  hat  der  Klager  die  Urkunden  in  der  Hand,  kraft  deren 
er  beantragen  kann,  dass  der  Kadi  seinen  Gegner  formell  für  unterlegen 
erkläre.  Das  geschieht  nun  in  einer  Verhandlung  zu  der  'Adul  hinzu- 
gezogen werden  und  über  die  folgendes  Protokoll  gefertigt  wird,  das  die 
(in  Sehra*-  Processen  höchst  seltene)  Urtheilsausfcrtigung  darstellt: 

Preis  Gott!  Nachdem  die  obigen  Fristen  verstrichen  waren  und 
der  in  den  bezüglichen  Acten  genannte  Mandatar  unvermögend  war. 
das  Rechtsmittel,  zu  dessen  Beibringung  ihm  Frist  gesetzt  war,  zu  er- 
bringen, forderte  Hmed  bel-'Arbi,  Abdi  Ameri.  von  unserem  Herrn,  dem 
Rechtsgelehrten,  dem  edlen  Seherif,  dem  gelehrten  Weisen,  dein  muster- 
haften, züchtigen,  reinen,  verständigen,  gütigen  Kadi  der  Gemeinde  in 
Hamra-Marrakesch  und  Umgebung,  dem  beredten  redekundigen  Do- 
centen  der  scherifen  Wissenschaft  dortselbst  nämlich  (Kadischnorkel) 
—  Gott  mache  ihn  durch  die  Macht  seines  Gehorsams  mächtig  und 
schütze  jene  Stadt!  —  dass  er  gegen  den  Sid  El-Madani  ben  Moham- 
med, Seraghni,  Mandatar  des  'Isa  bei  -  Hajj  Et-Taher,  Dukkali  Furji. 
hierüber  genannt,  auf  Unvermögen  zu  dem  Rechtsmittel,  zu  dessen  Er- 
bringung innerhalb  der  dazu  gesetzten  Frist  er  sich  verpflichtet  hatte, 
erkenne 
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Darum  erkennt  er  wider  ihn  und  erklärt  ihn  fur  unterlegen  (un- 
vermögend) zufolge  seines  Unvermögensanerkenntnisses  hierüber,  nachdem 
er  ihm  Möglichkeit  zur  Verteidigung  gewährt  hat,  indem  er  ihn  gefragt 
hat:  Hast  du  noch  ein  Rechtsmittel,  worauf  er  keines  vorbrachte  — 
in  einem  Erkenntnis*,  das  er  fällte  und  erliess  und  dessen  Nachachtung 
er  zur  Pflicht  erklärte,  dermaassen,  dass  ihm,  noch  auch  seinem  Man- 
danten ein  Rechtsmittel,  das  er  noch  erbrächte,  nicht  nutzen  wurde. 

Es  bezeugen  diese  seine  —  Gott  leite  und  bewahre  ihn !  —  Er- 
klärung zu  Notariatsprotokoll  iiWr  das  in  diesem  Act  von  ihm  ent- 
haltene —  und  er  war  dnzu,  wie  angegeben  (seine  Güte  und  sein  Glüek 
mögen  andauern!)  zuständig  —  am  1.  Jumada  1  des  Jahres  1318.  Es  ist 
in  dieser  Urkunde  verbessert:  durch  Streichung  und  Querschrift  .'Abdi 
Ameri.  in  der  zweiten  Zeile  und  durch  Zusatz  am  Rande  in  der 
sechsten  bei  der  Stelle  «darum  erkennt  er  wider  ihn-  die  Worte  -Gott 
leite  ihn!-  Ende.  Der  Schreiber  dieses,  der  Knecht  seines  Herrn 
(Notarschnörkel)  und  der  Knecht  seines  Herrn  (Notarschnörkel). 

Damit  ist  der  Process  zu  Gunsten  des  Klägers  entschieden.  Indes 
er  hat  noch  ein  Nachspie).  Denn  der  Kläger  verlangt  nunmehr  Rück- 
zahlung des  Depositums,  das  er  zwecks  provisorischer  Besitznahme  seines 
Kamels  zu  geben  verpflichtet  war.  Darü!>er  sich  zu  erklären,  ist  der 
Mandatar  des  Beklagten  nicht  berechtigt  noch  verpflichtet.  Da  nun  der 
Kläger  Tags  nach  der  Streitentscheidung  l>eim  Kadi  gegen  den  latitirenden 
Beklagten  auf  Einwilligung  zur  Herausgnl«  des  Depositums  klagt,  bestellt 
der  Kadi  ad  hoc  einen  Curator  absenlis  zur  Wahrnehmung  der  Interessen 
des  Beklagten.  Er  bestellt  dazu  den  ständigen  Vertreter  des  Curator  ab- 
sentiuin,  was  in  Marrakesch  ein  Amt  ist.  Zwischen  dem  Kläger  und  dem 
Curator  entspinnt  sich  nun  ein  neuer  an  den  ersten  angeschlossener  Rechts- 
streit. Auf  Grund  seiner  Acten  über  den  ersten  Process  klagt  der  Kläger 
auf  Einwilligung  in  die  Rückzahlung  seines  Depositums.  Der  Curator 
widerspricht  und  beantragt  Entscheidung  im  Sehwurverfahren.  Der  Kadi 
giebt  dem  Antrage  statt  und  ertheilt  dem  Curator  Specialvollmacht  zur 
Abnahme  des  Eides  statt  des  Abwesenden.  Es  kommt  zu  folgendem  Ver- 
handlungsprotokoll : 

Preis  Gott!  Nachdem  Isa  hel-Hajj  Et-Taher  Dukkali  Forji  sieh 
von  der  Gerichtssitzung  des  Sc  lira',  dem  Gehorsam  gebührt  (Gott  erhöh«* 
es  und  mache  es  mächtig!)  fern  hält  und  für  sich  einen  Proeessmandatar 
hinterlassen  hat,  nämlich  den  Sid  El-Madani  den  Mohammed,  Serghini. 
der  in  den  Fristacten  nuf  dem  angeklebten  Blatte  oberhalb  obigen  Acts 
erwähnt  ist,  und  nachdem  dieser  mit  dem  Gegner  Hmed  bel-'Arbi, 
Abdi  'Ameri,  den  Schra'-Weg  beschritten  hat,  bis  er,  wie  oben  erwähnt, 
unvermögend  wurde,  und  nachdem  der  erwähnte  Hmed  bel-'Arbi  den 
Bechtstitel  über  Eviction  fest  gemacht  hat,  wie  in  dem  Acte  hierüber 
und  auf  der  Rückseite  desselben  auf  dem  angeklebten  Blatt  ersichtlich, 
hat  unser  Herr,  der  erlauchte,  edle  Scherif,  der  musterhafte  gelehrte 
Weise,  der  Kadi  der  Gemeinde  in  Hainra- Marrakesch  und  Umgegend, 
der  beredte  und  redegewandte  Docent,  nämlich  (Kadischnörkel)   -  Gott 
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macht-   ihn  mil  der  Macht  seines  Gehorsams  mächtig  und  schütze  die 
Stadt!  —  dem  Sid  Kl-Hajj  Kl-Ma'ti  hen  'Omar,  von  Marrakesch,  Ver- 
treter des  derzeitigen  Abwesenden -Vertreters  das  Mandat  ertheilt,  von 
dem  erwähnten  Hmed  hel-'Arbi  die  Krfüllung  des  Kides  hei  Gott  gemäss 
seinem  Anspruch   in   der  Kingrede   und   seinem  Kviktionstttel   auf  das 
strittige  Kaineel  an  einem  gesetzlich  heiligen  Orte,  wie  es  sein  muss, 
abzunehmen.    Diese  seine  notarielle  Krklärung  (Gott  leite  und  bewahre 
ihn!)  über  das  von  ihm  in  diesem  Acte  besagte,  wofür  er  (seine  Milde 
und  sein  Glück  mögen  andauern!)  aus  dem  angegebenen  Grunde  zuständig 
ist,  bezeugen  am  2.  Jumada  I  des  Jahres  1318  das  Knechtchen  seines 
Herrn  (Notarschnörkd)  und  der  Knecht  seines  Herrn  (Notarschnörkel). 
Der  Klager  leistet  alsdann  den  Kid  und  empfängt  sein  Depositum. 
Daniber  wird  mit  Krmächtigung  des  Kadi  von  zwei  Notaren  das  nach- 
stehende Protokoll  aufgesetzt,   welches  die  Angelegenheit  zum  formellen 
Abschluss  bringt: 

Preis  Gott!  Nachdem  Hmed  bel-'Arbi,  'Abdi  Ameri,  gegen  Isa  bel- 
Hajj  Kt-Taher,  Dukkali  Furji,  den  Klaganspruch,  der  oberhalb  obiger  Acte 
auf  dem  angeklebten  Stück  in  der  Klagrede  verzeichnet  ist,  erhoben  und 
der  Beklagte  ihm  erwidert  hat,  was  dortselbst  steht,  und  der  erwähnte 
Kläger  das  in  der  Klagrede  erwähnte  Kamel  empfangen  hat,  um  an  ihm 
selbst  seinen  Kvietionstitel  -fest«  zu  machen,  nachdem  er  vierzig  Duro  bei 
den  rechtsgelehrten  Notaren  dem  N.N.  und  dem  N.N.  deponirt  hatte,  und 
zwar  binnen  einer  Frist  im  Belauf  von  acht  Tagen ,  und  nachdem  er  dann 
ferner  das  oberhalb  dieses  auf  dem  angeklebten  Stück  verzeichnete  Rechts- 
mittel erbracht  hat  und  der  Sid  Kl-Madani  ben  Mohammed,  Serghini,  Man- 
datar des  Beklagten  'Isa,  Abschrift  des  erwähnten  Titels  genommen  und 
ihm  das  Sohra',  dem  Gehorsam  gebührt,  darum  Frist  gesetzt  hat  und  die 
Fristen  verstrichen  sind,  und  er  kein  Rechtsmittel  dagegen  erbracht  hat, 
und  das  Schra  —  Gott  mache  es  mächtig!  —  dem  Kläger  das  Kamel  zu- 
gesprochen hat  und  das  Sohra'  —  Gott  erhöhe  es!  —  dein  Sid  Kl-Hajj 
Kl-Ma'ti  ben  'Omar,  Serghini,  weil  der  erwähnte  Beklagte  abwesend  war, 
das  Mandat  ertheilt  hat,  von  dem  Kläger  die  Krfüllung  des  Kides  bei  Gott, 
dem  Höchsten,  in  Gemässheit  seiner  Klage  und  seines  Rechtsmittels: 

•  dass  die  Streitsache  wirklich  so  liege,  wie  äusserlich  erkennbar  sei« 
in  Vertretung  des  Beklagten,  wie  dies  Alles  auf  dem  angeklebten  Stück 
hierüber  ersichtlich  ist,  anzunehmen  — : 

so  haben  sich  nunmehr  die  beiden  Zeugen  dieses  —  Gott,  der 
Höchste,  schütze  sie!  —  mit  Krmächtigung  des  Zuständigen  —  Gott 
mache  ihn  mächtig!  —  zur  Leistung  des  erwähnten  Kides  seitens  des 
Klägers  hinbegeben  und  er  hat  in  der  Kapelle  des  reinen  Heiligen  unseres 
Herrn  und  Herrschers  Al>dallah  ben  Hmed,  Ghaswani,  eidlich  beschworen 
und  bei  dem  Gott,  ausser  dem  es  keinen  Gott  giebt,  gesagt, 

•  dass  es  wirklich  so  liege,  wie  Klagrede  und  Rechtsmittel  nach  aussen 

•  darthäten- 

und  nach  Beendigung  seines  Schwurs  hat  er  von  den  beiden  erwähnten 
Rechtsgelehrten  die  als  Sicherheit  für  das  Kamel  erwähnten  vierzig  Duro 
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sichtbarlieh  effectiv  genommen  und  die  Haftbarkeit  der  beiden  erwähnten 
Rechtsgelehrten  für  die  ganze  erwähnt»-  Summe  ist  erloschen.  Dies  pro- 
tokolliren  als  Zeugniss  über  dieselben ,  die  geschäftsfähig  waren  und  von 
denen  die  beiden  tradirenden  Notare  bekannt,  der  Mandatar  anderweitig 
an  folgendem  Signalement  erkenntlich  war:  Araber,  eher  weiss,  mit  ovalem 
Gesicht,  mit  Vollbart,  schwarzhaarig,  am  3.  Jornada  I  des  Jahres  13 IS 
das  Knechtchen  seines  Herrn  (Notarschnörkel). 

Am  Rande  ist  angefügt:  -Abschrift  von  dem  erwähnten  Titel-,  was 
correct  ist.   (Notarnnme)  und  Knechtchen  seines  Herrn  (Notarschnörkel). 

Bezeugt,  genehmigt,  verkündet  der  Knecht  seines  Herrn  (Kadi- 
schnörkel). 

Zweites  Prooessbeispiel. 

o  a>  jlJ\  udi  *\  rjC  TyrJ.\  <J3  j*  jÖtj  ^jVjU  M\ 
L_s :  Jüi  tjii  .*UJ|  jU\       vjlih  iL-tül  ^J^Vl 

aU^  j  ^  *  \jt  jlt  -Uw      Vy*  JÖ\  Uli  j£ 

.  *^pIV  jm  0u  (aKL  ^)  ^  •UJ)  jUI  ^  jSvt 

*W  ^  ^  fUt  ^  r  J\  «  V-^j  c;^ 
J-oJl  cJl Oil ^«uit  c-b  ^  j*  JJUj  4J       ^  «j»! 

Buschaib,  Sohn  des  Hay,  aus  den  Ulad  Hmed,  Theil  der  Ulud  Hadd.i 
(Mediuna)  ist  einer  der  Erben  seines  Bruders  Mohammed.  Uber  die  Erb- 
Schaft  hat  noch  kein  offizielles  Nachlasstheilungsverfahren  stattgehabt;  doch 
hat  eine  factische  gutliche  Theilung  der  Erben  in  den  Besitz  stattgefunden. 

Als  besitzender  Erbe  hat  Buschaib  ein  Haus  inne,  das  neben  der 
Capelle  von  Mulai  'Al>delkader  El-Jilani  liegt  und  dessen  eine  Mauer  an 
die  Capellenmauer  •angeklebt-  ist.     Darunter  ist  zu  verstehen,  dass  das 
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Buschaih'sche  Haus  nur  eine  ganz  dünne  zur  Verstärkung  der  Capellen  - 
mauer  bestimmte  Mauerwand  an  jener  Seite  hat,  die  an  sich  nicht  hin- 
reicht, die  Dachhaiken  zu  tragen.  Diese  sind  daher  in  die  Capelleninauer 
mit  eingelassen. 

Durch  einen  Kinsturz  werden  Kenovirungsai  Leiten  an  der  Capelle 
erforderlich,  und  der  Capellenrendant  yUtJt,  der  mit  ihrer  Leitung  Iwfasst 
ist,  l»ealis»chtigt  auch  die  Mauer  zu  erneuern,  welche  an  ßuschaib's  Lehn- 
mauer ÄL*a)  angelehnt  ist.  Fuhrt  der  Kendant  sie  aus  Capellenmilteln  allein 
neu  auf,  so  l>efürchtet  Buschaih,  seiner  Servitut  auf  Tragung  seines  Daches 
durch  die  ( apelleumauer  verlustig  zu  gehen.  Kr  beansprucht  darum  vorn 
Hendanten,  dass  er  mit  ihm  zusammen  die  Mauer  haue. 

Der  Kendant  leugnet  das  Bestehen  der  von  Buschaih  behaupteten 
Servitut.  Buschaih  lädt  ihn  darauf  vor  den  Kadi  und  beantragt,  er  möge 
den  Hendanten  zwingen,  die  Mauer  mit  ihm  gemeinsam  zu  )>aneu.  Der 
Kendant  erwidert,  das«,  Buschaih  kein  Anrecht  auf  Nutzung  der  Mauer 
derzeit  habe  und  darum  keinen  Anspruch  auf  das  Mithauen  erheben  könne. 
Der  Kadi  ordnet  Feststellung  durch  Sachverständige  an,  ob  die  behauptete 
Servitut  derzeit  factisch  bestehe.  Kr  lässt  die  Sachverstandigen  entsprechend 
durch  eine  Ordonnanz  bescheiden.  Diese  setzen  einen  Local termin  fest  und 
geben  den  Parteien  auf,  ihm  beizuwohnen. 

Nachdem  durch  locale  Besichtigung  festgestellt  ist,  dass  in  der  That 
die  Dachhaiken  in  die  < "apellenmauer  eingelassen  sind,  erklären  die  Sach- 
verständigen dies  folgendennaassen  zu  notariellem  Protokoll.  Die  darin 
verzeichneten  Namen  der  Sachverständigen  sind  nicht  Unterschriften ,  noch 
auch  statt  solcher  gesetzt,  sondern  von  den  Notaren,  wie  dies  auch  ge- 
legentlich bei  dem  Mengenzeugniss  ^aM\  Sjl^  vorkommt,  dem  Text  der 

Verhandlung  nachgestellte  -Zeugen.  -  Namen. 

Preis  Uott,  dem  Einigen!  Mit  Ermächtigung  des  Zustandigen  — 
Gott  schütze  ihn!  —  l>cgaben  sich  die  beiden  Zeugen  dieses,  welche  zu 
den  derzeitigen  Casahlancaer  Sachverständigen  für  die  zu  erwähnenden 
Verhältnisse  gehören,  urn  das  Dach  der  Küche  und  das  Dach  (aus  Ziegeln 
mit  zwei  oder  drei  Balken)  über  dem  an  diese  anstossenden  Haustlur  und 
das  Dach  des  Hausflures  aussen  nn  der  Schwelle  der  äusseren  Hausthür, 
all  dieses  gehörend  zum  Hause  der  Erben  des  durch  Gottes  Milde  seligen 
Rechtsgelehrten,  des  Sid  Mohammed  bel-Hajj,  Haddawi  Hamedi,  das 
an  die  Capelle  des  heiligen  Abdelkader  in  Casablanca  angeklebt  ist,  in 
Augenschein  zu  nehmen  — : 

Sie  besichtigten  das  in  hinlänglicher,  hinreichender  Weise  und  fanden, 
dass  all  diese  Dächer  auf  die  westliche  Capellenwand  aufgelegt  sind. 

Dies  erklären  sie  den  Notariatszeugen  dieses  Actes  zu  notariellem 
Protokoll,  und  in  dieser  Fassung  ist  ihr  Zeugnis»  protokollirt  worden 
am  4.  Kejeb,  dem  Kinzehnond.  des  Jahres  1319. 

Meister  Hajj  Jilani  bel-Chattab.  Herawi,  Maurer; 
Meister  Taher  bel-Murseli,  Msabi,  Maurer. 
Vor  uns  bezeugt,  darum  fest. 
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Preis  Gott,  dem  Einigen!  Der  erlauchte  Rechtsgelehrte,  der  muster- 
hafte Weise,  der  Scherif.  der  perfecte  Docent.  Kadi  von  Casablanca, 
nämlich  (Kadischnörkel)  —  Gott,  der  Höchste,  mache  ihn  mit  der  Macht 
seines  Gehorsams  mächtig!  und  gewahre  ihm  seinen  Beistand!  und  behüte 
die  Stadt!  —  giebt  zu  notariellem  Protokoll,  dass  ohige  Urkunde  voll- 
ständig fest  und  kraft  dieses  Actes  hei  ihm  gültig  ist.  Das  thut  er. 
sintemal  er  (Gott,  der  Höchste,  bewahre  ihn!)  dazu,  wie  angegeben, 
zuständig  ist.  —  Seine  Milde  möge  durch  Gott  andauern  und  sein  Gliirk 
und  seine  Trefflichkeit  in  Gerechtigkeit  und  ltechtscliafTeuheit  walten! 
—  Am  *).  Rejel»,  dem  tlinzelmond,  des  Jahres  Ii» Ii».  Der  kleine  Knecht 
seines  Herrn  (Notarschnörkel)  und  der  kleine  Knecht  seines  Herrn 
(Notarschnörkel). 

Damit  ist  das  bestehen  der  Servitut  rechtsgültig  festgestellt  und  der 
Rechtsstreit  durch  einfache  Urkundung  erledigt.  In  Befolgung  dieser  urtheils- 
gleichen  Feststellung  renoviren  die  Parteien  die  Mauer  gemeinsam,  ohne 
dass  eine  neue  richterliche  oder  notarielle  Maassnahme  erforderlich  ist. 

Drittes  Processbeiepiel. 

Vorderseite: 

W^b  jlj>J\  er»  J*  M\       £fe=dt  j* 

Soft  l*j  Wj  &  Ua*  ^*2>\  j.  6 ><_J  j>±\  J*  jU\  J.j\y  O** 

j*  <£=*m  jl  ^        U  ^       JJ        ^ i  Üi 

Ruck  seite: 

(aKL  J-*)j  («JSo  Ju*)  ^4)1.  ilcVj 
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jV\  Jl  j/iil  <^  j,  ^  £lj       4^  J^U  öj-ukij 

Jut)  j        Jj*>  ^Jt ^  i  IcVj  ^  r3^  ^ 


Vordfrst'itr: 

Jlj>k  Ji  jb  yy  ^U_J-\  *LjJ»  o-  j^J»  vr^1  J-^1 

V.       v-^ji  ^  j/r  jt  X1  J-4  j >^=*.ui 

oU^i  a*  V:        ljf^  V.^  4  <k 

«Jt  .bl  L j  <» j~  J--U  4  ^>  \Jc  V-Li  U"  lj g ijVI 

&t ^  jjj-l  jij  pJ^^-üJi  2_  c-tf'^t 

I4LU  ÄJJ— «  -C^l^  4,-^1      Jk4^\  •jjjij  *^Alj  J\j  ^jM-üll 
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Rückseite: 

A_J\  A4-H  J^L  l«i  JUill  £  j|  Jl  O  >Ü» ^  ^>Jl         Ic^  ^ 

J*  \*y.  r1^  ^  ^r*  ^  ^  <^-Vl  ji  J-^Ll  J^jH 
j^aU  «Ja.  j.  UcJ  J^l  U  a*  j       v*i  k  JU  «^ir 

J/yt  «v*.?      *  »-yH  «  V-       ^u^-  \j" 

Jac>  ^J\j  ;uy.     ^u"  fw      ^  ^     ^  ^  ^  * 

Jac)j  (A&J 

j\  UJ  .>u\  j /lit       j  jj*  jlJi      .a». 3  ä  aA-\ 

^ j  Ic^  be :  JU  m  j*        ^  JJI  >U! 
^  J  *v*>  <x\  *  .A*il  j-  «Je  4,  a+:  U*  bL*M  jL-ill 

(«JSo  Jac)j  («Kl»  Jac)  «Jj>-  r\c  JyYt  jUi 

4»J  ^jyi  gs^\  j\         j y£*>&\       a-J|  a^I  .a^  ^ 

U»"  bl^»  jUJl  ^ y^Jl  j  «uL-  U  JU  .Ju-  ^  aJl. 

J y  \l  js— *i  jlZ  g\         J  «j^J  <t  A»  .A^l  ^  «Jt  A»  Afri  •  «-i^ 

(«Kl»  Jac)  ^  Jac)  .^t  f\c 

>M  j\  aJ aJU=\  a**  -Ol  j^I  .a>-  j  -oj  aI-I 

«.     .>      .a-  jbj  v  uyr  rw  <yr  .>a  ^Ulil  >vi  ^3 


Vorderseite: 

MitUi.  rl.  Sein  f.  Ori«üt  Sprachen.  ISO«.  II.  AUU.  1 1 
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•jj£  jr  <S^^  f  ü".  es-  \^^3  *f\>  )/\r"J  jkj^  fj?  f  ^-~*.J 

je       j4  UjUj  U^i  Iii      jü U»U"j  UL"  "Jb* Jlj  w  L*J 
^  J\ ^  ^Jfcli, Jifl  ju»  J^t         j  düi  i  i~J\ 

(jCti  jj*)*  (A^l»  j^.)  ^J\j  iuV  ^  Jbi 
.ujt  jiiii,  uji  *  rui  j  -J-i 

R  ü  c  k  -s »'  i  t  e : 

ju  JjjCU      >ij  cOlS  2.  ^  J«-  •» -0      ^        j.  U  jU>  «\ jLe\ 
Jj*)         iuV  ^  JjVt  ^         i  £U 

*L^J\  ^  u j\      ^rt  *      of>  Jüi  ^     j  ^  J-i 

    _  t 

Vorth?  iM'ite: 

j^  a  d^/~^  ^         J»-V1        j»j  «jjjUi-l 

C\  ^  ^  ^  r-^  <^^.  4  -V-51 

it)  Jvt  JwJ^  j«j  Oj^p  <^5j^\  J^M"^  O  ^  -^Jl  j-j  t/^v'^ 
Jvi1  JwJl  pfij*  pr-5^  Ai^"  ^V'1  ^-^^ 

Jjvp)  j         Jap)  j 
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(<£l>  Jap)  *j  AaP  *  A^ij  j  jjdl  *  A^  L  J&  j 

i>\  jut  ^  f\3  \ ^L5f  <JL  .>IpI  lXi\  a»1:.  .yp\  >M  l^jlilll  U 

K  fi  c  k  s  e  i  t  e : 

^  J^V!  i-yJ*        >VI  vdt  0^  jp  .a^j  ^  a!-\ 

pr*         J^w>W\i  U^l        ^\  Jpj  UjApt  ^i5^ <Ji  jLil  fföV- 
l^Li^l  jLti'      öl  j  ,/p      >U»  >U»  jril  ^->-  *  -yl  U  J~  ol ^'l 
(«J&j  Jap)  aI j>-         jj  *  1a»Li  .aJ  <x ^L-l j       U  ^        ji  Li" 

Jap)  j 

i  r\ j\  ;a*  JU  ^jl"  ap  j-  rli  c-      >u\  ^1  l<~V\  Py^\  j\  jliil 

.A^i        <Jp  *  a^  .>o  LI"  bl^l         AM  jliU  A,U\  <j  waDI 

(<JSC*j  Jap)  j  Jap)  ^ill  j 


&  jy s±  &Ji  ^ip  it^yi  .Jb- j  a!-\ 

a^  a^I  Uj*p       .^lij  0".  ^  ^ J j  *j\ 

^  cLc  fW  ^>)\  w^-j  (^^i  U^^-J  w-^ 

14« 
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oaS  a^i  a!  ^  ^4) 

j»ut  £ju\       j^yi  v>u  iui  j^vi     jv^i  .-^  ;»  jJ-i 

Vv^i  ^        ^  J*      •  *UJ\ 

;»)  <W  (aKL  ^tt)       a^i y  <.4j       füi  o ^ j|  0>ri 

(a£1  J-^  (aK1>  Joe)  £jU\  jj 

Rückseite: 

gUl  <->U  fU  j^V\  v^l  jil  jpj  .Jb.j  <«  J-\ 

^        (4jCi  ^tt)  ^  .UJl  jUl,  ^ilill  JCVI  <*UJ|  ^jjd!  >a\ 

rr-^  ^Jl  ^  r-Z~\  <£  U-^j  <^-f      j       j-»  J*» 

(aKI>  jAt)  a) >^  £_.>di       a,         -vi  \jf A^y^i J  ^jL^ 

(aK1>  J^)  j 

ai'I  aJ^  O^j/iii  Jtj\J\  ^\  ^  aJi        .a». j  <ä  jJ-| 
^  JÜ-  a!  J-  ^  U  iplJ  düi  ^  jldL  o oil j  iMjVl  ^  J* 

*  ATI  A.  ^4_i  » 
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\'  o  i  d  v  rse  i  te : 

ij ^is=»Jd|  ö jj\                .^p|  >U|           ^j^i!  ^^Jl  I4LÜ]  ^Ju 

J*  I^Ip  4,  J^l                   J jJjÜL!  l^V  ^  J-  U-o)  »}Ip\  ^jdall  U — !\ 

(aI^Ij  Jap)j  («XL  Jut) 

R  ü  c  k  s  »•  i  t »» : 

w^Jl  J j\ j       iUl  J  _^Ul  0;       -uJl  4)  a  J-) 

♦ap      rU        ^ii  ^  r^ Jl      j^aII  L j j)|  £ >l  rf\  <i\  j  f'A\ 

U\^l j  bl^l  ^  ^y-AM  J-**>*  j|  J\  c//-  v^"^. 
ilcVj  /-^  Jl>^  ^  £-1"  i_  ^"t  *  »-^l  j*  U*-  *  Jkfi 

(•\!£l>  Jap)  ^  Jap)  v_-i5\ } 

Vorth*  rseite: 

jfiL.\        ^  Ajl  ^iK      ^Ik?  ^jj,*.  JVill  Up        wiJl  ^l^r- 

V.  J*  SjlJ-l  i-u  jt-  ft  Ul  Up         Jp        jji-lT  j\ 

aSJj  ^ap  <—  ^-Ip  a>.\ 

j*      J'  0-.^  ^r^1  j*-  v11^1      t  ^j  ^ 

W  jLH  ^       j.  jt y  <y  l^b  4y     U  Jü»  "ii  ^il  olV 

^LiJl      w*A4  jp  o>^U^  j*  yj        ^  jCv*  jdiyJ 

jp  oLJl  ^  ^Icjj  4^=ui»  jl^=*»      -up  ci' 
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^  «UÜl  jjo-  U-vij  ^Ul  ly.  dilc  ^l  J_j~»Yl  j^  b ^  l^« 
JfU\  L  ju  j  o\5 jJl  ^  5_  JjL.  £iJl  Jfi  £j  jl  o         l^ j|j  db 

ap^UJ  'L  Uy£j  ,Ul  £,  ^lyL.  <L 

yJl  Jl ^  jtf  jp  j^i  dli  uu  J^le  j$>  j.  M  V  <\ 
U>- j-i  j        l  ^"A-—  *.}Ul  ^xdl  Jlä j  <JL j  JuwJl  ^jli  ^ 

•J ^ÄiL«  -AP&  ««iai 

o  jU)  V»  -üb  Lj  <i  -V^J  ^  0*  ^  ;U^# 

J>j  4I  44)1  jj^  ^>U)l  Jli  JU  lf  db  jl  JU  >k>  JUU  i 

db  jY  «  a!  V  l*  cr^  Wl*       öX  ^  V-  j/T  ^ 

dlil  J*  Jjo"  V  »l^l        jl  Ul j  ^  *i:LV  -CL  tJ^=u  j/T 

4»  ^SUl  jV  Ä       y  jl  w»>)  jb  j.        i  Up        lc\ j  U1U. 

din j  *\^J\  jv,  y^Ul  ^_  jl  j»c^ü  dill  o^*  j£J  düüi!  Jj, 
^.pI  J_jJ  -os\ aI  »l^jJl  OjLt  V       bl  dllli  Olj  ^  -v»-l  ^* 
<S\c*j        j^i  J-  v-^'Vr  .VjT  wi^l  ^Jl  >l  ^  ^ 
oil-Ui»  V^l  U  U  jl»  V  4^  »lydl  ^  jl  JbV  i»  -^-l 

.1^1  ^  '^.  j  jj  ^  j^jdl  Jyj  ^ijdl  Jlill  ^ 

l^l  jl  Jp  .>UI  jül  aJU»  \^  r>- Jl  ^lU  br  £»Ijl_Ji j  ^  jdl y 

Jlt-Vl  ^"Je-  j£  jlj  »l Je-  \j^l  ^f<;  y*  ^+  V.  «-J^l 

Ual  ^4!l  Jkv  b:  ^>l  Jl  j.  JUJVtt  ^l  Jl 

Jp  \j*  j\i  L'l*  LI  j   jl  y  ja^  ^^aJl  ^iyJl  \c- >■ 

Jp  Uj,U  l££  w> x  cUjj  ;j /ill  jn rl^Pl  ^  Op  j^aII 
jp  ; jü-i  y jU  V  *l jl     v.* j  ^\      jl j  J-ü»  ^vül 
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Jp  VI  ^  ^  »>V  a       U->  j-x  V  *l^l  jl 


Icj« — *  4 >-»•  *  J>  -up  j  Jtt  ^  -  gl  Jl  <>  ^ 
>U~i  jp  aiii  jtc-'Yl  J*  ^  r^=>  jc-       ;jU-l  «-*  U  tl 

^      rtui  ^      *j*  j\      y  gU  j^i>~  .y^j  *i ^ 

UJy      Jäj  ÄJjUi  jvc  All»      jl  jr^l  ^>  4Ui  aJ^» 
^jjj  dl  v-^Tj  uu       ^       ji  ^uji  jc  ^     Uju  jij 

j&»  \\kf*Jj  m  I  iju^i  Up        ^  j|  JUj  <*c-  J.  JUp      (S\  | 

*lo.j 


H  ii  «•  k  sf  'i  !«• 


J-| 

jr  ^aUI  UjUL-I  «M  aJ^j  .^pI  J-»1U  j>^=^l  Jol  Ji  v.^1 

j/jdt  «JU.  Jui"  ^  UjjJb*  J jVl  ./S  U.  ^1^.  Ul  jUII  jr/lli  iUt 
Up  ^-dl  jl  ß 3  **r^  *M       ^  V  lr-»- 

aj*  4,1^  ^.j  w-t^l  ^«ä-Ij       J I  ~*Zj3       J^l  «-*^'^  I'^-^U 

4_Jp  ^  jUii  ij^lj  j<;Vl  y/.r^.l/  /j^  ^| 

^-j  L  ^  ^l-^-Vl  A-Jl        j4         y^.  -u         Jpj  §_ 

^  fti|  <<JUl,  v;jl|  ^JÜI  liiOJ  OJL  AÜ  lyp  .jO\j  Uj3  1\j 

fJto  1  ^jjl  j-^-l  Ju  ^j*  *  f J^-  »I /-^l         jV  AÄ-aiil         J\  jjä*», 

U  ^Cill    PJ.   f   ;Ul  Jta   J.  4i  *l^l  jl  J  jl-il  ^^Oll 

^  jä^i  Urti  >*  ~  A^xk.  cTv  ^il        f  jl  j  »1^)1  jV  .jW 

V  y-ai^l  Jy  ^JO  ^»  ^Lj-  «x-i  *J)|  <^Ä-|  .jLaii-l  2_  j ^j-  JC^ 
>Ü  ^=d.J  » j C-j jl|  jl  *X  i.L'  Up  j/jdl  jlj       y-         .1  ^Vt 

/p  jl^=»  jl^  c — J  <->\yr-     v3!"^  ö4 

. Jll  4,  -Li- ^  U  J^-l j  a)  C  ..J j jl  *-0l y  L^A.  A-il-UU  J|Ua* 

oU3t  V  a;i  c-ap      .4)1  J  aai 3      j^oii  olj  ^i ^-  a^pi  i^u  jV 
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je.  f>il\  j.  «.Ii  ^IT  ^  jl  gj,  J  «I  JÜI  J >j  V 
JU       4  l^'       5jU       \.  cU  r^ill  il  ^  ji  ^1  lj\J.\ 

<*  1*1 i*jß  £X  ji^a»  ^*>. ; j /Iii  ;jdi  jo^t-  Ufr  ^u)\ 
j-ail  y->-  je-  j*  <.ls  >.u  .jj*  ^1  jl»       j\  js. 

j^Jl^j      jLiil  o»i>  j^j  ^»^*       j*»  ^       4)^*  J  ic _/•*• 

r yi\  j.  VI jji)  fcX  j^jdi  jK'il  L-o>l  ^  >  £-1  Vl-dl  j.  jä* 

<r\ ju    ir  a\y     j/T  ji  ju*  y>  »Lij        i  Jj-i  ji  ^  ^ 

£-1  ^Ui  v.  dk  j}\  J^Vi  jfr  byf  vtf^i  r>-->     cM"  V  Ali 

V  c*J^  «»V1  ^  ^  <f  U\  jli  ^  > 
U  ;W  ^Jl  JV5  jlä  »1^1  isJ^M  r>.^  jfe*  düij  «J*  ;iü|  .1  jL 
^  jüm  ^Ut  Ulk.  aJ  cAU  ^JLiil  jl  2_  £^  LUl  ^ 

fXV*  <V  ak  j.  ^1  jC  *l  ^Ül  jl  3  jUl  l  Iii  <Jk  J yiü  Jü 

<_*t-j  j  Ajy  ^4!  j         ^  ^UJl  ^jU  4)*  A  I  aJ  |»3V  ^1 J  4] 

^1  JjJ»  jW  ^  >  <^  ^  .  ^bi  2.  ^  ^^i  ^ui  ^  j. 

Jp  oWL-         J»^l  j*  *  J-lT  J^.  <-JVl 

ijUl  jC  j.  ^Ul  j.  '^Ji  r^Jl        <■  J<  »UJl  jUI  jl 

0.*-^»  Lclj  J"y~j\  jL-o)  jlT  j>-  ijUJl  j.  ^jÜ  ^j-»-^ 

J>-\  ^  vJbjHj  J.jlyJt  vUl  >l  ^  jfe=^j  ^U|  jjill  J-Ijl 
AiV  ^  LÜH*y  il  i»5U  r^^l  JULI  i^l  i^T^j  aJ>j  <oi  ^ 

<jüi  ^i  uj  ^  lj»  $  «ij;-i    yi*  aiy  a\j     of.  j\ 

ji  jiiii  ^  <i*ijujä  v^i  u  u  jlj»  v  .1^1  r  j  ji  ^  v  J 

2_  ^U"  V  <•'!  j«  aj*4»  U  «aj^  ji.         jl»*  l<:  ^»l-Ulj  a) y 
<Jp  j^jdi       <j;  iJ^  jli  Ulr      4ßj  o^. 

J--&\  J\  J>.  I  J>A\  il  jlÄ45|  ^Li  j,  ^  J.  ^?  >  ^1  JTlyJ  rly:| 

>)  J.  ^V^J  <^  UjL^.1         J^A»  Lie  y^"  -^-t  AS^jiT 


Digitized  by  Google 


Vasskl:  Über  marokkaninch«  IVoeesspraxis 


217 


yJij  ^jJ»  ^ü^il  öl^  ^  ^  M 

J.  >)\  «,         >V1         j\f±>mjL  «a,  ^Ull  Ji  j.  ö j j!l 

aJ  j^aIi  L>.j      ;yk|  ^  m .  je-  ^V\  ;jL>- 

JA.)  4,'Wu-  i»l  Jl  ^JjH  ^1  C-J  l^l  «TU»  4_«4>\ J  JU*-\ 

Zu  diesem  Processbeispicl  ist  folgende  Vorbemerkung  zu  machen. 
In  Marokko  bildet  es  in  «Städten  und  Landschaften  die  Regel,  dass  der 
Einzelne  Kigenthümer  seines  Grund  und  Bodens  ist.  Ks  giebt  aber  daneben 
Städte  und  Landschaften,  in  denen  alles  Land  Kigenthum  des  Sultans  und 
den  Einwohnern  von  diesem  in  verschiedenen  Rechtsformen  zur  Nutzung 
uberlassen  ist.  Zum  Theil  ist  es  einfach  vermiethet,  zum  Theil  haben  die 
Bewohner  superficiarische  oder  emphylheutische  Rechte  daran. 

Zu  diesen  Städten  gehört  auch  Casablanca  als  alte  Btiacher- Colonic 
von  Sidi  Mohammed  ben  Alnlallah.  Zwar  sind  auf  irreguläre  Weise  für 
einzelne  städtische  Parcellen  zu  Gunsten  Privater  hie  und  da  wirkliche 
Grundeigenthumstitel  geschrieben  worden  und  werden  auch  hie  und  da 
Parcellen  gekauft  und  verkauft  —  sei  es  unter  formell  schra* massiger  Beur- 
kundung des  Geschäfts,  sei  es  unter  bonae  fidei  einptio  und  traditio  mit 
Aussetzung  der  Beurkundung  —  aber  im  Princip  bestehen  in  der  Stadt  nur 
superficiarische  Rechte.  Für  Wohnhäuser,  Läden  und  Magazine  hat  sich 
dafür  im  geschäftlichen  Leben  die  Bezeichnung  •Kigenthum  des  Schlüssels« 
eingebürgert.  Technisch  heissen  sie  allgemein  •Kigenthum  am  Schmuck 
des  Bodens«  4LJI  «i-J       ttUl|,  d.h.  an  den  Anlagen  darauf. 

Nach  älterem  Herkommen   war  zur  Krrichtung  von  Anlagen  jeder 
Art  auf  Sultans  Land  die  Krmächtigung  des  Commissars  für  die  Kinnahmen 
erforderlich,  die  nur  gegen  das  Versprechen  einer  monatlichen 

Abgabe  ertheilt  wurde.  Dieses  Herkommen  war  jedoch  in  Gefahr,  in  Ver- 
gessenheit zu  gerathen,  und  darum  erliess  Mulai  Kl -Hassan  am  •  letzten  - 
Schuwal  1312  (25.  April  1895)  eine  Scherife  Ordre  an  den  Gouverneur,  die 
Zollcommissare,  den  Kadi  und  den  Commissar  für  die  Einnahmen  und 
schrieb  eine  Registrirung  des  damals  bestehenden  Zustande*  vor.  So  ent- 
stand ein  Grundbuch,  das  sogenannte  das  im  Zollamt  deponirt 

ist  und  unter  Oberaufsicht  der  Zollbeamten  evident  gehalten  wird. 

Solche  Superficies  in  Casablanca  betrifft  der  in  vorstehenden  Schra' - 
Acten  behandelte  Rechtsfall,  der  im  Folgenden  erläutert  wird. 
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Si  Mohammed,  Sohn  des  Arbi,  genannt  der  Schiheb  (der  Blondliche), 
in  Ulad  'Abbu  (Mediuna)  gemeindezuständig,  in  Casablanca  ansässig,  erhebt 
gegen  den  Taiyeb  [oder  wie  es  vulgär  stets  gesprochen  wird  Taihi],  Sohn 
der  'Anaya  aus  Msah,  in  Ulad  Iladdu  (Mediuna)  gemeindezuständig,  in 
Casablanca  ansässig,  Anspruch  auf  die  Superficies  einer  Einfriedigung  in 
Casablanca,  die  der  Taiyeb  inne  hat.  Dieser  bestreitet  den  Anspruch.  Die 
Parteien  gehen  zum  Kadi.  Nach  Vortrag  der  Klage  werden  die  Parteien 
zu  'Adul  geschickt,  wo  der  Kläger  sie  zu  Protokoll  giebt,  der  Beklagte 
eine  Protokollabschrift  erhält.    Das  Klageprotokoll  lautet: 

Preis  Gott,  dem  Einigen!  Es  klagt  Sid  Mohammed  bel-'Arbi,  ge- 
nannt Esch  -  Schiheb ,  'Abubi,  ßaidawi,  dass  ihm  eine  K lach  -  Einfriedigung 
gehöre,  die  sich  in  Casablanca,  nahe  dem  Haus  des  Sid  Mohammed  bel- 
Ghaswani,  befinde,  in  der  drei  Hütten,  zwei  aus  Stein  und  eine  aus 
Kohr,  seien,  welche  begrenze  nach  der  Kibla  (Osten)  und  nach  links 
(Norden)  eine  durchgehende  Strasse,  nach  rechts  (Süden)  Krum  aus  Ulad 
Sian  und  nach  innen  (Westen)  Si  El-Hejjam  ben  Hammu  aus  Ulad  Haddu. 
Diese  habe  Kt- Taiyeb  bei -'Anaya,  Haddawi.  Msabi  etwa  elf  Jahr  vor 
dem  Datum  dieses  von  ihm  in  Leihe  genominen.  Daher  fordert  er  von 
ihm,  dass  er  ihm  die  erwähnte  oben  abgegrenzte  Einfriedigung  und  den 
Leihzins  dafür  für  die  erwähnte  Zeit  ausantworte  —  in  einer  vollkom- 
menen Klage,  mit  der  er  seinen  Anspruch  umgrenzt  und  deren  Werth 
er  kennt,  was  die,  deren  Zeugniss  er  geschäftsfähig  und  ihnen  kenntlich 
darül>er  angerufen  hat,  über  ihn  bezeugen  am  fi.  Schuwal  1311  (Notar- 
schnörkel) und  (Notarschnörkel). 

Zum  Kadi  zurückgekehrt,  erbittet  und  erhält  der  Beklagte  drei  Tage 
Erist  zur  Abgabe  der  Klageantwort.  Nach  Ablauf  der  Frist  erscheint  er 
mit  dem  Kläger  und  antwortet,  dass  er  das  Klagobject  nicht  in  Händen 
habe.    Die  Antwort  wird  wie  folgt  protokollirt: 

Preis  Gott,  dem  Einigen!  Nachdem  das  Klageprotokoll  dem  um- 
seitig erwähnten  Beklagten  verlesen  war  und  er  es  verstanden  hatte, 
Stück  für  Stück,  antwortete  er,  dass  die  umseitig  erwähnte  und  abgegrenzte 
Einfriedigung  nicht  in  seiner  Hand  sei  —  in  vollkommener  Klageantwort, 
deren  Werth  er  kennt,  was  die,  deren  Zeugniss  er  geschäftsfähig  und 
ihnen  kenntlich  geworden,  dafür  angerufen  hat,  über  ihn  bezeugen  am 
9.  Schuwal,  dem  Segenmond  des  Jahres  1311  (Notarschnörkel)  und  (No- 
ta rschnörkel). 

Der  Kläger  erhält  auf  seinen  Antrag  eine  Abschrift  der  Antwort. 
Um  mit  seiner  Klage  gegen  sie  durchzudringen,  muss  er  nun  zunächst  die 
Passivlegitimation  des  Beklagten  erweisen.  Er  stellt  darum  den  Antrag  auf 
Ertheihing  der  Ermächtigung  an  einen  Sachverständigen,  festzustellen,  ob 
der  von  ihm  in  seiner  Klage  bezeichnete  llüttencoinplex  vom  Beklagten 
innegehalten  werde,  und  zugleich  auf  Ertheihing  tier  Ermächtigung  an 
zwei  'Adul  den  Sachve.rständigenbefund  zu  beurkunden.  Der  Beklagte 
schliefst  sich  dem  Antrag  an.  Ehe  indes  die  Besichtigung  und  Feststellung 
des  Befundes  erfolgen  kann,  wird  der  Kläger  wegen  angeblicher  politischer 
Verbrechen  kurzer  Hand  durch  den  Gouverneur  verhaftet.    Damit  erfährt 
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der  Civilprocess  ein«  Unterbrechung.  Wahrend  der  Zeit  der  llafl  des 
Klägers  findet  nun  die  Anlegung  des  Grundbuches  in  Geinässheit  der  vor- 
erwähnten Scherifen  Ordre  statt.  Dabei  wird  der  im  Besitze  der  Hütten 
befindliche  Beklagte  anstandslos  als  Superficiar  eingetragen. 

Nach  61/,  Jahren  erlangt  der  Kläger  die  Freiheit  wieder,  nachdem 
er  durch  eine  ansehnliche  Busse,  die  dem  Gouverneur  verfallt,  seine 
politische  Vergebung  gesühnt  hat.  Er  benutzt  alsbnld  das  so  hergestellte 
gute  Verhaltniss  zum  Gouverneur,  um  über  die  Eintragung  des  Bek lugten 
l>ei  ihm  Beschwerde  zu  führen.  Vorgeladen,  erscheint  der  Beklagte  und 
lehnt  es  ab,  vor  dein  Gouverneur  über  die  Frage  der  Richtigkeit  der 
Grundbucheintragung  zu  verhandeln.  Fr  stellt  anheim,  den  .Streit  im  Schra'- 
Wege  auszutragen.  Der  Gouverneur  verweist  den  Kläger  darum  vor  den 
Kadi,  dem  er  In-ide  Parteien  zuführen  lässt. 

Im  Schra'  legen  Beide  nun  ihre  alten  Prncessaeleu  dem  Kadi,  der 
seit  Anbringung  der  Klage  gewechselt  hat,  wieder  vor.  Auf  Autrag  der 
Parteien  ertheilt  der  Kadi  noch  einmal  die  Ermächtigung  zur  Vornahme 
und  Beurkundung  der  sachverständigen  Feststellung,  die  durch  die  Ver- 
haftung des  Klägers  vor  sechs  Jahren  vereitelt  worden  war.  Ks  entsteht 
folgende  Urkunde. 

Preis  Gott,  dem  Einigen !  Mit  Ermächtigung  des  dafür  Zuständigen, 
den  Gott  leite  und  behüte,  begab  sich  der  Meister  El-Hajj  El-.lilani 
l»el-Chettab  aus  Herawivin.  der  Maurer,  in  Begleitung  der  beiden  Zeugen 
dieses  Actes  nach  der  Einfriedigung,  derenthalhcn  Si  Mohammed  hel- 
'Arbi,  Esch -Schiheb,  von  Ulad  'Abbu  und  Et-Taiveb  bel-'Anaya  von 
Ulad  Haddu  in  Streit  sind,  belegen  nahe  dem  Hause  von  Bel-Ghaswani. 
von  Habaseha,  in  Casablanca  —  Gott  schütze  die  Stadt!  —  Er  wurde 
aufgefordert  zur  Besichtigung  und  Beschreitung  der  Grenzen  derselben 
zwecks  Feststellung,  oh  die  Grenzen  den  Angaben  des  Klägers  ent- 
sprechen oder  nicht,  da  der  auf  dem  angeklebten  Stücke  erwähnte  Be- 
klagte Et-Taiyeb  leugne,  dass  dies  die  Einfriedigung  sei,  derenthalben 
gegen  ihn  geklagt  werde,  wie  das  in  seiner  Klageantwort  steht. 

Darauf  besichtigte  der  erwähnte  Meister  die  erwähnte  Einfriedigung 
und  inachte  in  ihr  an  den  vier  Seiten  herum  einen  vollkommenen,  um- 
fassenden, gänzlichen  Umgang  in  Gegenwart  der  beiden  Zeugen  dieses. 
Da  erschien  ihm,  nach  seiner  Sachkunde  und  nach  dem  Resultat  seiner 
Bemühung,  dass  ihre  Grenzen  nach  der  Kibla  und  nach  links  eine 
durchgehende  Strasse,  nach  innen  die  Erben  von  Si  Haminu.  von  Ulad 
Haddu,  und  nach  rechts  eine  Einfriedigung  der  Frau  Mammas,  der 
Schilha,  und  von  Si  El-Menugi  seien,  die  früher  Krum  gehörten,  und 
dass  die  Grenzen  den  Worten  des  Klägers  entsprächen  und  die  Hälfte 
der  erwähnten  Einfriedigung,  die  nach  der  Seite  der  Erben  des  er- 
wähnten Ben-Hammu,  sowie  der  durchgehenden  Strasse  links  von  ihr 
liege,  sich  noch  in  der  Hand  des  erwähnten  Et-Taiyeb,  des  Beklagten, 
befinde,  indem  er  darin  wohne,  dass  dagegen  die  andere  Hälfte  auf 
der  Seite  der  Mammas  sowie  nach  der  Strasse  rechts  in  der  Hand  des 
Hajj   Allal   bel-Hajj    Et-Taher,   aus   Kedamra,    stehe.     Dies   sagte  er 
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und  nahm  es  auf  sein  Gewissen.  Die  beiden  Zeugen  dieses  rief  er  dafür 
zu  Zeugen  an.  In  dieser  Fassung  ist  seine  Bekundung,  die  von  ihm  er- 
fordert wurde,  für  den  Erfordernden  protokollirt  worden.  Am  *J9.  Jo- 
rnada II  des  Jahres  1318  (zwei  Notarschnörkel). 

Diese  Urkunde  legt  der  Klager  dem  Kadi  zur  formellen  Abschliessung 
vor.    Der  Kadi  setzt  folgenden  Vermerk  darauf: 

Preis  Gott,  dem  Einigen!  Von  Beiden  bezeugt,  darum  angenommen. 
Verkündet  (Kadischnorkel). 

Alsdann  lädt  Klager  den  Beklagten  zur  weiteren  Verhandlung  wieder 
vor  den  Kadi.  Aber  Beklagter  entschuldigt  sich  mit  Krankheit.  Auf  die  Be- 
schwerde des  Klägers  hin  veranlasst  der  Kadi  den  kranken  Beklagten,  seinem 
Sohn  Mohammed  notarielle  Processvollmacht  zu  ertheilen.  Die  Vollmacht 
ist  nicht  bei  den  Acten.  Zwischen  Kläger  und  dem  Mohammed  wird  nun 
lblgendermaassen  weiter  verhandelt.  Kläger  legt  den  Sachverständigen- 
befund  vor.  Mohammed  nimmt  ihn  zur  Kenntniss  und  erklärt  sich  l>ereit, 
sich  auf  die  Klage  sachlich  einzulassen.  Er  thut  dies  durch  einen  folgender- 
maßen protokollirten  Antwortszusatz : 

Preis  Gott,  dem  Einigen!  Sid  Mohammed,  Sohn  des  in  der  Klage 
(oberhalb   umseitig)    Beklagten  Taiyeb,   fügt   als  Vertreter  seines  er- 
wähnten Vaters  der  obigen  Antwort  hinzu,  dass  die  Einfriedigung,  die 
in  der  Hand  seines  erwähnten  Vaters  sei ,  sein  Besitz  und  Eigenthum  sei, 
in  einem  vollkommenen  Antwortszusatz,  dessen  Werth  er  kennt.  Das 
bezeugen  über  ihn  die,  welche  er,  geschäftsfähig  und  dem  Zweiten  kennt- 
lich, dem  Ersten  kenntlich  geworden,  zu  Zeugen  dafür  angerufen  hat 
am  ll.Rejeb,  dem  Einzelmond,  des  Jahres  1318.   (Zwei  Notarschnörkel.) 
Als  dieser  Zusatz  dem  Kadi   vorgelegt  wird,  bemängelt  er  seine 
Fassung  und  veranlasst,  dass  Beklagter  ihn  durch  folgenden  weiteren  Zu- 
satz formell  richtigstellt. 

Preis  Gott,  dem  Einigen!  Sid  Mohammed,  Sohn  des  Taiyeb,  der 
unmittelbar  hierüber  genannte  Vertreter,  fügt  hinzu,  dass  die  in  der 
Klage  umseitig  erwähnte  und  begrenzte  Einfriedigung  Besitz,  Eigenthum 
und  in  der  Hand  seines  erwähnten  Vertretenen  bis  jetzt  und  noch  jetzt 
sei  —  in  einem  vollkommenen  Aiitwortszusatz,  dessen  Werth  er  kennt. 
Das  bezeugen  über  ihn  die,  welche  er,  geschäftsfähig  und  ihnen  kenntlich 
geworden,  zu  Zeugen  dafür  angerufen  hat,  am  13.  Rejeb,  dem  Einzel- 
mond,  des  Jahres  1318.    (Zwei  Notarschnörkel.) 

In  dieser  Form  billigt  der  Kadi  die  Antwort  und  leitet  nun  die  Ver- 
handlung dadurch  weiter,  dass  er  den  Kläger  fragt,  ob  er  ein  Rechtsmittel 
habe.  Kläger  legt  darauf  folgende,  auf  einem  Blatte  enthaltene  Urkun- 
dungen  als  seine  Mulkiya  (Eigenthumstitel)  vor: 

Preis  Gott,  dem  Einigen!  Es  kauft  Sid  Mohammed,  Sohn  des 
Seghir,  aus  Ulad  Herts,  in  Casablanca  angesessen,  von  Sid  Et-Taiyeb, 
Sohn  des  'Anaya,  aus  Ulad  Haddu.  in  Casablanca  angesessen,  die  Siua 
(.Grundstücksschmuck-  s.  o.)  von  zwei  Hütten  aus  Stein,  die  begrenzt: 
nach  der  Kibla  die  Strasse,  nach  rechts  Krum  aus  Ulad  Sian,  nach  links 
das  Meeresufer,  nach  Westen  Si  Ben-Hammu,  aus  Ulad  Haddu,  zu  einem 
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Preise,  der  für  beide  sieben  Duro  beträft,  in  gegenseitigem  Kaufscbluss 
und  gegenseitigem  Kmpfangen  der  Gegenwerthe  laut  Anerkenntnis;;  dafür 
und  gegenseitigem  Quittiren  darüber,  gemäss  der  Rcchtstraditinn  dafür 
und  mit  Verantwortlichkeit  bei  Anfechtung,  nach  Besichtigung,  Prüfung 
und  Zustimmung,  wie  erforderlich,  welchen  Actes  Werth  Beide  kenneu. 
Das  bezeugen  wider  sie  die,  deren  Zeugniss  sie,  geschäftsfähig  und  der 
Käufer  ihnen  kenntlich  geworden,  der  Verkaufer  ihnen  kenntlich,  dafür 
angerufen  haben.  Am  ll.Rehf  II  des  Jahres  1300.  (Zwei  Xotarsehnörkel.) 

Preis  Gott,  dem  Kinigen!  Vom  Kesten  bezeugt.  Darum  fest.  Ver- 
kündet vom  Vertreter  des  Kadi  von  Rabat1  in  Casablanca  (Kadischnörkel). 

Preis  Gott,  dem  Kinigen!  Ks  kauft  Ksch -Schiheh ,  Sohn  des 'Arbi, 
ans  Ulad  'Abbu,  in  Casablanca  angesessen,  von  dem  umseitigen  Käufer 
sein  gesammtes,  ebendort  angegebenes  Kaufgut  zu  dem  ebendort  erwähnten 
Preise  in  gegenseitigem  Kaufscbluss  und  gegenseitigem  Kmpfangen  der 
Gegenwerthe  laut  Anerkeiintniss  und  gegenseitigem  vollkommenen  Quiltiren 
über  den  Kmpfang,  gemäss  der  Rechtstradition  dafür  und  mit  Verantwort- 
lichkeit  bei  Anfechtung,  nach  Besichtigung,  Prüfung  und  Zustimmung, 
welchen  Actes  Werth  Beide  kennen.  Das  bezeugen  wider  sie  die,  deren 
Zeugniss  sie,  geschäftsfähig  und  der  Käufer  ihnen  kenntlich,  der  Ver- 
käufer ihnen  hinlänglich  bekannt  geworden ,  dafür  angerufen  haben.  Am 
7.  Jemada  II  1300.    (Zwei  Notarschnörkel.) 

Preis  Gott,  dem  Kinigen  !  Vom  Zweiten  bezeugt,  darum  fest.  Ver- 
kündet vom  Vertreter  des  Kadi  von  Rabat  in  Casablanca  (  Kadischnörkel). 
Die  eigentümliche  Fassung  der  Abschliessungsvermerke  muss  diese 
Urkundungen  recht  verdächtig  erscheinen  lassen.  Ks  spricht  eine  starke 
Wahrscheinlichkeit  dafür,  dass  beide  Knufacte  nur  fingirt  sind.  Aber  aus 
diesem  Gesichtspunkte  greift  der  Beklagte  die  Mulkiya  und  das  durch  sie 
festgestellte  Kigenthum  des  Klägers  nicht  an.  Sondern  er  beruft  sich  darauf, 
dass  er  als  Sina-Kigenthumcr  in  das  Grundbuch  eingetragen  sei.  als  auf  seine 
Mulkiya.  Kläger  beruft  sich  demgegenüber  darauf,  dass  er  zur  Zeit  der 
Anlegung  des  Grundbuches  durch  Haft  an  der  Wahrnehmung  seiner  Rechte 
verhindert  gewesen  sei  und  erbietet  sich,  dies  durch  ein  Rechtsmittel  zu  er- 
weisen. Mit  Recht  geht  aber  der  Kadi  über  den  Kinwand  des  Beklagten 
ganz  hinweg;  er  erklärt,  dass  eine  Grundbucheintragung  für  die  dinglichen 
Rechtsverhältnisse  nicht  die  Bedeutung  einer  Mulkiya  noch  überhaupt  eines 
Rechtsmittels  habe,  da  sie  nur  eine  Maassregel  im  Interesse,  der  Kin- 
ziehung  gewisser  Regalien  sei.  Vielmehr  verkündet  der  Kadi,  dnss  nach 
Krbringung  der  Mulkiya  durch  Kläger  die  Streitsache  von  Schra'  wegen 
vineulirt,  d.  h.  dem  Rechtsverkehr  entzogen  sei.  Kr  sieht  aber  vorläufig 
davon  ab,  der  Vinculirung  durch  obrigkeitliche  Sequestration  praktischen 
Ausdruck  zu  verleihen,  da  der  Beklagte  alsbald  verlangt,  zur  Krbringung  eines 
Rechtsmittels  Frist  zu  erhalten.  Der  Kadi  stellt  die  Frist  fest.  Ks  erfolgt 
folgende  Urkundung: 

1   Der  Bezirk  Casablanca  und  Umgehung  ist  erst  1899  definitiv  vom  Bezirk 
Rabat  abgetrennt  und  selbständig  geworden. 
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Preis  Gott,  dem  Einigen!  Nachdem  das  erhabene  Schra*  die  auf 
dem  angeklebten  Blatte  hierüber  erwähnte  und  begrenzte  Einfriedigung 
derart  vincnlirt  hat,  dass  es  jegliche  Kntausserung  verbietet,  bis  darüber 
in  erforderlicher  Weise  der  Austrag  erfolgt  ist.  giebt  Si  Mohammed,  der 
auf  dem  angeklebten  Blatte  hierüber  erw  ähnte  Vertreter,  zu  notariellem 
Protokoll,  das«  das  erhabene  Sohra'  ihm  eine  Frist  von  1")  Tagen  von 
morgen  ab  giebt,  damit  er  nach  Entnahme  einer  Abschrift  der  Mulkiya 
des  au  der  bezeichneten  Stelle  erwähnten  Klägers  ein  schra'-gültiges 
Rechtsmittel  fur  den  Anspruch  auf  die  Einfriedigung  erbringe.  Dies  be- 
zeugen über  ihn  die,  deren  Zeugnisse  er,  geschäftsfähig  und  dem  Ersten 
kenntlich,  dem  Zweiten  kenntlich  geworden,  dafür  angerufen  hat.  Am 
IM.  Rejeb,  dem  heiligen  Einzehnond,  des  Jahres  El  18.  (Zwei  Notar- 
schnörkel.) 

Während  der  Vertreter  des  Beklagten  nun  nach  einem  Rechtsmittel 
.sucht,  ist  auch  der  Kläger  nicht  müssig.  Er  will  eine  Waffe  gegen  Wieder- 
holung des  Hinweises  des  Beklagten  auf  das  Grundbuch  in  Händen  haben, 
obwohl  «1er  Kadi  diesmal  den  Hinweis  für  unerheblich  gehalten  hat.  Er 
veranlasst  darum  folgende  Urkuudung,  die  au  sich  recht  überflüssig  ist  und 
auch  für  den  weiteren  Verlauf  des  Rechtsstreits  ohne  Bedeutung  bleibt. 

Preis  Gott,  dem  Einigen!  Die  beiden  Zeugen  dieses,  denen  Gott 
in  seiner  Gnade  mild  sei,  nehmen  von  dem  Schriftgelehrten  Sid  Mo- 
hammed, Sohn  des  Schafe' i,  aus  Ulad  Haddu,  kenntlich,  und  von  dem 
erlauchten  Rechtskundigen  Sid  El-Hajj  Es-Serhani,  Sohn  von  Mohammed, 
ebendaher,  kenntlich,  und  von  Sid  Mohammed,  Sohn  von  Bel-'Abbas, 
ebendaher,  kenntlich,  und  von  dem  Schriftgelehrten  Sid  Hmed,  Sohn 
des  'Asri,  aus  Ulad  El-' Abddaimi,  kenntlich,  und  von  Sid  Hmed  bel- 
Jilani,  aus  Ulad  Jerar,  kenntlich,  und  von  Sid  'Abdallah ,  Sohn  des 'Arbi, 
ebendaher,  untersetzt,  mit  dünnem  zusammenhängendem  Bartwuchs,  ihr 
Zeugniss  entgegen,  dass  sie  Sid  Mohammed,  Sohn  des  Arbi,  aus  Ulad 
'Ahhu,  zu  Casablanca,  genannt  Esch  -  Schiheb,  von  Person,  Namen  und 
Herkunft  kennen,  mit  und  bei  welcher  Kenntniss  sie  bezeugen,  dass  er 
vor  der  Registrirung  der  Hütten  von  Casablanca  verhaftet  wurde  und 
vor  etwa  11»  Tagen  freigelassen  worden  ist  —  in  vollkommener  Zeugniss- 
abnahme.  In  dieser  Fassung  ist  das  ihnen  abgefragte  Zeugniss  proto- 
kollirt  worden.  Am  17.  Rejeb,  dem  Einzehnond,  des  Jahres  1318.  (Zwei 
Notarsehnörkel.) 

Das  gleiche  wie  die  Zeugen  hierüber  bezeugt  der  kleine  Knecht 
seines  Herrn  (Notarsehnörkel). 

Bezeugt  von  den  beiden  Zeugen  oberhalb  des  Vorstehenden  und 
vom  Zeugen  des  identischen  Zeugnisses  hierüber.  Daher  genehmigt.  Ver- 
kündet von  dem  kleinen  Knecht  seines  Herrn  (Kadischnörkel). 

Preis  Gott,  dem  Einigen!  In  Folge  Ermächtigung  des  erlauchten 
Rechtsgelehrtcn ,  des  musterhaften,  weisen  Gelehrten,  des  traditionskun- 
digen beredten  Doceuten,  des  keuschen,  ausgezeichneten,  begnadeten 
Kadis  von  Casablanca,  nämlich  (Kadischnörkel)  —  Gott  mache  ihn  durch 
die  Macht  seines  Gehorsams  mächtig  und  verleihe  ihm  seine  Hülfe  und 
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schütze  in  Gnaden  die  Stadt!  —  zum  Prüfungsverhör  der  Zeugen  um- 
seitiger Urkundung  über  ihr  dortiges  Zeugniss,  wie  sie  bezeugt  und 
auf  welche  Weise  sie  ihr  Zengniss  abgelegt  haben,  erklärte  ein  Jeder 
von  ihnen  einzeln,  ebenso  wie  dort  bezeugt  ist,  Stück  für  Stück,  ohne 
Zusatz  noch  Auslassung  —  in  vollkommenem  Prüfungsverhör.  Die.  welche 
das  Angegebene  von  ihnen  gehört  und  es  ganz  aufgenommen  haben, 
haben  dies  als  Zeuguiss  protokollirt,  am  Datum  wie  umseits.  (Zwei  Notar- 
schnörkel.) 

In  dieser  Lage  des  Processes  stirbt  nun  der  Beklagte.  Das  Datum 
ist  aus  den  Acten  nicht  genau  ersichtlich,  es  wird  der  21.  oder  22.  Rejeb 
gewesen  sein.  Der  Kläger  fühlt  sich  der  dadurch  vermehrten  technischen 
Schwierigkeit  des  Processes  nicht  mehr  gewachsen  und  bestellt  daher  als- 
bald einen  der  berufsmässigen  Sachwalter  Buscha'ib,  Sohn  des  Kellah ,  zu 
seinem  Processvertreter.  Da  der  Nachlass  ohne  weitere  formelle  Rechts- 
handlungen stillschweigend  durch  gemeinsame  Übernahme  der  Nachlassmasse 
von  den  Erben  angetreten  worden  ist,  verhandelt  der  klägerische  Sach- 
walter zunächst  außergerichtlich  mit  diesen  über  die  Herausgabe  der  Hütten. 
Der  Verstorbene  hat  zwei  Erben  hinterlassen:  seinen  Sohn  und  bisherigen 
Processvertreter  Mohammed  und  dessen  Stiefmutter  Ghannu.  Jener  ver- 
weigert rundweg  die  Räumung.  Diese  hingegen  ist  eine  Schwester  des 
Klägers  und  lässt  sich  daher  gutwillig  Weitfinden ,  ihren  Antheil  aufzu- 
geben.   Sie  zieht  aus  der  Hütte  aus,  die  Mohammed  nun  allein  innehat. 

Dieses  Sachverhältniss  legt  der  Sachwalter  nun  in  einer  neuen  Ver- 
handlung, zu  der  er  Mohammed  lädt,  dem  Kadi  vor.  Obwohl  Mohammed 
sein  Erbesthum  nicht  bestreitet,  erklärt  der  Kadi  es  für  erforderlich  zu- 
nächst die  passive  Legitimation  Mohammed's  urkundlich  darzuthun.  Am 
einfachsten  wäre  das  durch  einfaches  Anerkenntniss  Mohammed's  vor  No- 
taren möglich.  Aber  er  will  seinem  Gegner  den  Process  nicht  erleichtern 
und  lehnt  die  Abgabe  des  Anerkenntnisses  darum  ab.  Der  klägerische  Sach- 
walter ist  also  genöthigt,  Beweis  zu  erbringen,  und  erbittet  sich  eine  Rechts- 
mittelfrist.   Es  kommt  zu  folgender  Urkundung: 

Preis  Gott,  dem  Einigen!  Der  Meister  Rusch'aib  bei -Kellah  als 
Vertreter  des  im  Klageprotokoll  an  der  bezüglichen  Stelle  genannten 
Klagenden  erklärt  zu  notariellem  Protokoll,  dass  das  erhabene  Schra'  ihm 
eine  Frist  im  Betrage  von  sechs  Tagen  von  morgen  ab  gewähre,  damit 
er  die  Aufzählung  der  Erben  des  Taiyeb  bel-'Anaya  (siehe  an  der  be- 
züglichen Stelle)  erbringe  —  in  einer  vollkommenen  Erklärung,  deren  Werth 
er  kennt.  Dies  bezeugen  über  ihn  die,  deren  Zeuguiss  er,  geschäftsfähig 
und  kenntlich,  dafür  angerufen  hat.  Am  23.  Rejeb  des  Jahres  1318.  (Zwei 
Notarschnörkel.) 

Die  verlangte  Urkundung  lässt  nun  Kläger  nach  Einholung  der  Er- 
mächtigung des  Kadi  vornehmen  und  legt  sie  in  einem  neuen  Termin 
also  vor: 

Preis  Gott,  dem  Einigen!  Die  Zeugen  dieses,  deren  Namen  hinter 
das  Datum  dieses  gesetzt  sind,  kennen  Et -Taiyeb  bel-'Anaya.  aus  Ulad 
Haddu,   zu  Casablanca,   mit  der  nach  Schra'   hinreichenden  Kenntnis*, 
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mit  und  bei  welcher  sie  bezeugen,  dass  derselbe,  dem  Gott  barmherzig 
sei .  gestorben  ist  und  dass  seinen  Nachlass  innehalten  seine  Ehefrau 
Ghannu,  Tochter  des  'Arbi,  Sohnes  von  Hmed,  aus  Ulad  'Abbu,  und 
sein  Sohn  aus  einer  anderen  Ehe  Sid  Mohammed,  ohne  dass  ihnen  ein 
Erbe  ausser  den  Erwähnten  bekannt  sei,  und  dass  sie  die  Beiden  mit 
gleicher  Kenntniss  wie  den  Erblasser  kennen,  welche  Kenntniss  bei 
Einem  von  ihnen  auf  Verschwägerung,  bei  einem  Andern  auf  Nachbar- 
schaft, bei  den  Übrigen  auf  Information  beruht.  Iii  dieser  Fassung  ist 
ihr  Zeugniss  für  den ,  der  es  ihnen  abfragte  und  der  ihnen  kenntlich 
ist,  protokollirt  worden.  Am  '19.  des  heiligen  Einzelmonds  Rejeb  d<*s 
Jahres  1318. 

Si  Mohammed  be] -Jilatii ,  Dukkali;  Si  EI-Mekki  ben'Ali,  Heddawi; 
El-Hajj  El-Jilani  bel-Mekki,  Heddawi ,  Talbi ;  Si  Hmed  bei- Jilani,  Jerari; 
El-Hajj  'Ali  ben  Usch- Schafe' i.  Haddawi;  Si  EI-Haddawi  l>en  Hmed. 
gleicher  Herkunft;  Si  El-Beschir  ben  Et-Taiyeb,  Msabi;  Si  Es-Serhani 
ben  Mohammed.  Haddawi;  Abd-el-fdil  ben  Ali.  gleicher  Herkunft;  Si 
Mohammed  bei -Fellah;  Si  'Ali  ben  Busch'aib,  El-Germudi,  gleicher  Her- 
kunft; Si  'Abdallah  bei 'Arbi,  gleicher  Herkunft. 

Zwecks  Schaffung  göltigen  Titels  bezeugt  vor  den  dazu  Abge- 
ordneten.   Darum  fest. 

Preis  Gott,  dem  Einigen!  Es  giebt  der  erlauchte  Rechtsgelehrte, 
der  weise  Gelehrte,  der  musterhafte  beredte  Prediger,  der  geachtete 
Kudi  von  Casablanca  (Kadischnürkel)  —  Gott  kräftige  ihn  durch  die 
Kraft  seines  Gehorsams  und  verleihe  ihm  seine  Hülfe  und  behüte  die 
Stadt!  —  die  notarielle  Erklärung  ab,  dass  obige  Urkunde  vollkommen 
fest  und  zufolge  ihrer  rechtlichen  Kraft  bei  ihm  gültig  sei,  sintemalen 
er  —  Gott  bewahre  ihn  —  nus  dem  angegebenen  Grunde  dafür  zustän- 
dig ist.  Seine  Milde  möge  andauern  und  all  seine  Lebenszeit  der  Ge- 
rechtigkeit und  des  Glückes  tbeilhaftig  werden.  Am  Datum  wie  ol>en. 
(Zwei  Notarschnörkel.) 

Preis  Gott,  dem  Einigen!  In  Folge  Ermächtigung  des  erlauchten 
Hechtsgelehrten,  des  musterhaften  weisen  Gelehrten,  des  beredten  verehr- 
ten Predigers,  des  musterhaften  eindrucksvollen  Docenten,  des  Kadi  von 
Casablanca,  nämlich  (Kadischnörkel)  —  der  erhabene  Gott  kräftige  ihn 
mit  der  Kraft  seines  Gehorsams  und  gewähre  ihm  seine  Hülfe  und  be- 
hüte in  Gnaden  die  Stadt!  —  wurden  die  Zeugen  der  umseitigen  Ur- 
kunde, Ober  ihr  dortiges  Zeugniss  verhört,  wie  sie  bezeugt  und  aufweiche 
Weise  sie  ihr  Zeugniss  abgelegt  hätten.  Da  erklärte  Jeder  von  ihnen 
einzeln  ebenso  wie  an  der  bezüglichen  Stelle  bezeugt  ist,  Stück  für 
Stück,  ohne  Zusatz  noch  Auslassung  —  in  vollkommenem  Prüfungsver- 
hör.  Die,  welche  das  Angeführte  von  ihnen  gehört  und  den  Act  ganz 
vorgenommen  haben,  haben  dies  zum  Zeugniss  dafür  protokollirt.  Am 
Datum  wie  umseits.    (Zwei  Notarschnörkel.) 

In  einem  neuen  Termin  legt  der  klägerische  Sachwalter  diese  Ur- 
kunde vor.  Der  Kadi  erklärt,  dass  Mohammed  nunmehr  sein  Erbesthum 
anerkennen  müsse.    Das  geschieht  sodann  in  folgender  Urkundung: 
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Preis  Gott,  dem  Einigen!  Sitl  Mohammed,  einer  der  umseitig  an- 
geführten Erben,  erklärt  zu  notariellem  Protokoll,  dass  er  die  Erbes- 
aufzählung und  Todesfeststellung  an  der  bezüglichen  Stelle  billige  und 
sie  vollkommen  annehme,  ohne  ihr  etwas  hinzuzufügen  zu  haben,  welcher 
Erklärung  Werth  er  kenne.  Dies  bezeugen  über  ihn  die,  deren  Zeugnis» 
er,  geschäftsfähig  und  kenntlich,  dafür  angerufen  hat.  Am  3.  Scha'ban, 
dem  Segenmond,  des  umseitigen  Jahres.    (Zwei  Notarschnörkel.) 

Mohammed  steht  nun  also  als  Beklagter  im  Processe  in  genau  der 
Rechtslage  wie  sein  verstorbener  Vater,  d.  h.  er  ist  angegriffen  durch  die 
Klage,  vertheidigt  durch  die  (durch  Zusatz  ergänzte)  Antwort,  wieder  an- 
gegriffen durch  die  als  Rechtsmittel  vorgebrachte  Mulkiya,  und  die  im 
Hinblick  auf  diese  Mulkiya  ausgesprochene  Vinculirung  des  Streitobjects 
besteht  nun  auch  ihm  gegenüber  zu  Recht.  Wie  sein  Vater  sucht  er  sich 
nun  gleichfalls  durch  ein  Rechtsmittel  zu  vertheidigen  und  erbittet  zu  diesem 
Behufe  Frist.  Sie  wird  ihm  ertheilt  und  zweimal  verlängert.  Er  lässt 
aber  alle  drei  Fristen  verfallen.    Die  bezüglichen  l'rkundungen  lauten: 

Preis  Gott,  dem  Einigen!  Der  auf  dem  angeklebten  Blatte  hier- 
über erwähnte  Si  Mohammed,  Sohn  des  Taiyeb,  erklärt  zu  notariellem 
Protokoll,  dass  das  erhabene  Schra'  ihm  eine  Frist  im  Betrage  von 
12  Tagen  von  morgen  ab  gewähre,  damit  er  für  die  Klage  ebendort 
ein  schra'- gemässes  Rechtsmittel  erbringen  könne  —  in  einer  vollkommenen 
Erklärung,  deren  Werth  er  kennt.  Das  bezeugen  über  ihn  die,  welche 
er.  geschäftsfähig  und  kenntlich,  zu  Zeugen  dafür  angerufen  hat.  Am 
3.  Scha'ban  des  Jahres  wie  umseits.    (Zwei  Notarschnörkel.) 

Preis  Gott,  dem  Einigen!  Der  vorstehend  erwähnte  Sid  Mohammed 
erklärt  zu  notariellem  Protokoll,  dass  das  erhabene  Sehra"  ihm  eine  Frist 
von  15  Tagen  von  morgen  ab  gewähre,  damit  er  für  die  Klage  an  der 
bezüglichen  Stelle  ein  Rechtsmittel  erbringe  - —  in  einer  vollkommenen 
Erklärung,  deren  Werth  er  kennt.  Das  bezeugen  ülier  ihn  die,  welche 
er,  geschäftsfähig  und  kenntlich,  zu  Zeugen  dafür  angerufen  hat.  Am 
17.  Scha'ban,  dem  Segenmond  des  obigen  Jahres.    (Zwei  Notarschnörkel.) 

Preis  Gott,  dein  Einigen!  Der  an  obigen  Stellen  und  umseitig 
erwähnte  Sid  Mohammed  erklärt  zu  notariellem  Protokoll,  dass  das  er- 
habene Schra'  ihm  eine  Zusatzfrist  zu  der  an  der  bezüglichen  Stelle  be- 
zeichneten Frist  gewähre,  die  drei  Tage  betrage,  nach  welcher  es  später 
keine  Frist  mehr  gebe,  welcher  Erklärung  Werth  er  kennt.  Das  bezeu- 
gen über  ihn  die,  welche  er,  geschäftsfähig  und  kenntlich,  zu  Zeugen 
dafür  angerufen  hat.  Am  b\  Ramadan  des  Jahres  wie  oben.  (Zwei 
Notarschnörkel.) 

Am  10.  Ramadan  lädt  der  klägerische  Sachwalter  den  Beklagten 
wieder  vor  den  Kadi  und  legt  dort  obige  drei  Urkunden  gegen  ihn  vor.  Er 
beantragt,  ihn  zu  zwingen,  sich  für  unterlegen  zu  erklären.  Vor  Fällung 
einer  solchen  Entscheidung  schreckt  der  Kadi  zunächst  zurück.  Er  ertheilt 
zwar  folgenden,  die  drei  Urkunden  abschliessenden  Vermerk: 

Preis  Gott!  Von  Beiden  bezeugt  und  genehmigt.  Verkündet.  (Kadi- 
schnörkel.) 
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Auch  droht  er  «Inn  Beklagten  mit  Haft,  wenn  er  nicht  entweder  ein 
Rechtsmittel  noch  in  letzter  Stunde  erbringt,  (»der  anerkennt.  Während 
Beklagter  sein  Hecht  hetheiiert,  prüft  der  Kadi  nochmals  die  gesainmten 
Acten  und  findet  eine  Lücke  in  ihnen,  die  es  ihm  ermöglicht,  die  Sache 
aufzuschieben:  er  gieht  dem  Kläger  nnheim,  eine  urkundliche  Erklärung 
der  Miterbiu  des  Beklagten  über  den  durch  den  Erhfall  theilweis  auf  sie 
passiv  übergegangenen  Klageanspruch  beizubringen.  Klager  beschafft  nun 
folgende  Urkunde: 

Preis  Gott,   dein  Einigen!     Die  Trau  Ghannu,  Tochter  des  Sid 
Kl-'Arbi.  aus  Ulad'Ahhu,  zu  Casablanca,   erklärt   zu  notariellem  Pro- 
tokoll, ilass  sie  an  ihren  leiblichen  Bruder  Esch •  Schiheb.  den  Käufer 
laut   dem  Vermerke  oberhalb  des  Vorstehenden   auf  dem  angeklebten 
Blatte,  die  gesammte  Sinn  (Anlagen)  der  oben  und  umseitig  an  den  be- 
züglichen  Stellen    erwähnten   und   abgegrenzten    Einfriedigung  hingebe 
durch  vollkommene,  umfassende,  generelle  Hingaln*,  der  kein  Widerruf 
noch  Rechtsstreit  später  in  naher  oder  ferner  Zeit  folgen  könne,  da  sie 
anerkenne,  dass  nichts  Geringes  noch  Erhebliches  daran  ihr  oder  ihrem 
Manne  Sid  Et-Taiveb,  dem  oben  umseitig  auf  dem  angeklebten  Blatte 
erwähnten  Verkäufer  gehöre,   sondern   dass  die  Sina  ihrem  erwähnten 
Bruder  gehöre,  welcher  Erklärung  Werth  sie  kennt.    Das  bezeugen  über 
sie  die,  deren  Zeugniss  dafür  sie,  geschäftsfähig  und  kenntlich  geworden, 
angerufen  hat.    Am  \'A.  Ramadan,  dein  heiligen  Monat,  des  Jahres  l.'UM. 
Nunmehr  giebt  es  für  den  Beklagten  anscheinend  keine  andere  Wahl 
mehr,  als  sich  unterlegen  zu  gelten.     Aber  seit  der  Kläger  die  Mulkiva 
vorgebracht  hat,  weiss  er.  dass  seine  Sache  de  jure  verloren  ist,  und  er 
stellt  daher  Alles  nur  auf  proeessliehe  Verzögerung  ab.    So  hat  er  während 
der  ihm  gewährten  Fristen  ein  Rechtsmittel  in  der  That  beschafft,  hat  da- 
mit aber  zurückgehalten  und  rückt  damit  erst  jetzt  heraus,  wo  ihm  die 
Haft  zwecks  Erzwingung  der  schra'- massigen  Unvermögenserklärung  un- 
mittelbar bevorsteht.     Das  Rechtsmittel  ist  ein  Gutachten  und  lautet  iu  der 
Abschrift,  die  Kläger  davon  für  seine  Processacteri  nimmt: 

Preis  Gott,  dein  Einigen!  Abschrift  von  vier  Gutachten  von  Ge- 
lehrten —  Gott  vermehre  sie!  —  genommen  vom  Original  zwecks  Prüfung. 

Text  des  ersten.  Preis  Gott,  dem  Einigen!  —  Gott  segne 
unsern  Herrn  Mohammed  und  sein  Geschlecht!  Es  genügt  die  Klage- 
antwort des  Taiyeb,  der  laut  Klageprotokoll  beklagt  ist:  mein  Besitz 
und  mein  Eigenthum;  und  er  darf  nicht  zu  Weiterem  angehalten  werden, 
ob/.war  Kläger  eine  Urkunde  darüber  erbracht  hat.  dass  er  durch  eine 
Zwischenperson  von  dem  Beklagten  gekauft  habe  (siehe  obige  Abschrift). 
Dafür  sprechen  zwei  Erwägungen.  Die  erste  ist.  dass  der  Gegner  nicht 
klagweis  behauptet,  dass  das  Kehlen  des  Kaufinstruments  der  Grund  ist 
für  die  Verzögerung  seiner  Klage  gegen  den  Beklagten  (dort  Verkäufer) 
während  der  von  ihm  anerkannten  Besitzfrist  von  etwa  elf  Jahren;  denn 
seine  Behauptung,  dass  jener  sie  von  ihm  iu  Leihe  genommen  habe,  ge- 
nügt nicht.  So  heisst  es  in  der  Bohja  bei  der  Stelle:  -Und  wenn 
klagweis  Resiliation  behauptet  wird  u.  s.  w.«  'Das  sagt  auch  El-llatab 
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nach  der  Mejmoha  und  Ben  -  Bu  -  .Tciiira  unter  den  Sehehadat- el- Moehta- 
sar.'  Finis.  Die  zweite  Krwägung  ist  die  Unvereinbarkeit  seiner  Er- 
klärung -in  der  sieh  drei  Hütten  befinden«  mit  dein  bezüglichen  Reehts- 
inittel  über  zwei  Hütten.  Das  ist  aber  ein  Nichtigkeitsgrund  nach  der 
in  der  Praxis  befolgten  Doctrin  des  berühmten  Ben  (Jasim  zufolge  dem 
Moehtasar  und  seinen  Coinnientaien  wie  Latniat  es-Setja<j  und  ihren 
Commentaren.  (iott  weiss  »\s  am  besten!  l>a.s  sc  hreibt  der  kleine  Knecht 
seines  Herrn  (Muftiname). 

Text  des  zweiten.  Preis  (iott,  dem  Kinigen!  (iott  segne 
unsern  Herrn  Mohammed  und  sein  Geschlecht!  Sodann:  Umseitig»'  Kauf- 
urkunden  sind  nicht  inanssgchend  und  zwar  wegen  ihrer  aus  mehreren 
Hinsichten  begründeten  Fehlerhaftigkeit.  Dazu  gehört  die  Niederschrift 
des  Kaufes,  getrennt  von  den  Slauuntitelii .  kraft  deren  der  Verkäufer 
Kigenthümer  ist.  Schon  vor  Alters  haben  die  Gelehrten  davor  gewarnt 
und  es  für  nöthig  erachtet,  solche  Urkunden,  falls  sie  vorkommen,  als 
verdächtig  zu  behandeln.  So  sagt  Scheich  Mi  vara  in  der  St|a<|iva:  »Hin- 
zuzuzahlen den  Dingen,  die  zu  dieser  unserer  Zeit  nicht  beurkundet 
werden  dürfen,  sind  die  Sachen,  deren  Beurkundung  der  derzeitige  Kndi 
verbietet.  Für  einige  rührt  das  Verbot  schon  von  seinem  unmittelbaren 
Vorgänger  her.  Dazu  gehört:  das  Beurkunden  des  Kaufes  von  Häusern 
ii.  dergl.  auf  einem  von  den  Stammlitehi  getrennten  Stück  Papier.  Kr 
verständigte  die  Notare,  dass  solche,  falls  vorgelegt,  nicht  berücksichtigt 
werden  würden  wegen  der  dadurch  verhäufigteu  sehwindelhaften  Kr- 
sclilcichung  fremden  Gutes-.  Das  berichtet  und  billigt  der  Commentator 
des  'Ami.  Desgleichen  sagt  der  weise  Scheich  Sidi  Kt-Taudi  ben  Soda  in 
seinem  Commentar  dazu  Folgendes:  »Auch  gehört  zu  den  Dingen,  deren 
Beurkundung  zu  verhindern  ist,  die  Aufzeichnung  des  Verkaufes  eines 
Hauses  oder  sonst  einer  Liegenschaft  auf  einem  von  den  Statnmtiteln  ge- 
trennten Stück  Papier,  wie  denn  auch  von  den  Sultanen  —  (iott  stärke 
sie!  —  die  Mahnung,  dies  zu  verhindern,  und  zur  energischen  Befolgung 
an  Gouverneure  und  Kadis  ergangen  ist.  Doch  erfolgt  »lies  nur  wegen 
der  Verderbtheit  der  Zeit  und  der  Häufigkeit  des  Schwindels  in  ihr, 
weshalb  zu  fürchten  ist,  dass,  wer  zum  Schwindel  neigt,  damit  durch- 
kommt*. Ob  die  umseitigen  Urkunden  vorliegen  oder  nicht,  ist  darum 
gleichgültig.  Denn  sie  weichen  von  der  gewöhnlichen  Fassung  und 
üblichen  Art  ab. 

Ferner  gehört  dazu  der  vielfache  Widerspruch  des  Klageprotokolls, 
was  bekanntlich  ein  Nichtigkeitsgrund  von  Documenten  ist.  Ms  sagt  das 
Gestirn  am  Himmel  unserer  Religion,  der  gelehrte  Ben-Nadim  Tohfa: 
•  Documenta  zerfallen  aus  verschiedenen  Gründen..  Darunter  fuhrt  er 
den  Fall  an,  dass  das  Klageprotokoll  im  Widerspruch  stehe  mit  dem.  was 
zu  Gunsten  des  Klägers  bezeugt  ist.  da  durch  solchen  Widerspruch  sein 
Beweisdocument  als  lügnerisch  hingestellt  wird,  so  dass  er  sich  seiner 
nicht  mehr  bedienen  kann. 

Ferner  gehört  dazu,  dass  Kaufcontracte  nicht  absolut  für  das  Kigen- 
thum  beweisen,  sondern  dafür  nur  beim  Kauf  aus  Feindesland  und  beim 
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Kauf  vom  erwiesenen  Eigenthümer  Beweis  sind,  da  doch  ein  Verkaufer 
verkaufen  konnte,  was  nicht  sein  eigen  ist.  Wie  Sehnun  darthut  und 
Sidi  Kl -Hassan  hen  Rehal  in  El-Irtifaq  herichtet  und  es  hei  Er-Ressa* 
in  seinem  -Compendium  der  Abfassungslehre  fur  die  über  Urtheil  und 
Gültigkeit  Verhandelnden-  sagt:  -Wenn  es  wahr  wäre,  dass  der  Kauf- 
(act)  das  Kigenthum  beweist,  so  hätte  bei  einem  Widerspruch  zwischen 
Kauf(aet)  und  Eigenthutn(sbeweisurkunde)  der  Reclamant  festes  Eigen  - 
tlmin.  Das  unterstützt  aher,  soweit  ich  sehe,  Niemand,  sondern  gegen 
die  Higenthumsfeststellung  gilt  der  Kauf(act)  nicht-.  Kinis.  Gott,  der 
Erhabene,  weiss  es  am  besten!  Dies  schreibt  der  Diener  der  Gelehrten, 
der  Scherif,  des  Verlass  Gott  ist,  der  kleine  Knecht  seines  erhabenen 
Herrn  (Muftiname). 

Text  des  dritten.  Preis  Gott!  Zweifellos  ist  die  Kaufurkunde, 
hier  umseitig,  kein  brauchbares  Rechtsmittel: 

Erstens,  weil  sie  im  klaren  Widerspruch  zu  dem  Klageprotokoll 
steht.  Denn  Kläger  sagt:  drei  Hütten  und  eine  Einfriedigung,  die  Kauf- 
urkmtdc  aher  enthält  nur  zwei  Hütten.  Der  Widerspruch  aber  macht 
Urkunden  nichtig,  wie  obiger  Gutachter  anführt.  Auch  müsste  ja  das 
Rechtsmittel,  aus  dem  Kläger  klagt,  nach  seinem  Klageanspruch  eine 
Leihurkunde  sein.  War  es  aher  seine  Absicht,  von  diesem  Anspruch 
auf  einen  anderen  überzugehen,  so  ist  doch  der  Übergang  von  einem 
Anspruch  auf  den  anderen  ein  Nichtigkeitsgrund,  wie  Scherif  El -'Ihm 
vorn  in  seinem  Nawasil  sagt. 

Zweitens,  weil  dieser  Kläger  selbst  den  zehnjährigen  Besitz  des 
Beklagten  zugesteht.  Das  begründet  aber  an  sich  schon  Kigenthum: 
Scheich  t'halil:  »Wenn  ein  Fremder  Besitz  ergreift  und  ausübt  u.  s.  w.«. 
Denn  Kauf  hindert  Ersitzung  nicht,  sofern  nur  die  Kaufurkunde  nicht 
gewaltsam  ihrem  Inhaber  entrissen  wird,  und  (der  Kaufact)  ist  ein  Rechts- 
mittel nur  gegen  den  Verkäufer.  Das  Alles  ist  für  den  Richter  zwingend. 
Gott  aher  weiss  es  am  besten!    Dies  schreibt  (Muftiname). 

Text  des  vierten.  Preis  Gott!  Es  heisst  in  der  Bohja  zu  der 
Stelle  des  Mosannef:  »Oder  er  behauptet  unentgeltlichen  Erwerb  u.  s.  w.«, 
wie  folgt:  -Der  zehnjährige  Besitz  ist  wie  die  Aufmachung  eines  Beweis- 
documents  für  Übergang  des  Eigenthums  auf  den  Besitzer  durch  Kauf 
oder  dergleichen,  gleichgültig,  ob  der  Verkäufer  oder  ein  Anderer  Besitzer 
ist.  Das  1st  auch  die  Ansicht  des  Nadim  und  Anderer-.  Siehe  auf  seine 
Bemerkung  »gleichgültig,  ob  der  Verkäufer  oder  ein  Anderer  Besitzer  ist- ; 
das  ist  gerade  die  Sache.  Zu  der  Stelle:  »Wenn  klageweis  Resiliation 
behauptet  wird»,  heisst  es:  »Wenn  der  Klagende  sagt:  »-Ich  habe  es 
gekauft  und  dich  dann  darauf  angesiedelt  und  es  dir  vermiethet;  darum 
habe  ich  dich  nicht  darauf  verklagt- -,  so  nützt  ihm  das  nichts,  wenn 
er  nicht  behauptet,  dass  das  Document  nicht  zur  Hand  war».  Finis. 
Das  reicht  hin.    Gott  aber  weiss  es  am  besten!  (Muftiname.) 

Obwohl  die  Rechtsmittelfristen  verstrichen  sind,  hält  sich  der  Kadi 
verpflichtet,  Angesichts  des  Gutachtens  dem  Kläger  die  Erbringung  eines 
Gegengutachtens  aufzugeben.    Kläger  erhält  dazu  die  übliche  Frist,  die  in 
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den  Acten  des  Beklagten  beurkundet  wird  und  in  denen  des  Klägers  fehlt. 

Die  Frist  wird  dann  noch  einmal  verlängert.   Endlich  erbringt  er  folgendes 

Gutachten  als  Rechtsmittel. 

Preis  Gott!  Gott  rufe  ich  um  Hülfe  an,  durch  ihn  bewahre  ich 
mich  vor  allem  Argen.  Da  die  Grenzen  der  Einfriedigung,  derenthalben 
der  auf  dem  angeklebten  Blatt  hierüber  und  umseitig  genannte  Schilieb 
klagt,  dass  er  sie  an  den  Taiyeb  bel-'Anaya.  der  an  der  bezüglichen 
Stelle  genannt  ist,  in  Leihe  gegeben  habe,  den  Grenzangaben  des  Ersteren 
in  dem  erwähnten  Klageprotokoll  vorn  entsprechen,  was  der  seitens  des 
Kadi  entsandte  Maurermeister  bezeugt  hat,  wobei  er  augegeben  hat,  dass 
Beklagter  in  der  nach  der  Seite  der  Erben  des  Ben-Haminu  verlaufenden 
Hälfte  wohne,  und  da  der  Schiheb  die  Urkunde  darüber,  dass  er  von 
ihm  die  in  Rede  stehende  Einfriedigung  gekauft  habe,  vorgewiesen  hat, 
welches  ein  gültiger,  alle  Elemente  und  Vertragsklauseln  enthaltender 
Kaufact  ist,  —  so  ist  dies  ein  Rechtsmittel  gegen  ihn  bei  Lebzeiten  und 
gegen  seine  Erben  nach  seinem  Tode,  und  deshalb  darf  die  Einfriedigung 
seinem  Sohne,  dem  Sid  Mohammed,  nach  Gewährung  der  Möglichkeit  von 
Einwänden  gegen  die  Kaufurkunde  entzogen  werden.  Die  Frau  seines 
Vaters,  Ghannu,  hat  auch  ihrem  leiblichen  Bruder  Schiheb  die  Einfriedigung 
durch  vollkommene  Hingabe  bereits  hingegeben,  wie  eine  der  angeklebten 
Urkunden  ergiebt.  So  ist  zu  urtheilen,  weil  kraft  Kaufcontracts  dem  Be- 
sitzer, der  sich  nicht  auf  Eigenthtunstitel  beruft,  sein  Besitz  entzogen 
werden  kann,  wie  es  in  EI-Ma'yar  also  heisst:  »Kraft  Kaufcontracts 
kann  dem  Besitzer,  der  sich  nicht  auf  Eigenthumstitel  für  das,  was  er 
in  Besitz  genommen  hat,  beruft,  sein  Besitz  entzogen  werden;  denn 
wenn  der  Kauf  auch  nicht  Eigenthum(serwerb)  enthält,  so  schafft  er 
doch  eine  Verinuthung  dafür«.  Finis.  So  berichtet  auch  unser  kundiger 
Scheich  Sidi  El-Hajj  Mohammed  .leuun  in  seinem  Ichtisar  —  Gott  lasse 
ihn  in  seinem  weiten  Paradiese  wohnen!  —  und  zwar  zu  der  Stelle  des 
Mochtasar:   «Nicht  durch  Ankauf-. 

Die  Antwort  des  Sohnes  des  Beklagten  in  Vollmacht  für  diesen, 
dass  nämlich  die  Ein  friedigung  sein  Besitz  und  sein  Eigenthuin  sei,  kommt 
auf  keine  Art  in  Betracht,  nachdem  sein  Vater  zuvor  geantwortet  hatte, 
dass  sie  nicht  in  seiner  Hand  sei.  Demi  zwischen  Beiden  besteht  ein 
Widerspruch:  der  Vater  bestreitet  den  Besitz  und  der  Sohn  erklärt  ihn 
für  ihn  für  feststehend.  Die  sicherste  Handhabe  gegen  einen  Manu  ist 
aber  sein  Bekenntniss  wider  sich  selbst. 

Die  vier  umseitig  abgeschriel>enen  Gutachten  sind,  als  offenkundig 
nichtig,  hinfällig. 

Zum  ersten.  Sein  Verfasser  NN.  stützt  sich  auf  die  Antwort  des 
Sohnes  über  Besitz  und  Eigenthum  seines  Vaters.  Man  hat  aber  gesehen, 
dass  diese  Antwort  keine  Berücksichtigung  verdient,  weil  der  Vater  be- 
kannt hatte,  dass  die  Sache  nicht  in  seiner  Hand  sei:  das  wäre  unver- 
kennbare Rechtsklauberei  und  ein  Widerspruch.  —  Die  Angabe  des  Gut- 
achters, «dass  der  Gegner  nicht  klageweis  behaupte,  dass  das  Fehlen  des 
Kaufinstrumentes  der  Grund  für  die  Verzögerung  seiner  Klage  während 
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der  Besitzfrist  sei«,  ist  nicht  richtig,  denn  der  Beklagte  hat  gar  nicht  Er- 
sitzung behauptet,  so  dass  sie  fur  ihn  festgestellt  sein  könnte,  und  das 
Recht  des  Klagers  gegen  ihn  wird  durch  die  Verzögerung  während  der 
bezeichneten  Zeit  nicht  nichtig.  Denn  er  war  Eigenthümer  der  Ein- 
friedigung durch  Kauf  von  ihm  und  klagt  nun,  dass  er  sie  ihm  in  Leihe 
gegeben  habe;  die  Leihe  streitet  der  Andere  gar  nicht  ab.  Im  Mochtasar 
aber  heisst  es:  »Ausser  durch  den  Ort  und  Ahnliches».  Übrigens  hat 
ja  der  Kläger  seine  Verzögerung  auch  durch  seine  mehrjährige  Haft  ge- 
rechtfertigt, die  auf  dem  angeklebten  Blatt  rechtsgültig  festgestellt  ist.  — 
Seine  weitere  Ausführung  -wegen  der  Unvereinbarkeit  seiner  Angabe 
dreier  Hütten  mit  dem  bezüglichen  Rechtsmittel  über  zwei  Hütten  u.  s.w.« 
ist  ebenfalls  nicht  richtig,  denn  der  Kläger  ist  Eigenthümer  der  Ein- 
friedigung durch  ihren  Kauf  vom  Beklagten.  Darum  steht  ihm  zu.  in 
seinem  Eigenthum  zu  schalten,  wie  er  will.  Darum  ist  es  nicht  ausge- 
schlossen, dass  er  nach  seinem  Kauf  der  Einfriedigung  die  dritte  Hütte 
hinzugefügt  hat.    Denn  sein  Kauf  hat  schon  im  Jahre  1300  stattgefunden. 

Zum  zweiten  Gutachten.  Die  Angabe  seines  Verfassers,  die  Kauf- 
urkunden seien  nicht  von  Belang,  weil  sie  getrennt  von  den  Stamm« 
Urkunden  geschrieben  seien,  kraft  deren  der  Verkaufer  Eigenthümer 
wurde  u.  s.  w.,  ist  nicht  richtig;  denn  der  Verkäufer  hat  ihm  den  Kauf- 
contract,  mit  dem  er  selbst  die  Einfriedigung  gekauft  hatte,  ül»ergeben, 
und  auf  die  Rückseite  davon  wurde  der  Kauf  des  Klägers  geschrieben. 
Das  ist  hinreichend  und  macht  einen  bindenden  Kauf  des  Käufers.  Scheich 
El-Obbar  sagt,  was  folgt:  -Die  Gelehrten  besagen  deutlich,  dass  der 
Käufer  eines  Eigenthums  den  Verkäufer  auf  Grund  des  Kaufcontrarts 
allein  in  Anspruch  nehmen  kann-.  Dann  sagt  er:  »Denn,  wenn  die 
Sache  so  liegt,  dass  der  Verkäufer  dem  Kaufer  den  Kaufcontract  über- 
geben hat,  so  hat  der,  gegen  den  er  lautet  (Verkäufer),  nichts  mehr 
zu  sagen,  und  der  Verkauf  bindet  ihn-.  Finis.  Das  sagt  auch  der 
Commentator  des  'Ami  Si  Mohammed  ben  Qasim  zu  der  Stelle:  Abschrift 
nimm  vom  Kauf  des  Verkäufers  für  den  Käufer;  sie  nutzt  im  Streit. 
Zudem  aber  ist  dieser  Einwand  nicht  concludent.  Denn  die  land- 
läufige Rechtsgewohnheit  dreier  Verkaufscontracte  (als  Stammtitel)  ist 
kein  gesetzlich  festes  Gewohnheitsrecht,  nach  dem  entschieden  werden 
müsste.  Ausserdem  war  ja  die  Stadt  Casablanca  vor  dieser  Zeit  eine  un- 
bedeutende Ansiedelung  von  bäuerlichen  Bewohnern  und  grösstenteils 
unbesiedelt,  so  dass  freie  Thiere  in  ihr  gejagt  wurden.  Ihre  Besiedebmg 
hat  sich  erst  um  die  Mitte  des  letzten  Jahrhunderts  vollzogen,  und  es 
bewohnen  sie  vorzugsweise  Leute  vom  Lande  in  Hütten  und  Einfriedi- 
gungen. Alte  Grundtitel  haben  sie  darum  nicht.  —  Seine  Bemerkung: 
»Ferner  gehört  dazu  der  vielfache  Widerspruch  des  Klageprotokolls 
ii.  s.  w.«  ist  ein  hinfälliger  Einwand.  Denn  es  besteht  gar  kein  Wider- 
spruch, da  es  nicht  ausgeschlossen  ist,  dass  der  Kläger  eine  dritte  Hütte 
nach  seinem  Kauf  erbaut  hat,  wie  wir  vorher  ausführten. 

Zum  dritten  Gutachten.  Die  Bemerkung  seines  Verfassers,  dass 
der  Kaufact  zweifellos  kein  brauchbares  Rechtsmittel  sei,  erstens  wegen 
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ihres  Widerspruches  mit  dein  Klageprotnkoll  u.  s.  w.  bis  zu  der  Stelle: 
der  Widerspnicb  mache  Urkunden  nichtig,  ist  unrichtig,  weil,  wie  ich 
zuvor  ausführte,  kein  Widerspruch,  also  auch  keine  Nichtigkeit  vorliegt. 
Und  seine  Angabe:  »Zweitens,  weil  der  Kläger  selbst  den  zehnjährigen 
Besitz  des  Beklagten  an  den  Hütten  zugesteht  u.  s.  w.»  ist  auch  unrichtig 
oder  gehört  vielmehr  in  die  Kategorie  des  Uefaseis,  denn  der  Kläger 
erkennt  gar  nicht  an,  dass  der  Beklagte  diese  zehnjährige  Zeit  in  der 
Kinfriedigung  gewohnt  hal>e,  sondern  er  behauptet  nur,  dass  er  sie  ihm 
elf  Jahre  vor  diesem  Datum  zur  Leihe  gegeben  habe.  Ks  lässt  sich  wohl 
annehmen,  dass  er  sie  weiter  verliehen  habe  oder  sie  aus  seiner  Hand 
an  einen  Anderen  durch  Wohnenlassen  oder  dergleichen  gekommen  sei; 
denn  seine  Antwort  beweist,  dass  sie  nicht  in  seiner  Hand  ist,  und  das 
Zeugniss  des  Abgesandten,  der  die  Kinfriedigung  auf  Veranlassung  des 
Kadi  besichtigt  hat,  beweist,  dass  er  nur  in  einem  Theil  von  ihr  wohnt 
und  in  der  anderen  Hälfte  ein  Anderer  wohnt.  Aber  das  ist  von  diesem 
Gutachter  nur  Rechtsklauberei,  und  sein  Argumentum  mit  dem  Chat  aus 
dem  Mochtasar  ist  auch  deplacirt.  Denn  dieses  besagt:  Bei  Besitz  durch 
einen  Fremden  —  zehn  Jahre  —  ohne  Behinderung  des  Besitze ntsetzten. 
Hier  aber  hat  der  Kläger  seine  Verhinderung  an  der  Klageerhebung 
in  Folge  mehrjähriger  Haft  nachgewiesen.    Also  Verhinderung  liegt  vor. 

Dadurch  widerlegt  sich  auch  das  vierte  Gutachten. 

Das  Resultat  ist,  dass,  da  der  Kauf  des  Klägers  vom  Beklagten 
feststeht  und  Letzterer  todt  ist,  seinem  Sohne  die  Kinfriedigung  nacli 
Gewährung  der  Möglichkeit  der  Krhebung  von  Kinwänden  gegen  die 
Kaufurkunde  abgenommen  werden  darf  und  die  Besitz-  und  Kigenthums- 
klage  nicht  durchschlägt,  nachdem  der  Vater  bei  seinen  Lebzeiten  aner- 
kannt hat,  dass  sie  nicht  in  seiner  Hand  sei. 

Dies  schreibt  der  vor  Gott,  dem  Gebenedeiten,  ärmste  Mensch 
(Muftiname). 

Gleichzeitig  mit  der  Vorlegung  dieses  Gutachtens  beantragt  der  Kläger, 
nunmehr  der  Vineulirung  der  Streitsache  durch  Sequestration  effective 
Durchführung  zu  sichern.  Der  Kadi  ist  dazu  bereit  und  eröffnet  dem  Be- 
klagten, dass  er  zwecks  Kinsetzung  eines  Sequesters  räumen  müsse.  Der 
Kadi  droht  ihm  im  Weigerungsfalle  Haft  an.  Unter  diesem  Druck  giebt 
er  seine  Kinwilligung  vor  Notaren  ab: 

Preis  Gott,  dem  Kinigen!  Sid  Mohammed  ben  Kt-Taiyeb  bel- 
'Anaya,  einer  der  beiden  Krben  des  erwähnten  Taiyeb,  erklärt  zu  nota- 
riellem Protokoll,  dass  er  sich  verpflichte,  die  Kinfriedigung,  über  die  in 
umseitigen  Acteti  geklagt  wird,  nach  Verlauf  von  drei  Tagen  von  morgen 
ab,  da  sie  durch  gesetzlichen  rechtsgültigen  Act  vineulirt  sei ,  zu  räumen, 
bis  die  Klage  darüber  ausgetragen  sei,  —  in  vollkommener  Krklärung 
und  Verpflichtung,  deren  Werth  er  kennt.  Dies  bezeugen  über  ihn  die, 
deren  Zeugniss  er  dafür,  geschäftsfähig  und  kenntlich,  angerufen  hat. 
Am  19.  Schuwal  des  Jahres  1318.    (Zwei  Notarschnörkel.) 

Mohammed   müsste  nun  also  räumen,  ein  vom  Kadi  bestellter  Se- 
quester  würde  zu  notariellem  Protokoll  erklären,  dass   er  die  Sache  zu 
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Folge  Ermächtigung  des  Kadi  Iiis  zum  Austrag  der  Sache  in  Verwaltung 
nehme,  und  Kläger  und  Beklagter  könnten  dann  fortfahren  zu  versuchen, 
.sich  durch  immer  neue  Gutachten  in  die  Lage  des  Unvermögens  und  so 
zum  Nachgehen  zu  drängen. 

Aber  es  kommt  anders.  Mohammed,  der  Beklagte,  sieht  ein,  dass 
er  nicht  genügend  (Jehl  hat,  um  das  nun  ihm  obliegende  nächste  Gutachten 
zu  schaffen,  dass  er  also  verloren  hat.  Kr  weiss  nicht  ein  noch  aus  und 
versucht  es  schliesslich  mit  passivem  Widerstand,  d.  h.  er  führt  die  Räumung 
der  Hütte,  die  er  in  dem  letzten  Notariatsact  zugesagt  hatte,  nicht  aus. 
Vor  den  Kadi  geladen,  beschränkt  er  sich  auf  die  Erklärung,  dass  er 
-bei  Gott  und  dem  Schra'-  stehe,  dass  die  Einfriedigung  sein  sei  und  er 
sie  nicht  räumen  werde.  Gestützt  auf  seine  notarielle  Käumungsverptlich- 
tung,  verfugt  nun  der  Kadi,  dass  er  räumen  müsse.  Mohammed  weigert 
sich.  Darauf  endlich  verfügt  der  Kadi  seine  Verhaftung  zum  Zwecke  des 
Zwanges.    Sie  wird  alsbald  vorgenommen. 

Da  die  Einlieferung  in's  Gefängniss  durch  die  Vermittelung  des 
Gouverneurs  erfolgt,  erhält  dieser  Einblick  in  den  Ausgang  der  ihm  von 
früher  bekannten  Sache.  Während  der  Beklagte  im  Gefängniss  über  das 
Zwecklose  seines  Widerstandes  nachdenkt  und  der  Kläger  in  der  Freiheit 
darüber  nachdenkt,  dass  der  Beklagte,  wenn  er  fest  bleibt,  den  Austrag 
beliebig  lange  hinhalten  kann,  legt  der  Gouverneur  sich  zwischen  ihnen 
in's  Mittel  und  bringt  sie  bald  zu  folgendem  Vergleich:  die  Hütten  werden 
veräussert  und  jeder  Theil  nimmt  die  Hälfte  des  Werthes.  In  der  Weise 
wird  die  Sache  dann  auch  ausgetragen.  Die  Hütten  werden  in  Gemässheit 
der  bestehenden  Scherifen  Verordnungen  für  den  Taxwerth  von  200  Duro 
vom  Fiscus  übernommen  und  an  einen  Dritten  wieder  vergeben.  Jeder 
Streittheil  erhält  100  Duro.  Mohammed  wird  mit  Einwilligung  des  Klägers 
auf  freien  Fuss  gesetzt. 
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Die  ältesten  osmanischen  Transscriptionstexte  in 
gothischen  Lettern.  II. 

Von  Karl  Foy. 


I.  Vorbemerkung. 

Ein  günstiges  Geschick  wollte  es,  das*  ein  um  Hie  Erschliessung  der  älteren 
türkischen  Litteratur  hochverdienter  Gelehrter  sich  schon  mit  unseren  Texten 
beschäftigt  hatte  und  nach  dem  Bekanntwerden  meiner  Arbeit  mir  sieben 
textkritische  Bemerkungen  schicken  konnte,  die  ich  weiterhin  mit  vielem 
Dank  verwerthen  werde.  Hr.  Prof.  Houtsma  in  Utrecht,  schreibt  mir 
nämlich  unter  dem  2ß.  October  11)01  :  »Ich  hatte  mich  schon  vor  Jahren 
mit  demselben  schwierigen  Texte  beschäftigt,  welchen  Hr.  Prof.  ,  *  „ 
in  Bonn  mir  in  Abschrift  bekannt  gemacht  hatte.  Ob  er  selbst  die  Abschrift 
angefertigt  hat,  weiss  ich  nicht,  jedenfalls  ist  der  Text  von  kundiger  Hand 
geschrieben  und  stimmt  bis  auf  einige  Kleinigkeiten  mit  Ihren  Lesungen 
überein.  Weil  meine  Kestaurationsversuche  auf  zu  viele  Schwierigkeiten 
stiessen,  habe  ich  die  Sache  liegen  lassen  und  freue  mich  jetzt,  dass  Sic 
diese  Arbeit  ül>ert)ommen  haben.«  Ferner  hat  unserem  Jönus  und  unserem 
Mühlbacher  Hr.  Consul  Dr.  Johannes  Mordtmaun  die  Ehre  erwiesen, 
ihnen  in  verschiedenen  Punkten  einen  mit  Excursen  verbundenen  Commen- 
tar  angedeihen  zu  lassen.  Der  Leser  findet  diese  Arbeit  innerhalb  der  vor- 
liegenden »Studien«.  Schliesslich  darf  ich  nicht  unerwähnt  lassen,  dass  mein 
lieber  und  hochverehrter  College  Prof.  Martin  Hartmann,  der  vielseitige 
Gelehrte,  auch  unserem  Jönus  das  lebhafteste  Interesse  zugewendet  hat 
und  durch  wichtige  Bemerkungen  und  freundschaftliche  Litteratnrnachweisc 
die  vorliegende  Arbeit  gefördert  hat,  wofür  ich  ihm  auch  hier  herzlich  danke. 
Seine  sehr  verdienstliche  Publication  über  den  tsehagatajischen  Divan  des 
Hüveda  in  diesen  »Studien-  berührt  sich  in  verschiedenen  Punkten  mit 
meiner  Arbeit. 

Für  manchen  Aufsehluss,  namentlich  in  Bezug  auf  eschatologische  Dinge, 
wie  sie  in  den  Jönus-Liedern  berührt  werden,  bin  ich  Hrn. 'Omer  Lutfi 
zum  grössten  Danke  verbunden.  Dieser  Herr  hat  als  Kind  in  seiner  Heimat 
Bulgarien  seinen  türkischen  Katechismus  auswendig  gelernt  und  viel  in 
Mobammedijjes  und  Ahmedijjes  gelesen,  so  dass  er  mir  manches  Wich- 
tige aus  dieser  seltsamen  Litteratur  nuttheilen  konnte.  Beiläufig  möchte  ich 
auf  die  grosse  Bedeutung  der  türkischen  Mohaminedijjes  und  der  '  11m- 
i-hfil  genannten  türkischen  Katechismen  hinweisen,  nicht  nur  für  die  Er- 
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klärung  des  Sachlichen  in  religiös  -  mvstischeu  Gedichten,  .sondern  nielit  am 
wenigsten  ITir  die  Sprachgeschichte.  In  diesen  Religionsbüchern  findet  sieh 
oft  das  Alterthümlichsle  an  Können,  Wörtern  und  Phrasen,  was  man  sich 
nur  «lenken  kann.  Vielen  Dank  sehulde  ieh  schliesslich  unserem  türkischen 
Leetor,  dein  stets  so  bereitwilligen  Hrn.  M eh  med  Hassan,  nainentlieh  für 
wiehlige  Auskünfte,  die  das  Adherhajdschanische  betreffen,  welehes  seine 
Muttersprache  ist. 

Von  einschlägiger  Litteratnr,  die  mir  nach  dem  Krseheinen  meiner  ersten 
Arheit  hekannt  geworden,  nenne  ieh  Vamhery:  AttosmanLselie  Sprachstudien. 
Leiden  1901,  in  dem  ein  kleinerTheil  des  Prosa  werk  es:  »El-fereg  ba'd  es- 
sidde«  naeh  einer  vollständig  voealisirten  Handschrift  vom  Jahre  855  =  14"»l 
puhlicirt,  umschrieben  und  übersetzt  ist.  Das  Wörterhneh  enthält  auch 
solehe  Wörter  ans  dem  Fereg,  welche  in  den  publicirten  Proben  nicht 
vorkommen. 


An  meiner  ersten  Arheit  habe  ieh  inzwischen  seiher  viel  mehr  aus- 
zusetzen gefunden  als  meine  gelehrten  Freunde  zusammen,  Uber  das  Metrum 
hin  ieh  in's  Klare  gekommen.  Für  die  Textkritik  hin  ich  zu  einer  noch 
genaueren  Methode  gelangt,  kraft  deren  ich  einige  frühere  Oonjecturen  um- 
stossen  musste  und  auf  der  anderen  Seite  zu  neuen  gelangen  konnte.  Trotz- 
dem die  gewissenhafteste  Achtung  vor  dem  Buchstaben  der  Tradition  mein 
Princip  ist .  habe  ich  doch  nachtraglich  erkennen  müssen,  dass  ich  sowohl 
den  Text  wie  die  Interpretacio  nicht  immer  genügend  geachtet  und  au 
mehreren  .Stellen  mit  Unrecht  geändert  hatte.  Doch 

Wer  immer  strebend  sich  bemüht, 
Den  können  wir  erlösen. 

Hoffentlich  stellt  diese  Arbeit  einen  Fortschritt  der  ersten  gegenülier 
dar.  Nicht  Alles  ist  Fortsetzung  der  früheren  Arbeit,  Manches  musste  in 
einem  besonderen  Lichte  wiederholt  werden.  Neue  «kritisch  -  exegetische 
Bemerkungen-  wurden  nothwendig,  auch  ein  eigener  Abschnitt  -Die  Sprache 
unserer  Texte-,  der  sich  über  dies  Thema  gründlicher,  methodischer,  um- 
fassender und  zugleich  unter  wichtigeren  Gesichtspunkten  ausspricht,  als 
dies  früher  geschehen  war.  Die  sprachliche  Analyse,  die  sich  in  der  früheren 
Arbeit  nur  mit  den  Lauten  beschäftigte,  habe  ich  jetzt  auch  auf  die  Formen, 
die  Syntax  und  den  Stil  ausgedehnt  und  damit  abgeschlossen.  Von  dem 
Capitel  -Erläuterungen  und  Kxcurse-  bringe  ich  für  jetzt  keine  Fortsetzung. 
Ks  ist  zu  viel  des  Stoffes  geworden,  und  so  verschiebe  ich  die  Publication  bis 
auf  den  nächsten  Band.  Nur  ein  kleiner  »Kxeuis-  über  einige  Verbalformen 
folgt  schon  hier.  Um  aber  diese  Arbeit  auch  ohne  jetie  Erläuterungen 
in  sich  ahzuschliessen ,  gebe  ich  schon  jetzt  ein  vollständiges  Glossar  und 
einen  Realindex.  Die  Texte  mit  ihrer  Best  au  rat  ion  und  Übersetzung  habe  ich 
noch  einmal  geben  zu  müssen  geglaubt  und  dabei  Gelegenheit  gefunden, 
einige  Versehen  und  Druckfehler  zu  corrigiren. 
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II.  Metrum  und  Reim. 

Di«*  v.»n  mir  Anfangs  gehegte,  wenn  mir  auch  von  vorn  herein  unbe- 
haglich erscheinende  Idee,  dass  dein  Dichter  die  ipiantitirenden  Schemata 
fä*ilähm  und  /*«*#/»«?  vorgeschwellt  hätten  und  von  ihm  auf  eine  an  Schranken- 
losigkeit  grenzende  Art  und  Weise  behandelt  seien,  hahe  ich  jet/.t  gänzlich 
aufgegeben.  Wie  die  Sprache  des  Dichters  volkstliümlich  ist  —  »in  vulgari 
Turcorum«  sagt  die  Intcrpretacio  — .  so  ist  auch  sein  Metrum  volkstbümlich. 
d.  h.  es  !>eruht  nicht  auf  der  Quantität,  sondern  auf  dem  in  allen  wirklich 
volksthiimlichen  Liedern  auftretenden  Princip  des  ^l—»-  ^Jl» j  parmay 
hisäby,  des  »An  -  den  -  Fingern  -  Abzählens«  ,  über  welches  z.B.  'AliSedSd 
in  seinen  ^j*}^  spricht1. 

Demnach  gestaltet  sich  das  Schema  für  Metrum  und  Reim  nun  fol- 
gendermaßen : 


I. 


1.  8  Silhen:    nicht  gereimt 

2.  8 


3.  8 

4.  8 

5.  8 
fi.  8 
7.  8 
S.  8 
9.  8 

10.  8 

11.  8 

12.  8 


Grundreim  \ 
t  j 


Kinleitung 


Grundreim 
unter  sich  gereimt 
Grundreim 
unter  sich  gereimt 


•  Grundreim 
ii.  s.  w. 

Im  Ganzen  sechs  Dreiheiten  mit  Sonderreim.    Schhiss:  Grundreim. 


1.  8  Silhen: 


2. 
3. 
4. 
5. 
H. 
7. 
8. 
'.). 
10. 


s 
7 

s 

8 
7 
s 

8 


11.  8 

12.  7 


11. 

nicht  gereimt 
Gruudreim 
nicht  gereimt 
Gruudreim 


Kinleitung 


unter  sich  gereimt 

Gruudreim 

unter  sich  gereimt 

Gruudreim 
II.  s.  w. 


1  All  Sediid,  Sohn  tie v dot's:  A  i  ii * -  i -'o fm  <i  u I.   St.miluil  1314,  S.  Ißff. 

^L->-  JU^  £\  •-»£•15  j  »-^J  jU  o j 
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Im  Ganzen  acht  vollständige  Drciheiten  mit  Sonderreim.  Statt  der 
zu  erwartenden  neunten  Dreiheit  finden  sich  nur  zwei  Verse  gereimt;  dann 
folgt  die  Wiederholung  eines  früheren  Verses,  wodurch  der  Üreireim  zer- 
stört wird.  Schluss:  Grundreim,  aher  der  Vers  ist  um  eine  Silbe  zu  lang. 
Ist  diese  Unregelmässigkeit  eine  beabsichtigte  Bravourleistung  des  Dichters 
oder  kommt  sie  auf  Rechnung  der  Überlieferung?  Ich  nehme  das  Letztere  an. 

Die  Reime  des  Dichters  sind  durchweg  rein,  nur  wechseln  a  und  e 
an  folgenden  Stellen: 

in  dem  Grundreim  von  I:  zweimal  -lent,  einmal  -/am",  einmal  -  lent, 
viermal  -lani; 

im  absoluten  Auslaut  II  21 — 23:  paiia  —  baiia  —  piiie  und 
II  25—27:  durla  —  diritirle  —  bir/r. 

HL  Die  Person  des  Dichters. 

Vcrgl.  im  vorjährigen  Bande  «IX.  Der  Dichter«. 

Meine  gelehrten  Freunde  Hr.  Consul  Dr.  Johannes  Mordtmann 
und  Hr.  Prof.  Dr.  Martin  Hart  mann  neigen  sehr  zu  der  Ansicht,  dass 
unser  Jönus  identisch  ist  mit  dem  berühmten  Jünus  Kinre  oder  Emrein 
(fälschlich  »Imre«  genannt).  Da  ich  hier  in  dieser  Abhandlung  nicht  das 
literarhistorische,  sondern  nur  das  sprachliche  Gebiet  im  Auge  habe,  wo- 
bei mich  die  Sprache  des  Überlieferers  wenigstens  ebenso  sehr  interessirt 
wie  die  des  Dichters,  so  fasse  ich  mich  kurz. 

Für  Jönus  =  Jünus  Emre  spricht  Folgendes  aus  der  Tradition: 

1.  dass  der  Kmre  nicht  lesen  und  schreiben  konnte,  sondern  ^ 
ummt  war  und  in  einfacher  Sprache  {limn-i-tftrkTde)  dichtete; 

2.  dass  er  auf  Gott  bezügliche  Gedichte  (genannt  »iläkT')  verfasste 
(vergl.  auch  Ahmed  Vefiq's  Lehge  unter 

3.  dass  er  in  einer  Zeit  lebte,  die  der  Gefangenschaft  des  Mühlbachers 
unmittelbar  vorhergeht,  bez.  noch  in  dieselbe  hineinreicht.  Sein  Todesjahr  war 
A  t  V  —  1439/40',  während  die  Gefangenschaft  des  Mühlbachers  1438  begann. 

1  Die  Angabe  findet  sich  in  Sä  mi's  Qaiiuisu'l-a'lam  unter  dem  Worte 

^j-l  y  .  Bei  Tasköprüzade  (•Saqafq-i-nu'maiiijje«),  türkisch  von  Megdi,  wird  er 

übereinstimmend  unter  den  mystischen  Schejchen  au»  der  Zeit  BajezTd's  I.  (1389  — 1403) 
aufgeführt.  Jünus  Kmre  stammte  aus  Boli  in  Kleinasieu  und  hatte  sich  (nach 
Sann)  an  der  Stelle,  wo  sich  die  Flüsse  l'ursaq  und  Saqarija  (Sangarius)  ver- 
einigen, eine  Art  Klause  (zärijf)  erbaut.  An  dieser  Stelle  ist  heute  noch  ein  Wall- 
fahrtsort.  Vergl.  jetzt  in  diesem  Bande  Mordtmann:  -Türkisches«. 

Da  die  wichtige  Stelle  bei  Sa  ml  (S.  iATA  im  6.  Bande),  der  leider  seine 
Quellen  nicht  angiebt,  von  Mordtmann  nicht  mitberücksichtigt  wird,  so  setze  ich 
sie  im  Wortlaute  her: 

^^jr  4        Ji-^^  J-Jj».  *  ojb*  j£=> 

irV  $J  *-^.J  oAtr  *  *->Jx  Csjr  JUÜ.  3 

<sj^)\  *Vj  J*l  j  *U^->  *»-*JU  l/1 
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Der  wahre  Beweis  der  Identität  des  Emre  mit  unserem  Dichter  kann 
erst  erbracht  werden,  wenn  man  unsere  Gedichte  in  türkischen  Quellen 
unter  dem  Namen  Em  re's  wiederfindet.  Ich  habe  den  Stiimbuler  litho- 
graphirten  Divan  des  Sej  x  Äiiq  J ü n u s  Emre1  durchgesehen,  aber  nichts 
finden  können,  was  an  unsere  Gedichte  auch  nur  anklänge.  Am  Rande 
stehen  Gedichte  von  seinem  »Xalife« .  der  gleichfalls  Asitj  Jünus  hiess. 
und  ausserdem  vom  Sej%  Xajjät  Vehhi  aus  Erzingän.  Auch  hier  finden 
sich  keine  Anklänge.  Die  osmanisehe  Litteratur  kennt  übrigens  noch  mehr 
Dichter  unter  dem  Namen  J  fi  n  u  s.  rherdenAsiq  oder  Der  vi  s  J  ii  n  us  und 
über  den  Jünus  Vahdeti  der  Königlichen  Bibliothek  zu  Berlin  habe  ich 
schon  früher  gesprochen. 

Noch  weniger  geht  uns  in  dieser  Abhandlung  der  Beiname  oder 
jenes  Jünus  aus  Boli  an.    Alle  Versuche,  ihn  zu  erklären,  müssen 

als  missglückt  betrachtet  werden.    Hier  nur  kurz  folgende  Bemerkungen: 

1.  Die  Aussprache  Imrr  beruht  auf  einer  phantastischen  Combination 
II  aminer- I'u  rgstall's  in  seiner  Geschichte  der  osuianischeri  Dichtkunst. 
Er  identificirt  hier  einfach  mit  «lein  ungarischen  Imre,  was  bewiesen 
wird  durch  seine  a.  a.  O.  gegebene  Übersetzung  »Emmerich-.  Die  Ungarn 
glauben  nämlich,  dass  ihr  Imre  aus  Emmerich  entstanden  sei;  mit  welchem 
Rechte,  weiss  ich  nicht. 

2.  Die  Vocalisation  • ,  zu  sprechen  Emre,  findet  sich  vielfach,  auch 
auf  dem  Titel  und  im  Texte  des  genannten  lithographirten  Stamhulcr  Divans. 

3.  Die  voealisirte  Form  zu  sprechen  Emrem,  findet  sich  ofteis, 

auch  im  Texte  des  erwähnten  Stambuler  Divans1. 

4.  Der  Dichter  redet  sich  nämlich  in  diesem  Divan  theils  bloss  mit 
Jünus,  theils  mit  Jünus  Emre,  theils  mit  Jünus  Emrem  au. 

Handschriftliche  Lieder  von  Jünus  Emre  finden  sich  in  der  Wiener 
Hofbibliiithek  (hier  auch  mit  dein  Titel  ilahi),  der  Berliner  Königlichen 
Bibliothek  und  der  Gothaer  Herzoglichen  Bibliothek.  Vergl.  die  Kataloge 
von  Flügel  und  Pert  seh! 

Ich  fürchte,  dass  sich  die  verschiedensten  Dichter  als  Jünus  be- 
zeichnet haben,  nachdem  dieser  Name  einmal  populär  geworden  war. 

IV.  Die  Sprache  unserer  Texte. 

Eine  Schwierigkeit  bei  der  Beurtheilung  des  Sprachlichen  besteht  in 
der  Thalsache,  dass  sich  eine  untürkische  Lautheeinflussung  zeigt,  welche 
durch  die  vollkommene  Übereinstimmung  mit  dem  in  Bosnien  gesprochenen 

1  Stanibul  13(12.    I>er  Titel  beginnt  wie  folgt: 

u.  s.  w.  ^»  jUiaJ  ji^-i  dk^JS jJ*>-  » ja\  {j-4ym 

*  Über  das  merkwürdige,  dem  Namen  vorangestellte  in  einem  sehr 

alten  Ferman,  das  Mordtmatiri  als  •mein  (älterer)  Bruder«  auffassen  möchte,  s.  die 
•  Nachschrift,  zu  dessen  .Türkisches-  in  diesem  Bande. 
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Türkisch  als  speciell  slavisch  erwiesen  wird.  Der  Überliefere!' selbst  kann 
sehr  wohl  nicht  Deutscher,  sondern  Slave  gewesen  sein,  da  sieh  in  Sieben- 
bürgen «lie  Deutschen  mit  Slaven  mischen.  Kr  spricht  einmal  von  seiner 
lingua  ma  tern  a,  thiit  uns  aher  nicht  den  Gefallen  mitztitheileii .  was  für 
eine  lingua  dies  war. 

Die  Hauptpunkte  sind :  1 .  im  Vocalismus  die  gelegentlich  und  ohne  Con- 
seipienz  auftretende  Krsetzung  von  ö  tlurch  o  oder  u  und  von  ü  durch  u, 
ohne  dass  dadurch  sonst  die  Vocalharmonie  gestört  wird  (very;!.  S.  260); 
2.  im  Consonantismus  die  Ersetzung  von  v  durch  f  im  Silhenschluss.  daher 
die  ganz  iiuturkische  Verbindung  fd  in  yoefdeczini  (lies:  giifdeshie)  1  15 
und  r/dm  II  2U  (vergl.  S.  272  um!  274).  In  diesen  zwei  Punkten  stimmt 
auch  Megiser  vollkommen  übe  rein,  über  dessen  Verhältnis*  zum  Slavischen 
mau  das  vergleiche,  was  er  im  Pruömium  über  seine  türkisch -sloveni.schen 
Arbeiten  sagt;  vergl.  noch  eflieler  {rffieler  Cap.  XX)   -Heilige-   mit  Me- 

giser's  c//»a  sanctus   -  U^f.    Clingens  hat  Megiser  noch  die  .Schreibung 

r  uff  den  —  t-cden,  welcher  das  tufi  in  der  bekannten  Prophezeiung  von 

dem  rotheu  Apfel  l>ei  Crusius  entspricht,  an  tier  Stelle  jll 

Als  ich  früher  annahm,  dass  in  rulfub  I  IG  und  vululara  II  4  Knt- 
wickelung  des  labialen  Consonanten  v  vor  dem  labialen  Vocal  u  vorläge  und 
diese  als  slavische  Lautneigung  aufzufassen  sei,  stützte  ich  mich  auf  eine 
Quelle,  die  sich  inzwischen  als  trügerisch  ergeben  hat.  Die  Gleichung  vu- 
—  u-  wird  reiu  graphisch  zu  verstehen  sein.  Das  befolgte  graphische  Grund- 
schema  war: 

Inlaut  Anlaut 

1.  Consonant  v:       u  vu 

(vergl.  Vitara,  vuarma,  vuer) 

2.  Vocal  u         :       «  v 

(vergl.  vstvit,  vnyinde,  vnda,  rtanmeacän) 

Bei  dieser  theils  gleichen,  theils  ähnlichen  Bezeichnuugsweise  von  v 
und  u  kann  es  kaum  auffallen,  wenn  auch  u  ebenso  wie  v  im  Anlaut  zweimal 

1  Kab^uzi  in  seinem  (^isa^u'  t-enbijä  schreibt  «_«4>\  «Haus.,  jedoch  ist 
liier  das  nicht  lautlich  aufzufassen  =  /',  sondern  nur  als  unvollkoiniueiier  Versuch, 
den  dem  Arabischen  fehlenden  Consonanten  darzustellen.  Derselbe  Rab>*.  schreibt 
sonst  auch  s_^>  i  mit  drei  Punkten.  Da  v  einerseits  dem  arabischen  J  Consonans, 
andererseits  aber  auch  dem  arabischen  nahe  steht,  so  bemerkt  man  Oberhaupt  in 
alten  türkischen  Texten  ein  Schwanken  zwischen  ^  und  J  mit  und  ohne  diakritische 
Zeichen.    Man  findet  für  tflrk.  r:J  —       —  £  —  i»3  —  Hiervon  kommt  £ 

m 

neben«.^  in  den  Handschriften  des  sehr  alten  vonHoutsma  ZDMG.,  Bd.  43  (1889) 

S.  09  IT.  behandelten  südturk.  Gedichtes  vor.  H  out  sin  a  denkt  an  eine  lautliche  Ver- 
schiedenheit »wie  holländisch  p  und  ir-.    Es  wird  wohl  nur  ein  Nebeneinander  von 

zwei  graphischen  Methoden  sein.    sJ»  kommt  im  K itäb -i-tergümän  vor,  vergl. 

Melioranski  S.  XXXI  f.  —  Nach  liaseni  Beg  schreiben  -Tataren  und  Dagestaner- 

noch »_»  für  v. 
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durch  ru  bezeichnet  ist.  Ich  lese  demnach  rul/ub  ullub  (Megiser 
Diet.  II:  tdum  -mors)  untl  rululara  ululara. 

Die  Vocalfolge  -labialer  Vocal  -  <-  anstatt  > initialer  Vocal  -  «■  kann 
«Icr  Mundart  des  Dichters  mit  der  von  unserem  Gewährsmanne  dargestellten 
gemeinsam  gewesen  sein  (vergl.  S.  27«)  f.). 

Bemerkenswert!!  ist  die  Aussprache  ties  labialen  Vocals  in  arahischen 
Wörtern  als  o.  Nicht  Jünus  wird  der  Dichter  genannt,  sondern  I  2"t  lontis. 
II  33  i/'onus,  in  der  Interpretacio  1  sogar  lonos  mit  zweimaligem  o,  in 
der  Interpretacio  II  yanus.     Dazu  stimmen  ilie  in  dem  lateinischen  Texte 

lies  Traetats  zerstreut  vorkommenden  morathey    -  viAol^ .  mn  homrt  _ 

fohl  anus        jüaJL.    u.  a.  (vergl.  S.  2»i0|  und  auch  die  in  den  Ge- 

dichten  voi  kommenden  I  Hl  tnorif/rr  (lies:  muurifler)  und  II  29  t/hoap 

<lies:  coap).  die  auf  die  Vocalisationen  ^  jL«  statt  ^jjL»  und  ^j\*>-  statt 

- 

ul  *>-  zurückgehen.  Thatsache  ist,  dass  sieh  gerade  in  den  ältesten  Quellen 
zahlreiche  Belege  für  die  gleiche  Aussprache  finden,   auch  Meg  is  er  hat 

z.  B.  Diet.  II:  soreth  •  figura    -  Oj y~*.  heute  sunt —  loyal  ■  dictio,  voca- 

« 

liuluiu  (nehen  luyat  ebenda)  .—  C-«  ' .  heute  luyat;  l'rov.  2.  78  vanon 

(j heute  tjanuii.   Ich  bemerke  dazu,  dass  dieselbe  Aussprache  noch  heute 

in  l'ersien .  wenigstens  in  tier  Besidenz  Teheran,  tlie  herrschentle  ist.  Ks 
ist  nicht  unwahrscheinlich,  dnss.lnniis  seinen  Namen  seihst  J  önos  sprach. 

Besondere  Schwierigkeit  macht  oft  die  Krage,  oh  ein  Sehreih-  oder 
Druckfehler  oder  eine  wirkliche  lautliche  Krscheimmg  vorliegt.  Beispiele: 
1.  Die  ältesten  Grammatiker  gehen  die  Vocalisation  -war,  -i«»r  des  Kuturstammes 
und  -iyaq.  iytk  des  Surccssivgerundivs.  also  in  beiden  Fällen  den  1-Laut.  und 
dazu  stimmen  im  Allgemeinen  die  älteren  Texte,  die  unsrigen  aher  in  zwei 
Fällen  nicht:  otasar  und  junuüak.  1st  die  Überlieferung  in  heiden  Fallen  unent- 
stellt, st»  liegt  Vocalattractioii  hier  aus  der  folgenden  und  tlort  aus  der  vorher- 
gehenden Silhe  vitr.  Ich  traue  unserer  l'herliefcrnng  solche  wtthl  nur  gelegent- 
liche Vocalisation  zu  (vergl.  endiSt  für  endiie)  und  finde  ein  Analogon  im  Kl 
fereg.  Hier  koiiimt  olisar  unendlich  oft  vttr,  ausserdem  z.  B.  alisar,  qalqi- 
sar,  varisar.  dijiser,  btytm'srr,  aher  dennoch  gidetter  anstatt  yidiser  und 
gilesev  anstatt  yiliser  (Vamh.  S.  17).  \uc\\  junuray  hat  sein  Analogon  im 
aidin.  blbgek  Nase.  Nr.  23  liehen  doniytk  ih.  Nr.  2o.  2.  Die  in  unseren 
Texten  für  Lo   -Welt-  vorkommende  Form  hnhe  ich  dönje  umsehriehen  im 

Anschluss  an  die  ühliche  Aussprache  diinja.  Will  ich  aher  aufrichtig  sein, 
so  muss  ich  bekennen  ,  dass  das  j  meiner  Unischreihung  keineswegs  sicher  ist. 
denn  der  Mühlbacher  schreibt  einmal  doenue  und  das  andere  Mal  Doenne. 
Das  bedeutet  also  xitru  yseexau,  dass  entweder  die  Aussprache  dönuf,  da 
das  Wort  zweisilbig  zu  messen  ist.  oder  die  Ausspräche  dnnne  gemeint  ist, 
ttder  aber,  dass  beide  Aussprachen  neben  einander  existirten.  Um  meine 
Umschreibung  richtig  zu  finden,  muss  man  annehmen,  dass  einmal  «  und 
das  andere  Mal  n  füry  oder  i  verschrieben  ttder  verdruckt  wäre.  —  3.  Statt 
der  Form  joltai  {iollafch  II  14)  finden  wir  124  ein  iota/ch  =  jotai,  in 
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dein  das  /  durch  ein  Versehen  ausgelassen  sein  kann.  Es  ist  al>er  doch  auch 
nicht  ganz  unmöglich,  dnss  es  die  Aussprache  jotai  wirklich  gab.  Man 
erwäge  den  Schwund  von  /  in  o  -jener.  —  ol,  in  otur-  »sitzen«  =  oltur- 
(vergl.  Houtsm.  O7.  v.  5  Handschr.  B  Je-j^J j\  =  Handschr.  I)  j-  jy  }\ ), 
und  —  was  sehr  zu  beachten  ist  —  auch  in  demVerhalstamm  o  ~  ol-  »sein«.  Ich 
führe  zum  Beweise  an  o.ta  —  ol.sa  in  der  C  o  n  f.  G  e  n  n  ad.  Art.  11:  %«x«m  ora 

yxfjtx  z=  l] ^<Jj\  |fW;  osun  =  ohun  in  dein  angeführten  Däselän  (Stam- 

lnd  1H7.*>)  S.5  x{tr§oTow  -  j j~3j\  j*>  und  ebenso  hei  unserem  Mühlbacher 

osoü  ~.  olsun  in  dein  Beiraingrusse  Cap. XI II  baaru  glutioczong  —  »veniat 
tihi  homim  paseha-  =  bajram  yutli  osoü  »das  Beiram  sei  glücklich !•  für 
bajram  yutli  olsunf  Auch  heute  hört  man  in  Stambul  osun,  im  Adherh. 
ossun.  —  4.  Kur  kulluk  (aus  qui  »Sclave«  +  luq)  steht  I  22  kuluk.  Hier  ist 
«las  Nächste,  wieder  an  ein  versehentliches  Auslassen  des  einen  /  zu  denken. 
Aher  nun  findet  sich  auffallenderweise  unser  kuluk  im  El  fereg  wieder 

als  ^ — 9  quliq  mit  einem  /,  während  dort  doch  z.  B.  <J qulluluq  mit 

zwei  /'geschrieheii  wird.  Vambery  S.  Ii)  1  corrigirt  q uliq  in  qulluq,  aber 
die  merkwürdige  Übereinstimmung  mit  dem  kuluk  unseres  Textes  legt  doch 
den  Gedanken  nahe,  dass  es  wirklich  eine  Aussprache  kuluk  gab.  —  b.Julan 

1  1*>  braucht  nicht  aus  jelan  -  pers.  verschrieben  zu  sein,  sondern 
kann  auf  der  fehlerhaften  Vocalisation  — _  beruhen,  wie  coap  auf  y>- 

anstatt  »_>i        und  moari/ler  auf  ^JjU   anstatt  t^J^W*  beruht. 

« 

Ein  anderer  Kall  ist  die  Krage,  ob  in  unda  (mda  II  20)  »dort«  ~ 
onda  nur  eine  gelegentliche  Lautveränderung  vorliegt  «»der  eine  dialektische 
Korm  mit  fester  Aussprache.  Ich  glaube  das  letztere,  da  sich  in  unseren 
Texten  sonst  nicht  die  Neigung  nachweisen  liisst,  das  o  in  «  zu  verdumpfen, 
und  da  andererseits  die  Aussprache  unda  »dort,  wirklich  in  Lsehagatajisehen 
Mundarten  besteht1.  Mich  überrascht  also  dieses  »tschagatajische-  unda  in 
unserem  Texte  nicht  mehr  als  das  »tschagatajische«  emdi,  das  mir  sonst  im 
( Omanischen  nicht  vorgekommen  ist. 

Eine  weitere  Krage  ist,  ob  die  Scheidung  zwischen  nit'e  »wie  viele?« 
und  nide  »wie?«  bei  unserem  Gewährsmann  eine  zufällige,  willkürliche, 
individuelle  ist  oder  eine  allgemeinere  Aussprache  darstellt.  Ich  möchte  darauf 
aufmerksam  machen,  dass  man  bei  11  old  er  mann  dieselbe  Scheidung  be- 
merken kann.  Unter  den  Adverbien  führt  er  für  •comment*  auf  mit  der 
Umschrift  »nidge*  —  niff'e,  dementsprechend  hat  er  ein  nid  ff  e  »wie?«  in 
einem  Beispiele  S.  161.  Dagegen  umschreibt  er  S.  132  ^sjj\-^*  »wie 
viele  Berühmte«  mit  »nitche  namdarleri»  —  nide  n. 

Von  grösstem  Interesse  würde  es  sein,  wenn  wir  die  Sprache  des 
Dichters  von  der  durch  den  Mühlbacher  dargestellten  scheiden  könnten. 
Vorläufig  kann  ich  nur  Kolgendes  bemerken. 


1  Shaw  Diet,  führt  ea  für  Ostturkestan  auf. 


Digitized  by  Google 


Foy:  Die  ältesten  osinan.  Transscriptionstexte  in  gothischen  Lettern.  II.  241 

1.  Die  Sprache  Hos  Dichten.  Durch  den  Reim  unterstützt  können  wir 
feststellen,  dass  Jon  us  sich  einer  Mundart  bediente,  in  der  das  Schluss-r 
von  Verbalformen  auf  -lar  abfallen  konnte,  wie  dies  jetzt  z.  B.  im  Adher- 
bajdschanisehen  geschieht.  So  ist  I  26  dirilirle  anstatt  dirilirler  ganz 
sicher,  weil  es  hufbirle  »mit  •reimt.  Es  lautet  heute  im  Adherbajdschani- 
schen  ganz  entsprechend  dir  Hille  (mit  Assimilirung  des  r  an  /).  Ebenso 
ist  durla  —  durlar  sicher.  Auch  das  nicht  an  der  Reimstelle  vorkommende 
itini  —  isinir  darf  man  ebenfalls  als  gesichert  betrachten  wegen  der  Analogie 
mit  adherbajdschanischem  osani  =  osanir. 

Durch  das  Metrum  unterstützt  können  wir  feststellen,  dass  der  Dichter 
mit  Vocalverschleifung  sprach:  Niöe^ise  II  18;  nidejidem  II  9;  %alätq 
zweisilbig  als  galejk  II  26,  35. 

Durch  die  Interpretacio  unterstützt  können  wir  ferner  feststellen,  dass 
der  Gebrauch  des  Wortes  sümük  mit  der  adhcrbajdschanischen  Bedeutung 
. Knochen-  unserem  Jönus  eigentümlich  war,  weil  der  Interpret  die  be- 
treffende Stelle  nicht  verstand  und  sümük  in  der  heutigen  osmanischen 
Bedeutung  .Nasenschleim-  nahm. 

2.  Die  durch  den  Mühlbacher  dargestellte  Sprache.  Hier  nützen  uns 
die  in  dem  lateinischen  Texte  des  Tractats  zerstreut  vorkommenden  türkischen 
Wörter.  Wir  können  dadurch  feststellen,  dass  das  bei  Jönus  auftretende 
ajd-  -sagen«  auch  dem  Türkisch  des  Mühlbnchers  bekannt  war,  weil  er 
ein  sillat  ajtma^  (s.  im  -Glossar«  !)  anführt.  Von  auffallenden  lautlichen 
Erscheinungen,  die  man  in  der  Mühlbacherschen  Redaction  der  Jönus- 
Gedichte  beobachtet,  werden  namentlich  folgende  bestätigt: 

a)  Die  eonsequente  Veränderung  der  Lautverhältnisse  der  Lehnwörter 
im  Sinne  der  Vocalharmonie  gegen  den  Brauch  der  Volkssprache  Stambuls. 
Vergl.  mit  dönje,  küne%  z.  B.  Pektei  ( --  Bektai),  teciel  (teial)  und  ferner 
e/lieler  (evlijalar),  ein  bieler  (einbijalar)  (s.  im  -Glossar-!) 

b)  Die  Vocalfolge  o—i  statt  o~-u  z.  B.  Othman  oyli  =  oglu  und 
u —  i  statt  « —  u ,  z.  B.  gutli  —  gutlu  (s.  -Glossar-!). 

c)  Die  Vocalfolge  o  —  o,  wodurch  gegen  das  von  Radioff  für  die  süd- 
türkischeu  Mundarten  aufgestellte  Grundprincip  ein  o  in  die  letzte  Silbe 
gelangt.  Zu  dem  zweimal  in  dem  Jönustexte  II  auftretenden  olor  (s.  dar- 
über meine  vorjährige  Arbeit  unter  »Erläuterungen  Nr.  7«)  kommt  hinzu 
oson,  d.i.  oütun  (s.  im  -Glossar«  unter  o/-!)1. 

d)  Die  Existenz  der  ursprünglichen  Aussprache  n  (ng)  (vergl.  dang 
—  dan  -Morgen-  im  -Glossar- !).  Freilich  zeigt  uns  der  Tractat,  was  in  den 
Jönustexten  nicht  zu  beobachten  war.  ein  Übergreifen  des  n  in  das  Gebiet 
des  n,  wie  wir  dies  auch  in  anderen  südtürkischen  Mundarten  beobachten 
können'.  Vergl.  das  eben  angeführte  oson  =  olsun.  Die  Endung  der  3.  Pers. 


'  Vergl.  bei  Barthol.  Georgieviz:  Libellua  de  Turcarum  moribus.  Hclm- 
stadü  167 1,  8.  32  olt*on,  d.  i.  ol*on  (da  G.  das  -scharfe-  *  durch  ts  darzustellen 

pflegt,  z.  B.  g idertien  =gider*en,  attar      jL*a>-)  in  dein  Wunsche:  ayhbate 

hair  oltnon  =  j^-Jj\  j>-  «iililc  (Mord  tutaiin,  Türki-ches  S.  167). 

Mitth.  J.  Sein,  f.  Orient.  Sprachen.  1»«.  II.  Abüi.  10 
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sing,  ging  ursprünglich  auf  -n  aus,  nicht  auf -w,  wie  das  köktürkische  -ZON  1 
=  -zun  oder  -zon  zeigt.  Kbenso  olsun  bez.  olson  in  den  anatolischen 
Mundarten  von  Aidin,  Konia,  Kastamuni,  Angora,  die  sonst  den  Laut  n 
bewahrt  haben. 

e)  Die  Bevorzugung  des  6  vor  d.  Vergl.  rnineöum,  durch  Umstellung 
der  Vocale  fur  muneeim  (mxwt/chum  Cap.  XIII)  =  j»p»ju  müney'y'im*. 

f)  Die  Verwandlung  des  anlautenden  d  und  6  der  Lehnwörter  in  / 
und  p,  worüber  in  der  »Sprachlichen  Analyse  I«  nachzusehen  ist. 

g)  Die  Aussprache  des  anlautenden  q  in  türkischen  Wörtern  als  g  (vergl. 
•  {Sprachliche  Analyse  I-  gutli  im  »Glossar«!).    Foy,  Aidin  II  S.  289 —  298. 

h)  Die  Art,  die  in  vornehmeren  arabischen  Wörtern  gehörte  künst- 
liche Aussprache  des  anlautenden  (■  als  h  aufzufassen.  Zu  hedep,  hezzep 
der  Jönustexte  vergl.  hori/e  Cap.  XX  —      je  . 

i)  Auslautend  y  sporadisch  anstatt  gemeinosmanisch  Ar  (vergl.  »Sprach- 
liche Analyse  I«  unter  »Auslaut«!). 

k)  Den  Laut  v  im  Silhenschluss  wie f  zu  sprechen:  e/lieler  Cap.  XX 
(s.  den  Anfang  dieses  Abschnittes  und  im  »Glossar«!). 

Welche  von  diesen  Punkten  dem  Türkisch  des  Mühlbachers  und  der 
Mundart  des  Dichters  gemeinsam  waren,  lässt  sich  nicht  beweisen,  nur  den 
Punkt  k  wird  man  dem  Dichter  nicht  zuschreiben  können. 

Anders  steht  es  mit  den  Flexionsfonnen ,  dem  Wortschatz  und  der 
Phraseologie,  denn  diese  Gebiete  können  durch  die  Uberlieferung  —  nament- 
lich in  so  kurzen  gereimten  Versen  —  weniger  leicht  verändert  werden  als  die 
Laute.  Diese  sind  also  —  wenigstens  in  der  Hauptsache  —  für  den  Dichter 
beweisend.  Die  Flexionsfonnen  sind  übrigens  lauter  Fälle,  die  man  auch 
sonst  in  den  älteren  osmanischen  Texten  vielfach  findet,  z.  B.  der  archaische 
Accusativ  des  Personalaffixes  auf -in  statt  des  modernen  -im',  die  1.  Pers. 
sing,  auf  -em  statt  des  modernen  -im,  der  Futurs  tarn  ni  auf  -iser  statt  des 
modernen  -egek,  das  Gerundium  auf-6f/i  oder-tiie«  statt  des  modernen  -up, 
das  Gerundium  auf  -iyek  statt  des  modernen  -intfe,  der  verschwundene 
Typus  gidem.  Sehr  auffallend  dagegen  und  durch  kein  anderes  osmani- 
sehes  Document  zu  belegen  ist  der  Negativstamm  auf  'man  statt  des  modernen 
-maz  (so  schon  in  den  köktürkischen  Inschriften:  MZ  —  maz  oder  mtz) 
und  -mesem  statt  des  früheren  -mezem  und  des  modernen  -mem.  Nur 
in  der  alten  Wiener  Handschrift  der  »seldschukischen«  Verse  habe  ich  ein 
vereinzeltes  Beispiel  für  -mes  gefunden8. 

'  Aidinisch  tin  »du  bist-  statt  */«,  in  »Höhle«  statt  in ;  Foy,  Aid.  II 
S.  287.  288.  289.  Über  jun  -Seite-  s.  im  -Glossar-  unter  jan\  Huart,  A  rigor. 
S.  467  irrt,  wenn  er  Serafi  m's  avyc^iav  »plötzlich«  als  «mauvaise  transcription  de 

tadelt.    Das  Wort  kommt  nicht  von  jl,  sondern  von  dem  jetzt  im  Os- 


manischen veralteten 

8  Man  bedenke,  dass  das  Köktürkische  nur  den  einen  Laut  6  besass  =  A. 
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Dies«  Form  weist  auf  das  Tschagatajische. 

Wir  kommen  zu  der  Frage  der  Dialektmischung.  Mit  dem  Tschaga- 
tajischen  identisch  und  sonst  nicht  aus  dem  Omanischen  zu  belegen  sind 
noch:  1.  der  Stamm  at  »Name-  fur  ad,  das  in  allen  südtürkischen  Mund- 
arten mit  d  auftritt  (nur  in  dem  oguzischen  Gedicht  bei  Houtsma  gleichfalls 
at1),  2.  die  Form  emdi  «jetzt«  statt  des  den  südtürkischen  Mundarten  ge- 
ineinsamen itndi  oder  indi  und  wahrscheinlich  3.  die  Form  unda  »dort«, 
Ober  die  man  vorher  sehe! 

Anderes  stimmt  zu  dem  Adherbajdschanischen ,  zum  Theil  auch  zu 
anatolischen  Mundarten.  Sümük,  das  Radioff  in  seiner  Phonetik  freilich 
als  osmauisch  anführt,  habe  ich  nur  im  Adherbajdschanischen  angetroffen 
(gewöhnliche  Aussprache  sümü%),  während  im  alteren  Osmanisch  dasselbe 
sühük  auftritt,  welches  schon  die  köktörkischen  Inschriften  bieten.  Der 
Abfall  des  r  bei  Verbalformen  kommt  auch  in  anatolischen  Mundarten  vor. 
Ebenso  die  Erweichung  des  anlautenden  q  zu  g,  die  dem  Rumelischen  ganz- 
lich unbekannt  ist.  Die  merkwürdige  Consonantengemination  fehlt  dem 
Adherbajdschanischen  (ausser  in  Assimilationen  wie  //  -  -  r/,  ss  =  Is  u.  u.), 
findet  sich  aber  in  den  anatolischen  Mundarten  von  Aidin  und  Konia  wieder*. 

Andere  Erscheinungen  stimmen  zum  Rumelischen,  z.B.  die  Verwandlung 
des  anlautenden  £  in  Ar,  die  von  anlautendem  b  in p  und  von  anlautendem 

d  in  t  bei  Lehnwörtern,  doch  finden  sich  diese  Erscheinungen  zugleich  auch 
in  anatolischen  Mundarten.    Vergl.  Foy.  Aidin  II  S.  294  f.  302.  299  f. 

Auch  giebt  es  Erscheinungen,  für  die  ich  keine  Analoga  anführen 
kann  ausser  aus  dem  Köktörkischen,  am  Wichtigsten  darunter  die  Ver- 
tretung eines  auslautenden  Ar  (q  oder  k)  durch  g*  (vergl.  darüber  «Sprach- 
liche Analyse  I«  unter  »Auslaut«!)  und  der  vorher  erwähnte  merkwürdige 
Futurstamm  auf  -isar,  -iser*. 

«  Houtsma  Oy.  S.  77,  V.  2:  <Jl j\  J>)*  <J  vilU  JT  ^UT  -sein  Name 
war  Melik  bin  Dughar«. 

*  Z.  B.  bei  Kunos,  Nasr.  Nr.  46  bir  janna  -nach  einer  Seite«  wie  bei 
Jönus  II  10  hank*  janna  -nach  welcher  Seite«.  Nr.  50  uSiub  wie  bei  Jonus 
16  üiiüben,  ferner  daUaX  «Hode«  =-  talak,  yülöük  =  k,uük,  eiirk  -Esel-, 
Nr.  130  ailayy,  Nr.  28  diiiary,  Nr.  130  jo^ary,  Nr.  113  yaüyx 

=.  qaiyq,  Nr.  58  belli  «seit«  aus  beri,  Nr.  109  tezzek  •  Kindermi.st«  —  tezek. 
Ferner  findet  sich  durch  Assimilation  oft  1.  nn  =  n  -f-  '»  B.  onnar  —  onlar;  2. 
II  =.  r  +  l,  l.  B.  yedeller  =  giderler\  3.  tt  =  t  -\-  d,  z.  B.  »utty  =  autdy,  sutiy. 
Das»  sich  auch  bei  Meg  iser  vielfach,  aber  inconsequent  Consonantengeinination 
findet,  hatte  ich  schon  «Sprachliche  Analyse  I«  erwähnt. 

*  Mit  terig  I  23  «Geliebter«  vergl.  z.U.  B*  1  L*<V*  =  bilig  »Gewusstes,  Wissen« ; 
B*IT*G*  =  bitig  •Geschriebenes,  Schrift«.  Mit  yirmey  «hineingehen«  vergl.  z.B. 
Ö R*  JV M G*  =  örünnug  «sich  freuen«,  ß1  /?'  MG1  =  barmay  «gehen«,  h'lRlAMGl 
—  qaramay  «schauen«  auf  den  Jeniasey- Inschriften. 

*  Die  köktörkischen  Inschriften  bieten  A'»Ä-,  auch  S* Rl  —  »ur  und  S-Ä3  - 
«er,  stellen  also  den  engen  Vocal  nicht  dar.  Thum  sen  und  Kadi  off  lesen  auch 
keinen  /-Laut;  ich  denke,  dass  er  aber  gelesen  werden  muss.  Auch  die  Gerundiv- 
endung -pan,  -pen  =  -ban,  -ben  wird  im  Küktiirkischen  bekanntlich  ohne  den 
engen  Vocal  geschrieben ,  der  hier  aber  von  beiden  Gelehrten  gesprochen  wird.  Zu 
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Als  allgemein«*  Charakteristicum  der  Sprache  unserer  Texte  ist  schliess- 
lich die  grosse  Inconsequent  in  Beachtung  der  Lautneigungen  hervorzuheben. 
Das  ist  zum  Theil  in  den  Mundarten  von  heute  ebenso,  z.  B.  nicht  jeder 
Anlaut  b  oder  </  der  Lehnwörter  ist  in  Stainbul  zu  p  oder  /  geworden, 
ebenso  in  unseren  Texten;  derselbe  intervocalische  Consonant  wird  im 
Aidinischen  bald  verdoppelt,  bald  nicht,  in  unseren  Texten  ebenso.  Al>cr 
wahrend  jeder  Anlaut  //  türkischer  Worter  im  Adherbajdschanischen  consequent 
zu  g  (im  Aidinischen  zu  7)  wird,  ist  die  Erscheinung  in  den  Jönustexten 
sowohl  wie  in  den  sporadischen  Beispielen  des  lateinischen  Textes  beschränkt. 

Dass  das  Idiom  des  Miililbachers  osmanisch  sein  muss,  ist  klar,  da 
er  sein  Türkisch  in  Adrianopel,  I'ergamum .  Brussa  und  Chios  gelernt  hat 
(vergl.  unter  »Der  Verfasser  des  Tractats- !).  Dass  aber  auch  das  Idiom  des 
.1  önus  wesentlich  osmanisch  ist,  beweisen  die  Flexionsfonnen  (trotz  -mos) 
und  der  Wortschatz  (trotz  sümiik).  Im  Übrigen  beweisen  unsere  Texte 
dasselbe,  was  alle  alten  in  arabischer  Schrift  überlieferten  Texte  beweisen 
und  was  an  und  für  sich  sehr  einleuchtend  ist,  dass  die  Kluft  zwischen 
den  heute  gesonderten  Dialektgebieten  des  Türkischen  um  so  weniger  klafft, 
je  weiter  wir  zeitlich  zurückgehen,  im  Besonderen  aber,  dass  die  Be- 
ziehungen zwischen  dem  Tschagatajischen  und  dem  Osmanischen  früher  so 
enge  waren,  wie  sie  heute  nicht  mehr  denkbar  sind. 

Früher  wurde  auch  von  den  Osmanen  viel  tschagatajische  Litteratur 
gelesen  und  man  bemühte  sich,  durch  tschagatajisch-osinanische  Glossarien, 
wie  das  bekannte  Abuitja,  das  Verständnis*  zu  erleichtern.  Heute  liest  kein 
Mensch  mehr  im  türkischen  Weiche  Tschagatnjisches.  Früher  konnten  tschaga- 
tajische Reiuinisceiiy.cn  in  osmanische  Texte  ebenso  gut  einfliessen  wie  per- 
sische und  arabische.  Heute  ist  das  ganz  unmöglich.  Der  Grund  ist  ein  socialer. 

Meine  im  votigen  Jahre  ausgesprochene  Ansicht,  dass  das  Idiom  der 
Überlieferung  auf  Grund  des  Lautlichen  als  eine  nordrumelische  Mundart 
anzusehen  sei,  halte  ich  nicht  mehr  aufrecht. 

Unwillkürlich  erhebt  sich  die  Frage,  ob  der  Mühlbacher  die  Jönus- 
lexte  nach  einer  schriftlichen  Vorlage  oder  aus  dem  Gedächtniss  gegeben 
hat.  Da  er  selbst  erzählt,  dass  er  »eorum  barbarice  (lies:  barbarici) 
ideoniatis  loquela  ad  plenum  eruditus  nee  non  litterature  eorum  tarn 
extranee  et  peruerse  non  medioeriter  instruetus»  war,  so  darf  man 
ihm  zutrauen,  dass  er  wenigstens  leidlich  lesen  konnte.    Aber  die  Jönus- 

bemerken  ist  ein  Unterschied,  wo  der  Stamm  vocalisch  auslautet:  hier  tritt  im  Kök- 
turki.tchen  nur  -*ar,  -ner  an,  während  im  Ostnanischeii  auch  hier  der  /-Laut  ge- 
wahrt bleibt.    Vergl.  köktürk.  'I^JS*^  —  Huer  mit  osman.        ± 2  dijiner  im  Kl- 

ferry.  Vumb.  S.  17  Nr.  10.  Hinter  dem  negativen  -wa-  erscheint  im  El-ferey"  statt 
-imir  ein  -asar  durcli  Vocalattraction :  qilutajasar,  olmujasarim.  Abweichend 
und  mit  dem  Köktürkischen  äusserlich  übereinstimmend  ist  a.a.O.  Nr.  9  dimeterler 
statt  des  zu  erwartenden  dimejetcrler,  also  scheinbar  gebildet  wie  köktürk. 
T^LPN^M S1  IC1  -.=.  tilenme  -J-  »er,  doch  wird  hier  -me-  =  -me-  =  -tneje-  sein. 
Im  Allgemeinen  vergleiche  man  den  aualogen  Unterschied  zwischen  Köktürkisch  und 
Osmanisch  beim  Gerundiv  auf  p,  z.  B.  köktürk.  ayry-p,  ti-p  =  osman.  ayry- 
jyp,  de-jip. 
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gedtchte  muss  er  doch  aus  dem  Gedäehtniss  oder  riarli  dein  Dictat  eines 
anderen  nicht  sehr  litterarisch  Gehildeten  aufgezeichnet  haben,  denn  die 
starken  V  erstösse  gegen  den  Reim  lassen  sieh  meines  Kmehlens  nur  aus 
einem  Versagen  des  Gedächtnisses  erklären,  vergl.  I  das  sinnlose  kari  yiri 
anstatt  des  durch  den  Heim  geforderten  />ir-i  kari  und  II  konp  -=  konup 

anstatt  des  durch  den  Reim  geforderten  konan;  dazu  ko  ien  (iedanken- 

losigkeiten,  wie  II  28,  wo  kiming  nur  mechanisch  und  völlig  sinnlos  aus 
Vers  23  wiederholt  ist,  oder  wie  II,  w07.11  die  •  Bemerkungen«  7.11  ver- 
gleichen sind;  auch  die  Unordnung  am  Schluss  des  2.  Gedichtes  kann  «loch 
wohl  nur  auf  ein  Versagen  des  Gedächtnisses  beruhen.  Der  Miildhaeher 
kann  sich  die  beiden  Gedichte  während  seiner  Sclaverei  nach  Dictat  in 
europäischer  Schrift  notirt  haben,  er  kann  sie  aber  auch  nach  seiner  Frei- 
lassung aus  dein  Gedäehtniss  aufgezeichnet  haben.  Mir  fehlen  Anhaltspunkte, 
um  zwischen  diesen  beiden  Möglichkeiten  entscheiden  zu  können.  Jedenfalls 
fällt  die  (offenbar  nicht  auf  Grund  eines  Divans  ausgeführte)  Aufzeichnung 
vor  das  Jahr  1481  als  das  Todesjahr  Muhammed's  des  Kroberers,  von  dem 
der  Mühlbacher  im  Tractat  sagt,  dass  er  der  Sultan  sei,  -qui  nunc  regnat«. 
Zum  »Wortschatz«  sei  Folgendes  bemerkt: 

1.  Das  Nebeneinander  von  gleichbedeutenden  Wörtern.  Wie  in  den 
osmanischen  Litteraturerzeugnissen  aller  Zeiten  finden  wir  fur  machen  id- 
(5  mal),  kit-  —  qyl-  (3  mal)  und  ejle-  (lmal)  neben  einander.  Wirklieh 
populär  ist  im  Osmanischen  heute  nur  ed-,  id-,  während  t/yl-  nur  in  der 
Verbindung  namaz  f/yl-  -sein  Gebet  verrichten-  und  rjfe-  in  der  Umgangs- 
sprache überhaupt  nicht  gebraucht  wird;  dagegen  ist  im  Adheri  ej/e-  das 
eigentlich  Populäre,  während  qyl~  (y«7-)  in  den  östlichen  Mundarten,  z.B.  im 
Kaschgarisehen,  das  allgemein  Gebräuchliche  ist.  Neben  einander  erseheinen 
ferner  völlig  gleichbedeutend  bir/e  und  ile.  während  das  ans  hirle  entstan- 
dene bile  nur  in  der  Verbindung  ile  hilf  auftritt,  wo  es  auch  heute  üblich  ist. 

2.  Seltene,  d.  h.  veraltete  und  verschwundene  oder  bloss  local- 
mundartlich  erhaltene  türkische  Wörter  oder  Bedeutungen1: 

Nomina: 
dawar  »Besitz«  —  ar.  Jl»  mal 
jazuk  -Sünde*  —  yünah,  pers.  #Uj 

sevig  »Freund  Gottes,  d.  h.  der  Prophet«  =  habibvlldh  *&\  ,_ju>- 
sin  -Grab«  =  mezar,  pers.  J^y/* 

don   «Gewand«  —  e/väb,   vulg.  espap,  ar.  ^j\y\  oder  untlia  - 

venezianisch  niba 
1*1  «Hitze«  =  sygaq 
jarak  kil-  «sich  rüsten« 
daü  »Morgen«  =  sabah,  ar.  ^-L*» 
kamu  »alle«  =  hepsi 
oz  (=  öz)  »das  Innerste«  —  id 
sümük  »Knochen«  =  kemik 
ulular  »die  Grossen  in  der  Welt«. 

1  Über  kleinere  BedeutungsdifTerenzen  vergl.  das  «Glossar«! 
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Verba: 

daii'  -staunen  über...«  ^  toii- 

ajfi-  »sagen«  =-  de-,  aöjle- 

gon-  (     gön-)  «brennen«  (früher  göjün-). 

Adverbia: 
bunda  «hier«  =  burada 
uti  da  (für  onda)  -dort«  orada. 

3.  Arabische  und  persische  Lehnwörter.    Ausser  hii  nur  Nomina- 
Aus  dem  Persischen  14: 


ach  »\  »Seufzer« 

azat  i\ j\  .frei« 

endeAe  <1>£\  -Angst« 

girm  ^^""«Wurm« 

her  ^>  -jeder« 

hid  «*a*  »durchaus  nicht- 

hoA  if}*"  «angenehm« 


jar  j\»  «Freund« 

julan  «Held« 

küne%  .LS^. Sünde- 

sajevvan  j\^>L»  .Schattendach« 

pir  »Greis« 

ten  dir  tJ^liS  (j  jlti)  .  Leichenbrett « 
zart  »Wehklagen«. 


Aus  dem  Arabischen  22: 
amal  Jl/"  -Handeln«  halle  ^ii-  «Volk« 


baff a  .Treue« 
baki  J^t  »dauernd« 
bean  jL  »Erklärung- 
coap       y>-  -Antwort- 
dumla  «^  »alle« 
dnnje  Lo  «Welt« 
emir  j*\  »Fürst« 
eramane  <■ — ;U;  »Mönche« 
galejk  ^y^>-  «Geschöpfe« 
hak  (J>-  »Recht,  d.  i.  Gott« 
hal  JU-  «Zustand« 


hedep  ^JCt  -Tadel« 

hezzep  ^J\j&>  »Strafe,  Peinigung« 

kadar  (geschr.  hadar)  jJS  in  ne-hadar 

•  wie  sehr« 
kaffil  Jit  «unvorsichtig« 

kari  .Koranleser,  fromm« 

miskin  jv^L*  .elend« 

moarif  *_ijU»  »mystische  Weisheit« 

saffar  ju.  «Reise« 

var  j\j  »Schrecken«. 


Der  Mühlbacher  bezeichnet  unsere  Texte  als  »in  vulgari  Turcorum« 
und  er  hat  Recht  in  Bezug  auf  den  Stil  im  Allgemeinen  (s.  unter  «Sprach- 
liche Analyse,  III  Syntax  und  Stil«),  jedoch  muss  zugegeben  werden,  dass 
nicht  alle  vorkommenden  arabischen  und  persischen  Wörter  vulgar  sind,  son- 
dern als  gelehrte  Reminiscenzen,  sei  es  aus  Religionsbüchem  oder  aus  anderen 
ähnlichen  Dichtungen,  aufzufassen  sind.  Auf  manche  solcher  Reminiscenzen 
werde  icli  in  den  «Exegetisch  -  kritischen  Bemerkungen«  genauer  eingehen. 
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V.  Die  zwei  Jonustexte. 


Original. 
Caffil  olma  aths  goeßngi 
halinga  bak  orleni  gore 
Ruenelit*  ihna  doenurde 
yafuebrung  delem*  goer 
i  nit/cheler  yahr  dwjjfuebeni 
gir  nulan  tfheyan  ceffuebeni 
Czvemuekleri  tfajfabetii 
tßhiurrybeni  olam  gtier 
Kym  ach  iduep  kilir  zari 
10  kuenethdur  ellinde  trt/ari 
Gutfthmiflh  yatir  kari  giri 
miezkynueri  gitueleni  goer 
hallynkynczene 


is  Kymczini  goefdeezini 
vulfub  gy'eni  iulani  goer 
Hatte  mehenimet  muflafa 
hwkym*  itti  kaßan  kaffa 
Doenne  kyme  kildi  baff  a 

10  aldaniben  galant  goer 


kulukeyla  haka  yar 
SeuigUe  bile  vuara 
baki  iotafch  olani  goer 
is   Ionw*  bit  czuftrri  t/attar 
balka  moriffer  fatar 
Gediczi  ne  hadar  duttar 
czoledigi  ialani  goer. 

3.  Houtama  liest  in  seiner  Abschrift  K 
statt  R. 

4.  Houtsma  liest  de  lent. 

18.  Da«  m  ist  umgekehrt  gedruckt. 

25.  Jon*.  Das  Schlussxeichen  bedeutet 
in  den  lateinischen  Wörtern  de*  Tractats 
»-us  •. 


Restaurirter  Text. 
Knffil  olma!  ac  gözifiH 
halina  bak!  öUni  gor! 
kütilik  ihna  dönjrde! 
jazvklrrun  bileui{?)  gor! 
nitrier  jähr  diiiSiibm! 
girm  ihn  iVjan  üsiiiben, 
sümuklere  vriküAiiiben,* 
cürriben  ovulani  gi'tr!* 
kirn  ay^  idäp  kilir  zari, 
käney^*  dur  alenvie  pari, 
guemi*  jatir  pir  -  i  kari.  * 
miskinleri  gälerti  gär! 
norma  hallin  kimsesine! 
varma  eramanesine  !* 
kirn  ütini  göfdesinft 
ullub  giden  ßlani  gor! 
hane  Mehenimet  Mustafa? 
hiikim  itti  kaftan  kaffa. 
dönje  kirne  kildi  baffat 
aldaniben  galani  gör! 
ablanma  mala  davvara! 
kulluk*  ejla  haka  jara! 
sevig  He  bile  var-a! 
baki  joltaA  olani  gör  ! 
Jonus  bu  suzleri  iattar, 
halka  moarifier  satar, 
gendiri  ne  hadar'  duttar! 
soledigi  jalani  gor! 

7.  Mühlb.  sprach  vielleicht  iukiiuhm. 

8.  Mühlb.  guer  ~-  gür  gegen  den 
Reim. 

10.  Das  k  von  küne%  ist  vielleicht 
nur  ein  Versehen .  bewirkt  durch  das  Ar  des 
vorhergehenden  kirn  und  kilir. 

11.  Mühlb.  kari  giri  =  kari  piri 
gegen  den  Reim  und  sinnlos. 

14.  Mühlb.  sprach  vielleicht  ierama- 

nesine  = 

22.  Vielleicht  kuluk. 
27.  Hadar  ist  vielleicht  aus  kadar 
verschrieben. 
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II. 


Original. 

Janar  itfehim  goner  nftm 
bon  oeli  angitflac, 
olim  endeßherezin  hoßh 
cuhilara  dantßhag 
%  Oliczerix  belli  bean 
giffx  itfhimis  olor  ea~ 
teneflhir  mtine  konp 
halk  tmginde  iuütßhad 
hitfeh  hilmecze  ben  nitge  ide 

10  hake  tana  czaffaride 
yaccaffi*  dim  geemgide 
bajchßx  atta  binnitßheg 
Gelle  bäga  kauü  gardaßh 
ola  czimdegi  ioltaßh 

is  Kim  olaezar  bäga  haltaßh 
ben  czinindo  egalitßhag. 
gala  ben  amalimla 
her  nitgeezii  halt  ml  a 
Gide  kattü  gwde  guele 

to  efden  janya  donilßheg 
Sanga  aidirem  ai  paßa 
neler  gelliczor  baffa 
Kiming  iezidem  bagir  piffche 
kirn  ß'hraba  kanitßhag 

h  yarrin  eziaezar  guria 
tßhumla  galeik  derle 
kirne  inir  czevtlän  herle 
kimTg  iezide  iätfehag. 
amal  vuer  vnda  tßhoap 


Restaurirter  Text. 
Janar  iftm ,  goner  ozim 
ben  ölimi  anidak. 
olim  endeiesi  ns  hos 


oliseriz  belli  bean. 
f/i.i.H  gedmiS  olor  o  an, 
teneiir  ttstine  konan 
halk  u  hin  de  jtmuöag.  * 
hü  bilmesem  ben,  niöe_idem, 
hanke  janna  saffar  idem, 
jakkassiz  don  geem  gidem, 
baisiz  alia  btnntdeg. 
Gelle  bana  kamu  gardai, 
ola  sine  degi  joltai, 
kirn  otasar*  bona  haltai, 
ben  smimde  galiöag. 
ynlam  ben  a  mal  im  ilet 
her  nig"e^,ise,  hol  im  ile. 
gide  kamu  güle  güle, 
efden  Jana  doniöeg. 
safia  aidirem,  ai  paiSa, 
neler  gelliser  baiia* 
kirn  isiden  bagri  piiie, 
kirn  iaraba  kanidag. 
jarrin  sajilisar  durla. 
dumla  galejk  dirilirle, 
kirn  emir  sajewan  birle, 
ktm  istden  janidag. 
amal  verir  unda  coop. 

8.  Eine  solche  aus  Vocalattraction  iu 
erklärende  Aussprache  anstatt  juniZak  halte 
ich  bei  dem  Mühlb.  fur  möglich.  Vergl. 
Abschn.  IV. 

15.  Eine  solche  aus  Vocalattraction  zu 
erklärende  Aussprache  anstatt  olisar  halte 
ich  beim  Mflhlb.  fur  möglich.  Vergl. 
Absclin.  IV. 

22.  Der  Vers  ist  um  eine  Silbe  zu  kurz. 
Ich  vermuthe  ein  »dur»  hinter  gelliser 
(vergl.    II  25    sajilisar   durla  und 

in  der  von  Luig.  Bonelli  be- 
handelten Chronik  vom  Jahre  1500  (104 T); 
Bonelli,  Di  una  Cronica  Turca  del  1500, 
p.  9). 
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amalß/a  olor  hedep 
Schol  bijjfchia  olmacz  hrzzep 
bunda  azat  olitjlhag 
ijonus  enuli  kit  iaraJc 
rtanmeaczin  dogri  bale 
T/cumla  galeik  derle 
atli  atilm  czoiitlit/chog. 

30.  hedap  =  'itäb. 

31.  hezzep  =  'ndnb. 

33.  Ej  von  mir  hinzugefügt,  uro  die 
Achtoilbenzahl  herzustellen.  Die  Verbin- 
dung *ej  -f  Dichtcrname.  gegen  den  Sehluss 
ist  bei  den  verschiedensten  Dichtern  un- 
zählig oft  zu  belegen. 

35.  Der  Vers  ist  eine  Wiederholung 
von  26. 

36.  Der  Vers  ist  um  eine  Silbe  zu  lang. 


amalsUa  olor  hedep.* 
lot  bizge  ja  olma*  hezzep* 
bunda  azat  oli&ig. 

utanmeasin!  dttgri  bak ! 
rumla  galejk  dirilirfe* 
atli  atila  Kajlicag* 


Türkische  Umschrift. 

I.  n. 


r 3j»  y/>.»  ^ 

oLo  let  c&zf 

o.^3\      o+\  r/ 

eoX*&tx  <j(  ^-A- 

(«aT  e-*S  jjj 

^bjs  r\i  Ort  <*r 

cT^J».         ^  ^ 

JtJW  Oft  j~Jj\  ^  15 
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jf  J*  Cr. 

(ty)  «*Tu>  *f*fy&  .S 

m 

gut  u  jT 

VI.  Deutsche  Übersetzung. 
1. 

1.  Sei  nicht  unvorsichtig!  Offne  dein  Auge!  —  Betrachte  deinen  Zu- 
stand! Siel»  den  Gestorbenen! — Thue  kein  Böses  auf  der  Welt!  —  (Sieh 
den,  der  deine  Sünden  kennt!]?  —  Wie  viele  sinken  dahin  und  legen  sich 
Jin's  Grab]!  —  Würmer  und  Schlangenge/.ücht  schaaren  sich,  — 

6.  [und]  lassen  sich  in  Massen  auf  die  Knochen  nieder.  —  Den  so 
Verwesenden  und  Zerfallenden  betrachte!  —  Wer  seufzt  und  wehklagt,  — 
dessen  Schrecken  in  der  Welt  ist  die  Sünde.  — 
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11.  Der  «Pir  und  der  Qsri*  (die  korangläubigen,  ehrwürdigen  From- 
men) wandern  aus  und  legen  sich  [in 's  Grab].  —  Sieh  die  Elenden,  die 
Lachenden  (Spötter)  sieh  an!  —  Frage  Niemand  von  ihnen  nach  seinem 
Zustande'!  —  Gehe  nicht  zu  ihren  [andersgläubigen]  Mönchen  (bez.  Prie- 
stern)1! —  Wer  vertraut  auf  seinen  Körper?  — 

16.  Den  dahingestorbenen  Herkules  schau  an!  —  Wo  ist  M  ehern - 
med  Mustafa?  —  [LTnd]  er  herrschte  [doch]  vom  Kaf  bis  zum  Kaf  (von 
einem  Ende  der  Welt  bis  zum  anderen).  —  Wem  hielt  die  Welt  Treue?  — 
Sieh  die  an,  die  sich  schliesslich  täuschen  Hessen!  — 

21.  Lass  dich  nicht  tauschen  durch  Geld  und  Gut!  —  Diene  dem 
gerechten  Gott,  dem  Freunde!  —  Mit  dem  Geliebten  [Gottes]  wandle!  — 
Sieh  das  an,  was  zum  ewigen  Weggenossen  wird!  —  Jönus  fügt  diese 
Worte  zusammen,  — 

2t5.  Dem  Volke  verkauft  er  Weisheit.  —  und  er  selbst,  wie  sehr 
hält  er  sie!  —  Die  Lüge,  die  er  spricht,  sieh  an! 

II. 

I.  Es  brennt  mein  Inneres,  mein  Innerstes  brennt,  —  wenn  ich  des 
Todes  gedenke.  —  [Und  doch]  der  Todesgedanke,  wie  angenehm  [ist  er], 
wenn  ich  Ober  die  Grossen  staune  (und  bedenke,  dass  alle  Menschen  ohne 
Unterschied  sterben).  —  Wir  werden  sterben,  das  ist  ofTenbar.  — 

6.  Der  Mensch  ist  dahin  in  jenem  Augenblicke,  —  wenn  der  auf 
das  Leichenbrett  Gelegte  —  vor  dem  Volke  gewaschen  wird.  —  Ich  weiss 
durchaus  nicht,  wie  ich  es  machen  soll?  —  nach  welcher  Richtung  ich 
reisen  soll?  — 

II.  Ein  kragen  loses  Gewand  werde  ich  anlegen  und  dahingehen,  — 
wenn  ich  das  hauptlose  Ross  besteige.  —  Es  werden  alle  Bruder  zu  mir 
kommen;  —  sie  werden  bis  zum  Grabe  Reisegenossen  sein;  —  [aber]  wer 
wird  mir  Schicksalsgenosse  sein,  — 

16.  wenn  ich  in  meinem  Grabe  bleibe?  —  Ich  werde  mit  meinen 
Thaten  bleiben,  —  wie  es  auch  sei  (d.h.  jedenfalls),  mit  meinein  Zustande. 
—  Alle  gehen  lachend  (d.  h.  gesund  und  munter)  fort,  —  wenn  sie  nach 
Hause  zurückkehren. 

21.  Ich  sage  dir,  o  Pascha  (o  lieber  Bruder),  —  was  man  alles  er- 
leben wird.  —  Dem  Einen  wird  vor  Hitze  die  Leber  braten,  —  während 
der  Andere  sich  am  Weine  erlabt.  —  Morgen  werden  sie  gezählt  werden.  — 

1  Soll  wohl  heiasen  •unterhalte  dich  mit  Keinem  von  ihnen  fiber  »ein  Glaubens- 
bekenntniss«.  Vergl.  'ilm-i-häl  -  Wissen  vom  Zustande«,  d.  h.  «Katechismus«.  Auch 
der  folgende  Vers  zeigt,  dass  es  sich  um  •  Andersgläubige,  d.  h.  Christen«  handelt, 
die  Spötter  des  vorhergehenden  Verses  sind  also  gleichfalls  «die  spottenden  Anders- 
gläubigen«, nicht  etwa  die  Atheisten  oder  die  leichtsinnigen  Augenblicksmenschen 
überhaupt,  wie  in  der  Paraphrase  der  Intcrpictacio  -et  consolantur  credentes  se 
mortem  effugere  posse •  angenommen  wird. 

*  Das  Säl-näm*  fuhrt  unseren  Botschafts-  Prediger  in  Koiistantinopel  als 
rähib  auf. 
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2b\  Alle  Geschöpfe  werden  lebendig,  —  der  Eine  mit  dem  Fürsten 
des  Schattendaches,  —  während  der  Andere  vor  Hitze  brennt.  —  Thaten 
geben  dort  Antwort.  —  Wer  keine  Thaten  aufzuweisen  hat,  wird  getadelt.  — 

31.  Fur  uns  aber  giebt  es  sicherlich  keine  [Höllen-]  Strafe,  —  nach- 
dem wir  hier  frei  wurden.  —  O  .Jönns,  jetzt  rüste  dich!  —  Schäme  dich 
nicht!   Schau  gerade  aus!  —  Alle  Geschöpfe  werden  lebendig,  — 

3b\  wenn  was  einen  Namen  hat,  mit  seinem  Namen  gezählt  wird. 

VII.  Exegetisch -kritische  Bemerkungen. 

I. 

I  1  und  2.  Der  Anfang  unseres  Gedichtes  ßndet  sich  mit  ganz  ähn- 
lichen Worten  in  zahlreichen  moralisirenden  Gedichten  wieder;  vergl.  Poet, 
vet.  Blatt  23a: 

«  diu  fjf^jxfjj 

so  vocalisirt: 

ujan  ayi  gözün  ad  ej  yabersüz 
jüren1  kendüsuge  gär  kirn  halüh  ne 
ayirün  ne  olisar  ahvalün  ne 

Wache  auf,  mein  Bruder!   Offne  dein  Auge!    Du  Ahnungsloser! 
Komme  zu  dir!    Sieh,  was  dein  Zustand, 
Was  dein  Ende  sein  wird,  was  deine  Lage! 

Ganz  ähnlich  der  Anfang  des  Ser  engäm-i-sekr  el-mevt: 

iiit  imdi  ya/il  insän  hälini 
mecto  hälinda  olan  ahvälini 

Höre  jetzt,  unvorsichtiger  Mensch,  deinen  Zustand! 
Deine  Lage,  die  im  Zustande  der  Todten  ist*. 

I  3.  Houtsma  bemerkt,  statt  Ruenelit  böte  seine  Abschrift  kuenelit. 
Ihm  scheint  jedoch  ^l)«llS^'(so  geschrieben)  näher  zu  liegen  als  das  vom 
Grafen  M ül i nen  gelesene  und  von  mir  angenommene  kütilik.  Freilich,  be- 
merkt Houtsma  weiter,  könne  er  jenes  Jj)#LS"'nicht  belegen.   Und  das  ist 

ganz  erklärlich :  es  ist  überhaupt  nicht  zu  belegen.  Den  Beweis  liefert  eine 
Prüfung  der  Bildungen  auf  -Uk.  Ausführlich  sollen  diese  so  überaus  zahl- 
reichen Bildungen  in  einer  späteren,  über  die  türkische  Wortbildung  han- 
delnden Arbeit  besprochen  werden.   Hier  will  ich  nur  daran  erinnern ,  dass 

1  Jüren-,  Synonym  von  jürü-,  kommt  auch  im  El- Fereg  vor.  Ebenda  und  in 
vielen  anderen  älteren  Quellen  kendüzü  (aus  kendü  -\-  öz)  und  das  Futur  auf  -iear. 

1  Citirt  nach  Mart.  Hartmann:  Der  Islamische  Orient  IV,  Centralasiatisches 
ausStambul,  S.  133.  Das  türkische  Schriftchen  ist  eine  Stambuler  Lithographie  vom 
Jahre  1299  von  16  Seiten. 
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in  der  Hauptmasse  der  Fälle  -lik  antritt  1.  an  Adjectiva,  2.  an  Substantiva, 
3.  an  Infinitive  auf  -may,  -mek ,  4.  an  Zahlwörter  (vergl.  birlik,  beMik  — 
biringilik),  ausserdem  noch  sehr  vereinzelt  an  Pronomina  (vergl.  benlik)  und 
Adverbia  (vergl.  Hmdilik).  Für  die  ßeurtheilung  der  Conjectur  ^»LS^kommt 

der  /.weite  Fall  in  Betracht.  Bei  diesem  zeigt  sich  nun  eine  höchst  bemerkens- 
werthe  Erscheinung.  Während  nämlich  die  genannte  Kndung  im  Princip  an 
jeden  Infinitiv  auf  -tiiaq,  -mek  ohne  Ausnahme  (Fall  3)  und  ebenso  im  Princip 
an  jedes  Adjectiv,  mag  es  türkisch  oder  entlehnt  sein  (Fall  1),  treten  kann, 
so  ist  dies  bei  den  Substantiven  durchaus  nicht  so  allgemein  der  Fall,  ja, 
man  kann  sagen,  dass  sich  die  Hälfte  aller  im  Osmanischen  gebrauchten 
Substantive  nicht  mit  jener  Kndung  verbindet.    Man  kann  z.  B  ein  C-ilo 

dijänet  (zu  dm  »Religion«)  nicht  durch  ein  din-lik  ersetzen  oder  erklären, 
sondern  nur  durch  ein  dindärlyq  (Fall  1),  wie  Sämi  dies  in  seinem  grossen 
türkisch -türkischen  Qämüs  -  i  -  turki  1  2,  S."\VV  thut,  während  man  doch 
andererseits  z.  B.  für  und  neben  l— i l  mitanijet  (von  insän  »Mensch« )  sehr 

gut  insänlyq  gebrauchen  kann  und  viel  gebraucht.    Von  den  Wörtern  nun, 
welche  -Sünde,  Schuld,  Fehler,  Verbrechen«  u.  dergl.  bedeuten  wie  türkisch 
—  älteres  osmanisches  «jjjl»  —  persisch  *»Lj  —  arabisch  C-»-*-*-  «»Jj* 

u.  s.  w.  giebt  es  keine  Bildungen  auf  -lik.  Zum  Cbertluss  habe 

ich  wegen  günahlyq  bei  meinen  osmanischen  Bekannten  augefragt.  Keiner 
von  ihnen  hat  es  je  gehört  oder  gelesen  und  keiner  von  ihnen  hält  es  für 
möglich,  l'berhaupt  lässt  sich  bemerken,  dass  -lik  vorwiegend  an  Sub- 
stantiva concreta  tritt.  Wo  es  sich  bei  Substantivis  abstractis  findet,  geht 
die  Bedeutung  in  der  Hauptmasse  der  Fälle  dahin,  dass  es  sich  um  etwas 
handelt,  was  für  das  durch  das  Grundwort  Ausgedrückte  berechnet  oder 
bestimmt  ist1,  nämlich  1.  um  einen  Lohn,  eine  Mielhe,  ein  Abonnement, 
oder  2.  um  ein  Geschenk,  oder  3.  um  ein  Kleidungsstück,  oder  seltener 
schliesslich  4.  um  eine  Wohnung.  Das  Grundwort  bezeichnet  Zeiten  oder 
Feste.  So  ist  ajlyq  »ein  Lohn,  eine  Miethe,  ein  Abonnement  für  einen 
Monat«,  ebenso  ha/talyq,  gättlük,  üt'-ajlyq,  senelik  u.  A.  in  ent- 
sprechenden Bedeutungen,  so  ist  yrgelik  »ein  Gewand  für  die  Nacht, 
Schlafrock«  (vergl.  jaymurluq  «ein  Gewand  für  den  Regen,  Regen- 
mantel«), jazlyq  «eine  Wohnung  für  den  Sommer  oder  auch  eine  Miethe 
für  den  Sommer«,  qyilyq  «eine  Wohnung  für  den  Winter,  eine  Miethe 
für  den  Winter«,  bajramlyq  -ein  Geschenk  zum  Bajram feste».  Eine  fünfte 
Bedeutung  bezieht  sich  auf  periodische  I'ublicationen,  z.  B.  senelik  »Jahr- 
gang«, üö-ajlyq  •  Yierteljahrgang«.  Ähnlich  ist  die  Bedeutung  von  namaz- 
lyq  «Gebetsteppieh«,  qorquluq  »Vogelscheuche«.  —  Etwas  weiter  ist  die  Be- 
deutung von  selamlyq  »die  Männerabtheilung  des  muhammedanischen  Hauses, 
wo  die  Begrüssungen  (vergl.  seläm  'alejküm)  stattfinden,  aber  auch  die  bekannte 
Freitagsceremonie ,  bei  welcher  der  Sultan  begrüsst  wird  und  begrüsst«,  also 

1   Zu  umschreiben  durch  ^ ya^  uta%nÜA  i.  B.  jazlyq:    I.  jazyn  iqämet 

etmeje  moxfü»  matken;  2.  jaz  ntevaitnine  maxfüf  kirü  nach  Saini:  Q am üs-i -turki, 
Theil  2,  S.  1527. 
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sowohl  concret  »Ort-  wie  abstract  -Arrangement«  bestimmt  fur  Begrüssung1. 
Kin  günahlyq  würde  in  den  Rahmen  dieser  Bedeutungen  nicht  passen. 

Hieraach  ist  es  überflüssig,  noch  darauf  hinzuweisen,  dass  V.  10 
kuenethdur,  d.  i.  küntr^  dur  geschrieben  steht  und  hier  in  V.  3  also  ein 
kuenethlik  zu  erwarten  wäre,  falls  man  nicht  annehmen  will,  dass  th  aus 
Versehen  weggeblieben  ist. 

Ich  bleibe  daher  mit  Entschiedenheit  bei  kütilik  —  kötülük,  welches 
ja  ein  vielgebrauchtes  Wort  ist  und  vorzüglich  in  den  Zusammenhang  passt. 

14.  Houtsma  verwirft  meine  Lesung  dieses  Verses,  die  allerdings 
dem  Wortlaute  nach  zu  der  Interpretacio  nicht  stimmt,  obschon  sie  dem 
Sinne  nach  mit  dieser  doch  wohl  auch  zu  vereinigen  ware.  Houtsma 
bemerkt:  -Meine  Abschrift:  deleni\  nicht  in  bileni  zu  ändern,  sondern 
von  «iü.j  herzuleiten  (vergl.  »iwLa  ^j>~ yo  -um  Verzeihung  bitten-  und  die 

lateinische  Übersetzung  -sed  de  comissis  pnias  agere  cura«.  Dass 
dile-  nicht  nur  -bitten,  erbitten«,  sondern  auch  -abbitten«  bedeutet,  ist 
bekannt.  Das  angeführte  Beispiel  steht  bei  Bianchi  uud  Zenker.  Be- 
denken erregen  jedoch  zwei  Punkte:  1.  Dileni  würde  eine  bisher  nicht 
bekannt  gewordene  Bildung  von  dile-  vorstellen.  Das  Particip  von  dile- 
heisst  nicht  dilen,  sondern  dile-jen  nach  einem  Princip,  welches  sonst 
überall  befolgt  wird  (vergl.  aylajan,  nicht  ayfati;  söjlejen,  nicht  söjlen 
u.  s.  w.).  Ks  ist  aber  unmöglich,  in  unserem  Texte  dilejeni  einzusetzen 
und ,  um  die  Achtsilbenzahl  herauszubringen ,  den  Vers  etwa  so  zu  ändern : 
jazuqler  dilejeni  gör,  denn  der  Grundreim  unseres  Gedichtes  fordert 
nicht  nur-eni,  sondern  -lent.  —  2.  Angenommen,  dass  dileni  richtig  wäre, 
so  vertrüge  sich  doch  hiermit  nicht  die  Kndting  von  jazuqlerung,  die 
entweder  das  Pronominalaffix  der  2.  Pers.  sing,  oder  das  Genetivsuffix  ist. 
Logischerweise  könnte  der  Sinn  nur  sein:  -Sieh  den  an,  der  seine  Sünden 
abbittet«,  jazuqlerung  müsste  dann  also  in  jazuqlerin  geändert  werden. 

In  dem  Sprichwort  Nr.  51  bei  Megiser  finde  ich  istem  (=  istejen) 
geschrieben,  was  also  für  is  ten  stände,  aber  freilich  daneben  Nr.  43 
fuoilejen  --  söjlejen;  ferner  Nr.  37  J'oilegek  (  —  söjlejeg'ek) ,  was  also  für 
söiletfek  stände.  Indessen  möchte  ich  diese  Schreibungen  beurtheilen  wie 
die  vorher  besprochene  vereinzelte  Schreibung  dimeserler  im  El-fered 
statt  dimejeserler,  d.  h.  das  e  bedeutet  hier  die  Contractionslänge,  also 
isten  wie  isten,  söjlegek  wie  söjlSgek,  dimeserler  wie  dimtserler  zu  lesen. 
Solche  Contraction  von  eje  zu  ?  (e)  kommt  auch  heute  vor*. 

1  Scheinbare  Ausnahmen  wie  rahatlyq,  fenalyq  u.  s.  w.  erklären  sich  aus 

der  im  Türkischen  beliebten  adjectivischen  Bedeutung  der  Wörter  —  u.s.w. 

—  Das  bekannte  qalabalyq  (von  wird  ursprünglich  «Lärm  und  Gedränge 

aus  Anlass  eines  Sieges  bez.  indem  man  Sieg!  Sieg!  ruft-  bedeuten.  —  Auffallend 

ist  tayyzlyq  (ta'ylsUk  =  jO-w» )  in  der  Verbindung  tayyzlyq  verwek  -belästigen-, 

welches  aber  von  den  Puristen  als  Fehler  genigt  wird. 

*  Georg  Jacob:  Zur  Grammatik  des  Vulgärtürkischen  S.  710:  jey"ek  =jeje- 
jek,  ejlenme  bailarlar  --  ejUnmtjt. 
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Nun  kann  ich  aber  nicht  glauben ,  dass  bei  unserem  Jönus  hier  an 
der  Reimstelle  dileni  gelesen  werden  könnte,  denn  dies  ergäbe  einen  zu 
schlechten  Reim  auf  iileni  und  unser  Dichter  macht  keine  schlechten  Reime. 

Die  Hauptfrage  ist:  Gab  es  einen  archaischen  Typus  -Vocalstamm  +  n- 
»Vocalstamm  +j  +  «•»•?  —  Oder  sollte  es  etwa  gar  einen  Stamm  dil- 
=  dile-  gegeben  haben? 

So  lange  auf  diese  Fragen  nicht  mit  Thatsachen  geantwortet  werden 
kann,  gebe  ich  meinem  bileni  vor  dileni  den  Vorzug,  weil  es  mir  die 
einzig  mögliche  Conjectur  zu  sein  scheint,  die  eineu  annehmbaren  Sinn 
ergiebt.  Meine  Ansicht  ist:  Der  Dichter  schrieb  bileni,  denn  nur  so  ergiebt 
das  jazukh 'rung  einen  Sinn;  die  Tradition  machte  diltni  daraus  und  be- 
hielt gedankenlos  das  jazukleruny  bei.  Dass  unser  Mühlbacher  an  dilemek 
gedacht  hat,  darf  man  allerdings  wohl  aus  seiner  Interpretacio  schliessen. 

1  6.  Die  Lesung  ilan  ~  jylan  «Schlange«  tieruht  auf  der  Er- 
wägung, dass  in  yir  nulan  von  dem  nulan  drei  Grundstriche  abzuziehen 
sind,  um  das  Schluss-m  fur  das  vorhergehende  yir  zu  gewinnen,  also 
yirnulan  =  yirm  ilan.  Dieselbe  Form  ilan  hat  als  »osmanisch*  auch 
Megiser,  Diet.  II:  ilam  (lies:  ilan)  baluyi;  anyuilla  -—  jylan  balyyy  «Aal*. 
Vergl.  bei  demselben  Diet.  I:  fulyur\  ildrin  (lies:  Udiritn)  =  jyldyrym  «Blitz* 
und  zu  anlautend  i  =  Ji  Oberhaupt  Kadi.,  Phonetik  S.  lt>8  n.  244.  Im 
Adhcrliajdschanischen  als  demjenigen  Dialekte,  welcher  dem  Osmanischen 
am  nächsten  steht,  ist  ilan  allgemein.    CaTatajisches        1  ist  bekannt1. 

I  7.  In  dein  unverständlichen  t/a/Jabeni  =  caiiaben(i)  liegt  eine 
stärkere  Verderbniss  vor.  Zunächst  ist  nach  den  voraufgehenden  zwei 
Reimschlüssen  -äiiäben  für  -aiiaben  ebenfalls  -uiiüben  zu  erwarten.  lu 
6a-  müssen  zwei  Silben  corrumpirt  sein,  da  der  Vera  acht  Silben  verlangt. 
Setzen  wir  statt  ca-  ein  iöku-  ein,  so  befinden  wir  uns  wenigstens  noch 
in  Bezug  auf  den  Anlaut  in  Übereinstimmung  mit  der  Tradition.  Nun 
wird  aber  der  Ausdruck  ioküiüben  in  hervorragender  Weise  der  geschil- 
derten Situation  gerecht  und  ist  voll  Anschaulichkeit.  Die  eigentliche  Be- 
deutung des  Verbunis  önküsmek  hat  Niemand  so  deutlich  beschrieben  wie 
Sämi,  sowohl  in  seinem  kleineren  türkisch -französischen  wie  in  seinein 
grossen  türkisch  -türkischen  Qäuiüs.  Das  Verhum  hat  lediglich  cooperative, 
nicht  reeiproke  Bedeutung:  «von  allen  Seiten  herbeiströmen  und  sich  in 
Massen  auf  etwas  niederlassen-,  z.  B.  quilar  larlaja  ööküidüler  «die 
Vögel  halien  sich  schaaren weise  auf  das  Feld  niedergelassen«.  Aus  der 
Interpretacio  kann  man  für  die  Bedeutung  nichts  erfahren,  da,  wie  ich 
anderswo  aasgeführt  habe,  der  Interpret  das  Wort  sümük  und  damit  die 
ganze  Stelle  miss  verstanden  hat.    Ich  verstehe  den  Vers  demnach  so:  -in- 

1  Shaw  giebt  für  das  Ostturkeatamsche  die  Aussprache  ilän  (s.  A  sketch 
of  the  turki  language  as  spoken  in  eastern  Turkestan.  Part.  II.  Calcutta  1880, 
p.  37),  Radioff  für  das  Tarantschi  die  Aussprache  ila-H  ilan  (Versuch  eines  Wörter- 
buches der  Türk -Dialekte.  Bd.  I.  Petersburg  1893.  Col.  1475).  Demgegenüber 
möchte  ich  constatiren,  dass  ich  an  dem  i  des  adherb.  ilan  nichts  Besonderes  be- 
merken konnte.    Es  lautet  genau  wie  das  osmani^che  i  z.  B.  in  ileri,  bilirim. 


Digitized  by  Google 


256     Fov :  Die  ältesten  osman.  Transscriptionstexte  in  gothischen  Lettern.  II. 

dem  sie  (die  Würmer)  sich  in  Massen  auf  die  Knochen  niederlassen«. 
Bekanntlich  1st  der  eigentliche  «Sitz  der  Wfirmer  in  faulenden  Leihern  in 
der  That  an  den  Knochen.  Osmanische  Bekannte,  denen  ich  meine  Conjec- 
tur  vorlegte,  hörten  sie  mit  Beifall.  So  kann  wohl  kaum  noch  ein  Zweifel 
bestehen,  dass  der  Dichter  wirklich  ööküsüben  schrieb.  —  Meine  frühere 
Conjeetur  iapy  hüben  nehme  ich  zurück,  da  ich  mich  durch  genauere 
Untersuchungen  davon  überzeugt  habe,  dass  iapyi-  wesentlich  reciproke 
Bedeutung  hat 1  und  ausserdem  auf  osmanischem  Gebiete  kaum  nachzuweisen 
sein  dürfte*. 

I  8.  Dass  olani  von  ol-  •sein-  keinen  Sinn  ergiebt,  ist  klar.  Wir 
brauchen  ein  -lani  wegen  des  Grundlohns  und  davor  noch  zwei  Silben 
wegen  der  Achtsilbenzahl  des  Verses.  Ich  dachte  früher,  dass  den  Über- 
lieferer hier  sein  Gedächtniss  verlassen  hätte,  dass  olani  also  ein  sehr 
schlecht  gewählter  Lückenbüsser  etwa  in  Erinnerung  an  das  olani  in  V.  24 
sei  und  hielt  mich  deshalb  für  berechtigt,  hier  irgend  einen  in  den  Zu- 
sammenhang passenden  zweisilbigen  Stamm  einzusetzen,  ich  hätte  dayyl- 
einsetzen  können,  das  einen  guten  Sinn  ergiebt,  wählte  aber  bosul-,  weil 
dies  als  Synonymon  von  dem  in  unserem  Verse  unmittelbar  vorher- 
gehenden öürü-  auftritt;  vergl.  Alexandridis  Lex.  1  unter  Tairlgw  (faulen) 
'äürumek,  bozulmaq*.  Jedoch  kann  man  von  einer  Leiche  schwerlich  sagen: 
•  cürüjüb  bftzuldu*,  dies  kann  nach  dem  heutigen  Sprachgebrauch  nur  von 
dem  Fleisch  als  Nahrungsmittel  gesagt  werden  —  »es  ist  faul  und  unge- 
ni  ess  bar  geworden«.    Ich  halte  unser  ol-  jetzt  für  identisch  mit  ovul-. 

Vielleicht  ist  ein  ohne  Hareke  geschriebenes  ^jVj'opu/oni  als  ,jV.jl 

olani  gelesen  worden;  vielleicht  auch  soll  eine  Aussprache  ol-  mit  sehr 
gedehntein  o  wie  in  ölan  =  oylan  dargestellt  werden.  F.in  ovul-  an 
dieser  Stelle  würde  sich  aber  aus  dem  Osmanischen  von  heute,  sowie  aus 
den  vorhandenen  osmanischen  Wörterbüchern  nicht  erklären  lassen,  indem 
es  »gerieben  werden«  bedeutet.  Hier  hilft  das  Adherbajdschanische ,  wo 
ovul-  in  der  nicht  eigentlich  passivischen  Bedeutung  »zerbröckeln,  zerfallen, 
zergehen«  ( parda  parca  olmaq,  toz  oltnaq)  gebraucht  wird,  z.  B.  (Iii im  cürü- 
jüb ovuldu  »mein  Zahn  ist  faul  geworden  und  zerbröckelt«,  ieker 
ovuldu  »der  Zucker  ist  zerkrümelt«,  dörey^ler  öibimde  ovuldu  »die 
Kringel  sind  in  meiner  Tasche  zerbröckelt«  u.  s.  w.  Hr.  Mehmed  Hassan, 
dessen  Muttersprache  das  Adherbajdschanische  ist  und  dem  ich  die  Conjeetur 
'öürüben  ovuloni  yör*  vorlegte,  fand  sie  aus  seinem  Sprachgefühl  heraus 
sehr  wahrscheinlich.  Das  »pleni  omni  putredine  et  fetore*  (=  faetore)  der 
Interpretacio  spricht  nicht  dagegen,  denn  putredine  und  fetore  können 
beide  nur  zur  Wiedergabe  des  in  öiirü-  liegenden  Begriffes  gedient  haben 

1  Nach  Shaw:  1.  gegen  einander  um  die  Wette  laufen,  von  Pferden;  2. 
gegen  einander  mit  dem  Schwerte  kämpfen;  —  nach  Vambery:  sich  gegenseitig 
überfallen;  —  vergl.  noch  Se.j  *  SÜlejmän  Efendi,  Luyat  iayataj  ve  turkt  'ofmänt. 
Stambul  1297,  S.  145. 

*  Auch  das  Stammwort  öapmaq  («laufen,  Razzia  machen;  Pferde  rennen 
lassen«)  ist  heute  im  Osmanischen  nicht  mehr  gebräuchlich. 
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und  das  ovulani  unübersetzt  geblieben  sein.  Dsis  Adherbajdsehanisehe  er- 
klärt auch  sonst  Manches  in  unseren  Gedichten,  z.  B.  das  sämük,  die  Ver- 
bindung bayyr  piimek  u.  A.  Auch  sonst  giebt  es  im  Osnianisehen  Dinge, 
die  man  erst  durch  das  Adherbajdsehanisehe  ordentlich  verstehen  kann, 
z.  B.  das  Hendiadüoin  ipsiz  sapsyz1. 

Ich  lese  demnach  iürriben  ovulani  O'ir*. 

I  10.    Das  Wort  var  ~  j\j  ist  so  selten,  dass  es  in  unseren  säinmt- 

lichen  türkisch- arabisch- persischen  Wörterbüchern  fehlt.     Ich  habe,  wie 

S.  252  bemerkt,  var  eben  nur  bei  Megiser  und  j\j  nur  bei  As'ad  Kfendi 

angetroffen.  Ks  ist  jedoch  zu  beachten,  dass  diese  Wurzel  in  der  persischen 
Litteratur  l>ekannt  sein  oder  gewesen   sein   muss,   wenigstens   führt  das 

Richardson-Johnson'sche  Wörterbuch  ein  «arah.  j\j  tea- r  (from  jij) 

Terrifying,  frightening  «  auf*.  Auch  Megiser's  var  geht  zunächst 
auf  ein  persisches  Dictum  zurück*.    Die  betreffende  Stelle  lautet:  Tfchun 

giunavhest,  war  khebir  est.    Persice.    Also:  j\j  •\  ^m  9  O y*~ 

\  j  ^  J>.  Darauf  folgt  die  türkische  Übersetzung:  Tfhun  guunarhdur 

vvari  biuckdur.  Also:  jj^J^-  i£j\j  JJ^*^^Jy^-  Dazu  wird  dann 
noch  die  lateinische  Erklärung  gegeben:  Peceatum  licet  sit  exiguum, 
neglectum  tarnen  fit  majus,  -wenn  die  Sünde  auch  unbedeutend  ist, 
so  wird  sie  doch,  wenn  vernachlässigt,  grossei-,  eine  Erklärung,  die  sich 
aus  der  wörtlichen  Übersetzung  des  persischen  Dictums  wohl  verstehen 
lässt:   »Da  es  (ein  gegebener  Fall)  Sünde  ist,  so  ist  das  Schrecknis»  (die 

drohende  Gefahr)  gross«.  Dass  dieses  jlj  in  unserem  Verse  gemeint  ist, 
geht  auch  aus  dem  »cum  tiinore  vixerunt«  der  Interpretacio  hervor.  Dass 
ferner  tUinde  wirklich  in  alemde  -  *>-*llc  zu  verwandeln  ist,  ergiebt  sich 
gleichfalls  aus  der  Interpretacio,  die  dieses  durch  »in  hoc  seculo«  wieder- 
giebt,  genau  so  wie  sie  das  dönjede  =.  #oLo  in  V.  2  durch  -in  hoc  seculo« 

wiedergegeben  hat.  Übrigens  beweist  schliesslich  der  Plural  «justi« ,  dass 
piri  kari  nicht  als  persisches  Isaf  et  »der  korangläubige  Greis«,  sondern  als 

•  der  Ptr  und  der  Qön*  aufzufassen  ist.  Die  Aussprache  des  i 
im  Hendiadüoin  als  i  bez.  y  ist  nicht  nur  den  Osmanen  eigen*,  sondern 
liegt  schon  im  Qutadyu-Bilig*  vor.    Über  die  Bedeutung  von  ptr  habe 

«  Vergl.  Foy,  Synt.  I  S.  114.  > 

*  Im  Tschagatajischen  findet  sich  ein  t3^^       gleicher  Bedeutung.  Shaw, 
Lex.  S.  16  hat:  äwa-  l-mäq  (v.  pass.)  *to  be  crumbled,  to  fall  into  debris*. 

*  Richardson -John  son,  Dictionary  persian,  arahic  and  english.  London 
1829,  p.  1624. 

*  Hieronymus  Megiser,   Institutionum  linguae  turcicae   libri  quattuor. 
Leipzig  1612.  III.  Proverbia  et  aententiac  turcicae  Nr.  53. 

4  Vergl.  Foy,  Purismus  S.  47. 

*  Beiläufig  bemerkt  verwerfe  ich  mit  Villi.  Thomsen  die  übliche  Aus- 
sprache  Kudatku  Bilik  und    Sprech«!,    wie   die  Handschrift  von   Kairo  schreibt : 

Mitth  d  S«-ni.  f.  Orirr.L  Sprachen.  ]Wi.  11.  AM!»  17 
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ich  schon  S.  252  gesprochen  und  dazu  eine  sehr  interessante,  sehr  alte 
osmanische  Dichterstelle  angeführt.  Über  die  specielle  Bedeutung  von  qärV 
steht  ein  Aufsatz  von  Mart.  II  a  r  tm  an  n  zu  erwarten. 

I  13.  Das  überlieferte  kynezene  1st  =  kimsesine;  dadurch  wird 
die  erforderliche  Silbenzahl  des  Verses  und  der  Reim  mit  göfdesine  her- 
gestellt. Die  Verhindung  von  kirn.se  mit  dein  Pronominalaffix  hat  nichts 
Anstössiges,  also:  sorma  halyn  kimsesine  —  -frage  Keinen  von  ihnen 
nach  seinem  Zustande«. 

I  14.  Meine  Conjectur  •joramas  sözine*,  zu  der  ich  durch  das 
«contraria  dicentihus-  der  Interpretacio  verleitet  wurde,  kann  nicht 
richtig  sein.  Schon  des  Reimes  wegen  nicht,  denn  der  zweimalige  Vers- 
schluss  -esine  in  V.  13  und  15  lässt  auch  hier  in  V.  14  ein  -esine  dringend 
vurmuthen,  wahrend  hei  sözine  die  Klanggleichheit  sich  nur  auf  -ine  er- 
streckt. Ausserdem  kann  ich  keinen  klar  beweisenden  Beleg  dafür  finden, 
dass  es  ein  -bir  kimsenin  sözüne.  varmatf  in  dem  Sinne  unseres  -nach  den 
Worten  jemandes  gehen,  sich  nach  ihnen  richten-  gab  oder  giebt.  Das 
von  mir  herangezogene  -kendi  biidijine  gider-  liegt,  genau  geprüft,  doch 
anders.  Man  muss  doch  wohl  annehmen,  dass  der  Versanfang  »rarwa« 
ein  concretes  Zielobject  fordert.  Trifft  die  Vermuthung  varma  rehabmesine 
•gehe  nicht  zu  ihren  andersgläubigen  Mönchen!«  das  Richtige?  Der  Plural 

wird  bei  Zenker  unter  angeführt.    Lautlich  konnte  dies  Wort 

zu  erhabane,  erhamane,  eramane  geworden  sein ,  vergl.  er k et  —  rek'at, 
ersul  --  rrsul  beim  Mühlbacher  und  z.  B.  mahane  vulgär  für  behane1. 
Ist  das  y  von  yeramanezine  nicht  j,  sondern  i,  so  konnte  die  Schrift  das 
Schwanken  darstellen,  ob  vor  dem  im  Türkischen  unmöglichen  Anlaut  r 
lieber  ein  i  oder  ein  e.  vorzuschlagen  sei.  Die  rehäbine,  die  -anders- 
gläubigen Mönche«  wären  dann  die  »contraria  dicentes«  der  Interpretacio. 

I  15.  Dass  das  überlieferte  czin-  •.-  isin-  mit  der  Bedeutung  »ver- 
trauen auf...«  ist,  habe  ich  S.  253  unter  Heranziehung  eines  sagaischen 
Beispiels  gezeigt.  Die  Form  isini  ist  heute  im  Adherbajdschanischeu 
lebendig  und  entspricht  z.  B.  dem  usani  in  dem  in  den  •  Vocalstudieu«' 
angeführten  adherbajdschanischen  Satze.  Sie  ist  durch  Abfall  von  r  zu 
erklären.  Übrigens  sind  die  I -Laute  von  isin-  und  isi  «Hitze«  im  Ad- 
herbajdschanischen leicht  gegenüber  der  heutigen  osmanischen  Aussprache 
ysyn-,  sydaq. 

I  16.  Die  Lesung  insani  =  ^LJi  ist  falsch,  da  der  Grundreim  nicht 

nur  -ani,  sondern  -lani  fordert.  Abgesehen  von  dem  u  in  iu/ani  war 
an  der  Überlieferung  nichts  zu  ändern.    Gemeint  ist  offenbar  das  persische 

ctA-L,  jColfji  =  Qutadyu  bilig.  Bilig  =  köktürk.  IPlUG*  bilig.  Begründung 
anderswo. 

1  Ma^at-a  =  *\  führt  Huart  aus  Seraphims  bekannten  Heiligenge- 
aehichteii  an. 

»  Foy,  Türkische  Vocalstudien  I  S.  183  Anm. 
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j>i  ,  welches  uns  die  Lexikographen  mit  Fatha  überliefert  haben ,  also  nach 

stainbuler  Atisspraclie  je lan.  Dieses  ist  der  in  allen  grosseren  persischen 
und  türkischen  Wörterbüchern  besonders  angeführte  Plural  von  dem  sel- 
tenen J._  jel  »Kraftmensch,  Ringer,  Held«  und  passt  viel  l>esser  in  den 

Zusammenhang  als  das  blasse  in« an.  —  Möglich  ist,  das«  der  l'berlieferer 
dieses  seltene  Wort  wirklich  fälschlich  julan  vocalisirt  hat.  Die  nuffallend 
allgemeine  und  blasse  Wiedergabe  unseres  Verses  durch  »Cottidiana  nurrim- 
tium  experimcia  et  conditio  de  hoc  te  certum  reddant*  legt  den  Gedanken  nahe, 
da ss  der  Uberlieferer  dieses  Wort  nicht  verstand. 

117.  Die  überraschende  Thatsache,  dass  hier  der  muhammedanische 
Dichter  so  frei,  so  unumwunden,  so  mit  Betonung  auf  den  Tod  seines  Pro- 
pheten hinweist,  hat  in  der  ganzen  islamischen  Litteratur  Analoga,  und  ich 
babe  schon  S.  253  kurz  darauf  hingewiesen.  Ganz  ähnlich  wie  unser  Jon  us 
fragt  auch  der  caghatajische  Dichter  Hüveda  I,  \0b:  j^»-**  £U»l£  j\ 
\j»*\5  J  J^-  'l.  j\  °  (°der  «)  ianday  Mustafa  ötti  büiir  (Arnos  ki&i 

qajda  »jener  so  grosse  Mustafa  ist  hinübergegangen ;  wo  ist  ein  Mensch, 
der  das  nicht  wüsste?-,  wobei  zu  beachten  ist,  dass  der  Prophet  in  diesem 
gleichen  Zusammenhange  wieder  -Mustafa-  genannt  ist.  Dass  der  Hinweis 
auf  die  Sterblichkeit  des  Propheten  seit  den  ältesten  Zeiten  im  Islam  ein 
beliebtes  Thema  ist  und  sogar  im  Qur'än  seihst  gefunden  wird,  hat  in- 
zwischen Hartman n  genauer  besprochen5. 

I  18.  Nach  muhammedanischer  Vorstellung  umgiebt  das  Kafgebirge 
die  ganze  Erde.  Der  Ausdruck  -vom  Kaf  zum  Kaf.,  d.h.  -über  die  ganze 
Erde«,  stammt  nicht  von  unserem  Jon  us,  sondern  sein  kaftan  kqfa  ist 

Übersetzung  des  persischeu  l*  Jfo  j  \.  Übrigens  ist  unser  Ausdruck 
mir  auch  bei  Jünus  Emre  begegnet:  ein  Gedicht  S.  i  l  der  Stambuler 
Lithographie  beginnt: 

zj >  iU>  aj£  jWr  y  ü~ 

•  Du  hast  das  Reich  dieser  Welt  vom  Kaf  bis  zum  Kaf  eingenommen. 
Halte  es  fest!« 

121.  Die  Lesung  aldanmamali  adamlara  ist  falsch.  Sie  macht 
metrisch  Schwierigkeiten,  wie  ich  schon  S.  235  zu  diesem  Verse  bemerkt 
hatte,  und  stimmt  nicht  zu  der  Interpretacio:  *temj>oralia  et  caduca*. 
Houtsma  will  deshalb  lesen:  JU  -lass  dich  nicht  betrügen 

durch  die  vergänglichen  Güter!«  Er  ist  der  richtigen  Lesung  hiermit  nahe 
gekommen,  jedoch  ist  sein  verfehlt.    Es  war  nämlich  an  der  Über- 

lieferung gar  nichts  zu  ändern,  sondern  nur  getrennt  zu  lesen:  Aldäma  mala 

1  D.  i.  ^Jj\  nach  Pastor  A  v  e  t  a  r  a  n  i  a  n  's  Orthographie  =  geidi.  Übrigens 

hörte  Hart  mann  ~öt-  mit  langem  ö. 

*  Vergl.  Martin  Hart  mann  in  Zeitschrift  den  deutschen  Palästina -Vereins 
XXIV  S.  187  Anm.  1  und  in  diesen  Studien. 

IT* 
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dauuara,  d.  i.  oj\ß>  aSU  tfUl  -lass  dich  nicht  durch  Geld  und  Gut 
tauschen!« 

Das  Wort  oder  (tavar  nach  Säini,  davar  nach  Zen- 

ker) bedeutet  lieute  »Vieh,  Stuck  Vieh«  oder  speciell  »Saumthier«,  ist  aber 
in  alteren  osmanischen  Quellen  auch  Synonymon  von  ar.  mal  und  bedeutet 

•  Habe.  Vermögen«.    Diese  Bedeutung  liegt  z.  B.  klar  vor  im  8.  türkischen 

Verse  des  Uehäb-Nüme:  J  \  J^*        J^-*  ■)      (Iiacn  der  Wiener 

Handschrift)  -  J*\  j\^>  <Jl  jHi  jy-  (nach  der  Petersburger  Hand- 
schrift) «das  Wort  bleibt  dauernd,  die  Habe  erweist  sich  vergänglich«.  Und 
ferner  war  mal  tavar  ein  gebräuchliches  Hendiadüoin  im  Sinne  von  »Geld 
und  Gut«,  wie  der  4.  Vers  desselben  Rebäb-Näme  wieder  klar  beweist: 

|f  fj\^is>  'iL  <£"*y.y   nacn  der  Wiener  Handschrift  =  iL  t£-L*y 

fjj  ^ffjl^J»»  nach  der  Petersburger  Handschrift  »ich  hatte  nicht  Geld  und 

Gut,  dass  ich  gebe«.  Nun,  dieses  Hendiaduoin  liegt  mit  der  lautlichen  Form 
mal  dawar  auch  in  unserem  Verse  vor,  also 

alddnma  mala  dawara 

•  lass  dich  nicht  durch  Geld  und  Gut  täuschen«. 

Aldan-  «sich  tauschen  lassen  von  ...  oder  durch  ...»  regiert  den 
Dativ,  wie  auch  heute  allgemein.  D  für  /  im  Anlaut  ist  nach  den  »Sprach- 
liche Analyse  I«  S.  2WJ  besprochenen  Fällen  dut-,  dang-,  dang  zu  be- 
urtheilen.  In  w  zeigt  sich  die  beliebte  Consonantengemination,  über  die 
ebenda  S.  270  f.  gehandelt  ist.  Das  Hendiaduoin  gebort  zu  der  Species,  in 
welcher  sich  ein  arabisches  Wort  mit  seinem  türkischen  Synonymon  verbindet. 
Die  Glieder  des  Hendiadüoius  sind  nach  dem  von  mir  in  den  »Studien  zur 
Osmanischen  Syntax«  I  S.  117  eruirten  Principe  »Einsilber  +  Mehrsilber« 
angeordnet.  Über  die  grammatikalische  Behandlung,  nach  welcher  jedes  der 
beiden  Glieder  flectirt  erscheint,  vergl.  in  denselben  Studien  S.  126. 

I  22.  Ich  habe  kuluk  in  kulluk  verändert.  Aber  merkwürdiger- 
weise findet  sich  dieses  Wort  auch  im  El -/ere y  nur  mit  einem  J  ge- 
schrieben. Siehe  darüber  vorher  in  Abschnitt  IV  •  Die  Sprache  unserer  Texte«. 

I  23.  Die  Form  sevig  -  srvik  liisst  sich,  soweit  ich  sehe,  aus  dem 
Osmanischen  nicht  belegen,  wohl  aber  aus  der  Analogie  erklären.  Alle 
Bildungen  auf  -ik  im  Osmanischen,  welche  von  transitiven  Verbalstämmen 
abgeleitet  sind,  haben  passivischen  Sinn.  Ich  habe  keine  Ausnahme  finden 
können,  mag  die  Bedeutung  der  Bildung  nun  adjectivisch  oder  substantivisch 
sein,  vergl.  tut-uk  »gehalten,  verhindert«,  z.B.  von  der  Stimme  »heiser«; 
basyq  »gedrückt,  niedrig«,  z.  B.  von  der  Stirn;  aö-yq  »geöffnet«;  qyr-yq 
»zerbrochen« ;  kes-ik  »geschnitten  ,  zerhackt«  ,  z.  B.  von  der  Milch  »geronnen« 
u.  s.  w. ;  boZ'Uq  »verdorben,  ruinirt«;  böl-ük  »abgetheilt,  die  Abtheilung, 
speciell  Oompagnie« ;  del-ik  »das  Gebohrte,  d.  h.  Loch«  u.  s.  w.  u.  s.  w.  Also 
bedeutet  sevik  (von  sev-  »lieben«)  nicht  »der  Liebende«,  sondern  »der 
Geliebte«.    Nachzuweisen  vermag  ich  das  Wort  sonst  nur  aus  dem  Uiguri- 
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sehen,  wo  es  bemerkenswert  herweise  wieder  als  Bezeichnung  des  Propheten 
auftritt1. 

I  26.  Die  Aussprache  morif-ler  erklare  ich  mir  aus  der  falschen  Vo- 
calisation von  als  muarif,  vergl.  muhabbet  =  und  müreddet- 

*  "  — 

,20 y»  1  mit  o  fur  u  nach  dem  gewöhnlichen  VocalvcrhHltnis.se  hei  arabischen 
Lehnwörtern  in  unserer  Quelle1.  Jedenfalls  ist  wegen  der  Achtsilbenzahl  des 
Verses  das  hier  mo  Geschriebene  zweisilbig  zu  lesen.  Daher  lese  ich  wo- 
ari/ler.  Zu  der  Schreibung  des  Originals  mar  iff  er  vergleiche  man  übrigens 
die  Schreibung  effieler  Cap.  XX  —  eflieler.  wo  also  ebenfalls  //  in  ff 
verschrieben  oder  verdruckt  ist. 

II. 

II  1.  Die  Conjectur  doner  gozim  entspricht  dem  heutigen  doner 
gözüm,  doch  lag  kein  Anlass  zu  einer  Conjectur  vor.  Ks  war  eben  wiederum 
an  der  Überlieferung  gar  nichts  zu  andern,  was  Houtsma  richtig  erkannt 

hat,  der  schreibt:  *goner  osim  ist  *> jj\  j ^ "nd  nicht  in  * j jj  zu 

ändern,  wie  die  Übersetzung  beweist«4.  Heute  ist  ein  öziim  göner  voll- 
kommen unverstandlich.  Ich  hatte  ändern  zu  müssen  geglaubt,  1.  weil  mir 
das  Verbuin  gbnmek  für  das  Osmanische  gar  nicht  bezeugt  war  und  die 

Bedeutungen ,  die  ich  för  das  osttürkische  •quälen*  und  ähn- 

liche transitive  nicht  passten,  während  das  mir  durch  Pavet  de  Cour- 
teille,  Vämbery,  Shaw  und  Sej%  Sülejman  Kfendi  sehr  wohl 
bekannte  küjmek*  -brennen-  doch  lautlich  zu  weit  ablag;  2.  weil  ich  keine 
absolut  beweisende  Belegstelle  dafür  finden  konnte,  dass  man  öz  in  synonymen 
Phrasen  ebenso  wie  ii  gebraucht  hätte.  Zur  gründlichen  Beseitigung  aller 
Zweifel  hat  mir  das  Bekanntwerden  des  alten  osmanischen  Buches  El-fereg' 
bad  es-kidde  geholfen,  so  unvollkommen  auch  die  Bearbeitung  desselben 
durch  Vämbery  genannt  werden  muss6.  Hier  findet  sich  zwar  auch  noch 
kein  gönmek  oder  günmek,  aber  in  derselhen  Verbindung  wie  unser  gon~, 

dessen  Voraussetzt»  ng  cA» — a£  => ,  d.i.  göjünmek  (nicht  güjunmek ,  wie 


1  Vergl.  Vämbery,  Uigurische  Sprachmonumente  S.  253:  *eük,  richtiger 
»enük  -geliebt,  lieb-;  zumeist  ein  Epitheton  des  Propheten.  Seük  narii  .geliebter 
Prophet,  der  theurc  Prophet. ;  manches  Mal  habib  *auti,  demzufolge  das  uigurischc 

*eük  nur  eine  Übersetzung  des  arabischen     A~>»  habib  ist. 

1  Vergl.  Foy,  Purismus  S.  36. 

*  Vergl.  vorher  Abschn.  IV  «Die  Sprache  unserer  Texte«. 

4  Wie  die  Übersetzung  mit  ihrem  «exterius.  und  -interius-  dieses  beweisen 
soll,  verstehe  ich  freilich  nicht.  Ich  habe  sie  8.242  spitzfindig  genannt.  Höchstens 
konnte  man  einen  negativen  Beweis  darin  finden  wollen,  dass  die  Interpretacio  eben 
nicht  von  dem  Auge  spricht.  Aber  sie  liebt  es  ja,  die  wirksamsten  Metaphern  zu 
verwischen,  vergl.  A  S.  242  f. 

*  Hartmann  hörte  köjmek  und  dieses  ö  stimmt  zu  den  weiterhin  im  Texte 
angeführten  verwandten  Formen. 

r>  H.  Vämbery,  Altosmanische  Sprachstudien,  Leiden  1901. 
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Vambery  will)  «brennen«  (Vambery  S.  171).  Mit  dem  Vocal  ö  fahrt  auch 
Radi  off,  Wörterbuch  II  Col.  1587  ein  göjün-  -brennen-  als  osmaniseh  auf, 
ebenso  Red  house  und  Sämi,  welch  letzterer  es  als  »vieux  inot.  bezeichnet. 
Nun  erklärt  .sich  das  Verhältnis»  unseres  Wortes  zu  dem  erwähnten  cayatajischen 
köjmek  sofort1.  Zugleich  sehen  wir  die  fur  die  Lautgeschichte  ausserordentlich 
lehrreiche  Thatsache,  dass  nicht  der  einsilbige  Stamm  gön-,  sondern  der  zwei- 
silbige göjün-  das  Prius  war.  Wie  göjün-  zu  gört'  wurde,  kann  uns 
dasselbe  Buch  durch  ein  anderes  Beispiel  lehren.  Hier  tritt  fur  das  heutige 
sön-   »erloschen«   und  dessen  Causativ  söndür-  ganz  entsprechend  ein 

<  U'„  .      d.  i.  söjün-  und  ein       j-A  ',  y—*,  d.i.  söjüntiür-  (Vambery 

S.  207)  auf,  und  ebenso  geben  auch  unsere  älteren  türkisch-  arabisch  -per- 
sischen Wörterbücher  die  längeren  Stämme.  Megiser  hat  stijundurmek , 
extinguere.   Ebenso  findet  sich  im  El-fereg  ein  zweisilbiges  vÜjs^»,  d.  i. 

gejih  aus  kejin  »weit«  (Vambery  S.  168)',  welches  die  Voraussetzung  ist 
für  den  einsilbigen  Stamm  keti,  gen,  ken,  gen.  Schon  im  Qutadyu  Bilig 
keng  (mit  und  ohne  uigurisches  a  gesell  rieben).  Über  das  sehr  weit  verbreitet« 
kärl  und  ken  vergl.  Radioff,  Wörterbuch  11  Col.  1067;  cagatajisches  ken 
neben  keng  nach  Vambery*;  karaitisch  3"ö,  Radioff  a.  a.  O.  Col.  1074; 
osmaniseh  jetzt  genii,  in  anatolischen  Mundarten  auch  genii. 

Nun  belehrt  uns  aber  das  El-fereg"  nicht  nur  über  das  Wort  gön-, 
es  beweist  uns  auch  die  Verbindung  desselben  mit  öz  (Vambery  S.  171), 
ja  noch  mehr,  es  beweist  auch,  dass,  wie  Vambery  S.  201  sagt,  «der  Aus- 
druck özi  giijiinmek  (lies:  göjünnvk)  »bemitleiden«4  oft  in  isi  (lies:  iöi) 
janmaq  »sein  Inneres  verbrennen«  sein  Synonym  hat».  Das  sind  aber  ge- 
rade die  beiden  metaphorischen  Redewendungen,  welche  in  unserem  Verse 
unmittelbar  nebeneinandergestellt  werden.    Ohne  Frage  ist  also  zu  lesen: 

janar  itim,  goner  osim. 

Dass  die  Ersetzung  des  ö  in  göner  und  öeim  durch  o  auf  das  Conto 
slaviscber  Lautbeeinflussung  kommt  und  nicht  der  Aussprache  des  Dichters 
zuzuschreiben  ist,  habe  irh  an  verschiedenen  Stellen,  namentlich  S.  260 
und  S.  274  der  vorjährigen  Arbeit,  gezeigt,  auch  in  dieser  Arbeit  Cap.  IV 
»Die  Sprache  unserer  Texte«. 

Im  Azeri  wird  gövün-,  das  offenbar  mit  göjün'  identisch  ist,  heute 
im  Sinne  von  »vor  Frost  brennen«  in  Bezug  auf  die  Glieder  gesagt,  eine 

Bedeutung,  die  auch  Redhouse  anfuhrt  unter  die-  /^2.  Zu  bemerken 
ist  noch,   dass  gnjün-,   nachdem  es   einsilbig  geworden,  seinen  AorLst- 

1  Übrigens  wird  ein  göjmek  •brennen«  bei  Radioff,  Wörterbuch  II  Col.  1585 
als  osmaniseh  aufgeführt.  Nachzutragen  aber  bleibt  unser  pön-.  Das  intr.  göj- 
verhält  »ich  zu  dem  intr.  göjün-  wie  das  intr.  gtz-  zu  dem  intr.  gesin-. 

*  Nachzutragen  in  Kadloff's  Wörterbuch. 

3  Vambery,  Cagatajische  Sprachstudien,  Leipzig  1867,  S.  335. 

*  Wie  Vambery  zu  seiner  Ubersetzung  »bemitleiden«  kommt,  ersieht  man 
i.  B.  aus  dem  von  ihm  angeführten  6m  oglana  özüm  güjündi  «diesen  Knaben 
habe  ich  bedauert«. 
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stamm  nicht  mehr  auf -fir,  sondern  auf -er  ttiUlet :  goner  —  göjiinär  (gijitnir). 
Dasselbe  ist  zu  bemerken  hei  sön-  -erlöschen«:  söner  =  söjiinür  [Mijünir). 

Dass  unser  gon-  übrigens  auf  ein  gon-  und  nicht  auf  ein  y«w-  zurück- 
weist, seht  auch  daraus  hervor,  dass  in  unseren  Texten  sonst  häufig  wohl 
m  fur  ö,  aber  nie  unigekehrt  o  fur  ö  eintritt  (vergl.  unter  »Vocale«  S.  260). 

II  17.    Wegen  a  mal  s.  die  Bemerkung  zu  II  29. 

II  21.  Sehr  auffallend  ist  es,  dass  die  Interpretacio  das  *aj  pakia* 
mit  »/rater  cart*  wiedergieht.  Hiernach  scheint  das  Wort  Ham  ebenso 
für  den  Bruder  gehraucht  worden  zu  sein,  wie  da-s  Wort  Aya  noch  heute 
im  Tschagatajischen  fur  den  älteren  Binder  in  Gehrauch  ist.  Speciell  im 
Osmanischen  nennt  man  den  Älteren  Bruder  aber  immer  mit  zwei  Titeln 
Aya  bej.  Die  Jakuten  gehrauchen  nach  Bohtlingk  dafür  Bt  (mit  dem 
Personalaffix  verbunden).  Die  Anrede  mit  Paia  wäre  dann  noch  ehrer- 
bietiger als  die  Anrede  mit  Aya.  Bf  oder  Aya  bej,  gleichsam  eine  Steige- 
rung der  letzteren,  indem  der  Paia1  dem  Range  nach  hoher  steht  als  der 
Aya  und  der  Bej. 

II  23.  Bedenkt  man,  dass  bayyr  das  eigentlich  türkische  Wort  ist 
für  da.s  heute  mehr  gebrauchte  persische  tfigrr,  gijer  und  erinnert 

man  sich  an  persische  Ausdrücke  wie  j y*  und  viele  ähnliche,  so  liegt 

der  Gedanke  nicht  ferne,  dass  in  unserem  Verse  dieses  bayyr  -Leber«  vor- 
liegen kann.  Auch  ich  habe  ihn  zuerst  gehabt  ,  ihn  dann  aber  leider  fallen 
lassen,  weil  ich  theils  mit  der  Construction  nicht  zurechtkommen  und  theils 
die  Verbindung  bayyr  pii-  nicht  belegen  konnte.  Houtsma  schreibt  nun: 
bagir  ist  und  mit  kiming  zu  verbinden,  buchstäblich:  »Von  einigen 

wird  durch  Feuer  die  Leber  gekocht-.  Dass  er  in  der  Hauptsache  Recht 
hat,  kann  ich  ihm  zwar  nicht  aus  dem  Osmanischen,  aber  aus  dem  Ad- 
herbnjdschanischeii  beweisen,  denn  hier  sagt  man,  wie  in  unserem  Verse 
heute  noch:  isiden  bayrym  bikdi*.  Die  Construction  aber,  die  Houtsma 
will,  geht  nicht,  weil  schon  die  Achtsilbenzahl  durch  dieselbe  verletzt  wird. 
In  einer  parallelen  Satzbildung  mit  kim-kim  (oder  z.B.  heute  mit  birisi- 
birisi)  widerstrebt  es  dem  Geist  «1er  Volkssprache,  das  eine  Glied  im  Gegensatz 
zu  dem  anderen  zu  llectiren.  Wenn  man  nicht  kirn  lleetirt,  sondern  bayyr 
mit  dem  Pronominalaffix  versieht,  so  erhält  man  das  Richtige:  kirn  isiden 
bagri  piiie,  kirn  Saraba  kanidag.  Das  hier  falsche  kiming  hat  der 
Überlieferer  dann  auch  völlig  sinnlos  in  II  V.  23  übertragen*. 

11  24.  Der  hier  gemeinte  -  Wein-  ^  ist  der  Kevfer  herab y  (diesen 
Ausdruck  gebrauchte  Hr.  'Omer  Lu(fi).    Dies  Kevfer  ist  der  Vorraum 


1  Doch  wohl  aus  Hai  aya,  -erster  Herr,  Hauptherr-  entstanden,  obwohl 
die  Erklärung  des  anlautenden  P  von  Paia  gegenüber  dem  b  von  bai  Schwierig- 
keiten macht. 

*  Adherb.  bit-  =  osm.  pH-. 

'  Im  Osmanischen  giebt  es  nur  ein  bayyr  jan-,  z.  B.  ondrtn  hayrym  jandy, 
davon  auch  ein  bayry  janyq,  das  z.B.  Redhouse  anfuhrt. 
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zum  Paradiese,  wo  die  Glaubten,  die  gerecht  Befundenen,  theils  diesen 
Nektar  trinken,  theils  siel»  l»aden  dürfen.  Den  Kevfer  darf  an  dieser  heilten 
Stätte  aber  nur  derjenige  trinken,  der  im  Leben  nie  Wein  getrunken  lat. 
Dies  leinen  alle  'ilm-i-häl  genannten  Katechismen. 

II  25.  Der  dem  eigentlich  ■morgen«  bedeutenden  Worte  jaryn  hier 
Iwigelegte  Sinn  muss  jedem  auffallen.  Dem  muhammedanischen  Türken  er- 
scheint das  jetzige  zeitliche  Leben  als  «heute«  und  das  künftige  als  »morgen«1. 
Dies  wird  besonders  deutlich  durch  die  heute  allgemein  übliche  Zusammen- 
stellung von  jaryn  mit  adrette  »X  J>-\  »im  Jenseits« ,  r.  B.  jaryn  ayjrttte. 

qnrüküriiz,  d.h.  »wenn  ich  hier  mein  Recht  nicht  von  dir  erlangen  kann, 
so  werden  wir  uns  doch  sicher  im  Jenseits  sprechen,  wo  endgültig  gerichtet 
wird» ;  jaryna^rette  frusür-i-rabbu1  alemtnde*  utanmajadaqmysyn? 
»Wirst  du  dich  im  Jenseits  nicht  vor  dem  Allmächtigen  schämen  müssen?» 
Jaryn  bedeutet  also  auch  heute  noch  »im  Jenseits«*.  Bei  Dichtern  kommt 
es  oft  in  dieser  Bedeutung  vor,  auch  !>ei  Jünus  Emre  z.  B.  Ilähi  Rennet 
ecine  girenl erden  ejle  bizi  1  jaryn  anda  öemälyhy  gorenlerden  ejle 
bizi*.  «O  mein  Gott,  lass  uns  unter  denen  sein,  die  in  das  Haus  des  Para- 
dieses eingehen!  Lass  uns  unter  denen  sein,  die  »morgen«  dort  deine 
Schönheit  schauen.« 

II  26.  Der  Vers  stammt  aus  dem  Katechismus  und  wird  als  Phrase 
noch  heute  gebraucht  in  der  Form  öümle  halajyk  dirilirler,  wobei 
namentlich  zu  bemerken,  dass  ^^>-  hier  seine  ursprüngliche  Bedeutung 

zeigt,  während  es  sonst  vulgär  »schwarze  Sclavin»  bedeutet. 

II  27.  Die  hier  gemeinte  Situation  wird  überaus  deutlich  geschildert 
bei  dem  iaTatajischen  Dichter  H  ü  veda  1  2  und  3:  -2a  In  jener  Wüste  siedet 
(qajnar)  das  Hirn  des  Hauptes  ( Jk»   mayz-i-ser)  wie  ein  Kessel  (Jl. 

jlji  mifli-gazan  janglty);  2b  lass  meine  Zunge  nicht  auf  das  Knie 
herabsinken  vor  Durst  und  mach'  mich  nicht  zum  Gespött  (1^— j  rüsm); 
3a  es   kommt   auf  Lauzcnlängc  (^y  * utze  boji)  die   glühende  Sonne 

•\JLj^>-  yoriid - i - täbän)  auf  den  Scheitel  des  Hauptes  <J  i  fir1~ 
i-srr);  3b  an  jenem  Tage  gewähre  unserem  Haupte  («VC-J*-»^.\>  haiimizya)  das 
Zelt  des  Erbarmens  iSJ^b-  für  J^W    fadir  •  i -  rahmet).  Das 

Ar salat,  arab.  O^-»  Jt- >  wo  die  Auferstandenen  gezählt  und  aufgerufen 
und  gerichtet  werden,  wo  die  zwei  Kugel  des  Gerichts,  einein  jeden  zu 
Vernehmenden  auf*  den  Schultern  sit /.end,  seine  Thaten  in  das 
de/ter-i-a'  tnäl ,  vulgär  te/teramdl  eintragen,  liegt  in  einer  wüsten  Ge- 

1  Diesen  zeitlichen  Auffassungen  entsprechen  die  örtlichen  -hier-  htm  da  II  32, 
d.h.  »im  Diesseits-,  und  -dort,  unda  II  29,  d.h.  -im  Jenseits'. 

1  Dieser  arabische  Ausdruck  ist  durch  die  Chodachas  auch  dein  Volke  ge- 
läufig geworden. 

3  Die  Bedeutung  ist  in  sämmtlichcu  Wörterbüchern  nachzutragen. 

4  Gedichtanfang  S.  NV»  der  Stambuler  Lithographie  von  Jünus  Emre'» 
Divan  (vom  Jahre  1302). 
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gend,  auf  die  die  Sonne  unerträglich  herniederhrennt.  Dass  sie  dem  Haupte 
auf  Lanzenlänge  nahekommt  und  dass  das  Gehirn  im  Haupte  siedet,  wird 
auch  sonst  erwähnt.  Aus  einer  osmanischen  Mohammedijje  citirte  mir 
Herr  'Omer  Lutfi  nach  dem  Gedächtnisse   die  Verse:  günei  gelinge 

myzraq  bojunga  bütün'äsil  erin  bejni  qajnajyng'a  »indem  die 

Sonne  kommt  auf  Lanzen  länge  {myzraq  bojung'a  ntze  biyi)  ....  indem  das 
Hirn  (bejn  —  mayz)  aller  Bösewichte  siedet-.  Dort  steht  nach  dem  Kate- 
chismus Myzraqly  'ilm-i-häl  der  Prophet  mit  dem  liva  ul- 
hamd,  »der  Fahne  des  Preises«,  die  mit  dem  fadir-i-rahmet ,  »dem  Zelte 
des  Erbarmens«  hei  Huveda  und  dem  säjevän  »dem  Schattendnch  oder 
Schattenzelt,  wie  es  sich  orientalische  Herrseher  von  Dienern  über  dem 
Haupte  halten  lassen«  bei  J ö n u s  identisch  sein  muss.  Wenigstens  erklärte 
mir  Herr  'Omer  Lutfi,  dass  er  sieh  das  livä  ul-hamd  von  Kindheit  an 
als  einen  »riesigen  Schirm»  vorgestellt  habe,  unter  dem  die  Gläubigen  an 
der  Seite  ihres  Propheten  vor  der  schrecklichen  Sonnengluth  in  jener  trost- 
losen Wüste  Schutz  suchen.  Zum  Beweise  dient  die  folgende  Stelle  im 
Myzraqly  'ilm-i-häl,  die  der  genannte  Gewährsmann  in  der  Schule  hatte 
auswendig  lernen  müssen:  livä  ul-hamd  altynda  toplanan  mü'mintn 
haräret-i-iem*den  mu'addab  olmajag'aqlar  -  -  »die  sich  unter  dem 
Livä  ul-hamd  versammelnden  Gläubigen  werden  durch  die  Sonnenhitze 
nicht  gepeinigt  werden«. 

Was  übrigens  die  Construction  betrifft,  so  ist  hinter  kirn  emir 
»ajevvan  birle  ein  dur  zu  ergänzen,  welches  ja  auch  in  Prosa  wegbleiben 
kann.  Bewiesen  wird  dies  durch  das  piiie  in  V.  23.  Man  vergleiche  die 
analogen  Constructionen  V.  23  und  24:  him  —  pisie  \  kirn  —  kanifag 
mit  unseren  27  und  28:  kirn  —  (fehlt)  |  kirn  —  janidag. 

II  28.  Der  christliche  Verfasser  der  Interpretacio  ubersetzt  das  •  i.siden 
janifag*  zu  Unreeht  mit  'ignis  etemi  bteendium  concremabit» ,  denn  »tw»  be- 
deutet nicht  »Feuer»,  sondern  »Hitze«  und  wie  aus  der  zu  dem  vorher- 
gehenden Verse  soeben  gegebenen  Schilderung  hervorgeht,  handelt  es  sich 
um  die  »Sonnengluth».    Vergl.  II  17. 

II  29.    Im  Osmanischen  spricht  man  gewöhnlich  wie  »ameh 

und  dessen  Plural  JL^I  wie  •arnal*,  und  Mordtmann  erblickt  in  unserem 

•amal*  ein  Jl^l  und  nicht  ein        •    Dass  aber  »amal*  r .  Jl/"  in  unserer 

Quelle  lautlich  möglich  ist,  geht  aus  dem  hervor,  was  ich  S.  262  unter 
•  Vocalattraction«  zusammengestellt  habe.  Mordtmann  erinnert  mich  nun 
in  einem  Privatbriefe  an  das  soeben  zu  V.  27  erwähnte  JL'M  J&ä.  Ich  er- 
widere darauf,  dass  man  heute  in  Stambul  dieselbe  Phrase  gebraucht  wie 
unser  Dichter  in  II  17,  z.  B.  her  kex  amelJle  qalyr  ».leder  bleibt  mit 
seinen  Thaten»,  d.  h.  »hat  das  Resultat  seiner  Handlungen  abzuwarten». 
Also  amel  —         und  nicht  amaf  --  Jl^l!   Der  Singular  Jb**  bezeichnet 

eben  die  Gesammtheit  der  Handlungen  in  religiöser  Beziehung,  worüber 
Sämi  sowohl  in  seinem  türkisch -französischen  wie  besonders  in  seinem 
türkisch -türkischen  Qämüs  zu  vergleichen  ist. 
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II  30.  Der  gelehrte  Negih-Äsim  in  Constantinopel  mochte,  wie 
ich  von  anderer  Seite  höre,  »hedep.  nicht  =.  sondern  lieber  =_  ^li- 

setzen.  Diese  Vermuthung  ist  nicht  von  der  Hand  zu  weisen.  Dem  Sinne 
nach  passt  'itäb  -Schelten,  Vorwurfe«  sehr  gut.  Wir  hätten  dann  auch 
drei  reine  Reime        —  ~äb,  und  nicht  ein  -eb  dazwischen  (1.       y>-  — 

2.  ^Jte-  —  3.  Ausserdem  —  und  das  ist  wichtig  —  könnte  unser 

Vers  hei  der  Annahme  immer  nur  bedeuten:  »Wer  keine  Thaten  auf- 

zuweisen hat,  dem  wird  Bescheidenheit  heigehracht«,  aher  es  handelt  sicli 
gar  nicht  um  Unbescheidene.     Die  Lesung  muthet  also  dem  Dichter 

eine  Faselei  zu,  wie  wir  sie  sonst  nicht  hei  ihm  finden.  Schliesslich  über- 
setzt die  Interpretacio  »magnam  necessitatem  habebunt»,  was  doch  nur  be- 
deuten kann  »sie  werden  grosse  Bedrängnis*  haben,  in  grosse  Verlegenheit 
gerathen».  Dies  passt  zu  ^jllP.  aber  nicht  zu  Wie  ^Uf-  ein  vornehmes 

Wort  ist  und  der  Volkssprache  nie  angehörte,  so  stellt  hedep  auch  nicht 
eine  vulgäre  Laut  Veränderung  von  'itäb  dar,  sondern  muss  als  individueller 
Fehler  aufgefasst  werden,  über  dessen  Entstehung  nachzugrübeln  un- 
fruchtbar sein  dürfte '.  Aus  all  diesen  Gründen  schliesse  ich  mich  der 
Ansicht  des  Hrn.  Negib  Äs  im  an.  Also:  amahiza  olor  'itäb  ('eteb  oder 
hetrb,  hetep)  »wer  keine  Thaten  aufzuweisen  hat,  der  wird  getadelt«  (vergl. 
die  Bemerkung  zum  nächsten  Verse  31). 

II  31.  Das  sehr  auffällige  olmas  ■-■  olmaz  erscheint  als  auch 
bei  Hüveda  Nr.  1,  Vers  10 b  neben  ^y^y  bolmas  Vers  14  6*. 

1  Dafür,  dass  das  <l  in  hrdep  aus  dem  /  in  'itäb  auf  lautlichem  Wege  hätte 
entstehen  können,  fehlt  mir  jedes  Analogon,  auch  jedes  fJefühl.  Vielleicht  geht 
htdep  auf  ein  durch  Vocalausglcich  (i-n  wird  e-t)  entstandenes  'tteb  zuriick  und 
das  h  ist  eine  Spur  des  schulmeisterlichen  Versuchs,  das  dem  Türkischen  fehlende 

^  zum  Gehör  zu  bringen  (vergl.  V.  31  ht.zzrp  r=  'adäp  und  ferner  A  —  £  im 

Codex  Cumanicus).  Der  Überliefcrer  kannte  das  Wort  nicht,  erkundigte  sich 
bei  einem  Türken  nach  seiner  Bedeutung  und  schrieb  es  mit  einer  unbestimmten 

Erinnerung  an  das  allbekannte  edep  als  hedep  nieder. 

9  Wenn  Hartman n  auch  sagt,  dass  ihm  in  dem  Divan  des  Hüveda  nichts 
von  einer  Einmischung  «localer  Spracheigentümlichkeiten«  in  das  -correcte«  (■aj'a- 
tajisch  aufgefallen  sei,  so  beweist  doch  dieser  Fall  ganz  deutlich  eine  Vermen- 
gung der  Mundarten.  Ob  diese  Vermcngung  aber  auf  die  Rechnung  des  Dichters 
oder  eines  Abschreibers  zu  setzen  ist,  muss  dahingestellt  bleiben,  aber  nach  aller 
menschlichen  Berechnung  setzt  diese  Schreibung  auch  eine  wirkliche  Aussprache 
olmas  voraus,  denn  ein  Abschreiber,  der  olmaz  sprach,  würde,  wenn  er  schon 

ein  vorgefundenes  ,j^>y   nach  seiner  Mundart  abänderte,  doch  wohl  j^Lji  und 

nicht  ir"^i'j\  geschrieben  haben.     Dass  die  Aussprache  olmas  wirklich  existirte, 

wird  nun  durch  unseren  J  onus  -Text  iu  überraschender  Weise  bewiesen.  Es  sei 
auch  noch  ausdrücklich  darauf  hingewiesen,  dass  der  Laut«  bei  Jon  us  vollkommen 
gesichert  ist,  da  er  durch  et  und  nicht  etwa  durch  ein  zweifelhaftes  *  oder  /  dar- 
gestellt ist,  ebenso  wie  119  in  hilmeeze  =  bilmtsem  (vergl.  vorher  Abschnitt  IV 
»Die  Sprache  unserer  Texte-). 
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II  31.  Hont» ma  mochte  hezztp  nicht  =  ^U»-.  sondern  — 

»Peinigung,  Strafe-  setzen.  Er  wird  das  Richtige  getroffen  haben.  Zunächst 
kommt  zz  nur  in  diesem  einzigen  Falle  vor,  und  meine  in  der  ersten  Arbeit 
S.241  aufgestellte  Annahme,  dass  zz  —  dd  sei,  beruht  nur  auf  einem  Analogie- 
schlüsse, der  um  so  zweifelhafter  erscheinen  muss,  je  mehr  man  erwägt,  dass 
das  alleinstehende  r  sonst  nicht  fur  d.  sondern  nur  für  c  wie  im  Französi- 
schen vorkommt  (»nide«  ist  »nitge*  geschrieben).  Auch  hat  die  Verbindung: 
*bona  olmaz  hufäö*  an  und  für  sich  für  jeden  Türken  etwas  Befremdliches. 
Schliesslich  stimmt  das  •securi  erunt«  der  Interpretacio  nicht  zu  einem 
»olmaz  AidäA«.  Deshalb  nehme  ich  die  Conjectur  Houtsma's  mit  Dank 
an.  Wie  der  Oherlieferer  zu  der  Verwandlung  der  Vorale  a  in  «  gekommen 
ist,  weiss  ich  freilich  nicht,  vielleicht  in  Anlehnung  an  hedep  in  der  vor- 
aufgehenden Heimstelle.  Das  A  kann  hier  wie  dort  Repräsentant  der 
schulmeisterlichen  Aussprache  des  £  sein.     Auch  gehört  nicht  zu 

denjenigen  arabischen  Lehnwörtern,  die  volkstümlich  geworden  sind1. 
Übrigens  ergiebt  sich  bei  der  Lesung  azab  eine  sehr  wirksame  Lautähn- 
lichkeit mit  dem  folgenden  azad. 

Weil  ich  das  bif/chia  in  diesem  Verse  früher  als  bizja  —  bizge 
las,  hielt  ich  es  für  wahrscheinlich,  hinter  demselben  ein  Aid  anzunehmen, 
um  die  Achtsilbenzahl  des  Verses  herauszubringen.  Es  wird  aber  nichts 
Anderes  sein  als  Air  de  +  Adverb,  ja. 

1  Der  Verfasser  des  Tractats  kann  übrigens  die  entstellten  Formen  hedrp 
und  hezzep  schon  von  Türken  gehört  haben,  von  solchen  Türken  nämlich,  die  die 
Wörter  ^jfe-  und  selbst  nicht  kannten,  sondern  ihre  Bedeutung  aus  dem 

Zusammenhange  lediglich  ahnten.  Lehrreich  in  dieser  Beziehung  ist  eine  Stelle  bei 
Ahmed  Vefiq  in  seinem  bekannten  Lchge  unter  f^$\:  -Die  ilähi's  des  Derwisch 

Junos  sind  berühmt.  Die  Sänger  verstanden  aber  die  meinten  dieser  Gedichte 
selber  nicht«  u.  s.  w.  (vergl.  Mord  tin  a  tin  in  diesen  Studien  S.  1H0). 
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VIII.  Sprachliche  Analyse  II1. 


Formen. 

1.  Substantive. 

Einsilbige,  Zweisilbige,  Dreisilbige, 

sämmtlich  consonantisch  theils  consonant iseh, 

auslautend.  theils  vocalisch  auslautend. 

at  (Pferd)  bagir  kütilik. 

at  (Name)  dejan 

ba$  dawar 

\dan)  [demir] 

dort  gardai 

*f  gi*H 

göz  gö/de 

ii  haltak 

jan  Han 

oz  (öz)  isi 

un  (öH)  jakJea 

ust  (üsf)  jarak 

*'»  jazuk 


jolta* 

kindi  (aus  älterem 

ikindi) 
kuluk  {qullwj) 
ölim 
it  ev  ig 
siimük. 

Abgeleitete  Substantive  von  Nominalstammen: 
t  Adjectiv     -f  lik:  küti-lik 
(Substantiv  -f  lik:  kuluk  für  qul-luq 
Substantiv  +  tai:  joltai,  haltaft 

Substantiv  +  dai:  qardai  (aus  qaryn  -  Bauch  •  +  -dal) 
Uber  abgeleitete  Substantive  von  Verbalstammen  s.  -Verbum». 

Nominalflexion. 

Pluralstamm. 
Schwerer  Stamm  -f  lar:  ululara  114 

-f  hr:  jazuklerung  14 
Leichter        •       +  ler:  mixkinhri  I  12,  suzhri  125,  sümükleri 
(lies:  numüklere)  1  7. 


1  Die  Lautverhaltnisse  sind  in  den  vorjährigen  Studien  behandelt  unter  dem 
Titel:  •Sprachliche  Analyse  I«. 
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Casusendungen  [Genetiv  fehlt]. 

Dativ: 

Schwerer  Stamm,  consonantisch  auslautend  +  a:  halina  I  2,  kaffa 

I  18,  mala  121,  daveara  121,  haka  122,  jara  122,  janna  II  10,  atta 

II  12,  6aia  1122,  iaraba  II  24,  amalsiza  1130. 

[•vocalisch  auslautend  +  ja«  fehlt.] 
Leichter  Stamm,  consonantisch  auslautend  +  e:      sümüklere  1  7, 
*{-  erhabinesine  I  14,  yfifdesine  I  15,  Arim*-  I  19,  *»'nc  II  14. 
{•vocalisch  auslautend  -f-  je'  fehlt. | 

Accusativ: 

Schwerer  Stamm ,  consonantisch  auslautend  —  i:  ovulani  I  8 ,  jelani 
I  16,  yalani  120.  olani  124,  jalani  128. 

[•vocalisch  auslautend  +  J»'«  fehlt.] 
Leichter  Stamm,  consonantisch  auslautend  +  i:  yözinyi  II,  nleni 
12,  miskinleri  1  12,  0Ö/e«i  I  12,  suzhn  125.  «/.'«.'  112. 
[•vocalisch  auslautend  +  ji*  fehlt.) 

Locativ: 

Schwerer  Stamm  +  da:  unda  1129.  bunda  1132. 
Leichter  Stamm  +  </«:  dönjede  13,  ellinde  (lies:  alemde)  I  10,  *i- 
nimde  II  10. 

Ablativ: 
(•Schwerer  Stamm  ■+-  rfan-  fehlt.) 

Leichter  Stamm  +  rfen:  isiden  1123.  28,  efden  1120. 

2.  Adjective. 

Von  vorläufig  nicht  weiter  zerlegbaren  türkischen  Adjectiven  kommt 
nur  u/u,  substantivisch  gebraucht  in  ulular  «die  Grossen,  Angesehenen« 
und  doyri,  adverbial  gebraucht  -gerade  aus«,  vor.  Als  Ableitungssuflixe 
treten  auf: 

-Ii:  belli  (von  dem  veralteten  bei  -Evidenz«)  «klar«, 

atli  -mit  einem  Namen  versehen«,  substantivisch  gebraucht; 
-siz:  baisiz  «ohne  Kopf«, 

amahiz  -ohne  gute  Werke«,  substantivisch  gebraucht. 

3.  Pronomina. 

a)  Persönliche: 

1.  Pers.  sing,  ben  -ich«  II  2.  9.  16.  17;  Dativ  bona  {bäya  II  13.  15). 

2.  Pers.  sing,  («et*  «du«  fehlt);  Dativ  satia  (sanya  1121). 

1.  Pers.  plur.  (biz  «wir«  in)  bizye  «für  uns-  {bi/ßa  =  bizye  ja). 

b)  Andere: 

bu  »dieser«  125;  o  -jener«  116  (in  e  verschrieben). 

iol  (aus  oi<d  vergl.  «J-ijl  Huveda  Nr.  3  V.  4  b       ui  -f  ol)  »der 

hier«  verbunden  mit  bizy'e  U  31. 
gendisi  -er  selbst«  I  27. 
kirn  -wer?.;  hanke  «welcher?«. 

kirn  —  kim    »der  eine  —  der  andere- ;   kimse  (mit  Verneinung) 


Digitized  by  Google 


270    Fov:  Die  ältesten  osnian.  Tranascriptioustexte  in  gothischen  Lettern.  II. 

■  niemand«;  kimsesi  »keiner  von  ihnen«;  ne-ler  (Plural  von 
ne  «was?«)  »was  Alles«  1122;  niveler  «wie  viele!«. 
kumu  «alle«,  heute  veraltet. 

4.  P  r  o  n  o  m  i  n  a  1  a  I'd  x  e. 

1.  Pers.  sing,  nach  Consonanten  -im  (kein  -um  oder  -ümll). 

Casus  indefinitus:   i't'-iw  II  1;  o:-im  III;  amal-im  11  17; 

hal-im  II  18. 
Locativ:  sin- im- de  11  16. 

2.  Pers.  sing,  nach  Consonanten  -in  (einmal  -un). 

Accusativ:  göz-in-i  I  1. 

Accusativ  ohne  i:  jazukler-uri  14. 

Dativ:  hal-in-a  12. 

3.  Pers.  sing,  nach  Consonanten  -i,  nach  Vocalen  -si, 

Casus  indefinitus:  at-i  in  atlle  II  36;  soledig-i  128;  endeie- 
si  II  3. 

Accusativ  auf  -in:  hal-i-n  1  13  halyny. 

Dativ:  kimse-si-ne  I  13;  gö/de-si-ne  1  15. 
Am  hemerkenswerthesten  ist  der  Accusativ  der  3.  Person  auf  -in. 
Dies  war  die  ursprüngliche  Form ,  sie  ist  in  der  Sprache  der  köktürkischen 
Inschriften  die  einzige;  im  heutigen  Ostturkestan  spricht  man  sowohl  jer- 
i«,  jol-un  wie  jerini,  jolunu  (Shaw,  Gr.  S.  23).  Diese  Fonu  ist  im 
alteren  Osmanisch  ganz  geläufig  und  wird  in  der  Poesie  auch  heute  noch 
gehraucht.  Der  Typus  halini  ist  aus  haiin  erst  durch  Anbildung  an  die 
übrigen  Accusative  auf  -i  entstanden. 

5.  Postpositionen. 
Die  vorkommenden  Postpositionen  sind: 

a)  mit  dem  Casus  indefinitus  von  Substantiven  (die  Verbindung  mit 
Pronomina  kommt  nicht  vor.  Dieselben  Postpositionen  verbinden 
sich  sonst  im  Osmanischen  mit  dem  Genetiv  der  Pronomina): 

He  II  17.  18  «mit«,  verbunden  mit  bile,  wie  auch  im  heutigen 

Osmanisch, 
bWle  II  27  .mit. ; 

b)  mit  dem  Dativ: 

degi  II  4  -bis«  ; 

c)  mit  dem  Ablativ: 

jana  II  20  »nach  —  hin«. 
Von  postpositiv  gebrauchten  Substantiven  kommen  uet  =  üst  und 
un  (ung)  —  ön  vor: 

ustine  II  7  »auf« ; 
uninde  II  8  «vor«. 

6.  Adverbien. 

Des  Ortes:  bunda  «hier«,  unda  «dort«,  hane  «wo?«;  —  der  Zeit: 
emdi  »jetzt«;  —  der  Art  und  Weise:  tilge  «wie?«;  —  der  Bekräftigung: 
affirmativ  ja  »gewisslich.  und  negativ  hlc  »durchaus  (nicht)«. 
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7.  Interjectionen. 

Hinter  dem  Imperativ  a  in  var-a  gehe,  vielleicht  in  gleicher  Be- 
deutung auch  e  (im  Sinne  des  Mülilbachers,  nicht  des  Dichters)  in  gore  I  2. 
Vor  dem  Vocativ  aj  in  aj  paiia  »care  /roter!-. 

8.   V  e  r  h  a. 
Bestand  der  Verhalstämme. 


Die  vorkommenden  Verhalstämme  sind  folgende: 

einsilbige,  sämmtlich  consonantisch  auslautend. 


aö- 

jat- 

ajt-  (aus  älterem  ajit-) 

jun-  (Passiv  von  ju-) 

an- 

kal- 

öat- 

kan- 

dafi- 

kil- 

don-  don-) 

kon-  (Passiv  von  ko-) 

dut- 

ol- 

düi- 

ül- 

gal- 

piS- 

9V- 

sat- 

gel- 

saj- 

giir- 

sor- 

gon-  (—  gön-,  aus  älterem  g*jän-) 

var- 

gül- 

ver- 

gid- 

üi- 

jan-  (aus  älterein  jayin-) 

zweisilbige,  consonantisch  und  vocalisch  auslautend. 
aldan-  ejle- 
-j-eöArü*-  isin- 
?dile-  \-ovul- 
diril-  sole-  (     söle-,  d.  i.  söjle-) 

Mehr  als  zweisilbige  Stämme  fehlen. 

Affirmative  und  negative  Form. 

Das  Negativum  wird  nach  dem  bekannten  Schema:  •  Primärstamm  -f 
««*•  gebildet.  Ks  kommt  aber  in  unseren  Texten  nur  bei  der  2.  Pers.  sing, 
des  Imperativs  und  des  sogenannten  Optativs  (nur  einmal  in  utanmeasin 
11  34)  vor.  In  utanmeasin,  in  heutiger  correcter  Aussprache  utanmajasin, 
halte  ich  den  Wechsel  von  a  zu  e  für  eine  Nachwirkung  des  geschwundenen  j. 

Der  Negativstamm,  welcher  heute  im  Osmanischen  auf  -maz,  -mes 
ausgeht,  erscheint  hier  auffälliger  weise  in  Ubereinstimmung  mit  der  tscha- 
gatajischen  Aussprache  mit  der  Kndung  -mas,  -mes  in  den  Formen  olmas 
und  bilmesem,  deren  *  über  jeden  Zweifel  durch  die  Schreibung  es  des 
Mühlbachers  gesichert  ist. 
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Person  alendungen. 
Von  diesen  kommen  vor: 

1.  Pers.  sing,  -em  (  —  -im):  ajdirem,  bilmesem; 

1.  Pers.  sing,  -i«  (s.  den  folgenden  Absatz):  yalam,  yidem,  idem: 

2.  Pers.  sing,  sin:  utanmeasin; 
1.  Pers.  plur.  -ix:  oliseriz; 

3.  Pers.  plur.  ~ia,  -le  —  -lar,  -/er:  durla,  dirilirle. 

Archaische  und  sonst  bemerken* werthe  Verbalforinen 
(vergl.  vorher  Abschnitt  IV  und  weiterhin  »Excurs-). 

Der  Typus  3.  Pers.  sing,  gide,  1.  Pei*s.  sing,  yidem  (die  übrigen  Per- 
sonen kommen  nicht  vor)  in  der  Bedeutung  des  heutigen  yide,  yidejim 
sowohl  wie  des  heutigen  gider,  yiderim.  Diese  Formen  und  Bedeutungen 
sind  dem  älteren  Osmanisch  überaus  geläufig  und  werden  in  den  ältesten 
Grammatiken  von  Megiser,  Meninski  und  Clodius  aufgeführt. 

Die  Endung  der  1.  Pers.  sing,  -em  war  früher  sehr  gebräuchlich  und 
ist  heute  noch  im  Adherbajdsehanischen  lebendig.  Ich  habe  das  Wichtigste 
darüber  schon  in  den  »Erläuterungen«  Nr.  3  auseinandergesetzt. 

Der  Futurstamm  auf  -her  —  -ey'ek  eyek,  der  im  früheren  Osmanisch 
ausserordentlic  h  häufig  ist  und  noch  in  M  en  i ns  k i 's  Grammatik  mit  einein 
durchflectirten  Beispiel  aufgeführt  wird.  Er  ist  jetzt  im  Osmanischen  spurlos 
verschwunden  und  ausserhalb  des  Osmanischen  bis  jetzt  aus  keinem  andern 
Dialekt  als  einzig  und  allein  dem  Koktürkischen  belegt  worden. 

Der  Negativstainm  auf  -wo*  — -  mez,  der  aus  dem  Tschagatajischen 
wohl  bekannt  ist,  mir  aber  im  Osmanischen  sonst  nur  ein  einziges  Mal  vor- 
gekommen ist  (vergl.  Alxschnitt  IV  »Die  Sprache  unserer  Texte«). 

Das  Gerundiv  auf  -beti  oder  -üben,  das  heute  völlig  ausgestorben  ist, 
wie  es  auch  aus  den  tschagatajischen  Mundarten  verschwunden  ist.  Ihm 
entspricht  heute  die  gleichfalls  schon  in  unseren  Texten  vorkommende  Form 
auf  -ub\  -up.  Jedoch  tritt  ein  bemerkenswerter  Unterschied  zwischen 
beiden  Formen  da  hervor,  wo  der  Stamm  vocalisch  ausgeht.  In  diesem  Falle 
tritt  -ben  unmittelbar  an  den  Stamm,  während  -üb,  -up  sich  mit  einem 
vermittelnden  Jod  als  -jub  -jup  (-ji*p%  -jypi  -jip)  anfügt.  So  entspricht 
unserem  tiürriben  I  8  von  cüri-  ein  heutiges  Cürüjüp  und  nicht  öürüp*. 

Das  Gerundiv  auf  -träfe,  -trag,  das  heute  (mit  der  Endung  -igaq) 
z.  B.  noch  in  einer  Redensart  des  Amtsstils  gebraucht  wird  und  mundartlich 
noch  allgemeiner  bekannt  ist. 

Bemerkenswerth  ist  auch  die  Cap.  XX  vorkommende  Infinitivendung 
-ma%  maq,  die  heute  nicht  nur  im  Adherbajdsehanischen,  sondern  auch 
noch  mundartlich  im  Osmanischen  vorkommt,  vergl.  jajk a ma%  «waschen« 
im  Aidinischen. 

Auch  dttr  =  dir  hinter  einem  Worte  mit  leichten  Vocalen  ist  zu  be- 
achten. Bekanntlich  geht  dur  auf  ein  turur,  durur  zurück,  welch'  letzteres 
sich  in  sehr  alten  osmanischen  Texten  noch  im  Sinne  von  dir  findet. 

1  So  —  mit  />  —  wird  geschrieben  und  z.  B.  in  Aidin  und  Konia  noch  allgemein 
gesprochen. 

»  Wie  ich  zu  dem  Verse  I  8  aus  Versehen  geschrieben  habe. 
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I  in perati  v. 

Reiner  Primfirstatnin  (kein  -gill). 

2.  Hers.  sing.  affirmativ:  ad  I  1;  bak  I  2.  II  IM;  giir  I  2  (gore) 

4.  7  (0iir)  12.  H).  20.  21.  2«;  ejla  I  22;  it #7  II  33; 
2.  I  Vrs.  »sing,  negativ :  olma  I  1;  iftna  1  3;  sorma  I  13;  rar  ma 
I  14;  aldanma  I  21 ; 
Imperativ  +  Interjection  a: 

2.  I  Vrs.  sing.:  car -a  1  23.     (Vielleicht  entspricht  diesem  o  im 
Sinne  des  Mfihlhachers  das  «  von  prf  I  2,  das  dann  </or-f 

gör-e  wäre.) 

Die  3.  Pers.  sing,  findet  sich  im  Trat* tat  Tap.  XIII  merkwürdigerweise 
mit  der  Kliding  -son  -  -sun  in  oson  ..-  olsun.  Siehe  unter  -Die  Sprache 
unserer  Texte-.  Im  Köktürkischcn  erscheint  die  Kndung  als  -:ün  und  -zü, 
im  Qutad'/u  Bilig  als  -zun,  -;&ni  und  •;«. 

Te  m  puss  tarn  in  e 
(vergl.  vorher  Ahschnitt  IV  und  weiterhin  »Kxcurs«). 

Bis  auf  utanma-  kommen  nur  coiisonantisch  auslautende  Stamme  vor. 
I.   Aorist   (Futurum,  Optativ   l»ez.  Duliitaliv).     Kinsilhiger  schwerer 
Priinärstamm,  consonantisch  auslautend  +  a. 

Kinsilhiger  leichter  I'riuiiirstamni ,  consonantisch  auslautend  +  e. 

3.  Pers.  sing,  oln  11  14;  yell*  II  13;  yide  II  19;  pisse  1123; 
1.  Pers.  sing,  galam  II  17;  idem  II  9.  10;  gidem  1  11. 

Dazu  2.  Pers.  sing,  negativ:  utanmeasin  II  34  utan-ma-j-a-sin. 
IIa.   Aorist  (Präsens,  Futurum).   Kinsilhiger  Primärstamm,  consonantisch 
auslautend  4-  ar,  er; 

3.  Pers.  sing,  ca  ttar  I  25;  satar  I  2tJ;  dutta  r  1  27 ;  jana  r  II  1 ; 
goner  II  1. 

Mehrsilhiger  Primärstamm,  consonantisch  auslautend  +  ir; 

3.  Pers.  plur.  dirilirle  II  2o.  35. 
Kinsilhiger  Primärstamm,  consonantisch  auslautend  -f  ir\ 

3.  Pers.  sing,  jatir  111;  ver(ir)  II  20; 

1.  Pers.  sing,  ajdirem  II  21. 
Kinsilhiger  Priiimrstatmn,  consonantisch  auslautend  +  or  {—  ur). 

3.  Pei*s.  sing,  olor  II  0.  30. 
Hh.   Mehrsilhiger  Prhiiärstauun,  consonantisch  auslautend  -f  t; 

3.  Pel's,  sing,  üini  I  15. 

III.  Futurum.  Primärstamm,  consonantisch  auslautend      (leicht)  iser, 
(schwer)  isar\ 

3.  Pers.  sing,  gelliser  II  22;  sajilisar  statt  sojisar  1125; 
1.  Pers.  plur.  oliseriz  II  5. 

IV.  Praeteritum.    Primärstamin  -f  di  (durch  Assimilation  ti); 

3.  Pers.  sing,  itti  I  18;  kildi  I  19. 
V.  H ypoth  eticu  s.    Primärstamm  -)-  «f. 
3.  Pers.  sing.  i*r  II  IM. 

MiUh.  d.  Sem.  f.  Orient.  Spr»«  brti.  19»«  II.  Abtli.  13 
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VI.   Verb  um  Substantiv  um. 

3.  Pers.  sing,  dur  I  10;  aus  älterem  durur. 
3.  Pers.  plur.  durla  II  25. 

VII.   Negativ.    Primärstamm  -f  mas\ 
3.  Pers.  sing,  olmas; 
1.  Pers.  sing,  bilmesem  II  9. 
Der  Bedeutung  nach  das  Negativ  von  Nr.  II. 

Gerundive. 

I.  Copulativ:  <JLp  <iu». 

a)  Primärstamm,  consonantiscli  auslautend  +  ub,  iip;  idüp  19; 
ullub  1  16; 

Ii)  Primärstamm,  vocalisch  auslautend  -f  benx\ 
fürriben  I  8; 

Primärstamm,  consonantiscli  auslautend  4-  üben; 

düiiuben  15;  üisüben  16;  \  ink  ü Hüben  17; 
Primärstamm,  eonsonantiseh  auslautend  +  iben; 

aldaniben  I  20. 

II.   Successiv:  <aJaat  «v*u». 

Primärstamm  -f-  (schwer)  iiag  oder  Hak,  (leicht)  Heg', 

aiiieak  112;  danicag  114;  junuiag  118  anstatt  junicag; 
binniieg  II  12;  galicag  II  16;  doniieg  II  20;  kaniiag  1124; 
jauiiag  1128;  o/ttfay  1132;  sajliiag  1136. 

III.   Deseriptiv:  -Viu». 

Primärstamm  (leicht)  -f  e.   (Kommt  in  der  Wiederholung  vor.) 
j/ü/f  II  19. 

Infinitiv. 

Der  InGiiitiv  kommt  in  den  Gedichten  nicht  vor,  dagegen  finden  sich 
im  Texte  des  Tractaets  zwei  Beispiele.  Die  Kndung  erscheint  hier  bei  einem 
schweren  Stamm  als  -max  (geschrieben  mach)  und  bei  einem  leichten  Stamm 
als  -meg. 

ajtmay^  Cap.  XX,  vergl.  -Laute«  XVIII  3;  girmeg  Cap.  XIII, 
vergl.  -Laute-  XV1I1  3.  Vergl.  Abschnitt  IV  -Die  Sprache  unserer 
Texte«. 


1  Der  Milhlbacher  sehreibt  -beni,  aber  das  Metrum  fordert  überall  ben. 
Dasa  es  im  ältesten  Osmanisch  aber  ein  -beni  gab,  habe  ich  schon  *u  I,  V.  5  be- 
merkt. Vergl.  Bonelli  Cron.  S.  9:  jL>.y  26.  Ich  halte  dieses  i  für  hyaterogen 
und  möchte  daher  das  uigurisehe  (Qutadvu  ßitig)  -züni  neben  -zun  und  -zu 
(—  ostnun.  -sun  3.  Pers.  Imp.)  vergleichen,  wo  ich  das  -i"  ebenfalls  für  hysterogen 
halte.    Die  köktftrkischen  Inschriften  kennen  nur  -zun  und  -zu. 
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Partieipien. 

I.   Primarstamm  (consonantiseh  auslautend)  +  an  (schwer)  oder  +  en 
(leicht).    Bedeutung  bezieht  sich  auf  die  Vergangenheit  ebenso  wie 
auf  die  Gegenwart,    öleni  I  2;  \delnn  1  -1?    -  .  .  leni\;  •[•  vvulani 
18;  giileni  I  12;  yalani  120;  olani  124;  konan  117. 
II.   Primärstamm  +  «nt  J; 

gutmii  1  11;  -J-  gethnii  II  6. 
III.   Primarstamm  +  dik1; 
sole  dig  I  1  28. 

Vom  Verhalstanini  abgeleitete  Nomina. 

Nur  zwei  Können  kommen  vor:  Priiiinrstanun  -f-  im:  Bedeutung  sub- 
stantivisch. 

ölimi  II  2;  olim  II  3; 
Primarstamm  +  ig; 

serig  I  23. 
Wahrscheinlich  jarak  II  33  von  jara-. 


DL  Sprachliche  Analyse  III. 

Syntax  und  Stil. 

Wortfolge. 

Von  der  unnatürlichen  Wortstellung  der  gekünstelten  Poesie  fehlt  jede 
.Spur.    Bemerkenswerth  ist: 

a)  die  Voranstellung  des  Imperativs  in  ac  gözini  I  10.  sorma  haiin 
kimsesine  I  IT,  rarma  eramanesine  l  18,  ahlanma  mala  dacvara 
121,  kil  jarak  1133  (neben  z.B.  kiititik  itme  I  3.  kuluk  ejla  1  22; 
vergl.  den  Gruudreim  in  1,  wo  yür  immer  am  Kode  steht); 

b)  die  Voranstellung  des  ilectirten  Verbums  vor  das  Object:  kildi 
baffa  I  19,  kilir  zaril  10  (neben  «yw  idüp  in  demselben  Verse),  isini 
göf  desine  I  15,  rerir  iuap  1120  (neben  z.B.  suzleri  altar  I  25,  tnoa- 
ri/ler  salar  I  26,  don  grem  II  II;  vergl.  den  Cirundreiin  in  11,  wo  die 
Form  auf  -Hak  immer  am  Knde  steht); 

c)  die  Voranstellung  des  Ilectirten  Verbums  vor  das  Subject:  bilmesem 
hen  110,  galam  ben  II  17,  jatir  pir-i  kari  111,  ge  lie  . . .  kamu  gardaj 

II  13  (vergl.  ola  joltai  II  14),  gide  kamu  11  10,  olor  ludep  11  31, 

olmas  hezzep  II  32  (neben  z.  B.  dönje  ....  kildi  110,  nicrler  jatir  1  5, 
girm  ilan  cxejan  üiSüben  I  (»,  küne^  dur  I  10  u.  s.  w.). 

Gelegentlich  kommen  alle  drei  Wortfolgen  auch  heute  in  der  ge- 
wöhnlichen Rede  vor,  am  seltensten  die  dritte.  Die  Mundart  des  von 
Littmann  veröffentlichten  Märchens  aus  Nordsyrien  begünstigt  die  Voran - 

1  Nicht  alle  Anwendungsarton  dieser  Form  im  Osmanischeii  berechtigen  dazu, 
sie  unter  die  Partieipien  zu  classifieiren. 

18» 
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Stellung  des  Yerbums,  und  hier  hat  bereits  Litt  mann  auch  den  dritten 
Fall  an  auffallenden  Stellen  bemerkt1. 
Ferner : 

a)  Während  in  der  heutigen  Sprache  das  copulative  Gerundiv  auf  -üp 
kaum  je  (es  sei  denn  in  gekünstelter  Poesie)  hinter  das  Vernum  finitum 
gesetzt  wird,  erscheint  die  archaische  Form  auf  -ben  oder  üben  in  unseren 
Texten  hinter  dem  Yerbum  jatir  I  5  (dagegen  .steht  es  nothgedrungen  vor 
dem  llectirten  Particip  vürrüben  ovulani  1  8,  aldaniben  galant  1  20)  \ 
Diese  Wortfolge  war  früher  auch  in  der  Prosa  üblich,  wie  der  Schluss  der 
Con  f.  Gennadi  i  auf  das  Deutlichste  \>e  weist,  welcher  bei  Crusius  lautet: 
•yirti'i  tr/.t  ri^ic  nm<  tii-iucjc  uTrwxirtvTi  <Xn7"f  mni'  =  ja  m  ejle  atriz  Oic 
d'mimüz   bäbmde  i<ytixä~r   idiben.     j^Jwl  jLaÄ>-|  »X-L  yfj   V  j  rj 

•  so  saget)  wir  nämlich,  indem  wir  uns  über  unsere  Religion  kurz,  fassen«. 
(In  Art.  19  steht  t^imIutt  ti>  —  •  Cikiben*  [—  öekiben]  dagegen  vor  dein  zu- 
gehörigen Verbuin.) 

b)  Ähnlich  erscheint  das  Successiv  -  Gerundiv  auf  -icak  in  dem 
Grundreini  von  II  überall  nachgestellt.  Auch  für  diese  Wortstellung  lassen 
sich  Beispiele  aus  alterer  osmanischer  Prosa  beibringen. 

Rection. 

Über  die  Rection  der  Postpositionen  siehe  in  der  Formenlehre  unter 

•  Postpositionen« ! 

Rection  der  Verben. 
Bemerk  ens  werth:   Die  Constructionen  stimmen  zu  dem  übrigen 
Osmauisch. 

bak~  »schauen  auf  ...»  c.  dat. ;  wie  heute. 

.vor-  »fragen«  c.  acc.  der  zu  erfragenden  Sache  und  c.  dat.  der  be- 
fragten Person;  wie  heute. 

aldan-  -sich  täuschen  lassen  durch  oder  von  ....  c.  dat.;  wie  heute 

isin-  .vertrauen  auf  ....  c.  dat.;  construirt  wie  heute  das  synonyme 
yüren-  «sich  brüsten  mit  vertrauen  auf  ..... 

dan-  »staunen  über...«  c.dat.;  construirt  wie  heute  das  synonyme  iai-. 

kan-  »sich  erlaben  an  sich  sättigen  oder  satt  trinken  an  ...« 

c.  dat.;  wie  heute. 

an-  »sich  erinnern  an  ...»  c.  acc. 

Bedeutung  der  Casus. 

Ablativ  des  Grundes:  isiden  bayri  pi&$e  -durch  die  Hitze  brät 
seine  Leber«. 

1  Georg  Jacob  meint  dazu,  dass  hier  arabische  Beeinflussung  vorliege, 
was  mir  bei  der  sonstigen  Abwesenheit  arabischer  Kinllüsse  nicht  annehmbar  er- 
scheint. 

3  Die  Formen  in  6  und  7  ziehe  ich  ebenso  wie  cärriben  zu  ovulani  8. 
Das  Subject  des  Copulativs  kann  ein  anderes  sein  als  das  der  folgenden  Verbalform. 
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Fehlen  der  Flexion. 

Kim  statt  'kiming  bagri»  in  der  Verbindung  *  kim~kim  *. 

Uijazukleruil  I  4  richtig,  so  wurde  hier  das  Accusativzeichen  -i  fohlen. 

0  an  »in  jenem  Augenblicke-  statt  o  andr\  auch  heute  ist  o  an  ge- 
brauchlich (vergl.  o  oaqyt,  o  zeman  und  Ähnliches). 

Fehlen  von  dur. 
In   der  Frage:   hane  Mehemmet  Mustafa?  1  17.  —  Im  Ausruf: 
Olim  endeiesi  ne  hoi!  II  'A. 

Singular  für  den  Plural. 

1  12  güleni  fur  gülenleri  neben  miskinhri. 

Gebrauch  des  Partieips  auf  mis. 
In  guvmi-i  jatir  I  11  hat  •  guthni.i*  die  Bedeutung  von  »gtnltni.i 
olararj  • ,  ist  also  wie  ein  Gerundiv  gebraucht  worden.  Diese  Auwendungs- 
art der  Formen  auf  -mii  ist  auch  heute  üblich.  —  In  gcStni.i  olor  hat 
gecmii  adjectivische  (oder  substantivische)  Bedeutung  wie  die  Formen  auf 
•mii  so  oft  (vergl.  grcmi&ler  »die  vergangenen  Geschlechter-)'. 

Verbindung  des  Copulativs  mit  Verben. 
ullub  gid-  1  16  -sterben  und  dahingehen-,  d.h.  -dahinsterben-. 
aldaniben  gal-  I  20  -sich  täuschen  lassen  und  bleiben-,  d.i.  -sich 
schliesslich  tauschen  lassen«. 

Verbindung  des  Demonstrativpronomens  mit  dem  persönlichen. 
Hol  bis  II  31  =  -wir  hier-,  -wir.  wie  wir  hier  sind-,  -Leute  wie  wir«. 

Fragesatz  anstatt  allgemeiner  Relativsatz. 
Kim  a%  id  Up  kilir  zari  I  9  =  fur  kirn  äh-u  cär  eder  ise }  anyh  qor- 
qxtsu  'älemde  giinähdyr. 

Hendiadöoin  im  Nominalgebiet. 

1.  Türkisches  Hendiadöoin.  Asyndeton. 

ilan  Jejan  I  6  »Schlangen  und  Würmer-  —  jylan  i'yjan. 

mal  dawar  I  21  »Geld  und  Gut-;  in  älteren  Quellen  mal  tavar. 

belli  bean  II  4  -ganz  offenbar-  —  belli  bcjan. 

2.  Persisches  llendiadüoin  mittels  j,  statt  dessen  aber  i  gesprochen  wird. 
pir-i  kari  I  11  j  j*. 

Zusammenstellung  synonymer  Verben  und  Sätze. 
kirn  ar/^idüp  kilir  zari  I  i>  »wer  seufzt  und  wehklagt-. 
janar  iöim,  goner  ozim  II  1   »mein  Inneres  brennt,  mein  Inner- 
stes loht«. 


1  Bei  den  alten  Grammatikern,  z.  B.  Men  in. ski  Gr.  S.  75,  wird  der  Typus 
xevmii  olur  als  Futur,  exart.  gefasst  und  mit  •amavrrit.  übersetzt. 
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Allgemeine  Charakteristik  des  Stils. 

Das  Ganze  ist  asyndetisch  aufgebaut.  Nicht  ein  einziges  Mal  kommt  das 
Wort  -mid-  vor  (pir-i  kari  ist  keine  eigentliche  Ausnahme).  Diese  Thatsaclie 
eharakterisirt  den  Stil  unseres  Jon ns  am  besten  als  echt  türkisch  und  populär. 

Beinerkenswerth  ist  ferner  die  Thatsaclie,  dass  Jon  us  keineswegs 
so  adjectivfreudig  ist  wie  die  künstelnden  Dichter  es  zu  sein  pflegen.  In 
dem  ganzen  ersten  tiedichte  kommt  ausser  dem  arabischen  kaffil  über- 
haupt kein  Adjectiv  vor. 

Belebt  wird  der  Stil  durch  Aufforderungssätze  im  Imperativ  (einmal 
im  Optativ:  utanvi  can  in) ,  durch  rhetorische  Fragen,  durch  metaphorische 
Ausdrücke  (-das  hauptlose  Ross.  11  12  Todtenlade,  »das  kragenlose 
Gewand-  11  II  --  Todtenhcmd,  der  Tod  eine  -Reise«  [w/är]  oder  ein 
•  Umzug«  [yucmi.i],  die  guten  Werke  sind  'ewige  Weggenossen»)  und  am 
Sehluss  von  1  durch  Selbstironie. 

X.  Excurs  zu  einigen  Verbalformen. 

Die  1.  Pers.  Sing,  auf  -rm. 
Diese  Endung  kommt  nur  bei  denjenigen  Türken  vor,  die  in  engste 
Beziehung  mit  den  Persern  gekommen  sind,  also  vor  Allem  bei  den  Adher- 
bajdschanern.  Sie  erscheint  auch  im  älteren  Osmanisch,  hier  aber  rivalisi- 
rend  mit  -im  (-um,  -om,  -Um,  -öm,  -ym,  -im).  Es  bestand  unter  den  Os- 
manen  von  jeher  ein  Streit  darüber,  ob  -em  oder  -  im  richtiger  sei.  Vergleiche 
die  Ausführungen  bei  Meg  is  er  und  vor  Allem  bei  Meninski,  der  noch 
im  Jahre  DISO  Gr.  S.  7*2  schreibt:  »Circa  prima m  personam  nata  a  muttis  Tur- 
cis  prtni  pro  reyvlari  trrminationr  tdtimac  f j  rem,  ut      y~>  severem;  mahnt 

tatiwn  a/ii  pronnrifiari  rim,  serrrim,  a/ii  ri'im  mm  rüm,  haec  ultima 
inter  caetera^,  in  mlgari  praesertitn  srrmonr f  est  sem/tcr  in  nsu  +j  y~>  sever  Um, 
sfd  sono  accedente  ad  y  Pnfonorum,  uasi  sererym*.  Ich  bin  überzeugt,  dass 
die  Aussprache  -rm  auf  persischem  Einflüsse  beruht,  wie  schon  Georg 
Jacob  angenommen  hat1.  Dieses  -<  m  war  im  Osmanischen  eine  Zeit  lang 
Mode  und  wurde  von  den  Uiodselias  bevorzugt,  weil  es  zum  Persischen 
stimmte,  war  aber  nie  populär  und  ist  deshalb  durch  das  ursprünglich  os- 
manische  -im  mit  der  Zeit  wieder  verdrängt  worden. 

Der  Typus  gidc*. 
a)  Als  Optativ  (des  Präsens  und  Futurums)  führen  Meninski  Gr. 
S.  7H  und  Clod  ins  S,  11  übereinstimmend  den  Typus  sewem  auf: 

'  G.  Jacob,  Vulg.  S.  700. 

'  Der  »Typus  »er er*  giebt  in  unseren  Gedichten  keinen  Anlass  zu  beson- 
deren Bemerkungen,  seine  Anwendung  entspricht  hier  überall  der  modern  osmanischen. 
Zu  bemerken  ist  jedoch,  dass  in  anderen  alten  Quellen  der  Typus  sever  auch  die 
Functionen  des  dort  fehlenden  Typus  xerijor  niitvertritt.  Radioff,  Seldsch.  S.  64 
betrachtet  serer  als  «Futur um-.  Dies  ist  ebenso  unrichtig  wie  seine  Auffassung, 
dass  secem  ein  -Präsens-  sei,  denn  in  den  ■seldschukischen-  Versen  wird  der  Typus 
never  gerade  wie  in  den  Jo n us- Liedern  oft  genug  zum  Ausdruck  einer  allgemeinen 
Wahrheit  verwendet,  deren  Gebiet  eben  nicht  zeitlich  beschränkt  ist. 
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Meninski.  Clodius. 

Sing,  seicem,  amem  Sing,  setcem,  utinam  amem 

sewesyn,  ame*  sewesin 

sever,  amet  serce 

Plur.  se «c eteuz,  amemus  Plur.  setceitz 

seteesyz ,  amrtis  sewesyz 

seteeler,  ament.  seweler. 

b)  Als  Futurum  fuhren  Megiser  und  Clodius  S.  41  übereinstim- 
mend den  Typus  * t>\ce im  auf: 

Megiser.  Clodius. 
Sing,  gelleim,  venia m  Sing,  seweim,  amabo 

gellesin  sewesin 
gelle 

Plur.  gellevuis  Plur.  setceüz  und  setcclum 

gelletis  sewesiz. 
geller ler  (falsch!). 

Zweifelnd  bezeichnet  auch  Meninski  Gr.  S.  75  die  Formen  seweim, 
amabo  und  seweiz,  setcelum  als  futuristisch,  behauptet  al>er,  dass  die  wei- 
tere Flexion  zu  diesen  ersten  Personen  fehle. 

Man  sieht,  dass  die  Flexion  beider  Typen  bis  auf  die  erste  Person 
übereinstimmt.  Hier  in  der  ersten  Person  liegt  der  Bedrutiingsunterschied. 
Hier  machen  die  Grammatiker  aber  alle  drei  eine  Confusion;  nur  das  aus- 
gebildete Sprachgefühl  Men  in  ski's  lässt  ihn  das  Richtige  ahnen ,  indem  er 
schreibt:  immo  hae  ipsae  primae  pertonae  (seweim,  setcclum)  vidmtur  re/erri 
ad  Jmperativum.  Die  Formen  gehören  allerdings  zum  Imperativ  oder,  wie 
Andere  sagen,  Optativ  bez.  Dubitativ.  So  ist  ihre  Anwendung  heute  und  so  war 
sie  schon  in  der  Sprache  der  alttfirkisehen  Inschriften.  So  ist  sie  aber  auch 
in  allen  älteren  osmanisehen  Texten,  die  ich  daraufhin  durchgesehen  habe. 

Ad  settejitn  (seweim).  Im  Koktürkischen  sowie  in  alten  osmanisehen 
Quellen  lautet  die  1.  Pers.  Sing,  des  Imperativs  oder  Optativs  auf  -ajyn, 
-tji»  aus1.  Ich  halte  das  jüngere  -im  statt  -in  für  eine  Anbildung  an  die 
vielen  anderen  Formen,  in  denen  die  1.  Pers.  Sing,  auf  -m  auslautet  und 
finde  es  naiv,  wenn  Vämbery,  Fer.  S.  7  das  archaische  olajin  ofa/im 
aus  »eitler  Verwechselung  zwischen  dem  auslautenden  m  und  «-  erklärt. 

Ad  sewem.  Die  Bedeutung  dieses  Typus,  übrigens  auch  durch  andere 
altere  osmanische  Texte  gesichert,  geht  ganz  deutlieh  aus  unseren  Texten 
hervor.  Sie  ist  eine  doppelte,  nämlich  1.  futuristisch  (vergl.  ga/am  II  17) 
und  2.  dubitativ  (vergl.  II  9  hic  bilmesem  ben  niöe^idem  =  hiö  bilmein 

1  Da  im  Koktürkischen  diese  Endung  stets  mit  >A'S  geschrieben  wird,  auch 
gegen  die  Vocalharoionie ,  so  nehme  ich  an,  dass  diese  1.  Person  ursprünglich  auf 
-aj  ausging,  wie  heute  noch  in  Ostturkcstan  (vergl.  ostturk.  ataj  «lasst  mich  wer- 
fen« mit  köktürk.  ATlJlA*)  und  das»  in  =  /A'a  (selten  JV')  ein  eigenes  Wort 
war,  ähnlich  dem  osmanisehen  imdi,  indi.  Der  Erklärungsversuch  Radioff 's  Neue 
Folge  S.  90  befriedigt  nicht.  — Im  Köktilrkischcn  lautet  übrigens  die  1.  Pers.  Plur. 
hierzu  wie  im  Osmanisehen  LM  =  -alym,  -elim. 
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nasyl  edejim).  Diese  Form  ist  dem  heutigen  Osmanisch  gänzlich  fremd 
geworden. 

Summa:  a)  Der  noch  erhaltene  Typus  sctvejim,  früher  sevcejin,  gehört 
ausschliesslich  der  Sphäre  des  Imperativs  an,  ist  also  Optativ  oder  Dubitativ, 
wie  heute;  b)  der  jetzt  verschwundene  Typus  sewem  hatte  eine  doppelte  Be- 
deutung: et)  -  srteejim  und  ß)  futuristisch  -  sewerim  oder  setoeg'ejim.  Wie 
Radioff,  Seldsch.  S.63  diesen  Typus  -Präsens,  nennen  kann,  verstehe  ich 
nicht,  da  derselbe  in  den  »seldschukischen*  Versen  nie  als  Präsens  auftritt. 

Die  jetzt  verschwundene  rein  futuristische  Bedeutung  des  Typus 
•  Stamm  +  ««  wird  wunderbar  deutlich  durch  Houtsma  O7.,  wo  der 
Traumdeuter  (mu'abbir)  ihn  8a.  b.  c.  d  in  der  2.  Pers.  Sing,  in  Bezug  auf  zu- 
künftige Dinge  anwendet:    »Deshalb  wirst  du  zu  Grösse  gelangen  (deji- 

rieften',  -.ten  geschrieben  C),  wirst  an  die  Einheit  des  Schöpfers  glauben 

(gerdünesen),  wirst  dich  aus  dein  Elend  des  Unglaubens  und  der  Viel- 
götterei retten  (qurtulasan).-  Ebenda  kommt  hintereinander  5  b  jorajym 
und  5d  joram  vor. 

Das  copulative  Gerundiv. 
Die  Endungen  ^  und  Jt  =  köktürk.  P\  P*  und  P'iV1,  P'N1  treten 
bei  vocalisch  auslautenden  Stämmen  unmittelbar  an.    Bei  den  Formen  auf 
(j  geschieht  dies  auch  im  Osmanischen  (vergl.  bei  Jönus  cürriben  I  8  von 

Jiirri-  -  -  ciirü-.  Die  längeren  und  die  kürzeren  Formen  finden  sich  im  Kök- 
türkischen  und  Tschagatajischen  gerade  so  bei  einander  wie  im  älteren  Osmanisch. 

Das  Gerundiv  auf  -iffaq. 
Diesem  entspricht,  die  heutige  Form  auf  -in§e,  und  schon  Manis- 
sadschian  S.  179  hat  beide  als  Successiv  bezeichnet.  Meninski  Gr.  über- 
setzt unsere  Form  mit  •  pnstijuam -.  Diese  Bedeutung  passt  auf  die  meisten 
Fälle  unseres  Gedichtes  11.  aber  nicht  auf  Vers  12,  da  der  Todte  nicht 
zuerst  in  den  Sarg  gelegt  und  dann  mit  dem  I.eichenhemd  bekleidet  wird, 
sondern  umgekehrt.  Sie  passt  auch  nicht  auf  V.  24  und  28,  da  hier  von 
Gleichzeitigem  die  Rede  ist.  Ich  schliesse  hieraus,  dass  dies  Gerundiv  auch 
eine  allgemeinere  zeitliche  Bedeutung  hatte,  wie  sie  durch  unser  »wenn« 
bez. -als«  ausgedruckt  wird.    Alexandridis  übersetzt  mit  orav l. 

1  Das  (ierundiv,  welches  Radioff,  Seldsch.  S.  67  uiibegreiflicherweise  als 
-Nomen  verbale«  bezeichnet,  war  im  Anfang  des  19.  Jahrhunderts  noch  im  all- 
gemeinen (iehrauch,  vend.  A  lex  an  d  r.  Gr.  S.92  ^  «i^M , 

<H'$£ix.  —  Nanulztlan  färiy  olyyaq  fm  ifu'n  oijitja.  —  Hu  kiki  bunu  yörüyek  bildi  ki . .  . 
Auch  Fü  räd-Gevdet.  führen  es  noch  auf,  geben  aber  bei  Kellgren  S.  128  die 
ganz  verkehrte  Kegel,  das*  es  stets  nur  für  die  3.  Person  gebraucht  werde.  Den 
Gegenbeweis  liefein  die  Verse  2,  4,  12,  16,  32  unsere»  Gedichtes  II.  Dass  die 
Form  noch  in  dem  aidinischen  Nasr.  vorkommt,  war  Abschnitt  IV  «Die  Sprache 
unserer  Texte-  gezeigt  worden.  Ober  die  Bedeutung  handelt  Dr.  G.  Kosen  ZDMG.  II 
(1848)  S.  179,  der  die  noch  übliche  Fennanphrase  Uhu  emr-i- irri/im  cä*il  oly- 
yaq -wenn  dieser  mein  hoher  Befehl  ankommt«  anführt,  der  aber  irrthümlich  Uidi- 
yek  =  iiidüb  setzen  möchte.  Wegen  unseres  junucag  II  8  vergl.  Abschnitt  IV  und 
Alexandr.  a.a.O. 
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XI.  Glossar. 

Be  merk  unpen, 
bedeutet  -arabisches  Lehnwort«. 
P*Tt-        »        »persisches  Lehnwort«. 

•        -obsoletes  oder  doch  heute  in  seinein  Gebrauche  sehr 
eingeschränktes  Wort-. 
m-        •        -Wort  mit  Lauteigenthiimlichkeitcn,  die  auf  Rechnung 
der  Überlieferung  und  nicht  des  Dichters  kommen«. 
!        -        -Wortlbnn,  die  sich  seihst  in  den  ältesten  osmanisehen 
Wörterbüchern  nicht  findet,  aber,  wenn  türkisch, 
sonst  aus  dem  Türkischen  nachzuweisen  ist«. 
-{•        -  «Conjeetur«. 
*        •        -bemerkenswerthe  Bedeutung«. 

•  Wort,  das  nicht  hei  .Ion us.  sondern  dem  lateinischen 
Texte  eingestreut  vorkommt«. 
A  bezieht  sich  auf  meine  vorjährige  Arbeit  »Westas.  Studien  IV  (1901).. 
B  auf  die  vorliegende  Arbeit. 

•  Ein  der  Versangabe  beigesetztes  *  oder  bezieht  sich  auf  die  kritisch- 
exegetischen -Bemerkungen«  und  zwar  "  auf  die  vorjährigen,  b  auf  die  dies- 
jährigen«. 

Hinter  dem  =  win!  die  heute  in  St.iinbul  übliche  Form  angegeben; 
fehlt  die  Angabe,  so  ist  die  iimderne  Stamhul  -  Form  identisch. 

Die  Umschreibung  der  arabischen  und  persischen  Worter  ist  die 
sehulmässig  correct  c,  das  nicht  immer  erreichte  Ideal  der  Gebildeten. 

C.  indef.  subst.  bedeutet  -verbindet  sich  mit  einem  Substantiv 
im  Casus  indefin  i  tus«. 

Über  alles  im  -Glossar«  nicht  Erklärte  ist  die  «Sprachliche  Analyse« 
nachzusehen,  deren  Übersichtlichkeit  ein  sofortiges  Orientiren  ermöglicht. 

A. 

a  Interjection  hinter  dem  Imperativ  gebraucht;  rar-a  -gehe!«  (vuara  1  23). 

\P*r'  abdas  Cap.  XIII  -llandwaschiuig«      abdrs  1  aus  I  uhdrst.\ 

ar-  -öffnen«;  Imp.  ar!  (aths  1  1). 

/*"  «X  -Seufzer.  -    »\  ah;  ach  II»  —  ay^  it-  «seufzen-  {ach  idurp  1  !>)• 

aj  Interjection  vor  dem  Vocativ;  aj  paAa  [ai  pajjfa  1121). 

°  o/V/-  (aus  älterem  ajid-)  «sagen-,  dafür  heute  in  Stanihul  siijh- ;  ajdirem 
-ich  sage«  {aitiirem  II  21);  j Inf.  ajtmn  /  in  <  zillaraittnach  Cap.  XX 
(vergl.  unter  *.sillat  «!)| 

aldan-  -sich  täuschen  lassen  von  ....«,  e.  dat.;  aldanma  »la.ss  dich  nicht 
täuschen-  I2I"h;  Gerund,  oldanibrn  -f  knl-  «sich  schliesslich  täu- 
schen lassen«  I  20. 

■\«r  alem  -Welt«  —        'älrm;  Locat.  ahmdr  (ellinde  1  K^h). 

1  Vergl.  Foy,  Parismas  S.  -IL 
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ar  amal  -die  Gesammtheit  der  Handlungen  im  religiösen  Sinne-  —  uUt 

'amel,  nach  Mordtinann  =  Jwcla'möV;  amalim  ile  {amalimla  11  17*); 
amal  H29*b. 

ar,0amal*iz  (vom  Vorigen)  »der  keine  guten  Handlungen  aufzuweisen  hat-. 

substantivisch  gebraucht;  Dat.  omalxiza  (amatffa  1130). 
an-  .gedenken-  e.  ace.    Gerund,  an  itak  (anyitßac  112). 
\r*r'  apta«  (aptä)  Cap.  XIII  -Handwaschung-  —  aptes  aus  C — \  äbdext 

s.  unter  abdasl) 
at  »Pferd«;  Dat.  atta  11  12' \ 

\at  (Stamm:  af)  -Name«  —  ad;  atila  »mit  seinem  Namen«  (atilia  II  38). 
\atli  (vom  Vorigen)  »der  einen  Namen  hat«;  substantivisch  gebraucht  1136 


•/*"•  azat  II  32  »frei-  —  a;ad         äzäti;  hier  im  mystischen  Sinne  -frei  von 

Sunden«. 
(azap  d.  i.  'adäb  s.  hezzrp.) 

B. 

\arbaffa  »Treue«  vefä1;  baffa  -p  A'»7-  »Ti*eue  beweisen«  I  19*. 

bagir  »Leber«  -  bayyr;  bagir  +  pH-  «die  Leber  brät  vor  fibergrosser 
Hitze-  II  23 ,h.  * 

\bajram  •  Bairamfest.,  das  der  Miihlbacher  mit  Ostern  identificirt.  Bajram 

gutli  o/ton  »glückliches  Bairam !-  (baara  glutioczong  Cap.  XIII).] 
bak-  »sehen,  schauen-  c.  dat.    Impv.  bak  12. 

*'  baki  »bleibend,  ewig«  2  =  bäqf;  baki  +  joltai  »der  ewige  Reise- 
gefährte« 1  24,  gesagt  von  den  guten  Werken. 

bas  »Kopf-;  Dat.  baiia  (baffa  1122);  ba&ia  -f  gel-  »es  kommt  auf  das 
Haupt  --  man  erlebt«  II  22. 

baisiz  (vom  Vorigen)  »hauptlos«  {bafchßs  II  12);  baisiz  +  at  »das  haupt- 
lose Ross-  -   Todtenlade  II  12. 


1  Übergang  des  anlautenden  v  von  I«ehnwörtern  in  f>  ist  im  Südtürkischen 
nicht  selten,  jedoch  nur  sporadisch  und  nur  in  der  Verbindung  »r  +  Vocal  +  ton- 
lose Spirans,  meist/«,  vergl.  baffir  »viel  - ,  ar-  (Megiser),  bafat  -Tod«, 
or.  (Littmann  für  Nordsyrien),  befat  »Tod«  (Serafim  fur  Angoia.  Huart 
irrt,  wenn  er  Jouru.  Asiat.  Ser.  9  Tome  16  (19<X>)  S.  472  mfyax  als  fehlerhafte  Schrei- 
bung auffasst.    Ks  ist  n  als  '»  zu  lesen,  wie  so  oft),  haiaq  -Luchs-  =  Per*l£~'J 

(im  Vml-i-imld  des  Muh.  Ha» id).  Umgekehrt  ist  im  Südtürkischen  allgemein  der 
ältere  Anlaut  /»  zu  r  geworden,  aber  nur  in  gewissen  Stämmen  (nirgends  spricht 
man  z.B.  vir  Anstatt  hir)  und  nur  in  der  Verbindung  -/>  +  Vocal  +  tonende  Spi- 
rans, meist  r-  (vergl.  rar  -es  existirt-,  rar-  -gehen-,  vir-  -geben,  und  dazu 
rar*aq  -Name  eines  Stammes-,  wovon  varxaqi  -breites,  warsakisches  Schwert« 
oder  -warsakischc  Liedwcisc.  Ausserdem  im  alleren  Osmanisch  -ran,  -ren  -ich 
bin«  aus  hm  »ich-,  noch  bei  Kasem-Beg  angefahrt). 

,J  Gegensatz:  «' fäni  .vergänglich,  (vergl.  dnrn'lheqa  »das  Haus  des 
Bleibens,  des  Jenseits,  und  rfaru  7  Jena  -das  Haus  der  Vergänglichkeit,  das  Dies- 
seits-): Rebabname  0.  türkischer  Vers:  J  \  ^ilj  j ^J\>  jy~,  wo 
Radioff  das  .bäqL  für  ein  türkisches  Wort  »baqg-  hält. 
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ar  bean  —  jv  -   bfjan  «Erklärung«  in  dem  Hendiadiioiu  belli  bean  115" 

*  ganz  offenbar«,  hier  also  adjectivisch  gebraucht'. 

[beg  «Fürst-  —  ftrj;Morat  Beg  —  Sultan  Murad  I.(Cap.I  moratheg),  Me  ke- 
rnet Beg  --  Sultan  Muhammed  II.  (Cap.  I  mechemetbeg)  u.  ö.a.] 
(bejan  s.  ^un!) 

Aetfi  -klar,  offenbar«  II 5*  (aus  dem  veralteten  bei  .Evidenz-  -f  li\  vergl.  Aean!) 

ben  -ich-  (ban  112;  Am  119.  16.  17);  Dat.  Aa«a  (Aä«?«  II  13.  15). 

bil-  .wissen«;  bilmesem  -ich  weiss  nicht-  (hilmecze  II  9). 

•St'/«  (aus  birle,  nicht  umgekehrt,  wie  Vämb.  Fer.  S.  13  Anm.  wunderlicher- 
weise will,  vergl.  bi  iej  =.  bir  iej.  Rile  neben  birle  oft  im  Qut.  Bil., 
beide  wie  He  construirt).  Postpos.  in  der  Verbindung  He  bile  -mit- 
c.  indef.  subst.  1  23. 

bin-  .hinaufsteigen-  c.  dat.  -das  Pferd  besteigen«  —  «reiten«;  Uerund.  bin- 
niteg  (binnitßheg  II  12"  h);  -das  hauptlose  Ross  besteigen  «»der  reiten« 
—  -in  die  Todtentruhe  gelegt  und  hinausgetragen  werden«. 

°  bbrU  (das  einzige  im  Köktürkischen.  Vergl.  die  jüngeren  bile,  ile\)  .mit- 
Postpos.  c.  indef.  subst.;  heute  in  Stambul  fast  verdrängt  durch  ile\ 
{herle  II  27). 

(Aii  -wir«)  in  bizde  -für  uns,  was  uns  betrifft«  (bi/ßhia  II  31  =  *bi2$e  + 

ja*  vergl.  ja), 
hu  (Stamm:  bun)  -dieser«;  (bii  125). 

• '•* hunda  II  32  «hier-;  Locativ  vom  V«»rhergehenden.  In  Stambul  als  Adverb 
heute  ungebräuchlich,  dafür  burada.  Gesagt  vom  Diesseits,  der  ver- 
gänglichen Welt*.    Gegentheil  unda  s.  daselbst. 

C  (Ö). 

*ral-  -zusammenfügen-,  hier  -in  Verse  bringen«;  t'afar  {tfattar  125). 
rejan      <'yjan  (eigentlich  .Tausendfuss« )  in  dem  Hendiadfioin  ilan  erjan 

•Schlangen  und  Gewürm-;  (t/theyan  1  6"). 
{rijan  s.  Sejanl  ) 

*r  roap  -Antwort-  -  anstatt  ^\ geväh\  {Ißhnap  II  29).  Conf. 

Gen.  T^ov<tfi.rr,  T^oaun  AS.  264. 
■[•  cöküi-  «sich  in  Schaaren  niederlassen  auf. .  .  .«  c.  dat.;     Gerund,  coküi- 
üben  I7"b. 

1  Vergl.  Luigi  Bonelli,  Deila  iterazione  nel  tureo  volgare  p.  191:  hell» 
bejan  (jh  .manifesto-  +      jU  'dichiarazioue')   evidente':  hu  /».  h.  hir  tej-  dir 

ein  e  evidente',  A.  b.  eimek  'dichiarare,  notare'  p.  2. 

*  Bemerkenswerth  ist,  dass  die  ersten  Sultan«*  norh  Reg  genannt  wurden. 
Der  Titel  wurde  von  dem  letzten  seldsehuekihdien  Sultan  Alaeddin  seinem  Vasallen 
Osman  verliehen,  ist  jetzt  aber  seit  lange  ausser  (Jehraueh.  Das»  Osman  und  «.eine 
ersten  Nachfolger  sich  noch  nicht  «Sultan-  nannten,  ist  bekannt.  —  Beiläufig  be- 
merkt erscheint  dies  Wort  im  Cod.  Cum.  sehr  oft.  aber  überall  mit  der  heutigen 
Stambul-Auasprache  hej  (bry,  by).  Rad  loft".  Com.  liest  ganz  willkürlich  an  allen 
Stellen  Ai",  wenigstens  bringt  er  dh-se  Stellen  unter  /»f.  Wenn  man  aber  mit  Trans- 
scriptionstexten  so  verfährt,  nimmt  man  sich  da  nicht  selbst  die  Möglichkeit,  aus 
ihnen  die  Wahrheit  zu  lernen? 

*  Die  Bedeutung  ist  in  allen  WörteilMuliciu  uachzutrageu. 
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-  •  f 

ar  tumlu  -alle«  --  «\k->»-»-  giimle  -die  Gesammtheit« ,  im  osmanischen  Ge- 
brauch heute  gleichfalls  -alle-1;  c'umla  +  Subst.  (tfchumla  112»»; 
Tfcumla  II  35).    Der  Bedeutung  nach  ~  kamu  s.  das. 

riirri-  -faulen«;  Gerund,  r'tirr i be n  {tßhuerryl>eni  18). 

(or  geräb  s.  öoapl) 

(«' gümle  s.  tumlal)  D 

0  dan-  »staunen  über...«   e.  dat.;  dafür  heute  in  Stambul  sai-;  Gerund. 

danicay  {dantßhag  II  4). 
[°  dan   -Tagesanbruch,  Morgen.  S.  2M  —  <" sabäh  ^L-»;  dan  namaz 

(dangnanias  Cap.  XIII)  -Morgengebet«  -    t£j\z  fl— -*|- 
'datrar  -Besitz«       davar  oder  tavar  «Vieh«;  in  dem  Hendiadüoin  mal 

dawar  ( maladauuara  1  2 1 '  n) . 
If/egi"  -bis-   Postpos.  c.  dat.  =  dek,  drjin;  sine  degi  -bis  zum  Grabe- 
{czimdwfi  II  14).     Köktürk.  uigur.  legi,  osin.  drgij  in  der  Prophe- 
zeiung vom  rothen  Apfel  bei  Crusius. 
[demir  «Eisen«  8.  2nl  in  demirleng  »Tamerlan«  Cap.  XXII. J 
•\  ?  dile-  «abbitten,  um  Vergebung  bitten  für...«  c.  acc. ;  (delrm  13*  **). 
diril-  »lebendig  werden«;  dir il trie  (derlc  II  2ti*.  35). 

dogri  -gerade«  =-  doyru;  adverbial  gebraucht:  dogri  hak  »sieh  geradeaus, 

d.  i.  ohne  Furcht  und  «Scham!«  1134. 
don-  s.  dnn-, 

0  don  -Gewand-.  In  Stambul  heute  uruba  oder  esbab.  Don  nur  noch 
in  tr  doti  -Unterhose-  erhalten ;jakkas.<ii;  don  «kragenloses  Gewand- , 
d.  i.  das  Leicheuhemd  (yaenaffis  don  II  11*). 

dön-  s.  don-  «sich  wenden,  zurückkehren  - ;  Gerund,  don  ice g  (donitßheg  II  20). 
dönje  »Welt-  =  Lo  diinjä;  Locat.  diinjede  [doenuede  13);  Indef.  dönje 
(doenne  I  19). 

dar  -ist«  (aus  älterem  durur);  heute  in  Stambul  je  nach  der  Voealharmonie 
dur,  diir,  dyr,  dir  gesprochen;  Sing,  dur  (kuenethdur  I  10);  Plur. 
durla  (gnria  II  25). 

dul-  «halten-  -    tut-;  (duttar  127). 

(ditnja  «Welt«  s.  dönjel) 

düi-  »fallen«;  Gerund,  düs&üben  (dueßhebmi  15). 

E. 

.' e  Interjection  in  gore  12  s.  B  «Restaurirter  Text«. 
m  ef  »Haus-  s.  ev\ 

\nr  e/lieler  -Heilige-  =  L_ü  »\  eviija  (Efßthr  einbieler  Cap.  XX  «Heilige  und 
Propheten«  ).| 

1  Dio  Entstellung  der  adjectivischen  Bedeutung  erkläre  ich  mir  .ms  dem 
persischen  Isafet  mit  Unterdrückung  des  -/-  in  der  Aussprache,  wie  solche  Unter- 
drückung ja  oft  vorkommt;  •  rmnla  palrjk-       heute  »yümle  halujyk~  ist  eigent- 

y  tint  le-i-%al n't  fj.    Elienso  sagt  man  heute  yümle  a lern  anstatt 

öümle-i-'ätevt  «alle  Welt«. 
•  * 

a  Deyi  fehlt  in  allen  Wörterbüchern. 
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-~  ej  Interjection  vor  dem  Voeativ;  ej  Jnnusl  o  Jonas!  {...yönus  II  33). 

ejle-  »machen«;  Impv.  ejla  (eyla  I  22)  -   ejle.    Siehe  auch  kullukl 

\el  »Volk«  in  Osman  eli  (othmaneli),  Ermeni  ei 7  (ermeneli),  Saruyan  eli(czar- 

chaneli),  Menteie  eli  {menthe/cheli),  Kara  man  eli  (karamrneli)  Cap.  I.] 
?el  »Hand-  scheint  auf  den  ersten  Blick  in  ellinde  I  10  vorzuliegen,  letzteres 

wird  aher  —  »Alle  sein.    Siehe  unter  alem\ 
[ttr  embieler  Cap.  XX   »Propheten«        embijalar  L«L| 
lemdi  »jetzt,  also»      imdi\  vor  dem  Imperativ  II  33. 

ar  emir  »Fürst«  —         emtr;  emir  sajevran   »Fürst  des  Schattendaches« 

[kirne  inir1  cz'rüuü  II  27»).    Vergl.  sajevan. 
eramane  s.  r>  habine. 
Yar  erhabine  s.  rehabinel 

-  • 

[ar  erket  »eine  der  Beugungen  beim  Gebet-  => j  rek'at  (erket  fünf- 

mal und  ercket  einmal  Cap.  X1I1).| 

lar  er*u/ »der  Abgesandte  Gottes,  resüf  A  S.263*  und  eraullath  Cap.  XIII, 
XVI 1  =  &\  J>~>] 

r*rt  endete  »Gedanke,  Sorge-       <1>J»)\  endtie  [endeßhrrc;in  II  3). 

(P*n '  endiie  s.  endeiel) 

ev  »Haus«  vergl.  ■•«/!  Ahlat.  --efden  II  20. 

F  (fehlt). 
O  (!'). 

(7q/f/  s.  kaffilX) 

gal-  »bleiben«  qal-\  yalam  (galä  II  17);  galant  I  20;  Gerund,  yalivay 
(egalitßhag  II  16). 

-•  "galeik  (yalajk)  .Geschöpfe.  -  jf*>U.  /ji/au/;  II  2»;''.  35  in  der  Phrase 

»alle  Geschöpfe  werden  lebendig-. 
gardah  (aus  qaryn  -Bauch-  +  dai\  vergl.  haltaS,  jolta.i'.)  »Bruder-  t= 

qardaS  (gardaßh  II  13). 
-j-geriwi«  »vergangen-,  yertnis  alnr   -der  Mensch   ist  vergangen,  ist 

dahin« ,  vom  Todten  gesagt. 
gej-  »anziehen-  (ein  Gewand)  -   yij-;  yeem  II  II. 
gel-  »kommen«;  Futur,  yrlli.se  r  (yelliczor  1122). 
gendisi  »er  selbst-  —  kendisi;  (Gediczi  I  27). 

gid-  .gehen«,  giden  (gyeni  I  Mi);  gidein  (yide  II  11)  yide  {Hide  II  19). 
[gihii-erl  (aus  yini  »neu«  -f  veraltetes  <Vr»  "Truppe«)  «Janitscharentruppe« 

--  jenideri,  (yinyitßluTi  Cap.VIlI ,  XXII  und  öfter).  Vergl.  yent  novus 

bei  Megiser  und  aidin.  jiiii  »neu«.] 
\gir-  »hineingehen«  c.  dat. ,  Infin.  yirmey.    Siehe  sul\ 

1  A  S.  245  hatte  ich  die  Lesung  'kirne  »n'r-  angesehen.  Houtsma  macht  mich 
darauf  aufmerksam,  dass  seine  Abschrift  »iwir«  biete.  Bei  einer  Nachprüfung  von  Vi 
8766  fand  ich,  dass  man  auch  hier  -in/r-  zu  lesen  hat,  was  hiermit  richtiggestellt  sei. 

*  Dass  hier  ü aiiätatt  J)  y~>  J  nur  ein  Druckfehler  ist,  erhellt  aus  dem 

beigeschriebenen  renül  und  nicht  re*ül. 
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P^'  girm  »Wurm«  —  ^^kirvi;  in  der  Verbindung  girm  jilan  iejan  (gir 

nulan  i/theyan  I  Hb. 
'giiii  »der  Mensch«,  collectivisch  —  kiii  »Person«;  gi&H  {yijfi  II  6). 
(/*""*•  günah  s.  kiineyjl) 
mgon-  s.  ffön-l 

\gön-1  «brennen«;  Synonyinon  von  jan-;  cf.  gon-;  goner  oziin  «es  brennt 

mein  Inneres«  vor  grosser  Seelenangst  II 
*göc-  «umziehen,  die  Wohnung  verändern-  vom  Sterben  gesagt;  gödmii 
{Hut/lhmflh  III*). 
e  s.  gövdel 

gör-  «sehen«;  Imp.  gfir  {gore  12;  goer  14.  12.  IG.  20.  24.  28  guer  lies 
giir  I  8). 

*  giivde  «Körper,  Leib«  vergl.  mgö/de\  .  -  gövde  »Rumpf«,  dagegen  vügud 
---  arab.  ij>-  j  »Leib«;  "göfdesine  {got/deczini  I  15*  b). 

gox  »Auge«;  «öffne  dein  Auge!«  aö  gözini  {aths  goe/ingi  1  1*). 

[°  gulli  »glücklich«  (aus  gut  »Gluck«  +  Ii)  —  gutlu,  das  heute  wenig  ge- 
bräuchlich ist.  In  dem  Bairamgrusse  s.  unter  bajraml  (glutioczong 
Cap.  XllI).] 

*gül-  »lachen«;  üerund.  güle  güle  «gesund  und  munter«*  {guule  gvele  II  19); 
Partie,  güleni  «die  Spötter«  (guuehni  1  12). 

H  (X). 

"'  hadar  s.  kadarl 

arhak  «Gott«      J>-  Aaqt/  »Gott  als  das  absolute  Recht«;  Dat.  haka  1  22. 

ar  hal  «Zustand-  ■-=  JU-  hal;  Dat.  haliha  (halinga  1  2)  »auf  deinen  Zustand« ; 

Acc.  hall  in  1  13  »."seinen  Zustand«;  halim  ile  {halimla  II  18)  «mit 
meinem  Zustande«. 

\ar.  tark.  haltai  «Schicksalsgenosse«  vom  Vorigen  z=  haldai;  {haltaßh  11  15). 
»r  halk  »Volk.  Leute«  ^  JÜ-  %a/ry;  ,ndef-  Äa/A  II  9;  Dat.  halka  (balka 
I  2«). 

!A««e  «woi*-  A  S.  259.  274  --  hang;  haue  1  17. 

\hanke  -welcher?«  A  S.  259.  272  -  hangt;  hanke  janna  »nach  welcher 
Seite«  {hake,  iana  II  10).    Reb.  Näm.  ^fc;  Per.  {Jl$  . 

•"■ ar  hedep  =  f  uLi  'i/a6  »Tadel«  ;  II  30  b. 

Aer  «jeder«  =  ^  her;  II  18. 

1  Fehlt  in  säiumtlicheu  Wörterbüchern. 

*  Zu  dieser  Bedeutung  vergl.  Wunschformeln  wie  güle  güle  olurunuz 
•gesund  und  munter  mögen  Sie  wohnen!«  (in  Ihrer  neuen  Wohnung),  güle  güle 
kirhniniz  «gesund  und  munter  mögen  Sie  wieder  schmutzig  werden!«  (nach  dem 
Bade),  güle  güle  yijiniz  «gesund  und  munter  mögen  Sie  sie  tragen!«  (die  neuen 
Kleider),  yüle  yüle  jaqynyz  «gesund  und  munter  mögen  Sie  es  ver- 
brennen!- (das  gekaufte  Holz,  Kohlen  u.  dergl.),  yüle  yüle  qulanynyz  «ge- 
sund und  munter  mögen  Sie  Gebrauch  davon  machen!«  (von  dem  ge- 
kauften Gegenstand,  z.  B.  Uhr). 
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m  ar  Hexaep  =  -j-^l-«*  'adäb  »Züchtigung,  Peinigung « ;  II  31b  in  Bezug  auf 

•  a- —         .  — 

die  Hollenstrafe;  vergl.  <*-**•  w^-*^- 
Xalajyk,  Halajyk  s.  galeikl) 
[ar  Horife  Cap.  XX  -eine  aufgeklärtere  christenfreundliche  Sekte-  =  Lj^fc 
'ure/ä.\ 

i-  (aus  älterein  ir-)  «sind«;  Hvpoth.  i*e  (mtgeczii  II  IS  =  nk)e_i*e). 

ic  -das  Innere- ;  janar  iöim  -mein  Inneres  brennt-  vor  Seelenangst  (Janar 

ü/cHim  II  1). 
irimiz  (it/lHimis  II  6)  s.  gedmii  unter  gei-. 

id-  »machen-  S.  269.  260    -  ed-;  itma  13  »thue  nicht-;  Gerund,  idüp 

(idttep  19);  Prät.  itti  1  IS;  idem  119.  10. 
Uan  »Schlange-  —  jylan  (gir  nulan  I  6h  --  girm  ilan). 

fite  (aus  &•"/>.  Siehe  daselbst!)  »mit«  Postpos.  c.  indef.  subst.;  amalim 
ile  (amalimla  II  17'),  halim  ile  (HaJhnla  11  18');  attla  »mit  seinem 
Namen»  (atdia  II  36). 

(imdi  s.  emdil) 

°- isi  »Hitze»  ^4  S.  262,  auch  adherbajdschanisch  ist  »Hitze»;  dafür  heute  in 
Stambul  sytfoq;  gesagt  von  der  Gluthhitze  im  Jenseits;  Ablat.  isiden 
(iezidem  II  23 \  iezide  II  28). 
*  is  in-  (eigentlich  »sich  erhitzen» ,  hier:)  »vertrauen  auf  . . .  • ,  c.  dat.  H  S.  276 
--  ysyn-  »sich  erwärmen  f fir  .  . . «  (in  der  Bedeutung  »vertrauen  auf» 
wird  jetzt  in  Stamhul  güven-  c.  dat.  gebraucht);  kirn  isini  »wer  ver- 
traut auf...-  (Kymczini  1  l.r>'h). 
itap  d.  i.  'iiäb  s.  Hedep'.) 

J. 

fja  Adverb  der  Versicherung  »ja,  sicherlich»;  hol  bizg~e  ja  olmas  azzap 
(biß'chia  11  31b). 

jakka  »Kragen«  (am  Gewand)    -jaqa  in  jakkassiz  s.  daselbst. 
jakkassiz  »kragenlos»  —  jaqasyz',  (yaecafßs  11  11);  jakkassiz  don  »das 

kragenlose  Gewand«  s.  unter  don\ 
jalnn  «Lüge»,  Acc.  jalani  128. 

jun-  »brennen»;  iiim  janar  »mein  Inneres  brennt-  s.  unter  /<•!  Gerund. 

janiiag  (iätfehag  II  28). 
jan  »Seite-,  hier  »Richtung»;  Dat.  hauk*  janna  -nach  welcher  Richtung, 

wohin»  (iäna  II  10). 
'jana  »nach  —  hin«  Postposition  c.  ablat.;  in  der  heutigen  Sprache  Stam- 
buls  nicht  mehr  rein  ortlich,  sondern  —  »in  Bezug  auf,  für»;  e/den 
jaiia  (e/den  janga  II  20)'. 

1  Jaiia  ist  Tschagatnjismus  —  Dat.  jan  -\-  y  a ,  für  da*  Osmanische  nachweis- 
bar als  Postposition  und  in  den  Redensarten  dort  jana  »narli  allen  (4)  Riclitungen» 

und   o  jana  hu  jana   -liierbin   und   dorthin»   (ll»S<  Heb.  N  am.  W.  98b; 

16*  O  Bon.  Cron.  S.  13  Z.  3:  ol  jaiia  du  jana  VYunb.  Ker.  S.  178).  Hier- 
aus hat  man  fälschlich  eiuen  Stamm  jun  abstralürt.  Sonst  lautet  der  Dativ  ostnan. 
natürlich  jana  —  janna  bei  Junus  und  im  Aidinischen.    KöktQrk.  jan. 
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Pfr'  jar  »Freund-  --  j\t  jär,  von  Gott  gesagt;  Dat.  jara  (yar  statt  yara  122). 

"'jarak  sonst  bekannt  in  der  Bedeutung  -Waffe  oder  Munition-1;  jarak 
-f  kit-  »sich  rüsten.  Anstalten  treffen«  (kil  iarak  1133). 

*jarrin  «morgen-  =  jaryn:  in  der  Bedeutung  -im  Jenseits«  (yarrm  11  20  )a. 

"jut-  .sieh  legen« ;  ja tir  «legt  sich  nieder-  (jjatir  I  ">.  1  11)  mit  Bezug  auf 
den  Todesschlaf  im  Grabe. 

*°jazuk  «Sünde-      jazyk  -es  ist  schade!«,  dagegen  günah  =  pers. 

.Sünde-;  jazuklerun   [jazuclerung   1  4th).     Der   Bedeutung  nach 

—  kiinf  /,  s.  daselbst. 

—  — 

/*" jelan       j*)^  persischer  Plural  von  J»     «Kraftmensch,   Held«.  Acc. 

jelani  (iulani  I  lti*b>.    Vielleicht  ist  das  u  kein  graj)hi.scher  Fehler, 
sondern  beruht  auf  falscher  Aussprache.    Vermuthlich  ist  jelan  in 
singularischem  Sinne  gemeint. 
joltai  -Reisegefährte«      joldai  (ioia/ch  124;  ioltafch  II  14). 

ur  Junius  der  Name  des  Dichters  ^ y_    {tonus  I  2.r),  yVw«M  II  33;  vergl. 

Interpret.  I:  Ionoit  und  II:  yonus). 
°ju-  «waschen-.    Heute  statt  dessen  meistens  jyjqa-,  s.jun-\ 
v  jun-  Passiv  des  Vorhergehenden.    Gerund,  junutag  (iuütfthad  II  8). 
julan  s.  jelan. 

K. 

ar  kadar  (oder  ha  dar?  Vergl.  S.  2«»t»)  =  J-V— »  qadar  in  ««  hadar  127 

•  wie  sehr!«  —  neaadarl 

'  kaf  -das  Kafgebirge«  (vielleicht  der  Kaukasus)  70/";  kaftan  ka  ffa 

I  I8U  -  von  einem  Kafgebirge  bis  zum  andern«,  d.h.  über  die  ganze  Welt. 
«' kaffil  S.  2<i5  -achtlos,  unaufmerksam-  =  JiU-  70/1/;  (ÖJ0SZ  I  1). 
(A*«/-  > bleiben«  s.  gal-.) 

°- kamu  «alle-  -~  hep,  hepsi;  adjectivisch  in  kamu  gardai  (kattü  11  13), 
substantivisch  in  gide  kamu  (kauü  II  19);  der  Bedeutung  nach  ~ 
t'umla  s.  daselbst! 

«. 

Ul  kari  »der  Koranleser,  Fronnne«  '/ärir\  Hendiadüoin  pir-i  kari 

(kari  giri  1  1  1*  b)  »die  Frommen-,  nach  der  Interpretacio  »justi-. 
kau-  »sich  sättigen,  sich  satt  trinken,  sich  erlaben  an  .  .  . «  c.  dat.;  Gerund. 
kanicay  (kanit/lhay  II  '24'  b);  iaraba  +  kan-  »sich  am  Wein  erlaben 
oder  satt  trinken«  s.  unter  sarap. 
kebin  oder  kebni  «Festsetzung  des  Heirathsgutes  vor  der  Hochzeit-  = 

tfXfkätiin,  ^-*jL5^ kälnni  s.  -Laute«  XVII  ti.] 

(kendtei  «er  selbst«  s.  gendisi-.) 

0  kit-  «machen«.  Heute  in  Stambul  nur  in  der  Phrase  namaz  qyl-  «sein 
Gebet  verrichten,  populär.  Imp.  kit  1133;  Präs.  kiiir  119;  Prät. 
kildi  I  19. 

1  Noch  in  Stambul  bekannt  in  der  obseönen  Bedeutung  •tneiubram  virile- . 

*  Die  Bedeutung  ist  in  allen  Wörterbüchern  nachzutragen. 
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![AWt-   -Nachmittag«  :     ikindi   (kyndmnnias  Cap.  XIII        ikhuli  namazy 

-Nachmittagsgebet-  ').| 
Aim  .wor?«;  kjjm  I  9.  1*>;  kirn  1  24;  k%m  —  kirn  -der  Kine,  der  Andere*  — 

kimi  —  kimi  oder  kimisi  —  kimisi;   Gen.  kiminy  II  2.V und  kimig 

II  2H  beide  fälschlieh  statt   -A-»««;   Dat.  kijnu  I  19;  iwr  1127 

fälschlich  statt  -A'/wi  emir*, 
kimse  (aus  kim  -f  »V)  •Niemand-;  kims,  •+  Personalaffix  in  dem  Dativ 

kimse-sine  .Niemandem  von  ihnen-  (kijnczrtw  1  Iii*1'). 
A-o-  -setzen,  legen«  s.  unter  Av>«-! 

Ä-oit-  -Relegt  weiden  auf...«  c.  dat.  von  #?.«/;   Partie,  konan  (konp  118 

—  konup  fälschlich). 
*kuUuk  oder  vielleicht  kuluk  {qui  -Sclave,  Diener.  4-  /m^);  -f  e//f-  (A*m/«- 

keyla  1  22)  hier  -Gott  dienen-  im  Sinne  von  '  ihadrt  rt-, 
kütitik,  vielleicht  kiitelik  -Bosheit,  das  Br.se.      kötülük;  (Ruenr/it  I  l\\ 

Ilüiit s in a  liest :  Kumflit). 
künex  -Sünde«  -  günäh;  kiincy^  dur  (kueneihdur  I  10).    Der  Bedeutung 

nach  -=  jazutj  s.  daselbst! 
(kutli  s.y «///!) 

L  (fehlt). 
M. 

ar  mal  - beweglicher  Besitz.  -        JU  mäl;  Dat.  m  a  In  I  21 " ( veVgl.  da  war !). 

Mehemmet  -Name  des  Propheten •  -U>u  muhammed;  inuhenirnft  I  17). 

[ar  rninerM»!  statt  muneeim  »Astrologe«  f^-*  tniinrfjgim;  {mmrtfrhum 
Cap.  XIII  ).l 

*ar  moarifler  «Wissensehafteti« ,  hier  •mystische  Krkenntnisse.  von  <_jjU« 

mn  ärif  anstatt  ^jL*  mr'  arif  {mariffer  I2b'!'). 
Murtnfa  .Name  des  Propheten-  (j«a-*.  mustafa  (mufla/a  I  17). 

N. 

(/""«Amol  -Gebet-  jUi  ««ma;.  Der  Mühl haeher  benennt  Cap.  XIII  die 
5  Gebete  folgendermaassen:  1.  dan  namaz  {dangnaninx) ,  2.  oy/rn 
namaz  {orlenanias);  ,\.  kindi  namaz  {kyndinanias);  4.  äyAam  na- 
maz (ach/amnaniaz) ;  h.  jat*i  (t><\pvjasi?)  uama:  ijaezhtania*),  üher- 
all  ohne  Persorialnffix  bei  namaz.  Clodius  stimmt  üKerein.  nur  hat 
er  1.  statt  dafi  schon  das  heutige  ^L~*  und  3.  statt  kindi  das  lieute 
ü bliebe  i kindi.] 

'ne  «was/«    Im  Ausruf  vor  einem  Adjeetiv  -wie!-  (mdr/lherczin  hnßh  II  \\  - 

....vi  ne  hoi)  Plural  nehr  1122  -was  Alles«. 
nire-ler  -wie  viele!-  —  nige;  (nitfchrler  I  .">). 

°         »wie?« ;  inStambnl  heute  häufiger  nasyly^c.  11  rr  nig» _isr  [her  nilgrezii 

II  18)  wird  heute  in  Stamhiil  nie  gesagt,  dafür  nur  h>r  nasyl-sa  -wie 
dem  auch  sei- ;  nitgr^idem  (nitgr  ide  11  9)  -wie  soll  ich  es  machen?« 

1  Die  kürzere  Form  kindi  wird  für  das  Osmanischc  durch  Megiser  bestätigt, 
sie  scheint  aber  auch  im  Rumänischen  vorhanden  gewesen  zu  sein,  vcrgl.  Cod.  Cum. 
echindu  und  chindä.    Die  Form  ist  bei  Radi  off,  Wörterl),  nachzutragen. 

Mitth.  d.  Sem.  £  Ori«M.  Sprühen.  190X  IL  Abth.  19 
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O. 

0  (Stamm:  un  =  on  s.  «Wo!)  •jener-;  o  an  -  in  jenem  Augenblick-  (eä  II  6). 
\o-  »sein«       ol-  s.  daselbst.] 

«/-  »sein,  werden-;  nlma  »sei  nicht-  I  1;  ulani  »den  Seienden«  124;  olor 
•  wird«  116.30;  o/a  »winl  sein«  II  14;  olisar  {olaczar  1115)  »wird 
sein«;  olmas  (olmacz  II  31 )  »wird  nicht,  ist  nicht  möglich«;  Gerund. 
olirag  (rtlitflhag  II  32).  [Imp.  3  P.S.  osoh  =  ofom  {oczong  Cap.  XIII).] 

olim  -Tod«  s.  ö7wj! 

\Othmatiogfi  Cap.  1  (aus  Othman1  +  ogli --  oyhi  »sein  Sohn*)  -Osmane-.] 

1  ort*/-  •zerfallen«;  ovufani  «den  Zerfallenden«  (fl/ani  lK*h). 
o*  »da-s  Innerste«  s.  Öz\ 

Ö. 

o7-  (vergl.  o/iwi  und  viiJ-)  »sterben«;  ölrni  -den  Gestorbenen«  [wUni  12*); 
Gerund,  ullub  {vulfub  I  16);  oltsrriz  (dicztrix  115)  »wir  werden 
sterben • . 

ö7im  (vergl.  o/fwi)  »Tod«;  o/im  113;  Arcus,  ölimi  (or/T  II  2). 
ö'n  (vergl.  wn!)  »das  Vor« ;  uiiinde  »vor  ihm«  {vnginde  118). 
ös  (vergl.  o:!)  »das  Innerste«  (vielleicht  ursprünglich  »Mark«);  synonym  mit 
»t?  in  ociwi  yoner  »mein  Innerstes  brennt«  (vergl.  y on- !). 

P. 

•><ziu  »Pascha«,  aber  aj  paAa\  (ai  pojjfa  11  211')  bedeutet  nach  der  Interpre- 

tacio  -lieber  Bruder!«  (frater  care!). 
\Veklex  (oder  PetteS?)  »der  Name  des  bekannten  Hadschi  Bektäs  (petttfeh 

Cap.  XV).] 

\"r  perekel  -Segen«  =  berekrt  {ptreketallach  Cap.  XX       «U.1        .  )-l 

ptr'  pir  »Greis»,  speciell  -frommer  Greis«  —      />ir  in  der  Verbindung  pir-i 

teari  [karigiri  III*']  (vergl.  *ar»!). 
;>i«-  »braten«  intrans.;  />ijfJf  »brät«  {piffrhe  II23*1').    «Seine  Leber  brät« 
vergl.  unter  bagirl 

TL 

(Kommt  im  Anlaut  erht  türkischer  Wörter  nicht  vor.) 
(nrrestti,  d.  i.  J^— j,  s.  unter  ersull) 

-j-ar- rehnbine   »christliche   Mönche«   =  «vI™_jU&j   rehabine,  wahrscheinlich 

rr hamane  gesprochen;  varma  erhamane sinr\  »geh  nicht  zu  ihren 
andersgläubigen  Mönchen!«  (yeramanczme  I15*h). 

S. 

*"r  Kafar  -Reise«  =-  j-Ä~  8t>f«r\   gesagt  von  der  Todesreise  (ern/cw  11  10); 

vergl.  Cod.  cum.  safar. 
mj-  -zählen«;  sajili.sar  (eziaezar  II  25');  sajlitag  (czaiitlüfehag  II  36). 

1  Dass  in  dem  heute  ()  sin  an  gesprochenen  Namen  'Ofmän  im  Traetat  das 
O  immer  durch  fA  wiedergegeben  wird,  legt  den  Gedanken  nahe,  dass  man  sich 
7.ur  Zeit  des  Mühlbachers  noch  bemühte,  gerade  in  diesem  so  gefeierten  Namen 
den  ursprünglichen  Laut  dea  arabischen  ,1»  zu  sprechen. 
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•f""  sajeviyan  »Schattendach«      jlj-U^L.  säjevän;  gesagt  von  dem  Sehatten- 

dach,  das  der  Prophet  am  jüngsten  Tage  fiber  die  Seinen  hält  {czeuna 
H27'k). 

mat-  •verkaufen«;  satar  -er  verkauft«  (faiar  I  2f>). 
(seil  »du«;)  Dat.  xana  (sanga  1121). 

I'aerifr  -der  Geliehte« ;  gesagt  vom  Propheten;  sevig  ile  {seuigik  I  23 b). 
[ttillat.    Falsche  Vocalisation  fiir  •        xalät  »Gehet- ;  Cap.  XX  czillaraitma<£.\ 

°  sin  «Grab«;  sine  (legi  »bis  zum  Grabe«  (csinu/egi  11  14). 

sole-  -sprechen-  =  sole-  d.  i.  siijle-  (vergl.  dötnek  »schlagen«  bei  Kunos 

für  döjmek.  Georg  Jacob,  Vulg.  S.  27<>|;  solediyi  (vzohdigi  I  28). 
tor-  »fragen«  c.  acc.  des  Erfragten  und  c.  dat.  des  Befragten;  sorma  »frage 

nicht!«  (szonna  1  13). 
[sti,  vielleicht  so  »Wasser» ;  Dat.  soa  in  soa  girmeg  (s:oa  girgmeg  Cap.  XIII) 

•  eine  der  vorgeschriebenen  Waschungen «.| 
siimiik  »Knochen«;  sümüklere  (czuemuekleri  17). 

S. 

ar  iarap  (oder  iarab!)  «Wein«;  gesagt  von  dem  in  der  Vorhalle  des  Pa- 
radieses verabreichten  J kenfrr;  Dat.  iaraba  (fchraba  II24b). 

*sol  (aus  dem  z.  B.  im  Qut.  Bil.  und  l'er.  selbständig  gebrauchten  oh  -j-  of, 
nicht  etwa  aus  Su  -f  oll)  »dieser-  ;  gebraucht  vor  dem  Personalpro- 
nonien:  iol  +  biz;   {Schobiffchia  1131b  _  iol  bizy~e  ja). 

T. 

[/""  tnuismati  (eigentlich  »wissend  - )  »fortgeschrittener  Softa,  eine  Art  umhaut- 

medaniseher Referendar« '  X» — Üb  däniimend  (tamfmä  Cap.  Xlll, 
tamfmani  Cap.  XXII ).  | 

\"r  tercel  -Antichrist«  —  legal  aus  Jl>-j  drggäl  (tethschel  Cap.  XI). J 

teneitr  »Brett,  auf  dem  die  Leichen  gewaschen  werden-,  aus  jyLC  teniür, 

Nebenform  von  ten&üj  (aus  ten  »Leib«  -f-  Aüj  oder  $~ür  »waschend«; 
tenefihir  II  7)'. 

U. 

"  utu  »gross«.  Heute  im  Osmanisehen  nur  noch  in  Bezug  auf  Berge  und  Baume 
gebrauchlich1;  sonst  dafür  biijiik.  Substantivisch  gebraucht.  Ulular 
»die  Grossen«,  d.  h.  »Hochgestellten».     Dat.  ulular  a  ivuluUira  II  4). 

*°  untla  »dort-  (vrula  II  29)  ondu,  Locativ  von  o.  In  Stamluil  heute  als 
Adverb  ungebräuchlich,  dafür  orada.  Gesagt  vom  Jenseits Gegen- 
theil  bun  da,  s.  daselbst. 

1  Nicht  »frühere  Bezeichnung  für  Softa-  im  Allgemeinen,  wie  Mordtmann 
will,  sondern  nach  SamT:   Ktudiant  m  juri*prudrnrr  qui  f*t  avanve  poitr  srrrir 

de  xuppUant,  tf adjoint  dann  un  tribunal. 

J  Vergl.  Foy,  Purismus  S.  40:  munläiür  -Todtenwäscher» ,  ydmätür 
-Wäscher-  und  Paul  Horn,  Neun.  Kt.  S.  173  Nr.  782:  -Das  Verhältnis»  des 
Präsens  iürem  zu  iöyem  ist  nicht  klar-. 

s    Ulu  day,  m/u  ayay. 

*  Dieae  Bedeutung  ist  nachzutragen  in  allen  Wörterbüchern. 

19» 
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nst  »das  Auf«  — -  fist',  us  tine  {vstine  11  7). 

u/an-   -sich  schämen«;   utanmeasin   «wolle  dich  nicht  sehäuien«  (utanuu- 

aczin  11  34). 
(ihl  s.  «.V.!) 

V. 

*var  «Schreckniss«  -    j\j  rar1;  ran'  -s.-in  Sehrecken«  [vuari  110* b). 

rar-  «<;ehen«.  Heute  in  Stainhul  nur  noeh  in  bestimmten  Verbindungen 
gebräuchlich,  sonst  dafür  git-7',  Parma  .geh«*  nicht!«  {ruarma  I  11); 
var-a  «gehe!«  (vuara  1  23). 

("•  refä  8.  baffal) 

rer-  «gehen«;  -\-verir  (ewer  1129). 

vul-  «sterben«  s.  ö/-l 

vulu  «gross«  s.  m/m! 

Z. 

P*rf  zari  «das  Seufzen«  —  <Sj\j  >ö>i;  zart  +  kil-  «seufzen«,  Synonyinun 
von  ff-/,  +         (M'r  :ar*  1  9)- 

XII.  Real -Index. 

Auferstehung.    «Alle  Geschöpfe  (J**^)  werden  lebendig.  II  2<i.  35. 

Bcgrähniss.  Todtenwaschung  11  7 ff. —  Das  »hauptlose  Pferd«  —  Todten- 
lnde  II  12.  • —  Das  «kragenlose  Gewand«  —  Leichenhemd  II  11.  — 
Die  der  Leiche  Folgenden  sind  .Reisegenossen  (joltai)  bis  zum  Grabe« 
II  14. 

Bruder,  wohl  älterer  Bruder,  als  -Pascha«  angeredet.    Aj  passa  1121. 
Kschatologisehe  Vorstellungen.    Auferstehung  s.  daselbst.  —  Jenseits 
s.  daselbst.  —  «Mit  Namen  gezählt  werden«  11  2'>.  3u.  —  «Tadel-  und 

«Strafe«  im  Jenseits  II  30.  31.  —  «Wein«  (iarab  J\  ~  =  l^=>) 
im  Jenseits  II  24.  —  «Hitze«  (ist)  im  Jenseits  11  28;  «die  Leber  hrät 
vor  Hitze«  II  23.  —  Das  « Schattendach.  (jljOU  säjevän)  des  Pro- 
pheten II  27. 
Diesseits.    Als  «hier«  (bunda)  1132. 

Frei  von  Sunden  azat  —  II  32. 

Freund:   1.  jL  jär  ~  «Gott«  I  22;   2.  srviy  ~  «der  Prophet«  (arah. 

4»\  ^x^)  1  23. 

.  — 

Frommer:  1.  als  Ptr       1  1 1 ;  2.  als  QärT'  ^jl»  ehendaselbst. 

"*■"  " 
Gott:   1.  als  das  absolute  «Recht«  Jj>-  I  22;    2.  als  der  «Freund«  ji 

ebendaseihst. 

1  Fehlt  in  allen  Wörterbüchern. 

a  Z.  B.  farqyna  rar-  «genau  verstehen»;  auyaja  var-  »zum  Manne  gehen, 
d.  i.  »ich  verheiratheu«  (von  der  Frau  gesagt). 
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Grab:  sin  II  14.  16  (das  persisch«  mczür  kommt  nicht  vor)  —  sich  |*ni's 
Grab]  legen  (jot-),  [ins  Grah|  .sinken  (rfils-)  15. 

Jenseits:  1.  örtlich  als  »dort«  (unda)  II  29.  —  2.  zeitlich  als  ■morgen« 
( jarrin)  II  25. 

Kosmologisclie  Vorstellungen.      Das   Kafgehirgc  »_j\s   umgiebt  die 

ganze  Welt.    -Vom  Kaf  zum  Kaf.  1  18. 

•  t  •  - 

Leichenhrett.     Teneiir       j ,  auf  dem  die  Todten  gewaschen  wer- 
den (jun-)  II  8. 
Leichenhemd  s.  Todtenhemd. 

?  Mönche,  christliche.  «^ — iL»;  I  l  t. 

"  "[  *•  i 

Mystische  Erkenntnisse,    muurifler      y^J I  2(1. 

Prophet.  Als  Mehemmed  Mustafa  ^jla^a«  -Vi*  1  17  —  als  Weltherr- 
scher I  18  —  auch  er  inwsste  sterhen  s.  Tod!  —  als  «Geliebter« 
(seriff)  Gottes  1  23  —  als  •  Fürst  des  Schattendaches«   im  Jenseits 

Sarg  s.  Todtenlade. 

Selhstanrede  des  Dichters  12*».  1133. 
Selbstironie  des  Dichters  128. 
Spötter.    Als  -Lachende«  {yülm)  1  12. 
Sterben  s.  »Grab«  und  «Tod«! 

Sunde,    jaznk  1  4;  künr%      \XÄ=>  I  10.  —  Das  -Döse-  [kütitik)  1  3. — 

Der  Sünde  .entwonlen*  azat  II  32. 

T  ha  ten  s.  Werke! 

Tod.    Als  «Reise«  (sa/ar  —-.  yu-)  11  10.  —  Als  «Umzug,  oder  »Auswan- 
derung« (yucmi.i  111=  yöcm  'uA).  -  -  Auch  die  starken  Helden  (jefan) 
I  16  und  die  «Grossen«  (itlu/ar)  II  4  müssen  sterben.  —  Auch  Mu- 
hammed  musste  sterben  1  17. 
Todte,  der.    Ölen  1  2. 

Todtenhemd.    •  Kragenloses  Gewand«  (jakka.ssi;  don)  II  11. 
Todtenlade.    «Pferd  ohne  Kopf«  (batsiz  at)  II  12. 
Todtenw  aschung  s.  >Ilegrfihniss«  ! 

Verwesung.    Wird  anschaulich  beschrieben  1  i\  —  8.    -Verwesen  und  zer- 
fallen« (cüriibeii  m>ul-). 
Welt.    Halt  keine  «Treue«  (baffa  -  Ljj). 

Werke.  In  religiöser  Hinsicht  »die  Gesammtheit  der  'Hinten «  a  mal 
jlfc.  —  -Der  keine  guten  Werke  aufzuweisen  hat«  amahiz  II  30. 
—  Nur  die  Werke  entscheiden  heim  jüngsten  Gericht  II  21). 

Zustand.    In  religiöser  Hinsicht  hal  ---  JU-  I  13. 


Für  freundliche  Durchsicht  der  Correeturbogen  erlaube  ich  mir,  Hrn. 
stud.jur.  Menzel,  einem  meiner  eifrigsten  Hörer,  an  dieser  Stelle  meinen 
besten  Dank  auszusprechen. 
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Diwan  aus  Centraiarabien. 

Gesammelt  ,  übersetzt  uml  erläutert,  von  Albert  Socin.  Heraus- 
gegeben von  Hans  Stummk.  1.  Theil:  Texte  neben  Glossen  und 
Kxeurse.  II.  Theil :  Übersetzung.  III.  Theil:  Einleitung.  Glossar 

und  Indices.     Nachträge  des  Herausgebers. 

Leipzig  bei  B.  G.  Teubner  1900  und  1901. 

Besprochen  von  Bruno  Mkissnkr. 


N  ach  dreissigjähriger  Arbeit  hut  Socin  seinen  Diwan  aus  Centraiarabien 
herausgegeben.  Leider  hat  er  seihst  die  Fertigstellung  des  bedeutenden 
Buches  nicht  mehr  erlebt,  indess  war  das  Manuscript  bei  seinem  Heimgänge 
fertig,  su  dass  Stcmmk,  der  destinirte  Herausgeber,  ohne  allzu  grosse 
Schwierigkeiten  seine  Aufgnbe  ausführen  konnte.  Der  erste  Band  enthält 
den  arabischen  Text  und  die  Umschrift  der  Lieder  sammt  Originalglossen; 
werthvolle  Kxeurse  besehüessen  ihn.  Der  /weite  Band  giebt  die  deutsche 
Übersetzung.  Im  dritten  endlich  bespricht  tier  Verfasser  zunächst  die  Hand- 
schriften, die  ihm  zur  Verfügung  standen,  giebt  dann  ein  kurzes  Bild  der 
Poesie  des  Nedjd,  um  den  Schluss  mit  einer  ausfuhrlichen  Studie  über  die 
Grammatik  der  Gedichte  zu  machen. 

Socin  hat  seine  Gedichte  nicht  an  Ort  und  Stelle  gesammelt,  sondern 
sie  von  mehreren  Ran  is  in  Bagdad  und  Süq  es  Sujüji  sich  citiren  und  com- 
inentiren  lassen.  Line  Anzahl  war  auch  schriftlieh  fixirt  in  einem  von  ihm 
erworbenen  Manuscripte  und  einigen  Handschriften  der  Strassburger  Biblio- 
tliek.  Da  die  Übersetzung  erst  dreissig  .Jahre  nach  der  Sammlung  er- 
scheint, war  die  lebendige  Anschauung  natürlich  geschwunden.  Zudem  sind 
auch  die  Gedichte  so  schwer  zu  verstehen  und  die  Recension  vielfach  so 
schlecht,  dass  das  Verständniss  derselben  noch  keineswegs  in  allen  Einzel- 
heiten abgeschlossen  ist.  Socin  sagt  selbst  (111,7),  dass  spätere  Reisende 
sich  bemühen  sollten,  von  kritisch  unsicheren  Gedichten  eine  neue  Über- 
lieferung zu  erhalten,  um  die  hiesigen  Sammlungen  zu  ergänzen.  Ich 
glaube  auch,  dass  dies  der  einzige  Weg  sein  wird,  aller  der  Schwierig- 
keiten Herr  zu  werden,  die  vorläufig  noch  das  Verstandniss  erschweren. 
Ohne  dieses  Hülfsmittel  wird  es  nur  selten  gelingen,  Licht  in  dunkle  Stellen 
zu  bringen.  Dalman  hat  in  seinem  Paläst.  Diw.  S.  104  IT.,  345  ff.  schon  den 
Anfang  dazu  gemacht,  indem  er  Socin  Nr.  30  in  wesentlich  besserer  Ge- 
stalt inittheilt.  Hoffentlich  finden  Andere  bald  weitere  Gelegenheit  zum 
emendiren. 
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In  Folgendom  erlaube  ich  mir  einige  Zusätze  zu  machen,  die  be- 
sonders Parallelen  aus  dem  verwandten  iraqischen  Dialekt  enthalten: 

1,  19.  tufar  wird  in  Babylonien  vom  .überspringen«  eines  Kanals 
u.  s.w.  gebraucht,  was  aber  hier  wohl  kaum  passt;  s.  Mitth.  IV,  162. 

4,9  Gl.  (s.  auch  Glossar).  Zu  fu^täia,  VUir.fah.ati  =  Taube  s.  auch 
Mitth.  IV.  150. 

6,9.  Zur  Sache  vergl.  Mitth.  V,  126  Nr.  7. 

7  Einl.  (s.  auch  Glossar).  Zu  {it/mtiz  vergl.  Mitth.  IV,  172. 

8,4.   In  derselben  Bedeutung  findet  sich  lay  auch  Mitth.  V,  96. 

9,1  Gl.  (vergl.  auch  29  A,  20  Gl.).   Mir  wurde  huarda  als  -edel,  frei- 


11,11  Gl.  abu  tjmriiis  als  »Löwe«  ist  auch  im  Iräq  bekannt.  Der 
Wolf  heisst  abA  /tirhdn. 

14,5.   Zu  haraf  —  springen,  laufen  s.  Mitth.  IV.  171. 

16,  5.  Die  Ruinenstätte  Babil  figurirt  oft  in  Legenden  als  Platz  grosser 
unterirdischer  Schatze;  s.  Beitr.  zur  Assyr.  V,  36.  Diese  Sage  erinnert  an  die 
Tantalusgeschichte. 

18,5  (vergl.  64,  12).  In  derselben  Bedeutung  «verzärtelt«  steht  Mitth. 
V,  115  medeüeL 

20,  13  Ol.  s<ira  =z  Strudel  auch  Mitth.  IV,  145. 

21,  9  Gl.  Im  Iraq  brauchen  jetzt  nur  noch  arme  Leute  den  Feuer- 
stein (Mlbüfa),  Stahl  ({e)znad)  und  Zündschwamm  (ydV)  oder  die  Fasern 
von  Palmblattern  zum  Feueranzünden.    Man  findet  überall  Zündhölzer. 

22,8.  Jatt  von  «sich  verbreiten«  des  Geruches  auch  Mitth.  V,  110. 

25,3  Gl.  iitrtup'm  wurde  mir  als  {idmbun  (Mitth.  IV,  170)  erklärt. 
—  Das  Verbum  sedd  ist  vielleicht  zur  Erklärung  des  unsicheren  (e)msidoat 
Mitth.  V,  124  heranzuziehen. 

27,3.  Die  Bedeutung  von  zdne  als  -Lanze«  wird  durch  Mitth.  V,  126 
gesichert. 

28,5.  sdnat{a)  ist  nicht  sowohl  «Diener«,  als  vielmehr  »Lehrling«. 
Hier  zeigt  der  Gegensatz  zu  ütdd,  dass  derselbe  Sinn  verlangt  wird.  Ebenso 
auch  wohl  35,  14. 

29A3  Gl.  Die  Sq/tf/-Vögel  spielen  auch  im  Iraq  eine  Rolle.  Mir 
wurde  erzählt,  sie  wohnten  in  den  Lüften  und  Hessen  ein  Ki  fallen,  das  sich 
während  des  Fallens  zum  Vogel  entwickele.  Die  Mutter  fällt  dann  todt 
zur  Erde.  Wer  ihr  Fleisch  ist,  muss  sterben.  —  Was  ist  das  bahr  elqidrei 

29 A  9.  Die  Anschauung,  dass  Berge  durch  Sorgendruck  verschwinden 
würden,  findet  sich  auch  Mitth.  V,  92. 

29  A  11  (vergl.  III,  137).  Im  Iräq  heisst  der  Fuchs  hm\i)ni\  vergl. 
IRAS.  21,839. 


29  A  12.   Vergl.  dazu  den  iraqischen  Namen  der  Katze  hrzzünr  (Mitth. 
IV,  152). 

29  A  25.  sämiie  ist  die  Gegend  westlich  vom  Euphrat. 
30,2.  dän4g  s.  auch  Mitth.  IV,  1 60.  —  Für  die  Meidänaraber  s.  auch 
Mitth.  IV,  151. 
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30.7.  Eine  solche  Schlachtenjungfrau  lieisst  im  Iräq  iammarhr, 
Mitth.  V,  124. 

."52,20  Gl.   Im  Iräq  nennt  man   hatte  (e\sle{i)mäniie  eine  »Kideehse«. 

32.  115.  Die  Anschauung,  dass  alle  Brunnen  auf  ein  Meer  im  Innern 
der  Knie  gehen ,  ist  alUsemitisch.  Sie  findet  sieh  schon  im  Babylonischen, 
wie  auch  im  Alten  Testament. 

34,  1.   Über  den  Weltstier,  der  Hie  Erde  trägt,  s.  Mitth.  IV,  Infi. 

35  a.  Zur  neuesten  tieschichte  der  Schainmar  s.  vor  Allem  von  Oppen- 
heim: Vom  Mitteliueer  u.  s.  w.  II,  37  ff. 

37 s.  Donnerstagskinder  bekommen  häufig  den  Namen  fjumeiiis,  Frei- 
tagskinder Gumia. 

37r.   Zu  uorde  u.  s.w.  s.  Mitth.  V,  112. 

39  Kinl.  Zubi'r  liegt  nahe  an  den  Ruinen  von  Alt -Basra,  etwa  zwei 
Stunden  von  Neu -Basra;  s.  Sachau,  Am  Kuphrat  u.  s.  w.  21. 

39,  19.  Unter  Georgien:  in)  versteht  man  jetzt  schlechtweg  den  weissen 
Sclaven,  wie  unter  iab[e)d  den  schwarzen. 

39,23.  VHria:zil>  bedeutet  auch  im  Iräq  den  Gastgeber. 

41,4.  zäriib  hangt  wohl  mit  «->jj  =  laufen,  lliesseu  (s.  Mitth.  IV, 

15H)  zusammen.   Davon  ist  dann  das  Verbnm  iezorib  abgeleitet. 

12  Kinl.  hassal  —  erwerben,  verdienen  auch  im  Iräq. 

12,3  (vergl.  4"),  14)  hadr  als  Präposition  —  unter,  in  der  Poesie  auch 
im  Iräq.    Im  gewöhnlichen  Leben  sagt  man  i)<tv. 

44  Kinl.   tagg  auch  hier  »schlagen-;  s.  Mitth.  IV.  157. 

14,11.   Im  Iräq  heisst  madmum  auch  ganz  gewohnlich  »verborgen«, 

wird  aber  mit  (O****4)  geschrieben.  Sollte  hier  nicht  ein  Hörfehler 
vorliegen? 

45,  13  Gl.   Im  Iräq  sagt  man  qahnar,  nicht  j+     ;  s.  auch  Dozy  s.  v. 

45,  19.   Zu  §iham  vergl.  Mitth.  V,  130. 

46,  ti.  Zu  tdf  vergl.  Mitth.  V,  91. 

48,4.  Dem  Vogel  des  Glückes  steht  der  Vogel  (Rabe)  der  Trennung, 
des  Todes  (53,20;  112,2)  gegenüber. 

49,2  Anm.  büt  (vergl.  biet  Damian,  Diw.  58  und  Dozv  s.v.)  ist  eine 
Art  Kleidungsstück;  s.  Mitth.  V,  106. 

49,  2  (vergl.  60,  7)  garm  -_-  edel,  vornehm  auch  in  der  Poesie  des  lräqs. 

49,  14  Mu/iiin  ist  vielleicht  besser  als  »(sein  Versprechen)  erfüllend« 
aufzufassen;  s.  auch  Glossar. 

50.8.  Zu  ttfafasau,  lufasa  vergl.  iräq.  mai(a)fm  -—  zerknüllt,  nieder- 
getreten (vom  Grase). 

50,10  Gl.  Im  Iräq  heisst  der  Gesichtsschleier  der  Krauen  Mr  (s. 
Mitth.  IV,  149).     Ob  danach   nicht  Sehe  zu  verändern  ist?  —  Ist  hurrah 

nicht  vielmehr 

50.21.    Vielleicht   ist  statt  »j\  j>~  vielmehr  zu  lesen  -—  eine 

Familie,  zu  deren  Nachbarn  die  Fürsten  unter  den  Arabern  gehören. 
51,  23.    sutar  —  schlagen  ist  auch  im  Iräq  bekannt. 
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52.  17.  fui.fi,  nasi?  ist  mir  als  -niedrig«  erklärt,  im  Gegensatz  /u 
iti/i.  —  t/dHa)  (s.  Glossar)  im  Iräq  -    -Krde-   allgemein;  s.  Mitth.  1*55. 

54.2.  Ich  mochte  bei  dieser  Gelegenheit  auf  die  Schrift  J^«— M  ^JUa* 

•>j\*  j\f-\;  des  Othmän  hin  Sened  elha:ri  (in  Bombay   1304  lilho- 

graphirt)  hinweisen.  Sir  enthalt  nicht  nur  die  Geschichte  Da'ud  Paschas, 
sondern  auch  die  seiner  Vorgänger  und  ist  für  die  moderne  Geographie 
sehr  wichtig.    Eine  Bearbeitung  dieser  Schrift  wäre  sehr  wünschenswert!!. 

56.3.  Zum  Lachen  mit  den  Zähnen  s.  auch  Mitth.  V,  124. 

58.2.  yalldh  krfili  bedeutet  wohl  nur  »Gott  ist  mein  Zeuge.« 

58.3.  Zu  <*■///=  iagl.fnker  vergl.  MM  Mitth.  V,  '.MI. 

60,  6.  Für  Mi  würde  die  in  Mitth.  V,92  angegebene,  allerdings  nicht 
ganz,  sichere  Bedeutung  <W  —  Grundsätze  passim;  -die  Genossen  des 
Glücks,  die  keine  Grundsätze  haben-. 

fil  Kinl.  ab.  deftb      werfen,  wegwerfen  ist  im  Iraq  ganz,  gewöhnlich. 

61,9  Gl.  Ks  stimmt,  einen  Verbannten  nennt  man  in  Bahylonien 
mrs(»ig  oder  (f\m*ärg*n. 

62  Kinl.  f}ar^i(e  ist  etwas  weiter  zu  fassen;  vergl.  auch  Dai.man, 
I)iw.  86;  113;  181 ;  255. 

63,26.  Thörichte  Menschen,  die  keinen  Verstand  und  edel»  haben, 
werden  auch  sonst  mit  Stieren  verglichen. 

64.8.  Raas  nimd*      leiser  Wind,  zeigt  auch  Mitth.  V,  128. 

65.11  Gl.  /«(&>>  ist  wohl  eigentlich  -Müsse«;  s.  Bki.oi  s.v.  •  y*»  . 

66  Kinl.  tSallet  elbarake  ist  auch  im  Iraq  eine  gewöhnliche  Begrüssungs- 
und  Zustimmungsfonnel. 

68.9.  tdqe  ist  eigentlicli  die  Lage  Stoff. 

69,  12.  Im  Iräq  bedeutet  kiimat  »das  Schwert  ziehen-  ;  s. Mitth.  IV,  162. 
69,22.  maiann  ist  der  Ort,  wo  die  Zügel  sitzen,  der  Hals;  s.  Mitth.  V.  105. 
69,42.   Die  Anschauung,  dass  eine  Schlange  um  so  giftiger  ist.  je 

länger  sie  sich  des  Wassers  enthalten  kann,  wird  auch  in  einer  von  mir 
in  Babylon  aufgezeichneten  Geschichte  geäussert.  Dort  war  eine  Schlange, 
die  seit  ihrer  Geburt  kein  Wasser  getrunken  hatte,  im  Stande,  durch 
ihren  heisaen  Athem  einen  eisernen  Stab  zum  Schmelzen  zu  bringen. 

70.  17.  Die  Übersetzung  -schwer  empfinden«  für  kalaf  wird  richtig 
sein.  Auch  im  Iräq  wird  av/*/  -  schwer  .im  Gegensatz  zu  sahil  leicht 
gehraucht. 

72,7.  /dg'  vergl.  Mitth.  V,  96. 

73,35.    Der  Text  des  Manuscripts  ist  beizubehalten.  ^  ist  der 

Anfang  der  94.  Sure,  die  häufig  als  Amulett  gebraucht  wird;  s.  Mitth.  V.  128. 

74.4.  Im  Iraq  ist  lilü  die  einzig  gebräuchliche  Form;  ebenso  Mit 
Pupille. 

74,38.  (f>)h*jdi  -  viel,  ist  ganz  gewöhnlich.  Ob  die  Krkläruug  Socus's 
richtig  ist,  scheint  unsicher;  vergl.  Mitth.  V,  12H. 

76.12  Gl.  Im  Iräq  bedeutet  ra(üy  gerade  -erstes  Frühstück-,  Hrlä 
•  lunch.. 
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7H,28.  habt  bedeutet  im  Iräq  nicht  jeder  Sandhügel,  sondern  nur 
die  langgestreckten  Kinfassungen  der  allbabylonischen  ("anale,  die  wirklich 
•  Seilen«  ähnlich  sind;  z.B.  bab(r)/  Ibrahim  u.  s.  w. 

77,  17  Gl.    irtemrryah  ist  natürlich  von  meruiiha   -  Schnnkel  denoininirl. 

77,21.  ff xilr  als  »Pahnschössling«  (s.  Glossar)  ist  cl. 

71»,  12,33  ('s.  Glossar).  Die  Glossen  ranim  =  sein  Ziel  erreichend  und 
triiih  vertragen  sich  gut.  Mir  wurde  beim  Weggang«»  von  den  Ruinen  von 
Babylon  auch  immer  gesngt:  Mögest  du  in  dein  Vaterland  zurückkehren 
salim  hinim. 

81,  5  Gl.    Zu  <}o,im  und  tehabbii  s.  Mitlh.  IV,  1  18. 

81,7.  Mir  wurde  titbaff  als  eine  «grosse  dache  Schale  aus  Palm- 
/.weigen.  die  mit  Pech  überzogen  sind-  erklärt;  s.  Mitth.  IV,  1 18.  Freilich 
passt  diese  Bedeutung  hier  nicht  recht. 

NS,(>.  Im  Iräq  versteht  man  unter  tpiff?  einen  kleinen  Teller  aus 
Patinblättern. 

92,  »I.  frhh  im  Iräq  —  ieib  ----  -  Schimpf,  Schande. 

91,1.  Der  Beschützer  der  Letzten  (sie!)  soll  heissen,  er  deckt  den 
Rückzug  gegen  die  verfolgenden  Feinde. 

96,3.    Zu  tdue  s.  auch  Mitth.  IV,  153. 

97  Mini.  Im  Iräq  wird  yo/dk,  Fem.  italic,  in  der  Anrede  -du  da« 
(s.  Mitth.  V.  93)  gebraucht.  Wegen  der  femininisehen  Form  scheint  mir  So»  in's 
Frklärung  als  »dein  Sohn«  wenigstens  für  den  Iraq  nicht  gesichert. 

97,  H.  dafie)l  bedeutet  jedes  wildwachsende  grüne  Kraut,  nicht  bloss 
Unkraut. 

102,9.   lift     junges  Lamm  (wohl      ji^)  auch  im  Iräq  gebräuchlich. 
103,11.   Zu  hrrs    .  füllen  s.  auch  Mitth.  IV,  1 72. 
104,ö.    Der  ganze  Iräq  östlich  vom  Kuphrat  ist  sehiitisoh.    In  Hille 
sind  eigentlich  nur  die  Regierungsbeamten  Sunniten. 

lOHA,  15.    1st  vielleicht  irduü  (jli)J  zu  lesen  i' 

107,5.1?.  (/Pfad  heisst  «aufwachen,  aufstehen-  (s.  Nr.  109,  II  S.  2«1); 
«aufwecken«  wird  deshalb  qaiiad  lauten  müssen. 

109,21.  Wenn  die  Glosse  bibt  stimmt,  ist  natürlich  «Pupille«  zu 
übersetzen. 

109. 17  (S.2fiti).  Zu  sathn  kann  man  vielleicht  iräq.  Satbe  .—  Gerte  stellen. 

110,11.  Das  Geschäft  des  Hirten  wird  schon  im  Alten  Testament 
als  unfein  angesehen.  Fs  wird  meist  von  Fremden  ausgeübt;  vergl.  auch 
Mitth.  V.  I28,  Nr.  11. 

111,11.  khtthir  ist  Lehnwort  auch  türkisch  ,JW^»  =  Wiege.  Audi 

in  der  anderen  Bedeutung  ►  Gewehrschaft«  ist  es  in  das  Arabische  gewandert; 
s.  Mitth.  V,  118. 

Wall.  2,  13.  Ich  habe  mir  zur  Frklärung  des  Ortsnamens  Deble  am 
Kuphrat  die  Glosse  dtbhclau  ~  münu  notirt.  Unsicher. 

Wall,  t»,  4.  häjl  ist  nicht  sowohl  »unfruchtbar« ,  als  »unbefruchtet«, 
ein  Thier,  das  die  Zeit  der  Läufigkeit  hat  vorübergehen  lassen,  ohne  schwan- 
ger geworden  zu  sein. 
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Kxcurse  A.  08.  iid{e)l  (s.  auch  Glossar)  1st  eigentlich  nur  «die  halbe 
Ln.st-,  dann  erst  der  Sack,  in  den  sie  gepackt  ist. 

I).  11.  Ob  die  Kunja  Alm  Jds  zu  gidr  stimmt?  Im  Iraq  wird  Hidr 
immer  mit  El  ids  verbunden;  möglich,  dass  Socin  sich  verhört  hat. 

F.  16.  Zu  »Ab*  -  Schläfe  s.  Mitth.  V,  1 12.  —  34.  Zu  bafidm  ^  Mittel- 
finijcr  ist  vielleicht  das  Verbum  baia»  —  den  Finger  in  den  anus  stecken, 
zu  stellen.  —  39.   isfir  —  Nagel,  ist  wohl  Analogiebildung  nach  e»bat{a). 

H.  3.  idl  vom  »wegziehen«  auch  im  Iraq.  —  Für  die  Bezeichnungen 
des  Zeltes  und  seiner  Theile  s.  auch  von  Oppenheim  a.a.O.  11,44. 

K.  Die  Bezeichnungen  fur  die  Schöpfgerathe  u.  s.  w.  sind  im  Iräq 
vielfach  andere;  Näheres  s.  Beitr.  zur  Assyr.  V  Exe. 

M.  3.  Der  qamari  betragt  jetzt  in  Bagdad  2l/j  grosse  Piaster ;  vergl.  auch 
(Vine i ,  La  Turquie  d'Asie  III,  113.  —  13.  rijmktt  hangt  vielleicht  mit  cinque 
zusammen;  vergl.  ägypt.  bintö  für  venti.  —  Kleingeld  heisst  im  Iraq  hurda. 

N.  3.  Der  Ausdruck  »kann  sich  die  Sorte  des  Baumes  verändern« 
ist  nicht  klar.  Thatsache  ist,  dass  man  bei  Palmen,  die  aus  Kernen  ge- 
zogen werden,  das  Geschlecht  nicht  vorher  bestimmen  kann.  —  23.  Man 
nennt  in  Bagdad  (e)hlAl  asfar  unreife,  gelbe  Datteln.  —  29.  Ob  kasb  mit 
kri»{u)b.  Mitth.  IV,  173,  zusammenzustellen  ist;'  —  Fine  Palme,  die  eine 
fromme  Stiftung  ist,  von  der  sämmtlicbe  Vorübergehende  essen  können, 
nennt  man  selütiie.  Meistens  sind  sie  einem  Heiligen  geweiht;  z.  B.  selnlii*> 
mdlet  iAbbds,  der  dann  Zuwiderhandlungen  gegen  die  Satzungen  der  Stif- 
tung ahndet. 

O.  1.  yadhe  aus  auch  im  Iräq. 

Q.  10.   lugme  ist  eigentlich  ein  «Bissen«. 

U.  Zu  Farben  des  Pferdes  trage  ich  mit  —  Schimmel  (dunkel),  ru- 
mddt  =  Schimmel  (heller)  nach. 

W.   Uber  den  Ackerbau  im  Iraq  s.  Beitr.  zur  Assyr.  V  Kto. 

C  ('.  10.  ahdar      feucht  ist  auch  im  Iraq  gewöhnlich;  s.  Mitth. IV.  172. 

FF.  1.  Zu  me&hof  vergl.  auch  Mitth.  IV,  160  (wo  der  Druckfehler  zu 
verbessern  ist)  und  ZDMG.  52,  1 1H.  —  bärir  ist  eigentlich  eine  Matte  aus 
Rohr;  Plur.  byAn\  s.  Mitth.  IV,  148.  —  rurdfa  =  Ruder,  auch  im  Iraq. 

Die  grammatische  Behandlung  ist  sehr  werthvoll.  Doch  ist  zu  be- 
merken, dass  sieh  poetische  Texte  nicht  gerade  für  grammatische  Unter- 
suchungen eignen;  denn  sie  wandern  oft  sehr  weit,  so  dass  sich  diabetische 
Unterschietie  verwischen,  und  verwenden  viele  seltene,  oder  der  classischen 
Sprache  entnommene  Ausdrücke.  Dann  aber  hat  sich  Socin  nicht  auf  den 
Nedjddialekt  beschränkt  ,  sondern  auch  Proben  aus  dem  Bagdader  und  Mar- 
diner  Dialekt  gegeben.  So  ist  es  gekommen,  dass  die  Skizze  nicht  ganz 
einheitlich  ausgefallen  ist.  ich  mache  wieder  einige  Bemerkungen,  die  sich 
besonders  auf  den  Iraqischen  Dialekt  beziehen.  Die  Berührungen  zwischen 
beiden  sind  ja  sehr  gross  (s.  auch  111,73): 

§  54 f.  a£dn  u.  s.  w.  kommt  auch  im  Iraq  vor;  heisst  aber  dort  wie 
lebbdlt,  hasbdti,  ich,  du,  er  meint. 

§  55b.  (erd,  terdtii  als  Flickwort  auch  im  Iräq,  meistens  in  der  Poesie; 
s.  Mitth.  IV,  144. 
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§  HOc.   Zu  hijttr  als  Präposition  s.  Mitth.  V,  1 13. 

§  Hl.   Zur  Bejahung  wird  im  Iraq  £  oder  t  naiam  gebraucht. 

§  "tili.   Man  hört  in  Bagdad  immer  deutlich  ünhü,  Vvm.MuhT,  nicht  Ainu. 

§  85  c.  Zu  sAs  für  asas  vergl.  Mitth.  V,  93. 

§  87e.  Die  Regel,  dass  Hamze  einem  vorhergehenden  Laut  mit  Sukün 
assimilirt  wird,  also  J y*  für  J»^,  trifft  ja  bekanntlich  auch  für  das 

Assyrische  zu;  hier  halten  wir  hittu  für  hifu  —  Sünde  u.  s.w. 

§881».  gas*,  heutzutage  gtw,  ist  Lehnwort  aus  assvr.-araih.  gaxm. 
§88e.   Über  mouillirtes  I  «7 Mitth.  IV,  141. 

§  90a.  Über  Segolat formen  im  Iraq  s.  Mitth.  IV,  142.  fiber  die  Be- 
handlung  der  JL — 9- Formen  s.  ehcndort. 

§  95a.  Die  Trübung  des  a  zu  u  hei  mittlerem  m  u.  s.  w.  kommt  auch 
hier,  soweit  ich  sehe,  nur  vor,  wenn  der  Vocal  der  /.weiten  Silbe  ein  durch 
einen  a  -  haltigen  Consonanten  veranlasstes  a,  nicht  e  ist. 

§  98d.  Mir  wurde  im  Iraq,  die  allerdings  nicht  immer  durchgeführte 
Erklärung  gegeben,  dnss  regg&l  »den  Mann«  allgemein,  rag"el  dagegen  -den 
Khemann-  bezeichne. 

§  1051».  Den  Inf.  IV  hört  man  im  Iraq  gewöhnlich  aßil;  z.B.  axldtn  u.s.w. 

§  107  b.   mahatfe  —  Fächer  kann  ich  aus  Bagdad  auch  bestätigen. 

§  107d.  Zu  mahüj  s.  Mitth.  IV,  147.  . 

§  1141».  iAleut,  iAMtii  und  ähnliche  Formen  auch  im  Iräq  als  Demi- 
nutiva  von  iAti. 

§  121b.  Wichtig  ist  die  richtige  Bemerkung  über  hdttär  mit  singu- 
larischer und  pluralischer  Bedeutung. 

§  123 d.  tauärig  als  Plural  von      ^  ist.  wie  Socin  selbst  gesteht, 

kaum  zulässig.  Ks  kann  Plural  von  täritg  sein,  d.  i.  Gartenwächter,  der 
aufpasst,  dass  keine  Datteln  gestohlen  werden. 

§  129Q.  Die  Bemerkung  Walmn's  (ZDMG.  G,  209),  dass  die  zweite 
häufig  die  fünfte  Form  vertrete,  besteht  auch  für  das  Iraq  zurecht;  s. 
Mitth.  IV,  153. 

§  130.  Für  die  Betonung  der  3.  Per»,  fem.  sing,  im  Pcrfcctum  s. 
Mitth.  IV,  141». 

§  131.  Die  Kndung  der  3.  Pers.  Plur.  ma.se.  gen.  ist  im  Iraq  durch- 
gängig au,  das  auch  Mitth.  IV,  146  als  Analogiebildung  nach  den  Verben 
tert.  inf.  erklart  ist. 

§  138b.  Verba  med.  hamz.  verwandeln  zuweilen  ihr  llamze  in  j;  z.B. 

(ftdiiah  von  ^jl*  =  er  hat  gegähnt. 

§  142  b.  Der  Imperativ  von  ahad,  akal  lautet  im  Iraq  gewöhnlich  ihid, 
Mril;  s.  Mitth.  IV,  147. 

§  152d.   Für  Schmetterling  hörte  ich  bes&dra. 

§  161  ff.  Ich  war  für  den  Iraq  zu  der  Anschauung  gekommen,  dass 
sich  Jj  unter  gewissen  Bedingungen  zuy,  ii  zu  c,  nicht  anders  entwickeln 
kann,  und  dass  die  Ausnahmen  anders  zu  erklären  seien.  Ahnlich  urtheilt 
für  das  Palästinische  auch  Dalman,  Diw.  XXXI  f. 
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§  175  f.  Zu  amAr  vergl.  den  Plural  »l»\f\  Mitth.  IV,  11*1. 

§  177  f.  Im  Iraq  wird  jedes  kurze  m  als  i  gesprochen ,  sofern  es  uielit 
(lurch  einen  «-haltit;en  Consonanten  gehalten  wird;  s.  Mitth.  IV,  I  15. 

§  1921».  Dass  das  rl  hei  Nennung  des  Vatcrnanieus  nicht  der  Artikel, 
sondern  die  Präposition  J  sein  solle,  scheint  mir  sehr  fraglich.    Vergl.  uhri- 

yens  die  -Nachträge*  ,'152. 

§  198.   Für  die  Verha  inehoativa  veigl.  Mitth.  IV,  157. 
Glossar: 

Zu  w»i  JLT  —  Goldfaden  möchte  ich  heinerken,  dass  auch  im  heu- 
tigen Marokk.  fill  in  dieser  Hedcut  im«;  vorkommt. 

hi'ii  ist  gewiss  Hörfehler  für  ha  He,  hö(u).i;  hält r  (sie!)  ist  -Kall»»;  s. 
Mitth.  IV,  172. 

tanna  ist  auch  in  Bagdad  der  gewöhnliche  Ausdruck  tur  die  «(ialerie». 
Ich  hörte  f<h")l(  fiir  Pferdestall. 
guye  ist  -Schädel*  im  Inuj  hekannt. 

kiruh  bedeutet  in  Bagdad  nicht  den  Ptlug  (was  Julän\  s.  Mitth.  IV,  lt»S). 
sondern  das  •  Pflügen*. 


MitU..  .1.  Sem.  f.  Orient.  Sprachen.  1««.  II.  A Uli. 
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Seminar -Chronik  für  die  Zeit  von  Ostern  1901 

bis  Ostern  1902. 

Das  Seminar  zählte: 

a)  im  Sommer -Semester  1901:  120  Mitglieder  und  3  Hospi- 
tantinnen.  An  dem  für  Kaufleute  und  Bankbeamte  einge- 
richteten Cursus  im  Chinesischen  nahmen  5,  im  Russischen  48, 
im  Spanischen  20,  an  der  nichtamtlichen  Vorlesung  über 
Hank-,  Geld-  und  auswärtige  Handelspolitik  13  und  an  einer 
solchen  über  Consular-  und  Colonialrecht  32  Personen  Theil ; 

b)  im  AVinter- Semester  1901/1902:  191  Mitglieder,  20  Post- 
beamte als  Mitglieder  des  neu  eingerichteten  Cursus  für 
die  Ausbildung  von  Beamten  im  praktischen  Gebrauch  der 
russischen  Sprache  und  5  Ilospitantinncn.  An  dem  für  Kauf- 
leute und  Bankbeamte  eingerichteten  Cursus  im  Chinesischen 
nahmen  12,  im  Russischen  124,  im  Spanischen  91,  an  der 
nichtamtlichen  Vorlesung  über  Nationalökonomie  43  und  an 
einer  solchen  über  Consular-  und  Colonialrecht  61  Personen 
Theil. 

Der  Lehrkörper  bestand: 

a)  im  Sommer- Semester  1901  aus  19  Lehrern  und  9  Leetoren. 
Zu  Anfang  des  Semesters  starb  der  zur  Theilnahme  an  der 
Expedition  nach  China  beurlaubte  Lehrer  der  Tropenhygiene 
am  Seminar,  Herr  Oberstabsarzt  I.  C lasse  Professor  Dr. 
P.  Kohlstock  in  Tientsin.  Mit  der  Vertretung  dieser  Dis- 
ciplin  bis  zur  definitiven  Wiederbesetzung  der  Stelle  wurde 
für  das  Sommer- Semester  1901  der  Stabsarzt  vom  Ober- 
commando  der  Schutztruppen,  Herr  Dr.  O.  Dempwolff, 
beauftragt.  Ende  Juli  trat  der  Lehrer  des  Arabischen,  Herr 
Dr.  B.  Meissner,  eiue  mehrmonatige  Studienreise  nach 
Marokko  an,  und  im  Laufe  des  Monats  August  schied  der 
Lector  der  Haussasprache,  Herr  Muhammed  Beschir,  aus 
dem  Seminarverbande,  um  als  Dolmetscher  in  den  Dienst 
der  deutschen  Benue- Expedition  zu  treten; 

b)  im  Winter- Semester  1901:1902  aus  23  Lehrern  und  8  Lee- 
toren. Zu  Anfang  des  Semesters  wurden  die  durch  den  Etat 
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1901  neugeschaffenen  Lehrerstellen  für  Französisch  und  Eng- 
lisch am  Seminar  durch  den  ausserordentlichen  Professor 
an  der  hiesigen  Universität,  Herrn  E.  Haguenin  fur  Fran- 
zösisch und  durch  Herrn  J.  G.  G rattan  B.  A.  für  Englisch 
hesetzt.  Ende  October  schied  der  arabisch -ägyptische  Lector, 
Herr  Abderrahman  Zaghlul,  aus  dem  Semlnardienst.  An 
seine  Stelle  trat  Herr  Hamid  Waly  aus  Kairo.  Das  wäh- 
rend des  Sommer -Semesters  1901  durch  Herrn  Stabsarzt  Dr. 
O.  Dempwolff  vorübergehend  verwaltete  Amt  des  Lehrers 
der  Tropenhygiene  wurde  nunmehr  definitiv  dem  Oberstabs- 
arzt beim  Obercommando  der  Schutztruppen,  Herrn  Dr. 
E.  Steudel,  übertragen.  Ende  December  1901  wurde  dem 
Bibliothekar  und  Lehrer  des  Haussa  und  Arabischen,  Herrn 
Dr.  J.  Lippert,  und  dem  Lehrer  für  die  wirtschaftlichen 
Verhältnisse  in  den  Colonien,  Herrn  Dr.  K.  Helfferich, 
von  Sr.  Excellenz  dem  Herrn  Unterrichtsminister  das  Prä- 
dicat  »Professor«  verliehen.  Am  30.  Januar  1902  starb  der 
Senior  des  Lehrkörpers  des  Seminars,  der  Lehrer  des  Chine- 
sischen, Herr  Professor  C.Arendt1.  Mit  der  Fortfuhrung 
seines  Unterrichts  wurde  bis  Ende  des  Semesters  der  auf 
Urlaub  in  Deutschland  befindliche  Kaiserliche  Dolmetscher 
Dr.  P.  M  e  r k  1  i  n  g  h  a  u  s  beauftragt.  Am  Schluss  des  Semesters 
schied  der  bisherige  Lector  des  Türkischen ,  Herr  Hassan 
Djelal-ed-din,  aus  dem  Seminardienst.  Ausserdem  wurden 
zu  Anfang  des  Semesters  die  Sprachlehrer  Herr  J.  Wile n sky 
mit  einem  Abendcursus  im  Russischen  und  Herr  C.  Fran- 
cillon  mit  einem  Curaus  im  Französischen  am  Seminar  betraut 
Mitte  December  1901  wurde  für  den  beurlaubten  Biblio- 
thekar Herrn  Grafen  N.  von  Rehbinder  der  Ilülfsbiblio- 
thekar  an  der  Königlichen  Bibliothek,  Herr  Lie.  H.  Hülle, 
der  Seminar- Bibliothek  zur  Hülfeleistung  überwiesen;  Mitte 
Januar  1902  wurde  ferner  Herr  Dr.  K.  Lentzner  mit  Hülfe- 
leist uug  an  der  Seminar- Bibliothek  beauftragt. 

Der  Unterricht  erstreckte  sich: 

a)  im  Sommer- Semester  1901  auf  13  Sprachen: 

Chinesisch,  Japanisch,  Guzerati,  Arabisch  (Syrisch,  Aegyp- 
tisch,  Marokkanisch),  Persisch,  Türkisch,  Suaheli,  Haussa, 
Russisch,  Neugriechisch  und  Spanisch 

1  Zur  Würdigung  seiner  Bedeutung  fflr  die  Wissenschaft  und  das  Orientalische 
Seminar  wird  verwiesen  auf  den  Nekrolog  von  seinem  ehemaligen  Schüler,  dem  Kaiser- 
lichen Dolmetscher  P.  Merk  Hugh  a  us,  und  den  Nachruf  von  seinem  Collegen  Professor 
Dr.  K.  Foy  in  den  Ostasiatischen  Studien  dieses  Jahrgangs. 
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und  6  Realfächer: 
wissenschaftliche  Beobachtung  auf  Reisen,  Tropenhygiene, 
Kunde  der  tropischen  Nutzpflanzen,  Landeskunde  von  Deutsch- 
Ostafrika,  Landeskunde  der  deutschen  westafrikanischen  Co- 
lonien  und  wirtschaftliche  Verhältnisse  in  den  Colonien; 
b)  im  Winter- Semester  1901/1902  auf  17  Sprachen: 

Chinesisch,  Japanisch,  Guzerati,  Hindustani,  Arabisch  (Syrisch, 
Aegyptisch,  Marokkanisch),  Persisch,  Türkisch,  Suaheli,  He- 
rero,  Haussa,  Englisch,  Französisch,  Neugriechisch,  Russisch 
und  Spanisch 

und  6  Realfächer: 
wissenschaftliche  Beobachtung  auf  Reisen,  Tropenhygiene, 
Kunde    der   tropischen   Nutzpflanzen,    Landeskunde  von 
Deutsch -Ostafrika,  Landeskunde  der  deutschen  westafrika- 
nischen Colonien  sowie  Colonialpolitik. 
Der  Unterricht  wurde  ertheilt: 

a)  im  Sommer- Semester  1901  zwischen  7  Uhr  Morgens  und 
9  Uhr  Abends; 

b)  im  Winter- Semester  1901/1902  zwischen  8  Uhr  Morgens  und 
9  Uhr  Abends. 

Während    der   Herbstferien  1900   fanden  Feriencuree  vom 

16.  September  bis  12.  October,  während  der  Osterferien  1902  vom 

17.  März  bis  12.  April  statt. 

Zum  statutenmäßigen  Termin  brachten  im  Sommer -Semester 
1901  die  nachstehend  verzeichneten  Mitglieder  des  Seminars  durch 
Ablegung  der  Diplom- Prüfung  vor  der  Königlichen  Diplom -Prü- 
fungs- Commission  ihre  Seminarstudien  zum  Abschluss: 

1.  Adolf  Nord,  stud,  jur.,  im  Chinesischen; 

2.  Werner  Reichau,  stud,  jur.,  im  Chinesischen; 

3.  Walter  Schultz,  cand.  jur.,  im  Chinesischen; 

4.  Franz  Siebert,  cand.  jur.,  im  Chinesischen; 

5.  Gustav  Wilde,  Referendar,  im  Chinesischen; 

6.  Kurt  Kratzseh,  cand.  jur.,  im  Chinesischen; 

7.  Ernst  Grosse,  stud,  jur.,  im  Chinesischen; 

8.  Adolf  Kammerich,  Referendar,  im  Chinesischen; 

9.  Erich  Kloss,  Referendar,  im  Japanischen; 

10.  Hans  Hiller,  stud,  jur.,  im  Japanischen; 

11.  Rudolf  Buttina nn,  stud,  jur.,  im  Japanischen; 

12.  Paul  Förster,  stud,  jur.,  im  Japanischen: 

13.  Conrad  Hoffmann,  stud,  jur.,  im  Aegyptisch- Arabischen; 

14.  Ernst  Kaulisch,  Referendar,  Dr.  jur.,  im  Marokkanisch- 

Arabischen: 
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15.  Wilhelm  Litten,  stud.  jur. ,  im  Türkischen; 

16.  Ferdinand  Hewel,  Referendar,  Dr.  jur.,  im  Türkisehen: 

17.  Walter  Zeehlin,  stud.  jur. ,  im  Türkischen; 

18.  Albert  Kersting,  stud.  jur. ,  im  Türkischen; 

19.  Edgar  Anders,  Oberleutnant  a.  D.,  im  Türkischen: 

20.  Karl  Menkens,  Bankbeamter,  im  Kussischen; 

21.  Ogcar  G ers tenberge r,  Kaufmann,  im  Russischen; 

22.  Carl  Schmidt,  Reehnungsrath,  im  Russischen. 

Soweit  vom  Seminar  aus  festgestellt  werden  konnte,  haben  die 
nachstehend  aufgeführten  früheren  Mitglieder  des  Seminars  während 
der  Zeit,  von  Ostern  1901  bis  dahin  1902  in  den  Ländern  Asiens 
und  Afrikas  Amt  und  Stellung  gefunden: 

1.  Herbert  von  Boreh,  Dr.  jur.,  aus  Charlottenburg,  als 
Dolmetscher- Eleve  bei  der  Kaiserlichen  Gesandtschaft  in 
Peking: 

2.  Ernst  Kaulisch,  Dr.  jur.,  Referendar,  aus  Berlin,  desgl. 
in  Tanger; 

3.  Adolf  Nord,  Dr.  jur.,  Referendar,  aus  Berlin,  desgl.  in 
Peking; 

4.  Erich  Michel  sen,  Referendar,  aus  Danzig,  desgl.  bei  dem 
Kaiserlichen  Gouvernement  in  Kiautschou; 

5.  Edgar  Anders,  Oberleutnant  a.  I).,  aus  Schlesien,  desgl. 
bei  dem  Kaiserlichen  Consulat  in  Bagdad; 

6.  Maximilian  Krieger,  Dr.  jur.,  aus  Ungarn,  als  höherer 
Verwaltungsbeamter  bei  dem  Kaiserlichen  Gouvernement  in 
Kiautschou; 

7.  Otto  Hoffmann,  Leutnant  d.  R.,  aus  Bayern,  bei  der 
Kaiserlichen  Botschaft  in  Paris: 

8.  Theodor  Metzelthin,  cand.  phil.,  aus  dem  Königreich 
Sachsen,  als  Bureaubeamter  bei  dem  Kaiserlichen  General- 
consulat  in  Shanghai; 

9.  Victor  Berg,  Bezirksaintmann,  aus  Deutsch -Ostafrika, 
als  Vice -Gouverneur  von  Ponape  (Karolinen); 

10.  Wilhelm  Methner,  Assessor,  aus  Schlesien,  als  höherer 
Verwaltungsbeamter  in  Deutsch -Ostafrika; 

11.  Karl  Reinold,  Major  a.  I).,  aus  Schlesien,  als  Ingenieur 
der  Shantung -Eisenbahn -Gesellschaft  in  Kiautschou; 

12.  Haus  Dominik,  Oberleutnant,  aus  Berlin,  als  Chef  der 
Benue- Expedition  nach  dem  Tschadsee; 

13.  Hans  Möller  von  Berneck,  Leutnant,  aus  dem  König- 
reich Sachsen,  als  Officier  der  Kaiserlichen  Schutztruppe  in 
Deutsch- Süd  westafrika; 
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14.  Francis  von  Parish,  Leutnant,  aus  Bayern,  desgl.  in 
Deutsch  -  Ostafrika ; 

15.  Wolfgang  Schwartz,  Leutnant,  aus  Russland,  desgl.; 

16.  Gebhard  Lademann,  Leutnant,  aus  Pommern,  desgl.; 

17.  Hermann  Schach  von  Wittenau,  Leutnant,  aus  Baden, 
desgl.; 

18.  Walter  Lierau,  Leutnant,  aus  Westpreussen ,  desgl.; 

19.  Ralph  Zürn,  Leutnant  d.R. ,  aus  dem  Königreich  Sachsen, 
bei  dem  Kaiserlichen  Gouvernement  von  Deutsch- Süd  west- 
afrika ; 

20.  Fed  or  von  Rauch,  Leutnant  a.  I).,  aus  Berlin,  in  privater 
Stellung  in  Shantung; 

21.  Heinrich  Struck,  Dr.  phil.,  Chemiker,  aus  der  Rhein- 
provinz, als  Chemiker  hei  dem  Botanischen  Garten  in 
Victoria  (Kamerun); 

22.  Otto  Ruhensohn,  Dr.  phil.,  aus  Hessen -Nassau,  als  Leiter 
von  Ausgrabungen  zu  Museums/wecken  in  Aegypten; 

23.  Armin  Lindow,  Postinspector,  aus  dem  Rheinland,  als 
Reorganisator  des  griechischen  Postwesens  in  Athen; 

24.  Georg  Neu  mann,  Ober- Postdirections-Secretär,  aus  Ost- 
preussen,  als  Postbeamter  in  Smyrna; 

25.  Johann  Schmidt,  Postpraktikant,  aus  Westfalen,  als 
Postbeamter  in  Deutsch -Ostafrika; 

26.  Joseph  Weiland,  Ober- Postassistent ,  aus  Hessen- Nassau, 
desgl.; 

27.  Karl  Ewerbeck,  Bezirks- Amtmann,  aus  Lippe- Detmold, 
als  Beamter  des  Kaiserlichen  Gouvernements  in  Deutsch- 
Ostafrika; 

28.  Richard  Schnitt,  Landmesser,  aus  Berlin,  als  Geometer 
bei  dem  Kaiserlichen  Gouvernement  in  Neu- Guinea; 

29.  Carl  Langerbeck,  Gerichts- Actuar,  aus  der  Provinz  Sach- 
sen, als  Gouvernements- Beamter  in  Deutsch-Osfafrika; 

30.  Hermann  Gebbers,  Kaufmann,  aus  der  Provinz  Sachsen, 
als  Pflanzer  auf  der  Plantage  Sakarre  in  Deutsch -Ostafrika; 

31.  Hermann  Ram  low,  Lehrer,  aus  Pommern,  als  Lehrer  an 
einer  Regierungsschule  in  Deutsch -Ostafrika. 

Berlin,  den  31.  Juli  1902. 

Der  Director, 
Geheimer  Regierungsrath 

Sachau. 
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Elements  d  une  Grammaire  Kirundi. 

Par  J.  M.  M.  van  m:n  Hrmn 

de»  Frre«. Bl*ncs.    Suprrieur  de  1»  MUsion  Catholiqiie  St-Aul..ine.  Unm.li  |l)<  ul»Wi  0«t-.\fYiU). 


Les  Warundi,  etant  im  peuple  Bantu,  parlent  tons  le  kirundi,  langue 
Bantu.  L'L'rundi  est  hahite  par  trois  races  on  plutöt  trihus  de  peuples:  les 
Watussi  (llamites),  les  Wahutu  (i.e.  souinis.  serfs,  formant  le  gros  de  In 
population),  et  les  Watwa  (pvgmees).  Tons  parlent  le  kirundi,  meine  les 
Watwa.  On  eroit  que  les  Watussi,  immigres  assez  recemment  (?)  ont  pos- 
sede  une  langue  h  eux!  Rien  ne  le  prouve  .  .  .  jusqu'ici.  Los  Watwa 
(pygmees)  ont  une  langue  a  part  qu'ils  parlent  entre  eux  et  ipii  n'est  pas 
comprise  par  les  Watussi  et  les  Waliutu1.  La  structure  de  cette  langue 
kitwa  est  la  meine  (pie  celle  du  kirundi,  -  -  ä  la  fin  de  ee  travail  il  en 
sera  question. 

Le  kirundi  est  parle  par  une  multitude  d'hommes  qui  se  chiffrent 
par  millions,  tandis  que  certaines  langues  kinyamwesi.  le  shisumhwa  p.  ex. 
est  parlee  et  comprise  par  im  nomhre  tres  restreint  de  Negres  (40000?). 
En  efiet  tont  l'Urundi,  le  Ruanda,  l'Uhha  (Uyungu,  Ushingo,  Hern,  Lu- 
guru)  parle  le  kirundi  a  part  quelques  pet  it  es  nuances.  La  langue  d'l'jiji 
est  presque  la  meine.  Le  kimueri  (Wasinzja)  e.  a.  dans  Usui,  Karagwe,  etc. 
s'en  rapproclie  Ijeauconp.  Le  kirundi  occupe  done  un  dnmaine  philologique 
considerahle  qui  vaut  reellement  la  peine  d'etre  ä  fond  etudie.  II  est  fort 
prohahle  que  ee  domaine  s*est  etendu  heaueoup  plus  loin  encore  dans  le 
passe;  ear  —  chose  eurieu.se  —  on  trouve  heaueoup  de  mots  kirundi  dans 
les  langues  kinyamwesi  (Shisumhwa,  Kirwana,  Kisukuma,  Kitakama,  etc.), 
surtout  pour  les  tennes  de  religion  (chants  saores),  de  gouvernement.  Les 
societes  secretes  (Waswe/.i)  p.  ex.  y  out  une  terminologie  kirundi.  II  est  a 
remanpier  enct»re  que  le  kirundi  a  heaueoup  plus  de  mots  resseinhlant  au 
kiswahili  (pie  le  kinyamwesi,  interim  diaire  pourtant. 

Dans  le  travail  suivant.  nous  ne  pietendons  nullement  donner  une 
grammaire  complete,  achevee  de  la  langue  kirundi:  e'est  un  modeste  essai: 
apres  18  mois  de  presence  dans  lTrundi,  nous  avons  pu  neanmoins  saisir 
les  principaux  elements  tie  cette  riehe  langue.  (*e  n'a  pas  etc  un  travail 
commode.  Toutefois  les  langues  Bantu  sont  Unites  ties  proches  parentes 
et  meine  identitpies  quant  a  la  structure  fundamentale  telleinent  que  lorsqu'ort 
connait  une  d'elles  (p.  ex.  le  kiswahili)  hi  en,  on  pent  assez  faeilement  con- 
struire  le  canevas  de  n'importe  qu'elle  autre  langue  Bantu,  ("est  ce  que 
nous  avons  fait  et  mis  en  pratique,  en  prenant  pour  modele  le  kiswahili 
et  le  kirwana. 

1  Voir  toutefois  la  roniaruue  ä  la  fin  de  la  grainmaire. 
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van  deb  Be  hot:  Elements  d'une  Granunaire  Kirundi. 


Parini  toutes  les  grammatics  dc  langue  Bantu  et  de  kiswahili  en  par- 
ticulier  qui  existent  on  que  nous  connaissons,  la  meilleure,  la  plus  metho- 
dique  et  claire  est  eelle  du  R.  P.  De  lau  nay  des  Peres  -  Blancs  (Paris,  Leve 
1HH5.  «Gramm.  Kiswahili«).  Nous  avons  suivi  done  le  plan  de  cette 
gramtnairc  lä  pour  notre  travail.  Le  docte  ouvrage  du  R.  P.  Torre nd  s.  j. 
•  A  comparative  Grammar  of  the  South- African  Bantu  Languages,  London 
1801«  nous  a  egalcment  servi  heaueoup. 

Comme  toute  langue  Bantu,  le  kirundi  a  quelques  earaeteres  propres 
a  lui:  1°  absence  de  genre;  2°  absence  de  dcelinaison  mais  division  des  noms 
en  plusieurs  classes  fixes  qui  ont  chaque  des  prefixes  propres  pour  le  sin- 
gulier  et  le  pluriel;  3"  l'accord  par  le  quel  les  substantifs  regissent  les 
autres  j>arties  du  diseours  au  moyen  soit  a)  d'une  prefixc,  soit  b)  d'une 
syllabe  caracteristique. 

Le  13  septeinhre  IS96*  notre  vencre  Vie.  Apost.  Mgr.  Gerhoin  me  transmettait 
les  -  Ethnogra  phi  «.che  Fragen  l»o  gen  -  du  Prof.  Dr.  von  Lu  sell  an.  Le  present 
»Essai«  fait  partie  d'un  lonj;  »Memoire«,  compose  en  repotise  ä  ee  -(Questionnaire.. 
Une  eolleetion  de  (pieltpies  eentaines  d 'objects  ethnognqiliiqties,  travail  pour  !e-qiiel 
le  IL  P.  van  den  Biesen  nie  pretait  son  preeicux  eoncours,  y  fut  jointe  pour  le 
completer. 

Puisse  enfin  ce  petit  travail  servir  ä  la  gloire  de  Dien,  pour  la- 
cpielle  il  a  ete  entrepris,  rendre  tant  soit  pen  service  a  la  science  lin- 
guistique  et  servir  aussi  a  d'autres  pour  la  connaissance  parfaite  de  la  langue 
kirundi,  alors  notre  peine  sera  ampletnent  recompenses 

Alphabet  et  quelques  remarques. 

Jusqu'ici  chaque  Europeen  (Allemand,  Francais,  Anglais  et  meine 
Portugais)  a  sa  maniere  d'ecrire  les  langues  Bantu,  ("est  un  vrai  imbroglio. 
Pourtant  il  faudrait  s 'entendre  et  viser  a  l'uniformite.  Qui  done  ecrirait 
le  latin  ou  le  francais  de  deux  manicres  differentes?  Seulement  ä  notre 
avis,  aucun  alphabet  europeen  possede  toutes  les  lettres  ou  sous  suffisnnts 
et  necessairs  pour  bien  rendre  par  ecrit  une  langue  Bantu,  tandis  que  avee 
plusieurs  alphabets  renins  on  reussit.  Ainsi  p.  ex.  il  est  indispensable  selon 
nous  d'emprunter  ä  eet  eflct  le  w  anglais  et  meine  le  sh,  Vu  latin  (et  non 
pas  ou  francais  ou  oe  hollandais),  puis  le  c  (cielo)  italien  specialement  pour 
le  kirundi.  —  En  fin ,  les  langues  Bantu  ont  certains  sons  sans  equivalent 
adequat  dans  nos  langues  de  1'Europe,  p.  ex.  ngombi>  (beruf)  se  rapprochant 
de  ng  en  «ignatne»  francais,  ngo      non  (kirwana). 

Voici  quelques  notions  suivant  lesquelles  nous  eerivons  le  kirundi 
et  selon  lesquelles  on  pent  le  pro  none  er  assex  bien. 

A,  a.  a  href,  ex.:  oya  r  non;  das  (allem.);  along;  ex.:  cyäne  —  tres; 
knaap  (hull.). 

By  b.  Le  son  de  b  est  rareinent  entendu  en  kirundi.  Presque  toujours 
il  est  remplace  par  le  ir  anglais  en:  water,  ou  meme  le  r,  quelque 
fois  il  ressemble  ä  un  p.  Les  Francais  surtout,  ne  possedant  pas 
de  w,  etnployent  eourammcnt  de  b  et  diront  p.  ex.  Burundi,  Buha, 
Bnrundi,  abana,  abantu.    ("est  une  erreur  manifeste,  car  les  Wa- 
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rundi  prononcent:  Itcurundi,  hatha,  Aicarvruli,  awana ,  atcanhi ,  etc. 
Toutefois  lorsque  le  6  est  precede  par  un  m  ou  n  ils  prononcent 
distinctement  b.  Ex.:  »W/wyj  chien.  Pour  eviter  2  le  pre- 
mier est  pronouce  r.     Kx.:  urumrtta. 

C,  c.        Cette  lettre  est  indisj)ensnlile  non  pits  puur  rendre  s ,  mais  pour 

rendre  un  son  particulier  nu  kirundi  et  <pii  est  exacteinent  le  c 
italien  en  cielo.  On  pourrait  le  rendre  pnr  txj  (hull.),  tsh  (angl.), 
tsch  (allem.)  ä  pen  pit's,  mais  le  c  italien  est  plus  simple  et  le  rend 
mieux.    Ex.:  cyan*-  ties. 

D,  d.       C'est  le  d  ordinaire,  bien  distinct  de  t.    Ex.:  Data  -    pcre,  'Das, 

Diett,  DUf.  Souvent  d  est  suivi  d'un  y  on  mais  plus  mouille, 
assez  difficile  ä  saisir  et  se  confoiidaut  avec  c  on  zy  (comine  en 
kirwana). 

E,  e.       e  bref,  ex.:  umuyore  (femme),  miitse;  /-long,  ex.:  edzyö  (demain), 

tend  (hull.),  Ehrlich  (allem.). 

F,  f.        Son  ordinaire,  distinct  de  r.   Ex.:  kufa  -  -  mourir,  Finsternis  (allem.), 

father  (angl.). 

G,  y.       Toujours  dur,  ex.:  yussa      pour  rien;  Gabel. 

II,  A.  Mediocrement  aspire.  Ex.:  hanze  =  dehors,  umuhutu  ^  serf. 
Hans. 

I,  i.  i  bref  (moycn),  ex.:  ivintu  (choscs),  tcild,  yilde  (boll.);  i  long, 
ex.:  icintu ,  imiti,  wir  (allem.). 

J,  j.  Son  du  j  allemaud  en  ja,  jeder.  Ne  pas  le  confondre  avec  le  j 
fram;ais  en  >jadis-.  Toutefois  on  le  remplace  inieux  par  le  y 
(i  grec),  car  cette  lettre  offre  certaines  diflicultcs  euphoniques. 
Ex.:  oja  (ftya)  est  plutot  o-i-j-a  (non). 

A\  k.  Ordinaire,  ex.:  kufa  (mourir) .  akayore  (petite  femme),  Katze  (allem.). 
Souvent  en  kirundi  cette  lettre  ressemble  un  pen  ä  y  et  h. 

L,  I.  Cette  lettre  est  rarement  employee  en  kirundi  et  presque  toujours 
reinplaree  par  r  graxseye ,  son  tres  affecte  par  les  Warundi.  Ex: 
Rttrunt,  kurema  (creer).  h  est  employe  pourtant;  ex.:  Jjusabico, 
Luvironza;  surtout  si  /  est  suivi  par  une  autre  consonne,  ex.: 
ultcryo  (soutien),  mieux  pourtant:  unceyo. 

M,  m.      Ordinaire,  ex.:  mavce  (mere)  p.  ex.  Mutter  (allem.). 

iV,  n.  Ordinaire,  ex.:  in  zu  (maison),  na  (et),  nieder.  Suivi  de  j  on 
plutot  y,  le  son  est  mouille  comine  ny  en  iyname  (francais)  oil  Xetc- 
man,  prononce  par  les  Anglais.  Ex.:  inyama  (chair),  inyuma  (der- 
riere). 

0,  o.  o  bref  surtout  devant  2  consonnes.  Ex.:  Kukorra  (travailler), 
Thor  (allem.),  o  long.  Ex.:  ikttoke  (bananier),  yose  (tout),  Utojien 
(holl.) 

P,  p.       Ordinaire.   Ex.:  im  pent  (chevre).  impuzu  (habit),  Pulver  (allem.). 
R,  r.       Toujours  dur  et  grasseye.    Ex.:  umuyore  (femme).  Ruder,  radeau. 
S,  s.       Toujours  dur,  bien  distinct  de  z.     Ex.:  yussa.  kusarira  (prier), 

Säbel,  salade. 
T,  t.        Ordinaire.    Ex.:  ikitoke,  TL*ch ,  Tafel. 

i* 
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U,  u.  Le  u  latin ,  allemand.  Ponrrait  se  rendre  par  ou  (franc,.)  et  oe 
(holl.)  mais  n'a  jamais  le  son  de  u  en:  dürren  (hull.).  Ex.:  umuntu 
(hommc). 

V,  r.       Ordinaire,  ex.:  Umitu,  virtus.    Ne  pas  confnndre  avec  b  ou  f. 
W.  tc.     Est  tonjours  consonne.    Ex.:  awantti,  aicana,  Wasser,  water.  Ne 

pas  confondre  avec  b  ou  v. 
Y,  y.      Tonjours  consonne;  pent  reinplacer  le  j  allemand.    Ex.:  yaraza  = 

il  vient,  il  est  venu. 
Z,  z.       doux,  hien  distinct  dc  s.    Ex.:  Arnazi  (eau).  Zigzag  Zanzibar. 

Note:  Lea  lettrcs  Q  et  A'  sont  superflues  ainsi  que  I'einploi  de  diphtoiigues. 
Plusicurs  conaonnes  sont  prononcees  d'une  emission  de  voix,  ex.:  btr,  dto,  gtr,  ktr, 
mw,  pw,  ftr,  sit,  rtr;  dj,  zj ,  *j  (>A.)  ou:  dy,  zy,  shy. 

Accent  tonique. 

Les  Wanyarnanda  parlent  lentemcnt  et  en  chantant  ('tcararandira*  — 
ils  scandent,  parier  lentemcnt),  les  Warnndi  an  contraire  parlent  pins  vite 
(-tcaravuga  n'ingoga-).  Bien  placer  1'accent  tonique  est  plus  important  encore 
en  kirundi  (pie  dans  les  autres  langues  Bantu.  Souvent  on  n'est  pas  compris 
faute  de  cela.  La  meine  syllal>e  d'un  mot  est  souvent  differemment  accentuee 
Selon  qu'elle  se  trouve  au  commencement,  h  la  fin  on  intercalec.  On  pent 
dire  toutefois  que  tres  souvent  l'a  v  a  n  t-d ernier  e  syllahe  porte  1'accent 
long.    Ex.:  umuytiröba,  aragtye,  umtcana,  etc. 

Premiere  partie. 

Chapitre  I. 

Article. 

Le  kirundi  est  une  des  langues  Bantu  qui  ont  l'article.  Toutefois 
cela  ne  ressemble  nullement  a  notre  article  europeen  mais  est  plutot  une 
prefixe  euphonique.  Les  noms  propres  nel'ontpas,  ce  qui  prouverait 
que  cet  article  est  plus  qu'tine  pn'fixe  (piand  meine.  II  est  ä  remarquer  que  ces 
lettre«  (particules  initiales)  sont  identiqucs  aux  premieres  lettres  des  ad- 
jectifs  demo  nstra  ti  fs.  Ainsi  done,  de  meine  que  Particle  francais  il  et  la 
est  forme  du  latin  il/e ,  Ufa,  en  kirundi  p.  ex.  urnuntu  signifie  simplement  u{yu\- 
muntu  -  =  ille  homo,  cet  liomme,  mais  tandis  que  en  u^yii  se  trouve  un  element 
verbal  (yw),  celni-ci  est  supprime  pour  former  l'article;  ainsi  pour  tout  le  reste. 

Toils  les  substantifs,  adjectifs  ou  autres  mots  pris  substantivement 
prennent  l'article.  Assez  rarement  on  le  supprime  (elision)  pour  des  raisons 
euphoniques.  Les  infinitifs  ne  Tout  que  pour  determiner  un  substantif; 
p.  ex.:  awatitu  tc'ukutrora  -   les  homines  de  travail. 

Reales:  1"  l'article  est  a  s'il  y  a  un  a  ou  o  dans  la  premiere  syllabe 
suivante.  Ex.:  atcanta,  atcoro  (pauvres).  "2"  i,  si  dans  la  meme  syllabe  il 
y  a  un  i  ou  n.  Ex.:  irintu,  inka.  Kntin  3"  «  s'il  y  a  un  «  ou  tc  dans 
la  premiere  syllabe  suivante.    Ex.:  umuntu.  uhurezi  (lune). 

Le  tableau  synoptique  donne  les  articles  des  diflerentes  classes. 
L'impersonnel  ahandi.  ihindi  suit  la  regie  commune.    Ce  qui  prouve  que 
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Particle  n'est  qu'un  adjectif  demonstratif,  c'est  que  le  substantif  qui  suit 
un  tel  demonstratif  ne  l'a  pas!  L'adjeetif  undi  (autre),  place  devant  sou 
substantif,  ne  le  tolere  pas  davantage  pour  la  meme  raison.  Ex.:  uyu  muntu, 
undi  muntu.  Apres  les  locatifs  mu,  ku,  les  articles  a,  u  ne  persistent 
pas  non  plus  pour  la  meine  raison  encore,  puisque  cette  u  ou  ic  font  metier 
d'article.  Ex.:  mu-nzu  ~-  dans  la  maison;  on  dit  pourtant:  hi  vanzje  -—  eher, 
moi,  Iattrundi. 

Note:  Le  K.  P.  Delaunay  a  eu  la  bonne  idee  de  faire  preceder  les  substantifs, 
adjectifs,  protioms,  etc.  par  un  tableau  svnopticjue  snvaniment  constmit.  Nous  I'imi- 
tons.  Cela  shnplifie  singulicrenient  et  resume  liimineuscment  a  peu  pres  toute  la 
grammaire.  Avant  ce  tableau  bien  dans  la  ti'te  on  sait  tout  pour  ainsi  dire.  A  son 
exeinple  nous  ajouteron«  un  deuxirme  tableau  pour  la  conjugaison. 

Euphonic. 

De  prime  abord  on  dirait  que  les  vo  yell  es,  si  nombreuses  dans  les 
mots  kirundi,  out  plus  d'importance  que  les  conso tines.  Le  coutraire 
pourtant  est  vrai,  quoique  bien  moins  qu'en  arabe  par  exeinple.  Le  kirundi 
est  une  langue  harmonieuse,  quoique  un  peu  rude  aux  debutants.  Le  son 
de  quelques  voyelles  est  un  pen  vague  mais  moius  qu'en  kirwana  (o  et  u 
p.  ex.).  En  regle  generale  j  a  in  a  i  s  deux  consonnes  sunt  enoncces  de  suite 
dans  une  s etile  syllabe  mais  toujoiirs  il  y  a  une  voyelle  intercalee.  Chaque 
syllabe  encore  est  cloturee  par  une  voyelle.  C'est  pour  cela  que  les  Wa- 
rundi  (coinme  les  Bantu  en  general)  out  taut  de  diflieulte  a  prononcer  nos 
mots  de  langues  europeennes.  Institietiveinent  ils  y  intercaleut  des  voyelles 
et  en  inettront  toujours  une  ä  la  tin  de  la  syllabe  ou  du  mot.  Si  done 
2  consonnes  jamais  se  suivent,  jamais  non  plus  deux  voyelles:  1'une  fait 
place  pour  I'autre  et  la  plupart  des  regies  euphoniques  prennent  ici  leur 
application.  Pour  relier  plusieurs  mots  dans  une  phrase  on  evite  aussi  la 
concurrence  de  deux  voyelles.  En  general  la  finale  du  premier  cede  pour 
la  premiere  voyelle  du  second  mot.  Ex.:  ktisenga  ni  kugira  iki  prier 
c'est  faire  quoi?  on  dira:  kuxenga  ni  kugir'iki.  Murungu  arawuza  iki  — 
Dieu  defend  quoi?    on  dira:  JIurungu  aroittu'iki. 

Dans  le  cours  de  cette  grammaire  on  fera  remarquer  au  fur  et  ä  mesure 
les  difTerentes  modificatioes  euphoni(|ues.    Citons  en  quelquesunes: 

m  devant  une  voyelle  devient  w :  mtcfzi  pour  mue:i;  a  de  tea  et  ma 
(prefixes),  devant  un  autre  o,  e  ou  o,  s  elide:  atenro  pour  awaoro;  I  ou  r 
precede  de  n  devient  d:  ndi  pour  nli;  h  apres  n  devient  p:  impene  pour 
inherit ,  mais  ce  n  devient  m  devant  le  meine  p:  impuzu  pour  inhuzu\  n  de- 
vant b  devient  tn  aussi:  imbafu  pour  nba/tt. 

Le  i  et  a  de  ni  et  na  s'clident  devant  une  prefixe  (article):  n'anzje 
pour  ni  ou  na-ancje;  i  devant  une  voyelle  devient  y:  iryoba  pour  ivioba; 
i  de  l'auxiliaire  negatif  nti  s 'elide  devant  la  voyelle  suivante  (sujet).  Regie 
importante.  Ex.:  ntusambane  pour  ntiusambane ,  ntdgira  pour  ntiagara,  nta- 
senga  pour  ntiatenga,  etc.    Vide  latins  infra. 
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Chapitre  II. 
Substaatifs.  -  Article  I:  Classes. 

En  kinmdi  Urns  les  noms  sunt  reduetihles  ä  10  classes. 

lrc  clas.se.  Des  et  res  amines,  rationels.  (es  noms  ont  an  singulier 
la  prefixe  mu  on  mir  devant  nne  v«»yellc,  et  au  pluriel  tea  uu  ic'  devant 
nne  voyelle.  Ex.:  tun  until,  ateattfu,  umtrana.  atcana  (enfants).  L'article 
est  u  an  singulier,  a  an  pluriel.  Le  type  de  cette  classe  est  le  mot  umu- 
nlu  (mu-nhu  en  kirwanat.  Quels  en  sont  les  elements?  L'element  tu  est 
celui  du  diminutif  pluriel,  tpii  appartient  a  la  race  des  petits.  piginees,  par 
opposition  a  wariingu-wazungu  (filii  hoininutn  et  «Iii  Dei!).  L'element  nhu 
fait  songer  au  //ii ,  chu  cgyptien  i.  e.  esprit  de  morts,  tnsimu,  revcnant 
{Houej  cliinois!).  L'element  mu  signilie  »vivant.  em,  am,  (s)in,  zimn ,  zimu, 
esprit  encore.  L'element  pourrait  etre  celui  de  tea-tta  (enfants)  descendants 
du  premier  nhu  (chain.;')  on  etre  simplement  nne  preposition  -  ceux 
d'un  tel. 

Kuphonie:  a,  de  tea  et  ma.  anssi  devant  un  autre  a,  e  on  o,  s 'elide. 
Kx.:  aieami  (rois)  pour  awa-ami,  mesa  (hon)  pour  ma- esa,  atcoret  (pauvres) 
pour  axca-oro. 

Sous  classes:  1"  prefixe  fr«  (pluriel)  n'a  pas  de  singulier  on  plutot 
n'a  pas  de  prefixe  propre  fixee  an  singulier.  Y  sunt  ranges  les  noms  ir- 
reguliers:  data  —  mon  pere,  mayo  on  matte  —  ma  mere,  so  —  ton  pere, 
nyoko  --  ta  mere,  se  son  pere,  «/««  sa  mere,  sokuru  on  sekokuru 
on  sekuru  -----  grand -pere,  nyokuru,  nokokuru,  ninakuru  =  gvande- 
mere.  Tous  ces  noms  font  le  pluriel  tea  data ,  teamayo,  traso,  tcanyoko, 
tease,  teanina,  trasekuru ,  tea  nyokuru, 

Sousclasse:  2"  ma-tea.  Y  appartient  le  mot  malaika,  ateamalaika 
(Anges). 

IT  classe.  Les  noms  de  cette  classe  ont  an  singulier  la  prefixe  mw, 
mw  devant  nne  voyelle  et  au  pluriel  mi,  ou  my  devant  une  voyelle.  Kxempl. : 
umuti  (arhre),  imiti,  umteaka  (annee).  imyaka.  L'article  est  u  au  sing., 
i  au  plur. 

Appartiennent  ä  cette  classe:  a)  Les  noms  d'arhres,  de  plantes;  b)  le 
mot  pour  le  corps  huinain  (umuiriri)  et  en  general  ses  memhres  ou  parties; 
ex.:  umuttee  (tete),  etc.:  c)  noms  de  certains  oh  jets  utiles  umuriro  (feu),  etc.; 
noms  de  l'äme,  de  l'csprit  (umufima),  umuzimu,  et  de  choses  vagues;  d)  mots 
donnant  l'idee  d'espace,  de  largeur,  ex.:  umuryanyo  (porte);  e)  noms  de 
medicaments,  umuti  (remede).  etc.,  de  temps  et  choses  immaterielles. 
Ex.:  umteaka  (annee).  L'element  de  la  prefixe  mu  parait  avoir  egale- 
ment  le  sens  de  vivant.  produisant  (:)tma  {ttsima  -  sante).  La  racine 
ti  (de  umu-ti)  parait  avoir  le  sens  de  terie,  fond  (nsi),  c'est-ä-dire  la  pro- 
ductrice  des  vegetaux. 

Ill'  classe:  En  principe  tous  les  noms  qui  ne  changent  pas  de  pre- 
fixe au  pluriel  sunt  de  cette  classe.  Souvent  ils  commencent  par  n  ou  ny 
devant  une  Voyelle.  Ex.:  inka  (huuf).  inka  (les  huufs).  Quelques- uns 
de  ces  noms  ont  encore,  avec  leur  pluriel  invariahle,  un  deuxieme  en  ma. 
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ce  cjui  constitue  une  sousclasse:  w,  ma.  Kx.:  imprne  (chevres),  plur.  impene 
ou  amahene;  insuka  (pioche)  a  manuka;  inzu  (maison)  amazu.  Ce  plnriel  en 
ma  forme  son  accord  au  tnoyeti  de  la  prefixe  ou  caracteristique  de  la 
:/  classe;  ainsi  on  dira:  amahene  manini  (grandes  chevres),  amahene  utano 
(cinq  chevres).  Le  nom  umugabo  (nomine)  de  la  classe  prend  quelque- 
fois  au  pluriel  la  prefixe  n.  Kx.:  ingabo  ziire  ses  hommes,  mieux:  ses 
boucliers.  L'article  de  cette  classe  est  i  pour  le  sing,  et  le  plur.  A  ceUe 
classe  appartiennent:  a)  beaucoup  de  noins  d'nnimaux:  impt-ne.  imbira,  inkuku, 
xntare ,  inkanga ,  inßsi,  ingicr ,  etc.;  h)  la  chair  (inyama)  et  parties  du  corps; 
c)  phcnomenes  de  la  nature:  inrura  (pluie).  hikitba  (tonnerre);  d)  objets  arti- 
ficials: ingoma  (tambour),  inynndo  (marteau),  impuzu  (habit),  ingoho  (fusil); 
e)  noins  de  sensations  desagreahles:  imh*ho  (froid).  inxom (honte),  inzara  (faim). 
Lelcment  n,  quel  sens  a-t-iL*  II  est  eurieux  que  cet  element  se  trouve 
dans  beaucoup  de  noins  de  divinites  (esprits)  des  peoples  Hantu.  Kx.:  Liga 
ngnmbe,  Xgassa,  Li-n-zr.  Kira-n-ga  et  meine  en  Mu-h  -gu.  Tres  probable* 
ment  cet  element  singulier  fnurnit  l'idee  de  production,  online  (creation/), 
nsi  (terre),  nzaa.  kuzaa  —  procreer. 

Kuphonie:  Cette  prefixe  «  oceasionne  plusieurs  modifications  eu- 
phoniques  dans  les  consonnes  qui  la  suivent.  Aiusi  /  (ou  r)  precede  de  n 
devient  d.  Kx.:  n-di-na  pour  n-U-na.  II  devient  p  (hnpenc  pour  inlune; 
on  dit  pourtant  amahene;  impuzu  pour  inhuzv ,  mais  on  dit  akahtizu. 

IV  classe.  Y  appartiennent  les  noins  qui  out  comme  prefixe  au 
sing.  A'i  (c  T-  tsj)  et  au  plur.  vi-  ou  ry-  devant  une  voyelle.  Kx.:  i  kin  tu- 
irintu  (choses).  L'article  est  i  au  sing,  et  au  plur.  A  eette  classe  appar- 
tiennent: a)  les  noms  de  langue,  ex.:  kirundi,  kivira;  Ii)  les  mots  ex- 
primant  la  maniere  d'etre  ou  de  faire,  ex.:  kmraka  kimo**o  hätir  a  la 
maniere  des  Wamosso.  —  Beaucoup  de  mots  d'autres  classes  peuvent  prendre 
les  prefixes  de  cette  elasse  (la  4r).  II  semble  que  les  Warundi  aient  une 
predilection  pour  les  prefixes  ki-  ri-.  Du  reste  ils  nhset vent (;')  assez  mal 
les  regies  des  classes  <piant  aux  prefixes.  —  L  element  ki  de  ki-ntu  (type 
de  cette  classe)  parait  avoir  un  sens  privatif  ou  negatif  et  signifier:  -qui 
n  est  pas  homme,  im  ette  anime*. 

V  classe.  Dans  eette  elasse  sunt  ranges  les  noms  qui  ont  i,  Ii  (ri) 
ou  ly  (ry)  devant  une  voyelle  au  sing,  et  ma  au  plur.  Kx.:  ignfa  (m) 
•amagufa.  L'article  est  t  au  sing.,  a  au  plur.  —  Cette  classe  pent  <itre 
nominee  la  classe  noble,  de  grandeur,  ou  encore  de  pluralite,  ainsi:  le 
prefixes  /'  ou  Ii  est  propre  au  noms  designant  des  etres  supericurs,  divins. 
Kx.:  Imana,  Liyangomhe,  Likohe ,  Liyangassa ,  Linze.  etc.  -  I'our  le  reste 
il  est  asse/.  difficile  de  dire  quelles  especes  de  noms  appartiennent  a  cette 
classe  i-mn. 

a)  Noms  de  personne.s  ou  de  choses  qui  passen t  pour  improductifs 
ou  qu'on  veut  mepriser,  ex.:  irintu  =  ce  grand  vilain  homme.  —  b)  Les 
mots  a ugm en  t a  ti  fs :  ex.:  iritoke-amatoke  (un  immense  bananier).  e)  Noms 
de  liquides  sans  singulier  et  consideres  comme  indcfinimcnt  etendus  dans  leurs 
parties  et  indivisibles.  Kx.:  amazi  (eau),  amaruta  (liuile),  am  ata  (lait), 
amate  (salive),  etc.  —  Sous-classe:   ku-ma   ä   laquelle  appartiennent 
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quelques  mots  seuleinent.  Ex.:  ukvhci  (oreille),  plur.  atnahci;  nkuwoko 
plur.  amatcoko  (bras). 

Note.  Le  mot  irinyo  (dent)  fait  amenyo  au  plur.  au  lieu  de  amanyo 
L 'element  m  a  para  it  aussi  avoir  le  sens  de  fecondite ,  de  production.  II  est  curieux 
que  dans  I  man  a,  Esprit  supreme  des  Warundi,  les  elements  li ,  ma  avec  no  1=  et 
(conjonction)  se  trouvent  rcunis ! 

VT  classe.  Sont  de  cette  classe  les  noms  qui  ont  au  sing,  lu  (ru) 
ou  lie  (rw)  dcvant  une  voyelle  et  n  au  plur.  Ex.:  urugozi  (corde)  -ingozi. 
L'article  est  u  au  sing.,  i  au  plur.  Cette  classe  a  beaucoup  de  ressemblance 
avec  la  3*.  On  pourrait  meine  la  eonsiderer  comme  une  sous -classe  de 
celle -ci  (3e).  —  Quelles  espcces  de  noms  y  appartiennent?  Difficile  ä  dire. 
Toutefois  la  plupart  de  monosyllabiques  y  sont  ranges.  —  Le  sens  de  l'ele- 
tnent  lu  (ru)  est  cgalement  obseur. 

Uruyi  (porte)  fait  au  plur.  inzugi  au  lieu  de  iu-gi;  urvho  (ecuelle  ä 
boire)  inzuho  au  lieu  de  inho. 

Euphonie.  Les  meines  regies  euphoniques  de  la  3e  classe  (n)  s'ap- 
pliquent  ici  encore;  /  ou  r  du  radical  devient  (I,  ex.:  ururimi  (langue),  plur. 
ndimi  et  non  pas  tifimi.  Devant  A,  «  devient  m.  Ex.:  urubafu  (cote),  plur. 
imbafu  et  non  inba/u.  Devant  r  toutefois  «  ne  change  pas,  invtira  (pluie). 
Avant  ä,  n  exige  j>;  meine  regie  aux  verbes.  Ex.:  uinpe  (donne-moi)  au 
lieu  de  u-n-he. 

Vlle  classe.  C'est  la  classe  diminutive  et  a  pour  prefixe  au  sing. 
ka  et  au  plur.  lu.  Ex.:  akambwa  (un  petit  ehicn)  utumbwa.  —  L'article  est 
a  au  sing.,  u  au  plur.  Tons  les  noms  susceptibles  de  diminutif  peuvent 
•Hre  de  cette  clnsse  et  auront  1'accord  corre-spondant  a  clle.  —  Le  diminutif 
ka-tu  donne  l'idee  de  gracieusete,  genlilesse,  tandis  que  l'augmentatif  ri 
(ex.:  irimuntu  ou :  irmtu)  provoque  l'idee  de  mepris,  de  peur,  depouvante; 
quelques  noms  sans  singulier,  ex.:  amazi,  arnata,  amavuta  font  le  diminutif 
pluriel:  utuzi,  uhtta,  utuvuta.  —  Le  mot  uturo  (sommeil  de  kurara)  pent 
etre  considere  et  re  de  cette  classe. 

Note,  a)  La  preposition  kuti  (yali)  ha  -yati  =  entre,  au  milieu,  peut  etre 
considere  comme  un  substantif  (lieu)  et  se  rapporter  ä  cette  classe  ka-ti{*i)\  b)  de 
meme  1'adverbe  ka,  prefixe  de  nomlires  ordinaux:  ka-imre,  ka-iriri.  Ex.:  umuutu 
tru  katatu  (trois'uiiic  homme).     Au  point  de  vue  Bantu  ce  sont  lä  des  substantifs. 

Le  sens  dc  rclcment  ka  est  eelui  de  faiblesse,  de  feminin.  En  effet  on  trouve 
cet  element  dans  les  mots  umukazi  (femme),  uike  (kiswa.),  mkima  (kirwana).  Le 
sens  de  tu  est  le  meine  que  de  tu  en  umuntu  (vide  supra)  p.  ex.  de  petitesse  gc- 
ueriquc,  inferiorite,  applicable  aux  Bantu,  pygmecs. 

Vlir  classe.  A  cette  classe  appartiennent  les  noms  qui  ont  au  sing. 
tru  (r  devant  au  autre  ir)  et  au  plur.  run.  Ex.:  uwu.saka  (sorgho),  -oma- 
sa ka.  L'article  est  u  au  sing,  et  a  au  plur.  —  Comme  on  voit  cette  classe 
est  assimilable  a  la  5r  (i-ma)  et  pourrait  etre  appele  sa  sous-classe.  A 
cette  classe  appartiennent:  a)  les  noms  de  pays  Wurundi,  Wuyogrnna,  etc.; 
b)  les  noms  abstraits,  ex.:  utcunini  (grandeur),  uvwi;a  (bonte,  beaute);  c)  noms 
d'autorite,  ex.:  uctcami  (royaute),  utcuturare,  etc.;  d)  noms  collectifs,  ex.: 
uwusaro  (perles  reunies).  Le  sens  de  lelement  tru-  parait  etre  celui  de 
former  (plasman)  contenu  dans  le  verbe  ku-tcumba.    Vide  supra  pour  ma. 
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IXC  classe  locative.  A  eile  appartiennent  les  prefixes  exprimant 
l'idee  de  lieu,  de  distance.  Elles  sont  trois:  ha,  ho,  hi  —  lieu  en  general,  vague; 
nu,  mir  devant  une  voyelle,  mo  —  dedans  (lieu);  ku,  he-  devant  voyelle, 
ko  =  vers,  circa.  Ex.:  heza,  hakati  (entre),  hanze,  hansi,  habt,  Mwanzje,  et 
tous  ces  noms  paraissent  des  adverts  et  sont  reellement  des  substantifs.  — 
L'element  locatif  se  trouve  encore  en  hthtt  (haba)  ~  oil,  tcanoahe  =  com- 
bien?  —  Mu-  et  ku-  ressemblent  davantage  a  de  vraies  prepositions.  Ex.: 
munzu  =  dans  la  inaison,  arimo  ■  il  est  dedans,  kumuti  —  a,  pres, 
sur  l'arbre,  ariko  —-.  il  y  est.    Vide  amplius  infra  (prepositions). 

A  remarquer  le  mot  kandi  —  puis,  ensuite,  litt.,  k(u)-andi  passons 
a  autres  choses.  —  11  est  plus  difficile  de  se  rendre  compte  des  noms 
comme  ceux-ci:  aha-ndi,  aha -n tu,  ih-intu  des  autres,  des  hommes, 
des  choses  vagues,  qu'on  ne  veut  pas  preciser.  II  est  probable  que  ce 
soient  autant  de  formes  locatives,  et  qu'on  jnnirrait  p.  ex.  aha-ntu  traduire 
ainsi:  des  hommes  il  y  en  a,  ou:  qui  y  sont. 

X*  classe.  Seule  prefixe  ku,  kw-  devant  voyelle.  Elle  est  propre 
aux  infinitifs  (verbes)  pris  substantivement.  Ex.:  ku~;a  venir.  L'article 
est  u  (ukuza). 

Note.  Les  noms  diminutifs  et  augtnentatifs  se  reudent  par  la  Vir  et  V«  classe, 
comme  il  est  dit. 


Recapitulation.  —  a)  Prefixes  des  10  classes: 

Vle  cl.  sing,  lu,  Ite  (ru,  rtr)  plur.  n,  ny 


I«  cl. 

sing,  mu,  mw  plur. 

tea,  ii?" 

11«  . 

mu,  mw  • 

mi,  my 

III«  . 

n,  ny 

IV«  . 

.    ki  (ci) 

vi,  vy 

V  . 

.  i,U,ly{ri,ry). 

ma 

VII«  . 
VlII"  . 
LV  » 


ha 

tni,  tic 
ha,  mu,  ku 
ku,  ktc' 


Ir«  cl.  sing,  m  plur.  a 

llf    ■       »     «  »  t 

!lll«   .       -I  -  t 

|lV«  ...  •  • 

Vp  /  <i 


b)  Articles: 

\'\v  cl.  sing,  u     plur.  i 

Vlle  a  u 

VIII«  «        •  a 

IX«  •  •  u 


tu,  he' 
ma 


X« 


Reduplicatifs.  —  Suffixes  de  substantifs. 

Les  Warundi  aiuieut  ä  doubler  certains  substantifs  pour  renforcer,  et 
dans  le  langage  familier.  Ex.:  umuyoreyore  (femme),  umuyabogabo  (homme), 
awagabogabo,  etc.,  de  nienie  pour  d'autres  mots.  Ex.:  urayize  neza  neza 
—  tu  as  bien  bien  fait,  cyane  cyan*  -    beaucoup  henucoup,  etc. 

Les  noms  (substantifs)  suffixes  sont  peu  nombreux.  Ex.:  umurundi 
kazi  —  une  femme  murundi  (adjectifs).  Ex.:  sekuru  grand -pere,  nyo- 
kuru  —  grand'- mere,  etc. 


8  u  b  s  t  a  n  t  i  f  s  o  n  o  in  a  t  o  p  e  i  q  u  e  s 
existent  aussi  en  kirundi.    Ex.:  inyve  —  leopard,  ä  cause  de  son  cri,  etc. 
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Prefixe  copulative  devant  des  substantifs 

est  ni  (na  avec,  et  i  element  verbal)  en  kirundi.  Ex.:  ni  kure  =  it  is 
far  (e'est  loin),  ni  umuntu  (n'tirnuntu)  -  it  is  a  man. 

Ln  partieule  introduisant  le  substantif  aprcs  un  verbe  passif  est  na. 
Ex.:  araryanca  na  Marin  --  il  est  nc  de,  enfante  par  Marie. 


Article  2.  Accords  ou  connectifs  des  parties  du 

Cet  accord  ou  cette  annexion  se  fait  a  l'aide  de  prefixes  ou  de 
partieules  ou  syllabes  caracteristiques  propres  l\  chatpie  classe,  qui  font 
souvent  fonction  dc  preposition ,  quoique  reellement  elles  soient  des  elements 
nominaux  (suhstant.),  pronominaux  et  meine  vcrbaux. 

Regies  generales.    Cet  accord  se  fait: 

1°  par  des  prefixes  a)  pour  les  adjectifs  quantitatifs ,  b)  le  pronom 
interrogatif  ki  quel*  quoi?,  c)  le  nom  intuzc  —  un  tel,  d)  le  nom  -ussa 
rien,  seid,  nu,  e)  -in.shi  beaucoup; 

2°  par  une  syllabe  ca  r ac  t  e  r is  t  i  q u  c  a)  pour  le  pronom  personnel 
sujet,  b)  le  pronom  personnel  objet,  c)  la  preposition  possessive  a,  d)  le 
nom  -me  tout,  e)  le  pronom  relatif.  f)  le  pronom  possessif,  g)  les  pro- 
noms  nunuraux  cardinaux  de  1  —  5,  et  ordinaux ,  h)  le  pronom  demonstratif 
sujet,  regime,  i)  arihu  il,  eile  y  est,  etc.,  k)  le  pronom  interrogatif  c om- 
bien?,  1)  le  pronom  rnyene  meine,  m)  le  mot  nrli  autre,  n)  la  pre- 
position na  -  et,  avec,  o)  nitre  -  e'est  lui,  etc.,  p)  nyuyu  =  e'est 
celui-ci,  etc.,  q)  le  mot  quel  tc. 

ad  1°.  Ces  prefixes  sont  les  memes  que  Celles  des  neuf  ou  dix  classes 
des  substantifs  (vide  supra). 

ad         Les  syllabes  caracteristiques  sont  les  suivantes  : 

I«  cl.  sing,  m,  tc  plur.  tea,  tr    i   VP  cl.  sing,  (fa)  rit,  ry   plur.  zi,  z 

lle         •     u,  ic  .     /,  y         VII«  -      -     ka.  k  *    tu,  tw 

11  le  •      »     i,  y  »     zi,  z      J\*IIIe  •      »     ten,  rtr  •    a,  y 

IV«  •      •     ki,  c  •      ri,  ry     j    IXC  •      »     ha,  hi 

Ve  •      »     (li)  ri,  ry       •     a,  y       \     Xc  »      »     ku,  kw. 
\'oir  le  tableau  pour  l'application  en  general. 

Article  3.  Connexion  de  deux  noma  (substantifs). 

Elle  s'etablit  par  la  preposition  possessive  a,  precedee  par  la  syllabe 
caracteristique.     Exemple : 

lre  classe  umtrana  ic'mmtgore  —  l'enfant  de  la  femme.  atrana  wumugore  =-  les 

enfants  de  la  femme  ou  aira/m  tcatrayore  -    des  feinmes. 
*2e      »      umuti  tr'timufumu  — ■-  le  remede  du  sorcier;  imiti  y'umufumu  —  les 

reined  es  du  sorcier;  imiti  ic'aicafiiwi      des  sorciers; 
3°      »      inka  yumuttcare       le  bceuf  du  clief ;  inka  z'umuhcare      les  baeufs 

du  chef;  inka  z'atcaticare  =  des  chefs. 
4e      •      ikintu  cy umtrana  =  la  ehose  de  l'enfant;  irintu  ryumwana  —  les 

choses  de  l'enfant;  irintu  ty'awana  —  des  enfants; 
f*e      -      iijufa  ry'im/jira  --  l'os  du  chien;  amayufa  xjimbxca  —  les  os  du  einen; 

amayufa  zimbtca  —  des  chiens: 
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6e  classe  urusato  nc'inka  —  la  peau  du  boeuf ;  insato  z'inka  —  les  peaux  des 

bceufs;  ittsato  z'inka  =  des  buMifs; 
7'      .     akana  k'umuyorc  =  l'enfant  de  la  fem  me:  uhcana  he'umugore  z=  les 

enfants  de  la  femme;  uhcana  hc'aicagore  —  les  enfants  des  femmes; 
8P      -     utrumro  vtc'umuhungu      la  perle  du  garen n ;  amasaro  yumuJiunyu 

les  perles  du  garcon;  amasaro  y'atcahttngu  —  les  perles  des  gar<;ons; 
9e      •      ukufa  k'umtcami      la  mnrt  du  rni;  ukv/a  ktc'atcar/ti  ----  la  mort  des  rois. 

Chapitre  III.  Adjectifs. 

Le  kirundi  coinme  toutes  les  langues  Bantu,  est  pauvre  en  adjectifs 
selon  nos  idees,  mais  les  Warundi  les  rcmplacent  avantageusement  par  des 
verbes  (participes),  des  substantifs.  etc. 

Article  I.  Adjectifs  quantitatifs. 

Les  Warundi  ont  l'air  de  nuancer  les  adjectifs  determinatifs  qui  cx- 
priment  la  nature,  la  dimension.  I7ige  ou  en  general  propositions  quan- 
titatives i  ntrinseq  lies  et  permanentes  d'une  chose  (p.  ex.  vieux,  jeune, 
grand,  petit,  bon,  mauvais.  etc.)  et  ceux  qui  expriinent  la  couleur,  position, 
qualites  sensibles,  relations  et  en  general  les  qualites  ou  relations  externes, 
changeable*  (ex.:  blanc,  noir,  pres.  loin,  mien,  tien,  etc.).  —  Le*  premiers 
settlement  sont  des  adjectifs  proprement  dits. 

Regies:  1"  Ces  adjectifs  quantitatifs  s'accordent  avec  les  substantifs 
determines,  qualifies  ainsi  au  moyen  de  la  prefixe  propre  ä  cheque  classe. 
Kxemples : 

1"" cl.  sing,  umugabo  mubi      un  mauvais  homnie,  truriza      un  hon  homme, 


lle  »  ■  umurimo  mwiini      un  travail  grand ,  miriza  joli, 

•  •  infizi  ntoyi  —  un  petit  taurenu. 

IVr  •  •  ikitoke  kirekir?  =  un  lnng  banauier, 

V«-  •  »  igu/a  rlrrrirr       un  long  os, 

\'IC  •  •  ururoba  runini      une  grande  ligne, 

VII'  .  »  akana  kcza       un  bon  petit  enfant. 

Vlllr  -  -  mcusaru  tcutoyi      pen  de  perles, 

IX'  •  »  Hfza,  llagufi,  Hatoyi. 

Xc  •  •  uku/a  kiriza      bonne  mort,  kubi      mauvaise  mort. 


lr<*  cl.  plur.  airagabo  icabi,  tciza, 

llc  »  •  imirimo  rninini,  mica, 

111"-"  •  <■  inßzi  ntoyi, 

1V°  •  •  iritoke  v'irer'irf, 

V'-  •  •  nmagufa  mtlamtlre 

VI'"  .  »  inrlofta  inUtyi. 

VI1C  -  »  uhcana  ttciza, 

V11IC  •  »  amasaro  rnatoyi. 

Note,  a)  I.es  quantitatifs  inonosyllabiqiies  sont  souvent  doubles.  Kx.:  rrre 
—  long,  bibi.  etc.;  It)  ;'i  la  troisiemo  classe.  si  Padjectif  commence  par  unc  voyelle, 
on  peut  (aire  I'aecord  suit  par  n,  ny,  soit  par  n:.  Ex.:  inzn  nziza  ou  nyiza  —  une 
bonne  maisoji. 
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Euphonic.  Remarque  ordinaire  quant  aux  adjectifs  commencam  par  une 
voyelle,  c'est  a  dire  que  a  est  elide  et  devient  e  ou  i(ma-iza  =  tneza  oumiza,  etc.; 
n  decent  m  devant  b  =  imbi,  I,  r  —  d, 

2"  Ces  adjectifs  quantitatifs  employes  a)  com  me  epithetes  sont  tou- 
jours  places  aprt-s  le  substantia  Ex.:  umuntu  mubi  -  un  mauvais  homme; 
t  and  is  que  les  adjectifs  deinonstratifs  et  -autre-  (ndi)  sont  places  devant. 
Ex.:  uyu,  unrli  muntu;  b)  employes  comme  predicat:  la  connexion  (co- 
pula) se  fait  par  hi  qui  subit  les  lois  d  elisions.  Ex.:  uyu  muntu  n{t)umubi 
— -  cet  homme  (il  est)  mauvais. 

Note.  Les  autres  adjectifs  non-quantitaiifs  externes  sont  plus  logiquement 
ä  ranger  parmi  les  prenoins,  ear  ils  font  tous  les  fond  ion  s  de  noms  (pro-nomina) 
relies  seulement  par  une  prelixe  —  syllabe  caracteristique  au  nom  substantia 

Article  2.   Comparatifs  —  8a  perl  at  If 5. 

I.  La  comparaison  n'affecte  pas  l'adjectif  lui  -  meine,  mais  est  ä  ctablir 
par  la  contexture  de  la  phrase  ou  a  l'aide  d'auxiliaires  ou  meine  de  peri- 
phrases, ainsi: 

a)  Elle  est  rendue  par  les  verbes  kunganna  --.  egaler  (litt.  3  elements: 
ku-nga-na  —  avec),  et  kusumba  ou  kuruta  —  surpasser.  Les  expressions: 
«aussi  grand  que-,  >autant  que-,  -egal  a-  sont  rendu  es  par  ces  verbes.  Ex.: 
Maria  na  Mina  iraranganna  —  Marie  et  Mina  se  valent,  se  ressemblent, 
s'egalent. 

1»)  Par  une  expression  locative  ou  proverbiale.  Ex.:  uyu  muntu  ni 
miciza  cyane  ku'rya  (ou  k'urya)  .  cet  homme -ci  est  ties  bon,  aupres,  en 
egard  ä  celui-Ia  (i.  e.  .ineilleur-).  Ou  bien  par  hamxre  et  l'auxiliaire 
verbal  hi  (hi  ha  mire  r  etre  ensemble).  Ex.:  icyo  kitoke  ni  ham  tee  na  kiryo 
ce  bananicr  est  le  meine  (pie...  semblable  ä  celui-lä. 

c)  Par  des  periphrases.  Ex.:  umpe  amazi  rneza  aya  ni  mabi  —  porte- 
moi  de  bonne  can,  celle-ci  est  mauvaise  pour:  «porte-moi  de  meilleure 
eau.    Ou  bien:  umpe  amazi  yarasumb'aya. 

II.  Les  adjectifs  intensifs  (supcrlalifs)  sont  rendus:  a)  par  repetition, 
reduplication  du  nom.  Ex.:  amairusaro  tcinshi-tcinshi  -  -  beaucoup  beaucoup, 
akana  katoyikatoyi  —  un  enfant  ties  petit,  umpe  utuzi  tuketuke  —  donnes- 
moi  ties  pen  d'eau;  1»)  par  ku-sumba  surpasser.  Ex.:  uyu  muntu  ara 
sumba  cyane  iro.se  n'unciza  cet  homme  surpasse  tous  beaucoup  en  bonte, 
i.  e.  est  ties  bon.  —  Le  meine  adjectif  proverbial  est  redouble  aussi: 
umuntu  miciza  vyanecyane;  c)  par  une  locution  locative.  Ex.:  umutirare  mu- 
tet ni  miciza  —  le  chef —  eu  egard  ä  quoi  —  est  bien  i.  e.  est  le  ineilleur; 
d)  par  des  verbes  intrnsifs,  p.  ex.:  kuwera  —  etre  bon. 

Chapitre  IV.  Pronoms. 

Chaque  categoric  d<-  substantifs  (classe)  a  des  pronoms  correspondants, 
aliis  verbis:  chaque  pronom  de  la  troisieme  personne  d'un  nom  (sing,  ou 
plur.)  est  derive  de  la  prefixe  (sing,  ou  plur.)  du  meine  nom  (substantif). 
Ces  elements -la  se  nomment  pronoms  connectifs  parce  qu'ils  attachent 
les  verbes  et  autres  detenninatifs  a  leurs  substantifs. 
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Article  I.  Pronoms 

Ce  sont  une  espece  do  part  icu  les  proclit  iques  prefixees  aux 
verbes  ou  expressions  verbales  relativcment  ä  lour  sujet  ou  objet,  car 
nombre  d'expressions  relatives,  possessives  et  nutres  determinatives  sont 
simplement  des  expressions  verbales.  La  difference  entre  de  tels  pro- 
noms connectifs  et  des  vrais  pronoms  subs  tan  tifs  est  1  equivalent  des 
pronoms  francais:  je,  tu,  il,  ils,  me.  te,  le,  les,  etc.,  et  moi,  toi,  lui,  eux, 
etc.  (les  premiers  sont  connectifs,  les  seconds  substantias).  Ex.:  awantu 
tearayiye  =  les  homines,  ils  sont  parti;  vmicana  yararirayv  — .  1'enfant, 
il  est  malade.  L'enonciation  du  substantif  (sujet)  ne  dispense  jamais 
d'exprimer  ce  pronom  connect  if  devant  le  meine  verbe.  Kx.:  aicana  tcanzje 
tcara/a  --■  mes  enfants,  ils  sont  morts. 

I.  Forme  de  ces  pronoms  connectifs. 
\n  personne 


sujet  objet  (regime) 

devant  consonne    devant  voyelle       devant  consonne    devant  voyelle 
sing.       plur.        sing.     plur.          sing.       plur.        sing.  plur. 
n,  ndi        hi            h         he               n  tu  n  tw 

¥  personne 

sujet  objet  (regime) 


devant  consonne    devant  voyelle       devant  consonne  devant  voyelle 

sing.       plur.        sing.     plur.          s'»ig.      plur.  sing.  plur. 

tr'        mir'             hi         mu  kir'  tc 

Hp  personne 


sujet  objet 


devant 

consonne 

dev.  voyelle 

dev. consonne 

dev.  voyelle 

sing. 

plur. 

sing. 

plur. 

sing. 

plur. 

sing. 

j>lur. 

r 

cl. 

a 

tea. 

y 

• 

tr 

run 

tea 

ime' 

• 

w 

ir 

• 

u 

- 

t 

• 

y 

" 

• 

tr' 

y 

me 

- 

i 

• 

y 

i 

• 

zt 

y 

z 

IV 

ki 

ri 

c 

ki 

ri 

c 

vy 

ve 

ri  (li) 

y« 

r  (F) 

■ 

y 

ri  li) 

y« 

r  (0 

VIe 

ru  (/«) 

zi 

ne'  (/ir') 

ru  (hi) 

;i 

nr  (he) 

* 

ka 

hi 

k' 

he' 

ka 

hi 

k' 

he' 

viir 

■ 

tcu 

y<* 

nr' 

y' 

tcu 

y<* 

etc' 

» 

y 

IXC 

H 

ha,  ku 

mu 

h'  he 

m  tr' 

xe 

ku 

he 

ku 

he' 

Note,  a)  On  voit  que  ccs  pronoms  connectifs  ne  sont  pas  autre  chose  que 
ce  que  noun  appellions  tout  ü  l'lieure  (regies  d'accord)  des  syllabes  caracteristiques. 
—  On  voit  encore  que  la  voyelle  du  pronom  exprime  ou  sous  entendu  (elide)  est 
identique  a  1 'article,  exceptc  pour  la  3°  personne  stibj.  sing.  (a  au  lieu  de  u 
article).  —  b)  A  reniarquer  ausst  les  modifications  (elisions)  cuphoniques  devant  des 
voyelles,  An"  devient  cy  (tsj)  devant  une  voyelle,  etc.   (Voir  le  tableau  supra). 
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II.   Pronoms   connectifs   prefixes  aux  verbes  com  me  subjects. 

Chaque  verbe  dans  une  phrase  absoluc  ex  ige  tin  pronom  connectil* 
devant  hii  pour  designer  lr  substantif  (stijet).  Kx.:  djetre  ndagenda  —  «pinnt 
ä  inoi,  je  pars;  twe.se  turye  —  quant  ä  nous,  mangeons;  tretce  wara- 
tresha  quant  a  toi,  tu  incuts;  mtretre  muvuge  —  quant  n  vous,  parlez; 
Murungu  aratuiconye  -  quant  a  Dim,  il  nous  voit:  Wazungu  warar- 
icaye  --  les  Blaues,  ils  sont  malades;  umuti  vrahmye  le  remede,  il  est  bon ; 
imiti  yirakomeye  ~  -  les  remedes  sont  forts;  inka  iraza,  irika  ziraza  —  les  bceufs, 
ils  viennent;  ikitoke  kira/uye,  ivitoke  vira/uye  =  les  bnnanicrs,  ils  sont  morts: 
Imana  rlratutricya  -  Imana  nous  tue;  ama:i  yaramaze  -  l'cau,  eile  est  finie; 
tirurimi  ruranraye,  ndimi  zirancayc  -  la  langue,  eile  est  inalade;  akana  kariya. 
utwana  ticariya  l'enfant  pleure;  ubicato  bxrura/uye,  amato  yara/uye  —  la 
barque  est  usee;  ku/a  kuraza  -    la  inort,  elle  vient. 

Note.  Ces  pronoms  connectifs  sont  omis  devant  certaines  formes  auxiliaires 
des  verbes  et  ä  I'impcraiif.  Ex.:  ngo  —  vions;  twuke  =  depeche-toi.  —  b)  Dans 
certains  verbes  avec  negation  le  pronom  de  la  lre  personne  parait  supprimv.  Ex.: 
ni-nzi  =  je  ne  sais  pas.  —  c)  n  pronom  (sujet  de  la  lrt  personne)  a  son  effet  eu- 
plionique  ordinaire  devant  /,  r.   Ex.:  mlituru  au  lieu  de  tiUUira  =je  fais  un  cadeau. 

HI.  Pronoms  connectifs  prefixes  aux  verbes  comme  objet 

(regime). 

Les  verbes  transitifs  admettent  comme  prefix e  un  pronom  connectif 
de  la  classc  de  leur  objet  direct,  meine  si  ce  dernier  n'est  pas  exprime. 
Ces  pronoms  objectifs  (regime)  equivalent  au  francais:  me,  te,  le,  les,  etc. 

Ex.:   urantnenya1)?  (mieux:  urammenya)       tu  me  connais;  nakumen- 
ya  —  je  te  connais;  tumumenya     -   nous  le  connaissons;  am t u xresha  - 
il  nous  trompe;  tnnurimo  urazimcya  (nsuka)  r-  le  travail  tue  les  (pioches) 
i.  e.:  les  abime;  inka  zira  y amaze  (amazi)  --  les  bu-ufs  l'ont  fini  (1'eau),  etc.  etc. 

IV.  Pronom  reflexe. 

La  voyelle  t  prcfixee  ä  )a  racine  du  verbe  sert  k  rendre  les  pronoms 
reflexes. 

Ex.:  kwlkunda    -  s'aimer  soi- meine;  kwiwiteha      se  tuer  soi- meine. 

Art.  2.  Pronoms  substantifs  personnels. 

lis  ont  trois  formes:  1°  is <> lee,  formant  ä  eile  seule  un  mot  complet. 
ex.:  djetce  moi;  2"  enclitique,  qui.  generalement  monosyllabique,  ne 
pent  pas  former  un  mot  a  elle  seule,  ex.:  -nzjr,  -ryw,  etc.;  celle-ci  sert 
pour  les  expressions  possessives;  3°  copulative  (contenant  une  co- 
pula, accord),  ex.:  nizjewe  c'est  moi;  nitre  c'esttoi;  cette  derniere, 
qiioique  formee  regulierelneu t  des  autres,  off re  pourtant  un  aspect  {>artictilier. 


')  m  devant  une  m  devient  m  ou  plutot  s'unifie  avec  cclle-ci. 
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sing. 

1"  personne. 

pliir. 

isolee: 

enclitique: 

copulative :         isolee : 

enclitique: 

copulative: 

djewe 

-anzje 

nizjetcc          tors?  ou 

-aci/ti 

niheete 

hecbtee 

2e  person ne. 

plur. 

sing. 

isolee : 

enclitique: 
-  atee 

copulative:  isolee: 

nitcexce         imcetcf  on 
mir  r  birr 

enclitique: 

-anyu 

copulative: 

• 

sing. 


3«  personne. 


plur. 


isolee:     enclitique:  copulative: 


1" 

cl.  tee 

■tttv  ou  -aye 

11« 

-  ICO 

III* 

■ 

•yo 

IV* 

- 

•ci/O  {t*jo) 

V 

•• 

-ryo 

VI« 

-rwo 

VII« 

« 

•  ko 

VIII« 

» 

-nro 

•ho  ha 

IX* 

ho 


isolee:         enclitique:  copulative: 
ateo  -a  wo  nitcatco(nhco) 

-yo 

•zo 

-  'W> 
-yo 

-zo 

•  two 

•  yo 

uko  -  ko  •  nuko    mo  nnmo 
ou  niko       ou  nimo 


e'est  la      —  ca  y  est 


X« 


■hco 


1.  Formes. 

1.  Enclitique.  La  structure  de  cette  forme  est  la  plus  simple  tie  toutes, 
e'est-a-dtre:  elle  consiste  dans  le  prononi  connectif  et  la  suffixe  o  su- 
jette  aux  contractions  usuelles.  11  n'y  a  d'exceptions  qu'ä  la  lrc  classe  mu- 
tca,  puis  a  la  lre  et  2C  personne  sing,  et  plur.  Toutefois  celles-ci  aussi  sont 
reductibles  ä  la  forme  commune  (suffixe  o)  puisque  selon  les  lois  eupho- 
niques  e  (we)  et  o  reduit  a  u,  quelquefois  sont  convertibles. 

2.  Isolee.  La  forme  de  celle-ci  parait  asse/.  diverse.  Toutefois  toutes 
sont  reductibles  a  la  suffixe  -tee  [uro):  nzje-icr,  tee-tre,  tiob-ice,  mtc<- 
biee,  a- \co. 

3.  Copulative.  La  forme  en  est  peu  compliquee.  C'est  tout  simple- 
ment  la  eopula  ni  avec  le  prouom  substantif  enclitique  ou  plutot  isole. 

II.    Emploi  des  formes  differentes. 

1.  Isolee.  Les  pronoms  personnels  substantias  (isoles)  sont  employes 
en  general  pour  exprimer  le  contraste,  l'empbase,  coiiime  dans  le  francais 
•  moi,  toi,  lui«  avant  ou  apres  des  verbes.  Ce  n'est  (pje  la  premiere  classe 
qui  a  des  pronoms  personnels  Lsoles.  Les  autres  (etres  irrationnels)  n'en 
possedent  pas.    Ex.:   Nzjetce,  umuhoro  -  -  moi,  je  suis  pauvre;  tcrtceumu- 
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roil  --  toi,  tu  es  tin  sorcier;  trorf,  tritshare       toi,  reste;  twese  turt  tcoro 
nous,  nous  sommes  pauvres;  tcewe,  izina  ryatce  n'iucle?  —  toi,  quel  est 
ton  noin  ?  etc. 

Ce  pronoin  personnel  est  employe  soul.  Toutefois  il  est  combine  avec 
lVlement  copulatif  (preposition,  conjonction)  na  et,  avec.  Ex.:  na-sjetce 
(ou:  na-nzje),  nä-tre,  nd-tee,  na-ttee,  na-mice,  nä-tcö  --  et,  avec  moi,  toi, 
lui,  nous,  vous,  eux. 

Comme  il  n'existe  pas  de  pronoms  personnels  isoles  ])Oiir  les  neuf  classes, 
les  Warundi  les  remplacent  (mais  rarement)  par  le  pronom  relatif  (?)  ou,  pour 
parier  plus  exactement,  par  la  particule  (pronoin)  connective  precedee  de  na. 
Ex.:  azyr  n'inzoga?  -  est-il  venu  avec  de  la  lucre?  On  repondra:  arazye 
na-yo  il  est  venu  avec  elle  (la  biere),  mais  les  Warundi  repondront  plu- 
tot  en  repetant:   arazye  n'inzoga. 

2.  Emploi  de  la  forme  enclitique.  a)  Cette  forme  est  surtout 
employee  pour  les  expressions  possessives  (adject,  possessifs);  on  pent  pour 
cela  l'appeler  le  vrai  pronoin  possessif.  Ex.:  umunttt  tcanzje,  -träwe.  -truer, 
-tcacyu,  -tcanyn.  -icatco  mon ,  ton,  son,  notre,  votre,  leur  bonime,  litt.: 
rhomme  de  moi,  de  toi,  de  lui,  etc.;  aicantu  tcanzje,  imiti  yatro,  inka 
yitre  son  hoeuf.  b)  Remplaee  (avec  na)  le  pronom  isole  pour  les  etres 
inanimes  (vide  supra).  Ex.:  nayo  ;  avec  lui  (le  bieuf).  c)  Dans  les  ex- 
pressions locatives:  art -mo  ■--  il  est  dedans,  i.e.:  dans  la  maison;  ari-ko 

il  y  est;  art- ho. 

3.  Emploi  des  pronoms  personnels  coptilatifs.  Ceux-ei 
sont  employes  generalcment  devant  des  substantifs  ou  aussi  independam- 
ment  pour  indiquer  l'identite  d'ime  personne  ou  d'une  chose  particuliere 
ou  determined1.  Ex.:  nzjrtre  nzje  Xymcu  =_  moi,  je  suis  Nyawu;  tretee,  nitre 
Mariai  --    toi,  tu  es  Marie? 

Note.  II  y  a  une  difference  nitre:  tretet  unwrozi  =  toi,  tu  es  un  sorcier. 
et:  trace  nitre  (ou:  ni-tmre)  umurozi  ■.  -  toi,  tu  es  le  sorcier  (determine). 

Note,  a)  Vow  dormer  plus  d 'em  phase  aux  pronoms  substantifs  on  y 
ajoute  le  mot  -nyene  —  meine.  Ex.:  zjetrenyene  —  moi -meine;  ttrctenyene 
=  nous- meines;  iyonyene  (hnitima)  —  ees  csprits  meines;  Mttrungu  nyene  aratit- 
remye  =  Diuu  nx-iiie  nous  a  cree.  h)  Les  pronoms  substantifs  sont  suivis  aussi  par 
le  mot  -*sa  (—  seulement).  Kx.:  zjetre  nimm ,  treue  mtustt ,  ttre.se  tras«a  —  moi 
settlement,  ete.  e)  Les  meines  pronoms  substantifs  (enctitiques)  suivent,  en  s'y  accordant 
par  les  eonncctifs  comius,  certaines  prepositions  ou  determinations  locatives.  Ex.: 
imbere  yanzje  —  devant  moi;  imbere  yatro  —  devant  eux;  inyuma  yatre  =  derriere 
toi;  hag(k)ati  yatre  --  entre  lui;  ha-rugurtt  yeyo  —  sur  (ä)  la  inontngne  (a  elle). 
On  voit  que  ecs  prepositions  sont  considerccs  eomme  des  substantifs  dc  la  3«  classc, 
litt.:  imbere  yn  nzj?  =  le  devant  de  moi.  d)  A  noter  aussi  les  formes  exceptionnelles 
de  certains  substantifs:   data,  so,  »e,  tnatre,  nyoko,  nina,  ete.  (vide  alias). 

Art.  3.   Pronoms  demonstratifs. 

lis  se  divisent  en  demonstratifs  1°  fondamentnux ,  2°  emphatiques  et 
3°  copulatifs  (eontennnt  une  copula).  Ces  differents  pronoms  repondent  par- 
ticulierement  bien  a  l'anglais  -here,  there,  yonder «  ou  au  hollandais  «hier, 
daar,  ginder«  et  sont  l'equivalent  des  locatifs  bantu  -ha,  ktt,  m««. 
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I.   Formes  fo  n  d  a  in  en  tal  es. 

On  a  l'habitude  de  les  diviser  en  trois  sortes:  a)  d'objets  rapproches, 
b)  d'objets  mentionnes  deja,  vn  la  distance  limitee,  et:  c)  eloignes.  A  notre 
avis  cette  division  n'est  pas  exacte,  comme  l'a  fort  sagement  remarque  le 
R.  P.  Torrend  s.  j.  (cfr.  comp,  gramm.  p.  171).  Les  Warundi  les  distinguent 
manifestement  comme  il  suit: 

a)  Pronoms  exprimant  la  proximite  relativeinent  a  la  personne  qui 
parle  (demonstratifs  de  la  lre  position).  Ex.:  uyu  muntxi  cet  homme 
pres  de  moi.    Cette  classe  a  deux  formes:  a)  sans  suffixe.    Ex.:   ate'  avcantu 

ces  homines,  ß)  avec  la  suffixe  -no  (na).  Ex.:  tea  no  tea  »tu  (ou:  avcantu 
tcano)  z    ces  homines. 

b)  Pronoms  exprimant  la  proximite  relativeinent  a  la  personne  ä  la 
quelle  on  parle,  nimporte  la  distance  de  la  personne  parlante  (demonstra- 
tifs de  la  2e  position).    Ex.:  uyo  mutt      cet  arbre  (pies  de  toi ,  near  you). 

c)  Pronoms  exprimant  la  distance  relativeinent  aux  deux  personnes, 
celle  qui  parle  et  celle  a  la  quelle  on  parle  (demonstratifs  de  la  .'P  posi- 
tion).    Ex.:   uriya  muntu  -    cet  homme  loin  de  moi  et  de  toi. 

Voilä  qui  parait  la  division  logique.  I)u  reste,  on  n'a  qu'observer 
les  gestes  et  les  regards  des  Warundi  lorsqu'ils  se  servent  de  demonstratifs 
pour  en  etre  convaincus.  La  forme  b)  ji)  no  (teana)  est  moins  sou  vent  em- 
ployee. 

Dem  o  nstratifs. 


sing. 

plnr. 

\t*  posit.: 

2«  poe.it.: 

M  posit.: 

1"  posit.:  2< 

'  posit.: 

3«  posit.: 

cl. 

uyu 

uno 

uyo 

uriya 

airo  tcano 

atro 

tcariya 

ip 

• 

uyu 

uno 

uyo 

uriya 

iyi  ino 

iyo 

iriya 

IIP 

mo 

iyo 

iriya 

izi  zino 

izo 

ziriya 

IV« 

iki 

kino 

iro 

kiriya 

iri  vino 

iryo 

•  * 
rirtya 

\> 

» 

•  ■ 

in 

rino 

iryo 

ririya 

aya  a  no 

ayo 

ariya 

VP 

runo 

urteo 

ruriya 

izi  zino 

izo 

ziriya 

VIP 

a 

aka 

kano 

ako 

kariya 

utu  tuno 

uttco 

ii'i  ii/a 

viip 

V 

utcu 

tcuno 

unco 

tcuriya 

aya  ano 

ayo 

ariya 

LV 

» 

biyo,  ban 

n.  tiino 

bariya,  kuriya, 

muriya 

X« 

•• 

uku 

kuno 

ukiro 

kuriya 

Ex. :  uyu 

muntu , 

uno  muntu, 

uyo  muntu , 

awn  it  an  hi ,  trano 

tcan  tu . 

awo- 

irari  tu 

,  uryamuntu .  tcariya  tcantu , 

uyu  tnuti,  uyo  muti,  uriya  rnuh 

! ,  trit/a 

mifi ; 

iyo  in 

ka ,  iy  inka ,  irya 

inka ,  zirya 

inka ;  iryo 

kintu ,  iki  kintu. 

kiriya 

kintu, 

ririya 

rintu  ,  in 

rintu ;  iri  ibi,  rino 

ib 

i,  yrirya  ibi, 

arya  amabi ,  urtn 

>  rusato 

,  tint 

rusato,  ruriya  rusato,  izi  nsato ,  zino  nsato,  ziriya  nsato-,  aka  kana,  ako  kana, 
utu  ttcana,  uttco  tteana,  kariya  kana,  tteariya  kana:  turn  trusaro.  tcuno  tru- 
saro,  ariya  mattaro;  uku  kvfa,  kurya  ku/a;  bono  beza,  Iiagufi,  habi,  hariya 
beza,  kuriya  kubi{?)  muriya  mubi{?). 

1.  Formation,  analyse  de  ces  pronoms.  En  etudiant  le  tableau 
supra,  on  remarque  que  la  formula  generale  de  ces  pronoms  est  la  suivante: 
one  espece  d'article  -f  un  pronom  cunuectif  (caracteristique  lettre)  +  tine  suf- 

Mitth.  <1.  Sem.  C  Orient  Sprarl.cn.  1WT.'.  Ill  Abtl..  - 
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fixe,  respect:  u,  i,  a  +  o  +  ria.  Cet  article  du  pronom  fait  suppriiner 
celui  du  nom  (suhstantif).  Toutefois  pour  la  forme  (1™  position)  uyu  il 
est  incertain  si  la  suffixe  est  supprimee  et  l'article  du  suhstantif  conserve! 
II  est  probable  que  la  suffixe  o  (2C  position)  a  ete  identique  primitivement 
avec  tre  (on:  ko)  2*  personne  sing.,  de  meine  que  no  (lre  position)  a  pu  etre 
identique  (derive  de)  ä  nzj  {etce)  n  -  \n  personne  sing,  pour  designer  la 
proximite  <|uand  ä  toi  on  quand  a  inoi. 

2.  Emploi,  place  des  demon  st ratifs.  a)  Un  pronom  demons- 
tratif  peut  etre  employe  substantivement  et  isolement  (comme  les  pronoms 
personnels  isoles).  Ex.:  uyu  murozi  (ou:  n'umurozi)  celui -ci  est  un  sorcier; 
awa  natcoro  ceux-ci  ce  sont  des  pauvrcs;  uragize  ki  hariya?  =  que 
fais-tu  la:'  b)  Les  demonstratifs  pris  adjectivement  se  placent  toujours 
ou  au  moins  ties  souvent  avan t  le  suhstantif.  Ex.:  aka  kana  kancay* 
—  cet  enfant  est  malade;  try  a  mwtzi  migufi  =  ces  basses  collines  la. 

II.    Formes  em  phatiques. 

Les  Warundi,  qui  aimeiit  du  reste  ä  accentuer  leur  langue,  expriment 
les  gran  des  distances  ('.V'  position)  en  nppuyant  sur  et  en  allongeant  la  derniere 
syllabc.  Ex.:  uriya  muntu  uriyä-äd  ret  homme  la -has.  Pour  le  metne 
motif  ils  le  red  on  blent.  Ex.:  uriya  muntu  uriya  uriya.  Ce  qu'ils  font  aussi 
pour  les  adverbes  locatifs.    Ex.:   kure  kure,  hariya  hariya    -  trcs  loin. 

III.   Pronoms  demonstratifs  eopulatifs  (contenant  une  copula). 

Pour  rendre:  -it  is  this-  -it  is  that«  -e'est  ceci;  cela;  e'est  ici,  etc. 
on  emploie  un  demonstratif  qui  ressemhle  au  pronom  personnel  copulatif.  Ex.: 


jrc 

cl. 

nguyu  uguriyn       e'est  celui -ci; 

ngatca  nyatcariya 

IP 

■ 

nguyu  tn/uriya 

ntjiyo  nt/triya 

IIP 

>• 

ngiryo  ngiriya 

ngizo  ngizirya 

IV 

» 

ngitsho  (cyo)  ngikirya 

ngiryo  ngivrrya 

V 

■ 

ngiryo  ngiririya 

ngayo  ngariya 

VP 

•■ 

nguruyn  ngururya 

ngizo  nyiziriya 

VIP 

■■ 

ngako  ngakarya  (ngano) 

nguUco  nguturiya 

VHP 

ngutco  ngmmriya 

ngayo  ngariya 

IX« 

ngaha ,  nga/io,  ngahariya 

X« 

n 

nguko  ngukuriya 

Note.  Les  pronoms  demonstratifs  sont  precises  ou  acccntues  (emphasis)  en 
ulTixant  -nyene=  meine.  Ex.:  uyunyene  —  eclui-ei  meine;  atcanyenc  =  ceux-ci 
meine;  izonyene  —  «•«•$  (b<i-ufs)-ci  memes;  nguyunyate  =  e'est  celui-ei  memo; 
ngahanyene  =  e'est  ici  meine,  preciscment. 

Art  4.   Pronoms  reiatifs  et  particules  relatives. 

Art.  1.    Forme,  etc. 

Des  pronoms  reiatifs  proprement  dits  selon  nos  idees  de  langues  Eu- 
ropeennes  n'existent  pas  en  kirundi,  pas  plus  qu'en  d'autres  langues  Bantu. 
Ce  que  nous  appellerons  par  ce  mot  sont  siinplemeut  des  particules  con- 
nectives, syllahes  caracteristiques,  (pie  nous  avons  dejä  passee  en  revue. 
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Cette  remarque  est  ties  importante  a  faire.  Sans  cela  on  s'efforcerait  vaine- 
ment  ä  chercher  des  tournures  impossibles  a  trouver  et  a  torturer  la  langue 
en  voulant  trad u ire  en  kirundi  nos  pcriodes  et  notre  phraseologie  com- 
pliquee  Europeenne.  Malgre  cela  le  systeine  des  particules  relatives 
est  assez  difficile  encore  en  kirundi  et  en  ceci  surtout  nous  ne  nous  ilattons 
pas  d'etre  coinplet  et  d'avoir  tout  saisi  et  compris.  A  plutard  (et  ä  d'autres 
peut-etre!)  d'en  demeler  toutes  les  finesses. 

Ex.:  fura/tomba  atcantu  trara/uyc  -  nous  enterrons  les  hommes  qui 
sontmorts,  litt.:  ils  sont  morts,  i.e.:  ceux  qui  umpe  impuzu  yira- 

komeye  =  donne-moi  un  habit  qui  soit  fort,  litt.:  il  .  ..  un  qui  soit  fort. 
De  telles  clauses  relatives  exigent,  comme  une  espece  d'antecedent,  certaines 
particules  relatives  qui  repondeut  aux  expressions  »celui  qui  celui 
que  ....  ceux  qui  . . .,  ceux  que  ...»  (angl.:  the  one  who  .  . .,  he  who  . . . , 
they  who  . . .). 

lr«  cl.  11«  cl.  Ill"  cl.  IV«  cl.  V  el. 

sing.     plur.     sing.     plur.     sing.     plur.     sing.     plur.     sing.  plur. 
o  tco  o  yo         yo         so         cyo        ryo        ryo  yo 

VI«  cl.  VII«  el.  VIII«  cl.  IX«  el.  X«  cl. 

sing.     plur.      sing.     plur.      sing.     plur.      sing.     plur.     sing.  plur. 
nto         so         ko        tiro        t~ia»        yo         ho         ko  kn 

mo 

Voilä  pour  le  kirundi  les  particules  relatives  plutot  theoriques  que 
pratiques  puisqu'elles  sont  rarernent  employees.  Les  Warundi  ont  une  pre- 
ference marquee  a  les  reinplacer  par  les  pronoms  connectifs  (objets  et 
sujets).  Du  reste  on  pent  constater  qu'elles  sont  identiques  ä  ceux -la 
(connectifs);  il  n'y  a  que  Yo  finale  (suffixe)  qui,  a  notre  avis,  est  simplement 
un  element  abrege  de  demon  stratif  (2C  position),  dcmontrant,  mentionnant 
la  chose  ou  la  personne  en  question  a  1'interlocuteur  (la  personne  a  qui  on 
parle.  Ex.:  inyama  urai/Use  uyu  tnunsi,  irihrhr?  la  viande  que  tu  avais 
aujourd'hui,  oü  est -eile?  ou:  ...  uroyofisse  ...  celle  qui;  i.e.:  celle 
bien  connue,  montree  ä  moi  par  vous. 

Art.  2.    Emploi  des  particules  relatives  et  construction  des 
clauses  relatives  en  general. 

On  doit  distinguer:  a)  Les  clauses  relatives  dans  lesquelles  l'antece- 
dent  est  reprcsente  par  le  sujet  du  verhe.  Ex.:  vmunbi  arafa  —  l'hoinme 
qui  (il)  est  mort;  et  b)  celle  oü  l'antecedent  est  reprcsente  par  l'objet 
(regime)  du  verbe.  Ex.:  mttriyr  inka  Kiyoijotna  arai(yo)  ficaye  ^  mangez  le 
boeuf  que  Kiyogoma  a  apporte,  litt.:  celui  que  ... 

Ad  a),  a)  lr«  construction:  Sans  particule  relative:  si  ce  snjet  est 
simplement  le  pronom  du  verbe,  le  meine  pronom  sert  de  pronom  relatif  et 
il  n'y  a  pas  de  particule  relative.  Ex.:  Aiwftcr  uramtnha  umtcana  tcanzje 
arafa  idzjoro  ~  c'est  toi  qui  a  tue  mon  enfant  qui  (celui  qui)  est  mort  hier? 
Meine  regle  si  la  relation  est  sousentendue,  avec  le  mot:  qui?  nde?  Ex.: 
qui  (qui  est-ce  qui)  t'a  dit?   -  iNVA?  (ou:  Xiruk)  arakmcarira? 

•i' 
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ß)  2r  construction:  avec  une  particule  relative  devant  la  clause  re- 
lative et  (quelquefuis)  devant  l'antecedent.  Kx.:  Atcazungu  ateatukunze  —  les 
Blaues  qui  (ceux  qui)  nous  aiment;  Npuyu  tnuntu  ou:  umuntu  arattcaye 
in  tarn  a  =  litt.:  c'est  cet  homme-ci,  ou:  lui,  cet  homine  qui  a  empörte  un 
mouton. 

Ad  b).  lrf  constniction.  L'antecedent  est  represent*  dans  la  clause 
relative  par  la  particule  seule  mise  devant  devant  le  commencement  de  la 
clause.  Kx.:  umuntu  ndammconye  arazye  —  rhomtne  que  j'ai  vu,  est  venu; 
(emploi  tres  rare  en  kirundi);  on  prefere  dire:  umuntu  ndamuuxmye,  araza. 
Celle  derniere  tournure  est  l'ordinaire  pour  l'objet  direct  du  verbe.  Si 
en  kirundi  les  partieules  relatives  o,  u-o,  yo,  zo,  etc.  sont  rareinenl  employees, 
elles  sont  combinees  assez  souvent  avec  na  —  et,  avec.  Forines: 

1.  2.  3.  4.  5. 

sing.     plur.      sing,     plur.      sing.     plur.      sing.     plur.      sing.  plur. 

nao      natco       nao      nayo      nayo      nazo     tiaeyo    naryo     naryo  nayo 
(ou :  nauv) 

»).  7.  W.  9.  10. 

sing.     plur.     sing.     plur.      sing.     plur.      sing.     plur.  naktco 
tiartco     nazo     nako     nattco    navteo     nayo     naho  nako 

Ainsi  on  dira,  p.  cx. :  awantu  ndawaiconye  natco  tearaza  —  les  homines, 
je  les  ai  vus  et  ceux.  avec  «mix,  ils  sont  venus:  ou  bien:  awantu  natco- 
ndammye  tearaza. 

2*  construction.  C'est-ä-dire:  l'antecedent  mentionne  par  un  second  pro- 
nom  ä  cöte  de  la  particule  relative.  Cette  construction  est  employee  pour  l'objet 
indirect  du  verbe.  Kx.:  muriyc  inka,  Kiyoyoma  ara'iticaye  nayo  —  mangez 
le  bumf,  Kiyogoma  (il)  l'a  (bceuf)  porte,  avec  lui,  et  lui  -  meine  (ce  boeuf). 

Note,  a)  Lc  relatif  posscssif  -whose-,  i.e.:  -of  which-,  -of  whom-  (holl.: 
•  wiens-,  franc.:  -dont-),  etc.  est  rendu  en  kirundi,  par  une  peri  phrase  comrae  les 
prccedentes.  Kx.:  le  chef  don t  les  buufs  sont  morts,  est  inort  aussi  =  umuttcare  inka 
ziiTf-  zirafuye,  arafa  nao  (ou:  naire). 

b)  L'expression :  -qui  que  ce  soit-  est  rend ue  par  -o«t  =  tout;  umuntu  vose 
(ou:  irwc)  =  tout  homme;  uimiUma  yose  =z  tout  esprit,  etc.  -ose  dans  ce  cas  prend 
le  connectif  pronominal  (caracteristique). 

e)  Pour  exprimer  le  regime  circonstanciel  on  emploie  une  periphrase.  Kx.: 
inxuka  nduifote  mit  kukorn  umurimo,  irihe?  =  litt.:  la  pioehe  je  Tai  eu  dans  le  faire 
du  travail  (i.e.:  en  traviiillant),  ouest-elle?  pour  dire:  la  pioche  avec  laquelle  j'ai 
travaillc,  ou  est  -  clle  ? 


Art  5.   Pronoms  dans  de- 

1.   Les  expressions  possessives 

s'ctahlissent  on  mettant  la  particule  u lenient)  a  devant  le  substantif  et  le  pro- 
nom,  comme  nous  avons  vu  pour  l'accord  de  deux  noms  (substantifs).  Nous 
disions  que  le  a  alois  s'tdidait  devant  l'article!  Mais  ces  expressions:  -{a)um- 
wami  du  roi  (-the  king's-,  -des  konings«  [boll.]),  peuvent  etre  consi- 
derees  comme  une  espece  de  clause  relative,  comme  si  1'element  «  aurait 
le  sens  de:  •appartenir  a  •  (-tri  belong  to«,  -gehören  zu-).  Kx.:  inka  y{a)um~ 
teami       litt.:   les  bumfs  ceux -qui  appartimnent  au  roi.    La  meine  re- 
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flexion  sapplique  aux  possessifs  pronominaux.  Kx.:  inka  yanzj*  -.  mon  boeuf 
---  litt.:  le  beeuf  celui  qui  est  a  nioi. 

Note.  Pour  plus  de  clarte  nous  iiitcrralons  ici  un  tableau  romplct  dormant 
la  rief  pour  trouver  eommodenient  le  prononi  possessif  desire  scion  la  classc  de  la 
chose  possedee  et  eelle  du  possesseur.  On  pnurrait  I'intercaler  aussi  a  I'art.  2 
II  2.  a.  p.  GO. 

II.  Pronoms  connectifs  suppriines. 

Certains  de  ees  pronoms  sont  quelquefois  suppriines  (on  mieux  ecourtes) 
devant  des  expressions  possessives.  Kn  kirundi  comme  en  kirwana,  shisuinbwa, 
e'est  le  cas  notamment  pour  une  serie  de  mots  de  proche  parente.    Les  voici: 
data      mon  pere,  so    -  ton  pere,  se  —  son  pere, 
mayo  (on  koyo  ou  maiee)      ma  mere,  nyoko       ta  mere,  nina  — 
sa  mere, 

tcadata  —  nos  peres,  teaso    -  tes  pi-res,  tease  ---  leurs  peres, 
uiamayo  (teakoyo,  teamawr)       nos  meres,  teanyoko       vos  meres, 

tea  nina  —  leurs  meres, 

so  kuru  ou  soko  kurtt  -  ton  grand -pere,  sekuru  -  son  grand-pere, 
nyokokuru   ou   nokokuru  —  ta  grande-mere,   ninakuru  sa 

grande  -  mere. 

A  part  data,  mayo  les  suffixes  o,  *>  sont  les  elements  de  pronoms 
supprimes. 

Toutefois  les  Warundi  emploient  souvent  ees  formes  tronquees  avec 
un  pronom  connectif  regulier  et  diront:  data  tranzje ,  tracyu  mon,  notre 
pt-re;  matee  (koytt)  teanzjf  .  vacyii;  sotrawr,  icanyti  _  ton,  votre  pere;  nyoko 
teatee,  teanyw,  se  tehre,  teawo;  nina  trite*',  uxiieo.  Wadata  tracyu,  wamayo 
(wakoyo)  teacyv;  xeaso  teanytt;  teanyoko  tcanyu;  tca.se  tcateo,  teanina  tea  wo. 

En  fin  on  contracte  les  deux  et  on  dira:  da  ire  --  mon  pere  da(ta 
team) tee,  .so tee,  seiee;  mate/"       ma  mere  —  ma{yo  teanzy)iec,  nytnee,  nitee. 

HI.    Expressions  possessives  apres  ties  loeatifs. 

Si  Celles -ci  dependent  d'un  loeatif,  el I es  ndmettent  nsse/.  regulierc- 
ment  un  pronom  connectif  correspondant  an  loeatif  du  nom ,  ou  tout  au 
moins  un  connectif  repondant  a  In  prefixe  du  nom. 

Ex.:  Ha-nzu  ya  data  (ha?  data)  a  la  maison  de  mon  pere;  ku- 
nzu  ktca  data  ou:  ya  data  vers  la  maison  de  mon  pere;  mu-nzu 
mvoa  data  ou:  ya  data      dans  la  maison  de  mon  pere. 

lla'kati  y' inzu  (ya  inzu)  entre,  nu  milieu  de  la  maison;  ha-kati  ya 
tengare  —  au  milieu  des  fernmes;  teararaye  ha  •  si  (kti-nsi,  mu-nsi)  y'amazi 
=  ils  dorment  nu  fond  <le  l'eau;  ha-kati  mtc  idzjoro  ou :  mw'idzjoro  ha~ 
kati  —  au  milieu  de  la  nuit;  munga  zateo  ou:  ku-ngo  zaieo  -  dans  ou  a 
leurs  cours;  ha-kati  mu-inzira  -~  au  milieu  de  ta  route;  ht-dzjuru  yitce 
--  au  dessus  de  toi;  mu-nzu  kic-itce  dans  la  maison  eluv.  lui;  ku  mumca 
kiea  Murunyu  .—  de  la  bouehe  de  Dieu;  mu  mateoko  mteateo      dans  leurs  bras. 

Les  expressions  locatives  designnnt  •  pres«  (near),  -loin*  (far)  sont  suivies 
par  la  preposition  na       avec.  dont  le  a  toutefois  s'elide  devant  Particle. 

Ex.:  Ha -fx  ninzu  -  pres  de  la  maison;  ha-Ji  n'anzje  -  pres  de  moi; 
kure  na'tice  ...  loin  de  nous;  hafi  cyan?  ny'umtihira   =  tout  pres  de  la  ville. 
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Art  6.   Expressions  relatives  et  possessives  employees  subsUntivement 

Ex.:  tcaratcanzidzje  nyu  Adamu  —  Adam  etait  le  premier  homme; 
litt.:  celui  qui  a  commence  e'etait  Adam;  uhrare  iryatce  —  enleve  ce  qui 
t'appartient;  ubvami  tcu  mw'idzjuru  nu  travro  -----  le  royaume  des  cieux  est 
a  eux;  litt.:  le  royaume  celui  d'en  haut  il  est  a  eux;  umuyore  vyu  tupi 'nde 
(ou  n'inde)?  nuwanzje  —  cette  femme  qui  est -eile?  eile  est  de  moi;  umuhutu 
wanzje  n'umuyanria ,  träte«'  viuhha  -  mow  esclave  est  muganda,  le  votre 
muhha. 

On  voit  par  ces  exemples  que  ces  expressions  peuvent  etre  employees 
substantivemcnt  tant  comme  sujet  que  comme  objet,  predieat  (regime). 

Art  7.  Expressions  relatives  et  possessives  employees  comme  adjectils. 

Les  Warundi  ayant  peu  d'adjectifs  proprement  dits  y  suppleent  de 
difTc  rentes  manieres.  Ainsi  quant  aux  adjectifs  designant  la  couleur,  la  forme 
exterieure,  etc.  ils  einploient  des  verlies,  p.  e.:  ku-tcera  —  etre  blanc, 
poli;  hutukura  —  etre  rouge;  ktc -irabul a  etre  noir;  ku- shasha 
— ■  etre  nouveau,  neuf.  Ex.:  Vmuzutiyu  ar*ra  (ou)  tmcera  —  le  blanc  Europeen, 
litt.:  l'Europeen  il  est  blanc;  umuntu  aratukurn  -  l'liomme  rouge,  litt.: 
1'homme  il  est  rouge;  amazi  mashashya  --.  nouvelle  eau,  litt.:  l'eau  celle  qui 
est  nouvelle.  Mime  les  noms  abstraits  formes  d'adjectifs  quantitatifs  sont 
employes  ainsi  adjectivement.  Ex.:  umuntu  tc'ubtciza  =  litt.:  un  liomme 
de  bonte,  i.  e.  un  liomme  bon;  Ircliyio  rir'ukuri  —  la  Religion  de  la 
verite  i.  e.  la  religion  vraie;  umuntu  w"  umutima  —  un  homme  de  coeur 
i.  e.  courageux. 

Art.  8.  Ptonoms  se  rapportant  ä  des  substantifs  sous-entendus  et  pronoms 

employes  comme  conjonctions. 

1.  Des  pronoms  eonnectifs  reinplacent  (mais  raremeut)  des  substantifs 
sous-entendus.  Le  mot  *izuwa*  soleil  parait  sous- entendu  dans  la  phrase: 
»riyaeye  —  il  devient  clair.  —  »kintu*  (chose)  est  pareillement  quelque- 
fois  sous -entendu;  ex.:  niviyo  pour  n'iryo  vintu  —  ce  sont  ces  choses- 
ci,  e'est  ceci.  On  entend  souvent  l'expression  amaki  (a-ma-ki)  =  quoi? 
II  est  incertain  quel  suhstantif  il  faut  sous -entendre  ici.  Probablement 
n'importe  quelle  chose,  mise  a  la  classe  de  nombre,  de  pluralite  (ma-). 
—  Les  Warundi  pour  parier  de  choses  ou  de  personnes  vaguement,  un 
peu  par  mepris,  ont  le  mot:  ivikoko  (iriyoko)  pour  exprimer  ce  qu'en  frau- 
cais  trivial  on  designerait  par  »machin«.  —  Ex.:  ivikoko  viyaraza  des 
droleries  sont  arrivees  {ikikokn  ^  litt.:  bite,  fauve,  ogre).  On  dit  encore 
inyama-ki  z=.  quoi?  quelle  bete?  (sic).  —  Le  mot:  {ateantu)  est  sous-en- 
tendu  dans  l'expression:  au-akare  (awantu)  pour  dire  les  ancetres.  — 

Dans  les  expressions  locatives  l'idee  ou  le  nom  de  place  est 
souvent  sous -entendu.  Ex.:  Turi  mtca  (ou  ktca)  Kisabo  —  nous  sommes 
dans  le  pays  de  Kisabo  (  Turi  wa  mwami  vent  dire:  Turi  wa  (na  wa)  mwami 
=  nous  sommes  les  enfants  du  roi).  —  Le  mot  insu  est  tres  probablement 
sous-entendu  dans  l'expression  iwatshu,  iwawr,  iwanzje  ou:  hi-wanzje, 
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hi-tcacyu  .  che/-  nous,  chez  lui,  chez  moi  etc.  c'est-a-dire  mu-inzu 
tcanzje  =  (laus  ma  inaison;  on:  (Ha)  -  i-(nru  -)wanzje. 

Ainsi  il  y  a  une  difference  entre  la  phrase:  umunfu  \canzje,  awantu 
tcanzje  et  umuntu  w'iwanzje,  atcaniu  tc'iwanzje;  umunfu  tc'itcawe,  atcantu 
w'itrawe.  La  premiere  vent  dire:  mon  liomme;  la  deuxieme:  l'hoinme  de 
chez  moi,  de  ma  maison,  mon  eselave. 

Nous  avons  deja  vu  que  dans  cette  phrase -ri:  ninka  yatce?  rnya: 
ni  witr e  •--  est  -  ce  ton  baeuf?  non:  e'est  le  sien,  le  substantif  est  sous 
entendu  aussi. 

II.  Certaines  expressions  (particules)  relatives  peuvent  remplacer  des 
co njonc lions  si  elles  contiennent  des  suhstantifs  suus-entendus  qni  de- 
signent  le  temps,  la  place,  la  man i ere  d'etre  etc.  Ainsi: 

a)  It  (ou:  rr)  de  lisuico  soleil,  rem  place  la  conjonction :  quand 
(when)  dans  l'exemple  suivant:  twaviyutse  riyacye  —  nous  nous 
levous  onand  il  (le  soleil)  devient  clair,  chaufte. 

b)  Ha  (locatif)  remplace  quand  avec  l'idee  d'action  successive.  Kx.: 
Hakufa  umuntu,  tcaramuhamba  quand  un  homme  est  mort, 
ils  l'enterrent. 

c)  ah  -ahantu  --  oil  (where)  est  employe  aussi  coiuine  conjonction. 
Ex.:  utere  ikitoke.  ahera  (on:  ahantu  hcra)  —  plante  le  bananier 
oh  il  est  beau  (i.  e.  a  un  endioit  qui  est  blanc,  joli)  (cfr.  pour 
ahantu,  ihintu,  ahandi  ci-devant  a  la  9C  classe,  chap.  11). 

d)  ka  (kayati)  locatif  ku  et  reconnaissable  petit -etre  dans  la  con- 
jonction ka,  nk'uko  -  comine  si. 

e)  »u?u-  et  »ki*  (elements  pronoiniuaux ,  relatifs)  sernient  a  la 
rigueur  retrouvables  aussi  dans  certaines  conjunctions. 

Ex.:  ugire  nkuko  wari  umicana      fais  com  me  si  t»i  etais  un  enfant. 

Article  9.  Numeraux. 

I.  Cardinaux.  Nous  avons  dit  dans  notre  travail  elhnographique 
sur  I'Urundi,  (pie  les  Warundi  (comme  tons  l.-s  Negres  Bantu)  comptent  avec 
leurs  doigts  en  faisant  plusieurs  inimiques;  on  peut  done  dire  d'eux  a  la 
lettre  qu'ils  comptent  sur  leurs  doigts. 

Pour  les  differents  nombres  les  Warundi  ont  des  mots  ou  expressions 
qui  sont  soit  des  adjectifs  (1  ä  (\  inclusivemcnt)  soil  des  suhstantifs  (7,  8,  9). 

En  voici  le  tableau: 


1  urn  ice, 

1 1  icyumi 

numtce 

2  -triri  (-ryiri) 

12  - 

nairiri 

3  -tatu  (shatu) 

13 

n'ishatu 

4  -nne 

20  amacyumi  aiciri  ou  imirungo  iwir 

• 

5  -tana 

21 

'  nwmce',  • 

n  urn  we 

iy  -tandatu 

30 

alatu,  atthatu  ou  imirongo  itatu 

7  mdtci 

40 

anne  ■ 

inne 

8  umumane 

50 

atanu  • 

itano 

9  icyenda  (tttjenda) 

«0 

a  tandatu 

itandalu 

10  icyumi  (iiyumi) 

70 

indici 

indwi 
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100  iyana  ou  tcyana  (itsjana) 
1 1 1  iyana  nicyumi  n'umure 
200  amayana  atcili 
300        .  atatu 
1000  ikihumbi  (ikilsjumbi) 
2000  irihtimbi  ritriri 
3000        .  rila/te. 
Rareinent  on  compte  au  delä  de  100.   On  aime  ä  compter  par  5  ou 
par  10.    Ex.:  amatano  anne ,  amacytimi  cyenda  {tajenda). 

Les  nombres  de  1  ä  <»  inelusivement  s'accordent  par  le  pronom  con- 
nectif.  lis  sont  done  consideres  comme  pronoms  et  non  pas  com  me  vrais 
adjectifs  quantitatifs.  Lcs  autre*  (7,  8,  9)  etant  substantias,  n'ont  pas  de 
connectif  ou  de  prefixe  d'accord.  Exemples: 

iumuntn  timm       un  hoiiime; 
classe   1   \atcantu  tcatciri,  iratafu,  tcannr.  tratano,  tcatandatu,  icyumi,  amacytimi 
(    atciri,  imironyo  iwiri  na  iratandatu; 

iumutima  umire      un  esprit; 
imitima  itriri ,  ishatu ,  inn*',  itano ,  itandatu,  icyumi,  amacytimi  atciri 
imironyo  itriri  n' itandatu : 
i  inka  imice  =  un  bo?uf; 
3    iinka  zitciri,  zitatu ,  zinnr,  zitano,  z itandatu.  indtci,  umunane,  cyenda 
(    icyumi,  etc.; 
ykitoke  kimtcc      un  bananier; 

{icitokc  vitriri,  ritatu,  rinne,  ritano,  vitandatu,  indtci,  icyumi,  etc. 
g    y'zina  rimtrr       un  nom; 

lamazina  anne,  aiciri,atatu,  atano,  atandatu,  umunane,  icyumi,  ikihumbi,  ete. 
\uru</o  rumtce      une  enceinte; 

tinyo  zttrirt,  ztlatu ,  ztnne ,  zttano,  zttandatu,  umunane,  etc. 
\akana  kamicc  --  un  petit  enfant: 

luttcana  ttticiri,  ttitatu ,  ttmne,  ttttano,  tutandatu,  umunane,  indtci', 
g    yttcusaro  tettmire  —.  une  perle: 

iamasaro  airiri,  atatu.  annp,  atano,  atandatu,  umunane,  ikihumbi; 
»      9   fiamice ,  kamtrc  ; 
•    10   uktifa  ktimire ,  kmciri ,  kutatu,  etc.; 
Jcumi ,  et  iyana  sont  consideres  de  la  5°  classe,  et  out  au  pluriel  le  connectif 
correspondant;  de  meine:  ikihumbi  {Av  cl.),  resp.  amacytimi,  amayana,  wihumbi. 
Quelquefois  les  nombres  de  1  a  b\  admettent  devant  eux  une  espece  de  particule 
relative.   Ex.:  amezi  yinvura  n  atano  numwe  —  les  inois  de  pluie  sont  cinq 
et  un;  warawatse  hire  uktcezi  na  kttmtce  kurfnyalta  —  ils  babitent  loin,  un  mois 
d'ici;  amactimi  atciri,  non  pas:  amacytimi  matciri.  —  Apres  dix  les  nombres  de- 
mandent  des  particules.   Ex. :  impene  nicyumi  —  les  clievres  sont  dix  ou  tmperie 
zir'icyumi  —  ils  sont  dix.    Les  nombres  composes  (e.  gr.:  10  et  2,  100  et  3, 
etc.)  s'annexent  par  la  partictde  na  (elidee  nu  besoin;  vide  supra  ex  em  pla). 

Note.  Les  cardinnux  se  mettent  apres  les  substantifs.  Si  ce  aubstantif 
a  un  adject  if,  le  cardinal  ne  vient  qu'en  troisieme  lieu.  Ex.:  awayabo  uxza 
vxttatu  =  trois  bons  homines. 
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II.  Ordinaux  ct  adverbes  numeraux.  Les  ordinaux  sont  con- 
sideres  comme  possessifs;  ils  s'accordent  avec  1»?  iioin  au  moyen  de  la  pie- 
position  «,  precedee  par  la  caracteristique  (prononi  connect  if),  lis  sont 
constitues  simpleinent  par  le  radical  du  nombre  cardinal  precede  par  a 
avec  sa  syllabe  caracteristique,  plus  un  ad v erbe  precede  par  la  preposition. 
Ce  quasi -adverbe  est  ka.  Ex.:  umunht  tea  kawiri  le  deuxiemc  liomme, 
. .  .tea  katatu  -  le  troisieme  . . .,  etc. 

Voici  du  r«ste  le  tableau  des  ordinaux: 

Ier  a  imbere  7*    a  (i)ndtci 

2e    a  kauriri  8C    a  munane 

3*    a  katatu  V    a  ryenda 

4e    a  k a  nne  10c    a  (i)eyumi 

5e    a  kntano  IT    a  (i)cyumi  nakatnwe 

6'    a  katarulatu        12r    a  (i)<ytimi  wa  kawiri. 
On  voit  que  -le  premier-  se  dit:  -a  imbere,  litt,  de  devant  (adverbe). 
De  meine  le  dernier  sc  dit:  -a  inyuma,  litt.:  celui  de  derriere  (adverbe).  — 
On  voit  egalement  que  ne  ce  sont  (pie  2  ä  (i  qui  admettent  ka  devant  le 
radical  du  nombre  cardinal. 

Ex.:  umuti  tea  kaiciri  le  deuxiemc  arbre;  inka  ya  katatu  --.  le  troisieme 
basuf;  ikintu  cya  katatu  la  troisieme  eliose;  izina  rya  katatu,  katme  le 
troisieme,  quatrieme  nom;  uncato  nca  katandatu  —  la  sixicme  barque; 
akazu  ka  (i)ndwi  -  la  septicme  petite  maison;  uirusaro  vtra  mtmane  -  la 
huitieme  perle;  uku/a  kica  cyenda  la  neuvieme  mort;  igi  rya  (a)makumi 
atatu  {imirongo  itatu)  na  katandatu  —  le  trenticme  oeuf. 

Des  adverbes  numeraux  (ka  prefixe  au  radical -cardinal)  servent  pour 
dire  ka-mice  —  une  fois;  ka-tt  iri  =  deux  fois;  ka-tatu  trois  Ibis; 
kanne.  katano,  katandatu,  ka(i)nd  tci,  etc.  —  Combien  se  dit:  K  a-nga~ 
he'?  kinshi  -  beaucoup  de  fois.  En  deux  parties  se  dit:  ku-iciri;  en  trois 
parties:  ku-tatu,  etc.  Ex.:  mugendr  kamwe  -  alley,  une  fois;  muz  nur  inka 
ku-tciri  ~  amenez  les  boeufs  en  deux  parts;  1  a  1,  2  ä  2,  3  ä  3  se  dit 
kamwe  kamwe ,  kawiri  kawiri  katatu  katatu,  etc. 

Note.  Nombreux,  beam-oup,  s'exprime  par  -iWii  qui  s'accorde  par  la  prefixe 
de  la  classe  COrreH|K>ndante.  Ex.:  1.  airantu  uindti;  2.  imiti  tninxlu;  3.  inka  nyin*hi\ 
4.  irintu  cyin*hi;  5.  a  mat  a  minxhi;  6.  in.sata  ryin*hi\  7.  itttrana  hrin*tii;  8.  atnaniro  miiishi. 


Article  10.    Pronoms  interrogatifs  et  differents  determinatifa. 

Ce  qu'on  appelle  ordinairement  des  pronoms  indefinis  demandent 
aussi  comme  les  demonstratifs  et  possesifs,  leur  connectif  et  prefixe  de 
classe  correspondante. 

I.  Le  pronom  combien?  (how  many?)  se  rend  en  kirundi  par 
—ngahe»,  litt,  allant  oil,  allant  combien  loin;  de  he?  ~  oil?  (locatif 
ha)  et  nga  (cfr.  »ngo<>,  imperatif  du  verbe  kuza).  —  Ce  pronom  s'ac- 
corde par  la  syllabe  caracteristique  (connectif).  Ex.:  awantu  wangahd?  — 
combien  d'hommes?  miti  ingahtlf  ~  combien  d'arbres?  amacyumu  angahe? 
=  combien  dc  lances?  inka  zingahe'f  =  combien  de  boeufs?  irintu  vingahe 
=  combien  de  choses?  etc 
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II.  Le  pronom  et  Tadjectif  -que-?  quoi?  (what?),  quelle  espece 
de...?  (what  sort  of...?).  C'e  pronom  est  rendu  par  la  prefixe  classi- 
fiante  ki  du  mot  iki-ntu  —  chose,  pour  dire:  quelle  chose?  quoi?  Ce 
pronom  est  invariable  mais  admet  des  particules  pronominales  et  relatives 
ikit  nikit  dans  Ies  classes.  Ex.:  urashak{a)iki  ou  n'ikit  —  tu  demandes, 
c'est  quoi?  aramg'iki?  -  que  dit-t-il?  il  demande,  e'est  quoi?  On  l'em- 
ploie  aussi  seul.    Ex.:  nikif  -■-  qu'<«t  ce  que  c'est?  (was  ist  es?). 

Quel?  (welch?)  et  quelle  sort?  (what  of  sort?)  est  rendu  de  deux 
manures  a)  par  -hi  ■—  que,  precede  par  les  prefixes  des  adjectifs  et 
b)  par  -/<?,  precede  par  la  syllabe  caracteristique  (connectif  pronom). 

\umuntu  ute,  mukit      quel  hoinme,  quelle  espece  d'hoinme 
I  atcantu  Kate,  waki  —  quels  homines, 
9  j  umuti  ute.  muki?  =  quel  arbre, 
'  imiti  ite,  tniki?  —  quels  arbres, 

\  inka  ite,  inkif  -:_  quel  bceuf,  •  »de  bceuf 

/  inka  zite,  zikit      quels  boeufs, 
j  ikititu  kite,  kiki?      quelle  chose, 
f  irintu  rite,  rikif  -.-  (juelles  choses. 


Ex.  1 


j  izina  rite,  riki?  =.-.  quel  nom, 
I \amazina  ate,  makit    -  quels  noms, 
(,  \urusato  rule,  rukit  --  <|uelle  peau, 
\  himto  zite ,  zikit  —  quelles  peaux, 
^akana  kale,  kakit  ■-  (juel  enfant, 
\  vhcana  tutr ,  hi  kit  —  quels  enfants, 
~  i  uwusaro  trute,  icukif  —  quelle  perle, 


d 'enfant 
de  perle 


'  ama.saro  ate ,  makil    -  quelles  perles,  • 

•  10  ukufa  kvte  kukit  --.  quelle  mort, 

Le  mot  -te  parait  proche  de  -ti  (negatif,  rien);  alors  ce  signifierait: 
un  rien,  presque  un  Hen.  Toutefois  ce  sens  est  douteux,  quoiqu'on  dit 
n tele  --  un  pen,  un  petit  peu,  un  rien;  a  moins  que  ce  soit  Tautre  ele- 
ment du  mot  kin  tu  —  If,  ccla  parait  plus  probable,  ou  encore  1'element 
(prefixe)  tu  --.  pluriel  dtmintitif?. 

Pour  designer:  -quelle  espece-  on  a  encore  d'autres  expressions. 
Ainsi  on  dira:  inyama  ki?  ou  inyama  yikit  -  litt,  quelle  bete  (sic!)  est-ce? 
ou  encore:  n'  umuryango  muki?  ou  enfin:  iiigoko  (irikoko)  vikif  litt, 
(juelles  dröleries,  singeries;  ikikoko  signifie:  singe,  fauve.  Vide  supra  pag.  24. 
Ex.:  wateye  ikitoke  n'  umuryango  muki'i  =  tu  plantcs  un  bananier,  de 
quelle  espece?  djctre  ng'  urn  tin  tu  muki!  ~  quelle  espece  d'homme  suis -je? 

III.  Le  pronom  .qui-  (who?)  est  rendu  par  -inde,  plur.  atcande, 
souvent  avec  la  copula  relative.  Ex.:  tciice  n'inde  —  toi,  qui  es-tu? 
Izina  ryatce  rt'inde/  ...  quel  (qui)  est  votre  nom?  [ou:  n'irikt  (ou  ng'ikit) 
izina  ryatref];  n'iniie  arazai  qui  est  venu?  litt,  c'est  qui  est  venu; 
ninde  aravutse  qui  parle?  awande  iraragomha?  =  qui  detnandent? 
aramutriey'  indc?      celui  qui  l'a  tue,  e'est  qui. 
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•  Wiww«  (whose)  =  de  qui,  est  rendu  par  une  expression  possessive 
reguliere  formee  avec  »nde*.  Ex.:  ingoma  yinde?   -  de  qui  est  ce  tambour? 

IV.  Le  pronom  discriminatif  -quel,  lequel-  (which),  est  rendu  par 
l'element  locatif  hi  ou  he  (where).  Kx.:  urashaka  inyama  ihi  ou  n'ihi, 
ou  ihe,  n'ihe,  litt.:  tu  desires  de  la  viande,  eile  est  oil? 

Quand.J  (when)  est  rendu  par  riyari  i.e.  par  rizutca  -  soleil,  qui 
est  sous-entendu  et  dont  il  ne  reste  que  la  prefixe  li  (ri).  ("est  l'element 
de  temps,  niesure  par  le  soleil;  riyari  (ri-ya-ri)  veut  done  dire:  il  (le 
soleil)  qui,  ou,  est-il? 

Quel  jour?  est  rendu  par  u m u n s i  withe?  quel  mois?  par  ukwezi 
kuhe?  quelle  annee?  par  umtraka  tcuhe?  i.e.  le  jour  il  est  ou;  e.  a.m.: 
oil  en  etait  le  jour,  le  mois.  I'annee. 

V.  -Qui  que  cc  soil-  (indefini)  est  rendu  par  iceur  —  tout.  Ex.: 
umuntu  wese  -  n'importc  quel  homme,  awantu  tcese  (tense),  imiti  yese 
(cfr.  suh  VI  infra). 

VI.  Le  pronom  et  l'adjectif  -tout-,  -total-,  -entier-  est  rendu  en 
kirundi  par  -ose  precede  d'un  pronom  cotinectif.  Ex.:  twe.se  tcose  nous 
tous;  micebtce  tcose  —  vous  to  us;  a  tea  tcose  eux  tons;  umuntu  ices?, 
awantu  tcose:  umuti  tcese,  imiti  yose:  inka  yose ,  irtka  zose,  ikintu  cyme ,  iviutu 
vyose ,  izma  ryose y  amazina  yose,  urusatn  ryose f  insato  zose  f  akaua  kose,  ut- 
wana  hcose ;  utcusaro  wose ,  hose  —  partout,  kwose ,  kit/a  ktcosc. 

De  cet  adjectif  est  forme  une  espece  de  superlatif,  redouble  sou  vent 
pour  dire:  -n'importe  qui-  i.  e.  -any  one-,  -een  ieder-.  Ex.:  umuntu 
tcese,  ou  umuntu  tcese  tcese  chaque,  ou  tcose  tcose  tous,  sous-en- 
tendu atcantu  =  homines. 

Le  francais:  -ehacun,  eha<iue>  est  rendu  par  tcose  pour  les  etres 
raisonnables  avec  ou  sans  ^awantu*.  Ex.:  tcose  ou  atcantu  tcose  warahabtca 
uwusaro  -  ehacun  a  obtenu  des  perles;  ikitoke  ryose  ni  cyiza  chaque 
bananier  est  l>on;  rizutca  ryose  tonte  la  journee;  idzjoro  ryose  tonte 
la  nuit. 

-Personne-  (lioll.  niemand)  est  rendu  par  une  pcriphrase.  Ex.: 
atari  umuntu  arafisse  ubtcenye  personne  a  <le  1'inU  licence ;  atarimuntu  ara~ 
menyef      personne  le  sail.*  etc. 

Le  francnis:  -quelqu'un-  (lioll.  ieinand)  est  rendu  par  umuntu 
urn  we  un  homme  ou  umuntu  un  homme,  ou  encore  par  umuntu  ze 
 :  un  tel.  Ex.:  umuntu  umice  aranzaniye  inzoya  on  umuntu  aran- 
zaniye inzoya  ou  umuntuze  aranzaniye  inzoya  quelt|u'un  m'a  apporte 
de  la  biere  (pombe);  umuntu  aruye  que  quelqu'uu  parle.  Ce  mot  ou 
I'expression  francaise  -  un  tel-  (lioll.  zeker  ieinand,  zeker  iets.)  est  rendu  par 
le  meme  mot  -ntuzc  qui  est  precede  par  la  prefixe  de  la  classe  correspon- 
dante,  V.  g. :  umuntuze,  atcantuze,  ikintuze,  irintuze,  intuze,  rinttize,  amantt/ze, 
etc.  Ex.:  umuntuze  araza  un  tel  est  venu;  ikintu  kinttue  une  telle  chose. 
Quel  est  le  sens  de  ce  mot?  Probablement  il  vient  de  ikintu  ou  umuntu, 
mais  cette  suftixe  ze  *  Xtuze  correspond  11  -mbati,  plur.  wambati  en  Kirwana; 
quelquefois  on  tmduit  par  ce  mot  notre  idee  de  -personne-,  de  quelqu'un 
e.g.:  la  personne  du  roi,  mais  ä  notre  avis  e'est  une  erreur. 
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Tel  i.e.  =  seinblalile,  pareil.  est  traduit  par  les  verbes  kureha  ou 
hussa.  Ex.:  umunsi  uyu  it  a  uyu  yirareha  t  yirnssa  -  -  tel  ce  jour, 
tel  cet  autre;  se  »'umwand  war  are  ha ,  warassa  -.—  tel  pore,  tel  flls. 

Tel  ---  si  grand  que  est  rendu  par  tttyo  =  ainsi.  Ex.:  utcukuru 
mritee  nutyo,  wose  traramutinya  =  son  autoritc  est  telle  que  tous  le 
craignent;  »neun,  nul  (eomnie  »personn«*-  vide  supra)  est  traduit  par  une 
negation  et  umuntu  umtre  -  litt.:  pas  un  homme.  Ex.:  ntiyarakora  umu- 
rimo  umuntu  um  tee  -  personne.  nul,  aucun  travaille;  on  le  rend  aussi 
par  une  periplua.se.  Ex.:  aiariho  umuntu  _  litt,  il  n'y  a  pas  d'homme; 
ikintu  kitariho  -   de  chose  il  n'y  en  a  pas. 

Rien  est  rendu  par  s ikintu  -  il  n*y  a  pas  de  chose,  ou  on  tourne 
autrement.  Ex.:  kitamaze  —  rien  if  est  fini;  k'uyu  munsi  sindahabtea 
ikintu  —  je  n'ai  rien  recu  aujourd'hui.  Pour  rien,  inutilement  est  tra- 
duit par  yussa  (v.  les  adverhes).  Certain  (pour  quelqtfun,  v.  supra)  est 
rendu  egalement  par  umuntu  urn  we  un  homme;  certains  au  plur.  (d'au- 
cuns)  est  periphrase.  Ex.:  wariho  traratutse  _  certains  disent.  —  Plu- 
sieurs  est  traduit  par  (tc)insh  i  -  beaucoup.  Ex.:  irinshi  wara/uye --  plu- 
sieurs  (heaucoup)  sont  morts. 

VI I.  Le  pronom  seul,  unique  (alone,  by  himself)  est  rendu  par 
-ssa  precede  par  le  prelixe  de  la  classe.  Ex.:  djeice  mussa  =  moi  seul, 
tee  tee  mussa  —  toi  seul,  ou  par:  vous-meme  (kiswahili :  jteke  yanyu,  peke 
yako,  etc.);  ttcese  tcassa  ~  nous  seuls;  inka  ziiciri  zissa  -  deux  bceufs 
settlement;  amayambo  air  Hi  tnassa  deux  paroles  settlement;  djeice  ndi 
mussu  je  suis  seul.  —  Le  meine  mot  sert  aussi  comme  ad v erbe  pour 
dire:  .pour  rien.  vainement,  inutilement*  (-burre.,  kiswaliili).  Ex.:  ndi 
yussa  -  je  suis  avec  rien,  je  n'ai  rien,  je  suis  nu,  etc.;  tearakora  umu- 
rimo  yussa  -  ils  travaillent  pour  rien.  etc.  -ssa  sert  aussi,  seul  ou  com- 
bine avec  nyene,  pour  rendre:  me  me.  Ex.:  ttcese  yttssa  nyene  —  nous 
settlement. 

VIII.  Le  pronom:   lui  aussi,   etc.  (he  also...)  est  rendu  par  na 

—  avec,  un  pronom  relatif  ou  une  espece  de  locatif.  Ex.:  Murunyu  n'itce 
(naitce)  i-  Dieu  et  lui  (aussi)  ou  e'est  lui;  atcanttt  atcaho  ou  n  aico  =  les 
homines  et  eux,  il  y  en  a  aussi,  ct  eux  (aussi). 

IX.  Pronom  pour  rendre  »meine«  (self).  On  a  dcja  observe  que 
dans  le  verbe  rellexe  fobjet  (soi- meine,  self)  est  rendu  par  i.  Ex.  foci- 
witsha  se  titer  soi -meine.  .Joint  a  un  pronom  personnel  ou  un  substantif, 
meine  est  rendu  par  -enyene,  precede  par  les  connectifs  requis: 

Djetcenyrne  --  moi -meine;  wtcenyenc  —  toi-ineme;  wiwenyenne  —  lui- 
meme;    ttcesenyene  ■=  nous -meines;    mtcesenyene  =  vous- meines;  avconyene 

—  eux -meines. 

1"  umuntu  nyene,  aicantu  nyrne  »i"  urusato  rtcenyene,  insato  zenyene 

2°  umuti  mtcrnyenr,  imiti  ymyeiu         7°  akana  kenyene,  uttcana  twenyene 
3°  inka  yenyeiw,  inka  zenyene  8°  urtriza  vtcenyene.  amamciza  yenyent 

4"  ikintu  cyenyew,  ivintu  vyenyene  9°  . . .  fiinyene,hanyene,  mwenyene,ktcimyene 
5"  izina  ryenyene,  amazina  yenyme    10"  ukttfa  hcenyene. 
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On  voit  que  e  de  e-nyme  est  supprime,  t  lide  npres  )e  e  des  pro- 
noms  personnels,  djetce,  hce-ie  et  qu'il  se  contracte  avec  a  en  atconyene. 

Meme  =  enytne.  se  joint  aussi  a  des  noms  propres.  Ex.:  Kiyogoma- 
ttyene  araza  —  Kiyogoma  lui-m£me  est  venu. 

Meine  i.  e. :  egal,  semblable  se  tourne  par  les  verlies  kungana, 
ktireho,  kussa.  Ex.:  ivyo  vitoke  eitatu  riranganr  ces  trois  bananiers  sont 
les  memes;  umuntu  nyene  irinht  .._  un  lionune  qui  a  des  choses. 

X.  Le  prononi  autre,  different,  ctranger  est  rendu  par  -ndi, 
precede  par  la  syllabe  caracteristique  (connectif  pronom). 

1°   vndi,  atcandi  *j"   tmindi ,  izindi 

2"   undi,  indi  1"   akandi ,  uhindi 

3°   indi ,  izindi  8"   utcundi  f  ayandi 

4°   ikindi,  icindi  9"   ha -ndi,  kit -ndi  mu-ndi 

5"   iritidi ,  ayandi  10"  uhindi. 

•  ndi  se  place  totijonrs  de  van  t  le  suhstantif. 
Comme  on  voit  1'article  (relatif;')  est  prefix e  an  pronom  connectif. 

Ex. :  akana  akandi.    Toutefois  si  la  lettre  de  l'article  et  du  connectif  est 

la  meine,  l'article  tombe.   Ex.:  umuntu'  ndi  et  non  pas  umuntu  utcundi. 

11  est  probable  que  l'article  avec  ni  est  mis  la  pour  renforcer  l'opposition. 

Ex.:  s'uyu,  n' utcundi  —  ce  n'est  pas  celui-ci,  e'est  celui-la,  un  autre; 

x'aica  (si-awa)  n'  atcandi  =  ce  ne  sont  pas  ceux-ci,   ce  sont  ceux-ln, 

d'autres. 

XI.  Le  pronom:  les  tins  —  les  autre s  (one  —  another)  se  rend 
par:  umire  ...  undi  {utcundi -atcandi).  Ex.:  umf>e  uintce,  uttcare  tcuntli  --  donne- 
moi  Tun,  empörte  1'autre;  on  le  rend  encore  par  -o/tf  ou  vyiri,  iciri. 
Ex.:  araicitsha  zhciri  -  il  a  tue  les  uns  et  les  autres  (injisi  hyenes);  vyose 
viiciri  cyara/uye  —  les  uns  et  les  autres  sont  morts  (bananiers). 

Les  uns  et  les  autres,  indiquant  la  reciprocity  se  rend  par  le  verbe 
a  la  forme  reciproque.    Ex.:  Warakundana      ils  s'aiment  les  uns  les  autres. 

Autrui  se  traduit  par  atcondi\  ex.:  ntiicift*  atcandi  _  ne  vole  pas 
autrui.  Avandi  sert  aussi  pour  rend  re :  quelques- uns.  Ex.:  mcandi  tcara- 
maze  umurimo,  atcandi  mtvyari  quelques -uns  ont  iini  le  travail,  quelques- 
uns  pas  encore. 

XII.  Pronom  impersonnel  (?)  locatif.  Pour  traduire  -on  est  venu- 
les Waiundi  emploient  (comme  les  Waswahili,  en:  hu-scma  on  parle)  une 
forme  locative  et  diront:  llarazye  -  y  est  venu  des  homines.  Un  traduit 
aussi  par  la  3P  personne  pluriel.  Ex.:  Wararuga  Kiyoyoma  ara;a  Kayaya: 
on  dit  (litt.:  ils  disent)  que  Kiyogoma  est  venu  ä  Kaynga.  —  Le  meme 
pronom  locatif  dans  la  phrase:  -allons  nous  en-  est  rendu  dune  manic-re 
semblable;  on  dira:  *Tugc/idr  hhcacyu  —  alluns  nous  en  che/,  nous,  etc. 

Note:  Nous  avons  groupe  dans  ci't  article  (10,  pronoms  interrogatil's  et  de- 
terminatifs)  plusieurs  mots  ou  touniures  europceniics  «jui  n'ont  pas  d'('<|uivalent  exact, 
en  Kirundi  et  sont  ordinairement  traitcs  dans  la  syntaxe.  Nous  avons  pre  fere  les 
grouper  ici,  pour  faciliter  la  vuc  d'cnsemble. 


Digitized  by  Google 


32 


van  DEU  BuRfiT:  Kleinem«,  dune  CJraininaire  Kimndi. 


Chapitre  V. 
Verbea. 

La  theorie,  le  Systeme  et  In  structure  du  verbe  est  une  des  grandes 
diffieultes  de  la  langue  Kimndi  (conune  dans  chaque  languc  Bantu).  Ce 
n'est  pas  que  le  verbe  en  lui- meine  presente  tant  de  diffieultes;  au  con- 
traire,  sa  niiture  est  tits  simple  et  surlout  tres  logiqne  mais  Tembarras 
vient  de  ceci  (pie  nous,  avee  nos  idees  grammaticales  d'Europe,  voulons  a 
tout  prix  trouver  I'equivaleiit  exact  de  nos  formes,  surtout  quant  au 
temps.  Puis,  il  est  tres  difficile  de  savoir  des  Warundi  la  valeur  reelle 
qu'ils  attrihuent  a  chaque  forme  de  temps  dans  lenr  verbe.  A  vrai  dire 
la  diffieultc  vient  de  nous.  puis(|iie  nous  torturons  Ieur  langue,  pour  faire 
dire  par  elle  (la  langue)  ce  qu'elle  lie  dit  pas  du  tout!  et  alots  il  est 
tout  simple  que  nos  informateurs  Warundi  ne  paraissent  pas  nous  satisfaire. 
Done  forcement,  puisque  nous  ne  pouvons  pas  nous  defaire  de  nos  idees 
preconcues .  cette  matiere  du  verbe  restera  plus  ou  moins  obscure.  Ce  n'est 
qua  la  longue  et  par  l'usage  surtout  qu'on  pent  ä  la  fin  saisir  tontes  les 
finesses  d'une  langue  Bantu.  Dans  ce  travail  en  particulier  je  suivrai  la 
methode  d'analyse  du  R.  I*.  Torrend  qui  est  reellement  la  plus  logique  et 
la  plus  faeile.  Souvent  on  distingue  la  conjugaison  (il  n'y  en  a  qu'une!) 
en  affirmative  et  negative.  C'est  ä  tort,  croyons- nous,  puisqu'elles  sont 
identiques  et  que  l'auxiliaire  qui  constitue  le  negatif,  est  un  auxiliaire  comme  les 
autres  (pie  le  I\  Torre  rid  a  analysis  de  preference,  et  ä  raison,  puisque  ces 
elements -la  (auxilinires)  donnent  l'intelligence  de  la  valeur  des  temps  surtout. 
Nous  nous  ganlerons  bien  de  donner  en  schema  le  tableau  de  conjugaison  de 
nos  temps  avee  lequivalent  en  Kimndi  puisque  cet  equivalent  serait  cer- 
taiuement  vague.  11  est  vrai  qu'en  ecoutant  avee  attention  les  Warundi 
on  pent  degager  une  masse  de  formes.  En  voici  une  serie  et  nous  ne 
voulons  pas  garantir  qu'elle  est  complete.  Puisque  la  forme  a.  la  1™  per- 
sonne  singuliere  est  presque  toujours  irrcgulicre  (a  cause  de  «)  nous  y 
ajoutons  la  forme  de  la  2'"  personne  (sing.).  La  forme  negative,  etant  tou- 
jours la  meine,  nous  la  inettons  a  part,  a  cote. 


Formes  simples: 


Avee  auxiliaire  negatif : 
-    si  -  in  -  bona         ntiti  -  tcona 

■  si- n-a- tcona     nti-  tc-a  -tcona 
n-ta-ra-  tcona    u-ta-ra-  tcona 
-----  n-ta-ra -tcon ye  u  -  fa  -  ra  -  tconyr 


m  •  bona  u  -  tcona 

n-di-  tcona  u -ri-  tcona 

n-a-wona  tc-a -tcona 

n- da- vcona  u-rn-  tcona 

n  •  ska  -  tcona  u  -  s/i  a  -  tcona 

n  -  da -sha- tcona  ti  -  ra  -  sfia-tcona  =  n-cy-a- tcona    u-ctja-  tcona 

n-a-ra-  tcona  tc-a-  ra  -  tcona 


m-bonye 
n-a-tconyt 
n- da -icon  ye 
n-ka-  tcona 
n-zo-  tcona 


11  -  ICOlll/l 

tc-a  -  tcon tit 
u-ra  -  tcon  i/4 
u  -  ka  -  tcona 
il  -;o-  tcona 


-  s  i  -  m  -  In >n  iff  n  tin  -  icon  ye 

—  -  si- n-a -tconyr  nti-  tc -a- tconyr 

si  -  n  -  da  -  tcontjf  ntiti  -  ra-  tarn yt 

si  -  n-  ka- tcona  ntiti  -  ka-  tcona 

si -n-zo- tcona  ntiti  -  zo- tcona 


NB.  On  peut  y  ajouter: 
ku- tcona  (infin.) 
tcona  (imper.) 

mitotic,  nicotic  (subj.)  si-mbof- 
n-da-tconc,  ti-ra-wow,  ti-tA-ww 
iyo  u-da-tcona,   iyo  u-ra-wona 

(condit.) 
iyo  si -n -do -tcona,  iyo  ti-u-ra-tcona 
Voila  23  formes,  et  39  avt< 
les  negatifs,  et  avee  les  com- 
poses 29,  avee  tous  les  nega- 
tifs :>o. 
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Formes  simples:  Avec  auxiliaire  negatif: 

rt -do-  xcona  ii  -  ro  -  tcona  =  n-tn-  ryo  -  tconyt    n-a-cyo-  tconye 

n-o- tcona  tc-o-  xcona  —  si -n-o- xcona        uti -xc-o-  tcona 

n-o-xc<my?  tr-o-xcony*  —  si  -  n  -  o  -  trruxyr       nti- xc-o- xconye 

n-enka- tcona  it  - 1  nka  -  tcona  ~  si-rt-rnka-xcona      nti -xc-mka- xcona 

n-enka -xconye  w-mka- xconye  —  si-n-rnka-tconyi  txti-xc-enka-xcmtye 

Form  es  compost1  es: 

X-di-ko  H- da -tcona  u-ri-ko  u-ra-  trona 

X-a-ri  n- da -xcona  tc-a-ri  v-ra- tcona 

X-a-ri  n-sha -xcona  xc-a-ri  tt-sha- trona 

X-a-ri  n- da -tconye  xc-a-ri  u-rn- xconye 

X-zo-xca  n- da -xcona  tt-zo-tca  u-ra -xcona 

X-zo-xca  n-da-xconye  u  -zo-xca  -u-ra  xconye 

avec  negatif: 

Si-n-di-ko  n-  da  -xcona  ntiu-ri-ko  u-ra -xcona 

Si  n-a-ri  n- da -trona  ntixi -xcari  ura- tcona 

Si-n-a-ri  n-sha-trona  nti-tc-n-ri  xt-sha-xcona 

Si- n-a-ri  n-da-xconye  nti-xca-ri  xi  -  ra  -  xconye 
X -a-cya-ri  n-da-xconye  nti -tra-iyari- ura -tconye 

Si- n  -  zo  xca  n  -  da  -  tcftttu  ntixi  -zo-  tea  -  xira  -  tcona 

Si-n-zo-tca  n-da-xconye  ntixi  zo  -  xca  -  ura  -  xconye 

Ce  nomine  de  50  formes  pourrait  effrayer  celui  qui  se  met  ä  etudier 
le  Kirundi:  qu'il  se  rassure.  Les  VVarundi  «mix  -  meines  ne  les  emploient  pas 
toutes.  Puis  surtout  qu'on  comprenne  bien,  que  beaueuup  de  ces  formes  avec 
leurs  auxiliaires  caracteristiques  servent  d'ad  verlies,  de  conjunctions, 
etc.  Ces  elements -lä  ne  sont,  au  fond,  que  des  verlies  tronques  comme  nous 
le  verrons. 

Ce  cliapitre  sara  done  divise  en  4  articles:  l"  des  formes  fondamen- 
tales  du  verbe  simple;  2"  des  differentes  formes  auxiliaires;  3"  de  la 
copula -element  d'annexion;  4"  des  verbes  derives  (passifs,  causatifs,  etc.) 


Article  I.  Formes  fondamentales  des  verbes  simples. 

Parties  princi pales  du  verbe  en  Kirundi. 

La  modification  des  verbes  est  attribuee  surtout  ä  5  circonstances 
(sources):  1"  La  forme  du  radical  meine  des  verbes,  c'est-a-dire  monosylla- 
bique  ou  polysyllabique,  commeucant  avec  une  voyelle  ou  une  consonne.  Kx.: 
ku-za  venir;  ku-irya  — -  Hier.  —  2°  La  classe,  la  pei sonne  et  quel- 
<piefois  l'objet  (regime).  Cette  circonstance  a  etc  traitee  dejä  en  partie 
dans  la  cliapitre  du  pro  no  in.  —  3"  La  difference  de  mode.  II  y  en  ä 
4  en  Kirundi:  a)  l'indieatif,  exprimant  un  fait  actuel.  Ex.:  tu-tcona 
nous  voyons,  tukxmda  —  nous  aimons,  tu-tinyn  —  nous  ernignons;  b)  le 
su bjoneti f  exprimant  un  fait  encore  renferme  dans  l'esprit.  Ex.:  tu -wane 
—  que  nous  voyons;   c)  l'imperatif  qui  pent  et  re  rapporte  ä  Tun  ou  a 
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l'autre  des  deux  modes  precedants  comme  quasi  -indicatif  -wona,  et  comtne 
subjonctif  (impcratif)  u-tcone.  Les  2  siguifieut:  vois  —  (see  thou);  d)  le  mode 
sub.stantif  ou  infinitif.  Ex.:  ku-vcotm  —  voir  (to  see),  ku-kunda  = 
aimer  (to  low),  etc.  —  4"  La  duree  dans  le  mode  indicative,  dans  laquelle 
il  faut  distinguer  deux  stages:  a)  le  stage  transitif  et  non-permanent. 
Ex.:  tu-irona  —  nous  voyons;  b)  le  stage  permanent  ou  parfait.  Ex.: 
tu-tconye  nous  avons  vu  et  nous  voyons  encore.  —  5"  La  difference 
d'actualite,  d'apres  qu'une  phrase  est  affirmative  ou  negative.  Ex.:  tu- 
wona  — -  nous  voyons,  nti-tu-tcona  —  nous  ne  voyons  pas. 

Pour  ce  qui  regardc  la  transformation  (changement)  du  radical  dans 
sa  desinence  il  y  a  3  remarques  ä  faire:  1"  la  desinence  est  a  dans  la 
forme  imperative  (icona  —  voir),  indicative  (ht-tcona)  et  participale  (infinitive) 
ht-trona.  Le  verhe  ku-fisse  (verhe  irregulier)  fait  exception.  2°  e  dans 
la  forme  subjonctive  <jui  est  imperative  aussi.  Ex.:  tu-wone  —  que  nous 
voyons.  Enfin  3°  pour  la  forme  parfaite  qui  se  termine  en  e  aussi,  mais 
precedce  de  diflcrentes  consonnes  d'apres  le  radical  (-ye,  -d;e,  -üf. 
etc.  etc.) 

§2. 

I.    Formes  fundamentales  derivees  du  radical:  irona. 

Forme  imperative.  C'est  en  Kirundi  le  radical  pur  et  simple,  pour 
la  2*"  personne  sing.  Ex.:  trona  —  vois,  genda  ~  va,  gura  =  achete, 
vuya  —  parle.  11  n'v  a  pas  de  forme  imperative  pour  le  plur.  On  employe 
la  2e  personne  plur.  du  subjonctif.  Ex.:  mu-icone  —  voyez,  mu-gende  =  allez 
(  =  que  vous  alliez),  mu-gure  -  achetez,  mu-vttge  parlez.  Pour  l'im- 
peratif  sing,  on  employe  beaucoup  aussi  la  2C  personne  sing,  du  subjonctif. 
Ex.:  tttrone       vois,  «  gendc    =  va,  u  gttre  =  achete,  urugc  —  parle. 

On  doit  remarquer  1'efTet  des  lois  phonctiques  sur  l'iinperatif  dans  les 
verlies  in onos y  IIa b iq  u  es,  ou  ceux  dont  le.  radical  commence  par  tine 
voyelle;  ainsi  p.  ex. :  kit -fa  -  inourir,  ne  fait  pas  ä  l'iinperatif,  fa  =  incurs, 
inais  u-fe  (subjonctif),  ku-rya  -  manger  ne  fait  pas,  rya  —  mange,  mais 
u -rye,  etc. 

Le  verhe  ku-;a  —  venir  est  irregulier.  Son  impcratif  sing,  est:  ngo 
viens,  ou  hien  uze  (subjonctif),  au  plur.:  ngtce  :  venez  (rare),  ou  mu:e 
(subjonctif). 

L'auxiliaire  negatif  est  ti  aunti:  nti-tcona.  -  vois  pas,  nti-vuga  -  -  parle 
pas,  mais  plus  souvent  on  employe  le  subjonctif.  utiu  vuge  (avec  elision: 
tittivuge)  =  que  tu  ne  paries  pas.  Plus  souvent  encore,  on  employe  tin 
verhe  auxiliaire,  sur  tout  ku-reka  —  laisser.  Ex.:  reka  ou:  u-reke  ku- 
tiiga  —  laisse  de  parier  i.  e.  ne  paries  pas,  mu-reke  kii-tcotia  =  ne  voyez  pas, 
ou  bien  encore,  on  tourne  par  une  phrase  locative.  Ex.:  u-sikeho  ku- 
gen  da  —  ne  vas  pas,  litt.:  n'y  songe  pas  a  aller.  — 

IL    Forme  indicative  m-bona  (ou:  ndi -wona). 

Cette  forme,  terminee  en  n,  est  obtenue  simplement  par  le  radical 
en  y  prefixant  les  pronoms  connectifs  sujets.  Quoique  nous  les  ayons  traites 
au  chapitre  du  pronom,  repctons  les  ici  pour  la  facilite.  Du  reste  ils  sont 
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les  meines  pour  tous  les  temps  a  tous  les  modes,  affirmatifs  et  ne- 
gatifs.  Meine  remarque  euphonique  i.  e.  devant  une  voyelle  du  radical, 
de  l'auxiliaire  ou  du  regime.  Ces  syllabes  cliangent.  Ainsi  a  de  la  3e  per- 
sonne devient  ya. 

sing.  plur. 

l1*  cl.  lre  pers.       wi' bona     (tw)  tv-wona     -  je  vois    nous  voyons 
»     2e  (u>)  u- tcona    (mir)  mu-icona  --  tu  vois   vous  voyer 

3e      •     (y)  a-tcona     (tr)   wa-tcona  --  il  voit     ils  voient 


sing. 

plur. 

2<  cl. 

u- ten  na  umuti 

(y) 

i-tcona  imiti 

3e  . 

(y) 

i-tcona  itika 

(•) 

zi -reo na  inka 

4e  • 

(*■') 

ki-wona  kin  tu 

<^') 

vi -tcona  irintu 

5e  • 

(r) 

ri-wona  izina 

i.v') 

ya  -  tcona  amazina 

6e  - 

(rtr') 

ru-wona  uru/tato 

(-') 

zi-wona  insato 

7e  . 

(**) 

ka -tcona  akana 

tu-wona  utteana 

8*  . 

(rtc') 

tcu -tcona  uicutaro 

ya-tcona  amasuro 

9'  • 

(*') 

ha -tcona 

10*  . 

(he) 

ku-wona  uku/a 

irr  il  (l'arbe)  voit  -.-  »muH;  ils  (les  arbes)  voient  imiti 

=  il  (le  Ixrtif)  voit  =  inka;  ils  (les  tneufs)  voient    —  inka 

—  eile  (la  chose)  voit    -  ikintu;  elles  (les  choses)  voient  ~  irintu 

—  il  (le  nnm)  voit  —  izina;  ils  (les  noms)  voient  =  amazina 

=  eile  (la  peau)  voit      urusato;  elles  (les  peaux)  voient  =  insato 

=  il  (l'enfant)  voit    -  akana;  ils  (les  cnfants)  voyent  =  utteana 

—  eile  (la  perle)  voit  =  uteumro;  elles  (les  perles)  voyent    -  amasaro 

—  on  voit  Jiateona 

eile  (la  mort)  voit    -  uku/a 

La  forme  ndi-wona  (du  reste  peu  employee,  sice  n'est  comme  com- 
posee  -  ndi-ko  nda- tcona)  nest  pas,  n  vrai  dire,  une  forme  simple,  puis- 
que  di  (ri)  est  un  auxiliaire. 

La  forme  m-bona,  u-trona,  etc.  exprime  generalement  une  action 
plutot  indennie  quant  au  temps  que  proprement  presente,  surtout  dans  des 
phrases  relatives,  pour  exprimer  un  fait  concomitant  avec  un  autre. 
Ex.:  Murungu  aieona  irintu  vyose  —  Dien  voit  Unites  choses.  In- 
yoma  zirira  —  les  tambours  parlent.  Wa-vuya  ki?  =  que  disent-ils? 
Umuntu  a-voma  amazi,  inyona  imu/atn  _  un  hommc  puisant  de  l'eau, 
un  crocodile  le  prend,  etc. 

Les  verbes  monosyllabujues  ne  sont  pas  employes  ä  cette  forme 
{m-bona)  p.  ex.  au  lieu  de  dire:  umunta  a/a  ou  o:a  l'homme  meurt  ou 
vient,  on  dira  umuntu  ara/a,  araza.  —  Pourtant  on  dit  au  subjonetif:  n/e, 
u/e,  a/e  —  que  je  meurs,  que  tu  meurs,  qu'il  meurt.  Pour  les  autres 
fonnes  (non- simples  i.  e.  avec  auxiliaires)  les  verbes  monosyllabiques  se. 
conjuguent  comme  les  autres.    Ex.:  nda/a,  nda/uye,  nzo/a,  etc. 
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III.   Forme  substantive  ou  infinitive:  Ku-wona  =  to  see.  le  voir. 

Cette  forme  est  a  considerer  comme  1111  vrni  substantif  qui  prend 
1'article.  Ex.:  ttkutcona,  ukuyendaf  etc.  —  Nous  avons  dit  que  la  ter- 
niinaison  de  l'infinitif  est  toujours  o  a  part  de  rares  exceptions  (ku-Ji$se)- 
Cette  prefixe  ku  |»arait  venir  de  ku-rya{?)  —  s'etendre  et  renfenner  l'idee  de 
place  et  de  temps.  —  On  dit  mu-kukunda  (ou  plutöt:  mu -ukuk  unda) 
litt.:  dans  Fainter ,  dans  1'ainour,  n\  aimant.  —  Ce  ku  ne  parait  pas  employe 
coining  auxiliaire  dans  d'autns  formes  du  verbe.  Seuleineut  les  verbes 
commeneant  par  one  vovelle  conserve  nt  le  ku  du  l'infinitif  dans  certains 
temps.     Kx.:  tioktconona  —  je  gaterai  (kwonona  -_  gäter). 

Quant  au  negatif  nti-ku  won  a  —  pas  voir,  il  est  gttcre  employe:  on 
dira  plutot  ku-wona,  oya;  ku-wona,  ntaho      voir,  non;  voir,  non  pas. 

§  8. 

Forme  subjonetive:  m-bonc. 

Cette  forme  est  regulierement  employee  avec  un  pouvoir  im  pe  rat  if 
comme  nous  avons  vu  et  mein«*  exelusiveineiit  pour  le  pluriel  imper.  (2rpers.) 
Fx.:  mu-wone.  Puis  il  est  employe  pour  exprimer  une  action  qui  est  censee 
i  n  t  en  t io  n e  1 1  e m  e  n  t  suivre  une  autre.  Fx.:  muze  tumuwortr  ■—  venez 
afin  que  nous  vous  voyons.  Vmuzane,  tu  nut  wir  ye  portc-le.  pourque 
nous  le  tuions. 

Note:  On  voit  ici  en  passant  «|ue  le  subjrmetif  sei  t  pour  remplacer  plusieurs 
conjonctions  franchises,  p.  ex. :  <|iie,  afin  que,  pour  que  etc. 

Voici  cette  forme  pour  toutes  les  personnes  et  toutes  les  classes  (ä 
la  :\e  personne) 

Sing.        Plur.  Sing.       Ptur.  Sing.  Plur. 

lrccl.   1.  m-b(mt   tu- won  f    2.  u-wonc  i-wottr    5.  ri-tcone  ya-wone     8.  wu-\cone  -ya-v<m< 

2.  u-wone  mu-wone  3.  i-wonc   zi-wons  6.  ru-wone  zi  -iro/w    9.  ha -wow 

3.  a -wane  wa-wone  4.  ki-wonc  vi -icon?  7.  ka  -  wone  tu  -  wone  10.  ku- trotte. 

Fxeinples:  utnuwarim  ayttrt  iinjtent  —  dis-lui  qu'il  acbete  une  chevre. 
Muze  turwanr  =  venez  (pie  nous  nous  battions.  Tuzyane  —  allons  ensemble. 
Uzanirc  iviharaye  nt  it/tin-  —  apporte  des  feves  afin  epie  je  las  acliete. 

Pour  le  negatif  l'auxiliaire  si-nti-  est  simplement  mis  devant.  Ex.: 
Si-mbone  ==  que  je  ne  vois  pas.  Xtiiwutje  -  ne  paries  pas.  Xti-tuyvnde  = 
n'allons  pas,  etc.  —  Si  le  sujet  du  verbe  est  t  Vi  du  negatif  se  contracte 
avec  le  premier.    Ex.:  nt-iwonr  inka  —  que  le  bceuf  ne  voit  pas. 

Forme  parfaite:  nt-bonye. 

Cette  forme,  qui  n'existe  pas  en  Kiswabili,  mais  qui  se  trouve  aussi 
dans  le  Sbifyoma  et  le  Kirwana  de  rUnyatnwezi  (respect,  tulamanite,  na  mu- 
ntre) se  termine  toujours  en  -r  mais  varie  quant  a  la  lettre  qui  precede  le  e 
d'apres  la  eonsonne  penultieme  du  verbe,  comme  on  poiirra  en  juger  par 
le  tableau  suivant. 
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1.  Tenninaison :  ba  devient  bye:  ngamba  parier,  ngambye,  kugamba. 

2.  Tenninaison:  da  devient  ze:  nkunda  aimer,  nkunze,  kukunda. 

3.  Terminaison:  cya  (tsja)  devient  eye  (tsje):  nwicya  tuer,  meieye  {tsje) 
kuwicya  (e). 

4.  Terminaison:  ga  devient  ;e  ou:  ze:  mpiya  mpunga  chasser,  enfuir 
mpige,  mjmnze,  kuhig a ,  kuhunga. 

5.  Tenninaison:  ma  devient  my«:  ngoma  revolter,  ngt/mye,  kugoma. 

6.  Tenninaison :  n  a  devient  n ye:  nkundana s'aimer,  nkurulanye, kukundana. 

7.  Tenninaison :  ka  devient  dze:  ndeka  abandonner,  laisser,  ndedze,  kureka. 

8.  Tenninaison:  la  ou:  ra  devient  ye,  dze,  ou :  zye:  utwara,  uttcaye, 
nkodze,  urtririzje,  kvttcara,  kueteiriza  etc. 

9.  Tenninaison:  za  devient  zidzje  (except):  mbezje  ahonnir  mbezedzje 
ku  iceza. 

10.  Tenninaison:  ta  devient  t.ie:  nduta  depasser,  tuiutse,  kuruta. 

11.  Tenninaison:  ya  devient  iye:  ndarya  manner,  nariye,  kurya. 

12.  Terminaison:  sha  devient  e:  ndisha  nourrir,  ndishc ,  kurisha. 

13.  Terminaison:  wa  devient  vye:ndahartravecevoir.ndaAavire,kuhavica. 
Ces    regies   sou  (Trent  quelques   exceptions    trop   long   a  exuinerer. 

Peut-etre  aussi  la  liste  n'est-elle  pas  complete.  Les  verlies  mo nos y Ha- 
bit) ues  ont  une  formation  a  part.  Souvent  au  lieu  de  changer  Va  finale, 
elles  s'ajoutent  ye.  Kx.:  ku-ha  --  donner  ndahaye.  Ku-fa  —  mourir  fait 
nda/uye,  ku-nyica  hoi  re  fait  ndanywe.  An  reste  ces  derniers  verbes  n'ont 
pas  en  general  cette  forme  simple  mais  exigent  I'auxiliaire  ra  ou  autres. 
Cette  forme  s»*  conjugue  comme  la  precedente: 

Mbonye,  uiconye,  awonye.  tuwonye ,  muiconye,  tratconye ,  uwonye , 
iurnnyt  etc. 

Valeur  de  cette  forme  quant  au  temps.  A  en  juger  par  sa  termi- 
naison singulare  eile  iudique  une  distance  ou  persistance  avec  rnjiport  au 
temps,  mi  present  habituel,  persistant  mais  parfait  dans  le  passe  aussi. 
Employee  surtout  avec  des  auxilinires  (vide  infra),  eile  ex  prime  des  actions 
completes,  aehevees  dans  im  etat  ou  impression  presente,  aetuelle  par 
consequent.  Ex.:  inxuti  iranzje  aricaye  mon  freie  est  malade;  mwa- 
neicanyi  tcadzju  agiye  notre  ami  part,  est  parti;  umugore  tratce 
a/uye      sa  feinme  se  meurt.  est  motte. 

Le  negatif  de  cette  forme  s'etablit  par  sin-ti  prefixc. 

Not4*.  Une  forme  ndivona ntj a  miiitnc  fii  S/tifi/omti  on:  ndi- u-onaga  comme 
en  KiriPana  n'existe  par  en  h'irundi.  La  forme  nda  won  ye.  les  remplace  dans  la 
plupart  des  ras.  II  n'existe  pas  non  plus  en  Kirundi  une  forme  negative  en  i  comme 
en  Kiswabili  (*i-om).    II  est  probable  que  IVIement  i  dc  //  y  supplee. 

Art.  2.  AuxiHaires. 

§1. 

Principes  generali  x. 

Les  auxiliaires  sont  des  particules  verbales  ntises  devant  le  verbe 
principal  pour  en  determiner  le  temps,  le  mode  de  pensee  ou  d'autres 
notions.    Elles  causent  un  pen  d'embarras,  n'ayant  pas  d'equivalent  rigou- 
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reux  dans  nos  lnngues;  puis  elles  subissent  une  certaine  variete  de  con- 
tractions on  d'elisions.  Scion  la  remarque  du  P.  Torrend  les  plus  frequents 
de  ces  auxiliaires  paraissent  derives  de  verbes  qui  expriinent  des  actes 
humains  hien  visible*  et  les  inieux  definis  j>.  e.  -aller«,  -venir-, 
»demeurer-,  -arreter«,  -lever-  etc.  Alors  il  est  clair  qu'il  faut 
beaucoup  d'atteution  pour  employer  ces  formes  apropos,  e'est-a-dire  dans 
le  propre  temps  et  ä  la  vraie  place.  Ce  n'est  qu'une  longue  experience 
<pii  le  pennet.  Une  consequence  de  ce  principe  est  encore,  que  beaucoup 
de  ces  auxiliaires  expriinent  la  meine  idee  que  certains  de  nos  adverbes 
et  conjonetions  et  qu'ils  peuvent  rendre,  respect,  notre:  -a  I* instant-, 
-precise  in  ent»,  -dejä«,  -encore-,  •  p  a  s  encore«,  -tie  point- 
(never),  »quand«,  -jusqu'ä  ce  que  etc.  etc. 

En  regle  generale  en  Kinmdi  ces  auxiliaires  sont  places  immediate- 
ment  apres  le  prunom  sujet  et  devant  le  pronom  objet  s'il  y  en  a,  ou 
devant  le  radical  du  verbe.  Ex.:  Xda-icona;  u-ra-icona;  u;o-wona; 
tu-ra-mu-icona  etc. 

L'auxiliaire  negatif  au  contraire  se  place  toujours  avant  le  pronom 
sujet;  ta  seuleinent  est  intercale  et  tttaho  est  mis  apres  le  verbe  tout  entier. 
Ex.:  Si-nda-tcana]  nti-tura-irona;  ata-ra-:a;  ku-yura  ntaho. 

En  consultant  le  tableau  (resume)  des  formes  verbales  en  Kirundi 
(pag.  .tt— on  veira  qu'on  peut  en  degager  les  auxiliaires  suivants:  «; 
ra  (la);  sha  ou  plutot  cya  (tsj);  ka ,  xo,  ro  (/o),  o;  enya  (ou  ettka) 
enfin  les  auxiliaires  negatifs;  *i,  nti,  ta.  k  peu  pres  une  dizaine.  Quelques 
formes  out  deux  auxiliaires.  Quant  aux  formes  eomposees,  il  en  sera  question 
aux  verbes  -avoir-  et  -etre-. 

§»• 

Auxiliaires  negatifs. 

Ce  sont  en  Kirundi,  comme  on  a  dejä  dit  et  comme  nous  les  avons 
dejä  vu  appliques  dans  les  formes  fundamentales  du  verbe:  si,  ti.  la  ou 
plutot  nsi,  ii/i.  uta.  En  effet,  on  distingue  assez  clairement  une  n  devant 
ces  auxiliaires.  Ces  auxiliaires  derivent-ils  de  verbes  el  des  quels?  —  ti 
pourrait  venir  de  ku-  tint/a  :  eraindre,  et  .si  de  ku-siya(?)  =  eviter  (comme 
ka  en  Kirtcana  vient  de  ku-leka  =  eviter).  En  effet,  en  Kirundi  aussi  le 
verbe  ku-reka  —  laisser.  eviter.  est  employe  pour  la  negation.  Mais  cette 
etymologic  pour  si  est  douteuse.  J'incline  ä  penser  que  si  n'est  autre  que 
ti.  mais  que  si  est  demandc  pour  des  raisons  euphoniques  devant  «.  car  il 
est  frappant  que  si  n'est  employe  en  Kirundi  que  devant  la  premiere 
personne  singulare  dont  le  sujet  est  »i ! 

Voir  les  exemples  precedents.  En  effet  ntin  iron  a  serait  contrc  toutes 
les  lois  euphoniques.  La  presence  d'une  n  devant  si  ou  ti  ou  ta  est  une 
nouvellc  raison. 

Nous  avons  dejä  signale  plusieurs  fois  le  mot  ntete  ---  un  peu,  un 
rien.  Ce  mot  pourrait  bien  venir  de  ki-rttu.  Bref  ä  defaut  de  verbe  ä 
servir  d'etymon  pour  iiti,  le  meine  mot  k-intti  pourrait  hien  avoir  fourni 
cette  base. 
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La  conjugaison  negative  ä  tons  les  temps  et  a  tons  les  mots  n'offre 
aucune  difficult!*.  Inutile  d'en  donner  le  tableau  ici.  On  a  vu  que  si  et 
ti  se  placent  toujours  devant  le  pronom  sujet,  tandisque  ta  est  precedee 
par  le  sujet 

Quant  ä  l'emploi  de  nti  on  nta  il  est  assere  difficile  d'en  tracer  les 
regies;  toutefois  e'est  une  regie  fixe  (pie  toujours,  lorsque  ta  est  employe 
le  pronom  sujet  precede,  tandisque  nti  (et  nsi)  precedent  toujours 
le  sujet. 

Maintenant  a)  nsi  et  nti  paraissent  employees  dans  toutes  les  phrases 
ahsolucs,  indicatives,  quoiqu'on  le  remarque  aussi  dans  l'impcralif,  le 
subjonctif  et  l'infinitif.  De  meine,  on  einploie  ta  en  des  phrases  ahsolues. 
Kx.:  atarazye  —  il  ne  vient  pas.  Si-ngmda ,  si-nyiye  -  je  ne  vais  pas. 
Sinzokuyomera  kandi  je  ne  me  revolterai  plus  eontre  vous.  Xti-tu 
harva  utcusaro  -  nous  n'avons  pas  re«,u  des  perles.  Xti-icihe  (  ntiu- 
trifV)  —  ne  voles  pas,  ou:  que  tu  ne  voles  pas.  X  tusambane  (  Xtiusam- 
bane)  —  ne  fais  pas  d'adultere,  ou:  que  tu  ne  f'asses  pas  d'adultere.  Xtini- 
cyere  atcantu  yussa  -  ne  tues  pas  les  homines  pour  rien .  ou :  (pic  tu  ne 
tues  pas  les  homines  pour  rien.  Xintccsherf  (  ntiutresherc)  awandi 
gussa  --  ne  dis  pas  de  faux  temoignage  contre  les  autres. 

h)  ta  seinhle  employe  souvent  si  non  exclusivement  dans  les  phrases 
relatives,  puis  an  subjonctif,  enfin  a  l'infinitif,  mais  apres  le  verbe  et  avec 
bo.  Kx.:  avantu  trataktr itaxrira  les  homines  (jui  ne  croicnt  pas  en 
toi  (Dieu).  Awamalatka  trolarayornye  Murunyu  les  anges  quin'ont 
pas  offense  Dieu.  I'tahnnyurr  ikisenyero  cyacyu  ne  meprises  pas  notre 
priere.  V iatuticare  mu  kitcindikirwa  mu  mabi  ne  nous  portes  pas  en  ten- 
tation  (litt.:  dans  l'etat  d'etre  vnincu  par  le  peche.  Xizjewe  ntayira 
impuzu  e'est  moi  qui  n'ai  pas  d'habit.  Xzjnce  kiciba  nta  bo  moi 
pas  voler  (moi  je  ne  vole  pas). 

c)  ntaho  (ou:  mambu  des  Wahha)  est  employe  encore  isolement 
aprt's  ou  avant  les  autres  formes  de  verbe.  Kx.:  ndoyenda  ntaho  je 
ne  vais  pas.  Xdayttra  ntaho  -je  ne  vends  pas.  Inzoya  ntaho  -.  du 
pombe  il  n'y  en  a  pas.  Xtaho  umuntu  il  n'y  a  pas  d'homme.  Xtaho- 
ikintu  —  il  n'y  a  pas  de  chose  (  -  il  n'y  a  rien). 

d)  Si  Ton  veut  bien  preciser  le  sujet  on  met  isolement  nta  devant 
le  sujet  et  le  verbe  ä  l'affirinatif.  LCx.:  nta'mugore  ariko  il  n'y  a 
pas  de  femme,  eile  y  est.  Xta  impmf  ira:ys  il  n'y  a  pas  de  cln-vre. 
eile  (qui)  est  venue. 

Au  tableau  p.  32 — XI,  chaque  forme  negative  est  placee  vis-a-vis  de  sa 
forme  affirmative;  on  y  reman piera  en  particulier  quatre  formes  qui  out  ta 
ä  la  place  de  nti.  i.  e.  ntaraicona  vtara  tcona  je  ne  vois  pas;  ntara- 
wonye.  uta  -  ratconye  je  ne  vis  pas.  Puis  les  deux  formes  avec  1'auxiliaire 
tsjo.  cyo  (cya)  :  X tacyo  -  wmye ,  ula-cyo-ttonye;  nata-ryn-wrmye,  tcata-cyo- 
wonye,  resp.  je  ne  vois  pas  encore,  je  n'ai  pas  encore  vu. 

Une  source  de  confusion  vient  du  fait  que  i  ou  a  de  ti  et  de  ta  s 'elide 
et  se  contracte  avec  la  vovelle  du  sujet,  de  1'auxiliaire.  Kx.:  Xtusambane 
pour  Xti-usambane;  ntayira  pour  nti-ayira,  ntavwja  pour  nti-aruya  etc. 
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Avec  la  copula  oil  le  verbe  »etre«  et  »avoir« ,  l'auxiliaire  ta  est 
davantage  employe.  Ex.:  Murunyu  atari  na  umuteiri  —  Dieu  n'a  pas  de 
corps.    On  dit  aussi:  Murunyu  ntayira  umuteiri  {ntayira  r-  n/i-ayira). 

§  III. 

I. ' au  x  i  1  i  a i re  a.  (ya). 

Cet  auxiliaire  fournit  deux  temps  a)  na  won  a  wate  on  a;  negatif:  si- 
n  a  -icon  a  ,  nti-tca  -icona\  b)na-u>onycttca-wonye;  negatif:  s  i-na  -tconye , 
nti-wa-tronye;  c)  avec  un  second  auxiliaire  (ra):  na-ra-tcona ,  tca-ra 
tcona\  enfin  d)  les  trois  temjw  composes:  a)  na-ri-ko  nda-wona;  wa- 
ri-ko  uratcona;  negatif:  si  -  na  •  ri  -  ndatcona;  nti-trari-ura-trona; 
ß)  na-ri-ko  nshatcona  tea  riko-usha-tcona;  negatif:  si-na-ri  nsha- 
wona,  nti-wari-ushatcona;  y)  na-ri-ko  ndatconye;  tca-ri- ko-tcara 
tconye;   negatif:  si-nari  ndatconye  nti -  tear i -ura- tconye. 

En  general  cet  auxiliaire  ex  prime  un  inouveinent  ou  un  action  dejä 
passee  mais  qui  reste  encore  en  pensee  sans  aucune  relation  a  la  duree. 
Ad  a)  La  forme  na-wona  iudique  un  present  vague,  habituel  et  vent  dire 
a  la  fois:  j'ai  vu,  je  voyais,  je  vois.  En  autres  mots:  n'indi(|ue  pas  qu'on 
fait  hie  et  nunc  settlement  Taction  mais  qu'on  la  fait  habituellement, 
qu'on  a  le  pouvoir,  les  moyens  de  la  faire,  etc.  Ex.:  tic-a-.smyira 
iminsi  yose  nous  prions  tons  les  jours.  Ttcakora  umurimo  —  nous  tra- 
vaillons.  Vmtcami  yayenda  hchd  —  le  roi  oil  va-t-iK'  —  Mwa-xhaka  ki.* 
=  que  desirez- vous.  None  ttcashaka  inka  zyacyti  maintenant  nous 
voulons  nos  bceiifs. 

Ad  b)  La  forme  natronyr,  etc.  marque  un  passe  defini  mais  con- 
tinuatif  i.  e.  qui  est  encore  present  dans  sa  duree.  Ex.:  Kisaho  yayiye 
mu  Kiyenzi  —  Kisabo  est  alle  a  Kiyenzi  (est  parti  encore);  umtcana  ya- 
rudse  -  l'enfant  a  parle,  parle  encore;  awattcazi  tcazanye  imiti  --  les 
porteurs  ont  porte  des  arbres  (portent  encore). 

Ad  c)  Na-ra-wona  (contraction  de  na •  ri - ndatcotia)  vid.  infra  auxil. 
ra.  ("est  une  forme  avec  la  valeur  approximative  d'un  imparfait  na-ra- 
tcona  =  je  voyais;  yarakenura  --  il  travaillait;  (traravoma  amazi  -=  nous 
puisions  de  l'eau. 

Ad  d),  a)t  ji),  y)  vide  aux  verbes  -etre«  et  la  copula. 

Les  negatifs  de  toutes  ces  formes  n'oflrent  pas  de  diffieulte.  Voir 
au  tableau  p.  32— 33.  Puis  le  tableau  de  la  conjugaison.  La  forme  na-ra- 
tcona  ne  parait  pas  avoir  tin  negatif  correspondant. 

Etymon.  Qtiel  verbe  a  fourni  I'clement  a  de  cet  auxiliaire?  Peut-ctre 
1«'  verbe  oblttere  hi  dja  •.-  aller (?).  Le  verbe  ku-yenda  aller  en  Kirundi 
fournit  visiblement  le  nya'  de  la  forme  n -enka -tcona,  mais  il  est  plus  diffi- 
cile de  faire  venir  l'auxiliaire  a  de  la  forme  dont  nous  nom  accupons  du 
meine  verbe  ku-yenda.  11  est  certain  toutefois  (pie  la  forme  zo  (du  futur) 
vient  de  ku-xa  -.-  venir;  or  n  et  za  pourraient  bien  venir  du  meine  verl>e 
ku-za.  Dire  »j'allais  partir«  ou :  je  venais  de  partir  pour  signifier:  je 
partais,  re  vient  au  meine. 
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Note.  A  reraarquer  que  a  pronom  sujet  (de  la  lre  classe  sing.)  devient  y 
devant  Tauxiliaire  de  cette  forme.  Ex.:  yaragrnda  au  lieu  de  aaragtnda.  Un 
auxiliaire  ya  proprement  dit  n'existe  pas  en  Kirundi  a  notre  connaissancc,  quoi  qu'il 
en  cxiste  en  beaucoup  de  langues  Bantu.  La  forme:  yar agenda  citce  tout  ä  1'heure 
n'est  qu'un  effet  euplionique.  Do  1'autre  cote ,  il  est  sur  que  pi  imitivcment  les 
auxiltaires  ya,  a,  za  ont  etc  idcntiques  (derives  de  ku-za  —  venir).  Or  za  (trans- 
tonne  zo)  fornie  le  futur  en  Kirutidi  ainsi  que  la  rurieuse  fonne  No  tcona.  Cet 
auxiliaire  o  est  probablement  la  meine  que  ya  (yo,  ye  dans  d'autres  langues) 
vide  infra. 

§1V. 

L'auxiliaire  ra  (fa),  nda? 

Avec  cet  auxiliaire  les  temps  sui van ts  sont  formes;  a)  nda-veona  li- 
ra tcona;  b)  na-ra-tcona,  tcaraicnna;  c)  nda-tennye  ura-vconyf; 
d)  nda-wone  u-ro  wonr;  e)  na-ra  tconye,  tcaratronye;  f)  puts  leurs 
uegatifs  correspondents;  a)  n  ta-r  a -icona  uta -ram/tea;  ß)  rita-ra- tconye,  uta 
ra-tconyv",  y)  si-nda-tconye,  ntiti  ra  tconye;  c)  sina-ra-tcouye-nitwara- 
tronyf,  enfin  e)  cette  forme  se  trouve  encore  tlans  quelques  temps  composes. 

L'auxiliaire  nda  n'etant  ]>as  un  auxiliaire  proprement  dit  a  notre  avis 
mais  une  euphonie  (nda  pour  nla  ou  nra)  nous  n'avons  plus  ä  eonsiderer 
que  l'auxiliaire  (la)  ra.  11  serait  difficile  a  etablir  que  ra  derive  de  ku- 
genda  ._  aller.   II  est  plus  probable  que  sa  source  est  le  vcrbe  kici-cyara 

—  rester,  demeurer  (vide  infra  pour  Tauxiliaire  cya  (tsja)  —). 

Cet  element  exprime  une  continuation  soit  dans  Taction  du  pre- 
sent soit  dans  Taction  du  passe. 

Ad  a)  ndaxcona  - uratrona  je  vois  i.  e.  je  vois  actiiellement.  hie  et 
nunc.  Kx.:  ndagenda  kuriama  -  -.  je  vais  dormir;  urasrnga  -  -  tu  pries; 
tcaravina  -  -  ils  dansent;  umugore  araknra  urnvrimo  la  femine  travaille. 
Dans  tous  ces  exemples  il  s'agit  d'une  action  qu'on  fait  hie  et  nunc,  ac- 
tiiellement. 

ad  b)  naratcona,  warawona.  Cette  forme  qui  a  deux  auxiliaires  a 
et  ra  (vide  supra)  indique  une  espeee  d'imparfait  (contration  de  nari  ndn- 
trona  -  -  j'etais  voyant).  Kx.:  tura  ttcara  amase  =  nous  portions  du  furnier; 
waragura  ink  a   -  ils  achetaient  un  bauf. 

Ad  c)  ndaironye,   ttr/nconye.     Cette  forme  (eomine  celle  sub  ?)) 
marque  un  vrai  passe  indctuii.  eontenu  mais  rnpproche  encore.    Kx.:  ara- 
fnye  —  il  est  mort  (tout  a  fait  i.  e.  il  a  fin i  de  mourir);  turahcaye  imifr 

—  nous  avons  porte  des  arbres;  tcaragidzc  neza  ils  ont  hien  fait;  umvt- 
irare  wacyu  arazanye  irikoko  ritisi  notre  tnaitre  a  apporte  beaucoup 
d'objets.  Cette  forme  est  beaucoup  employee  par  les  Warundi.  —  Ad  d)  nda- 
irone  uraicone.  C'est  une  forme  du  subjonctif  ties  pen  employee.  —  Ad  e)  no- 
ratconye,  tcarawonye.  Cette  forme  indique  un  passe  eloignc  une  action 
eompletement    finie,   longtemps    meine.     On    Temploye    beaucou|i  aussi. 

Kx.:  yaraf uye  kerakere          il   est  mort  depuis  longtemps;   umu gabn 

tcanyu  yaragiye  tntc ik itondo  -  votre  homme  est  parti  ce  matin;  JIu- 
rungu  yaratangu ye  kurema  nwamalaika  —  Dieu  a  commence  par  creer 
des  Anges;  hanyuma  yararemyr  atrantit    -  apres  II  a  cite  les  hoinmes. 
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Ad  f)  a)  ntaratcona,  utaratcona,  ß)  ntaraicnnye,  utaratconye.  De 
ces  deux  formes  negatives  il  a  ete  question  plus  haut.  La  premiere  corre- 
spond a  la  forme  ndatcona;  la  seconde  est  la  meme  que  celle  ci,  y)  sinda- 
vconye  ntiu-ra-tconye.  Ex.:  sindatwnye  ikitoke  je  n'ni  pas  empörte 
le  hananier;  n  t  itu  ra  tc  es  he  ra  =  nous  n'avons  pas  caloinnie  les  autres, 
c)  si-na-ra-tconye  nti-tca~ra-tconye:  negation  d'une  action  completement 
passee.  Ex.:  ntiwaratcicye  it-yo  rintu  —  ils  (awandi)  n'ont  pas  vole  ces 
choses.    Ntiyaratcicye  Vmuzunyti  -    il  n'a  pas  tue  le  Blanc. 

Des  formes  com  pose  es  de  cet  nuxiliaire  (a)  ndiko  ndatcona, 
b)  sindiko  ndatcona,  c)  nari  ndatcona,  si- nari  ndatcona.  d)  nari 
ndatconye ,  si-nari  ndatconye,  e)  nzotca  ndatcona,  sinzotca  tt  da- 
le una,  f)  n:otca  ndatconye,  sinzotca  ndatconye).  il  en  sera  parle  aillenrs 
(verbe  »£trc»). 

Meme  conjugaison;  voir  le  tableau. 

I  v. 

L'auxiliaire  cya  (  —  tsja)  cyo. 

Les  formes  avec  cet  auxiliaire  donnent  aux  verlies  le  sens  de  durer 
encore  on  pas  encore  (  yet,  no  yet).  II  parait  certain  que  cet 
auxiliaire  derive  du  verbe  Kirundi  ktci-cyara  (.-■.-  kwitsjara)  =  s'assoir, 
rester,  demeurer. 

Sept  formes:  trois  affirmatifs  et  quntre  negatifs  avec  cya  sont  en 
usage:  a)  ncyatcona .  b)  J\'da-cya  tcona;  son  negatif:  c)  nshatcona ,  d)nari 
ncyatcona,  e)  si  nari  ncyatcona ,  f )  natacyo  ndatconye,  g)  nashari  nda  - 
won  ye. 

Ad  a)  et  b)  ncyatcona  et  ndacyatcona  sont  deux  formes  de  present 
actuel  et  veulent  dire:  je  vois  encore,  inaintenant  hie  et  nunc.  Ex.:  Tu- 
ryarya  umutsima  -—  nous  rnangeons  encore  Tugali  i.  e.  nous  sommes 
assis,  nous  restons  a...  Wacyartcana  ils  se  battent  encore;  mucya- 
kenura  -r.  vous  nettoyex.  encore?  urashakttnda  umukazi  tcatce  -  -  tu 
a  im  es  encore  ta  fetnme. 

Ad  c)  e'est  la  forme  negative  des  deux  presents  qui  precedent.  Ex.: 
mushatcona  Tanganika  vous  ne  vovez  pas  encore  le  Tanganika;  tcasha- 
soza  Atcarira      les  Wavira  ne  rament  pas  encore. 

Ad  d)  et  e)  re  sont  deux  formes  composees  d'un  temps  approchant 
de  notre  imparfait  mais  servant  fort  bien  pour  le  passe.    Ex.:  nari  ncyamtya 

—  je  parlais;  smart  ndafa      je  ne  suis  pas  encore  mort.    (Voir  infra.) 

Ad  f)  natasho  ndatconye  forme  negative  d'un  passe  pas  encore 
eloigne.  Ex.:  natasho  nda/uye~\v.  ne  suis  pas  encore  mort;  Mtca- 
kanya  yatasho  yarayiye  —  Mwakanya  n'est  pas  encore  parti. 

Ad  g)  nshari  ndatconye  _=  cette  forme  approche  beaucoup  de  la 
precedente  et  ressemble  a  un  plus  -  que- parfait  negatif.  Ex.:  ntitcashari 
xiramye      tu  n'avais  pas  encore  dormi;  ntittcashari  turatoonye  Ikivu 

-  nous  n'avions  pas  encore  vu  le  Kivu. 

Le  changement  de  cya  en  cyo  dans  la  forme  f)  est  assez  curieuse  et 
l'cxplication  n'en  est  pas  facile.    Tontefois  il  est  ä  remarquer  que  dans 


Digitized  by  Google 


van  i>kh  BvHfiT:  Elements  d  une  Graminaire  Kirundi. 


43 


cette  forme-la  (ntacyo)  1'nuxiliaire  est  quasi  isole  et  forme  finale.  Peut-etre 
est  ce  une  exigence  euphonique.  surtout  ä  cause  de  \'a  de  ta  qui  lui- 
memc  est  dejn  assez  exeeptionnel.    Voir  au  futur  dautres  voyelles  o. 

S  vi. 

Lauxiliaire  zo. 

("est  l  auxiliaire  essentiel  pour  le  temps  futur  et  derive  indubitable- 
ment  de  ku-za  —  venir  (nzntcona  1  shall  see  —  I  come  see,  go  see). 
Zo  (au  lieu  de  zn)  est  probahlement  une  modification  dancien  Kirundi.  La 
meine  voyelle  o  jiersiste  encore  dans  i'impt-ratif  du  meine  verbe  ngo  viens. 

A'm  de  l'infinitif  est  conserve  nu  futur  si  le  radical  du  verbe  commence 
par  une  double  consonne.    Ex.:  azokurwana      il  se  bat  tin. 

II  n'y  a  qu'une  seule  forme  simple  avec  cet  auxiliaire  mais  plusieurs 
composees  a)  nzotcona,  b)  sinxotcona ,  c)  nzotca  ndawona,  d)  sinzotca 
ndatcona,  e)  nzotca  ndaiconye,  f)  sinzotca  ndatronye. 

ad  a),  b)  ('es  formes  expriment  notre  futur  pur  et  simple.  Ex.: 
nzoza  idzjoro  je  viendrai  demain;  azogenda  kumuzimana  —  il  ira 
1  ni  porter  un  cadeau;  a  kann  kazolicara  ikitoke  i  l'enfant  emportera 
le  bananier;  inyama  zizoktcicya  a  traut u  —  les  faunes  tueront  les 
homines;  ntiuzogomera  kandi  Murungu  umuremi  trotte  --  tu  n'oflen- 
seras  plus  Dieu.  ton  createur;  ntiazovitga  amagambo  tni/isi  —  il  ne 
dira  pas  beaucoup  de  mots. 

ad  c).  d)  nzoica  ndatruna ,  sirtzoica  ndaicona  sont  deux  formes 
du  futur  present,  mais  indiquent  qu'on  fera  oii  qu'on  ne  feia  pas  Taction 
•  encore-;  expriment  l'idee  de  continuite  dans  le  futur.  Ex.:  nzoica 
ndakora  v murimo  =  je  travaillerai  encore:  tcazoica  trara  rtrana  =.  ils 
se  bnttront  encore;  ntiazowa  ararina  =  il  ne  dansera  pas  encore. 

ad  e).  f)  nzoica  ndatronye  -  xi-nzotca  ndatronye  est  la  forme 
avec  son  negatif  correspondant  pour  exprimer  le  futur  anterieur  (=  j'aurai  vu). 

Ex.:  uzoica  urakunz?  tnatcr  =  tu  auras  aime  ma  mere;  ntituzoica 
ttirashotrodze  kuttcara  imiti  =  nous  n'aurons  pas  pu  porter  les  arbres. 

On  voit  que  les  deux  (quatre)  dernieres  formes  sont  co  inj)  ose  es 
avec  le  verbe  -dtre«  (ku-tca)  regulier.    V.  infra. 

Quant  ä  la  conjugaison  complete  v.  le  tableau. 

§  VII. 
I. 'auxiliaire  r«. 

Cet  auxiliaire  est  apparemment  le  meine  que  ra,  mais  termine  en  o. 
Ii  est  seulement  curieux  qu'il  indique  (comme  zo)  le  vrai  futur.  Cela  prou- 
verait  que  ra  derive  bien  du  verbe  ku-genda  ä  cause  de  l'euphonie.  11  y 
a  dans  ce  verhe  un  d,  et  le  vrai  mot  aurait  du  etre  ktt- genta,  liref  il  est 
sür  que  ro  indique  le  futur.  Du  reste  n  la  premiere  personne  singuliere  on 
retrouve  le  d  du  verbe  ku-genda  (ndotrona) ;  or  ktigenda  et  kuza  sont  dans 
toutes  les  langues  Bantu  affectes  a  exprimer  le  futur. 

Cet  auxiliaire  ne  forme  qu'un  temps  avec  son  negatif  futur  simple. 
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Kx. :  umuhanyi  icacyu  arowaka  in:u  inini  =  notre  inaitre  construira 
une  grande  niaison;  inka  yanzje  irogenda  ku  Tanganika  =  inon  boeuf  ira  au 
Tanganika;  sindoniga  nabi  kandi  =  je  ne  parlerai  plus  mal;  ntncaroroma 
ama;i      ils  ne  puiseront  pas  de  l*eau,  etc. 

§  VIII. 
L'aux  ilia  ire  o  (iyo). 

Le  sens  et  la  valeur  de  cet  auxiliaire  curieux  ne  sont  pas  tout  a  fait 
clairs.  11  est  probable  qu'il  est  proche  parent  de  a  (ya).  Tandis  que  a  indique 
le  vrai,  eomplet,  reel  present,  eelui-ci  (o)  indique  le  futur  simple,  anterieur 
et  meine  le  cnnd  i  tio  nn  cl !  L'auxiliahe  iyo  est  meine  une  conjonction 
specifique  pour  marquer  ce  meine  conditionnel  (ex.:  iyo  ndagenda  —  *i 
je  vais).  11  est  certain,  en  tout  cas,  que  la  lettre  (voyelle)  o  est  utilisee  pour 
le  futur  en  general.  Du  reste  dans  chaque  conditionnel  se  trouve  1'idee 
d'une  action  future.    Si  je  fais  eeci  veut  dire:  si  je  ferai  on  ferais  ceei. 

Avec  cet  auxiliaire  done  s'obtiennent  les  formes  suivantes:  a.  no- 
tcona,  tcotcona;  b.  sinowona,  nitr-otcona;  c.  ttotconye,  utotconye;  d.  *»- 
notcony*,  n  t i tr  otconye. 

Ad  a.,  b.  Cette  forme  indique  simplement  le  futur.  Kx.:  nogenga 
je  prierai,  noriyama      je  dormirai,  ntiicowaka  —  tu  ne  bä  tiros  pas. 

Ad  c.,  d.  fette  forme  exprime  un  futur  anterieur,  comme  le  temps 
compose  mentionne  plus  haut.  Kx.:  nokunze  —  j'aurai  aime,  sinogidze 
-_.  jo  n'aurai  pas  fait. 

Comme  il  a  etc  remarque  tout  ä  l"beure  cet  auxiliaire  donne  le  sens 
d  un  futur  en  general,  et  est  par  consequent  employe  souvent  pour  ex- 
primer  le  conditionnel  present  et  passe.  Le  conditionnel  est  une  des 
diflicultes  des  langues  Hantu,  inais  a  notie  avis  il  n'y  a  pas  de  difficulte 
si  Ion  le  reduil  au  futur.  Done  en  Kinmdi  notcona  et  nowonye  veut 
dire  si  bien:  je  verrai,  que:  si  je  verrais;  j'aurai  vn,  que:  si  j'aurais 
vii,  etc.  Souvent  toutefois  o  au  lieu  d'etre  intereale  dans  le  verbe,  est 
prefixe  comme  conjonction  (si  —  if,  dans  le  cas,  suppose  que  .  .  .).  Kx. : 
iyo  ndakora  amaga  mho  ya  Murungu,  nzogenda  (on:  nogenda)  mwidz- 
jiiru  si  j'observe  les  commandemeiits  de  Dien,  j'irai  au  ciel.  Par  cet 
exemple  on  voit  que  nogenda  pent  si  bien  signifier:  je  vais  au  ciel,  j'irai 
au  ciel  et  j'irais  au  ciel. 

Note:  II  existe  en  Kirundi  (main  pen  employe)  une  autre  co  u Jon e ti on: 
si  ■--  if,  du  eonditioimelle  ou  pour  rendre:  e  omme  (knma  en  kiswahili):  e'est  oro.  On 
voit  t|ue  dans  cette  conjowtion  les  deux  auxiliaircs  du  futur  o  ot  ro  sont  reunis 
ensemble.  Toutefois  on  cuiploic  d'avantage  uko  =  comme.  Ex.:  uko  (ou  oro, 
niicux  eneore  iyo)  Murungu  art  hose  nyenr,  n  tit  ura  m  u  tco  na  kukif  =  Si  Dieti 
est  partout,  pourquoi  ne  be  voyons •  nous  pas? 

§  IX. 

L'aiixiliaire  ka. 

C«-t  auxiliaire  tonne  le  temps  his  torique,  espece  de  passe  narratif. 
Le  narrateur  qui  l'emploie,  semble,  en  l  einployant.  indiquer  que  les  actions 
racontees  en  serie.  sunt  plutot  tinies  dans  sa  pensee  (son  action  de  narrer) 
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qu'en  elles- monies.  —  J 'ignore  de  quel  verbe  ce  ka  pourrait  deriver,  peut- 
etre  du  verbe  ■  marcher  en  avant» ?  En  Kii  undi  il  n'existe  qu' u  ne  forme 
avec  ka:  nkaicona,  ukatcona;  ncgatif:  sin  katrona,  ntiu  k  awona.  Ex.: 
Kisabo  akayenda  kuttra  Sinzeuratni ,  akatwara  inka  zitce  zyose ,  akauicya  uicana 
tciuv  Kisabo  allait  faire  la  guerre  a  Sinsew ami ,  il  prit  tons  ces  bumfs 
il  tua  ses  enfants,  etc. 

§X. 

L 'auxiliaire  enga  on  ertka. 

Cet  auxiliaire  qu'on  trouve  en  bcauconp  de  langues  Bantu  (p.  ex.  en 
Kirwnna),  indique  tin  temps  hypothetique.  conditionnel.  Sa  derivation 
du  verbe  Kiiundi  kushaka  desirer,  ne  me  parait  [ins  certaine.  —  L'auxi- 
liaire  enya  ne  fait  que  deux  formes,  chacune  avec  son  negatif:  a)  nenka 
aona,  sinenkatcona:  b)  nenkatconye ,  si  nenkatconye.  Le  premier  sert 
pour  le  conditionnel  present,  lautre  pour  le  conditionnel  passe.  Kx.: 
nenkakora  vmuriteo,  tc enkampa  uwusaro  (si)  je  travaillerais,  tu  me 
donnerais  des  perles;  ttrmkamnya  umu  tware  yenkatuicicya  -  nous 
prierions,  (inais)  le  chef  nous  tueiait,  yrnkarwaye  —  il  aurait  ete  malade. 

Note  a):  Commc  on  voit,  enka  peut  so  trouvcr  dans  la  protasis  ct  apodosis 
de  la  phrase  ou  dans  I'apodosis  sculi-ineiit.  —  Note  l>):  Quant  a  my  a  on  enka, 
e'est  le  meine  auxiliaire,  mats  certains  Warundi  prouoiirent  plus  distimtement  my  a, 
d'autres-  tnka. 

Remarque:  Nous  n'avons  pas  connaissance  tpi'il  existe  d'autres  auxi- 
liaires  verbaux  en  Kiiundi.  Ce  serai t  possible  en  tout  cas.  Plusieurs  qui 
existent  en  d'autres  langues  Bantu,  n'existent  eeitainement  ]»as  en  Kirundi; 
p.  ex.  «1«.  na,  ku,  etc.  en  Kiswahili.  —  l'n  certain  autre  nombre  est  utilise 
idiomatiquement,  p.  ex.  hi-mara  -_-  finir.  Ex.:  aramadze  kugenda 
(litt.:  il  a  fini  de  partir)  —  il  est  pnrti.  aramadze  kufa  il  est  moit 
pour:  il  a  fini  de  mourir.  —  Ces  emplois  idiomatiqucs  s'appiendront  jiar 
l'usage. 

Article  3.  Les  verbe*  -Hn-  et  -avoir  • :  copula  =  annexion. 

1.  hi.  A  la  fin  de  l*article  1  (chap.  II  Snkstantif)  nous  avons  men- 
tionne  par  un  mot  la  prefixe  copulative  ni  devnnt  les  substantifs.  11  faut 
y  revenir  ici  plus  amplemeut.  —  On  pent  croire  <pic  primitivement  il  n'existait 
pas  en  Bantu  en  general  et  en  Kirundi  en  particulier  un  verbe  exprimant 
simplement  l'acte  d'etre,  d'exister  et  qu'on  pent  nommer  copula  ou 
verbe  substantif.  Encore  maintenant  en  Kirundi  cette  copula  est  sup- 
primee  et  l'objet  (predicat)  est  attache  ä  son  sujet  sans  liaison  (copula). 
Ex.:  djetce  munint moi  grand  pour:  moi  (je  suis)  grand.  Pourtnnt  la 
copula  est  plus  souvent  exprimee  que  supprimce.  Tout  en  etant  exprimee 
cette  copula,  an  lieu  de  marquer  l'acte  d'etre  simplement,  indique  plutot 
le  mode,  la  maniere  d'etre,  p.  ex.  de  position,  de  situation,  ete.  ajou- 
tee  ä  l'acte  d'etre.  Les  anxiliaires  que  nous  venous  de  voir  ne  sont  pas 
autre  chose. 

La  copula  ni.  mentionnee  devant  les  substantifs,  tout  en  etant  une 
prefixe  (substant.  abrege)  a  pourtant  davantage  la  nature  dun  verbe  que 


Digitized  by  Google 


46 


van  der  Burot:  Element*  d'une  Grainmaire  Kinindi. 


d'un  suhstnntif.  Ex.:  n' u mu n  tu  =  c'est  un  homtne;  ni  Murungu  =  c'est 
Dieu;  n'  a  wan  tu  (pour  ntawantu)  =  ce  sontdes  homines.  —  On  pourrait  peut- 
£tre  considerer  la  lettre,  l'elcment  i  de  ni  (comme  de  ri,  v.  infra)  comme 
les  elements  restants  d'un  verbe  ancien  <|iii  n'existe  plus  (na-i,  ra-i  —  est 
avec,  £tait  avec).  Cette  lettre  alors  marquerait  l'existence  par  excellence, 
per  se.  II  est  curieux  en  efl'et  que  les  noms  de  la  classe  de  grandeur 
(i-ma),  et  de  1' litre  supreme  en  particulier  (Dieu)  commence  par  une  i 
{Linzey  Lingassa ,  Itnana,  Liyanyoml>c ,  Kiranga,  Likobe,  Liwelero,  etc.)  — 
Bref,  en  pratique  les  Warundi  n'ont  plus  pour  {'annexion  que  ni  pour  toutes 
les  personnes  a  tons  les  temps.  Ex.:  wewe  ni  ndef  ~  toi,  qui  est -tu? 
awa  ni  wand*'?  —  ceux-ci,  qui  sont-ils?  Murungu  ni  nde?  —  Dieu,  qui  est- 
il?  Murungu  ni  nneiza  eyane  =  Dieu  est  tres  hon.  On  voit  par  ces  exemples 
que  ni  est  ici  une  vraie  copula  verhale.  Dans  les  exemples  suivants  ni 
seinhle  davantage  ä  une  prefixe  suhstantive.  Du  reste  i  fait  place  k 
l'article  du  suhstantif.  Ex.:  ni  dzjewe  c'est  moi;  ni  wetee  -  c'est  toi; 
n'awa  =  ce  sunt  eux;  n'atwe  —  c'est  nous;  si  z je  tee  r.~  ce  n'est  pas  moi; 
si  icetce  =  ce  n'est  pas  toi,  etc.  Voih'i  pour  la  1**  classe.  Pour  les  autres 
classes  oü  le  pronotn  personnel  est  rein  plat  e  par  le  demonstratif  (ou  plu- 
tot  le  relatif  avec  l'article)  la  chose  est  encore  plus  claire. 

2r  cl.  sing,  n'uyn  —  c'est  lui  (arhre)    plur.  riiyo  =  ce  sont  eux  (arbres) 

3'*   ■       •      n'iyo  =     »  »    (ba'uf)       »      n'izo  =  »  »       •  (bo^ufs) 

4*"  »       •    n'iryo  --■     «  •    (chose)      «   n'iryo  =r  .  »  (choses) 

5C  •      •    n'iryo  =.     .  »    (nom)        •    n'ayo  =  »  .  (noms) 

0e  «      •  n'urwo  —     '  •    (peau)       •     n'izo  =  •  •  (peaux) 

7V  cl.  sing,  nako      plur.  nutwo 

8e  •      •      n'urwo       *  n'ayo 

9e   •      •      naho,  uimo,  nuko,  niko 
10''  .      .  n'ukwo. 

Ex.:  n'uyo  {umuti)  —  c'est  cet  arhre;  ti'ako  (akana)  •--  c'est  cet  en- 
fant; n'  icyo  {ikintu)  c'est  cette  chose.  Nous  disions  dejn  qu'en  Kirundi 
ni  est  asse/.  rarement  sous-entendu;  dans  la  generalite  ni  est  exprime. 
Pour  la  classe  locative  (iJ'  )  toutefois  on  prefere  ri  (vide  infra).  Cepen- 
dant  on  voit  aussi  la  copula  ni  avec  les  locatifs.  Ex.:  n'uko  =  c'est  pour- 
quoi;  n'aho  =  ca  y  est;  n'umo  =  c'est  dedans,  etc.  Plusicurs  adverbes 
sont  copules  aussi  par  ni.  Ex.:  neza  (pour  ni-*>za  r=  c'est  bien;  nikera 
—  c'est  tard  pour:  le  soir;  niwurya  ou  niwutana  ou  niko  tcutana  -.- 
c'est  le  matin,  etc.  (vide  infra). 

II.  ri.  Cette  copula  ri  parait  la  meine  que  ni',  mais  tandisque  ni 
est  stir  tout  employe  pour  le  present,  ri  seinhle  et  re  un  temps  par  fait 
(compare/,  en  Kirwana  le  temps:  wakalile,  nhawile,  etc.).  Comme  ni,  cette 
copula  ri  est  un  verbe  defectueux  en  ce  sens  qu'il  n'est  employe  que  pour 
le  present  ou  imparfait  ct  jamais  pour  le  futur  ou  i'imperatif.  D'oü  vieut 
ce  ri?  Pour  ni  nous  supposions  un  ancien  verbe  perdu  (?),  mais  en  ad- 
mettant  que  ni  et  ri  sont  identiques.  il  est  fort  probable  ou  plutöt  certain 
que  ri  en  particulier  est  ä  rapporter  au  verbe  Kirundi  ktt-gira  =  avoir,  et 
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ku-Jt**e  =-  avoir  (v.  infra).  A  notre  connaissance  de  tels  verbes  pour  -avoir- 
n'existent  pas  dans  d'autres  langues  ttantu. 

Emploi:  a)  ri  est  souvent  employe  dans  les  phrases  locatives.  Ex.: 
ariho,  ariko,  arimo  =  il  y  est  (vers,  ä,  dedans);  ashariho,  ashariko,  a*ha- 
rimo  =  il  y  est  encore;  yarihn,  yariko,  yarimo  =  il  y  etait;  yashariAo,  yo- 
shariko,  yasharhno  —  il  y  etait  encore;  atariho,  atariko,  atarimn  _  il  n'y  est 
pas;  acyariho,  acyariko,  acyarimo  —  il  n'y  est  pas  encore;  yatariho ,  yaiariko, 
yotarimo  —  il  n'y  etait  pas;  yaryarihn,  yaryariko,  yacyarimo  —  il  n'y  etait 
pas  encore. 

b)  ri  est  employe  dans  les  temps  composes  du  verbe.  a)  La  forme: 
tiriiko  ndaxcona ,  uriko  uraicona',  negatif:  nindiko  ndatrona,  ntiuriko  ura- 
tcona.  Cette  forme  composee  est  un  present  actuel,  <j iti  parait  re n forcer, 
et  preciser  Taction,  comme  pour  dire:  j'y  suis,  je  parle  -  j'y  suis  en  par- 
lant.  Ex.:  Xdiko  ndasenya  —  je  prie,  arimo  araryaina  r=  il  dort,  etc. 
ß)  Forme:  nari  ndatrona,  wart  uraicona;  negatif:  sinari  ndatrona, 
ntitcari  uraicona.  Telle  forme  imlique  vagucmcnt  un  imparfait  mais  bien 
precise.  Ex.:  yari  arasotna  inzoya  -  il  buvait  du  pombe  (litt.:  il  etait 
buvant  du  pombe).  Ttcari  turarina  =^  nous  dansions;  ntiwari  tcaraktinda  — 
ils  nahnaient  pas,  etc.  y)  Forme:  nari  nsAotcona,  tcari  ushairona; 
xinari  nxhauxma ,  ntiutrari  ushawnna.  Cette  forme  (imparfaite)  comhince  avec 
rya  {tsj)  donne  l'idee  de:  -encore-  on  -pas  encore-.  Ex.:  Wari  tcasAa- 
(cya)ra**a  ingoho  —  ils  tiraient  encore  du  fusil;  ntiwari  washa (r y a) ymda  ils 
n'allaicnt  pas  encore;  nari  nsharyamti  —  je  dormais  encore.  «?)  notary o 
ndawonye.  fest  une  forme  composee  negative  du  passe  -pas  encore- 
pour  bien  accentuer  la  negation.  Ex.:  natacyo  ndafuye  —  je  ne  suis  pas 
encore  mort;  tcatacyo  warayiye  —  ils  ne  sunt  pas  encore  parti,  e)  nari 
ndatconye ,  trari  uratconye;  negatif:  sinari  ndatconye,  ntiwari  ura- 
tconye. C'est  une  forme  qui  approche  de  notre  plus- que -parfait  (j'avais 
vu).  Ex.:  nari  ndafuye  j'etais  mort;  tcari  warasomyc  ils  uvaient 
bu,  etc.  C)  Forme  -pas  encore-  du  temps  precedent:  nashari  ndatconye. 
ntiwasAari  tirawonye  je  n'avais  pas  encore  vu.  V,x.:  Atcarundi  tcashari 
warawonye  Awazunyu      les  Warundi  n'avaieut  pas  encore  vu  des  Blancs. 

Voilä  six  temps  composes  avec  le  verbe  (copula)  ri.  On  remarquera 
que  tous  sont  des  presents  ou  des  passes.  Les  temps  composes  du  futur, 
etc.  le  sont  avec  le  verbe  ku-tca. 

c)  ri  enfin  est  emplove  isoK'ment.  Ex.:  uri  miciza  tu  es  bon; 
Jlurunyu  ari  mtmini  cyane,  mukundtca  cyan?  _  Dieu  est  tres  bon,  tres  aimable; 
umuhcare  tcacyu  ni  mtikuru  cyane      notre  chef  est  tres  puissant. 

111.  kit-tea.  Ce  verbe  veut  dire  plutot:  -devenir.  venir  ä  etre., 
que  simplement  etre,  exister.  11  indique  plutot  un  acte  encore  en  progrcs, 
qu'un  acte  accompli  deja.  C'est  pour  tela  qu'il  n  est  pas  employe  pour  le 
present  mais  pour  le  passe  ou  les  formes  parfaites.  Ainsi  on  ne  dit  pas:  nwa, 
uwa,  atca  mais  on  dit:  ndawa,  natca,  watca,  etc.  —  Ce  verbe  (qui  n'est 
pas  defectueux  comme  ni  et  ri)  se  conjugue  en  Kirundi  absoluinent  comme 
un  autre  verbe,  a  tous  les  temps.  Nous  en  donuons  le  tableau  ici- meine 
en  y  ajoutant  pour  etre  complet,  les  formes  dc  ri  et  ni. 
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La  conjugaison  ci-dessus  du  verbe  ku~ica  inontre  que  tout  ce  qui  a 
etc  dit  precedeinment  des  formes  fundamentales,  simples  et  composces  y  est 
appliquable,  de  meine  pour  les  auxiliaires:  a,  ra,  sha  (rya),  zn,  ra,  o,  nka. 
Le  plus- que- parfait  fait  un  temps  doublement  compose.  La  valeur  de 
tons  ces  temps  de  kutca  est  la  meme  que  telle  des  verbes  ordinaire* ,  l'em- 
ploi  aussi;  v.  supra.  Les  meines  regies  euphoniques  encore  s'y  appliquent 
p.  ex.  yauraye  pour  aatcaye,  ntuux  pour  nti-uwe,  wari  pour  traari,  etc.  Ni 
et  #i  sont  invariables:  ni  zjeicf,  ni  teeter,  it' iter,  ni  ttrsbtrc,  ni  mtrtbtce,  ni  tea  tea 
e'est  moi,  etc.;  si  zjetce,  si  tcrtcr,  .vVmv,  si  titfbw?,  si  micfbicc,  s'avco  —  ce 
n*est  pas  moi.  etc. 

II  est  superllu  de  multiplier  les  excmples. 

Kemarque:  Comme  it  a  cte  dit,  ku-ua,  comme  ni  et  ri,  est  un  verbe 
copulatif.  Ex.:  uratca  mtcha  =  tu  es  bon;  Murunyu  art  mtriza  cyane  Dieu 
est  tres  bon;  in:u  izotca  zinini  -  les  maisons  seront  grander;  akana  kenka- 
icaye  kabi  —  l'enfant  aurait  cte  mediant,  etc.  etc.  11  est  superllu  de  dire 
que  la  3C  personne  sing,  et  plur.  des  autres  classes  se  conjugue  comme  les 
verbes  ordinaires,  e'est-a-dire  en  prenaut  les  pronoms  personnels  corre- 
spondanls,  v.  supra.  Ex.:  umuti  uzoica  ntuyuß  I'arbre  sera  court;  uumktizo 
tcutce  ku  Murunyu  -  bonneur  suit  ä  Dieu;  izina  ryitcr  rivaye  inini  son 
noin  fut  grand. 

IV.  Varia.  Le  verbe  ktci-cyara  (ktcitsjara)  -  demeurer,  sert  aussi 
quelquefois  de  copula.  Du  reste,  cet  element  cya  (tsj)  se  trouve  dejä  comme 
auxiliaire,  p.  ex.  en  utsjari.  Aussi  on  dira:  aritsjara  nan  il  reste  (il  est) 
bon.  —  Le  verbe  ku-yrnda  aussi  sert  de  copula  mais  rarement.  Ex.:  ara- 
yenda  yussa  on:  tnussa  -  il  marche  nu,  pour:  il  est  mi.  Au  lieu  de  ni  on 
entend  quelquefois  une  espece  de  nyti  nasal ,  p.  ex.  dans  eette  phrasc-ci: 
n'umuntu  .  nyumuntu  -  cest  un  liomme.  Quant  ä  la  copula  dans  les  phrases 
negatives,  rien  de  particulier  ä  noter.  ("est  si  (nsi),  ttti,  la,  ntaho  qui  suivent 
les  regies  onlinaires;  v.  supra  passim.  Ex.:  ntiart  (ntäri)  umurozi  =  il  n'etait 
pas  sorcier. 

V.  Verbe  •  avoir..  En  general  le  verbe  -avoir-  n'est  autre  chose 
que  le  verbe  -etre«.  suivi  d'une  preposition  qui  siguifle:  avec  na\  litt.: 
•  etre  avec-  on  -ne  pas  etre  avec-  pour  -ne  pas  avoir-.  1°  La  copula  ni 
toutefois  n'est  pas  employee  avec  na;  du  moins  je  n'en  connais  pas  d'ex- 
emples  (kiswahili:  ni-na  j'ai,  sinn  je  n'ai  pas).  Du  reste  ni,  ndi,  (n)ri 
sont  les  nu-mes.  —  2°  ri  suivi  de  na  est  employe,  mais  pas  ordinairement,  pour 
rendre  -avoir-  et  settlement  au  present  mi  l'imparfait.  Encore  le  a  de  na 
se  trouve  elide  par  Particle  suivant.  Ex.:  ndi  n'awana  j'ai  des  enfants; 
art  n'umuzhnu  il  a  tin  esprit,  i.  e.  est  possede;  ttrari  nutrusaro  -  nous 
avions  des  perles;  nti  turi  nubwmyr  nous  n'avons  pas  de  l'intelligence. 
atra  tcana  washari  n'inzoi/a  -  -  ces  enfants  n'ont  pas  encore  du  pombe,  etc.  — 

3.  -Avoir-  est  rendu  par  kutca  no.  a  tons  les  temps  et  Unites  les 
modes.  Inutile  de  donner  le  tableau  de  la  conjugaison.  ("est  la  meme  que 
celle  de  ku-ira;  il  suffit  d'ajouter  na  apres  chaquc  personne;  mais  na  est  elide 
comme  il  vient  d'etre  dit.  Ex. :  Xdatcaye  ninka  nitnjmu  zyinshi  j'ai  beaticotip 
de  bceufs  et  de  chevies;  tuzotca  n'ainasaro yhtshi  cyane      rum*  aurons  bcaucoup 
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de  pedes.  Toutefois  les  Warundi  prefcrent  rendre  le  verbe  -avoir«  par 
les  deux  manieres  qui  suivent  (4.  et  5.). 

4.  Ku-gira.  Ce  singulier  verbe  dont  on  ne  trouve  pas  d'equivalent 
dans  les  autre*  langues  Bantu  autant  que  je  sachc,  signifie  »faire«  litterale- 
ment  et  seit  pour  rendre  -avoir-.  Au  moins  it  est  probable  que  e'est  le 
m6me  verbe,  car  a  la  rigueur  cela  pourraient  etre  deux  verbes,  puisque 
kvyira  —  faire,  fait  ä  la  forme  parfaite  aragidzr,  tandisque  kugira  —  avoir  fait 
aragire.  En  totit  cas.  ce  verbe  est  une  riche  don  nee  philologique,  car  il  explique 
certaines  anomalies  asseat  embai  rassantes.  Ainsi  ri  (v.  supra)  est  probable- 
ment  derive  de  higira.    Les  auxiliaires  ra ,  ro  pourraient  s'y  rapporler  aussi. 

Ce  verbe  se  conjugue  tris  regulierement  comme  un  autre  verbe  p.  e. 
ku-tetma  avec  toutes  les  formes  de  to  us  les  temps  ä  toutes  les  modes:  ku- 
gira, giro,  ngire,  ngira,  nagira,  ttdagira,  nshagira,  tulashagira,  nagirr,  ndagirp, 
nkagira,  nzogira,  ndogira,  nogira,  nogire,  ndogire,  nenkagira,  nmkagire;  puis 
les  formes  negatives  de  Celles -ei,  en  fin  les  formes  composees:  ndiko  ndagira, 
nari  ndagira,  nari  nxhagira,  nari  tidagire,  nzotca  ndogira.  nzotca  ndagire.  Ex.: 
ndagire  ivintu  vyinshi  -  j'ai  beaucoup  de  cboses;  nzogira  inka  —  j'aurai  un 
bceuf;  (uragira  impene  nous  avions  une  chevre;  waragira  impusu  inzisa  = 
ils  ont  des  jolis  habits,  etc. 

.'i.  ku-ßi.tf.  Ce  verbe,  tres  usite  aussi  pour  traduire  .avoir-,  est 
plus  singulier  encore.  —  Comme  ri,  kußssc  est  employe  exelusivement  ü  peu 
pres  pour  le  present  ou  le  passe  (forme  parfaite).  Du  reste  la  terminaison 
ssv  l'indique.  Je  pense  dons  (pie  ku-ßsse  est  un  verbe  defectueux  comme 
ku-ri.  Remarquons  bien  (pie  ß  signifie:  pres,  court.  Ex.:  haß —  pres, 
ngufi  court  (umuti  muguji  un  arbre  court).  Kußsse  ainsi  signifie  probable- 
ment:  etre  pres,  appartenir,  etc.;  bref:  donne  le  sens  d'avoir  a  soi.  Ex.: 
ndaßsse  inzoga  -  j'ai  du  pombe;  uraßsse  atcan/i  ~  tu  as  des  enfants;  nti 
hmraßsse  airagorv  nous  n'avons  pas  des  femmes;  atca  icahungu  ntiwara 
ßxse  impuzu      ces  garcons  n'ont  pas  d'habits,  etc. 

(i.  kntunga  (litt.:  etre  riebe,  etre  proprietaire),  kurya.  Ces  deux  verbes 
(garder  et  manger)  servent  mais  rarenient  (ebez  les  Watussi)  a  traduire  -avoir-. 
Ex.:  ndatunga  inka,  impem,  iutama,  inknko,  riimlnca  -j'ai  (je  garde)  des  bcrufs, 
chevies,  moutons,  poules  et  des  cliiens;  ndarya  ivintu  ryins/ti  (je  mange)  -  j'ai 
beaucoup  de  cboses. 

Note:  Nous  nvons  dejn  vu  le  verlie  -etre-  employe avec  des  locatifs  (arimo, 
ariko,  etc.).  Restent  encore  quelques  remarques  a  faire:  a)  il  est  tres  singulier  que 
le  mot  verite  est  rendu  par  ukuri  (litt,  ku-ri  etre)  comme  pour  identifier  l'idee 
d'etre  avec  In  verite.  Ce  mot  (ukuri)  est  surtout  employe  pour  Dieu.  Ex.:  Mu- 
rungu  ni  kuri  nyene  =  Dieu  est  la  verite  meine,  b)  Co  mrme  mot  kuri  est  aussi 
employe  devant  les  mots  qui  n'ont  pas  des  prefixes,  p.  ex.  data,  *e,  so,  etc.  Ex.: 
genda  kuri  data  —  \h  cliez  mon  pere,  litt.:  va  la  ou  est  mon  pere;  ngo  kuri 
«o  —  viens  chez  ton  pere  =  la  ou  est  ton  pere,  etc. 

VI.  Appendice.  1°  I/interrogation  dans  les  verbes  en  kirundi  est 
marquee  par  l'accent  simplement. 

2U  Comme  en  kiswabili  1'impersonnel  (?)  on,  etc.  se  rend  par  un 
locatif  {ha).    Ex.:  il  y  a  des  boinmes  qui  sont  venu  =  ahantu  harazyt; 
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an  Tanganika  on  a  heaucoup  de  barques,  on  ramc  beaucoup  —  kit  Tatt- 
ganika  harafisse  amato  minshi  harasoza  tshanc  (cyane);  les  hananiers 
pourrissent  =  iritoke  hirairodze. 

3°  Si  dans  une  phrase  il  y  a  plusieurs  sujets,  le  verhe  est  mis  nu 
pi  uriel.  Sices  sujets  sont  de  classe  differente,  mais  si  l'und'eux  est  de  la  1"  classe, 
le  verlie  prendra  la  syllabe  pronominale  de  la  1«  classe.  Si  tons  les  sujets 
sont  des  classes  d'etres  inanimes  ou  plutöt  irrationels  le  verbe  prendra  le 
pronom  sujet  de  la  4e  classe  (ki-ri).  Dans  ce  cas  on  place  souvent  -ose 
(  —  tout)  devant  le  meme  verbe,  a  la  4r  classe.  Kx.:  umitgabo  n'umugore 
ica rarvranye  -  l'hoinine  et  la  femme  se  battaient;  Aicahutu  it' '  Aieatuxxi 
wart  vakuudwa  cyane  —  les  Waliutu  et  les  Watussi  sont  tres  aimables; 
umugore  n'itika  irarazye  —  la  femine  et  le  Ixruf  sont  venu;  umuhitngit 
n'in/isi  ten**  wararira  nye  —  le  gare.on  et  la  hyene  (tons)  se  battaient; 
amasakka,  iviharage,  amazu ,  inka,  iritoke  vyo.se  ryara/uye  —  le  sorgho,  hari- 
cots, maisons,  hauls,  hananiers,  tout  a  peri. 

4°  -11  y  a-,  -il  y  avait-  est  rendu  par  le  noin  de  la  phrase.  Kx.: 
il  y  avait  beaucoup  de  Wazungit  —  tcari  Airazimgit  ief«.vAi.  II  y  a  mi  Murundi 
qui  veut  faire  tin  cadeati  =  ariho  ('murundi  it  mire  a  raxhaka  kuz  ima  na; 
il  y  a  un  dhau  qui  vient  —  kiriho  ikitjomho  kiraza;  il  n'y  a  pas  de 
poinbe  —  nta  inzoga  irihu;  il  n'y  a  pas  de  lait    -  tit  a  a  ma  to  ya  riho ,  etc. 

ii"  Regime  du  verhe.  a)  Nous  avons  parle  asse/.  longuement  des 
pronoms  regimes  (ohjets  ou  predicate),  v.  chap.  HI.  fes  pronoms-la  sont 
intercales  dans  le  verhe  immediatement  devant  le  radical  et  apres  l'auxi- 
liaire.  Tons  les  verbes  (actifs)  a  tous  les  temps  et  u  toutes  les  modes,  meme  a 
l'infinitif,  peuvent  avoir  un  pronom  personnel  ohjet.  Ex.:  tidamittitiya  —  j'ai  peur 
de  lui;  sinda  mutinya  =  je  n'ai  pas  peur  de  lui;  tit  ra  kukuti ze  nous 
t'aimons;  ntitura k ukvuzr  -_  nous  ne  t'aimons  pas;  yaratraicony?  il  les  a 
vus;  ntittrari  turawaiconye  .—  nous  ne  les  avons  pas  encore  vus;  ticauttrara 
~  nous  le  portons  (1'arbre  itmitti);  ntiticautirara  -  nous  ne  le  portons 
pas  (idem);  Ateattixsi  traraiyitzr  (inka)  -  les  Watussi  acheterenl  le  bu'iif; 
Atcahittit  ntitrara  iguze  les  Waliutu  ne  1'aelieterent  pas  (le  ho-uf);  aicana 
irarakihcaye  (ikitoke)  -  les  enfants  le  portent  (le  hananier);  airahutiyit  teaUthu 
ntiirarakitvcaye  —  nos  gallons  ne  le  portent  pas  (le  hananier);  mtrrlnre, 
Aicarttndi,  murarixenga  (Imana)  vous,  Warundi,  vous  le  priez  (Imana);  tiretnre, 
Airazungit  ntihtrarimmya ,  tititiirarisenya  -.—  nous,  Blaues,  nous  ne  le  (  Imana) 
connaissons  pas,  nous  ne  le  prions  pas;  Aicattra  icazoruiraka  (iintgo)  --  h\s 
Watwa  la  batiront  (I'enceinte);  Aicatussi  ntitcazormraka  -  les  Watussi  ne  le 
batiront  pas;  umugore  arokaheka  akaua  la  femme  le  portcra  sur  le  dos 
(l'enfant);  nxuti  yhre  ararati.se  kukahrka  --  son  frere  refuse  de  le  j>orter; 
awarungtca  irarawugura  (mcusaru)  les  wangwnna  (i.e.  negres  muselmanises)  les 
vendent  (perles);  Atearira  titiirarayagvra  les  Wnvira  ne  les  vendentpas;  airanbt 
wafti  trazokutinya  (itkufa)  les  homines  mediants  la  craindront  (la  niort);  atcrza 
nti  trazokutinya  les  hons  ne  la  craindront  pas;  trarayiyeho?  y  etes-vous 
alle?  (ä  Kayaga);  arazamo  (munzti)      il  y  est  venu  (dans  la  maison),  etc.  etc. 

Note:  On  voit  qu'a  la  0*  elas.se  le  loeatif  quasi  -regime  sc  place  apre» 
lc  radical. 
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b)  En  traitant  du  prnnoni  relatif  nous  avons  dit  qu'en  kinindi  le 
relatif  sujet  est  rarement  cxprhne;  on  dedouble  quasi  la  phrase  et  on  dii-a 
p.  ex.:  umugore  akora  umurimo  azohabica  amasaro  yinxhi  —  la  femme,  eile  qui 
travaille,  eile  recevra  beaucoup  de  perles,  pour:  la  feuune  qui  travaiile. 
Le  pronom  relatif  objet  (predicat)  est  ^implement  rendu  par  le  pronom 
personnel  objet  onlinaire  et  intercale  couiine  lui  devant  le  radical  du 
verbe.  Ex.:  uyu  murtcaye  tcara  muzanye  cdzjo,  ara/uye  mwikitfmdo  =  ce  malade 
qu'ils  ont  appoite.  hier,  est  mort  ce  matin.  De  deux  relatifs  objets  directs 
ou  indirects  l'un  est  supprime.  Ex.:  irizoga  uranzanyt.  edzjo  yamaze  .—  la 
biere  que  tu  m'as  apportee  hier,  est  fiuie.  Dans  ce  dernier  exemple  on 
ne  dira  pas:  i/ranizanye,  le  regime  direct  etant  supprime  puisquil  est  suf- 
fisamment  indique  au  debut  de  la  phrase. 

c)  En  parlant  du  verbe  -etre«  nous  avons  vu  comment  on  s'en  seit 
pour  les  locatifs  qui  sont  leur  quasi -regime.  Ainsi:  jy  suis  (dans  la  maison) 
se  dit:  ndimo;  tu  y  est  (dans  le  pays)  se  dit:  wr/Ao;  nous  y  sommes  (sur 
la  montagne)  turiko.  Un  locatif  relatif  se  rend  d'une  facon  semblable.  Ex.: 
umusozi  turiko  -  -  la  montagne  oü  nous  sommes,  litt.:  la  montagne.  nous  y 
souunes;  inzti  muri m a  r    la  maison  oü  vous  etes,  litt.:  la  maison,  vous  y  etes. 

d)  Le  regime  du  verbe  -avoir,  au  fond  ne  fait  pas  d'exeption  sur  la 
regle  des  autres  verlies.  Toutefois  si  ce  verbe  a  un  objet  on  preferc  em- 
ployer ku/isse  ou  kuyira.  Ex.:  ndamttfixse  (umunhi)  =  je  Tai  (Thomme); 
urai/lfse  (irnj#n<)  -=  tu  las  (la  chevre);  ntiwaraifiwe  (—  tu  ne  l'as  pas); 
hrayagira  (arnazi)  nous  l'avons  (Pfau);  ntittta y a yira  =  nous  ne  l'avons 
pas;  nenknruyira  (urusato)  -  je  l'aurais  (la  peau).  Avec  le  verbe  «avoir«  le 
relatif  sujet  est  encore  moins  exprime  que  dans  les  verbes  actifs  ordinaires. 
Ex.:  Ttcebwe  turti/i.s.se  irnjmzu  zinxhi y  ftrara/uye  rt'imbcho  nous  qui  avons 
beaucoup  d'habits,  nous  mourons  de  froid,  litt.:  nous,  nous  avons  ... — 
Lc  relatif  regime  du  verbe  avoir  est  rendu  comme  celui  d  un  verbe  ordi- 
naire, e'est-a-dire  par  le  pronom  personnel  objet.  Ex.:  icyombo  turakiftxse 
i~  le  dhau  que  nous  avons,  litt.:  le  dhau,  nous  l'avons;  tmiyazi  mu myi- 
tes e  T-.  les  pahniers  que  vous  avez. 

Article  4.  Oes  verbes  derives. 

Ces  verbes  sont  formes  dun  verbe  a  radical  simple  presque  toujours 
par  l'addition  d'une  suffixe  on  par  Tiiitercalation  d  une  letttre  ou  voyelle. 
D'un  verbe  ainsi  derive  pent  etre  forme  un  deux  ieine  verbe  par  le  meine 
procede.  Ces  verbes  derives  forment  la  vraie  richesse  de  la  langue  Kirundi : 
un  grand  noinbre  de  nos  prepositions  ou  autres  determinations  et  nuances 
sont  exprimees  ä  l'aide  de  ces  verbes  derives.  Souvent  ineine  il  est  difficile 
de  les  traduire  dans  notre  langue  europeenne,  surtout  si  ces  verbes  sont  a  la 
forme  passive. 

§1- 

Verbes  passifs. 

Ces  verlies  *  obtiennent  en  intercalant  une  «  ou  plutot  une  ie  devant 
l'a  finale  de  l'inliiiitif.    Ex.:  kuwotia  —  voir;  kmconica  .  _  etre  vu;  hikiuida 
-  aimer;  kukunrlwa       etre  aime ;   ku-ruyn      dire;  kuvtiywa  --  etre  dit; 
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kincaka  =  batir;  kuwakwa  --  etre  bati.  —  Les  verbes  monosyllabiques  et 
ceux  qui  finissent  par  une  espece  de  diphtougue  (iya)  sont  plus  on  moins 
irreguliers  et  font  exception  ä  cette  regie;  ainsi  kuha  donner,  fait  kuhabwa 
on  kuhavwa  =  etre  donne  (reeevoir);  kwrya  —  manger,  fait  kvrivvoa  on 
kuribwa  =  etre  mange,  etre  mangeable.  Les  verbes  passifs  se  conjuguent 
absolument  com  me  les  verbes  actifs.  Le  nom  de  1  "a  gent  apres  les  verbes 
passifs  est  in  trod  nit  par  la  preposition  instrumentale  mo.  Ex.:  yararyance 
na  Bikira  Maria  —  11  est  ne  de,  enfautc  par  la  Vierge  Marie;  Atcarundi  wara- 
kundxra  n'Awazwiyu  —  les  Warundi  sont  aimes  par  les  Blancs,  etc. 

Quant  :\  l'etymoii  de  ic,  tea,  il  est  probable  qu'il  n'est  pas  autre 
chose  que:  va  du  verbe  clre  -■-  ku-va  et  quainsi  le  verbe  kukund-ua-na 
serait  a  dissequer  comme  il  suit:  aimer  —  etre  —  par  (avee). 

§  II. 

Autres  verbes  derives:    1°  Applicatifs. 

Les  verbes  applicatifs  ajoutent  au  verlx1  simple  la  signification  (idee) 
d'une  de  nos  prepositions  de  relation:  pour,  a,  dans,  vers,  autour, 
etc.  —  La  forme  ordinaire  est  -  ira  on  -era,  c*est-a-dire  une  suffix e  qui 
remplace  Va  finale.  Dans  beaucoup  de  cas  ce  verbe  indique,  que  Taction 
est  faite  pour  une  personne  determinee  representee  par  le  pronom  per- 
sonnel objet  intercale  dans  le  verbe.  Ex.:  ku  mukorera  =  -  travailler  pour 
lui;  kumusemjera  ■-  prier  pour  lui;  kunizanira  apporter  pour  moi; 
des  verbes:  kukora,  kmenya,  kuzana.  —  11  est  quasi  certain  que  cette.  suffixe 
ira,  era  derive  du  verbe  ku-yira  --  faire  ou  avoir.  Ce  kuyira  n'est  pro- 
bablement  autre  chose  lui-meme,  (pie  la  forme  applicative  du  verbe  kn-a 
(hiwa)  =  venir  (?)  et  signifierait:  agir  (faire)  pour  obtenir  un  certain  effet. 
En  effet,  I'idee  exprimee  par  les  verbes  applicatifs  est  bien  telle -la. 

Voici  quelques  exemples  de  verbes  applicatifs:  kusuka  amazi  ~ 
puiser  de  1'eau ;  ummcinyu  w'ukumkira  amazi  une  eruche  pour  puiser 
de  l'eau,  avec  ou  dedans;  kuzana  -  apporter;  kvmuzanira  inka  lui 
(pour  lui)  porter  un  beruf;  kuyira  -  torn  Iter;  kuywira  =  lumber  sur; 
ku/ukama  ~  s'agenouiller;  ku/ukamira  Murtmyu  -  _  s'agenouiller  devant 
Dieu;  kuroya  -  -  ensorceler;  kuroyera;  iraranirnytra  uvmana  -  tu  as  en- 
sorcele  l'enfant  ä  moi;  kuyira  faire;  kayirira  -  faire  pour;  kutanya 
—  comniencer;  kutanyira  —  commencer  pour;  kuvuya  parier;  kutmyira 
-  parier  pour;  kuriyama  dormir;  inzu  yukuriyamira  mo  -  une  maison 
pour  dormir  dedans;  kuteka  _  cuire;  kuttkera  —  euire  pour;  urwaxh/t 
ne' it  kutekrra  .--  une  marmite  pour  euire  dedans;  ktifa  =  mouiir;  kujira  = 
mourir  pour;  kuyura  acheter;  kuytirira  acheter  avee,  pour;  kutuma 
envoyer;  kututnira  ---  envoycr  a,  pour;  kukora  travailler;  kuknrrra 
travailler  pour;  kurima  piocher;  kurimira  piocher  pour,  avec;  kut- 
tcara  -  empörter;  kuttcarira      empörter  pour. 

De  ces  verlies  applicatifs  sont  quelquefois  formes  d  autres  applicatifs. 
Ex.:  kurinda,  kurindira ,  kurindirira;  kuyira,  kuyirira,  kuyiririra,  etc.  elc.  Alois 
le  sens  devient  souvent  compliquc.  .Si  I  on  songe  que  souvent  ces  verbes 
derives  dejä,  peuvent  etre  mis  a  la  forme  passive,  causative,  etc.,  on  se  figure 
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facilement  quelle  richesse  de  mots  et  d'expressions  ces  procedes  peuvent 
fournir;  quelquefois  20  verbes  et  da  vantage  sont  formes  dun  meme  radi- 
cal, sans  compter  les  sulistantifs ,  noms  d'action.  etc.  Le  dictionnaire  les 
apprendra. 

2°  Verbes  causatifs. 

('es  verbes  expriment  la  cause  efficiente  qui  determine  Taction,  on: 
de  faire  faire  uue  chose.  La  forme  la  plus  commune  et  ordinaire  est  celle 
de  1'«  finale  changee  dans  la  suffixe  e*A«  ou  i«ha.  Kx.:  kugura  —  tomber, 
kngtcisha  faire  tomber;  kunywa  —  boire,  kuuywesha  —  faire  l>oire 
(abreuver);  kukora  —  travailler,  kukfrresha  —  faire  travailler;  kvfata  — 
saLsir,  kufatisha  - ..  faire  saisir;  kugura  —  acheter,  kttgnri*ha  —  faire 
acheter;  kitkunda  =  aimer,  kukvndisha  =.  faire  aimer1;  kurora  =  regarder, 
kuroresha  —  faire  voir,  montrer;  kushika  arriver,  knsfti k i tt h a  =  faire 
arriver,  amener;  hihcara  —  porter,  kuhcarisha  —  faire  porter;  kuonkn  = 
sucer,  kvonkesha  —  faire  sucer,  allaiter;  kurya  manger,  kurisha  =  faire 
mnugcr,  nourrir. 

Les  verbes  en  ra  font  ordinaireinent  un  verbe  eausatif  en  za.  Kx.: 
kukira  —  guerir.  kukiza  —  fain-  guerir;  ktusutcira  =  retourner.  kusmriza  — 
faire  retourner,  rendre;  kufwra  cesser,  kuheza  —  faire  cesser;  kurira  = 
monter,  kuriza  =  faire  monter;  ktriharara  —  etre  content,  ktriharaza  =rr- 
satisfaire;  ktcambara  vetir  (etre  vetu),  kiramba  za  ~ -  revetir;  kukiiri- 
kira  -  suivre,  hikurikiza  —  faire  suivre;  ktrinzira  =  entrer,  kiriuziza  —  faire 
entrer;  kurira  —  crier,  kttriza  -  faire  pleurer;  kumenyera  —  etre  habitue, 
kummyeza  habituer. 

Les  verbes  applicatifs  ayant  la  suffixe  ira  ou  era  forment  tous,  ä 
pen  pres,  leur  eausatif  en  changeant  ra  en  za. —  On  trouve  quelques  causa  tifs 
en  -ika.  Kx.:  ktcicyara  —  etre  assis,  kirieyari  ka  =  faire  assoir;  kuha~ 
yarara  .  -  etre  de  bout,  kuhagarika  -  faire  rester  de  bout;  kushya  —  bruler, 
kus/iika  (?)  =  faire  cuire. 

Au  contraire;  quelques  verbes  en  ka  font  leur  eausatif  en  za  ou  iza. 
Kx.:  kuthika  =  arriver,  kvshiza  (ou:  kttshishya)  --  faire  arriver;  kuseka  - 
rirc,  kuspza  —  faire  rire,  egayer;  kusr sa  —  verser,  fait:  kuswka  ---  faire 
verser;  kuyamka  =  retourner,  fait:  ktigarutsa  ou:  kugamshya  (?)  :  faire  re- 
tourner. —  Quant  au  sens  (etymon)  de  la  suffixe  -ika  eile  pourrait  venir 
du  verbe  ku-reka      laisser  (faire  faire  =  laisser  faire). 

3°  Verbes  intensifs. 

('es  verbes  intensifs  ou  quasi -superlatifs  marquent  une  action  faite 
avec  grande  attention,  avee  persistance,  continuelleuient.  Souvent  leur  forme 
consiste  dans  la  suffixe  -iriza  ou  plutöt  -irisha  qui  remplace  Ya  finale. 
On  voit  que  cette  forme  est  eelle  des  verbes  applicatifs  et  causatifs  reunie. 
Kx.:  ktwuyi risha  —  avoir  la  rnanie  de  parier,  ou:  bien  parier,  en  avoir  le 
talent  etc.;  kwaba,  kusabirisha  {iriza)  ■--  demander  a  chaque  instant,  avec 
persistance;  kuriririsha  =  pleurer  continuelleuient. 
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Aux  verbes  intensify  on  peut  joindre  les  verbes  reduplicatifs  assez 
frequents  en  Kimndi.  Ex.:  kuyendayemla  —  voyager  (aller  continuellement); 
kuruyaruya  =  etre  grand  parleur;  kwomawma  —  etre  grand  buveur,  suceur 
de  pombe,  etc. 

4°  Verbes  neutres. 
Ces  verbes  sont  des  verbes  passifs  dans  un  certain  sens.  La  diffe- 
rence aux  yeux  des  Warundi  pa  rait  consLster  seulement  en  ceei:  que  les 
verbes  passifs  en  -  tea  exigent  un  agent  personnel,  externe,  tandisque  les 
autres  (neutres)  en  -ika,  -eka  supposent  plutot  un  agent  interne,  ou 
naturcl,  ou  que  l'acte  ex  prime  par  le  verbe  est  fait  naturellement.  Ainsi 
kuxconwa  =  etre  vu  par  un  homme,  kmconeka  etre  visible  de  soi  meine; 
kuvuna ,  kuvuntra    -  briser,  etre  brise;  kunmika  —  se  briser  tout  seid. 

5°  Verbes  reversifs  et  expansifs. 

En  Kimndi  un  verbe  rcversif  exprime  le  no  n -etre  -  fait  (angl.:  undoing, 
boll.:  ongedaanjr.ijn)  de  ce  qui  est  exprime  par  le  simple  verbe.  Un  verbe 
expansif  implique  1'expansion ,  dilatation,  ejection.  Les  deux  demandent  les 
meines  suffixes.  La  terminaison  active  est  urn  ou  urura  (souvent  au 
moins),  la  passive  (neutre)  -uka  ou  -uruka.  Ex.:  kusinya  plier,  kit' 
zingura  —  deplier,  kuzintjuka  etre  deplie;  ku  ta  tcur a  -—.  dechirer,  kuta- 
tcuka  —  etre  dechire;  kutcanyurura  ----  detendre ,  kuieanyuru  ka  etre 
detendu;  kuyara  —  fermer,  kuyarura  ■  ouvrir,  hiynruka  etre  ouvert 
(porte);  ku/undura  —-  couvrir,  ktt/undurvra  decouvrir,  htfunduruka  -- 
etre  decouvert. 

6°  Verbes  reflexes  (  p  r  ono  in  i  n  a  u  x  actifs). 

Comme  nous  avons  vu  de  ja  ailleurs,  ces  verbes,  dont  le  sujet  fait  stir 
lui-meme  Taction,  se  forme  par  la  prefixe  i  mise  devant  le  radical.  Ex.: 
kuktmda  aimer,  hcikunda  s'aimer;  ktcitiha  tuer;  kwitritxha  se  tuer; 
kutema  -    couper;  ktcitema  -    se  couper. 

7°  Verbes  reciproques. 

Ces  verbes,  a  2  sujets  agissant  rcciproquement,  ont  la  suffixe  -ana 
ä  la  place  de  a  finale.  C'est  tout  simpleinent  le  verbe  simple  avec  na  pie- 
position  ^avec.  Ex.:  kvkunda  aimer,  kukundana  s'aimer  (rcciproque- 
ment); kucyinda  vaincre,  kucyinda  n  a  -  hitter;  kvyatm  -  -  partager,  ktiya- 
trana  -  partager  ensemble ;  kunu'wa  r  entendre,  kurnnca  na  =  s'entendre; 
kuywa  —  acheter,  kuyvrana      trnfiquer  ensemble. 

S°  Verbes  impersonnels. 

11  n'existe  pas  en  Kimndi  de  verbes  impersonnels  proprement  dits.  Un 
sujet  quelconque,  suppose  par  la  phrase,  est  toujours  exprime.  Ex.:  il  pleut 
beaucoup:  invura  irayuye  cyan?  la  pluie  tombe  benucoup;  imbeho  iriho  - 
il  est  froid,  litt.:  du  froid  il  y  en  a;  imbeho  iratuuritsha  le  froid  nous  tue, 
pour:  on  nieurt  de  froid. 
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Notre  expression:  »il  faut  que*  est  rendu  par  le  subjonctif.  Ex.: 
uyu  muhungu  ahabur  vvmsaro  ~-  il  faut  que  cet  enfant  receive  des  perles. 
On  peut  employer  une  autre  tournure.  Ex.:  turacyindica  kvricyara  =  nous 
sommes  vaincus,  pour  .  .  .  empeehes  de  rester;  pour  dire:  »il  faut  que  nous 
partions.«  On  le  tourne  aussi  par  le  verbe:  kurayirwa  ~  etre  ordonne; 
il  faut  quil  meurt  =  araragirtca  kii/a  ou  afe;  a  ia  place  de  —  kucyindica. 
A  la  place  de  kiicyhuiura  on  peut  employer  kunatiirwa  -  etre  empeche  de. 

Nous  avons  vu  que  l'impersonnel  ■  on  «  dans  une  phrase  comme  celle-ci: 
•  on  est  venu«.  se  tourne  par  un  locatif:  ahontu  arazyf. 

Remarque.  —  11  existe  une  difference  essentielle  entre  ces  suffixes 
verbales  doiit  vous  venous  de  parieret  les  auxiliaires  traites  auparavant. 
Les  auxiliaires  impliqent  generalement  lidee  de  temps,  p.  ex.  que  Taction 
a  lieu  maiiitenant  ou  auparavant.  qu  elle  dure  depuis  longtemps  ou  depuis 
peu,  qu'elle  se  fait  une  fois  ou  jamais,  quelle  est  accomplie  deja  ou 
quelle  dure  encore,  etc.  Les  suffixes  verbales  au  contraire,  expriment  tine 
relation  quelconque  (sans  aucune  idee  de  temps  ou  de  duration).  Ainsi 
les  verbes  passifs  supposent  un  agent  et  un  patient;  les  rausatifs  exigent 
une  cause  efficiente  agissant  sur  une  cause  subordonnee;  les  applicatifs 
veulent  un  sujet  et  un  objet:  les  verbes  intensifs  (etant  supcrlatifs)  im- 
pliquent  la  comparaison  avec  ce  «pii  est  usuel,  common;  les  verbes  rever- 
sifs  et  expansifs  rappellent  l  idee  a  une  action  contraire;  enfin  les  verb««s 
reciproques  supposent  deux  agents  agissant.  Tun  sur  1'autre.  Voila  au- 
tant  de  notions  de  differentes  relations. 

Chapitre  VI. 
Les  invariables. 

Sous  ce  mot  nous  cornprenons  tons  les  elements  de  la  grammaire(Kirundi) 
qui  ne  sont  pas  changes  et  variables  par  des  prefixes,  des  suffixes 
ou  des  intercalations  comme  les  noins  (substantia  —  adjectifs)  pro  no  ins 
et  verbes.  Ce  dernier  chapitre  traitera  done  de  ce  que  nous  appellons: 
1.  adverbes,  2.  prepositions,  3.  co  nj  on  e  tio  n  s,  4.  interjections. 
Certains  de  ces  eleinents-ci  out  bien.  eux  aussi,  des  prefixes  par  exemple 
mais  l'ont  dune  maniere  stable.  —  Beaucoup.  concernant  ce  chapitre -ci. 
a  ete  deja  plus  ou  moins  touche  dans  ee  qui  precede.  Ainsi,  ce  que  nous 
appellons  prepositions  dans  nos  langucs  d'Europe,  a  e  te  deja  traite  en 
partie  soit  ä  propos  des  prefixes  de  classes,  des  locatifs,  soit  des  suffixes 
verbales.  Beaucoup  de  nos  adverbes  n'ont  pas  d'equivalent  (invariable) 
en  Kiruruli  mais  sont  rendus  soit  par  des  expressions  locatives,  soit  par  des 
pronoms  loeatifs,  soit  par  les  auxiliaires  des  verbes.  soit  enfin  par  les  suffixes 
verbales.  Le  peu  de  conjonctions  que  possedc  le  Kirundi,  contient  souvent 
la  racine  des  particules  auxiliaires  ou  nest  pas  autre  chose  que  ces  mimes 
auxiliaires. 

Article  1.  Adverbes. 

L'adverbe  est  generalement  place  a  pres.  le  mot  ou  la  phrase  qu'il 
affeete  ou  inodifie. 
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I.  Adverbes  de  qualite,  de  manure. 

1.  Cyane  (tsjane),  cyane  cyane  =_  tres,  beaucoup.  Ex.:  aramukunda  cyane 
—  il  l'aiine  beaucoup;  umuti  muremure  cyane  -.  un  arbre  tres  long;  ama- 
saro  minsi  cyane  cyane  =  beaucoup  de  perles;  urayenda  cyane  —  tu 
marches  beaucoup.  —  Ce  mot  est  peut-etre  analysable:  c  —  kintu.  a  —  de 
ne  —  na  —  avec  (sana  en  kiswnliili). 

2.  Ha  toy  =  un  peu,  lenteinent,  doueement,  avec  precaution.  Ex.:  ara- 
rwaye  hatoyi  =  il  est  un  peu  malade ;  hagarara  hatoyi  ~  attends  un  peu ; 
mugende  hatoyi  hatttyi  .  allez  doueement.  Ce  mot  contient  ha  =  locatif, 
puis  toyi—  adjectif:  peu,  petit,  i.e.  petitement. 

3.  Wuhore,  tcuhore  doueement  (litt,  douceur,  pole  -  kiswahili).  Ex.: 
mugende  wuhore  tmhure  =  allez  doueement,  calmement. 

4.  Port,  pore  (plus  rare)  le  tneme  que  le  precedent;  au  lieu  de:  m-hore 
il  y  a:  in- pore. 

5.  Mu  er  u  ryo  ou :  ku  tcuryo  -  -  a  droit,  a  la  droite.  Ex. :  aricyaraho  kutcuryo  ya 
Data  il  est  assis  a  la  droite  du  Pcre.  (La  main  droite  cello  avec 
laquelle  on  mange:  ku-rya  -■-  manger). 

6.  Mw'iicanfu  -  a  gauche,  a  la  gauche.    Ex.:  /ato  i/izira  mtciwan/u 
prend  le  chetnin  ä  gauche. 

7.  Fiye,yose  fiyi  —  entierement,  tout  A  fait,  completement.  Ex.:  ikihuko 
cyose  cyaramaze,  vyara/uye  yoxe  fiyi  le  pays  tout  entier  est  fini, 
detruit  entierement;  txcara  iciyori  /iye  -  empörtes  le  mai's  complete- 
ment. Ce  mot  vient  peut-^tre  de  fa  (ku-fa)  mourir,  finir;  (piy  en 
kiswahili). 

8.  Ate,  utr,gtciki  comment?  Ex.:  uravuga  utr?  —  comment  parles- 
tu?  Atcazungu  waratcaka  ate?  —  comment  batissent  les  Blancs?  Wara- 
xengagtciki?  _-  comment  prient-ils?  Pour  ate.  utt;  v.  le  pron.  interrog. 
qui?  quel?  (te-ki  —  quoi  kittht).  La  lettre  a  ou  «  de  ce  proverbe 
semble  dependre  de  la  personne  ou  la  chose  de  quoi  il  s'agit.  .F'ignore 
les  regies  pour  le  moment,  gwiki  ou  mieux  tiy- ic- *  Ar  #  =  e'est  quoi,  se. 
compose  d'une  prefix c  copulative,  une  particule  et  iki  --  ikintu  —  e'est 
quelle  chose. 

9°  N'inyoya  -_  vite,  rapidement,  lestement.  Ex.:  genda  n'inyoya  -  va 
vite.  Vzant  inkwi  n'inyoya  --.  porte  rapidement  du  bois  ä  brider.  On 
dit  aussi:  utetmke  depeches-  toi ,  du  verbe:  kvleicuka  --  se  presser. 
n(a)  ingoga  vient  probablement  de:  kngendn.  ingo:  viens,  comme  pour 
dire:  va  vite,  cotnme  si  tu  etais  dejä  de  retour. 
10°  Neza  (  -  na  cza)  ■ --,  avec  le  bien  bien,  joliment,  a  la  parfertion, 
parfaitement.  Ex.:  mttrogidzr  nrza  vous  faites  bien,  joliment.  On  dit: 
ni  heza  e'est  bien,  bon,  beau  ici ;  I'adj.  eza  ou:  iza  ayant  ces  trois  sig- 
nifications. 

11°  N'abi  (tta-m-bi  avec  le  mal)  -=.  mal.  Ex.:  uyu  vmtcana  aragidze  nabi 
=  cet  enfant  a  mal  agi:  uratwara  nabi  ...  tu  portes  mal.  Avec  un  locatif 
on  dit:  habt:  e'est  mal,  mauvais  ici.  -bi  est  I'adjectif  =  mauvais, 
mechant. 
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12°  Nyene  meine,  seulement.  Kx.:  nzjrtce  nyene  —  inoi  seulement,  on: 
inoi  -  meine.  Wari  tcatciri  nyene  -  ils  etaient  deux  seulement.  Ce  mot 
est  analysnble  ninsi  ni-ye-na. 

13°  Gussa  nyene  (renforee  le  precedent  adverbe)  —  absolument  le  meme. 
Ex.:  wire  gu**a  nyene'.  toi-meme  precisement. 

14°  (ittssa  r  en  vain,  inutileinent,  pour  rien.  Ex.:  varartrana  gussa  = 
ils  se  battent  en  vain,  pour  rien.  Wararimye  guxsa  =  ils  cultiverent 
en  vain,  pour  rien.  NH.  Nous  avons  vu  -ssa  coinme  pronom  ou  adject. 
-$,sa  est  employe  aussi  pour:  etre  nil.  Ex.:  aragenda  gussa  ou  mussa 
—  il  est  (il  marche)  mi.  Dans  ce  cas  ssa  indique  plutöt  la  privation 
(etre  sans...)  soit  d'habits,  soil  d'ornement  ou  de  n'importe  quoi. 

15»  Nka.  nk'ttka  (ka-uku)  comme,  de  meine  que.  Ex.:  nakukimda 
nk'anzje  (nka -anzjc)  je  vous  aime  comme  moi-meme;  araheka  akana 
nk(a)  umugnre  __  il  porte  l'enfant  comme  une  femme.  Nk(a)  uko  est 
un  adverbe  joint  a  la  conjunction  uko.  Ex.:  mukunde  atcantu  tcose  nka 
(a)  tcari  tcamuri  iranyu  -  _  aimez  tons  les  homines  comme  s'ils  etaient 
vos  freres.  ka  prononce  plutot  nka  on  nga  peut  venir  de  ktcicyara 
rester,  ma  is  rappelle  plus  probableinent  In  preh'xe  diminutive  ka 
indiquant  quasi  que  la  chose  comparce  est  une  autre,  en  petit  de 
celui  qui  compare. 

16°  Ha  mice  hamtre  -  pareillement,  seiuhlable.  Ex.:  umunxi  umtce  tcara- 
fuyi'  /ir/intce  ■.  le  meine  jour  ils  moururent  pareillement,  ensemble.  Cet 
adverbe  se  compose  du  locatif  ha  et  u nitre  un. 

17°  Kutciri  kutciri  pas  semblable,  pas  pareillement.  Ce  dernier  adverbe 
fait  l'oppose  du  precedent,  comme  pour  signifier  que  la  chose  se  trouve 
de  2  manieres  diflerentes.  Le  ku  est  un  locatif:  a  deux  ä  deux  - 
diflereniment.  Ex.:  tearaknra  tt  muri  mo  kutciri  kutciri^  ils  travaillent 
diflereniment,  a  part. 

18°  -Zima  (comme  -ssa)  est  un  adjectif,  mais  sei  t  d'adverbe  --  entier  (en  vie), 
totalement.  Ex.:  tcarazanirr  htka  zyose  in  zima  —  ils  apportcrent  les 
bu'iifs  toils,  en  entier,  ou:  vivants. 

II.    Adverbes  locatifs. 

Not.  On      rappcllera  iei  tout  ce  <|ui  a  etc  dit  de  la  class*?  locative  (9").   Les  adverbes 

suivants  en  iv.sultent. 

1°  Han  si  (ha -mi)  —  par  true:  ha      locatif;  nsi  =^  terre,  sol.    Ex.:  murore 

ftfimi      regard e/.  par  terre,  en  has. 
2°  Hanze  (ha -uzt)  -     dehors.    Ex.:  araramyr  hanze       il  dort  dehors. 

Ha  est  locatif,  nze  pourrnit  devenir  de:  t'«:«  —  maison. 
3°  Mutts i  {niii-insi)       en  bus,  au  pied  de.    Ex.:  atranhi  tcaricyara  mu 

nsi   -  les  homines  demeureiit  sur  la  terre,  en  bus.    mu-nai  vent  dire 

plutot:   dans   la  terre,   tandisque  ha  nut  est  un   locatif  plus  vague, 

superficiel. 

4°  Ku-nsi      par  terre,  en  has  (moins  employe). 

öü  IIa  ml  i  —  ailleurs.    Ex.:  Aicatira  tcaragenda  ktricyara  hartdi  .  ■_  les  Pyg- 
mees  vont  demeurer  ailleurs.    ("est  ha  locatif  et  ndi  autre,  v.  pronoms. 
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6°  Hose,  hosenyene  —  partout,  aksolument  partout.  Ex.:  Au-azunyu 
waratambutsf  kost-  —  les  Blancs  vo vagen t  partout.  Hose  wariho  ils 
sont  pnrtuut.    Hose  est  com  (tose  de  ha  locntif  et  -ow  pron.  adj. 

7°  //o  =  ä,  dedans,  vers:  endroit  plus  ou  uioins  vague.  Kx.:  art  ho  ~ 
il  y  est,  Vmuzunyu  arihot  le  Blanc  y  est-il?  aux  environs;  imbeho  iriho 
le  froid,  il  y  est.    (."est  le  relatif  de  A«;  v.  pron. 

8°  Ko  —  a,  vers,  dedans:  plus  determine  tpie  ho.  Ex.:  ariko  —-  il  y  est; 
autour,  aux  environs,  assez  pres;  kv  Tanyanika ,  icyombo  kirikot  - 
le  dhau  est  au  Tanganika?  —  C'est  le  locatif 

9°  Mo  _  dans,  dedans,  a:  determine:  Ex.:  arimo  mu'nzu  il  est  dans  la 
maison;  mu  bicato  tcarimo  au-asozi  tcinshi  =  il  y  a  beaucoup  de  ranieurs 
dans  la  pirogue,  (  "est  le  relatif  du  locatif  mu;  v.  pron. 
10°  Hehef  -  ou.  Ex.:  arayiye  hehe?  -  oil  est-il  alle i*  ttraltraye  hehef  - 
ou  as -tu  porte.  Waricyara  fa'het  --  oil  deineurent- ils  Murunyu 
arihfhe'f  Murunyu  art  mtcidzjurv,  rnt  munsi,  na  hnse  =  oil  est  Dieu?  Dieu 
est  dans  le  ciel,  sur  la  terre,  et  partout.  Hthe  est  le  locatif  ha 
redouble. 

11°  Hano,  Hiyo,  hino  ici.  Ex.:  muzane  itizoya  hdrul  apportez  la 
biere  ici.  Ces  adverbes  se  coinposent  du  locatif  ha,  hi,  et  un  pronom 
relatif  ou  plutot  demonstratio  11  est  probable  qu'il  faut  faire  ici  la 
meme  division  d'endroit  marque  selon  le  meine  principe  enonce  pour 
les  pronoms  deinonstratifs;  ainsi  —  hano,  hino  veut  dire:  ici  pres  rela- 
tivement  ä  la  personm-  qui  parle;  hiyo  ici  pres  pour  celle  k  la 
quelle  on  parle. 

12°  Ahanyene  —  ici  prt's,   ici  meine.    Ex.:  wicyare  ahanyene  --  reste  ici 

meme. —  Selon  le  principe  enonce  sub  11",  ahanyen*-  veut  dire:  ici 

pres,  quant  aux  deux  personncs. 
13°  Ny'aha  —  ici  precisement,   litt.:  c'est  ici.    Ex.:  ny'aha  tcaramuu-itshe 

c'est  ici  qu'ils  l'ont  tue.  —  Meine  sens  (pie  sub  12°.  ny  est  evidetnment 

une  particule  copulative;  v.  supra,  aha  —  locatif,  precede  par  un  a  verbal. 
14°  Ha.fi   -  pres,  proche  de.     Ex.:  irwuti  tcanzje  aricyara  hafi  n'anzje  ~- 

mon  frere  habite  pres  de  moi.    Kayaya  si  haß   -  Kayaga  n'est  pas  pres. 

Haß  se  compose  de  ha  —  locatif  et  ß.  adjectif  —  court,  petit.  Haß 

indique  la  proximite  tant  quant  ä  moi,  qu'ä  toi. 
15°  Ku/i  =  pres,  proche,  nvec  le  meine  sens  que  sub  14°.   Toutefois  on 

semble  plutot  prononcer:  nyu-fi  —  c'est  court  i.e.  pres.   Ex.:  Kuyenda 

kuri  Nyomba  si  nyuß  -----  aller  cheat  Ngomba,  ce  n'est  pas  pres. 
16°  Hefo;  (prononce:  heb'/b)      pres,  proche  de.    C'e  hebfo  veut  dire :  pri-s, 

quant  a  la  personne  a  la  quelle  on  parle  (cfr.  1 1",  12°);  fx  est  change 

en  fo  comme  u  des  deinonstratifs  devient  o.    Ex.:  musuke  umusenya 

heft/o  tz=  mettez  le  sable  la  pres  (de  toi). 
17°  Hary  a  ■=  la,  la  bas,  loin.    Ex.:  muyende  harya  —  allez  la  bas.  Urore 

harya  —  regardes  Iii  bas.    Ha  _  locatif,  -rya,  meme  sens  que  -urya  pron. 

detnunstr.  eloigne  (v.  ibidem),  ("est  le  pendant  de  huyo,  hino,  hano. 
18°  Harya  nyene  --  la;  la  bas  meme,  precisement;  meme  sens  que  17°, 

mais  renforce  par  nyene  —  pronom. 
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19°  Hary  a  kure  la  has  an  loin.  Ex.:  Mufate  imimzi  irya ,  harya  kure 
—  suivez  c«*s  inontagnes  la  has  au  loin. 

20"  Kure,  kurenyne  —  loin,  eloigne.  Kx.:  Waragiye  Cgoyi  (Ujiji):  ni 
kure  ils  sont  alles  a  Vyoyi:  c'est  loin.  Kure  se  compose  de  ku  = 
locatif  semi -determine  et  -re  :=  adjertif:  long,  pendant  de:  -fi  =  court; 
kure  nyene  a  le  meme  sens,  mais  specific,  renforce. 

21°  Ha  —  a,  sur,  employe  sonvent  isolement  devant  nn  snhstantif.  Kx.: 
ha  ruyuru  —  ä,  sur  la  montagne    -  en  haut. 

22°  H'edzjuru  —  en  haut.  Ex.:  aricyara  he'dzjuru  il  dem  eure  en  haut; 
h(a)  —  locatif,  •dzjttni  =-■.  haut,  ciel.  hauteur. 

23°  K'uruguru,  litt:  sur  la  montagne  i.  e.  au  dessus.  Ex.:  genda  kurora 
k'uruguru  --  va  voir  au  dessus;  on  dit  aussi:  fnc'idzjurti ,  mte'idzjuru. 

24°  Imbere  —  devant,  au  debut,  commencement,  dedans.  Ex.:  imbere 
y'hizu  —  devant,  dans  la  maison;  genda  imbere  —  marches  devant. 

25"  Ilonyuma ,  inyurna  par  derriere,  hors  de.  Ex.:  hanyuma  y'ittzu  = 
derriere,  hon*  de  la  maison;  genda  nyuma  =  marches  derriere.  ha  = 
locatif,  htyuma  -  derriere. 

2o"0  H'iwanzje:  che/.,  ä  moi.  Cet  adverhe  de  lieu  est  joint  aux  protioms 
possessifs  des  3  personnes.  Co  mine  il  a  ete  observe  auparavant,  il 
faut  admettrc  ici  un  snhstantif  sous  -  entendu.  Hitranzje  s 'analyse  pro- 
bablement  comme  ceci:  ha  -  inzu  -  yanzje  -  a  la  maison  de  moi,  pour: 
chez  moi.  Pour  les  3  personnes  sing,  on  plur.:  on  dira:  Htwawe, 
llhciwe,  Hitratshu,  Hiwanyu,  Hiwawo  —  chez  toi,  lui,  nous,  vous,  eux. 

27°  Umwanzje,  umwaice,  umtchre,  umtcatxhu ,  umtcanyu ,  umwatco  —  chez  moi, 
toi,  lui,  nous,  vous,  eux.  C'est  une  expression  locative  comme  la 
precedente.  11  y  a  aussi  un  sitbst.  sous-entendu,  maislequel?  Peut-£tre: 
timiihira  =  logis ,  habitation  (»kaya*  des  Wirtrana)  k  moins  que  ce  soit  le 
locatif  »i«  retourne! 

111.  Adverbes  de  temps. 

1°  Imiiisi  yo.se:  litt.:  les  jours  tons  toujours,  souvent,  semper,  in 
saeeula.    Ex.:  iminxi  yff.se  icaraza    -  ils  viennent  toujours. 

2°  Kius/ti y  niu.shi  =  souvent.  Ex.:  jtdaramuha  amattaro  kmxhi  —  je  lui  ai 
donne  souvent  des  perles;  litt.:  n(a)  inshi  ---  avec  beaucoup:  k(mtu)  nshi 
ou:  k(a)inshi. 

3°  Hamve  en  m£me  temps,  ensemble  (pour  le  temps).  C'est  le  pendant 
de  kumtce.  Ex:  tcazoza  ha/ntre  ils  viendront  en  meme  temps,  en- 
semble.   Ha  =  locatif,  mice  un. 

4"  Iniyaka  yose  litt.:  tons  les  ans  ;  eternellement.  Ex.:  awantu  icabi 
trnztHjf  tida  nm  mvriro  mirimyakayoxe  -=  les  homines  mauvais  iront  au  feu 
pour  Pctei-nite. 

5°  Kar,-  longtemps,  autrefois.  Ex.:  awantu  tea  kare  =  les  homines  d'autre- 
fois.  Kare  signitie  probableinent:  (imya)ka  (mi) re  --  tongues  annees  it  y  a- 
lmyaka,  ou:  nimyaka  —  longtemps,  autrefois;  comme  pour  dire:  il  y  a 
une  annee  (pie  c'est  arrive.  Ex.:  uramjxiye  impuzit  imyaka:  tu  m'as 
doiuiL-  un  habit  il  y  a  longtemps;  litt:  il  y  a  des  annees. 
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7"  Kera,  kere      prochainement ,  bicntot  (nikera  —  le  soir);  aussi:  long- 
temps  ,  autrefois. 

8°  Vndi  munsi      une  autre  fois,  mi  autre  jour.    Kx.:  nzoknyabira  undi 

munsi  —  je  te  donnerai  un  autre  jour. 
9°  Riyari  —  quand?  Ex.:  umutvare  a;o:a  riyari?  quand  le  chef  viendra-t-il  :J 
Dans  riyari  probablement  le  mot  ianra  —  soleil  est  sous-entendu  eomme 
pour  demander:  oil  en  etait  le  .soleil.    Vide  pron.  interrogatif. 
10°  None,  nonaha:  maintenant,  ii  1'instant.    Ex.:  Nakuhe  nonaha  faut-il 
que  je  vous  donne  inaintenant?   Etymon  ino  =  pronom  demonstr. ;  tie  _-. 
na  -z  avec;  a  —  element  verbal;  ha  locatif. 
1 1°  Lero,  rero      maintenant.  Est  plutot  une  interjection  =  done,  alors,  bref. 
12°   Wanzje  tutoyi(?)      un  moment,  un  instant.  Ex.:  Hayara  tranzjc  tntoyi 
-  attends  un  instant:  signifie  probablement:  attends  que  j'aille  un  pen 
chez  moi  (?). 

13°  Hanyuma  =  en  suite,  a  pres.     Ex.:  11 any  u  ma  traramutritxha  en 

suite  ils  le  tuerent. 
14°  Imbere    -  avant,  d'abord.     Ex.:  imftere  Murunyu  araremye  Axcamalaika 

=  d'abord  Dieu  crea  les  Anges. 
15°   V y'umutmi,  on:  k(u)uyu  munsi   -  litt.:  ce  jour-ci  —  aujourd'hui.  Ex.: 

trazoza  uyumuntsi  -  -  ils  viendront  aiijourd'bui. 
16''  Lero  —  aiijourd'bui.    Cfr.  sub  1 1°. 

17"  Ed; jo  demain,  et:  bier  Ex.:  K'iyoyoma  arayiye  edzjo  —  Kiyogoina 
est  alle  bier.    Tsjumba  azoza  edzjo      Tsjumba  viendra  demain. 

J8°  Edzjo  xcundi:  lilt.:  on  autre  demain  ou  bier  =  apivs-detnain,  avant-bier. 
Ex.:  Edzjo  tnmdi  Mtrakanja  oznkuyabira  inka  -  -.  apres- demain  Mwakanya 
vous  donnera  un  bonuf. 

19"   Wuke  (i)      apres* demain,  avant- hier. 

•JO"  Hirya  edzjo:  litt.:  ce  demain,  ce  bier  la  bas,  au  loin;  pour  dire:  au  delä 

d'apres-demain  ou  d'avant-liier.    Ex.:  Jlirya  edzjo  impene  =  -  en  trois 

jours  il  portera  une  chevre. 
'21°   Idzjoro       hier.    Ex.:  arayiye  idzjoro      il  est  parti  bier. 
22°  Idzjoro  rindi      avant  bier  (litt.:   un  autre  bier.    Ex.:   idzjoro  rindi 

Lhnbrt  akayewla  Ugoyi  -  avant  bier  Limbo  est  parti  a  Ugoyi  (Ujiji). 
23°  Mtr' ik Hondo      au  matin,  le  matin.    Ex.:   nzoza  edzjo  mirikitondo 

je  viendrai  demain  au  matin. 
24°  Mw'  ikerere  —  de  bon  matin.    Ex.:   nyo  mxcikerere      viens  de.  bnn 

matin  (litt.:  utcukerere  ---  aurore). 
2ö°  K'uwucya  (trulya),  hi  tritcya       n  l'aurore,  litt.:  au  lever  du  soleil 

(kucya  —  devenir  jour). 
26°   Vko  vcutana  ._-  i\  l'aurorcidem.  lilt. : quand  le  cielhlanchit.rougit(A't/*/w/|. 
27°  M\c' inkoko  y'imbcrr      au  premier  chant  du  coq. 
28°  A'' m mudaya    -  ä  midi  (u  mudaya     •  midi).     Ex.:    ticaramaze  umiirimo 

k'umudaya      a  midi  nous  finissons  le  travail. 
29°  N'ikera  --  dans  lapivs-midi;  n{a)  -  avec;  ikera  —  le  soleil  baissant 

(verbe:  ktcerat).     Ex.:   ndarutse  n'ikera  =--.  je  retournerni  l'apres- midi 

(de  2  ä  4  heitres). 
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30"  Ku'muyoroira  —  le  soir  tie  4  a  ♦>  heures.  Ex.:  ku'mugorotca  atcana 
tcxxe  tcamhabu-a  utcusaro  -  le  soir  tons  les  enfants  recevront  des 
perles. 

31°  A' V  ku-ingizima       aprcs   le  coucher  du  soleil,  du  verbe  ktringiza 
faire  rentier  (soleil) ;   izima  —  muzimu  =  sous  terre,   fond,  abiine 

(demeure  des  Esprits  —  imizimu.) 
32°  Mtr'itlzjiro  —  dans  la  unit.    Ex.:  umpe  mwkizjim  riza  =  donnes-inoi 

une  bonne  nuit. 

33°  Mu  kisuka  —  a  ininuit.    Ex.:  mu  kixuka  aworazi  wagendagenda  htroza 

awa/itu  —  a  minuit  les  somen  vont  ensorceler  les  homines. 
34°  Mu  rucyugu  =  a  ininuit,  idem. 

IV.  Adverbes  q  u  an  tit  atifs. 

1°  Kandi  —  plus,  encore,  davantage.  Ex.:  umpe  kandi  —  donnes-inoi 
encore;  sinzogomera  knmH  je  ne  me  revolterai  plus.  —  Compose  de 
ka  (v.  supra)  et  mli  -  autre. 

2°  Kutc  -  combien  ?  a  quel  prix?  litt.:  ä  quoi.  Ex.:  tcagura  hitoke 
vyatce  kute  ^  tu  vends  vos  bananiers  a  quel  prix?  —  Compose  de  ku 
locatif:  a,  et  te  =  pron.  (vid.  ibid.)  te  -  ki  —  quoi. 

3°  Mn /tauge  —  combien,  a  quel  prix.  Ex.:  icarayura  amasaro,  mganya, 
amazuru  mupange  ils  ont  achete  des  samsam,  des  zulu  et  des  kanga 
(differ,  perles),  combien? 

4°  -tig  a  he  combien.  Cet  adverbe  s'accorde  avec  le  subs  tan  t  if  selon 
la  clause  de  celui-ci  (v.  ad  pron.).  Ex.:  avcana  wangaMt  —  combien 
d'enfants?  imiti  yingahe1/  combien  d'arbres?  inka  zingahi'i  —  com- 
bien de  bonufs,  etc. 

5°  Cyane  cyane  (tejane  Lsjane)  --.  surtout.  Ex.:  murokunda  Murungu  cyan* 
cyane  —  vous  aimerez  Dieu  surtout  (par-dessus  tout). 

6"  Niete  -  un  peu,  un  petit  pen.  un  Hen.  Ex.:  ungabira  tUete  —  donnes- 
moi  un  rien  (un  jieu);  icarazatiye  ntete  —  ils  portent  un  peu,  un  rien. 
On  ditaussi:  miete  ziwiri,  zitatxt ,  sinne,  etc.:  2,  3,  4  riens. — •  V.  pour 
le  sens  de  nMe  le  pronom  qui?  Intete  =  nom  commun,  signifie:  grain 
de  sable,  de  nie,  etc. 

7°  Neza  cyane  (tsjane)      ties  liien ,  a  la  perfection. 

8°  Take  un  peu.  Ex.:  uram/m  hike  —  tu  me  donnes  peu.  Tuke  se 
compose  de  la  prefixe  diminutive  pluriel  tu  et  de  ke  —  variation  de 
ka  (ou  de  kiniu). 

9°  Tutoyi-  tutoyi  —  peu.  Ex.:  umuhatiyi ,  ongeza  tutoyi  hitoyi '<■  =  monsieur, 
augmentez  un  peu. 

10°  l'reke reho  assez;  litt.:  laisses-la  avec.  Ex.:  murazanye  vyavuhi,  ure- 
kereho  -----  vous  avez  porte  l>eaucouj),  c'est  assez.  Kureka  =  laisser;  ho 
^  locatif. 

11°  Vsikeho  —  assez,  finissez-en;  meine  sens  (kusika    -  atteindre). 
12°  Imin.fi  yinyahd?  —  depuis  quand?   litt.:  combien  de  jours  y  a-t-il? 
Ex.:  urangabye  imuufi  ymyahe'?  =  tu  m'as  donne  depuis  quand? 
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V.  Adverbes  affirmatifs  et  negatifs. 

1°  Oya  —  non  <le  plus  usite).     Kx.:   uranraye?  oya  xindartraye      es -tu 

malade?  non,  je  ne  suis  pas  malade;  ura.vhaka  umurimof  oya  veux- 

tu  du  travails  nun. 
'1"  Oyaye    -  non.  plus  energiijue.    Kx.:  wetrt ,  mogalto,  umpe  insuka  yatre; 

oyaye  —  toi.  bon  homme,  donne-moi  ta  pioche;  non. 
3°  Xfaho  —  non;  (litt.:  ce  n'y  est  pas),  employe  aprös  linfinitif  surtout. 

Kx.:  mjrtre  kuhrara  ntaho      moi  porter,  non  pas,  point. 
4"  Mambu  -z  non.    Kmploye  par  les  Wahha.     Meme  sens  que:  ntaho. 

Kx.:  kußx/te  inka ,  ma mini !  _  avoir  des  huufs,  point! 
"i"  Me  -  oui,  e'est  eela;  prononeez  coinme  dans  le  franca  is  •un  bon  mets« 

Kx.:   Ttrara/uye  n'inzara.  me      nous  motirons  de  faim;  oui,  cest  cela, 

assurement. 

o°  Ee       oui.    Kx.:    Murimg»  yaragidze  ikikongtre  n'atcantu !  ee  —  Dieu 

a-t-U  eu  pitie  des  hommes?  oui,  Dieu  a  eu  pitie  des  homines. 
7°  Ego  -  oui,  egoye  —  oui  plus  energique.    Kx.:  tcarayiye  f      es -tu  alle? 

egö.  naragiye   -  oui,  je  suis  alle. 
8°   X'iko  —  c'est  ainsi.  certainement;  litt.:  ca  y  est.    Kx.:  ndakutearira , 
n'iko  —  je  vous  le  dis:  c'est  ainsi;   n'iko  se  compose  de  tti  (particule 
verbale;  i    -  ikinttt  sous- eritendu)  et  ko  (locatif  relatif). 
9°  S'iko    -  n'est-ce  pas?    negation  interrogative.    Kx.:  uravutze  utyo, 
sikot  -    tu  dis  comme  ceci,  n'est-ce  pas?    Se  compose  de  .*/  -  -.  ne- 
gatif;  /  (     ikintu)  et  ko  locatif. 
10°  Vitei      n'est-ce  pas?  meine  que  le  precedent:  ri  (-irintu);  te-ki  pour 

dire:  les  choses  ne  sont-elles  pas  coinme  cela. 
11°  llntcari  intete  —  ahsoluinent  rien.  Kx.:  xinzokuha,  haicari  intetr   -je  ne 
te  donnerai  absolunieut  rien.  Ha   .-.  locatif;  trari   _  verhe  ri;  in  Ufr,  v. supra. 
12°  Si  ~  -  ne  pas,  point.    Kx.:  .*/'  mjewe    -  ce  n'est  pas  moi.  V.  aux  verbes. 

VI.  Adverbes  (supplement):  maniere  de  rendre  certaines  de 
nus  expressions  adverbiales. 

1°  Inopinement,  tout-ä-coup  ri'mwv.  Kx.:  araza  ri'imre  il  arrive 
inopinement.  Se  compose  de  ri  element  verbal,  ou  peut-etre  i  (ri) 
prefixe  de  la  5r  classe,  puis  nitre      un,  numeral. 

2°  Kxactement,  juste,  precisement  kutyo  kutyo.  Kx.:  ugire  kutyo 
kuty<t  -..  fais  precisement  cotnme  ceci.  Se  compose  de  ku  locatif,  te 
et  yo       proiiom  relatif  ou  demonstratio 

3°  Com  p  le  t  emen  t  rtcosr.  Kx.:  xinzogaruka  rwose  je  ne  reviendrai 
plus  jamais,  completement.  rn  prefixe  (?).  oi*r  tout  —  adjectif  pro- 
nominal. 

4°   Kxactement       vyane.     Kx.:   aramenye  ikirundi  cyone  —  il  counait 

tres  bien  le  Kirundi. 
5°   Kn  secret,   secrelement       n'  uicn  horo.     Kx.:  ummrarire  nuwuhoro 

--  dis  le  lui  en  secret, 
b'"  A  l'instant  -  non'nha.    Kx.:  n-go  nm'aha       viens  ä  l'instant. 
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7"  A  la  course,  en  courant  est  rendu  par  le  verbe  kwiruka  -  se  presser. 

Ex.:  mwiruke  cyan?      depechez- vous. 
8"   Don  cement  —  wuhoro  icuhoro.     Kx.:   yenda  truhoro  mihoro  va 

doucement. 

9°  Kgal,  uni  (satca.satca  en  kiswahili)  est  rendu  e.  a.  par  le  verbe  kurin- 

yatiira.    Ex.:   uy'umuti  yarinyaniye  cyanc    -  ee  bois  est  tres  droit. 
10°   Avee  soin,  taet,  avec  precaution    -  wuhoro  du  neza.    Kx.:  uyir*> 

neza       a^is  avec  soin ,  tact. 
11°  Pa  lie  in  in  en  t  (stahamili  en  kiswahili)  se  rend  par  le  verbe  kwihorera 

on  kutekereza  patienter. 
12°  Pareil  lenient  {rile  riU ,  kiswahili)      kutyo  kutyo.    Kx.:  uyire  kutyo 

kiityo      agis  ainsi. 

13°  Beaucoup  d'adverbes  peuvent  se  former  d'adjeetifs,  verhes  on  sub- 
stantifs  an  moyen  de  na  avec.  Kx.:  kuyira  -—  faire;  kuyira  na-bi 
~  faire  avec  le  mal,  ou  encore  on  met  I'adjectif  ä  la  4C  classe,  aimee 
des  Warundi.  Kx.:  urayiza  riza       tu  fais  bien,  litt.:  des  belles  (choses). 

11°  Obs  tine  me  n  t  se  rend  par  le  substantif  et  na  --.  nutcukari. 

15"  A  dessein,  scieiuinent      kuyira  n'iviyirankana. 

16"  I)  ess  us  hedzjuru  (v.  supra).  Kx.:  yenda  hedzjuru  va  en  haut, 
dessus. 

17°  L'endroit  oil  il  y  a  .  .  .  se  rend  par  ahantu  hi  .  .  .  Kx.:  a  hau  tu  hi 
initi  l'endroit  oil  il  y  a  des  arbres.  Au  lieu  de  ha,  mu  est  employe 
aussi.    Kx.:  internere  hart  mtc'amayi      l'assictte  oil  il  y  a  des  a*ufs. 

18°  Partout  oil  .  .  .  se  rend  par  kico.se  et  -Im.  Kx.:  ktrose  nagiye-ho  — 
partout  oil  je  vais. 

19°  Bientot      hatoyi ,  nzoza      bientot  je  viendrai. 

20"  Knsuite,  apres  se  rend  par  le  verbe  kumara  -~  finir,  au  temps  narratif 

kn.    Kx.:  ukamara  kmenya ,  uze  kukora  umurimo  _  apres  que  tu  auras 

fmi  de  prier,  viens  travailler. 
21"  Kn  dernier  lieu     .  ku'  mpero.     Kx.:  kit  mpero  muzotwara  umusenga 

-----  n  la  fin  vous  porterez  du  sable. 
22°  D'un  coup      ruyendo  rit nitre;   litt.:  tin  voyage      en  une  fois.  Kx.: 

muzohcara  imiti  ruyendo  rumwe      vous  empörtere/,  les  arbres  d'un  coup. 
23°  De  temps  en  temps    _  umunsi  umtce  -  litt.:  un  jour.    Kx.:  umunsi 

umve  arakora  umurimo,  umunsi  umice  titiakora  =  un  jour  il  travaille, 

un  autre  il  ne  travaille  pas. 
24°  Desorinais  (tcna  en  kiswah.)    -  ute  none,  litt.:  quoi  maintenant.  Kx.: 

uyirute  none      que  fais -tu  desorinais?  ou:  uyire -nte. 
25"  (Juoi  en  suite,  apres  (nini  tena  en  kiswahili)    -  nikinytne. 
2nu   Kuoriuciuen  t  (teretere  en  kiswahili)  —  vyinshi  vyinshi.    Kx.:  urara- 

zanye  iviharaye  yinshi  vyinshi  ■-:  ils  out  appoite  enormement  de  haricots. 
27°  Da  van  tage  {zaidi  en  kisw.)  est  rendu  par  le  verbe  kwonka  --  avoir. 

posseder  ou  kuyonyeswa      ctre  augmente.     Kx.:  edzjo  uraronka  cyan? 

—  deinaiu  tu  auras  davantage. 
28"  Combi  en,  ä  quel  point  se  rend  par  nka,  kuko.    Kx.:  uzomenya 

nkonku  kunda  _  tu  sauras  combien  je  vous  aime. 
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29°  ("est  vrai,  c'est  la  verite  =  n'iko  nyene  (Vest  ca  justeinenl)  on 

ni  kuri  nyene  (kiceli  en  kiswahili). 
30"  II  ne  convient  pas  (hai/ai  en  kiswah.)  se  rend  ainsi:  sikwo  kuyira 

kutyo  on  siko  kuyira  kutyo      ce  n'est  pas  a  faire  ainsi.    On  dit  aussi: 

nitnttziro  =  c'est  defendu. 
31°  Ni...ni  repete  se  traduit  par  une  negation  repetee.    Ex.:  ntiazanye 

ikirdu  ni  icyumu  riimbugittt  n'ingoho      il  n'apporte  ni  lance  ni  couteau 

ni  fusil.    Ce  ni  vent  dire  probablement:  que  ce  so  it. 
32°  I'eut-etre  (la Ma  en  kiswah.)      inkrka.    Ex.:  inkeka  aragiye,  inkeka 

ntaragiye  —  petit -etre  est-il  alle,  pent -etre  n'est -il  pas  alle. 
33°  Si    Dieu    vent    se  dit:    •  urakodze        Ex.:  nzoza  edzjo,  urakodze 

—  je  viendrai  demain,  s'd  vous  plait  (?).    Les  Wartindi  disent  aussi: 

Imana  iramsnye      hnana  le  sait. 

Article  2.  Prepositions. 

Le  Kirundi  est  tres  pan  vre  en  prepositions,  c'est-ä-dire  k  notre  point 
de  vue.    Car  nous  avons  observe  dejä  que  beaucoup  de  nos  pit-positions 
sont  rendues  par  les  verbes  applicatifs  on  les  verbes  simples  meines.  Beau- 
coup  d'elles  ensuite  sont  snperflues  dans  le  discours  Kirundi. 
1°  Na  -  avec,  par.    Ex.:  yara/attca  na  st>    -  il  a  ete  pris  par  son  pere 

(par  na  le  regime  de  tons  les  verbes  passifs  est  relie  ä  son  sujet); 

n'imbugita      avec  nn  couteau.    Dans  ce  dernier  exemple  na  indique 

l'instrument  avec  lequel. 
2°  Ku  -■-  sur.  aupres  de,  dans,  pour.  chez.    Ex.:  arinzyp  mu'nzu  kn'mu- 

riango  -  il  entre  dans   la  maison  par  la  porte;    kn'muxozi      sur  la 

montagne;   uzohabvca  imjmzu  k  u'lupnitho  yatr?    -  tu  recevras  un  habit 

pour  ton  pavement;  ndakora  ku'wtuti  yanzje  —  \e  travaille  chez  mon 

frere;  arayenda  ku  murium  -    il  va  an  travail. 
3°  Mu  —  dans  (v.  adv.).    Ex.:  ari mu'nzu       il  est  dans  la  maison;  nmu~ 

hcazi  arqfuye  mu'nzira   -  le  porteur  est  mort  en  eheinin. 
4°  Ha      k  (v.  adv.).    Ex.:  ha  ruguru    -  ä,  sur  la  inontagnc,  en  haut. 
5°  -a  -  -  de  (particule  copulative;  v.  dans  le  cours  de  cette  grainm.).  Ex.: 

inka  ya  JMttakanya  -—  les  bttufo  de  Mwakanya. 
6°  Hagati  ~  entre,  an  milieu  de.    Ex.:  hagati  yimiti  iwiri  ~  entre  les 

deux  arbres;  artcyara  hagati  j/iritoke      il  demeure  au  milieu  des  ba- 

naniers. 

7°  Kuvva  .  .  .  kuxhika  depuis  .  .  .  jusqu'a.  Ex.:  kttrtca  ngaha  kuxhika 
kwa  Kisafto  iminxi  ni  yingaht  depuis  ici  jusqu'a  chez  Kisabo  sont 
combicn  de  jours?  Coinme  on  voit  kurwa  et  kuxhika  sont  deux  verbes 
(sortir  —  arriver). 

8°  Entre,  pour:  au  milieu  dc,  se  trndoit  par  hagati  (v.  supra).  Entre 
nous,  entre  vous.  entre  eux,  etc.  se  rend  de  la  manure  suivante. 
Ex.:  trararwana  ni  icaico  ni  traico      ils  se  battent  entre  eux. 

9°  Sans,  excepte,  malgre  se  rendent  par  des  periphrases.  Ex.:  il  a 
travaille  sans  son  frere  ^  yarakodze  atarinanxuti ,  litt.:  son  frere  il  n'en 
a  pas  avec  lui;   un  arbre  sans  branches  —  umuti  uiarina  maxhammi, 

5« 


Digitized  by  Google 


(58 


» 

van  der  Bürgt:  Kleinem*  tl'iuie  Grainniaire  kirundi. 


litt.:  im  arbre  il  n'a  pas  de  brandies;  il  est  sans  peur:  ntaratinya  = 
il  ne  craint  pas;  il  saute  sans  qu'on  püt  le  saisir  --  araruka  n/amti- 
fate;  il  sortit  sans  que  je  le  visse  -  yaruyeho  sirnutcone;  tin  endroit 
sans  arbres  -  ahantu  hatarinimiti;  il  est  parti  sans  son  pere  —  araytye 
se  ntaho;  malgre  moi:  sirnutcone;  aragenda  ndaranze  —  il  est  parti 
malgre  moi,  litt.:  j'ai  refuse.  Exceple  est  rendu  surtout  par  le 
verbe  kvreka  —  laissei :  wose  waragiye  mureke  uyu  =  tous  sont  parti  ex- 
cepte  eelui-ci. 

10°  Contre  se  traduit  par  ku,  hafi.    Kx.:  aricyara  ku  musozi  ~  il  babite 
contre  la  montagne,  ou:  haß  y'umusozi  —  pros  de  la  montagne,  etc. 
11°  Haß  n'anzye  r-  pres  de  moi,  etc.  etc. 

Artiole  3. 

Conj  one  t  ions. 

Les  conjonetions  sont  moins  nombreuses  encore  en  Kirundi.  Beau- 
coup  d'elles  sont  remplacees  par  les  nnxiliaires  des  verbes.  La  plupart  est 
supertlu,  car  1c  discours  en  Kirundi  est  tres  buche,  court.  D'une  phrase 
cictronienne  les  Warundi  en  feront  dix  ou  moins. 

1°  Ou  .  .  .  ou  repete  est  rendu  par  oro,  n'oro.  Ex.:  Fata  uyu  n'oro  uyo  = 
prends  celui-ci  ou  celui-la;  oro  tcarayiye  oro  tcarqfuye  =  ou  ils  sont 
parti  ou  ils  sont  morts. 

2°  Jusqu  ä  ce  que,  <|ue.  en  attendant  que,  enfin,  quand;  toutes 
ces  conjonetions  sont  ordinairement  rendues  par  kushika  —  arriver 
(—  hatta).  Ex.:  tcicyara  nyaha  kushika  kttza  hcanzje  =  attends  ici  jus- 
qu a  ce  que  je  viens,  litt.:  arriver  mon  venir;  umu/ate  nashike  kumu- 
xcona  umuhcare      prends  le,  en  attendant  que  je  vois  le  clief. 

3°  Ex  cepte  que  .  .  .  est  rendu  par  kureka  ~  laisser.  Ex.:  Ttcarashika 
neza,  urrkt  nartcaye  mtitwe  nous  nrrivions  bien  excepte  que  je  fusse 
malade  de  la  tete. 

4°  Cependant,  mais,  seiilenient,  est  rendu  parle  verbe  kumara    -  finir. 

Ex.:  waramara  tcartcaua  —  rependant  ils  se  bnttaient;  yamara  uyire 

neza       pourtant  tu  fais  bien. 
5°  Si  (conditionnel)  est  ex  prime  par  iyn.     Ex.:   iuo  ndatcona  umuheare 

nzomuwarira  -  si  je  vois  (vermis)  je  lui  dirai  (dirais).    Si  est  souvent 

rendu  par  ka  auxiliaire  bistorique .  narratif.   Ex.:  akavina  ariharara  -. 

s'il  chante  il  sera  content;  u  kankuicita  ndakwicya      si  tu  me  frappes, 

je  te  tuerai;  ntiikatcony  iritoke,  ugurv  ivizumbu  ■  -   si  tu  ne  trouve  pas 

des  bananes,  achctc  des  patatcs. 
6°  Et  —  na  (souvent  supprime).     Ex.:  Waramuwarira ,  na  tcarasoma,  na 

waragrnda  —  ils  le  lui  dirent,  buient  et  partirent. 
7°  Puurquoi   -  kuki,  iki. 

8°  Par  co  que  kuki,  n'uko,  n'ukwo.  Ex.:  nakukunda  n'uko  tretce 
wampaye  —  je  t'aiuie  par  ce  que  tu  m  as  domie:  ce  n'uko  (—  »i'-w- 
ko-kv)  parait  signifier:  e'est  j>our  cela. 
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9°  Co  mine  si  se  traduh  par  ma*«,  nga  ou  plutot  ngtiko.  Ex.:  namukunda 
nk'insuti  yanzj*.  ou:  ngiikn  n'üisuti  yanzye  =  je  1'nime  comme  s'il  etait 
inon  frere. 

KV-  Mais      wrA-o   -  avec  ca.    Kx.:  Wrtramw-rfwiye-  noA-o  yantaze  ku/a  —  ils 

l'apporterent  mais  il  etait  mort. 
11"  Ainsi,   par  consequent,  done,  est  rendu  par  n'  ikonyene.  Ex.: 

n  ikonyene  aragize  nabi  —  done  il  fait  mal. 
12°  Quand,  lorsque,  est  rendu  par:  uko  (oro?).   Ex.:  vko  yaraxhize  uzom- 

barira  —  quand  il  sera  arrive,  tu  me  le  dims.    On  le  rend  aussi  par 

la  ton  in  ure  suivante.    Ex.:  niyaza  uramuwarira  —  c'est-il  arrive,  tu  le 

lui  dims. 
13°  Ou  kiu-ure. 

14°  ni  .  .  .  ni  .  .  .  repete  est  rendu  ]>ar  une  negation  suivie  de  phwieurs  ni 
(v.  adverbes). 

l.">"  Cependant  (lakhii)  est  rendu  par  le  verbe  kumara,  v.  supra. 

lo°  Ka  auxilinii-e  verbal  comnie  il  a  etc  dit  deja,  sert  a  rendre  les 
conductions:  et,  ainsi  que,  mais.  etc.  dans  le  cours  d'une  nar- 
ration. 

17°  Ainsi  que,  comnie,  est  encore  rendu  par:  n  itcabica.    Ex.:  nitcabve'u- 

gomba      comme  tu  veux,  lilt.:  e'est  comme. 
1H"  Afin  que  .  .  .  est  rendu  par  le  suhjonctif.    Ex.:  umuhe  uurtusaro  agure 

ivtioke   -  donne-lui  des  perles  afin  qu'il  achete  des  bananes. 
19°  D«  peur  que  .  .  .  est  rendu  par  le  suhjonctif  negatif.     Ex.:  umtncohe 

ntiagrnde  —  lie-le  de  peur  qu'il  ne  part. 

Article  4. 

1  n  terj ec  t  i o ns. 

1"  Reka      assez,  laissez,  finisse/.,  n'v  toucher,  pas,  non. 
2"  Reka  data    -  pour  exprimer  un  refus  poliment. 
3°  Pfn  -    marque  de  mcprts.  d'impatience  (foei  holland.). 
4°  yee!  karame      cri  pour  repondre  lorsqu'on  est  appele. 
ö"  Sab  tee,  ndamn      cri  pour  repondre. 

6°  llabve  —  gare,  va  t'on.  litt.:  ha  looatif  timyc  _  sors  de  lä. 
7°  Oh!  -   marque  d'admiration. 

8°  IU  .  .  .  ice'      pour  appeler.    Ex.:  He.  Mnhann,  tee    -  toi  Mahano. 

9"  Ah!  oho!    :  marque  de  surprise. 
1(H»  K'iki    -  quoi!  qu'est  ee  (|iie  e'est! 
11°  Vmvice,  umtwa    -  ecoute!  pour  exciter  l'attention. 
12°  Mbegn,  Mbtse  —  quoi  done?  exclamation  de  surprise. 
13"  Hoyi  -    cri  pour  exciter  (les  troupeaux). 
14"  Ague  .--  cri  de  douleur,  sourtranee. 

15°  Yampaye  inka.  insuka   -  il  m'a  donnc  un  bceuf,  une  pioehe.  Phrase 
interjectee  pour  exprimer  IVtonnement  ou  pour  affirmer  (-— -  jurer). 
dira  =  exclamation  pour  se  vanter. 
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17°  »Giro»:  litt.:  ixueris,  sois  sauf,  sain.    On  dit  ceci  ä  celui  qui  eternue. 

Celui  qui  eternue  dit:  it  a  tteese      et  nous,  c'est-a-dire :  que  nous  soyons 

tons  sains,  saufs,  giu'ris;    -  twjiranr. 
IS«>  Mtuisi  mubi    _  jour  nefaste.    Kspece  de  blaspheme  que  repi-te  souvent 

celui  qui  vient  d'eprouver  un  deui!  dans  sa  In  mi  He. 
19°  »Xsteen  mamii* ,  litt.:  que  j'abuse  de  ma  mere:  espece  de  jurement 

malhonnete  tres  usite  jiar  les  Wnrundi  pour  affirmer. 
20°  Mugabtt  tea  tea  ma  —  inari  de  ma  mere,  i.  e.  moil  pere.  terme  de  flatterte. 
21°  Giro  t/nrami,  A'rWw.  Mie*:i      debut  d'un  discours  (snlut  au  roi). 
22°  hjambu  rif<iliin<jana  .  .  .  mtihir*  akaryimla  -    locution  interjectee,  vingt 

fois  repetee  au  moius  dans  uu  discours.  etc.  etc. 
23°  *Gou1a  mama'  ou:  f/enda  umtranamjr  -    marie  toi  (on  plutot:  adultere) 

avec  ma  mire,  mon  enfant;  espece  de  jurement  malhonnete,  tres  usite. 
24"  Muttfti  tea  karanda     jour  de  la  petite  variole  (imprecation).  (Confer  mon 

Memoire  ethnograph.  sur  lTrundi.  article  -salutations-.) 

Deuxieme  partie. 

Syntaxe. 

Ce  que  nous  entendons  par  syntaxe  d  une  langue,  s'applique  fort 
peu  au  Kirundi;  sa  phrase,  son  discours  est  tres  pen  complique.  Le  discours 
ii 'est  qu'une  scrie  de  phrases  courtes,  claires,  h  ji  che  es  pour  ainsi  dire. 
Ce  qu'on  appellc  des  periodes  y  est  inconnu.  Le  genie,  la  quintessence 
du  discours  Kirundi  comme  de  toute  langue  Hantu  consiste  dans  son  systcme 
de  prefixes  pour  les  noms  et  pi  ononis  et  d'auxiliaires  pour  les  vcrbes.  Le 
reste  est  fort  simple.  Beaucoup  de  notions  qui  selon  nos  idecs  seroient  a 
classer  dans  la  syntaxe  out  t  te  disscminces  par  nous  dans  la  gramma  ire  pour 
avoir  uue  meilleure  vue  d'ensemble.  Dans  ee  qui  va  suivre  encore,  nous 
recueillerons  quelques  notions  supplcmentaires  sin  tout  en  vue  d'accorder 
nos  partieularites  de  grammaire  et  syntaxe  a  la  langue  Kirundi.  On  s'eteudra 
un  pen  davantage  sur  la  formation  des  suhstantifs,  car  on  aura  constate  (pie 
dans  la  premiere  partie.  le  chapitre  du  suhstantif  a  etc  un  pent  court,  ("est 
en  effet  affaire  de  d  i  c  t  i  on  na  i  re  tandisque  la  theorie  de  pronoms  et  des 
verbes  devait  necessairement  etre  aussi  complete  que  possible. 

Chapitre  I.  Substantia 

Article  I. 

Forma  tio  n. 

I.  Noms  propres.  11  y  a  en  Kirundi  une  quantite  innombrable  de 
noms  propres  (d'homme)  et  ce  serait  une  interessante  etude  de  les  recueillir 
et  de  les  analyser.  Dans  mon  Memoire  ethnographique  j'en  ai  donne  des 
specimens.  Un  jour  peut-etre  nous  essayerons  cette  etude -la.  II  n'y  a 
pas  de  regle  ä  donner  quant  a  la  prefixe  de  ces  noms.    Ces  noms  propres 
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n'ont  pas  l'article)  ont  toutes  les  prefixes  au  hesoin.  (>s  noms  n'in- 
lluencent  pas  la  grammaire.  11  est  ä  noter  toutefois  ou'au  lieu  de  ä-m  on 
emploie  kuri  pour  dire:  pr«'s  de,  etc.  Kx.:  aragauta  kuri  Kiyagoma 
il  est  alle  che*  Kiyogoma.  On  dit  aussi:  /  «  et  meine  X-ir/7.  Voiei  encore 
«jiiel«|iies  specimens  de  noms  propres:  1°  V  erso  n  im- s  :  Kixtiho,  Xtan>, 
Ruasha ,  Kengrreza ,  Lu-mbiko,  Muzazyr,  Luhaya ,  Kama,  Kihumhi.  Mui/unlm, 
S'ryaiatrujiyn ,  Koniati ,  Jlunyantama ,  Mbuga  ,  Lu/u/nzf-,  Ruiutuu/c ,  St  tu/frun, 
Luhaya ,  ^danvya  ,  Sinzayali ,  Kiyttgutna,  (  yimba ,  Jhrakam/a ,  Rt/s.saria ,  h  i- 
ncmi,  Miknniy  Xyomba.  Kasozi,  A'azozi,  Muyatcuga,  Murtiuyu,  Mtihnzya,  Xda- 
tn/yo,  Karartt,  Misigaro,  Struvyoruin,  Muyu**a ,  Warhiyict  ,  Muteho,  Mtconye, 
Stsiranga.  Yonahn,  Luxusukii,  Xamuhiga ,  Lutagara.  Kiryamugina ,  Lusa/n/r, 
LitsaiMjr,  Xgireimrani,  Kanyariarira,  f/ti.sera.  Xakayngo.  Xarhiraya,  Sricatttzi, 
Xdamaira,  Xmnuragura,  Srrukrra,  Xtenderi,  Mbtyara .  etc.  elc.  2"  It  i  v  i  *'.•  res: 
Ruvuru,  Lurirtmzfi ,  Kayonyozi .  Luiciti,  Lum/tungu,  Mufncaz»,  Jluytticozi ,  /-'/- 
koke,  JUbizi  ,  Xarugomern.  Kamukere ,  Ratraba ,  Muxurira .  Ruyaxari ,  AJhira- 
riye,  Kiraro,  Luyudje,  Xfarazi ,  Aampunya.  Lurtnza ,  Dahn,  Xatuukudye,  Mu- 
ranyo,  Xyanka ,  XVankotw ,  Luwitsht;  Rusissi,  Muhha ,  Mnmrnzi ,  Kaniga,  Xi- 
yankuru,  Mtitjrtjc.  '.\"  Montajjnes:  Murale.  Mburi ,  l'soro ,  Mirii/tyr.  Ma- 
hango,  Muyaya,  Muyntda,  Kixagara,  Xdegr,  Xguriro,  Sawina,  Mttriro,  Xyartcana, 
W'irinw,  k'an/ntwr,  Kavruye,  Muyrra,  Kihinyo,  Kihigirn,  Tjevnc,  k'ahotufo,  Xantozi, 
Kihcengf,  MuUrra,  l'humuza,  Kamuna ,  Mur>nura ,  Muhoro,  Muhougo,  etc. 

II.  Noms  ahstraits.  Kn  general  le  Kinnuli  est  pnuvre  en  noms 
ahstraiLs.  ( >ti  y  supplee  par  <les  verges  surtout.  Ainsi  uvtciza  veut  dire 
en  meine  temps:  honte,  beante,  etc.  ("es  noms  sont  formes  «le  noms  con- 
crete on  d'adjectifs  qnalificatifs  on  de  verges.  La  pre  fixe  propre  des 
noms  ahstraits  est  celle  de  la  belasse  hwii,  am«.  Kx.:  ubicana  enfance. 
de:  umteana  =  enfant;  mmkum        grandeur  de:  ktiru        grand;  wrunim 

—  grandeur;   ilt  -nhii  -     grand,  gros;  mevhearr  —  antorite  <le:  ttnmttrare 

—  chef:  ubwami      royautc;  de:  uimmmi      roi;  iikuza       la  venue;  de:  knza 
venir,  etc. 

III.  Noms  de  fruits,  (  es  noms  se  forinent  du  nom  de  l'arhe  <|iii 
les  produit  et  ont  generalement  la  pre  fixe  de  la  5C  classe:  /.  ma.  Kx.: 
iyazi,  ama-  fruit  du  palmier  (noyau):  de:  umugazi  =  palmier  (a  huile); 
trama  —  fruit  de  l'arhre  umttrama:  iiranya  fruit  de  l'aihre  umuitanya; 
inazi       fruit  de  l'arhre  inminazi. 

IV.  Noms  de  pays,  habitants,  langue,  caractei istupie  d'un  peuple. 
1°  Les  pays  et  provinces  (grandes)  ont  generalement  la  prefixe  trtt  precedee 
d'un  •  locatif.  Kx.:  Imtrttnr/i,  hatha,  Itntjiji.  Itcuvira,  Itrusmci,  lirnyogot/ia, 
Itruyenxe.  Iwushinyo,  Iiritywtyti.  11  y  a  pourtant  ]»as  mal  d'exceptions.  Kx.: 
Hern,  Ruanda,  Muyrra,  Kisakka.  Karagicr ,  etc.  II  est  vrai  ipie  icti  est  souvent 
prefixe  ä  ces  noms  derniers.  2"  l'our  designer  les  habitants  on  met 
simpleinent  devant  le  radical  du  mot  du  pays  la  prefixe  w wu-  pour  le 
singulier,  awa-  pour  le  pluriel.  Kx.:  Vmurumli,  Airannuli ,  Unwhha,  Awahha, 
Umiithingo,  Ateashingo.  On  dit  ncanmoius  Awanyahrru ,  Airanyamanda,  etc. 

3°  La  langue  est  indi(|iice  en  prefixant  devant  le  radical  du  pays 
respectif  ki  de  la  4r  classe.    Kx.:  kirmidi ,  kivhra.  kibewbe,  etc. 
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4°  Ce  qui  characterise  un  pays,  ces  habitants,  mor-urs,  usages,  est 
egalement  designs  par  ia  meme  prefixe  {ki).  Ex.:  impuzv  ya  kizunyu  - 
ties  habits  propres  aux  Blancs;  kurya  kuri  kizunyu  =  manger  ä  la  maniere 
des  Blaues;  kuwaka  kici  kirumli  - -.  batir  ä  la  facon  des  Warundi. 

V.  Noms  formes  de  verlies.  Les  regies  suivante  sont  suffisaiii- 
ment  generates  mais  souffreut  beaucoup  d'exeeptions.  1°  Noms  de  metier, 
d'etat:  a)  La  derniere  syllal>e  du  radical  est  changee  en  zi  on  dzi.  Ex.: 
umuyenzi,  de:  kuyenda  -  voyageur,  etranger,  de:  voyager,  aller;  umurinzi  -— 
gardien,  de:  kurinda  -_  garder;  umukodzi  ouvrier,  de:  kukora  —  travailler; 
umuilodzi  couseur,  de:  kudoda  condre.  b)  a  finale  changee  en  /. 
Ex.:  umuremi  -  createur  de  hirrma  --  creer;  umurimi  —-  cultivateur  de 
kvrhna  cultiver.  c)  Les  verbes  en  wa  changent  (sou vent)  cette  syllabe 
en  vyi.  Ex.:  umuicivyi  --  voleur  de  kwiba  _  voler;  u/nucyumvyi  ™  cuisinier 
de  kucyumba\  umuyamryi  —  parleur  de  kuyamba  —  parier,  d)  Quelques 
noms  out  la  prefixe  kt.  Ex.:  ikironyozi  de  kuranyttra  suivre,  montrer 
le  chemiii. 

VI.  Noms  d'aetion.  Une  masse  de  ee  (pic  les  Kraneais  appellent 
noms  d'aetion  sont  formes  des  verbes  en  changeant  la  syllabe  finale  en 
o,  zi,  iro,  etc.  Qoelquefois  la  finale  ne  change  pas,  on  met  simplement 
une  prefixe  devant  le  radical  du  verbe.    Ex.:  indoto  =  reve  de  kurota 

rever;  utcukunzi  amour  de  knkunda  -  aimer;  ikikorozi  -.-  toux 
de  kukorora  —  tousser;  indayano  ■. —  promesse  de  kurayana  -  promettre; 
uwurinzi  -  protection  dc  kurinda  —  garder;  uwurozi  —  mngie  de 
kuroya  -  ensorceler;  ikinmyiro  priere,  sacrifice  de  kusenya  _-  sacri- 
fier;  ikikonytce      pitie  de  knkonywa  -  avoir  pitie,  etc. 

VII.  Noms  de  lieu.  Ces  noms  se  forinent  dc  la  meme  maniere  que 
les  noms  d'aetion  mais  souvent  an  lieu  de  iki-  on  met  la  prefixe  aka-. 
Ex.:  akayuriro  -  marche,  de  kuyura  -.  acheter;  akascnyiro  —  chapelle, 
de  kvjicnya      prier;  iriro   -  salle  a  manger,  de  kurya  -~  manger;  indoro 

—  dortoir,  de  kurara  dormir;  iki  c  yum  biro  -  -  cuisine  de  kucyumbii  -.  = 
cuire;  akavoma  —  endroit  pour  puiser  de  l'eau,  de  kuvoma  —  puiser  de 
1'eau .  etc.  etc. 

VIII.  Les  noms  d'instrument.  (Yux-ci  se  forment  encore  comme 
les  noms  d'aetion  en  suffixant:  o,  zo,  iro  et  en  ajoutant  une  prefixe,  »sou- 
vent.   Ex.:  umukuwuzo   -  balai,  de  kukuwuza      balayer;  iki/undikizo 

—  convercle,  de  kvfundika  —  eouvrir;  ikarawo  —  lavoir,  de  kukarava 
se  laver,  etc. 

IX.  Noms  d'effet.  Ces  noms  changent  la  syllabe  finale  du  radical 
du  verbe  en  o.  Ex.:  umurimo  —  travail,  de  kurima  —  travailler;  uruyendo 
-----  marche,  de  kuyenda  —  marcher;   uruwako  —  batisse,   de  kutcaka 

—  bätir. 

Comme  on  le  voit  par  les  exemj)les  cites,  les  Warundi  ont  une  pre- 
dilection pour  la  prefixe  lei.  telleinent  qu'il  est  difficile  de  fixer  les  regies. 
Du  reste,  cette  prefixe  iki  parait  tout  a  fait  logique.  C'est  ikintu  chose 
sous-entendu.  Ainsi  ik iriro  -  refertoire  vent  dire:  une  chose  ou  on 
mange;  ik  i/undikizo    -  une  chose  pour  fermer,  eouvrir,  etc. 
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Arttole  2. 

Copula  tie  deux  no  ms. 

Nous  avons  vu  que  la  copula -accord  est  a  precede  par  le  pronotn 
connectif.  Quelquefois,  surtout,  si  le  uoin  du  possesseur  est  tin  nom  propre 
on  ajoute  ktca  ou  hurt.  Ex.:  au-aua  irw  ktca  Kamzi ,  inzovu  za  ktca  Kinoni 
—  les  elephants  de  Kmo»i\  imiytmo  ya  ktca  Mkmio  les  bambous  de  Mikrmi, 
etc.  Kva  est  une  copula  doublöe  inais  precisant  d'avantage  au  nioyen  de 
ku  —  ktc(a)  —  locatif,  comme  pour  dire:  les  hambous  de  chez  Mikoni.  — 
Certaines  phrases  oil  se  trouvent  des  accords  de  deux  noms  prennent 
une  tournure  curieuse.  Ainsi  pour  t rail u ire:  -Le  Blanc  et  son  liomine  est 
venu-,  on  dira:  *atca  Muzunyu  waro;a\  le  chef  avec  ses  homines  est 
parti*,  on  dira:  muivare  icarayiy- ,  on  tie  dit  pas:   -umuzutiyu  n'u- 

rnunttt  tciw  ou:  •  umuhcare  uatcayabo  uwr..  II  est  probable  que  dans  cette 
tournure-la  est  sous-entendu:  atcana  tea  ...  les  en  fan  Is  de  .  . .  ou  bien 
<pie  ce  soit  un  relatif  a-xca  muhcarr  ...  eeux  du  chef.  —  Quelquefois 
aussi  l'accord  (copula)  est  suprime  ou  plutöt  sous-entendu,  surtoiit  pour 
certains  mots,  noms  usuels,  p.  ex.  umuka  epouse,  umwana ,  umuyabo 
mari,  etc.  On  dira  done:  umuka  Lutatia  au  lieu  de  umuka  tea  Lutatia  — 
l'epouse  de  Lutatia;  u  intra  na  Kaaozt  au  lieu  de  umtrana  tea  K'asozi  Ten- 
fan  t  de  Kasozi. 

Note:  Le  Kirundi  est  enenre  pauvre  eu  noms  etrangers.  Le*  Warundi  les 
adoptent  faeilcnient  s'ils  n'ont  pas  pour  «ux  des  equivalent*  dans  leur  langue. 
Toutefois  en  les  adoptant  il>  haliillent  res  noms  etrangers  a  la  faemt  kinuidi  et 
diront  p.  ex.  •  iwerrza'  pour  baraza,  -murunywa*  pour  my  tran  a ,  •imbumht*  pour 
bunduki,  •tidikarc  pour  a*kari,  .urnhu*ha-  pour  ruhu**a ,  -impugn*  pour  nyuo,  ete. 

Chapitre  n. 
Adjeotifs. 

Le  Kirundi  ctant  pan  vie  en  adjectifs,  on  les  rend  de  man  i  eres  dim- 
rentes,  a)  Surtoiit  par  les  verlies  netitres  correspondant  ä  l'adjectif  IVan- 
c,ais.  Ex.:  ceux  ipii  sont  fatigues  peuvent  partir,  on  dira:  ateantu  tcana- 
ninca  nu  murium  leaynifle  litt.:  les  homines,  ceux  qui  sont  vainctts  par 
le  travail,  s'en  aillent.  Empörte  les  etofles  seches  =  utxeare  imyeuda  yarn- 
vüyr,  litt.:  empörte  les  etofles  Celles  qui  sont  seehees.  b)  On  euqdoie  un 
substantif  et  la  preposition  a.  Ex.:  iriutu  Hieulaya  les  choses  eur<»- 
peennes;  umuntu  ten  btrenyr  un  hoiiime  d'esprit  pour  un  homme  intelli- 
gent, c)  On  se  sert  du  verhe  avoir:  hnca  nn ,  -riua,  et  surtoiit  kit  yira, 
kufisse.  Ex.:  art  n'ubtcenye,  litt.:  il  a  de  1'esprit,  pour:  un  hoinine  ruse; 
uuzanire  uruxato  rurajisse  amateara  porte  moi  la  peau  celle  qui  a  des 
taches,  pour:  la  peau  tachetee. 

Chapitre  III. 

On  a  parle  amplement  du  jironoin.  Encore  quelques  remarques.  Le 
prononi  personnel  objet  direct  est  intercale  toujours,  meine  si  eet  objet 
est  specifie;  alors  celui-ci  se  repfte  apres  la  phrase.    Ex.:  tu  as  frappe 
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I'liomme  uramukutcisse  umutttw,  tu  las  frappe,  rhonime.  11  s'intereal*' 
suitout,  si  ce  regime,  est  precise  par  1111  pronom  demonstratio  Ex.:  tu  as 
tut'  cet  liomme  nramuwicyr  ttyu  nntntu.  litt.:  tu  l'as  tue,  cet  homme. 
.Si  le  regime  est  vague  ou  ne  I'intercale  pa.*.  Ex.:  vra  za  nyr  ik'mtu  --  tu 
as  apporte  <me  chose;  on  tie  (lit  pas:  urn  ri  zany*.  —  Ce  qu'on  appelle  objet 
indirect  est  rendu  en  Kiruudi  par  l'ohjet  direct,  mais  le  verbe  est  mis 
a  la  forme  applicative  (impliquaut  une  preposition).  Ex.:  unzanire  ingaiuja 
zyukuytirira  apporte  moi  des  perle*  pour  acheter:  tcaramuzaniy?  irikokr* 
vyinxhi  _  ils  1 11  i  out  apporte  lieaucoup  de  curiosiu's.  -  Jamais  deux  regimes 
sunt  intereales  ä  la  suite.  L'un  est  simplement  omis  ou  rendu  par  une 
tournure  queleonque.  Ex.:  vous  m'avez  apporte  des  pierre*  du  Muhha 
muranzanyr  (ammcuyr)  ay//  ya  Muhha  \  pour:  vous  me  les  avez  apporte*. 
On  pent  encore  tourner  roiiinie  ceci:  mnrayazanyr  hitcanzye  vous  les  aver, 
apportes  die/,  moi.  —  Le  pronom  *oit  s  uj  et  suit  objet  pent  servir  i  so  le- 
nient soit  avant  soit  apres  la  phrase  pour  prcciser  d'avantage.  Ex.: 
turamuyaye.  mtcrhxcr  nous  vous  dctestons.  vous  autres;  turamushirny*. 
m  webtet:  Warundi  nous  vous  aimons,  vous  autres  Warundi ;  icnrr  urau- 
kunda    z  toi,  tu  m'aimes:  fwe.se  turamukunda       nous,  nous  vous  aimons. 

Chapitre  IV. 
Verbe». 

Un  verbe  (pii  a  plusieurs  sujets  est  mis  an  pluriel,  eta  la  I^classe, 
si  l'un  d'eux  est  un  etre  raisonnable.  si  non,  la  prefixe-sujet  de  la  4C  classe 
(ki-vi)  est  preferee.  —  L'usage  apprendra  ä  bien  distinguer  entre  le  pre- 
sent actnel  et  liabituel.  Ce  qui  selon  nos  idces  est  un  passe,  est  aux 
yeux  des  Warundi  un  present.  Ev.:  ara/uye  —  i)  est  mort.  —  Pour  les 
temps  passes  la  confusion  est  encore  plus  facile.  I/usage  egalement  ap- 
prendra ä  s  en  servir  ä  propos.  II  s'agit  surtout  de  faire  attention  si  le 
fait:  a)  vient  de  se  passer:  b)  s"e,*t  passe  mais  tout  ä  l'heure;  c)  est  passe 
depuis  longtemps  ou  d)  dans  l'histoire  (temps  bistorique:  ka).  —  Lc  futur 
ou  -ro)  est  moins  compliquc.  seulement  il  est  eonfondu  souvent  avec 
le  coiuÜtionnel.  —  Le  s  ubj  o  n  c  t  i  f  est  beaucoup  employe  et  sei  t  ä  rendre 
beaucoiip  de  nos  phrases  composees.  Ex.:  dis-lui  d'apporter  les  bananes 
—  umuwarire  a  zone  (_-  il  porte)  iritoke,  etc.  L'imperatif  negatif  est  rendu 
par  le  subjonetif  ou  le  verbe  kureka  -  laisser.  Ex.:  ntimiizane  n'ap- 
portez  pas,  ou  niunke  kuzana.  —  A  vrai  dire,  la  conjugaison  anglaise  s'adopte 
mieux  ä  Celle  du  Kirundi  que  la  franchise,  ainsi  a)  pour  l'iinparfait 
(j'allais),  b)  le  p  I  u  s- q  u  e- p  a  rfai  t  (j'etais  alle),  c)  le  futur  anterieur 
(je  serai  alle),  d)  les  participes  presents  et  passes  on  trouve  difficilement 
d'equivalent  precis.  A<1  a^  est  rendu  par  l'imperatif  et  le  verbe  au  present, 
b)  par  l'imparfait  et  le  verbe  ä  conjuguer  au  present,  c)  par  le  verbe  etre 
au  futur  et  le  verbe  an  passe,  enfin  d)  le  participe  present  est  traduit  par 
un  present  ordinaire.  Ex.:  nous  l'avons  vn  in  on  rant,  turamuwonyc  ara/uye 
--  nous  l'avons  vu,  il  mourait;  le  participe  passe  par  un  semblable  temps 
passe.  Ex.:  ils  l'ont  vu  tue  —  xcaramttwonye  icararnadze  ktnnmcicya  — 
ils  Tont  vu,  ils  finirent  de  le  tuer,  etc.  —  La  copula  verbale  rti  est  sur- 
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tout  exprimeo,  si  le  qualifiratif  doit  etre  bien  determine.  Kx. :  tnoi.  je  suis 
grand  —  nzjetce  ni  mukuru. 

.  Pouvoir-  se  traduit  par  kuxhoimra  —  avoir  la  puissance  de. 
Kx.:  ntihi*hotcora  htttcaro  ~  nous  ne  pouvons  pas  porter.  Pouvoir  i.e.: 
avoir  la  permission,  se  tonrne  par:  kujixx*,  kngira  urahuxha.  Kx.:  simla- 
fixxe  uruhuxka  rtcukugenda  -■.  je  ne  puis  pas  partir.  —  Pour  rendre:  falloir, 
devoir,  on  se  sert  des  verbes  passifs:  kttct/intiwa  etre  vaincu;  knna- 
nirwa  =  etre  empeche,  avec  le  verbe  oppose  a  Taction  in  caxu.  Kx.:  jo 
dois  partir  on  il  me  faut  partir,  on  dira:  tiacyitidira  kttiryara  -  je  suis 
vaincu.  empeche  de  rester  on:  je  ne  puis  pas  tester.  On  se  seit  aussi  du 
subjonctif  au  m^rue  effet.  on  du  verbe  karagirica  -  etre  ordonne.  Kx.: 
ttmtinttt  axhnka  mntxaro,  akor'umurimo  _  pour  que  queiqu'un  ait  des  perles. 
il  faut  qu'il  travaille,  ou:  a  raragirtra  ktikora  umtirimo  ~—  il  est  ordonne 
de  travailler;  tricyar'aha ,  rcewe  =  toi.  il  faut  (pie  tu  testes  ici;  itgttme'aha. 

Appendice. 
Salutations.  Saluts. 

(Cfr.  limn  -Memoire  ethnographique  sur  rUrundi  et  les  Warundi* ). 
Les  VV'aruiidi  stmt  tres  polis.    lis  se  saluent  toujours.    Ne  pas  saluer, 
ou  ne  pas  re  pond  re  k  1111  salut,  est  presque  une  injure. 

I.  Term  es  «reue  ri  qu  es:  kvramutxa  —  se  saluer  par  la  phrase: 
.  mwaramutxe  * ;  kutaxha  —  se  quitter,  dire  adieu;  ktci  garänzürd  ^  se 
dire  adieu,  au  revoir  par  la  phrase:  .  ndagaranzuye * ;  kuramukanya 
--.  se  saluer  par  embrassade.  par:  *ixho,  xho,  man  ho*  (vide  infra),  ou: 
kuha  masho  (litt.:  Iui  donner  le  salut  par  *amasho*).  ou:  kuhnna .  .  .  , 
ou:  kugumanya;  kutanga  mwaramutxe  -  donner  le  salut  par:  *mwara- 
mutse*  ;  kuxheityera  umwami  -■  saluer  le  roi;  ktikümburä  umutware 
—  aller  saluer  le  chef;  kukoma  amaxhi  -  frapper  dans  |»*s  mains  en  saluant 
(le  roi);  kukura  ou:  kutakamba  uhvcatxi  -  dcposcr  de  1'heilie  devant 
les  pieds  de  eelui  qu  on  salue  (roi);  knxezerd  —  se  dire  an  revoir,  adieu. 

II.  Formules.  1"  Au  roi  on  dit.  en  se  prostetnant  et  frappant  les 
mains:  *Vyanze  umwami  w'  iwuru  ndi  -  —  regne  (kuyanza),  roi  de 
•  l'Urundi-. 

Kn  l'ahsence  du  roi,  on  dit:  •  (1  ir'  it  m  tea  m  i  *  --.  que  le  roi  soil  sauf, 
gueri,  qu'il  vive!  —  vivat  rex!;  kukira  ou  kugira.  — 

"2°  Les  princes  du  sang  {awaganwa)  sont  salues  aussi  par  la  formule 
royale:  'Vganze,  umtcami  w'  iicurundi  *. 

3°  Aux  chefs  (awatware)  on  dit:  *Turakuye  ubwatsi,  umitttrare 
wacyuf*  —  nous  offrons  de  l'herbe,  o!  notre  chef;  ou:  »  cyi n<V awanxhi 
=  sois  vainqueur  des  enneinis«;  ou:  •  cyintV awayobe  _  suis  vainqueur 
des  mediants. «  On  leur  donne  des  noms  tlatteurs  uoinbreux ,  p.  ex.:  »«;««• 
kama*  —  seigneur;  »  umuhanyi «  —  grand  (en  kirwana:  muhanya  —  sei- 
gneur); »umugabo  tea  mama*  -  litt.:  »pere  de  ma  grande-mere«  ;  *data* 
=  nion  pere;  »wri  data,  uri  mama,  urauvyaye  *  —  tu  es  in  on  pere, 
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ma  mere,  tu  m  as  enfanti",  -umuyabo  wan: je-  —  mon  mari  (si  c'est  ano 
femme  c 1 1 ■  i  salue). 

4°  Saluts  ordinaires  entre  Warundi. 

a)  -Mahoro?-  R.:  -Amahoro.-  Ce  mot  (le  m£me  que  m  hota ,  ou  : 
mpola  en  kiuyamwexi),  veut  dire:  »sante.  sahit  (»Salus-  —  latin).  paix«. 
Cette  formule  est  employee  toute  la  journee. 

I»)  Le  matin  on  dit  de  preference:  -mwakeye- ,  du  verhe:  -  kucya  - 
=  devenir  jour,  urakeye,  bwarakeye,  comme  pour  demander  si  au  lever 
du  soleil  on  allait  bien;  ou:  -mwaraye- ,  du  verbe:  -kurara-  -  dormir; 
si  Ton  a  bien  dormi;  ou:  -naho  wutanye-  --  du  verbe  (archaique):  ku- 
tana  -  kucya  —  devenir  jour;  ou:  •  mwaramv  tue  -  -.—  du  verbe:  -kura- 
muka-  --  se  lever,  se  reveiller,  comme  pour  demander  si  Ton  s'est  leve 
bien  portant;  c'est  l'equivalent  de:  ■  wangaluka «  en  kinvana,  ou:  -nda- 
kuhangadze-  du  verbe  (arcba'ique):  kuha  itga  za  kulunga  —  pros- 
perer, etre  riche.  Remarquez,  que  le.s  Warundi,  en  gens  polis,  ne  tu- 
toient  pas,  employant  toujours  la  2°  personne  pluriel. 

On  repond  par  la  meme  formule,  en  ajoutant:  •nave-,  •cyan**, 

•  amahoro-.  Kxeinple:  T).:  -Haramutze  knie?*  ou:  - ikiwanyu? «  - 
comment  s'est -on  leve;'  elic/.  vous?  —  R.:  -  HaramuUe  amahoro-  -  on 
s'y  est  leve  en  bonne  sante,  bien  portant;  ou  bien:  D.:  » llara mutxe? 
atnakitru  make?  _  .  .  .quelle  nouvellel'  —  R.:  »  Amahoro-  --  tout  va 
bien,  est  en  paix.  ■ —  Dans  la  soiree  on  dit:  •  Mwiri we -  =  du  verbe: 

•  kwtra-  --  devenir  unit;  bwiridje  -  il  devient  nuit;  passif:  kwirirwa; 
comme  pour  demander,  si,  ä  l'approehe  de  la  nuit  on  va  bien.   On  repond: 

•  Mwiriice,  amahoro  neza.* 

Ces  saluts   se  repetent  souvent  3  a  4  fois  de  suite.    P.  ex.:  I).: 

•  Mirakfyr?-  —  R.:  -Mwakeye?-  —  I).:  - M wakey  ryone!  ou:  amahoro?*  — 
R.:  -  Mwakeye  cyane?  ou:  amahoro?-  —  D. :  -Vragumiye?  ou:  urakomeye?-  — 
es -tu  fort,  solide:'  des  verbes:  kuguma,  kukomrra. —  R.:  -uragumiye?- 
item. 

Le  premier  dit  apres  cela:  -Xdagtimiye  -  =  je  suis  fort,  bien  por- 
tant.   Le  deuxieme  dit   a  son  tour:   -Ndagumiye-.    Le  premier  ajoute 
pour  conclnre :  «  Xeza  •  =-.  c'est  bien.    Le  deuxieme  termine,  en  repetant: 
*Xrza-  -T  c'est  bien.  Un  ^lant  ajoutera:  » CragttmiyeY  n'umuyore?  n'awanat' 
-   Va.s-tn  bien;'  et  la  femme;'  (--  comment  va-t-elle!')  et  les  enfants? 

c)  Pour  prendre  conge,  se  dire  adieu,  au  revoir,  on  emploie  les 
fortuities  suivantes:  »iwaba-  ou  »aknwaba- :  (—  sens?  litt.:  petit  pere; 
se  soubaite- t-on  ainsi  la  benediction  de  dien,  pere  commun?);  ou:  n'aka- 
saga   [—sens?  bonbeur?);    ou:    'udagaranzuye- , —  -turagaranzvye- ;  ou: 

•  ndatashye--,  ou:  -ndahisezereye- ,  -ndasezeye- ,  —  -twaxezeranye- ,  resp.  des 
verbes:  *ktiyara>izurn ,  kutashya ,  kitsezera-;  —  ou:  -turawonanye  —  tu- 
zowa  tuwonana*  —  nous  nous  reverrons ,  du  verbe:  -kuwonana- :  —  ou 
-ibicagarfi-  (---sens?). 

d)  Kntre  ])arents  et  amis  les  Warundi  out  une  facon  de  se  saluer 
tres  interessante  et  fort  graciouso.  Se  dit:  -ktt  ra  tnukanya-  ou:  -kugu- 
inanya-.    C'est  une  espeee  d'embrassade,  aceompagnee  d'une  serie  de  sa- 
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luts.  Voici  comment  ce  salut  se  donne.  Lorsque  quelqu'tin  rencontre 
(=  tohtcana)  un  parent,  ami  ou  une  connaissance,  ou  se  joint  a  un  groupe 
ou  un  sien  ami  ou  parent  se  trouve.  il  commence  par  le  fixer  sans  rien 
dire,  asseas  longtemps  (^  kit  mwitekr  reza ,  kuraba).  I'uis  il  s*approche 
de  lui  (—  kaeyerana)  en  juignant  les  mains.  Lautre  prend  ces  deux  mains 
jointes  entre  les  siennes,  puis  approche  ses  propres  mains  en  eflleurant 
(=  kuramukanya)  doucement  Celles  de  l  nutre.  par  un  va  et  vient  continuel 
<pii  commence  ä  l'epaule  et  se  repete  (=  kicongeranya)  au  moiiis  dix  fois. 
Pendant  eette  manoeuvre  les  bustes  et  les  tetes  se  rapprochent  eoinme  pour 
se  donner  l'accolade,  mais  ne  se  touclient  pas  ordinaireineut.  Entre  ces 
gestes  on  dit  difierentes  formules,  <pii  varieut  selon  la  qualite  de  la  per- 
sonne qui  sal ue  et  qui  est  salute. 

Ainsi:  «)  Le  pere  dit  a  son  fils,  :i  chaque  fois  quil  lui  efileure 
le.s  bras:  'isho,  sho,  sho-.  yira'so,  yir'iwanyu  -  ais,  possede  ton  pere, 
ta  famille  (litt.:  ton  chez  vous),  tes  parents  —  vistiti  (kuyira  avoir,  pos- 
seder)  i.  e.  possede  ton  pere  longteinps  encore;  (pie  Dieu  te  le  garde!  Le 
fils  repond:  isho,  sho,  sho,  eehl  —  ...eh,  oui!  ainsi  soil  -  il ! 

2)  Le  mari  dit  a  sa  feinme:  'isho,  sho,  sho:  giro  muyabo* 
=  ...ais,  possede,  conserve  (ton)  mari.  Si  la  feinme  a  des  enfant*  le 
mari  ajoute:  'Umuyabo  n'atcana*  =  possede  en  bonne  sante  (tes)  enfants. 
La  feinme  repond:  'isho,  sho,  sho:  trh«\  .  -  ...  eh,  oui! 

7)  Un  ho  in  me  dit  n  son  c  h  e  f  {umutxc  are)  ou  a  son  seinblable  (ami): 
isho,  sho,  sho:  yir'inka  -  .  .  .  ayez,  possede  en  paix  (tes)  haul's.  Lautre 
repond:  »efh\  reh\*       oui,  Amen. 

h)  Deux  homines,  un  vieux  et  un  autre  qui  n'a  plus  son  pere,  se 
disent:  (le  vieux):  'isho,  sho,  amasho:  sabtca'  —  sois  adopte,  cherche  par 
un  pire  adoptif,  (—  kusaba,  usabwe ,  awandi  icakiisabe)  —  (le  jeune):  » isho, 
sho:  eeh!  isho,  sho:  eeh!*  —  (le  vieux  ajoute):  -is/to,  sho:  yir' itikaf- 
—  (le  jeune):  'isho,  sho:  eeh!* 

i)  Deux  homines,  un  vieux  et  un  autre  qui  a  encore  son  pire,  se 
disent:  (le  vieux):  'isho,  sho,  amasho:  yirinka!>  —  ais,  possedes,  con- 
serves ton  pere  —  (le  jeune):  •crh!  teh!*  .  oui,  Amen!  —  (le  vieux): 
'isho,  sho,  amasho:  yir' iica  ityu!  *  ^...conserves,  gardes  ta  famille 
(litt.:  ton  che/,  toi)  —  (le  jeune):  *f?h!  ich!*  --  oui.  Amen! 

£)  Deux  feinmes,  une  vieille  et  une  jeune,  se  disent:  (hi  vieille): 
•  isho,  sho:  yir'  umuyabo!-  ais,  conserves  ton  mari,  ou:  possedes  un 
mari,  si  elle  est  non  mariee  (la  jeune):  'isho,  sho:  yir'awana  —  ais, 
conserves  tes  enfants. 

Note:  Lc  mot  •  i*  h  o  - ,  plur.  -  a  ma  "ho  -  signifie:  trouprau  do  bn-ufs.  Tous 
les  saluts  sont  fait*  tres  serieusenmit,  pour  inieux  dire:  rr  1  ig  i  e  use  me  n  t  par  les 
Warundi.  Mais  re  dernier  salut  (par  mVio«)  parait  tin  vrai  arte  rrligieux.  On 
reniarque  cela  au  serioux  extreme,  ä  la  devotion,  dirai-je,  avee  laquelle  ils  font 
ce  salut.  Ce  salut  (inconnu  aux  autre.s  m-gres  mais  adopte  par  tous  les  Warundi, 
meine  les  Watwa,  parait -il)  est  import*'1  prohableinent  paries  Watussi  (Wahuina  ou 
Waliinda),  Hainites  en  tout  cas,  du  Nord  ou  Nord  -  Est  ( -(ialla  - 1. finder-,  Abyssiitie 
ou  Egyptel').  Les  Watussi,  rare  essentiellement  pastorale,  out  un  vrai  culte,  ä 
peu  pres  idolatriquc  pour  les  Input's  (bos  Apis!).    Le  bnmf  est  pour  eux  si  non 
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une  divinite,  au  nioins  occupe,  pnssede  par  leur  dieu  principal.  Ccci  expHque  done 
I'eniploi  du  tenne:  -  isho-amaaho -.  Ce  scrait  une  espece  de  pricre,  d'invo- 
cation,  de  conjuration  de  leur  divinite  favorite  symbolisce  dans  l'espöce  bo- 
vine; comine  pour  souhaiter  par  cc  dieu  toutc  espt-cc  dc  boutieur  aux  personnes 
qui  se  saluent  reciproqucment. 

e)  Les  Wanmdi  n'ont  pus  de  tenne  aiUqunt  pour  remercier,  pour 
dire:  »merci!«  lis  discnt:  *urakodze-  on  •urakodze  neza-  —  litt.: 
•  tu  as  bien  fait,  bien  agi,  de  me  donner  (sic),  de:  *kukora*  —  faire,  agir. 
(Les  Wirwana  et  Wnnyamwezi  en  general  disent:  •  Watceza  .  ce  qui 
signifie  la  incine  chose;  We:  •  kuicezti'  —  bien  faire.) 

f)  Les  Warundi  n'einploient  pas  le  baiser,  e'est-a-dire  entre  adultes. 
Les  meres  baisent  leurs  petits  enfants  (kununa,  kununanuna,  hu- 
so ma  —  litt.:  sucer;  kuryana  —  litt.:  mordre). 
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Supplement. 

Langue  des  Watwa  (kitwa)  —  Pygmees. 

Par  J.  M.  31.  van  der  Bürgt 

df»  Prr*»  •  Wanes.    Supcrirur  ilc  la  Mis>i<.ti  4."atln>lit|ur  Si-Autnint-,  Ununli  (UcuUch  0>t-Afrika). 


Au  cours  de  mon  Memoire  ethnogrnphiquc  il  a  ete  parle  a  clinque  in- 
stant des  Pygmees.  On  V  est  parti  du  principe  (pie  tont  s'appliquait  et  nux 
Warundi  et  aux  Watwa;  clinque  fois  qu'il  y  avait  une  divergence  on  a  eu 
soin  de  la  faire  remarquer.  —  Quelques  mots  maintenant  de  la  langue  Kitwa. 
C'est  im  fait  que  les  Watwa  parlent  une  langue  ä  part  qui  nest  pas 
comprise  du  tout  par  les  Warundi  ni  par  les  Watnssi.  Voir  remarque 
finale  p.  10b'  —  U>8.  Cette  langue  (Kitwa)  autant  (pie  nous  avons  pu  le 
savoir  est  identi(|iie  au  Kirundi  quant  a  tons  les  elements  graminaticaux. 
Tout:  classes,  accord,  pronouis,  numeraux,  cunjugaLson  est  le  meine, 
tellement  qu'il  est  superllu  de  dormer  un  sommaire  du  Kitwa  pour  ne 
pas  nous  repeter.  Settlement,  ce  qui  est  curieux,  nous  n 'avons  pas  trouve 
d'adjectifs  en  Kitwa  et  les  subs  tan  tifs  Kirundi  sont  absoluinent  diffe- 
rents  ä  de  rares  exceptions  pres.  Puis:  presque  tons  les  sultstantifs 
Kitwa  sont  derives  de  verbes  Kirundi.  Enfin  les  Warundi  n'emploient 
pas  ces  sulistantifs  ainsi  derives  et  les  Watwa  n'emploient  pas  ces  verbes 
Kirundi  d'oü  sont  derives  leurs  substantifs!  —  (."est  la  un  problcme 
insoluble  pour  nous  jusqu'ici.  Que  faut-il  en  conduce;'  Kxisterait- il 
une  langue  Kirundi  primitive,  separee  en  deux  tronconsl'  ("est  pent  pro- 
bable. Les  Watwa  conservent-ils  la  langue  Bantu  primitive  que  les 
Warundi  cotnme  d'autres  Bantu  auraient  modificc  avec  les  temps,  ou  bien 
le  contraire  aurnit-il  eu  lieu.  Encore  une  fois.  ce  ne  sont  la  que  des  con- 
jectures. Aux  linguistes  declaircir  ce  problcme.  - —  Comine  curiosite  nous 
ajoutons  ci-apres  un  tableau  de  verbes  Kirundi  et  Kitwa  ainsi  (pie  de  sub- 
stantifs Kirundi  et  Kitwa,  pour  mettre  bien  devant  les  yeux  l'etrange  fait 
dont  nous  parlions  tout  a  I  hem  e. 
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\  erbes  kitwa 

\  erbes  kirundi 

ht  -  didhnba 

ht-nyaruka  —  aller  vite 

ku-  managara 

ku- manuka   _  tomher,  dcscendre  en  has 

ku-sagira 

ht-tfkera      lier  une  charge 

ku  -  mumura 

ku-tairura  deehirer 

ku  -  totrra 

ku-hinga     faire  des  cordes  en  les  roulantsurlegenou 

hi-gama 

ku-rura  -  etre  amer 

hc-awira 

ht-enda  —  prendre  (?) 

ku  •  dondagama 

ht-tandara  —  monter  en  grim  pant 

hc'ahriza 

ku-cyana  brüler 

kii  -  himbura 

ht-ketura  —  couper 

ku-rukana 

ku-rukana    -  naitre  de  .  .  .,  etre  de  la  famille  se . .  . 

ku-mihimira 

hi-kanya  -   trembler  de  froid 

ku  -  dutna 

ku-tumuka  -  -  aller  en  baut 

kw  -  iktctza 

kw-ambara      se  vetir 

ku-handa 

ku-hinga  —  cultiverd») 

kit  -  kucyama 

ht-fukanta    -  s'agenouiller 

ku  -  rantra 

ht-imbura  =  moissonner 

ku  -  tnamira 

ku-shururuka  —  tomber  goutte  ä  goutte 

ku  -  kuuxi 

ht-suma  -.-  faire  du  bruit 

ku  -  kwiza 

ht-nquka    -  etre  nombreux 

ku  -  umrungiza 

ku-trra      jeter,  repandre,  seiner 

ku  •  katcura 

ht-mrair-a  frotter 

ktc-iktcha 

kw-amhara  —  s  habiller 

ht  -  ketrunya 

ht-hira  —  couper 

kic-iktcasfiua 

ht-kortsha  —  faire  travailler 

ku  -  heicuza 

hi-tnara  —-.  finir 

ku  •  hunshagum 

ku- tenia       con  per 

ht-  kairanua 

ht-kosora  —  vanner,  nettoyer  les  haricots  sees 

ku-kera 

ht-krrera    -  couper  l'herbe 

ht  -  httkanya 

hc-iyorassa      se  rouler  dedans 

ht  -  rtnditna 

ku-timdtnna      jeter  l'eau  par  le  ne/.,  renifler  l'eau 

ht  -  kinshn 

ht- lemma      visiter  nuelu'un 

hc-engura 

hc-enga      faire,  presser  de  l'huile 

uwuntutha 

utciiruiolta  —-  terrier  d'une  hyene 

kic  -  insiko 

ht-sttkura  -  =  cuire  bien,  preparer  bien  iptelque chose 

hi-tthwtdnwa 

ht- nakana  ^_  pendre  en  bas 

ku-cyungn 

ht-guntka  -~  voler,  monter  en  baut 
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Substantifs  kitvva 

8ul)stantifs  kirundi 

  -A  *                   ■ntitlli<«jtnitik           Mftft.       J~m  ft  h  ft       ftk  rm-m  A       ftft ft  6  *  v  ■ 

uvtunyarutn  ---  intelligence,  ce  qui  agil  vile; 

umuwmpi 

/-V  ft  ft      a*  niain  IJtfirfJ^fl                   flf>4*ri<l                       'III!      ¥1 1  A*      V*  1 1  4a 

Oil  ittttufnjuruixt         IltUltr «  IC  Ulli   IHC   V  lie 

•/rrifA^rr/rj» 
T/C/fT^/ryc 

A/msmAi/v*              /» t  r  11 1 A    /  A*d  1  1 1 1 4»  fil*irit»*?\ 

ftfftf/riri£tV9    —   vlUlltr    ItlOlIC  Ulallicri 

#*tr*r/Ar'r 

in//  a**'  1"  1  t*sw   -  —    rnnl^ftii      />}.*■ i*cr>A*                       nil  ■  \rl  Iia*1 
§Mr ArF  WXl            IcAlVlvctll«    CI  lit  1           ll/JK'oC    H*'  *'ll  HCl 

iwnn/rx*       icr  ^ucciiiic  in  pt*nu  M  i  un  ic  uizinipuici 

if  Mi  nut 
11  Ulf  /Hid 

mpmgo  -—  corde  (ce  qui  a  ete  roule  sur  le  genou) 

impingo,  umusma 

truiunct  —  nei  (tr  qui  cm  muerj-  ucvie  qui  vieui 

uii  nei 

TFKIWrW  r  .    tfiyftftn  O 

UTWrntiewno  —  iiiiirxiit*  (qui  preiiu) 

uwufionuacyi    -  lounni  ^ce  qui  griiiipe  en  naiiij 

A  A  »lA/XAr'aT 

.   rta  .         An- A  AftdAM   -    »9ft~ft  "a  ft  *A*A,        /  ft~ft  ■  ■                  It          Vtfh  ft  ♦          Ift  Mft  ft  1  ft  ft  H  V 

u  i/omcytca  ^  lover  (ou  on  iah  oruier) 

iirn  väm              «-V     r     #ft  «?■       a  t        ft     ft  1*     MOftjfft*     n  A  ft     A>  kill  ^ftft  ■ 

iiriifcrie  -  -  poi  cas.M  ,  pot  c«f»s»  au  milieu 

ti  rui  jjfj 

itt«li<»«<  X*y*  *a — ■          II •  a~* V* O 

•  n  rti  rS 

A  AA^HAA  A  -A  ftftA  >*Tft                                                        ft                     /'                            ^  A  ft  ft  ft            4fft*  ft  A           A  A*  JA  VA-A    ■  _  ^   -  -  \ 

ueanytcyo  _  iroia  (ce  qui  lau  trembler) 

tA+nM/fm/  mif  ttn    —    fi  1 1  n  a*  a    /  r»A*    «1111    mnntfti    ah    1 1 1*  1 1  r  \ 

utmiiuntK  yf)  -.-  1 1111.ee  ^cr  (Jul  ijionie  en  nauij 

1  rrif  rr/i/cr* 
,7 

Anij/vvti/i/iivi   —    irnvp) l«a    /dnnt            n<>niiY  cprvnn t  a  gaa 

tru/firftr>firu   -  -  ^uzciic  ^uuiu  le>  praux  SfrvriH  »  Sf? 

*/i  v/l/» 

»#t*'#Al-* 

velir) 

umuhiugxca   —  champ  (ce  qui  est  eultive) 

uiiturttnOy  Kurt  tno = cul  ti  v  e  r 

*  f \i  A*/1  trt  1 1*1  *               (TDIIltll     1  f*  f>     mil     c    O  >YA*lt  t  %  I  ■  1 1 1  AA  1 

if  tin  (tiiurtß     -  iifTiiiiii  ^tc  tllil  J*  o^frllUUIl J t*  1 

it' tint    t\t\  tmt 

l/tll/f  Uli 

ii*vitnlni£fh    ~  i?rai)(l  i>;inipr  (cp  niii  s#*rt  A  m^ii^oiinpr ■ 

•V  V*  HIVU*W             KlOliU    I  FCAIIIV>>    IVv  *  1  1  ■  ■  »»Vi  V  ■*  lUV'loOUtlll  CI  J 

ikiki  kti 

t  <ft  »/ f*lt  t*t/ A'/J  ti/%  CTfkll^tAt 

VfiitirMtrtinffftff  —  ^UlliiC 

rt*/f ti/. 

*'«*tjff/vr»i«Airi    - —   frr*/*)**   /.nil   fait  /In  (kt«iiit  on  tnmKnnt\ 

tiriiivurit}  u rillt fion vf%yv j 

nnjttuiijuho          «uns  ^qui  soiii  nomDreux^ 

Urft  WW 

ftM  t**9>mt\St               AZAIIIA-ll/^Al     /             nil!     AG  1  i;Ainii\ 

jjurrurti     -  M'liiriicc  \t  r  qui  t*M  >eilR  ) 

A*ra  tin  ft , 

AAA  A  d^BA  Aft^»  Aft^a                                 fl^ft  ft  ft  Vft            /  J%  ft-ft            -  -   -  «  ■            ^BUJ  «.  ^  A                               #k            A            1                     A  ft  A  ft  »ft   A  Aft  W  V 

tnyatcaco      laun  (ce  <|ui  irotte  nans  le  venire) 

vizara 

A*»  >  jsa  in          r*if£~l                 rifllftit     /  r*  AA     fllll      vAtlt  *      littuo!  f\ 

uHffi f/t'ffMncts  —  iiniiit  l^e  uui  vt  in .  uHftSsii  i 

ii  ft/  tfl  A*A>/aa  «Tafl               CP  1*1  ft  A          AlfllTlA      it*£*      illll       n    fl       T\  ft  O      a>  t  a4 

m nuu a r.'/uii      -  unii c «    tiiiuitj   ^tc   tint   11  u    pcut  tzw 

a-*  -   *  *  kin  «ft  V 

coupe  r  j 

urwartt 

mL'/tn  ahn  —   «tri (ri**  {  iiiwti*ninAtit  tu  .lit*  rrvfitt  At*  1a*  Iiaais  . 
trtivf/rroHU      ■  *Jit£\tz  V^IIIMI  UIUCIH  |HMIr  ^IHllCr  1c  UUIa^ 

irr; / d 

•rrtrt rrt Iriti           K if* IIa*    /  r»**    fun    fir* Ii/« V A    1 1*    l\* iic^ 
frFKir lldCllt;    \Cc-    (IUI    HvlliVC    llr    U(IJ>  J 

f/  inn  /***w*hr*           ImrhPti'P    if***    rrnii  r^riiir\A*\ 
r/ inuitTTitfJftMJ     -  Uni  Heile  ^IC   «Jlll   i  iiup«r^ 

AAA  ffl  *  _        j  ,  AAA  Al  A                             A-w         A  ft  4  ft-*          ft  ft  ftfe  Aft  ■  --ft  ,  K  *  ,  k         /.>ftftft          #  «  -  .  Ak  A         A  ■  Aft  Aft>  Aft.         .  ■  \ 

mtcftsr/rtca  _  petils  iinncois  (<jui  sunt  vannes) 

un/kore 

uicukerano  -  ~  herbe  (ce  qui  est  coiipr) 

ulitcalsi 

icyorastca    -  natte  (oil  on  se  roule  nnur  dormir) 

ikiragn 

intondome  —  hyppopntame  tjui  siflle  1'enu  par  le  nez 

invubu 

umuteramu  r=-  h6te  (eelui  qui  visite  (|uelqu'un) 

umugeni 

ammyva  —  liuile  de  palme  (ce  qu'on  presse) 

amamem 

mdurnba    -  hyene 

injuti 

isußcurwa  —  un  certain  fruit  (qu'on  doit  bien  cuire) 

ittkfi 

makana  _  igname  (qui  monte  en  haut  et  dont 

les  feuilles  j>endent  en  has) 

ihsku 

ingttrutxi  =  hirondelle  (qui  vole  bien) 

intamba 
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Verbes  kitwa 


Verbes  kirundi 


ku-nyaka 

ku-kocyura 
ku- 
ktc'r 


ku-noza 
ku-fumbata 
kit  -  hangara 

ku  -  mbagaxxa 
kit  -  viagixsa 

kic  -  ayanya 
kw'iyambagura 
kit  -  zuzuruka 
ku-raintka 
ku-datcagira 

ku- natura 
ku-tcogrra 
A7«  -  nummra 

ku-nsagura 

ku  -  tungagira 

ku-dibura 

ku-ntnguruka 

kit  -  asamanga 

ku-simbakira 

ku-wanga 

ku  -  tfingatirn 

ku-fumbata 

kit-krusanya 

ku-xcigura 

ku-wnca 

ku-. satura 

kw-endesha 

ku  -  tcalamanga 

ku  -  kinganya 

ku  -  runguruka 


ku  -  dimbagura  —  mettre  les  doigt  en  mouvement 

ku-mettua  =  ecrnser,  brlser 

ku-mana      rester  ensemble 

kuiiyinymga  -.  pas  ntteindre  jusqu'en  bas 

ku-katuiagira   --.  fouiller  au  pied 

ku-owira  —  prendre 

ku-kamtta      devenir  jeune  homme 

ku  -  dumba   -  prendre  de  la  sauce  avec  l'ugali 
ku-tereka  —  verser  ensemble 

ku-dedemba  -----  parier 
ku-tcogasa  —  pleurer 
kw-ota  —  chauffer  par  le  soleil 
kw-cra  -  etre  blanc 

ku-smza  —  parcourir  en  tout  sens  la  maison 

ku-manguranya  =  limiter,  tracer  des  limites 
ku-tegeka  —  ttendre  tres  bien 
ku-zmcera  --  chercher  des  remedes ,  couper  des  bois 
a  remedes 

ku-hrkenya  —  mordre  tin  morceau  de  quelque  chose 

ku-warira  —  coudre,  reparer 
ku-roma  --•  pulset'  de  l'eau 
ku-rora  -  regarder 
ku-rya  =  manger 

ku-rangamiza  -  regarder  en  haut,  s'elever  en  haut 

ku-mvica  —  entendre 

ku-rera  r-  clever  un  enfant,  le  nourrir 

ku-fato      prendre,  embrasser 

ku-knca  —  couper 

ku-sata  =  piquer 

ku-heka  —  porter  sur  le  dos,  enfant,  charge 
ku-hongora  -=  limer  les  dents 
ku-kama  —  traire 
ku-taruka  --  sauter 
ku-kaza  —  saisir  bien 

ku-raba   -  voir 
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Substantifs  kitwa 


Substantifs  kimndi 


indhnbaguzo  —  instrument  de  musique  (qu'on  joue 

avec  le  doigts) 
hnenwa  =  pou  (qui  est  ecrase  avec  le  doigt)  sic! 
inyamamta  =  intestiu  (ce  qui  est  mis  ensemble) 
iniciugengtca  =  ivoire  (dent  d'elephant  qui  ne 

touche  pas  terre) 
ukukondaguzo      jambe  (qui  foule  aux  pieds) 
vkicawirizo  —  bras  (avec  lequel  on  saisit) 
umukambux  =--  jeune  homme  (ce  qui  est  devenu 

jeune  homme) 
umudumbica  —  sauce  (ce  qui  est  prise  avec  1'ugali) 
urutertkann      lait  aigre  (restes  de  lait  verses  en- 
semble) 

udedmwyo  —  langue  (chose  qui  parle) 
ivogosm  —  larme  (qu'on  pleure) 
iriyn/ica  ■--  soleil  (cpii  est  chauffe) 
icyrzi  -  lune  (qui  est  blanche) 
akaxenzanzo  —  petit  lizard  (qui  parcourt  partout 
la  maison) 

vmtcangiiranyt      liniite  (ce  qui  est  limite) 
vurvttzi      lit  (qui  est  etendu  avec  soin) 

:i  ~  medecin  (qui  cherche  des  remedes) 


I  hula,  plur. 
1  inda 
inzoru 


ukvguru 
ukuwoko 


manioc  (<|iii  est  mange  par  petits 
morceaux) 

intavrarinca  -  mar  mite  (ce  qui  nest  pas  cousu!?) 
urttvama      lac  (oil  on  puise  de  l'eau) 
irftfnea  —  ceil  (avec  lequel  on  regarde) 
umurish*}  —  bouche  (avec  laquelle  on  mange) 
iranyamwnca  —.  nez  (qui  monte  en  haut)  sic! 
amtcumvi&jo  ■--  oreille  (qui  entend) 
u  mitre  tzi  --  enfant  (qui  est  elevi-) 
iki/aticyo  —  epaule  (oil  on  s'embrasse) 
ikikerekezi  —  epee  (instrument  .i  cnuper) 
isata      epine  (qui  pique) 
vmuhetzo  —  dos  (qui  porte) 
ihongnrtca  —  dent  (ce  qui  est  lime) 
ikikamicyo  -    pot  (pour  traire  dedans) 
ikitarutsi  =.  grenouille  (qui  sautille) 
isncarakazi      crocodile  (litt.:  le  pere  de  ce  qui 

prend  fortement) 
ikirabica  —  contree  (ce  qui  est  en  vue) 


umufa 
uruwu 

ururhni 


ukvezi 


urutcihi 
utcttriri 
umu/umu 

umwambati 

inkono 

uruzi 

itzjicyo 

umuntca  (ktmytca  —  boire) 


ukuttci 


urutugu 

inyota 

igva 

umugongo 

irinyo 

icyanzt 

ikiyere 

ingntui 

ikihnko 
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Verbes  kitwa 

Verbes  kirundi 

ku-kuwurura 

ku-ktcega  —  tirer 

ku-wimnga 

kit  •  gteatia  —  se  reneontrer 

ku  -  himbvra 

ku-hcara  —  porter,  empörter 

ku  -  ketcanya 

ku-kemba  --  couper 

ku  -  Tttnltera 

kv-tamtmka      aller  vite 

ku-tagataga 

ku-tatragira  —  s'eloigner 

ku-huta 

ku-kemura  —  raser 

ku-tamagira 

ku-rarvsa  —  chasser(?) 

ku-kwiza 

kii'tvnga  —  etre  riebe,  avoir  des  choses 

ku-mamata 

ku-kvirita  -    battre,  frapper 

ku  -  tutnbukiro 

ku-rangamiza  —  voir  en  haut 

T  ft 

ku-gehureka 

ku-manara(?)      culler,  adherer,  attacher 

ku-tomara 

ku-yobica  ■—  etre  buvable,  liquide 

ktc  •  oro:a 

kv -sakara      couvrir  une  maison  en 

paille 

ku'tatama 

ku'tcundara  —  rester,  donnir 

kw  -  irtbtra 

ku-genda  —  aller 

kw  -  osjora 

ku-tcaza  =  creuser  le  bois  avec  une 

hache 

ku-Uka 

ku-wora  -  corrompre 

kw-edjura 

ktt-kuwura  —  balayer 

ku-ramba 

ku-siga  ~  f rotter 

kv  -  ruyamtka 

ku-hfkura   -  casser  en  morceaux 

ku-kacyura 

ku-vtftia  _  briser,  casser 

ku-tonoza 

ku-tcanga  =  courber 

ku  -  tna/tagara 

ku-httnguka  =  toniber  en  bas 

ku-fikica 

ku-hnca  =  laisser 

ku-tjenera 

ku-rira  —  monter  en  haut,  grimper 

ku  -  xuma 

ku-ternba  —  couler,  afiluer  i 

a  r*t/fi  t/ ti  *  Ci 

tmbinyo    -  roseau  ) 

ku-degera 

ku-zitna  =  tteindre 

urucoma 

uruzt   -  lac ,  eau 

ku-kinzika 

kv-hisha  —  cacher 

ku  -  ragara 

ku-ragara  —  etre  vivant 
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Substantifs  kitwa 


Substantifs  kinindi 


ukvctso  =  corde  (avec  laquelle  on  tire) 
umvgtcana  =  corps  (oil  Unites  les  parties  se  ren- 
contrent) 

ittcazo  —  gorge  (qui  empörte  la  nourriture) 
ikemtnca  —  viande  (qui  sera  coupee) 
akatambu;i  =  chat  (petite  chose  qui  va  vite) 
itatcugira  —  chevre   (qui  s'cloigne  to uj ours  du 
troupeau) 

i  umukemunta  -    cheveu  (ce  qui  est  rase) 
'  uttukfnmrtra  —  barbe 
mdarttza  ~  chien  (qui  chasse) 
ikitwtgo  —  chose  (qui  fait  riche) 
urtikuvitano  —  cicatrice  (lä  od  on  est  frappe) 
irangamitva  —  ciel  (qui  est  vu  en  regardant  en 
haut) 

ikimansara  —  cire  (qui  adhere  aux  doigts) 
umnyobwa  —  miel  (qui  est  huvable,  liquide) 
imakunca  --  -  maison  (chose  sur  laquelle  on  met 
de  la  paille) 

imbundamo  —  petite  maison  (oil  on  reste  et  dort) 
iyegenzo  =  caune  (pour  marcher) 
uicuicasuxx  =  canot  (arhre  qui  est  creuse) 
hentza  —  casse  Ute  (qui  ineurtrit  et  fait  mourir)i> 
umttkutcvrwa  —  cendre  («pu  est  balayee) 
amazigtca  _  heurre  (dont  on  se  frotte  le  corps) 
imix-hunca    -  bois  ä   bruler  (qui   est   coupe  en 
morceaux) 

ikimeni  —  bouclier  (que  brise  les  Heches) 
umutcangano  =  arc  (qui  se  courl>e) 
ihunguka  =  feuille  (qui  tombe  en  has) 
umuiahewa      Arne  (qui  ne  laisse  pas  de  desir)? 
icyurirtca  ^  arbre  (oil  on  monte  dessus) 
amaietnbaruxtingn  —  eau  (qui  coule  entre  les  rc>- 
seaux) 

umuzimohca  =  feu  (ce  qui  serait  eteint)!? 
inyaruzi  =  poisson  (ce  qui  est  dans  l'eau) 
ahisho  =  place  (oil  on  pent  se  cacher)? 
umuragara  --  homme,  Indagara 


I 


umuhogo 

inyama 

akangatcu 


umiuatzi 
ubwamca 
1  imfnea 
ikinhi 
inkovu 
idzjuru 


utctiki 

IttZU 

indaro 
inkrmi 
ubtcato 


umiimiyota 
amafuta  xfinka 
inktri 

ingaieo 

umuheto 

ikhcafri 

umutima 

umuti 

arnazi 

wnuriro 
ifici 
ahantu 
I mann 
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J'arrete-la  la  liste.  Elle  suftit  pour  bien  mettre  en  hmiiere  le  curieux 
fait  philologique  dont  nmis  parlions  tout  a  l'heure.  I.  e.  a)  Formation  des 
substantifs  Kitwa  des  verbe.s  Kirundi;  b)  non-emploi  des  Warundi  de  ces 
substantifs -la;  c)  non-emploi  par  les  Watwa  de  ces  verbes  Kirundi;  enfin 
d)  emploi  par  les  Warundi  et  les  Watwa  de  substantifs  et  de  verbes  tout 
differents.  Ce  qui  frappe,  c'est  que  ces  verbes  Kitwa  paraissent  peu 
semblables  ä  des  verbes  Bantu.  On  trouve  guere  d'analogues,  dans  aucune 
langue  Bantu.  Ou  sont  restes  les  no  ins  Kitwa?  Ce  qui  parait  de  prime 
abord  le  plus  vraisemblable  c'est  que  les  Watwa  se  sont  ass  i  mil  es  la  langue 
Kirundi,  parce  qu'ils  se  trouvent  au  milieu  de  ce  peuple.  Ou  bienont-ils 
forge  cette  langue  pour  n'etre  pas  compris  par  les  Warundi,  eux  (les 
Watwa)  qui  sont  si  timides,  mefiants?  (espece  de  Kramer- Lateiuiscb !),  mais 
leurs  verbes,  bien  a  eux  pourtant,  sont  la!  ... 

Dans  le  »Memoire  ethnogr.»  incntionnc  se  trouve  dissemine  uu  in  ill  i er 
au  moins  de  mots  Kitwa.  Ce  recueil  pourrait  trouver  sa  place  ici.  Voir 
2e  liste  jointe  ci-contre  (p.  88 — lOti).  Plutard  on  composera  un  voca- 
bulaire  si  complet  (pie  possible.  Ci -joints  encore  quelques  mots  pour 
dormer  des  specimens  des  dilTerentes  classes:  timukiza  =  guerisseur;  plur. 
awakisa;  umukamlnce,  axcakambrrt  -—-  hoinmc  (vir);  umukazi,  aurakazi  = 
femme;  umutarto,  imitano  =    jour;  inpftra,  ingora  =  vache;  inkiza,  inkiza 

—  guerisseur,  sauveur  (?);  ikikiza,  ivikiza  —  remede;  ikikerekezi,  tvikerekezi 

—  couteau;  icyurinca,  i v it/tirinea  —  arbre;  isata,  amasata        epinc;  »/ r tr en- 

decyo,  inzendecyo  -~  fourche;  urukeramo ,  uwukeramo  =  berbe;  akarumba, 
uturumbo  =  petite  hyene;  ahiryo  =  lieu,  place;  kutumba  —  mourir.  — 
Les  Watwa  ne  paraissent  pas  posseder  des  adjectifs  {?).  —  Les  pronoins  sont 
les  memes.  Toutefois  pour  les  pronoms  personnels  isoles  (substantifs),  il  y  a 
une  Variante  a  noter  ijui  du  reste  est  propre  aussi  aux  Warundi  d'Uzige 
et  que  nous  n'avons  pas  rencontre  au  Ruvuvu.  A  la  place  done  de:  djetce, 
toetce,  iriwf ,  ttcebtce,  murebure ,  aura,  its  disent:  rijeho,  teeho,  aho,  tweho, 
tnweho,  atco.  Cette  suffixe  ho  est  evidemment  un  locatif.  Ex.:  tctho  — 
toi-la,  toi  qui  est  In. 

La  conjugaison  est  la  meine  encore.  Void  la  1""  et  2*  personne  sin- 
guliere  de  quelques  temps  du  verbe  kukika  entendre: 


Indicatif: 


wlakitze 

xinkitze 

wlakika 

xinkika 

tiakitze 

xinakitzt 

ttarakika 

nzokika 

xinzokika 

nokitze 


urakitze 

ntiukitze 

urakika 

titiukika 

urakitze 

ntitcakitze 

varakika 

nzokika 


ntiuzokika 
icokitze 
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1  'm 

.  •  I'm 

ntiokitze 

nokika 

icokika 

nkakxka 

ttkakika 

ndiko  ndakika 

ntiuriko  urakika 

sindiko  ndakika 

nshakika 

nshakika 

ndaryo  nkika 

uracyo  ukika 

miashakika 

urashakika 

nrincyo  ndakika 

uracufB  vrnfctku 

nart  nsnaktka 

tcart  tusnafnka 

trinari  nshakika 

ntiuvari  mhakika 

nari  nakitze 

wari  tcakitzr 

nzotra  nkitze 

smzowa  nkitze 

nhari  icyankika 

tchari  icya  tea  kika 

iyo  nkitze 

iyo  ukitze 

iyo  ntakitze 

iyo  utakidze 

Imperatif: 

kika 

reke  kukika 

Stibjonctif: 

nkike 

ukike 

sinkike 

ntiukike 

Les  verbes  ni,  ri,  kutra,  kvgira,  kußsse  se  conjuguent  encore  de  la 
meine  maniere  qu'en  Kirundi.  Voici  quelques  exemples  des  verbes  derives: 
kukvta  =  raser;  kukutira  -   raser  pour;  kukvtwa  —  etre  rase;  kxtfumbata 

—  prendre;  ku/umbatika  =  etre  pr enable;  kukneanya  =  couper;  kwikewanya 

—  se  couper;  kumamata  —  battre;  kumamatana  =  se  battre;  kwaxamanga  — 
manger;  kwasamatigisha  --  faire  manger;  kxcikira  s'habiller;  kwikteirura  ■— 
se  devetir,  se  deshabiller. 
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urtigabogabo,  ing- 


ikiyeke,  ivi- 
uruyako,  itig- 
inktmto, 


ku  -  kimbagiza 
uruwungo,  imb- 
kv  -  micya 
ikisesertca,  ou:  iki- 


\  urtigabogabo,  uru- 

mito 
I  ikiyeke,  w- 
1  urttyako,  ing- 


ku  -  kimbagiza 
unnrungo,  imb- 


n m- 


intarikOf 


ikifnca,  w-;  ikika- 

xnro,  iv- 
umuvutsi,  atc- 
umtcekoy  imiy- 
umurvgoro,  imi- 
tkizikn,  ivi- 
akoreke,  ut- 
umukando,  imi- 

umurabo,  imi- 
urükdgö 

umwiragOy  tmt- 
untvyirigiri,  imi- 
umukundamaza, 
imi- 

umukutcakwa,  imi- 
umukingo,  imi- 

u/nugrrfiktca,  imi- 
umuvivi,  imi- 
umusanganira,  imi- 
umicegeranya,  imi- 
umurangara,  imi- 
untJtango,  ins- 
umweretssekihuko, 


ikifnca. 


of  tmty- 


ku  -  tunga 
urutarOy  int- 
ku  -  tttta 
ikitaho 

indaknmlnca,amad- 
intango 
ikigabiro,  iv- 
umufutnUy  att- 


ikiyagomere, 
i  ikihungure,  ivi- 
umtikando,  imi-       unntrcnga,  Hni- 


urukägö 
utmcirago,  imi- 


umuyeregert.y 
umnyaragara,  imi- 
urnuhuhoy  imi- 


umukutrakway  imi-  1  umtciziko,  imu- 


unihuka,  impuka    i  lance  sacrve, 

rituelle 

umuyewe,  imi-  clochette 
urunyagarra,  ing-  crt'-quelle 

,  u,n-  bonnet,  conronne 

de  pnHre 
rendre  riche 
vanne 

i 

I  asperger 

i  antel,  lieu  de  sacri- 
fice 

vase  sacrt'  ä  deux 

ouvertures 
grand  vase  sacre, 

rituel 
temple  (hutte)  a 

mizimu 
sorcier,  guerisseur 
umuhamuroy  imi-    ;  diadetne  de  sorcier 
I  espece  d'arbre 


feuilles  de  certain 

arbre 
espece  d'arbre 
ligne   en  couleur 

sur  le  front 
espece  d'arbre 
crete  de  cocj 
espece  d'arbre 


umurasago,  tmi- 


umugimbu,  imi- ; 


vmugerehca,  imi- 


ttmuvtru,  imi- 


umusomora, 
umuktucagtca,  imi- 
timugiruiro,  imi- 
tuiarcgeranya,  tmi- 
t/muraugara,  imi- 
urvxango,  ins- 
umufuinu  tc'indago  dvvin 


certain  remede 
espece  de  bois 

»  *  ■ 

espece  d'arbuste 
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Kitwa 

Vieux  Kirundi 

Kirtindi  moderne 

kucyandaga 

kvragura 

deviner 

umukti:o  tmi- 

*  • 

tmanogaza,  ama- 

tHietideei  it% 

calebasse  an  long 

tJ  TU  1 1  Z**M#tJ>ftfl  MMI. 

1/  fit  Urt  (WWi^    ¥  WMP 

nnrre  ue  ier 

Tif/iitn  iiftmi ffiLm+Uf 

iffii 

it  tii  a  k'ti  tu  f/T  m  ft/i  */} 

ISf/Wtl  A        fit  tf  4  ffll  m+m%ßy 

•  • 

ßämsM\*äßw      %  it*  1^. 
ftffiliUuUO^  llWI" 

ACT\Afc4*A     /I        |-|  .I'll 

r>j>t  cc  u  arure 

• 

•  i  t>i  *!/ H  .           1  lit  J 

»m»- 

* 

reinede    qui  sen 

cans  it?soi<Miio 

.     *     .  • 

?#  ///  f/  14  7«  J/",)  f 

iti/nitfbti  u?' imhfinn 

ti  1111/ f it  rmi  tri  ml  a  ttut 

1 1  n  frn «»111*       f  1 1 »< 

i  hui  incur  Urs 

poissons 

Am  -  VUKf  TJtmtTi] 

conjurer  1a  piuie 

i  rn*-\t/i  n  tr/7     ft  //1/7- 

l  +  tnf}}  Q7nm 

fover 

itrkecyo,  ama- 

i&ika,  ama- 

pierres  de  foyer 

I  * 

ic yam  banc  a,  wi-; 

inono,  ama- 

iJeire^i,  tri- 

ornement  de  co- 

inono,  ama- 

rail 

irikika ,  iuk- 

trikikoy  iuk- 

fange,  ama- 

• 

dent  d'liyppopo- 

tame  --  ammii- 

Iette 

vmushittca ,  11/11- 

intunda 

umunoni,  rmt- 

bandage  tresse 

umuraxangano ,  imt- 

urucyibua,  meg- 
kwe-geranya 


urwthmgo,  imh-  inindi 


umkago,  ink' 

on:  imansi 


h- 


untgoreko,  ing- 


uruwasho 
hcoLsa,  ama- 
in gmzo,  ama- 


umunngo,  imi- 


kw-egeranya 


1 


V  tmp- 


uruvntgv,  tmo 
ku-mtmba  mutwe 


•  * 


mgorore. 


umustngtro 


urugori,  ing- 


impumrgo 
utruhiri,  ama- 
ingatto,  atna- 

ingabe,  ama-,  on: 
y'nmtca- 


ligne  sur  le  front 
marque  de  brulure 

— -  tatouage 
tatouage  (a  Uzige) 
masser  la  tete  d'un 

enfant  apres  la 

naissance 
voile 

jupon  en  franges 
des  petites  filles 

couronne  d'epis  de 
mais  de  femme 
accouchee 

channe  des  armes 

casse  -  t<^te 

houclier 

es[)cce  d'arbre 

vache  sacree 


philtre 
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Kitwa 

Vieux  Kirundi 

Kirundi  moderne 

ikihume,  ici- 

ikihume,  hi- 

ikimuka,  ivi-:  ou: 

enfant  nc  avec  des 

isema 

dents 

ihotnbe,  nma- 

ihombe,  ama- 

ihassa,  amah- 

enfants  jumeaux 

umuteiruke,  nu> 

umukuru,  atc- 

enfant  aine 

shakati(?) 

umuioye,  atc- 

umutoyi,  aw- 

enfant  cadet 

kucyitntra 

kuhn  nihil 

• 

entprrw 

ti  m  1 1  tt  11 1'  i r 0      iai)  « 
II  IltlfltfJVlCr,  frltl- 

iiyiiuo,  ama- 

Iii  m  Kit 

iir/iuiiifi  u ra,  \mi- 

a iinunh  tera,  tm- 

II  lll/lrll  liria j    t III* 

ii. i  im    roiigt tie 

deuil 

ikiinifuice  ivi- 

Lsata  amn- 

st*rn#*iit  tivthon 

o\  1  Ul/Illi      1  Ft  U1UII 

ii                    uff  m«i  i  ■          a  i^*l 

a  A  nKwesera ,  uni- 

• 

mvunza 

_    »taklAW         ■  .III  1    Jtt         #■  »II 

■  puiex  penetrans* 

on  :  iponza,  am- 

akasibr,  utu- 

akasibe,  ikitttta 

akaranda,  utu- 

variole 

kuhirtca 

kutiytca  inzoga 

l»oire  du  potnbe 

kuheka 

h  uheKa 

tcuyanza 

regner,  doniiner 

iriyohra  • 

iriyotira 

izuba 

soleil 

ukurabtca,  ou :  icyezi 

ukurabtca 

ukwezi 

lune 

urtemeaktea 

ukteezi  kurasasse 

•  decroissante 

umucyanyi  tc  uku- 
rabtca 

mkutulu-akazt  tf  uk- 
teezi 

letoile  -\enus. 

inzimayuzi 

inzimayuzi 

inzatza,  ou :  myen- 

ttoile 

yer/ 

umukuza 

inkvba 

tonnerre 

uiruhuku 

uteuhukv 

infixi 

hyene 

uteuhamma 

uteuhamma 

inywe 

leopard 

umutcartca,  imi- 

umutcartca,  imi- 

umunxi,  im- 

journee 

umutazo,  imi- 

umteaka,  hny- 

an  nee 

umtthindo,  imi- 

umuhindo,  imi- 

akataM 

saison  pluvieuse 

imprsi 

impesi 

itsi 

saison  seche 

m  ic  ikiianiricf 

mic'ikitftndo 

au  matin 

u  muhern  zi 

urukrrere 

de  bon  in  a  tin 

ni  munsi 

ku  -  mudaga 

a  midi 

kit  muhteanya 

ku  •  mugorowa 

au  soir 

mic ieymeiro 

mtc'idjoro 

dans  la  nuit 

tritt  innkern 

um  kitmikkn 

k  ininiiit. 

indurtee 

indurtee,  icyumbo 

inyonko 

fievre 

tkmvtsi 

ikinuttti 

ikisehe,  ivi-,  ou: 

plaie 

ikikomere,  ivi- 

inyandazi 

inzoka 

ver  intestinal 

ikihako,  ivi- 

ikihako,  ici-,  ou : 

ikinyoru,  ici-,  ou: 

syphilis 

ikikaeyi,  ivi- 

akashänkdra 
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amabi 

ikminiga,  ama- 

syphilis  (dernier 

hanga 

stade) 

ici/nno 

ikituntu,  ikikiriza 

maladie  de  poitrine 

imonyi 

umurazi 

taie     dans  l'oeil 

(maladie) 

utcurartdsi 

uwurutse 

folie 

iriyasa,  ama- 

i'Artv,  ikihute,  iki- 

abces 

wogo 

ikisikiti,  »«'- 

ki 

itdrlzjegezi,  hcizje- 

carie,  entlure  des 

gedze 

irencives 

imyanazi 

inytmgazi 

imixozi 

enllure,  maladie  a 

la    suite    d  un 

maletiee 

ikihambo,  kri- 

ikihambo,  tri- 

maladie  de  poitrine, 

* 

due  ä  un  sort 

tktAombf,  tn- 

ikistgö 

maladie,  due  a  un 

sort 

ku-domägürä 

ku-domagura 

hc-ots'icyuma 

** 

mettre  des  points 

de  feu 

urukemuzo,  mk~ 

urukemuzo,  ou: 

urugongo,  mg- 

rasoir 

ku-timbägürd 

urugare 

•  * 

ku-tunbagura 

ku-raxaga,  ou: 

saigner  (un  malade) 

kvcif  indasaqo 

ikiSHSuwisAo,  ir»- 

ikirumika,  ivi  (de: 

corne  a  ventouse 

A-M-rumtfra) 

ikimamara,  ivi-,  ou : 

ikimamara 

isaxara 

che  d'abeilles 

i/umbo 

f  f 

kw-itüra 

servnge,  s'offrir 

comme  serf 

ku-tona 

ku-tana 

ku-cya 

devenir  jour 

(aurore) 

M*mt      dniii  im  i  i. iB 
*  "  '  t/ll  IIIU It  1/tl 

ku-gumanya 

Ati  -  ramukanya 

saluer  par:  -ijtho. 

masho  • 

ku-sezeranya 

ku-seteranya 

ku-tashya 

se  dire  adieu,  au 

revoir,  prendre 

conge 

ku-teramura  (?) 

ku-kura  ubtcatsi 

saluer,  en  deposant 

de  Hierbe 

■  • 
•  umtimtt  mwtra- 

» itmurisi  micira- 

» utniirun  mubi» 

juron   (litt,  -jour 

tcura» 

bttra* 

nefaste-) 

ikishukunya,  ivi- 

ikitero,  ici- 

guerre 

ku-dagana 

i 

ku-tera,  ku-rtcana 

guerroyer 
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umutambnkanyi, 

atc- 
impiza,  am- 
umwakoka,  imy- 


hi-sikira  itvnga 
kte-idümbürä 

kn-zjazjura  (f) 
ku-manikira 


Umurangdrd,  Ate- 
insakanca,  aina- 


umushmgwa, 


umukoredzo,  imi- 


ikisanyanizOf  ivi- 
mzingvca,  ama- 


ftimguhingtt, 


vwukerwa 
ihugano,  ama- 
mdabwa,  amar- 


urtcutcakwa,  itnb- 
imbundamo,  ama- 

tndoro  (imbundamn) 


isago,  am- 
ikindi,  iv- 

icyariho,  wi- 
urmigabn,  aie- 
ku  - raga 
kw-idumbura,  ou:  Jcwihrara 
kuseha 

kii  -  trüränd  ku-cya  uruiranza 


utnukambwe,  au>- 


kn-manikira 


kit  -  warnba 


ate-  tc  msx 
ou:  umuhutu 
umugenziw'umunyu  Urnutus.ti,Atratussi. 
ku-sakara  —  couv-  inzu,  yamugari 
rir  de  paille. 

umuganda,  h 


umtiryango,  itni- 


akasanganizn,  utu-   ikisenge,  ivi- 
ku-zinga  fmztngirizo  in 
(=  contourner) 

isanga,  ama-  ou: 
irenge, 


imi-  ou:  ihmgo- 
htngOf  ama- 


urtcutraktra,  itnb. 
hnbundamo,  indaro 


ubicatsi 
isvnzu,  ama- 
ingoro 


iimuhvtera,  rmi- 
urugo,  pi  nr.:  ingo 
u  icuteramiro, 

ubwiriro,  ama- 


garde  royale 

camp  de  guerre 
uniforme  militaire 

(peau  blanche) 
sous -chefs 
conseüler  du  chef 
heriter 

aller    plaider,  se 
i     plaindre  an  chef 
juger 

executer  un  con- 
damne   a  mort 
(crucifier) 
sol  natal,  patrie 
habitants,  auto- 
chthones 

maison 

verges  longues, 
grosses  pour  ba- 
tir 

entree,  porte,anti- 
chambre  d'une 
maison 

dome  d'une  hutte 

cerceaux 

rosea u 


herbe,  paille 
touffe  sur  la  hutte 
grande-  maison, 

palais  royal 
cordes 

enclos,  enceinte 
salon ,    maison  a 

recevoir 
salle    de  famille, 

dortoir 
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umwerekata,  imy- 

akagiro 

chamhre  a  coucher 

uruhttt,  impfte 

uruhete,  umukmgo, 
imi- 

urusika,  insika 

cloison 

ikiruri,  wi- 

inzttj/  inkoko 

,  poulalier 

ikvihiswa,  ivi- 

iktkega,  m- 

»Getreidespeicher« 

ikimunga,  ivi- 

ikigazi,  wi- 

jtalinier  (a  huile) 

ikikarakara,  wi- 

in/unzo,  amaf- 

papyrus 

urukingisho,  ink- 

ku-kinga  (—  ob- 

urttgi,  inzvgi 

porte 

struer) 

ikihindiro,  ivi- 

ikihindiro,  ivi-,  ku- 

... 

iktwando,  wi-  ou: 

hois    de  travers 

hindira  (=  en- 

icyugazo,  t'ei- 

pour  fermer  une 

fenner) 

porte 

tnciitfzi,  am- 

uwuriri,  a ma- 

lit 

umutaromuro,  hei- 

vi    ego,  mn-,isaso 

coussin,  bois- 

ureiller 

mgango,  am- 

intagarra 

crochet  pour  sus- 

pends arc  etc. 

umusukvca,  imi- 

kusuko(=  verser) 

umutana 

carquois 

urusanzi  rwinzv, 

ikitereko,  ivi- 

appareil  tresse 

ins. 

pour  suspend re 

une  cruche 

wutesi,  int- 

urushyoy  mshyo 

pierre  a  moudre 

imanakaze,  am- 

inkasire,  ama- 

...  de 

dessus 

mduduzo,  am- 

isekuru,  am- 

mortier  en  bois 

umusekusxca ,  imi- 

ku-sekura  {  — 

umwsekitzo,  imi-; 

pilon 

piller) 

ou :  umuhini,  imi- 

urumaniküho,  ama- 

ktt-tnanika  {=  e le- 

urusengr, ins- 

ratelier 

ver) 

imbehurva,  am- 

imbehurtea,  do: 

umktci,  inkwi 

hois  de  chauffage 

kuhwehürä  z- 

ramasser  hois 

vUatcarirtea,  a  ma-; 

intango,  inago 

mkono,  impange, 

pot,  vaisselle 

intariko,  ama- 

urweso 

urtcihebe 

ttrutcebe                1  akwavya,  utw- 

petit  pot 

iltt'TPSir/l  Am- 
•fir i  t0UUj  Ufrl 

iheretnea,  ama- 

ikarobo,  ivi-;  inaga 

eruclx* 

V- 1  UV  lit* 

vmuhange,  imi- 

umuwindi,  imi-; 

• 

intango 

tndarazo,  ama-; 

ingata 

coussinet  pour  por- 

urushingwa, insh- 

ter  sur  la  tete 

ikitekwa,  wi- 

ikisabo,  ivi- 

vase,  tasse 

akatamanagara,  nt- 

inganzo 

»  » 
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urnvcanqara,  imb- 

urmozita,  ins-;  ub- 

vase,  tnsse 

teatfj,  amato; 

uruhof  impuho 

okadewiizo,  ntu- 

akadeteuzo,  ntu- 

akasonca,  utu-; 

petit  vase  a  puiser 

akuho,  ut- 

umuribira,  imi- 

umungti,  imy- 

citrouille 

mcuiioyenca ,  ama- 

uwuistftia  *  iftii- 

•  uiraJi«  =  polenta 

O  I 

umtUohara,  imi- 

uinutohaTQ f  tmi- 

umukoy  imi-;  umu~ 

spatule   pour  re- 

kiza,  imi- 

muer  r>ugali> 

ikaravyt,  am-;  ou: 

ikavavytj  am- 

iruiosho,  ama- 

ceuiller  ä  beurre 

ingocyorvajama-; 

icyonca  y  ivy~ 

VidtcyOy  ama- 

spatule,  ecumoir 

Inf  JflVli  li  y  U//I" 

i  k'rmhirn 

t  ft  lift  ff  »AM 

viand** 

f ) tf/ora y  Q  WO' 

Ml  Jc/1  *    fl  /M/7AVT 

nrpn  i     v/i  r*  Ii  ** 

tkmtstra,  tvi- 

■  1*1  —  ■ .  — 

>ani^  üe  dorui,  coa- 

gule 

uruyaruzt,  myar- 

trnboga 

urujtet,  tnftci 

poisson 

Utnuurh  rn  i/tca 

Ali  •  /IcA^/lyTTr* 

w/tinniinn/ltt  f'ttifA- 
M  r/1 Itti  IHVU liy  trtttf- 

itcantncQf  amar- 

uwududu,  u  wu-ttenge 

»  seche 

umtulanga,  imi- 

twtuAemoe,  vnt- 

»     ierinenic,  ei 

cuit 

icytJHiöft,  am- 

thtstuninw,  tvt- 

ikmcagp,  ivi-;  irobe, 

pain    de  manioc 

Qt)lO~ 

tmmdama,  am- 

irara,  am- 

epinards  defeuilles 

Ur  IIInliKlL 

■f  '       1  * 

tktsQKtrama,  wt~ 

.... 

ikisaktcamaf  ivi- 

... 
ikigori,  tvt- 

mat  s 

....            .  . 

tkihmrogo,  wi- 

ikiziimbu,  tri-;  iki- 

patate 

razi,  tvi- 

ieyanza,  ama- 

• 

teyema,  tvy 

uyoba,  tvy- 

arachide 

imanurano,  ama- 

iniiflij  am- 

igannza,  amag- 

tgnmi^a,  amag- 

ueKe,  amai- 

jj  laute    a  ognon. 

legume 

vrurimano,  itvh- 

untioT*)  tnt- 

rj>j)ece  u  auoer^iiH' 

ururemera.  indem- 

ururemera.  ind- 

üakka,  ama- 

sorgho  (rouge) 

ou:  amahonda 

urtttrma,  int- 

uruterre,  imb-f  um- 

(blanc) 

wambe,  imy-; 

imisüma,  ins-; 

igere,  ama-;  ur- 
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urusmrmra,  tns- 


ikistisiro,  in-;  m- 
gogtrma,  ama- 


,  tmy- 


ikizf/nce,  in- 


iirwaniunrn 


tnzje/tt 
iiidoyi(t) 
ikinaffu,  indoyi 
inzikira,  uruz- 
urugorogoro,  ing- 

ou: 

imy- 


kv-genya  (couper 

eleusine) 
uruxotrmra,  vi*- 


in.*he:i,  inkokora 
inzikira 


>,  ind~ 


uicutano,  am- 

unncage,  imy- 
umuyoba, 


akatianagara,  nt- 
amaruwa 
ikinigagvr,  tw- 


myanm,  uruyanni 
ikihJcr,  iW- 
ikiziri,    wi-;  iA*»'- 
parya,  ici-;  iki- 
hnnye,  ivi- 
ikmyamunyu,  iki- 
hobetumunumga, 
\     ikipaka,  ikitare, 
ikigtiruy  iktgtmza 
umugwi.  imi- 
ikiharagr,  ivi- 
ufnctHca,  afncotca, 

iitic- 
ikihivti, 


urumegeri,  ania- 


nrtigftyn,  mg- 


inktearr 
inkanga 

uruzige,  inzige 
urushwa,  insvea; 
umushwa  imi- 


ku-tana 


umuyobe,  011:  iki- 
fukka,  ou:  iki- 
koko 


uwttrartro 


urwisinduzi 


/,  iitii- 


akateehe,  nhi- 
amangara 
ikihutca,  tri- 


eleusine 

oseille  sauvage 
bauanier 

Varietes  de  bana- 
nier  (pour  biere) 

varietes  de  bana- 
nier  (pour  cuire) 


banane  müre 
haricot,  feve 
champignon  (grand 

blanc) 
champignon  (tres 

grand) 
champignon  (petit 

blanc) 
champignon  (petit 

blanc) 
perdrix 
pintade 
canard 
sauterelle 
fourini  blanche 


diner :    repas  de 
midi 

i sou  per:  repas  de 
I  soir 

dejeuner:  repas  de 

matin 
canne  ä  sucre 
anthropophage 


1  nssiette 
j  cotou 

I  ecorce  de  bananier 
(cordes) 
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i 

l 

l 

tkiktngtkengc,  ivi-} 

urutnuri*  imb- 

mm  9   mm  rw  m  mm  m  m  *       m  r 

torrlif    lnmnp.  fa- 

ou:  ikiwingo  (en 

nal 

roseaux) 

i A'i  j a* lea*  t p/~ 

torrhi*    d<>     nail  If 

allumee 

umuharixho,  imi- 

utevgomf/ra,  am- 

titTFiiiJiQrp y 

ornement  en  forme 

de  clochette 

uruvugisho,  inv- 

I  urwmgisho,  inv- 

uruzokera*  im~; 

'  clochette 

umuvuko,  imi- 

umtwuko,  imi- 

umvdende,  imi- 

■ 

uru/ia  :  umhembe. 
««v/  uwusaro, 

m*rlp  nn i "i*  Sam- 
sani 

inyambartc-atvamt 

indämblkä,  myonga 

inganga 

perleoblongue.vio- 

lette  avec  raies 

blanches 

urtrambortca 

itnisanga 

uruzuru,  uwusvru 

perle  blanche 

ikisaringe,  ivi 

ikitembe,  ivi;  in- 

bracelet    en  bois 

t&nibe.  ama-:  iki- 

pour  Tare 

amatoridr(?) 

rinziy  ivt- 

bracelet  en  cuivre 

iA'iyombera,  ivi- 

ikiyombera 

ikidanga,  ivi- 

en  spirale 

inyoncanca 

ururmga}  ind- 

anneau   mince  en 

cuivre 

urwambo,  «>w- 

urunyerere,  myerere 

anneau  mince  en  fer 

vtuicumbira,  a  mat- 

mdibi,  iviheehee 

uhmoni 

anneau  mince  en 

paille  (pour  en- 

fants) 

urukemusho,  ink- 

UTukemusho,  ink- 

urukare,  ink- 

rasoir 

ihurama,  am- 

insunzv,  ama 

touffe  de  cheveux, 

\ 

toupet 

uruvinzo,  inv- 

urusokazo,  im- 

peicme 

amahtmaorwa ,  ih- 

ku-honqora  ( —  li- 

inuenyera,  amany-  ' 

dents  limees 

tner  les  dents) 

inyambartca 

inyambartca 

impuzu 

vetement,  habit 

ikiiratfi,  ivi-;  utour- 

umuriwate,  imi-; 

urwtato,  ins-;  uru- 

peau 

wate 

umunyuktca,  imi- 

hu,  impu 

urukinyifiho,  ink- 

kit  -  kinga,  ikikin- 

ikitoowo,  ivi;  ikttuta  , 

ombrelle 

gisho 

isaho,  am-;  indaha, 

saccoche  tressee 
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umunyoxho,  imi-  oil : 
itmunzosho  on : 
umunyieetyo 

umushrshtcr,  imi- 

i/yuyvru,  ama- 

itmamesnzo,  imi- 

urmeanywr,  imb- 
iKih*regrzt ,  tvi- 

ikikicikica,  ivi- 

urukoserica,  iuk- 

itmmeartgo,  imi- 

tirukanryo,  ink- 

ikikfmko,  iri- 
umtiteteni.fi,  imi- 
timukteateazi,  imi- 
ihnnyuka,  ama- 


inkima,  am- 
tki/toiyicyn,  iti- 


ihomlxts  ama- 
ikikuturc,  iri- 
amatumbnri 
urmcasho 


iicfxizdy  ama 
iteodza,  ama- 


k-unytea 


ingoho 


inkinzo 


ifyuyttru,  ama- 


ikikerryezi,  iri- 


umutcariyo,  imi-; 

ikikonkero,  ivt- 
urukanryo,  ink- 


it  mufften  t.si 

ihunyuka,  ama-; 
igorortea,  ama 

inkima,  ama- 


umtihombo,  imi- 


amatnmburi 


kn-tamayiza 
Mitth  d.S*m.f.  Orient.  Spr.chw.  111.  Abtli. 


teof/za,  ama- 


ingoho 


i  : 

umtikenke,  imi-  clialumeau 


ttmtujano,  tmi- 

icyumti,  ama-;  ikö- 

bfro.  iri- 
timuhtinilu,  imi- 

uruti 

imlruyita,  am-;  in- 

yota,  ama- 
ikirindi,  iri- 


urutr fitiy  inzttie- 


inkinzo,  on:  ikizi 

rCizirti,  iri- 
ku  -  tamagiza  ku  -  h  iya 


timtthtto,  imi-,ttmu- 

kfkero,  imi- 
ururuto,  inv- 

ikiica/iyano,  iri- 

timteampi,  imy- 

umiiflzi  tc'inka 

imoya,  amoya;  ina- 
gann,  ama-;  ita- 
naytea,  ama- 

inkayo,  am- 

ikiyont/o,  iri-;  iki- 
maski,  iri- 

i  tea  no,  ama- 

ikisoiiya,  tri- 

amahnya,  urnyeno 

urnyrmo 


utrtihiri,  ama- 
ikiynnilti,  iri- 
imbmuht ;  imbttii- 

dtizi 
inyaieo,  ama- 


i-tui  (hambous)  des 

chaluuieaux 
lance 

pointe  inftrieure 
en  f»>r  de  la  lance 
hois  de  laue«- 
tp«e,  coutrau 

|>oii;nee  d'epee ,  de 

eouteau 
fourreau  d'epee, 

de  eouteau 
are 

i 

! 

eorde  d'arc  (nerf 

de  Ixruf) 
hois  de  Tare 
tleehe 

nerf  de  bau  if 
pluin»',    baihe  de 
la  tleehe 

entaille  de  la  tleehe 
eolle 

hois  de  tleehe 
hois  poiutu 
poison  de  Heche 
retm'de  d'invulne- 

rahilite  (pour 

Heches) 
c.nsse  -  tele 
tele  de  easse-tete 
fusil 

houclier 

ehasser 
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il  tft?t%.'ff'M--t*rJ*     *  III*. 

.   .  . 

*4  III  IM  C-JyW  III  9^  f//U" 

pnurrnip   rft>  pIiipii 

dechasse(collier) 

intotomye,  nmn- 

invubu 

hippopotaine 

'"'"ll/l 

tu  */#r*w 

V  IV  1  ■  I  Iii  IIb 

uricnbo,  inzowo 

itrwobo 

«  wuxha ,  icuobo 

"      "* w  w       y     *    j  **** 

uieee  aicibip.r(trou> 

intungum 

inttiHOurv 

akanuma.  utu- 

tourterelle 

vwtifashi 

umirembo 

clu 

ku  -  hash  u  ra  iiishszi 

ku  -  kutcifa  itiktcort 

clinsscr  lt*  nprdriv 

umusnitcuAUf  irnt- 

umutf/itwiinu 

iitnuiegOf  tmi- 

plv^t;  U  t^lUICI  (  UOIS 

rebondissant) 

impini,  amah- 

icyitmu  (IJ 

long  javelot 

imboga 

akahuzo,  uhi- 

tres  petit  poisson 

urvhiko,  impiko 

urvhiko,  imj>- 

urttsetiga,  ins- 

filet 

umuyanzara,  imi- 

umucyicya,  imi- 

tres  petit  poisson 

ikirongorongo,  ivi- 

isangaraga,  am- 

gi*and  poisson 

ingozi 

umuhungo,  imi- 

longue    corde  a 
hamegons 

ilietana,  am- 

HietaiM,  ama- 

igera,  ai/ia- 

bame<;on 

nrv-shiavca,  in-ih- 

itanda,  am- 

filet  a  ailes 

umutiko,  imi- 

umugono,  imi-; 
icyacyi 

nasse 

akohungo,  imp- 

akahungo,  imp- 

ikitsiwra 

fibre  de  bananier 

urttwaro,  imb- 

uruwaro,  imb- 

akabu,  uhtbtt 

roseau  tlottant  de 
la  ligne  a  pecbe 

urutamurwa,  int- 

urutamurtra,  int- 

uruhwu,  impfau 

longue  ficelle  gar- 
nie  de  hame^ons 

utcunanda,  aman- 

umuzcgu 

appareil  ä  peclu; 

indemesha,  am- 

indeme.sha ,  am- 

injiziy  am- 

taureau 

inkama,  am- 

trtza,  aw- 

vache  ayant  vele 
une  fois 

imbiceru,  amabvc- 

vmutarv,imi-;  imp- 
wenca ;  umuso- 
hoka,  imi-;  in- 
yarma,  am-; 
umukitnraf  imi; 

veauä  different  age 

vmukangarn,  imi- 

umukangara,  imi- 

icyashi,  ama- 

jeune  vache  qui  n  a 
pas  encore  vele 

isatcanye,  ama- 

isawanye,  ama- 

i.s/iurif  am- 

jeune  taureau 

ikitakumba,  iri- 

inyarugurü 

inkungu 

vache  sans  eornes, 
ou  avcc  petites 
cornes 
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Yieux  Kirundi 
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ikisomamaganga,  ingumba 


amugeyo,  tmi- 

ikimong?,  ici- 

ikirazi,  iri- 
amatawizo 

ikikamicyo,  ivi- 


ikihattga, 
ikit 


tvi- 

umugeyo,  imi- 

ikimottge,  iri- 
(  =  rouge) 


ikirayi,  ivi- ;  yumu 

fteiri 
ikitare, 

ikihogo,  ivi- 
amasf 

icyanzi.  try- 


vache  sterile 


vnclie  on  bumf  noir 


»      «  > 


Wane 


akatmhebe, 
intumbunca,  am- 
trtra&tca,  atn- 


tcyanzi,  ennn- 
imburi,  am- 
i/i.sharizikazi 
akashuri,  uhi- 


ikihebe,  ivi- 

utcuguma,  ama- : 

itaicagiza,  ama- 
akatavagiza,  utit- 


ikiwuguma,  ivi- 
i tonga  no,  ama- 

ikinyainosanga,  am- 
unncanira,  ar/ia- 
indaruza 


kit-  kaimna  ( — 
traire) 

ikixuko,  iri;  inkono 
kti-terera  (  =  battre   ikisabo,  ivi- 
le  lait) 

uncanya 
ikiximbo,  wi- 
ktt-ra/tsa  (  ~  sai-     iragn,  ama- 
gner  un  bocuf 
en  tiraut) 
inshdri 
inyatruhoro 
inxharikazi 

itaicagiza,  am- 

ikihfbe,  tri- 

umuguma 

akatavragiza-  tdu- 


intama 
infizi,  ama- 
in lama  kazi 
uniwana  «' intama 
imprtir,  tkihtngtco, 
iri- 


inßzi;  ifnihea  /xma- ; 

i.fuhtrumc,  ama- 
tmpentkazi 


indanikazi 
akarantza,  utu- 


umicarura,  ama- 
inriaruza 
ikaruza 
indarvkazi 
akarantza,  utu- 


aka/tene ;  akanak' 
impute ;  aka- 
yanna,  utu- 
inkoko 

imkf-,  ama-;  injizi 

y'inknko 
iukokokazi 
iimu.siri,  imi- 
imbira 

imptrerumtre 
imbwakazi 
ikibicana,  akabica 


rouge 
bouse    de  vache, 

fuinier 
vase  en  bois  pour 
traire  les  vaches 
cruche  a  lait 
ealebasse  pour 
battre  le  lait 
petit  pot  de  beurre 
grand  •    •  • 
tleclie  pour  saigner 
un  boeuf 

inouton 
•  male 
femel 

brebis 

chevre,  petit  betail 
bouc 

clievre  ä  lait 
clievreau 


poule 

CO(J 

couveuse 

poussiu 

cbien 

male 
chienne 
petit  cbien 
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timieezektea,  imy- 

ikitiba,  iri-;  umu- 
zinyn,  imi- 

ruche  d'abeilles 

akaMi^i,  uht- 

isazi,  ama- 

tirtiznki,  inz- 

abeille 

umuyuyi,  imi- 

iirtthinyiee,  imjt- 

bourdon 

u  minimum 

umtcami  ic'inzuki 

;  la  reine  (roi)  des 
abeilles 

inkorexho,  atna- 

ku-kora  ( ...  tra- 

ifsuka ,  a  ma- ;  igembe,  \ )  i  oe  1  i  e 

vailler) 

/I  Itl/V       •        twtt  111     *       t  #1_ 

»*/*/f/i  *       i  iiirvtn///1. 
r  r/yr/j      r  FiijjtjiMit  - 

sho;  inyarnshi; 

i 

I 

«/l  1  rl  JWIU  til*          n  iTi/I- 

wifiyixfiity  ama- 

imaramiti,  ama- 

imaramiti 

ishenqo,  aw- 

liache 

utmtU'imsho,  imi- 

* 

umutemesho,  iiei- 

iimuhoro,  imi-:  im- 

couperet 

bazo 

ku-mizfinterwa 

kit-mizja 

ku  •  U  timbuto 

L  Uli  1 1>I> 

.seiuei 

ku-kanyasa 

ku-furirn 

ecu  >  I  it   lie  ici  1 1; 

iyanuza,  am- 

umieaho,  imyaho 

mVnnnfln  niiiAtoLrp* 

lll^,  II1MJ  111.  "IllfllllV^* 

ikihoteaqo,  ivi- 

imizana,  mna- 

i)lant  dp  nntatp 

ikmnqxea,  ivi- 

ikisinyiea,  ivi- 

ikiyegene,  iri- 

bouture(de  manioc) 

urwcatu,  irnb- 

tt  mica  tu 

ieyazi,  am- 

rejeton  ae  oanamer 

tirnkanqoro,  ink- 

umkanqoro,  iuk- 

uruktre,  ink- 

couperet 

ikimnnqa,  iri- 

ummiinqa 

ikiyazi,  iri-;  umyazi 

pannier  \a  nuuef 

interim  z'nmudegc 

interiea  (  kutera) 

inzuzi  i/'iimnnyu  ; 
ikihtcunyQ 

ir  rl  i  n  n  t\  t>  r<itv%riiillt.. 

f^raiiie  uc  ciiriMiuie 

ikivnma,  ivi- 

ibieiza.  isayi 

d'oseille 

inyemc,  ama- 

inyeme 

meUsiyu  te'itabi 

de  tabac 

imixttza,  umu- 

umitsuza 

itnihiti,  etc. 

decitrouille. 
melon 

vi (it ma no 

inaunano 

inr/imano  yintorre 

grainc  d'aubergine 

ikiieamba,  ivi- 

ikiieamba,  ivi- 

iki  tea  mini  cy'iki- 

de  grande 

sabo 

citrouille 

meuhteamea 

ubieuro 

graine  d'eleusim* 

amenyano 

amenyano 

a  ma  mesa 

liuile  de  palme 

kti  -  kafnra 

ku-kafura 

kte  •  rnya 

faire  de  riutile 

umtiktitzo,  imi- 

ttmicitrxja,  imy- 

regime  du  palmier 

ttrumimyrt 

uruimmya 

uniyazi,  iny- 

fruit  du  palmier, 
datte 

tuemeastca,  ama 

mat  teas  tea 

ubicato,  amato 

bass  in 

umkoknzo,  ink- 

umkoknzo,  ink- 

urityamba,  iny- 

coquillage 

inkamayirica 

in  ka  mnyi  rwa 

inzoya 

biere 

inkamayirtca  y'iei- 

urwayiea 

inzoya  y'ieitoke 

.    de  bananes 

yaknra 

i 
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hikainogirica  yama- 


hatiga 
umsinyano,  inn- 


ku-kandura  ivya- 
kara 


hizrtf/a  y'amamkka,   lucre  de  sorgho 
y'imjwkr 

unigarama,     ing-;   four     ä  bananes 


ummcumbwa,  imi- 

ku  -  kafurn  ku  -  ka/nra 


unoikanditrnno,  imi- 


vmukanurira 
akasuinirn,  ut- 

l 

uru.tangu,  ama- 
akasiba,  utu- 

igtirma,  ama- 

9 
I 

iryeiie,  amene 
urutfmbagasvca,  int- 


i 

ku-gana 
ku-suma  (■ 


acheter) 


ikitarikxca.  ivi- 


urukafa,  ink- 


umugomfxi,  imi- 


ikigvr,  iri- 


akareka,  vtu- 


ku-gana  iriloke 


umubiriklrd,  irni- 
kw-rnga,  ku-toba, 
ku  -  rurugotn  in  - 
zoga 

umutftfii-,  inii-;  aka- 
funguni;  ama- 
kangavu 
umutobe  tc'utcuki 
aller  akaguriro,  utu- 


ik((e,  ama- 
umwfmga,  iiny- 

irambo,ama-:  umu- 

gmiibn,  imi- 
i/utirio,  ama- 

umgoyr,  mg- 


akauono,  ut- 


tnmmagn,  nni- 


timiN/omha ,  imi- 


timmtyakiganza 


ktc'intok?  viri,  evviri 


(pour  les  faire 

inurir) 
presser    des  ba- 

nanes 
entonnoir 
faire  de  la  biere 


hydromel;  biere 
douce  nou  fer- 
mentee 

biere  iniellee 

marche 

chapelet  de  perles 
longueur  voulue 

d'un  -Kete- 
'/j'Kete*  de  perles 

1   -Fundo«  —  10 

•  Kete«  deperles 
1     -Lugoye"  = 

10  »Fundo«  de 

perles 
1  -Kanono.  10 

•Lugoye.  de 

perles 
m es ii re  de  perles, 

faisant   le  tour 

de  la  tete 
mesure  de  perles, 

faisant  le  tour 

du  bras 
mesure  de  perles, 

faisant   le  tour 

de  la  main 
mesure  de  perles, 

faisant   le  tour 

de  deux  doigts 
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Vieux  Kinindi 


Kirundi  moderne 


hi-yungusha 

ikatwa  ikahca 
untkete,  inkete 

umukoranya,  imi-  ikiwamncavu 

ikirama,  ivi- 
uiHiikokota,  imi- 

uinuhintngisho,  imi-  inkiirungishn 
htkeba, 


mcugmyo,  ama- 

ikitcftto,  ivi- 

iryokezo,  am- 
ikimanagara,  ivi- 

inkono  i/i/uri 
infami  yi/uri  tfimi- 

risso  itchri 
umtciba,  imy- 
imbungo 
kit -  dodira 
untshirtra,  insh- 

ttrumwi.<tica 
umttko 

urusamba,  imb-; 

icyumlntzo,  ama- 
urutemtca 
ikisasica,  ivi- 
urukaze,  ink- 

inkazakuzo,  am- 
akakare,  utu- 

aktcambartca,  utu- 


ikitwe,  ivi 
umuhororo, 


Kyoke:o 


imbungo 


tirukare 


ku-waza 


kit  -  xvumba 
iwumba 

urucyo,  iticyo 
umukamba, 


ikihttu,  ivi- 
wnuhazi,  imi-;  iki- 

haruzo,  ivi- 
ikilandarn,  ivi- 
inyatcazn,  amany- 

iinmmra,  imi 


faire  de  la  poterie 
teiTc     glaise ,  a 

poterie 
tesson 

spatule  pour  polir 

les  poLs 
espece  d'arbre 


petite  pierre  ronde 
batonnet  pour  gra- 
ver 

instrument  de  po- 
tier 


ishangarara,  ama-   instrument  de  po- 

tier 
four  a  pots 
assiette    en  terre 

cuite 
pipe 

pipe  double 


umuhororo,  irni- 


ikituriro 
ikitcehe,  ivi- 

inkono  t/itabi 
ifiko/io  yitabi 

yiminica  iwiri 
ikitemere,  ivi- 
l  inkoko,  am- 
kv  -  dzjisha 
urtthindo,  imp- 

uncafti 
umurara 
urukeka.  ink- 

urmcanga,  imb- 
urava,  indava 
tinikängägä,  ink- 

ikitcazo,  hi- 
imbaziro,  am- 

urwuzima 

umumanda,  imi- 
umukobe,  irni- 


i 


grand  panier 
petit 

tresser  des  paniers 
aiguille   ä  tresser 

des  paniers 
herbe  ä  panier 

•      »      »  . 
couffin 

herbe  pour  couffin 
espece  de  natte  fine 
.  vul- 

gaire 

herminette 

petit  couteau  pour 
polir 

habit  tisse.  (indi- 
gene) 

arbre  ficus 
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Vieux  Kirundi      Kirundi  moderne 


intamitrtca 
ku-dodagura 

I 

umtmikuzo.  imi-  ku-koma 


indodaguzo,  a  ma- 
amadururo 
uncuringanizo,  imy- 
kit  -  hotora 

ku-zika 
hi-vungera 
umnanda*  ind- 


inyambartca  irera 
umwiraicuzo,  imy- 
urumktce 

icyityagtirr,  ivy- 

tntmondo,  imm- 

ku •  tandura 


An  •  ringaitira 
ku-hotora 


ku  •  vunyera 
urtinanda,  ind- 
ikitcoroze, 

kvo-era 


ku-hitanza 


ku-tcamba 


tnyaratco 

ukatukuza 

ku-naga 


inkenge 
ku-koma 

umukomcro,  imi- 


unnnyo.  ama- 
atnenyo  y'i mango 
umuhini,  imi- 
ku-kanyn 


kti- 
kti-nyuka 


tns- 


umimtrusurv,  imi- 

umutukura,  imi- 
umuzige 


\ 

do 
indabe 

indömagö 

I 

An  -  waga 

i 

imambo,  ama- 
ku-ttamlxi 
urvkt/ba,  ink-:  uru- 

shvnea,  itish-; 

ingeho  (f) 
ingwa 

akahama 


arbre  ficus 
battre  1'eeorce  de 

ficus 
bois    rond  pour 

battre  habit 

d ess us 
marteb't  a  -puzu« 
dents       »  • 
manche  * 
etendre.  tirer 

•  mpuzu« 
allonger  •mpuzu- 
frotter 
aiguille 

fil    (fibre  d'arbre 

de  ce  nom) 
rouge  (habit) 
noir 

bone  noire 

habit  en  couleur 
(rates  noires) 

habit  en  couleur 
(taches  noires) 

ecorcher  (enlever 
peau) 

pi(piet 

etendre  une  peau 
courroie 


irikttwunca,  am- 
isimatica,  ama- 
inkutukutti,  ama- 


couleur  blanche 

(pierre) 
couleur  rouge 
(pierre) 

ku-nagura,ku-cyiira  ku-zuza,  kii-hesha  forger 

forgeron 

atelier  de  lbrgeron; 

forge 
foyer  de  forge 
charbon 
soufilet 


iimttsuzi,  awa- 
untganda,  ing- 

iziko,  am- 
ikarra,  ama- 


umuntba,  imi- 
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/  * 

un  ml  i    n  iii- 

hatonnetde  sonfllrt 

UUtVll  IIHUL  riUllllll.  1 

hu  -  r-timitn 

^nuOlpr 

•ivll  1  1 1*71 

in  Xvr/i    n  inn- 

1 1 1  Kp       dp      to  r  w  p 

(soufilet) 

enclume 

imbatfn 

tenaille 

xiw  *m  ^  i  rut/ 

i*t  P1ITI1  All* 

*  »»  unit  ri n     si  tn/im 

l  ft  y  ».//#(  I  f/^     (#  f/fC4- 

l!ni'tl''H!      Hi*  I(f^I*I>rl» 

akaimamri-a 

limp 

ink  an 

couteau  a  fer 

umutcunduro 

trrand  clou;  poin- 

yon 

i.sinzo 

uoinroii 

iUibi,  a  inn- 

tahac 

ikihuri,  ama- 

liasse  de  feuille  de 

tahac 

kun  utco  itabi 

Driver  dn  tabac 

ih*>itkfi*>  *    tiii'fitirin  * 
tii^ifiur  ,    r/i/i  limn)  , 

ia  on  lie  it  ^iuint:p 

inaaof 
y  y 

inshun/umici/o  ; 

pilon :  batonnet 

akati 

nour  t'eraser  le 

tabnc 

timutnf'iian  *  infa- 

iiinpp-  tit* 7 

ijim\.v.  m_#* 

tisho  '  i n<  if  it Y'ftt 

kw-asamura 

eternuer 

inkonn  y'itabi 

pipe 

iramba.  ama-  :  in- 

»Wasserpfeife- 

tllilttllt 

/*//  -  tf*rnnn 

ipii  *1*pnianL*i 

i  \s ij        \.i  viiinii  fco 

/  iriitf»rvnvpr^ 
\BULJ  1      Cl  ' 

C/l  M  f  #  CtCf  f  «     f  1.'  f  • 

j»tii  \*wip  Hp  itinV< 

ku-tera  uruiranytce, 
imb- 

jeu  (cerceau) 

imbwa 

corde  d-iinbann- 

we-  (jeu) 

ku -Jinda  ttfindo 

jeu:  -cache  cache - 

itwurvnya,  ama- 

cspece  d'arhie 

irebf,  am- 

toupie 

umuhfto  tcirebe 

petit     hois  pour 

jouer  aux  tou- 

pies 

ku  -  takka 

jeu  (aux  osselets) 

akarhtf/anizfß,  vtu- 
ku  -fiinyayira 
imbumbira,  ama- 

idttdayustca .  a  ma- 
in tff'iidfshu 
vmumamazi  (f ) 
insimbayistca,  a  ma- 
akafa.sho,  utu- 
akadozo,  utit- 
umuhrozo,  imi- 

aka-sindakizo,  ut- 
itumurxvn,  ama- 
ikifutmboy  ii'i- 

ku-mungura 
icyoncyo,  iry- 

ikiwanymr,  iri- 


iyatizo,  ama- 
ku-kira 

inyitnyira,  ama- 
urukunya,  ink- 


ku-rinyanizn 


! 


inyendcshn 
ku  -  zima 

ku-fata  ~  saisir 
ku-icundura 


ifari,  ama- 
umukombafi,  iini- 
itt  fa-ye,  ama- 

icytmcyo,  iry- 


*kira-,  'tukirane- 


ku-cyana 

ikiyrxjoriya,  fci- 
ku-cyuktinya  ;  i/ru- 
cyviikvttya,  ins- 
nntXiko,  iua- 

I 

ku-hurika 

i 

uwufonca,  nit- 
umusonytca,  imi- 
umukekentca.  imi- 


ku-sama 
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vruyagtca,  my- 
inyeyvce,  amatty- 
ku  -  tcttnda 

ikifurahinda,  ivi- 

iki*aka.xaka>  iri- 

umttko,  hii- 

umunurano,  imi- 

ikiwugvzo,  iri- 
ktt  -  trragira 
iringanistco,  atna- 
indhnbatjHzn 

ikidnhn,  iri- 

umuhrdortca,  imi- 
ku-taziya 

ikicutso,  iri- 

ikihushama,  trt- 

umucmji.sfui,  imt- 
ikironge,  iri- 
nrutando,  int- 
ttruyetra,  iuy- 

inkiranyi 

kit  -  rindakiza 

vmugegenira,  imi- 

kw-igiriki:a 
fat-rmka 
umu*onyo,  itni- 
umtmyamazi,  imi- 


kir-i  tcttnda 


peau) 


kit  •  wuguza 


ku-ririmba 


ht-hotttrti  —  tordre 


ku-ruga  =  parier 


ku -  ruga 
ikirotigr,  iri- 


tamhour 


ku-gnjtna 


ikistmga 

unmnyamazi,  imi- 


urusftucyu,  irt.sfi- 

tYuittn'sdur:  jouet 

imbirlko,  kuicirika 

jeu(nvechatonnet.s) 

1  ku-hishurana,ktm-   jell:  -cache  cache- 

Wfl'  -ft 

ikititfticc ,  iVf-,  tkt- 

jouet 

urinonono 

ttruicaaniraoo 

ioiiet 

1  . 

tntrtt .  nni/i-  :  urn- 

in  hi  ihm*  •  fruit 

tcaun 

•  iruru- 

it  rti  aftmboaom  ho . 

tioiiiit'e:    th'iii*  du 

tug- 

hananier 

ikist/ro,  iri- 

ieu:  -tiihao- 

•J 

ku • font 

jouet*  nu  »mba<>- 

men  *oro .  ft  nuts- 

nierres  ä  -inhao» 

inonga.  am- :  ikivi- 

instrument  de  mu- 

rtt,  iri- 

sii|iie  a  Cordes 

1  ikihahr.  iri- 

euphorhe  cande- 

labre 

umnryti*  imi- 

conies,  nerfs 

ku  -  na/ujira ,  ku  -  XV- 

arranger  )e.s  cordes 

rouuvn 

de  la  Ivre 

ikihvha,  iri-;  in- 

corne  ä  jouer 

*t niif in 

iL*i  v/nitJ/i  ifi  ml  it 

tll'ltf    f  llltl"MI>  ■ 

{  iJ/llllltfM*^ 

1  1  '(Hill  II    ■  f 

u iiiicirtitii/t' ,  imy- 

»  (courte) 

tikttxtttiri.  tttu- 

-  (inirliton) 

ikifongitrinca,  ivi- 

tissu  d'araignee 

urvkayamba,  ink- 

instrument  de  niu- 

sic|iie  (jouet 

deiifant) 

myoma 

tambour 

ku-niz'ingoma,  ktt- 

battre  le  tambour 

kirnnya 

umurishn,  imir- 

batonnets  pour 

battl  e  le  tambour 

ku-hamirizn 

danser  (homines) 

ku  -  (umbo 

(femmes) 

timuyehr,  imi- 

crequelles 

poudre  magicpie 
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Kitwa 

Vieux  Kirundi 

Kirundi  moderne 

t'A*  itn  rt  trim     >  r  «  /- 
•A  tinrtti  iLfi y   t r  «- 

f  n  '  f  (/ /  r//  ft  f  /  «     f  t-  #" 

i/  rni/tifi/Mt  •  tlfimm  * 
fifftltyiftf'ti    In  97  titfjjf 

itfinp  *    tt mttlntn- 

f  l\       If  «         ■C#f^if9f#  www 

biktCGj  ttni- 

nnnt     Tin  wc*»rv»11tf» 
pun  I  ,   |>tt>3Ci  c Jitr^ 

i aucau 

i ifitifrtrrt    tin  ii/Yjv/j 

t ti  A' tin  •  t iiitmf  tsn  * 

imhunyenzo 

ib tin rpi I  t>nn t*  tw*v- 

I'Miift  i*xm 

tor  an  enfant  sur 
le  «los 

titctiKosica ,  a  ma- 

ku-mzn  --:  rainer 

tilncatn,  amato 

barque,  pirogue 

X*f/  -  niktinnl+n 

t  tu l ist  r  ti 

i i«i lie uau>  lu  1)111  IJUC 

ft  in  ii  /•»  n/tnt  1 1  <tim  f  i/j  J  - 

."11 

ik*i*ihftrirrt    t  p/- 

-  shorn 

n  tnn  tr*>rfi    tin  ht*rt* 

<*vi  l  rw»Fflfl<*tf»    **tf*nl  n- 

teedanslabarque 
en  fonne  de  ma- 
melle 

thiamin  fn 
A  *r  -  //I/  iwyuru 

AM-  S>\t*.U 

I  alllcr 

imlmsxca,  ama- 

™9Qffi*  «ruprmdo 

rame 

unmdaho,  imi- 

kit'daha  puiser 
de  l'eau 

urutcfbr,  imb- 

vase  pour  enlever 
l'eau      de  la 
barque 

Ces  »Klcments«  out  cte  composes  dans  le  courant  de  1896  — 1897, 
Depuis  cette  epoque  mon  opinion  sur  la  laugue  des  Watwa  s'est  tant  soit 
pen  modifiee,  a  la  suite  d'une  decouverte  qui  m'a  bien  surpris.  Yoici: 
Travaillant  depuis  1898  — 1900  k  la  compilation  d'un  Dictionnaire  Ki- 
rundi (qui  comprendra  au  mains  25000  mots  et  que  jespere  pouvoir 
publier  en  1902),  j'ai  constate  (pie  beaucoup  de  mots  ou  verbes  que  j'avais 
pris  d'abord  pour  du  Kitwa,  sont  simplement  du  Kirundi,  du  vieux  Kirundi, 
ou,  si  Ton  veut,  arcbaique,  vulgaire1.  Kn  effet  pour  la  plupart  des 
notions  (ou  cboses),  les  Warundi  out  souvent  deux ,  trois  ou  meine  plusieurs 
exjiressions,  mais  qui  n'ont  pas  la  meine  -noblesse-  pour  m'ex primer  ainsi. 
II  y  a  le  terme  courant,  poli,  de  bon  ton,  de  bonne  compagnie,  et  a  cote 
le  terme  vulgaire,  grossier,  arehaique,  «»blitere  mais  employe  encore  par  la 
»plebe«,  les  vieux,  les  vieilles  femmes  surtout.  Souvent  en  chercbant  des 
mots  je  disais  a  nion  intei]>rete  Bernardo  Kitwe  (jeune  homme  Mutussi 
ties  intelligent,  qui  m'a  bien  rendu  services  et  qui  pour  cela  merite  bien 
une  mention  bonorable):  -Voyez:  cette  vieille  maman-la  m'a  encore  dit 
des  mots  que  vous  ne  connaissiez  pas!«  -Maisnon-,  dit-il,  »je  les  connais 
bien  ces  termes,  mais  ce  n  est  pas  du  Kirundi  •naß*  —  propre,  de  bon 
ton;  e'est  la  le  langage  des  Watwa,  des  vieux,  des  vieilles  surtout;  un 
Murtindi  qui  se  respecte  n'emploie  pas  ce  langage  vulgaire,  arcbaique,  etc.« 
Selon  lui  et  les  Warundi  du  centre  de  l'Urundi  (Mugera),  les  Watwa 

1  Cfr.  la  2C  liste  p.  88-106. 
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n'ont  pas  de  langue  ä  part;  ils  parent  du  vieux  Kirundi.  Toutefois, 
j'en  dotite  encore.  U  reste  un  certain  noinbre  de  terines,  rainasses  ä  Uzige, 
il  est  vrai,  qui  sont  inconnus  an  centre.  A  nioins  que  ces  mots  des  Watwa 
de  la  vallee  du  Russisi  appartiennent  aux  »Busch- Pygmäen«  descendus  des 
regions  du  Kivu  ou  de  I'L:vira!  Le  probleme  est  done  encore  obscur,  plus 
embrouille  meine.  Malgre  tout,  je  ne  crois  pas  le  probleme  insoluble.  En 
tout  cas  les  trois  curieux  faits  philologiques  mentionncs  plus  haut  ex  isten  t. 
Les  Watwa  se  disent  les  premiers  habitants,  les  seuls  legitimes  possesseurs 
du  pays  de  l'Urundi.  Puisque  les  anciens  Geographes  signalaient  les  Pygmees 
aux  sources  du  Nil,  les  regions  de  l'Crundi,  du  Ruanda,  de  l'ouest  du 
Kivu,  etc..  ne  seraient-elles  pas  leur  principal  pays,  sinon  primitif?  Ce 
Kitwa  ou  vieux  Kirundi  serait  done  letir  Inngue?  Le  fond  de  cette  langue 
serait  ainsi  reste  immobile,  stationnaire  avec  ses  formes  archaiques  tandis 
que  le  Kirundi  .moderne-,  -w/?«,  de  bou  ton  s'y  serait  superpose,  plus 
police  sous  d'intluences  etrangeres  (invasions!)  peut-etre;  une  langue  vivante 
(non-ecrite  surtout)  se  modifie  constammeut,  est  en  perpetuel  mouveinent. 
On  remarque  fort  bien  ce  fait  dans  les  latigues  Bantu.  Le  Kiswahili  est 
profondement  modifie  par  l'Arabe  non  seulement  dans  sa  partie  lexieo- 
graphique  (en  adoptant  une  foule  de  moLs  arabes  et  en  perdant  de  vrais 
mots  Bantu),  mais  au&si  dans  sa  structure  grammaticale.  A  son  tour  le 
Kiswahili  est  en  train  de  modifier  certaincs  langues  de  l  interieur  de  -  Deutsch- 
Ost -Afrika-  notamment.  Ce  proces  de  modification,  d'amalgame  (je  dirais 
plus  volontiers:  d'  imbroglio)  ne  demande  pas  beaueoup  de  temps.  Les 
Negres  mettent  une  espece  de  -coquetteiie-  a  adopter  une  langue  etrangere, 
ou  tout  au  moins  ü  »inassacrer-  leur  propre  belle  langue  maternelle,  en 
la  modifiant  ä  plaisir  et  en  y  introduisant  des  elements  etrangers.  Le  Kis- 
wahili tend  a  devenir  la  langue  generale,  uniforme  de  la  colonic;  est  deja 
la  langue  du  -high  life-  comme  le  Francais  en  Europe.  Ce  sera  commode, 
mais  e'est  do  in  mage,  e'est  un  malheur  an  point  de  vue  lingtiistique. 

On  peut  done  sexpliquer  ces  deux  couches  dans  la  langue  Kirundi: 
celle  d'en  bas  figurant  le  vieux  Kirundi  (Kitwa?)  et  cell«  den  haut  le 
Kirundi  moderne,  plus  police.  Du  reste,  on  observe  le  meine  fait  dans 
nos  Inngues  europeeunes.  Qu'on  compare  l'Allemand  ou  le  Francais  du 
XIVC,  XVP  avec  celui  du  XX'  siecle!  Inutile  meine  d'aller  si  loin,  l'ne 
masse  de  mots  archaiques  (sans  etre  du  patois)  sont  employes  couraminent 
dans  les  eampagnes  par  les  paysans,  mots  appartenant  parfaitement  au 
domaine  de  la  langue,  et  qui  pourtant  ne  seraient  pas  de  inise  dans  un 
sermon  ou  un  discours. 

Dans  tnon  Dictionnaire  toutefois  je  n'oscrai  pas  fixer  surement  et 
definitivement  la  valeur  des  termes  au  point  de  vue  indique.  Impossible 
de  posseder  une  lauge  Bantu,  riebe  surtout  comme  le  Kirundi,  en  cinq  ou 
six  ans.  Une  vie  d'homme  ne  suffit  pas  a  ce  travail  enorme..  Et  oü  est 
l'homme  qui  pourra  —  sur  place  —  consacrer  vingt  ou  trente  ans  ä  ce 
labeur?  Aussi  ne  sera-ce  qu'un  modeste  essai.  D'autres  pourront,  apres 
nous,  se  servir  peut-etre  de  ces  premieres  pierres  pour  eriger  1  edifice 
complet,  acheve,  e.  a.  m.  donner  sous  forme  de  Dictionnaire  le  tresor  corn- 
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]>let  de  la  langue  Kirundi.  Toutefois,  qu'on  se  häte  de  recueillir  si  vite 
que  possible  des  mots,  des  termes,  surtout  archaiques  qui,  autrement,  se 
perdront  et  eela  pour  toujours.  Ceci  est  ties  important  au  point  de  vue 
linguistique.  Mais  la  meme  remarque  doit  etre  faite  au  point  de  vue  ethno- 
grapliique;  p.  e.  qu'on  recueille  sans  tarder  tout  ce  qu'on  trouve  existant  en 
fait  de  moeurs,  usages,  legendes,  traditions,  surtout:  croyances  et  pratiques 
reliiiieuses,  etc.  11  est  grand  temps.  Sans  cette  precaution  les  flots  d'inno- 
vation,  de  .civilisation,  vont  tout  ensevelir.    Comment  le'  retrouver  apres? 
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prefixes  au  singulier  et  au  plurie 

Klw'),    Pluriel:  n,  Exeniples: 
tu,  tw\ 

ina,  • 
ho,  hi,  mu,  mw,  ku,  kw,  ko, 
,u.  kw. 

Iii  une  sv Habe  (pronom)  connective 
v  cords  de  la  1  classc. 


(IW) 
llw') 


«> 


va 


ziwin 
zitatu 
zinnc 
zitano 
zitändatü 

izi,  zino 
izo 
ziriya 

ziriho 
zirimo 
ziriko 
zite 
zingahe 
zyenyene 
zindi 

nazo 
nizo 
ngizo 
ngizirya 


kenvene 
kandi 

nako 
niko 
ko 

ngakariya 
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Die  Omaanda  und  Otuzo  der  Ovaherero. 

Von  G.  Yiehe. 

Missionar. 


Nachfolgend  soll  eine  kurze  Darstellung  gewisser  Gemein-schaftsverbände 
gegeben  werden,  in  welche  die  Ovaherero  getheilt  sind.  Es  geschieht  das 
mit  dem  Wunsche,  dadurch  Veranlassung  zur  Veröffentlichung  ähnlicher 
Erscheinungen  auch  unter  anderen  Bantuvölkern  zu  gehen.  Eine  Ver- 
gleichung  derselben  mit  einander  könnte  dann  voraussichtlich  wesentlich 
dazu  beitragen,  auf  verschiedene,  besonders  auch  geschichtliche  Fragen 
einiges  Licht  zu  werfen. 

Ich  werde  nun  zunächst  Einiges  mittheilen  über  die  Beziehungen  der 
Omaamla  und  Otuzo  zu  einander,  dann  die  Otuzo  im  Besonderen  kurz  be- 
handeln, um  darauf  das  Notlüge  über  die  Omaanda  im  Allgemeinen  zu 
sagen  und  schliesslich  etwas  länger  zu  verweilen  bei  den  einzelnen  Omaanda 
und  den  Sagen  von  ihrem  Ursprünge. 

Die  Omaanda  (sing.  Eanda)  sind  Abteilungen,  gewissermassen  Fa- 
milien, in  welche  das  Volk  getheilt  ist.  Jeder  Omuherero  gehört  zu  einer 
dieser  Omaanda  und  weiss  genau,  zu  welcher  derselben.  Auch  die  Otuzo 
(sing.  Oruzo)  können,  wenn  auch  in  etwas  beschränkterem  Sinne,  als  Fa- 
milien bezeichnet  werden.  Sie  sind  aber  nicht,  wie  man  wohl  einmal  an- 
genommen hat,  Unterabtheilungen  der  Omaanda,  als  ob  jede  der  letzteren 
in  so  und  so  viele  Otuzo  zerfiele.  Vielmehr  finden  sich  in  jeder  Eanda 
Angehörige  jeder  beliebigen  Oruzo  und  umgekehrt.  Die  beiden  Arten  der 
Volksahtheilung  stehen  also  in  keinerlei  Abhängigkeitsverhältniss  zu  einander. 
Die  etymologische  Bedeutung  beider  Wörter  (Eanda  und  Oruzo)  hat  nicht 
sicher  festgestellt  werden  können. 

Die  Hauptunterschiede  zwischen  den  Omaanda  einer-  und  den  Otuzo 
andererseits  sind  folgende.  Die  Omaamla  sind  rein  sociale,  natürliche  Ver- 
bände, die  Otuzo  dagegen  haben  es  in  erster  Linie  mit  religiösen  oder, 
wenn  man  lieber  will,  mit  abergläubischen  Anschauungen  und  Gebräuchen 
zu  thun.  Das  Wort  Oruzo  bezeichnet  sowohl  solchen  Gebrauch  als  auch  den 
Gemeinschaftsverband,  d.  h.  die  Gesammtheit  derer,  welche  zu  solchem  Ge- 
brauch verpflichtet  sind.  Die  Omaanda  pilanzen  sich  von  den  Müttern,  die 
Otuzo  von  den  Vätern  auf  die  Kinder  fort.  Die  Sagen  vom  Ursprung  der 
Omaanda  handeln  deshalb  folgerichtig  nur  von  Frauen,  diejenigen  vom  Ur- 
sprung der  Otuzo  dagegen  nur  von  Männern.  Die  Frau  tritt  bei  ihrer 
Verheirathung  in  die  Oruzo  ihres  Mannes.  Dagegen  kann  naturgemäss  kein 
Mensch  die  Eanda  verlassen,  der  er  eben  durch  die  Geburt  von  seiner 
Mutter  angehört.    Die  Omaanda  spielen  eine  grosse  Rolle  bei  Erbschaften, 
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die  Otuzo  dagegen  beim  Regierungswechsel,  weil  das  Eigenthuin,  d.  h.  vor- 
nehmlich der  Viehhesitz,  in  derselben  Eanda,  die  Ouhona  (Häuptlingschaft) 
und  das  Priesterthum  dagegen  in  derselben  Oruzo  bleiben  muss. 

Um  die  Forterbung  einerseits  des  Besitzthums  in  der  Eanda,  anderer- 
seits der  Ouhona  in  der  Oruzo  sicher  zu  stellen,  besteht  ein  recht  com- 
plicates Krbrecht,  das  hier  natürlich  nicht  im  Einzelnen  klargelegt  werden 
kann.  Als  allgemeine  Regel  gilt,  dass  die  Ouhona  auf  einen  Bruder  oder 
Brudersohn,  das  Besitzthuin  dagegen  auf  einen  Schwestersohn  des  Ver- 
storbenen übergeht. 

Die  Otuzo  im  Besonderen  will  ich  hier  nur  kurz  behandeln,  weil  sie 
mir  fur  den  vorliegenden  Zweck  weniger  bedeutungsvoll  scheinen.  Sie  be- 
stehen, wie  bereits  bemerkt,  vornehmlich  aus  allerlei  abergläubischen,  bez. 
religiösen  Anschauungen  und  Vorschriften.  Ihre  ursprüngliche  Bedeutung 
ist  heute  wohl  kaum  noch  festzustellen,  jedenfalls  aber  zur  Zeit  so  wenig 
sicher,  dass  ich  lieber  auf  jede  Vermuthung  darüber  verzichte.  Jetzt  er- 
scheinen die  Vorschriften  und  Gebräuche  recht  sinnlos  und  werden  ganz 
gedankenlos  und  mechanisch,  aber  —  soweit  nicht  europäische  Einflüsse 
in  den  letzten  uO  Jahren  abschwächend  gewirkt  haben  —  mit  grosser  Ängst- 
lichkeit beobachtet. 

Die  Otuzo  (das  Wort  hier  im  Sinne  von  Gemeinschaftsverbänden  ge- 
nommen) sind  viel  zahlreicher  als  die  Omaanda,  und  die  nachfolgende  Auf- 
zählung macht  auf  absolute  Vollständigkeit  keinen  Anspruch.  Die  Sagen 
von  ihrem  Ursprünge  werden  sehr  verschwommen  erzählt,  und  die  Ova- 
herero theilen  dieselben,  wie  Alles,  was  an's  Religiöse  grenzt,  nur  ungern 
mit.  Beispielsweise  sollen  nachfolgend  einzelnen  der  Otuzo  diese  Sagen 
kurz  beigefügt  werden.  Wie  die  etymologische  Bedeutung  des  Wortes 
Oruzo,  so  sind  auch  die  Namen  der  meisten  Otuzo  dunkel.  Das  »or« 
(eigentlich  oru),  womit  alle  diese  Namen  beginnen,  ist  Genitivpräfix  von 
Oruzo,  z.  B.  oroinjiiahonye  die  (Oruzo)  der  Onguahonge.  Bei  Personen 
einer  Oruzo  wird  natürlich  das  Präfix  der  eisten  Nominalclasse  gesetzt,  z.  B. 
Ovonguahonge,  Menschen  der  Onguahonge,  d.h.  der  Oruzo  dieses  Namens. 

Ich  lasse  nun  die  Di  mir  bekannteren  Otuzo,  wie  Schüler  von  mir 
vor  Jahrzehnten  und  unlängst  auf's  Neue  sie  mir  aufgeschrieben  haben,  in 
verkürzter  Form  folgen. 

1.  Oronguahonge.  Ein  Mann  schlachtete  ein  Rind,  um  zu  jximja 
(zaubern,  zauberdoctern),  hing  den  einen  Schenkel  desselben  an  einen  Baum, 
ging  davon  und  befahl,  dass  von  dein  Fleische  nicht  gegessen  werden  solle, 
bis  er  zurückkäme,  um  zu  mnkua  (d.  h.  als  Vertreter  des  Omukuni  durch 
Kosten  zum  Gebrauch  weihen,  wie  das  täglich  durch  den  Ortsvorsteher 
auch  mit  aller  Milch  geschehen  muss).  Er  ging  und  kam  um.  Die  Ange- 
hörigen dieser  Oruzo  essen  deshalb  nicht  vom  Schenkel  eines  Rindes. 

2.  Orondjiva.  Ein  Mann,  Ondjiva,  Zauberer,  schlachtete  ein  Rind 
und  gab  Befehl  wegen  der  Schienbeine,  Waden,  Schulterblätter  und  des 
Blutes  (soll  wohl  heissen,  dass  diese  Theile  für  ihn  aufbewahrt  werden 
sollten).  Er  ging  und  wurde  vom  Löwen  getödtet.  Die  Ovondjiva  (Ange- 
hörige dieser  Oruzo)  essen  genannte  Theile  eines  Rindes  nicht. 


- 
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3.  Orojatjirungu.  Kin  Mann,  Zauberer  Otjirungu,  ging  in  das  Maus 
des  Koti,  um  zu  piiuja,  .schlachtete  ein  Rind  und  sprach:  -Der.  kleine 
Magen  gehört  mir  allein,  entfernt  nicht  das  Fett  von  demselben«.  Und  er 
that  ihn  (den  kleinen  Magen)  in  den  Topf  und  ass  und  empfand  Kkel  (von 
der  fetten  Speise)  und  starb.  Die  Ovojatjirungu  essen  den  kleinen  Rinder- 
inagen nicht. 

4.  Orojahorongo.  Die  Ovojahorongo  essen  nicht  von  urigchörutem 
und  ungeührtein  Vieh. 

5.  Orotjisamatjinge.    Speisegesetze  wie  in  der  Orojatjirungu. 

6.  Oronguejuva,  7.  Oronguatjindu,  8.  Orokanene.  Diese  drei  Otuzo 
stimmen  darin  überein,  dass  ihre  Angehörigen  nicht  von  einem  Reit-  oder 
Tragochsen,  noch  von  Rindern  mit  grauer  Farbe  essen  dürfen. 

9.  Orosembi.  Die  Ovosembi  halten  keine  grauen  Rinder  und  be- 
schädigen kein  Chamäleon . 

10.  Orotjiporo.  Das  Halten  von  grauen  Rindern  und  grauen  Hunden 
ist  nicht  gestattet.    Aber  das  Fleisch  von  ersteren  darf  gegessen  werden. 

11.  ( »ronguatjija.  Das  Essen  von  Reit-  und  Tragochsen  ist  nicht 
gestattet. 

12.  Orojatjitjindua,  13.  Oronguangoro.  In  beiden  Otuzo  ist  das 
Essen  vom  Ombuindja  (Klipbok)  untersagt. 

14.  Orojarutuu.  Die  Orojarutuu  rühren  keine  abgelegten  Sachen, 
z.  B.  von  Anderen  getragenen  Kleider  an. 

Kinige  Otuzo  haben  das  Kigcnthfimliche,  dass  sie,  wie  der  Omuhe- 
rero  sich  ausdrückt,  keine  Otuzo  haben,  d.h.  sie  dürfen  Alles  besitzen  und 
Alles  essen.    Zu  diesen  gehören : 

15.  Oromuhinaruzo  und 
Di.  Orojakoto. 

Wenden  wir  uns  nun  zu  den  Omaanda.  welche  uns  hier  in  erster 
Linie  intercssiren.  Bemerkt  wurde  schon ,  dass  ich  die  etymologische  Be- 
deutung des  Wortes  Fanda  nicht  feststellen  konnte.  Nach  dem  Klang  des 
Wortes  denkt  man  zwar  unwillkürlich  an  das  Yerbum  awia,  enden,  zu  Filde 
gehen,  aber  es  ist  doch  nicht  wohl  anzunehmen,  dass  die  Abtheilungen  des 
Volkes  nach  demselben  genannt  sein  sollten. 

Hauptomaanda  zahlt  man  acht,  von  denen  mehrere  aber  wieder  in 
zwei  oder  mehr  Unteromaanda  zerfallen.  Jede  Haupt-  und  Untercanda 
führt  ihren  Ursprung  auf  eine  Frau  (Stainmmutter)  zurück.  So  kommen 
wir,  wenn  wir  die  unten  folgenden  Erzählungen  als  wirkliche  Geschichten 
ansehen  könnten,  zunächst  zu  dem  Schluss,  alle  Ovaherero  von  den  acht 
Müttern  der  Hauptomaanda  abzuleiten.  Da  sodann  weiter  in  einigen  Fällen 
zwei  dieser  Frauen  Schwestern,  Töchter  einer  und  derselben  Mutter,  waren, 
so  würden  wir,  bei  genannter  Voraussetzung  zu  der  Annahme  genöthigt, 
dass  alle  Ovaherero  von  vier  Frauen  abstammen ,  von  denen  sich  noch  Er- 
innerungen im  Volk  erhalten  hätten.  Da  wir  weiter  diese  vier  Frauen  uns 
wahrscheinlich  als  Schwestern  zu  denken  haben,  so  wäre  —  bei  jener  Vor- 
aussetzung —  deren  Mutter  eben  die  Mutter  aller  Hcrero.  Jedenfalls  weiss 
jeder  Omuherero  ganz  genau,  von  welcher  der  vier  Stammmütter  er  — 
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nach  den  Sagen  —  abstammt,  was  um  so  auffallender  erscheint,  da  die 
Omani'ida  nicht  etwa  räumlich  von  einander  getrennt,  sondern  alle  durch 
einander  wohnen  und  durch  Zwischenheirathen  überall  mit  einander  ver- 
mischt sind. 

Olt  den  Volkssagen  vom  Ursprung  der  Omaanda  irgend  etwas  Ge- 
schichtliches zu  Gründe  liegt,  oh  wir  in  denselben  etwa  einen  Versuch  zu 
erblicken  haben,  sich  die  Kntstehung  der  Omaanda.  welche  immerhin  eine 
etwas  räthselhafte  Erscheinung  sind,  vorstellig  zu  machen,  oder  wie  sonst 
die  Sache  sieh  verhalten  mag.  darüber  wage  ich  keine  Vennuthiing;  die 
Vergh'ichung  mit  ähnlichen  Erscheinungen  unter  anderen  Bantuvölkern 
möchte  vielleicht  einiges  Licht  darüber  verbreiten.  Die  Ovaherero  selbst 
behaupten  freilieh,  es  handele  sich  bei  diesen  Erzählungen  um  geschicht- 
liche Personen  und  wirkliche  Geschehnisse  und  dieselben  seien  keineswegs 
Ovimbaharere  (Märchen,  Kabeln,  deren  die  Ovaherero  viele  besitzen  und 
welche  ihnen  als  lächerliche  Phantasiebilder  erscheinen). 

Auch  über  das  Alter  dieser  Sagen  lässt  sich  zur  Zeit  noch  nichts  Be- 
stimmtes feststellen.  Aus  dem  Vorkommen  ein/einer  jetzt  fremdartig  klingen- 
der Ausdrücke  und  ausser  Gebrauch  gcrathener  Wörter  (deren  Bedeutung 
jetzt  unbekannt  ist)  möchte  man  indessen  auf  ein  recht  hohes  Alter  schliessen. 
Für  ein  solches  spricht  auch  die  Thatsache,  dass  sie  wenigstens  im  letzten 
halben  .Jahrhundert  sich  gar  nicht  verändert  zu  haben  scheinen  und  dass 
sie  im  ganzen  Lande  und  unter  allen  Stämmen  des  Volkes  ganz  überein- 
stimmend erzählt  werden.  In  den  letzten  beiden  Jahrhunderten  sind  sie 
jedenfalls  nicht  erst  entstanden,  das  zeigt  u.  A.  auch  die  Thatsache.  dass 
die  Ovambandieru,  die  sogenannten  Ostdamra.  sich  in  Bezug  auf  die  Oma- 
anda und  die  Sagen  von  ihrem  Ursprung  von  den  übrigen  Ovaherero,  von 
denen  sie  sehr  lange  getrennt  gewohnt  haben,  durchaus  nicht  unterscheiden. 
Auch  nördlicher  wohnende  Bantuvölker.  z.  B.  die  Ovakuanjama,  besitzen 
Omaandasagen ,  welche  mit  denen  der  Ovaherero  vielfach  zusammenfallen. 

Die  Bedeutung  der  Namen  für  die  einzelnen  Omaanda  ist  fast  überall 
klar.  Die  Namen  sind  hergeleitet  von  Begebenheiten  im  Leben  der  an- 
geblichen Stanunmütter  (Mütter  der  Omaanda).  Das  initiale  e  dieser  Namen 
ist  das  Noininalpräfix  von  Eanda.  Die  auf  dies  r  folgende  Silbe  kne  ist  der 
Stamm  von  omukw ,  welches  Schwiegervater.  Schwiegersohn,  Schwieger- 
mutter, Schwiegertochter  u.  s.  w.  bedeutet.  Wenn  von  Personen  einer  Eanda 
die  Hede  ist,  so  setzt  man  natürlich  die  Präfixe  der  ersten  Nominalciasse 
(«m«,  orn)  statt  des/,  z.  B.  omukuejura ,  orakurjum,  Angehörige  der  Eanda 
genannt  Ekuejuva.  Die  Angehörigen  einer  Eanda  sind  nach  der  etymologi- 
schen Bedeutung  des  Namens  derselben  also  zu  denken  als  mit  dem  Gegen- 
stande, nach  welchem  sie  genannt  ist,  verschwägert.  Die  Namen  der  acht 
llauptomaanda  sind:  Ekuejuva  (von  ejuca,  Sonne).  Ekuenombura  (von  om- 
bum,  Hegen,  Gewitter.  Hegenzeit),  Ekuendjata  (von  o/irffl/a,  veraltete  Form 
omljata,  (Quelle),  Ekuauti  (von  outi,  Bäumchen ,  Sträucher),  Ekuatjiti  (von 
omtiti,  Nebenform  utjiti f  Bnuin),  Ekuahere  (von  eherc ,  kleines  in  Felsen 
lebendes  Thier,  « Felsenkaninchen. ),  Ekuenjandje  (Bedeutung  unsicher),  Eka- 
tjivi  (Bedeutung  unbekannt). 
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In  auffallender  Weise  kehren  in  den  einzelnen  Omaandasageu  gewisse 
Züge  mehrmals  wieder,  z.  B.  handeln  fast  alle  von  awei  oder  drei  Schwestern, 
welche  zur  Begrabnissfeier  eines  Onkels  gehen,  und  von  denen  —  umge- 
kehrt als  man  erwarten  sollte  —  die  jüngste  durchweg  als  die  Verständigere 
und  Glücklichere  dargestellt  wird. 

Ich  lasse  nun  die  Oinaandasageu  sc»  folgen  wie  Erwachsene  meiner 
Schüler  aus  entgegengesetzten  Theilen  des  Landes  sie  mir  wesentlich  über- 
einstimmend aufgeschrieben  haben.  Die  ersten  setze  ich  genau  nach  der 
Niederschrift  eines  der  genannten  Schüler  mit  Hinzufügung  wortgetreuer 
Übersetzung,  um  dann  die  übrigen  verdeutscht,  aber  doch  auch  annähernd 
wörtlich  folgen  zu  lassen. 

Ek  uejuva  n'ekueno  m  bura. 

Pa  ri     orakazendu  reran,         omuanyu  nrrumbi, 
Da  waren     Frauen  zwei,    jüngere  Schwester  und  ältere  Schwester, 
nonyunduao      ua       koka.  Xarire  tji  ra  tja :  Xyatu 

und  ihr  Onkel  war  gestorben.    Und  es  geschah ,  dass  sie  sagten :  Lasst  uns 

ende  kozonda.  Xu  umue  ua  tja:     Xyatu        undje  ombura, 

geh™  zur  Leichenfeier.    Und  eine  sprach:  Lasst  uns  abwarten  Regen,  der 

omuteitja       ua  tua.  Xomukuao  a  lui  tira  omutenja 

Mittag  ist  sehr  heiss.    Und  die  andere  indem  sie  nicht  fürchtete  Mittag 

ua  i.     Xu  nyuina    ua  panda      a  tja:         Xgatu  undje 
(—  Mittagshitze)  ging.   Aber  jene  weigerte  sich  sagend:  Lasst  uns  abwarten 

ombura ,     oji'a  rukirua  omukuenombura ,  nomukuao 

Regen,  deshalb  sie  wurde  genannt  Regenverschwägerte ,  und  die  andere, 

tiytt  ha  tira  omutenja ,       op'a  rukirua  omukue- 

welche  nicht  fürchtete  Mittagshitze,  daher  sie  wurde  genannt  Sonneuver- 

jura. 
schwagerte. 

i.  Ekuejitra. 

Omukazrndu ,    tiyu  ha  tira  omutenja,     ua  kuatere  oranatje 

Die  Frau,   welche  nicht  fürchtete  Mittagshitze,      gebar  Kinder 
retatu,  mba  ri         orakazona.        Xorakazona       mba    retatu      ra  tjiti 

drei,    welche    waren    Mädchen.      Und  Mädchen   diese    drei  machten 
omihoko       ritatu      rioraku/juva.       Quo     ra  njanda        post  jonyanda, 
Geschlechter   drei   der  Ovakuejuva.    Sie  spielten  (mal)  neben  der  Werft, 

nu    umiw ,    nyua      ri       omuanyu  ua  toora  omuzi, 

und  eine,  welche  war  die  jüngste,  hob  auf  (—  fand)  eine  Pfeilspitze, 

arire  tja  tja:  Mba         toora  omuzi  ouandje. 

es  geschah  dass  sie  sprach:  Ich  habe  gefunden  eine  Pfeilspitze  die  meinige. 

Xomukuao  tj'a  inunu       omuzi.        mbua         toorua  i 

Und  eine  andere  als  sie  sah  Pfeilspitze,  welche  war  gefunden  durch  die 

MitOu  d.  Sem.  f.  Orient.  Sprachen.  190J.  III.  Abth.  b 
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ttmuanyu  f  arire  tfa  ptira :  Omuzi  ua  Utora  pi? 

jüngere  ,  es  geschah  tlass  sie  fragte:  Pfeilspitze  du  hast  gefunden  wo? 
Xfjf  ua     (ja:     Opomba.       Xomukuao      ua  tja:  Me  roro 

Und  sie  sprach:    Hier.     Und  die  andere  sprach:  Ich  versuche  (=  will  ver- 
okupaha ,      kutja    me   munu  omukuao.  Xcje  ua 

suchen)  zu  suchen ,     ob     ich  finde  andere  (—  noch  so  eine).    Und  sie 
Umra   okaru/ximbaro    na      jtere        rhi    tjinene ,    nunyuari        ka  munu 
nahm      Holzspan      und  scharrte   Erde    sehr,        aber      nicht  fand  sie 

otjina.    Xu    inyui   utjatatu  ua  sum  momuti,  ena   rauo  omu(ati. 

Ding.  Und  die  dritte  ruhte  im  (--  unter'm)  Baum,  Name  sein  Omutati. 
Xu  inyui,    nyua       toora  omuzi ,  ua        rukua  omukuejuva 

Und  die,  welche  gefunden  Pfeilspitze,  wurde  genannt  Omukuejuva  des 

uojamuzi,  Xu  inyui ,   nyua    toora  okarupambaro  na  pere, 

(Hauses) der  Pfeilspitze.  Und  die,  welche  nahm     Holzspan     und  scharrte, 

pn  jxi      twrua       omuzi ,         ua       rukua     omukuejuva  uojapera. 
wo  war  gefunden  Pfeilspitze,  wurde  genannt  Omukuejuva  des  (Hauses)  des 

Xu  inyui,   nyua     suta     ntomufati      na       rukua  omukuejuva 
.Scharrens.   Und  die,  welche  ruhte  im  Omutati  wurde  genannt  Omukuejuva 
uojomu(ati.  Otji    kua        zire      omaanda   jetatu:  Ekuejuva 

des  (Hauses)  des  Omutati.    So  gingen  hervor  Omaanda    drei:  Ekuejuva 

rojornuzi }  nekuejuva  rojapera, 

des  (Hauses)  der  Pfeilspitze,  und  Ekuejuva  des  (Hauses)  des  Scharrens, 

nekuejuva  rojamu(ati. 
und  Ekuejuva  des  (Hauses)  des  Omutati. 

2.  Ekuenombura. 

Omnkazendn,     nyua         tira          omutetija       tta       undju  ombura, 
Frau,        welche   fürchtete   Mittagshitze   und  abwartete  Regen, 

ua  kuata  ovanntje    ovakazona  vetano.      Omana  uauo:   Kanjanekua,  Ondjou, 

gebar     Kinder     Mädchen    fünf.       Namen  ihre:  Kanjanekua,  Ondjou, 

Ondomba,    Kakoto ,    KamuaJunyambr.               Xouo                  mba  kuata 

Ondomba,  Kakoto,  Kamuahengambe.     Und  sie  sind  es,  welche  geboren 

na  mbano  orakuenombura. 
haben  jetzt  die  Ovakuenotnbura. 

\\.  Ekuendjata. 

Dass  die  Ekuendjata  so  genannt  worden  ist,  kommt  daher:  Es  waren 
einst  Frauen,  sie  machten  eine  Heise  und  da  begab  sich's,  dass  sie  eine 
Wassenpielle  fanden,  und  sie  setzten  sieh  bei  derselben  um  zu  trinken. 
Aber  das  Wasser  war  nicht  genügend  für  sie.  Da  sprachen  Einige:  Lasst 
uns  weitergehen.  Andere  sagten:  Lasst  uns  ein  Wasserloch  graben,  dass 
wir  trinken.  Diejenigen,  welche  sprachen:  Lasst  uns  weitergehen ,  gingen 
voran,  aber  diejenigen ,  welche  sprachen:   Lasst  uns  graben ,  weigerten  sieb 
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und  blieben  i>ei  der  Quelle.  So  gingen  sie  dort  auseinander.  Diejenigen, 
welche  sich  weigerten,  von  der  Quelle  (Ondjata,  jetzige  Form  Ondata)  weg- 
zugehen, wurden  deshalb  genannt  Ovakuendjata.  Die  Ovakuendjata  1  also 
bekamen  zwei  Töchter.  Als  diese  einst  spielten  im  Fluss  (d.  h.  im  trocknen 
Flussbett)  bauten  sie  Häuser.  Die  altere  Schwester  baute  ein  kleines  Haus 
und  die  jüngere  Schwester  baute  ein  grosses.  Als  die  ältere  sah,  dass  das 
Haus  ihrer  jüngeren  Schwester  gross  war,  sprach  sie:  Du,  die  du  geltaut 
hast  ein  grosses  Haus,  du  wirst  genannt  werden  die  Omukuendjata  des 
grossen  Hauses.  Die  jüngere  Schwester  sprach:  Du  auch  hast  gebaut,  ein 
kleines  Haus,  du  wirst  genannt  werden  die  Omukuendjata  des  kleinen 
Hauses.  Noch  heute  sind  sie  in  zwei  Theile  getheilt  nach  der  alten  Weise 
wie  sie  begopnen  haben  die  Alten  (d.  h.  jene  beiden  Mädchen,  welche 
später  Stainminütter  wurden).  Eine  zweite  Frau  von  denen,  welche  bei 
der  Quelle  geblieben  waren,  wurde  eine  Ondjutnba  (d.  h.  eine  Frau,  deren 
Kinder  alle  bald  nach  der  Geburt  sterben).  Und  es  wurde,  als  sie  wieder 
schwanger  war,  gesagt,  man  solle  sie  in  eine  Schweinehöhle  stecken  (näm- 
lich um  sie  zu  entzaubern),  dann  würde  sie  lebensfähige  Kinder  bekommen. 
So  wurde  sie  denn  in  die  Schweinehöhle  gesteckt  und  danach  bekam  sie 
lebensfähige  Kinder.  Daher  wurde  sie  genannt  Omukuendjata  des  (Hauses) 
des  Schweines.  Mit  einer  dritten  Frau  ging  es  so:  Nachdem  die  Frauen 
bei  der  Quelle  verweilt  hatten,  geschah  es,  dass  sie  die  Reise  fortsetzten 
und  fanden  den  Omutupa  (d.  h.  Mastdarm)  einer  Giraffe,  welche  von  Ovatua 
(d.  h.  Angehörige  eines  anderen  Volkes)  getödtet  war.  Und  einige  sprachen: 
Kommt  lasst  uns  vorübergehen,  dass  nicht  etwa  die  Ovatua  uns  antreffen 
bei  dem  Mastdarm.  Kine  sprach:  Nein,  ich  verlasse  den  Mastdarm  nicht, 
geht  ihr  nur.  Sie  blieb  also  zurück  und  jene  gingen.  Deshalb  wurde  sie 
genannt  Omukuendjata  Omukuatjitupa. 

Anmerkung.  Die  Ovakuendjata  zerfallen  al>o  in  vier  Unternmaanda :  die 
des  grossen  Hauses,  des  kleinen  Hauses,  der  Scliweineliühle  und  des  Mastdarms. 

4.  Kkuauti  und    5.  Ekuatjiti. 

Ks  waren  einmal  zwei  Mädchen,  eine  jüngere  und  eine  ältere  Schwester. 
Und  sie  gingen  zur  Leichenfeier  ihres  Onkels.  Wie  sie  nun  so  voran  gin- 
gen fand  die  jüngere  Schwester  Otjizumba  (d.  h.  Parfüm  und  das,  woraus 
Parfüm  bereitet  wird),  ein  kleines  Bäumcheu  nämlich,  welches  heisst  Okn- 
kuatjiti.  Und  sie  brach  die  Blüthen  von  den  Enden  der  Zweige  und  sprach: 
Ich  halte  gefunden  schönen  Otjizumba.  Und  die  ältere  Schwester  als  sie 
sah  den  Otjizumba,  welchen  ihre  jüngere  Schwester  hatte,  fragte  sie:  Wo- 
her hast  du  den  Otjizumba?  Und  sie  sprach:  Hier.  Und  die  ältere 
Schwester  brach  das  Holz  (die  Zweige),  welches  ihre  jüngere  Schwester 
übrig  gelassen  hatte.  Und  die  jüngere  Schwester,  welche  die  Outi  (d.  Ii. 
hier  die  Blüthenenden  von  den  Zweigen)  abgebrochen  hatte,  wurde  genannt 


'    Na.-Ii  Anderen  war  es  mir  eine  Frau,  welche  an  der  Quelle  (Ondjata)  sitzen 
l.iiel»  und  die  Mutter  aller  Ovakuendjata  wurde. 


Digitized  by  Google 


116 


Vikue:  Die  Omaanda  und  Otuio  der  Ovaherero. 


Omukuauti  (Contraction  aus  < hnukueouti);  aber  die  ältere,  welche  abge- 
brochen hatte  die  grosseren  Zweige  (Ociti,  sing.  Otjiti)  wurde  genannt  Omu- 
katjiti  (Contraction  aus  Omukueotjiti).  Daher  haben  diese  Iteiden  Omaanda 
ihre  Namen,  die  eine  Kkuauti,  die  andere  Kkuatjiti. 

b\   Kkuahere  und    7.  Kkuenjandje. 

Mit  der  Kkuahere  und  der  Kkuenjandje  verhält  sich's  so:  Ks  waren 
einmal  drei  Mädchen  von  einer  Frau,  ihrer  Mutter,  die  hi  ess  Karotnbo.  Die 
gingen  zur  Leichenfeier  ihres  Onkels,  welcher  gestorben  war.  Und  die 
Werft  (Dorf),  wo  er  gestorben  war,  war  weit.  Und  sie  litten  Hunger, 
und  die  älteste  Schwester  sprach  zu  ihren  jüngeren  Schwestern:  Lasst  uns 
hinübergehen  nach  den  Bergen  um  Ozohere  (sing,  öftere,  .Felsenkaninchen-) 
zu  tödten ,  damit  wir  den  Ort  erreichen,  wohin  wir  gehen.  Die  jüngeren 
Schwestern  sprachen:  Du  magst  hinübergehen  nach  den  Bergen,  die  du 
Ozohcre  tödtest  und  issest,  du  wirst  Oiuukuahere  (Contraction  aus  Omukue- 
ohere)  genannt  werden,  wir  gehen  nach  der  Leichenfeier.  Jene  ging  also 
zu  den  Ozohcre.  Die  jüngeren  Schwestern  setzten  die  Reise  fort,  aber  auch 
sie  trennten  sich.  Als  sie  nämlich  in  die  Nähe  der  Werft  kamen,  sprach 
die  eine:  Lasst  uns  die  Dunkelheit  abwarten,  ich  bin  nmjuzr  (ungesalbt, 
d.  h.  nicht  mit  Feit  und  Rötel  eingerieben  wie  die  Ovaherero,  ganz  beson- 
ders bei  festlichen  Gelegenheiten,  zu  thun  pflegen)  und  gehe  nicht  l>ei 
Tageslicht  auf  die  Werft.  Die  andere  sprach:  Wenn  du  das  Licht  scheust 
wirst  du  genannt  werden  Omukuenjandje  uondorera  (Dunkelheit).  Diese  ge- 
langte zu  der  Werft  während  die  Sonne  noch  da  war.  Sie  wurde  deshalb 
genannt  Omukucnjandje  uoserandu  < Rothe),  weil  sie  auf  die  Werft  kam  als 
die  Sonne  unterging,  als  sie  (die  Sonne)  sieh  rothete.  Diese  drei  Schwestern 
zerfielen  in  drei  Häuser,  eines  Kkuahere,  eines  Kkuenjandje  rondorera 
(Dunkelheit),  eines  Kkuenjandje  rouserandu  (Rothe).  Sie  werden  auch  ge- 
nannt nach  ihrer  Mutter:  Ohere  ja  Karombo,  ondorondu  ja  Karambo ,  ose- 
randu  ja  Karombo. 

Anmerkung:  Die  Ovakucnjandje  zerfallen  also  in  zwei  Untcromaanda.  Wo- 
her diese  Eandu  Kkuenjandje  genannt  wird,  sagt  die  Sage  nicht  und  die  Bedeutung 
des  Wortes  ist  unbekannt. 

s.   K  k  u  a  t  j  i  v  i. 

Ks  waren  einmal  zwei  Mädchen,  eine  jüngere  und  eine  ältere  Schwester, 
welehe  eine  Mutter  hatten.  Sie  gingen  zur  Leichenfeier  ihres  Onkels.  Die 
eine  unterwegs  ruhte  sich  aus  in  ( :  -  unter)  einem  Baume,  welcher  heisst 
Omungambu.  Die  andere,  die  altere  Schwester  sagte:  Du,  die  du  aus- 
ruhst unter  einem  hässlichen  (dies  Adjeetiv  otjivl ,  liegt  vielleicht  dein  Namen 
der  Kanda  zu  Grunde!  Baume,  welcher  so  hässlich  riecht,  wirst  genannt 
werden  Omukiiatjivi  (Contraction  aus  Omukueotjivi)  wnnunyamtni.  Als  sie 
dann  die  Reise  fortsetzten  und  die  Nacht  hindurch  gingen,  am  Morgen  als 
die  Sonne  aufging,  setzte  sich  die  andere  und  wärmte  sich  an  den  Strahlen 
der  Sonne.    Und  die,  welche  zuvor  geruht  hatte  unter  dein  Baume,  sagte: 
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Was  ist  das,  dass  du  ruhest  ehe  der  Tag  heiss  geworden  ist?  Da  du  nun  das 
gethan  hast,  wirst  du  genannt  werden  Omukuatjivi  uomuhuka  (des  Morgens). 
Und  so  sind  sie  in  zwei  Theile  getheilt  bis  auf  diesen  Tag. 

Ausser  den  hier  aufgeführten  acht  Omaanda  gieht  es  noch  eine  Eandn, 
deren  Eigentümlichkeit  darin  besteht,  dass  sie,  wie  der  Oinuherero  sich 
ausdruckt,  keine  Kanda  ist  Ich  setze  liier  her,  was  meine  Schüler  fast 
wörtlich  ubereinstimmend  mir  darüber  aufgeschrieben  haben.  Auf  eine  Er- 
klärung oder  Übersetzung  muss  ich  dabei  verzichten. 

Die  Letzte  (Frau)  der  Omaanda  war  Kapangure  des  Hauses  des  On- 
dungaua  des  Otjikojo  Omukuenatja,  welche  keine  Eandn  hatte. 
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(Fortsetzung.) 


50. 

\jou  na  bona-nyama.  Der  Kl  e  pliant  und  die  T  hi  ere. 

Xjrru  e,  tn  ny'ala  o  Interna ,     nde        Der  Elephant  war  auf  die  Jagd  ge- 
gangen.  Er  tüdtete  einen  Mbo-eyidi1 
r  btca  mbo-eyidi  pn,  na  mo  e  trana  ni  und   brachte   ihn   in  das  Dorf.  '  Ein 

,       ...  ,.  .         ...   anderer  Mbo-eyidi  behängte  sich  iiber- 

tnbn  •  etpdt  o  munrlt.      I\a  m/fo-eytdt  ni-  , 

"   J  all  mit  Schellen  und  versteckte  sich 

pej*  e  botq  hyen,  ny'ala  ja  o  tonyo.       «n  einer  Quelle. 

Der  Elephant  rief  alle  Thiere  zu- 
Njou  e  bele  bona-nyama  bese,  mo  sammen  und  sprach  zu  ihnen:  -Ich 

koche  euch  jetzt  ein  Mahl.  Mittags 
na :      •  Na  ma  -  iKle_  binyo  da ,      nde  Mtrt  }^  ^  ^  r)ie  ^  sagten . 

binyo  timba  jtfmda   tnwse   o  da  da.»  *^a'" 

Der  Elephant  sprach   zu  seiner 

Bona-nyama  b'atui:      -Ef-  Frau:  -Frau,  fange  an,  das  Essen  zu 

kochen!«  Seine  Frau  ging  zumWasser- 

Njmt  mo  na:     -A  mtwfam,  htmtta  holen,  schöpfte  an  der  Quelle  und  that 

,  , ,         das  Wasser  in  einen  grossen  Krug. 

ji/M  da!'     Munfao  alo  loa  madiba ,  a  _      ...         ...    ,         ,  _  .  .. 

Jt~  J  Der  Mbo-eyidi  aber  schüttelte  sich, 

xcele  madiba  o  eh  Jen,      ni  mbo-eyidi  e  dass  <lie  Schellen  laut  erklangen.  Die 

Frau  des  Elephanten  bekam  einen 
xouse  nyolo,     na  eloko  e  bwea.     Mun  grossen  Schreck  und  Hess  den  Krug 

fallen.    Dieser  zerbrach.    Auch  das 
'ao  a  toa  madiba,     ni  mbo-eyidi  e  souse_  Kind  des  E|ephanten  ging  eum\Vaaser- 

.  ii.  holen.  Als  es  aber  schöpfte,  schüttelte 

nyolo,      na  eloko  e  bvcea.  1 

sich  der  Mbo-eyidi.   Die  Schellen  er- 

Munfa  njou  a  poi  o  mvwli ,   mo  klangen,  und  das  Kind  des  Elephan- 
ten Hess  vor  Schreck  den  Krug  fallen. 
na:    *A  njou ,  yoma  etro  y'e  o  longo,  der  auch  zerbrach. 


1  Mbo-eyidi  heisst:  Hund,  der  im  Wald  lebt.  Was  fur  ein  Thier  gemeint 
ist,  habe  ich  nicht  in  Erfahrung  bringen  können.  Manches  deutet  darauf,  dass  der 
Schakal  gemeint  ist;  doch  sprechen  schwerwiegende  Gründe  gegen  diese  Annahme. 
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Lcuebbookn:  I 
mo  nae  e  bo  bm  beloko.'  Njou  mq 
na:  >0e  bvrala  bteambi ,  na  si  dulte 
oa,  nje  o  ktralino.» 

Njou  a  lorn  dikom  lao.  Dikom 
lao  di  toa  madiba ,  na  ni  mftq-eyidi  e 
souse  nyolo,  na  eloko  e  bteea.  Dikom 
lao  a  poinq  o  mundi  mo  na:  »A  njou, 
yoma  y'e  o  tottgo.*  Njou  kwalane 
na:      »0a  j#  oe  Incala  /« 

Njou  moment  nyalo  e  toa  madiba, 
ni  mbq-eyidi  e  sowie  nyolo,  na  eloko 
e  bteea. 

Njou  e  poinq  o  mundi,  mo  na: 
»Fe  tnbale,  nje  lo  kwafinqf*  Bona- 
nyama  ba  po  bana:  'Di  ma-pq  da 
da.»  Njou  mo  na:  -Na  s'en  ma- 
diba.* Bona -nyama  bana:  »A  njou, 
nje  so  o  wondino  biso  el* 

Na  nyama  yese  i  putea  njou,  ba 
ba  mo,  ba  tnq  byipe  mo  o  u-ongo.  Ba 
da  na  bam. 
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Die  Frau  des  Elephanten  kaui  in 
das  Dorf  und  sprach:  •  Elephant,  es 
ist  etwas  an  der  Quelle.  Ks  hat  die 
Krüge  zerbrochen.-  Der  Elephant 
sagte:  «Du  bist  nur  sehr  faul.  Ich 
glaube  nicht,  was  du  gesagt  hast.« 

Der  Elephant  sandte  nun  seinen 
Freund.  Sein  Freund  ging  zur  Quelle. 
Als  er  aber  schöpfte,  schüttelte  sich 
der  Mbo-eyidi,  so  dass  die  Schellen 
erklangen.  Auch  er  zerbrach  den 
Krug  vor  Schreck.  Darauf  ging  sein 
Freund  in  das  Dorf  und  sprach:  »Es 
ist  etwas  Schreckliches  an  der  Quelle.« 
Doch  der  Elephant  antwortete  ihm: 
«Du  bist  nur  faul!« 

Nun  ging  der  Elephant  selbst  zur 
Quelle ,  um  Wasser  zu  schöpfen.  Der 
Mbo-eyidi  schüttelte  sich  wieder,  und 
auch  der  Elephant  Hess  vor  Schreck 
den  Krug  fallen. 

Er  ging  nun  in  das  Dorf  und  sprach: 
»Ihr  habt  die  Wahrheit  gesagt!«  Jetzt 
kamen  die  (eingeladenen)  Thiere  und 
sprachen:  »Wir  sind  zum  Essen  ge- 
kommen!« Der  Elephant  entgegnete: 
•  Ich  habe  kein  Wasser  gefunden.« 
Doch  die  Thiere  sprachen:  > Elephant, 
warum  hast  du  uns  betrogen?« 

Alle  Thiere  ergriffen  den  Elephan- 
ten. Sie  schlachteten  ihn  und  kochten 
ihn  im  Topf.  Dann  assen  sie  ihn 
ganz  auf. 


51. 

Ngingi  na  sono.  Die  Fliege  und  die  Ameise. 

Bunya  bq  ngingi  na  sono  ba  ta  ba        Eines  Tages  zankten  sich  die  Fliege 
Nde  ngingi  i  kalane  una<  d'e  Ameise.    Die  Fliege  sprach 


.  zur  Ameise:  »Du  kleines  Thierchen, 
sono  na:    »Oo  yi  son'a  nyama,    o  bolt 

wenn  du  mich  verspotten  willst,  so 
te  mba  loko,  na  dohgamm   dipa  oa,  wUg^  ^  schlagen  Du 


nde  toebepe  nde  mbimba  mam,  o  *i  kannst  ja  nicht  einmal  meinen  Leich- 
dohgamen  bambe  mq  torn  torn.*  Nde  nam  tragen.«  Doch  die  Ameise  ent- 
laß mo  na:    *E  titi  mbale  torn  torn,  gegnete:   »Das  ist  ganz  gewiss  nicht 
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yttena  oe  penda,  di  keke  nenge  bito 
balsa,  oa  moQ,  mba  pe  mo.» 

Nde  hgingi  pe  nt/emedi  nika.  Nde 
na  babo  ba  nehge  bito  baba.  Nde 
b'ala  o  mbo'a  mo(a  pola.  Nde  ni- 
prmda  ba  tano  b'alono,  ba  ta  pe  ba 
hie  pe  hgingi  ipepe,  Nde  ba  pgrnq  o 
mbo'a  mofa  pola,  na  hgmgi  i  ferne, 
mofa  pola  o  muende,  na  nu  moto  a 
dipa  ni  hgingi  janjo ,  na  mo  e  ten. 
Nde  na  hgingi  i  kwala  na:  •  Bingo 
pQSQ  dohgo  la  hgingi,  biso  pe  di  pose 
dohgo  la  sono.*  Nde  na  sono  pe 
yemedinq  nika.  Nde  ba  pgsino  dohgo 
la  sonQ,  na  yi  sono  i  kicenQ  mu 
mbimba  ma  hgingi.  Nde  ba  ma-ya 
botea  duta  mbimba  ma  hgingi,  na  ni 
soiiq  ,  nyena  babo  na  hgingi  ba  mu~ 
tango,  e  ktoali  na:  » IimyQ  esele  mba 
mu  mbimba  ma  hgingi,  mbamene  na 
ma-duta  mo.*  Nde  na  babo  bese  ba 
tindimmQ,  na  mo  a  bambe  mu  mbimba 
ma  hgingi. 

Nde  yine  hgingi  yese  i  ta  manyaka 
bwambi.  Botea  o  bo  bunya  nde  na 
bato  bese  pe  ba  botedino  bia,  na  sono 
ye  nginya.  Onyola  nika  nde  bato  ba 
kvealing.  na,  sono.  nye  nginya  'ebolo; 
onyola  na  e  baese  hgingi  isgn. 


wahr  (was  du  behauptest).  Wenn  du 
aber  gem  wettest,  so  können  wir  ja 
als  Preis  der  Wette  zwei  Frauen  fest- 
setzen, du  eine  und  ich  eine.* 

Die  Fliege  war  einverstanden.  Sie 
setzten  zwei  Frauen  als  Preis  fest. 
Nun  gingen  sie  in  das  Haus  eines 
Mannes,  der  Geschwüre  am  Fuss 
hatte.  Unterwegs  riefen  sie  auch  eine 
andere  Fliege  herbei.  Als  sie  in  das 
Haus  des  kranken  Mannes  kamen, 
setzte  sich  die  Fliege  auf  seinen  Fuss. 
Der  Mann  schlug  nach  ihr,  so  dass 
sie  starb.  Die  andere  Fliege  aber 
sagte1:  .Wählet  ihr  eine  Fliege  aus, 
wir  wählen  eine  Ameise  aus.«  Die 
Ameise  willigte  ein.  Die  Fliegen 
wählten  nun  eine  Ameise.  Diese  Ameise 
faxste  den  Leichnam  der  Fliege.  Sie 
wollte  den  Leichnam  der  Fliege  fort- 
schleifen. Da  trat  die  Ameise,  die 
mit  der  Fliege  den  Zank  gehabt  hatte, 
hinzu  und  sagte:  -Lasst  mir  diesen 
Leichnam  der  Fliege.  Ich  selbst  werde 
ihn  schleppen.«  Alle  traten  zurück, 
als  sie  den  Leichnam  der  Fliege  trug. 

Die  Fliegen  aber  wunderten  sich 
sehr.  An  diesem  Tage  erfuhren  alle 
Leute,  dass  die  Ameisen  stark  seien. 
Die  Leute  sagten  aber  auch ,  dass  die 
Ameisen  ileissig  seien,  sie  hatten  die 
Fliegen  beschämt. 


52. 

Mbehga  na  ido.  Die  Taube  und  der  Ido*. 

Mltehga  e  ta  e  po  o  mbo'a  ido,     e       Die  Taube  kam  in  das  Haus  des 

......        „T1  ..     ,        Wo.  Sie  wollte  die  Tochter  desselben 

}>ula  muna  ido  dtba.      Nde  ido  a  kwa-  ....         T.     * .  n>  , 

r  heirathen.    Der  Ido  sagte  zur  1  aube : 

lane  mbehga  na:     ''Ala  o  mbo'a  muto,  «Gehe  nur  in  das  Haus  meiner  Toch- 
ter.   Wenn  sie  einwilligt,  dich  zu 
yetena  mu  emedi  te  oa  dtba,  ke  mba  pe  .  .     .  . .     .  .  . 

9  ~  >    -       r-  heirathen,  so  bin   ich  auch  einver- 

n  emedi.»  standen.« 


1  Zu  ergänzen  ist,  dass  siel»  alle  Fliegen  und  Ameisen  versammelt  hatten. 
»  Der  Ido  ist  ein  Vogel,  der  in  der  Gestalt  dem  Kurkuck  sehr  ähnelt. 
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Xde  mbehga  'alo  vele  muna  ido  na: 
.()  tondi  na,  na  ba  oa  et*  Xde 
muna  ido  a  timbisele  mo  na:  •  Yetena 
o  mPtule  tondo  tteni  tete  a  mendeno 
kvala  na,  o  sauf,  ke  o  men  de  ba  mba.* 

Xde  b'alo  o  kwala  btcambo  ba  bema, 
nde  ido  mo  na  mbehga,  a  bole  mo  lokdi 
linei  onyola  mun'ao,  nde  mbehga  a 
s'emedi  torn  torn.  Mo  a  kwala  na: 
•  Arn  ma-bola  nde  lokofi  loba  onyola.* 
Ido  a  s'emidi;  nde  to  mbehga  pe  a  si 
bai  pe  mun'a  ido. 


Die  Taube  ging  und  fragte  die 
Tochter  des  Ido:  »Möchtest  du  gern, 
dass  ich  dich  heirathe!'«  Die  Tochter 
des  Ido  erwiderte  ihr:  »Wenn  du 
mich  so  liebst,  dass  du  den  Preis, 
den  mein  Vater  fordert,  geben  willst, 
so  kannst  du  mich  heirathen.« 

Sie  gingen  nun  beide  wegen  der 
Sache  mit  den  Kaufgütern  zum  Ido. 
Dieser  sagte  zur  Taube:  -Ich  will  dir 
mein  Kind  für  4000  Waaren  geben.« 
Doch  die  Taube  willigte  nicht  ein. 
Sie  entgegnete:  »Ich  will  2000  dafür 
geben.«  Damit  war  aber  der  Ido 
nicht  einverstanden.  Darum  heirathete 
die  Taube  die  Tochter  des  Ido  nicht. 


53. 

Musonje  ma  hgule1  na  uba.         Die  Eidechse  und  das  Huhn. 
Musonje  ma  hgule  na  uba  ba  ta        Die  Eidechse  und  das  Huhn  zank- 

ba  tcana  muiahgo,       na  musonje  ma  ^n  s>cl''    l*>e  Eidechse  sprach  zum 

•  i  .  I  i  (s  ,  Huhn:  »Du  bist  sehr  dumm,  du  hast 
ngule  mu  ktealane  uba  na:        *U  lern 

..     ~  .  .     *  „.  .  gar  keinen  Verstand.    Ich  sehe,  du 

titvamui,  o  st  oen  dibie.       Mba  musonje    .  ,  .     .        »  , 

"  "  J  siehst  aus  wie  ein  tapferer  Mann ;  aber 

ma  hgule  na  m'ene  oa  uba  ka  mofa  d„  bjst  nicht  Du  trggst  einen 

bwemba,  nde  o  titi  bwemba,      o  l>oti  Helm  auf  deinem  Kopfe  wie  ein  muthi- 

mbidi  o  mulopo  mqhgo  ka  mot'a  btcemba.  ger  Krieger.  Kommt  aber  derWombe*, 

Xfle  wombe  e  ma-be  e  poi  te,  o  ma  so  l5ufst  du  schne,!  fort  und  verbirgst 

...       ,     '  ~     ,  dich.    Damm  schelte  ich  dich:  *Du 

ii  ya  nde  mua  wala  wutame.       Om/nla  , 

~  bist  dumm!  • 
nika  nde  na  hu  no  oa  na:    '0  lern/'.        Da8  Hufm  miderUs  (ier  Eidechse: 

Xde  uba  pe  e  ta  e  kwalane  mono:  .ic|,  bin  besser  als  du,  Eidechse; 

•  Mba  na  bukt  oa  musonje  ma  hgule;  denn  die  Menschen,  die  Gott  ge- 
anyola  na  bato,  loba  di  tandino,  di  schaffen  hat,  essen  mich.    Was  für 

~n..:          ~-  l„  r„         j„  einen  Zweck  hast  du  aber?  Was  thust 

pongt  no  pe  ka  momene    oa   ma  -  na 

.*"",,       ,  ,  du  den  Menschen  Gutes,  die  Gott  ge- 

mba,      oapeoben  njtka  ebolo,  o  bola  ^  ^  ?    Darum  ^  ^  ^ 

dolise.  bato,  loba  di  pqngino  e?      Ade  senr#. 

onyola  ma  linga  ma  bwambi.»  pas  Huhn  wurde  zehr  zornig  und 

Uba  e  lingi  no,  e  ta  e  pula  da  mu  wollte  die  Eidechse  fressen.    Die  Ei- 

musgnje  ma  hgule.       Xa  musonje  ma  dechse  sagte  aber  recht  frech  zum 

1  Mu*vnjt  ma  ngule  ist  eine  kleine  Eidcchsenart ,  die  mit  unserer  gemeinen 
Eidechse  grosse  Ähnlichkeit  hat.    Sie  lebt  auf  Baumen  und  auf  der  Erde. 
3  Der  Wombe  ist  eine  Habivhtsart. 
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hgule  mu  tnpq  kumlxi ,  mu  ktcala  na: 
•  A  uba ,  o  ktcalane  mba  tatanu  na: 
bato,  Ma  di  jxtnginn,  Im  tondi  oa; 
ebanja  ba  ma -da  na.  Nde  yetena  o 
mn-pula  da  mba,  Pale  o  boso  ba  bato, 
tide  o  de  mba  o  ten.* 

Nde  nipt/nda  musrjnje  ma  hgule  na 
uba  ba  j)oino  o  bo.so  ba  bato.  Na 
musonje  ma  hgule  mu  ktcala ne  uba 
na :  •  Tatanu  so  yetena  o  tondi  da 
mba,  o  da!» 

Nde  niptmda  uba  e  pulino  da  mu- 
sonje ma  hgule,  na  l»ato  ba  jiahga 
uba,  e  si  de  pe  mu  musonje  ma  hgule. 

Na  musonje  ma  hgule  mu  kwalane 
u/*a  na:  »A  uba,  bia  so  tatanu  na: 
bato  ba  si  tondi  oa  buka  mba.  Nde 
tatanu  na  dube  so  nde  na:  bato  (ta 
si  tondi  oa ,  ba  ma -da  nde  oa,  na  o 
Nähgarnen  pe  be.* 


Huhn:  »Huhn,  du  sagtest  eben  zu 
mir,  die  Menschen,  die  Gott  gemacht 
hat,  liebten  dich,  darum  ässen  sie 
dich.  Wenn  du  mich  fressen  willst, 
so  wollen  wir  vor  die  Augen  der 
Menschen  gehen;  dann  kannst  du  mich 
dort  fressen.« 

Die  Eidechse  und  das  Huhn  kamen 
zu  den  Menschen.  Die  Eidechse  sagte 
zum  Huhn:  »Wenn  du  mich  fressen 
möchtest,  so  thue  es  jetzt!« 

Als  nun  aber  das  Huhn  die  Ei- 
dechse fressen  wollte,  da  jagten  die 
Menschen  das  Huhn  fort,  damit  es 
die  Eidechse  nicht  fressen  sollte. 

Nun  sagte  die  Eidechse  zum  Huhn: 
•  Huhn,  hast  du  jetzt  gemerkt,  dass 
dich  die  Menschen  nicht  mehr  lieben 
als  mich:'  Von  jetzt  an  glaube  ich 
aber:  die  Menschen  lieben  dich  Ober- 
haupt nicht;  denn  sie  essen  dich,  wenn 
du  auch  nicht  einwilligst.« 


54. 

Worn  be  na  eyuhgu.  Worn  be1  und  Eyungu1. 

Wombe  na  eyuhgu  ba  ta  mulohgwa.        DerWombe  und  der  Eyungu  waren 

,  _  ,  ,    Arlwitsgenossen*.  DerWombe  sprach: 

Wombe  mo  na:    •Ou,  dt  se/e  so  vcala     ...  ,  ,  . 

•  rreund,  zuerst  gehen  wir  an  deine 

0  mohgo  mulohgwa.*        Na  eyuhgu  a  Arbeit.«     Der  Eyungu  antwortete: 

»Ja!«    Der  Evungu  kochte  aber  Ma- 
kuala  na:  .£/«    Eyuhgu  'ipe  makabo  ^  und  Ndokü«  und  verUrg  das 

na  ndoko,  a  tcuta  o  monya  rta.  Gericht  auf  dem  Trockenboden  seiner 

Hütte. 

Wombeapoinomona:   .DixvakU        Dep  Wmnbe   kam    und  sprach. 

Eyuhgu  mo  na:     »la/«     li'alono  ba   «Wollen  wir  nicht  an  deine  Arbeit 

.  _    ,  ,  ,    gehen  1* «     Der   Evungu  antwortete: 

]*>  o  eyidi.  na   babo  ba  kumtca  bola     „  *     ;  e  , 

1  ~       s    >  -  »Komm  mit!«    irue  kamen  auf  das 

ebolo,       son'a  ponda  wombe  mo  na:  Feld  und  begannen  zu  arbeiten.  Doch 


1  Der  Wombe  ist  eine  Habichtsart. 
'  Der  Eyungu  ist  eine  Falkenart. 

*  Viele  Arbeiten,  besonders  Rodungen,  verrichten  die  Duala  bez.  die  Duala- 
frauen  gemeinsam.  Derjenige,  dessen  Arbeit  gcthan  wird,  muss  dann  Air  Bekösti- 
gung sämmtlicher  Arbeitenden  sorgen. 

*  Ndoko  ist  eine  süsse  Kartoffel  (Knollenfrucht). 
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•  Of/,  bola  da,  di  sei*  da!'  Eyungu 
mo  na:  >Di  träfe  da  o  mboa,  ke  di 
bole  ebolo.* 

Ba  boleno  b'ah  o  mboa  ma  ryuhgu, 
a  bote  itntu  0  dio,  moment  'ondea  o 
mqny'a  eta,  a  kumwa  da.  Wombe  a 
jnili  te  po,  itutu  i  walamrne  mo,  a 
si  wele  jondea.  Eyungu  mo  na:  »0w, 
tea  ya  o  mony  a  eta,  ndp  o  bo/a  nde 
loko  eU  Wombe  a  krka  jondta,  a  xi 
wete. 

Son'a  potida  na  eyuhgu  a  busane 
j(t»!PJt  'ongwa  vio  wombe  o  mulema, 
na  wombe  a  wo. 

Munfa  wombe  a  ]"jinQ,  a  bomane 
mom'ao  a  nahga ,  na  mo  Wf  eyuhgu 
na:    *Nja  a  bo  mom' am 

Eyuhgu  a  jnttedi  pe  na  muto  ntfrse, 
a  bwa  mo,  na  a  wuta  mbimba  mi- 
bane,      to  moto  a  s'en  mo  natena  oenge. 


schon  nach  kurzer  Zeit  sprach  Wombe: 
•  Freund,  gieb  mir  zu  essen!«  Der 
Eyungu  erwiderte  jedoch:  «Wir  gehen 
erst  dann  zum  Essen  in's  Haus,  wenn 
die  Arbeit  beendet  ist- - 

Als  die  Arbeit  vollendet  war,  gingen 
sie  in  das  Haus  des  Eyungu.  Sie  mach- 
ten ein  grosses  Feuer  auf  dem  Herde 
an.  Der  dicke  Rauch  zog  durch  das 
ganze  Haus.  Der  Eyungu  stieg  auf 
seinen  Trockenboden1  und  begann  zu 
essen.  Der  Wombe  wollte  auch  hin- 
aufsteigen, aber  der  Rauch  biss  ihm 
zu  sehr  in  die  Augen.  Er  konnte  nicht 
steinen.  Der  Eyungu  rief:  »Freund, 
komm  herauf  auf  den  Trockenboden, 
oder  willst  du  lieber  unten  spielend« 
Der  Wombe  versuchte  noch  einmal 
hinaufzusteigen,  aber  er  konnte  nicht. 

Bald  darauf  kam  der  Eyungu  mit 
einem  Speer  heraus  und  warf  ihn 
dem  Womlie  in's  Herz.  Wombe  starb. 

Die  Frau  des  Wombe  kam,  sah 
ihren  Mann  am  Boden  liegen  und 
fragte  den  Eyungu:  »Wer  hat  meinen 
Mann  getödtetl'- 

Da  fing  der  Eyungu  die  Frau  des 
Wombe  und  tödtete  sie  auch.  Die 
beiden  Leichen  verbarg  er.  Niemand 
hat  sie  bis  heute  gesehen. 


55. 

...  ,  Die  Fliege  und  die  Riesen- 

i\ gingt  na  mbomo.  ,  . 

-    -  sclila  nge. 

Mbqmq  e  ta  e  nahga  o  wei ,  nde  Die  Riesenschlange  schlief  im 
hgingi  i  po  feme  mo  o  nyolo.      Nde  Sonnenschein.    Die  Fliege  kam  heran 

nipmda  mbomo  e  wu  no  o  iyo,  na  mo  "nd  set7te  sich  auf  i,,ren  Ldb' ,  Als 

nun  die  Riesenschlange   aus  ihrem 
,  k.  bongo,  a  nya  mda ,      e  sM  o  ^  und 

mulomba  ma   ko,      nde   nipmda    ko  lief  schndl  fort    Sie  schlUpfte  in  das 

nyenno  mlmmo  o  mulomba   mao ,  na  Loch  der  Ratte.    Als  die  Ratte  die 

mg  e  kwalane  bona  bao  na:       'Minyo  Riesenschlange  in  ihr  Loch  schlupfen 


1  Siehe  Jalirgatig  IV  Abüi.  III.  S.  169,  Anm.  1. 
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Itese  tcele  ndohgo  o  midumbu  manyu.  sali,  da  sagte  sie  zu  ihren  Kindern: 

Lo  pome  mo  mbomn  o  misn!*       Nde  -Ihr  «Ue,  nehmt  Pfeffer  in  eure  Mäu- 

niponda  bona  ba  ko  ba  pom  no  mbomo  ler«     Diesen  streut  ihr  der  Ries™- 

schlänge  in  die  Augen!«   AU  nun  die 

ndongo  o  m«o,  na  babo  btse  ba  nya  ^  ^  ^  ^^„^ 

mila  na  nyahgtc'abu.       Nde  mun'a  ko  pfeffer  in  die  Augen  gestreut  hattenf 

moo  a  ta  a  dia  o  mu  mulomba ,    a  si  da  liefen  sie  alle  mit  ihrer  Mutter 

ta  a  wefe  nya  mila,-    ebanja  a  ta  a  fort.    Aber  ein  Kind  der  Ratte  war 

boa.     Na  mbomo  e  da  mo.     Nie  ni-  in  dem  Loch  geblieben.    Es  konnte 

ponda  ko  e  kumo  no  nya  mila  na  l>ana  nicht  schne11  ^l\^n;  denn  es  war 

,                  i        >       j  »  krank.    Di«*  Riesenschlange  frass  es 

bao,      na  sobu  nt/ene  balm,  na   mo  ° 

auf.    Die  Ratte  lief  aber  mit  ihren 

pe  a  kumtta  nya  mda.       *\de  mponda  d&von  ^ 

pe  kema  nyenno,  sobu  e  ma-nya  mda,  der           sje  jaufen  ^  ^  Hef  auch 

na  mo  pe  e  kumwa  nya  mila,     na  mo  er  sdmell  fort     Die  Meerkatze  sah 

nj/alane  o  mukanjo  mu  teedi,     na  mu  den  Sobu  flüchten;  darum  lief  auch 

mukanjo  na  ni  kema  ba  ko  o  tease,  sie,    Sie  stieg  auf  den  trockenen  Ast 

nde  niponda  ba  kxeedi  no  o  tease,  balto  eines  Baumes.  Doch  als  sich  die  Meer- 

txi  kq  o  mbusa  dingombo,  di  ma-ltolema-  katze  darauf  setzte ,  brach  dieser,  und 

diba,    na  mo  di  teo.    Nde  niponda  di  «e  fiel  hinunter.     Sie  fiel  auf  den 

dingombo  di  teedi  no,  na  madiba  ma  Röcken  der  Krabbe,  die  eben  aus  dem 

,    .       .  .                        ,        ...  Wasser  gekommen  war.   Die  Krabbe 

banja  o  longo.       J\de  niponda  madiba  ° 

...            ,  .              ,  .      .  starb.   Als  die  Krabbe  gestorben  war, 

ma   bann   no  o   longo,  na   (longo   la  .         ,,    _            ...  .,          ,  . 

.      '                    _TJ  versiegte  die  Quelle.   Weil  nun  kein 

rtt/ama  i  kumtca  teo.         iWt»  nyama  ~,  .  ,                 •      ,  , 

J                                          *  Trinkwasser  mehr  da  war,  starb  ein 

yese  y'enno  na:    madiba  ma  boi,     na  T,)eU  derXhicre.   Nun  begannen  aIle 

l>abo   ba  kumtca   teas a   di  dingombo  Thiere,  die  Krabbe  zu  suchen.  Lange 

ponda  butaba,  nde  ba  si  ta  pe  Vene  Zeit  fanden  sie  dieselbe  nicht.  Da 

mo.        Na  babo  be*e  Im  kwala  na:  verabredeten  sie:    »Wenn  wir  den 

'Jen  te  nu  moto,  nu  bo  dingombo,  biso  Mann  finden,  der  die  Krabbe  getödtet 

bese  pe  di  ma-btca  mo..  hat,  so  wollen  wir  alle  ihn  tödten.« 

Na  l>abo  bese  b'ala  ngambi  o  mbo'o  Sie  gingen  nun  zur  Wahrsagerin 

dibobe.      Na  dibobe  a  hcalane  babo  na:  in  das  Haus  der  Spinne».  ™e  «P-™e 

.Yetcna  lo  ma  pula  moto,  nu  bo  din-  «tf6  zu  ihnen:    -Wenn  ihr  wLssen 

,          .                .   .         ,  wollt,  wer  die  Krabbe  uetodtet  hat, 

gombo,     mtnyo     ite    jtiefe     mukanjo  ...            ,  , 

~    ~                            7     ,      ;  so  müsst  ihr  den  trockenen  Ast  des 

mebongo  mu  am..    *de  ntporida  a  ba  ^  .    ^  Wn  jn  ^ 

pqino  o  mbo'a  mukanjo  ma  ebongo,  na  ^  des                 Ast€S  des  Ebongo 

babo  b'uefe  mo  na:      -Nja  eboli  to  Und  fragten  ihn:  -Wer  hat  die  Krabbe 

dingombo  di  ma-tco  eU      Na  mo  mu  getödtet?.  Da  antwortete  dieser:  -Die 

ktrafa  na:     *Kema  nde  ny'a/ane  mba  Meerkatze  setzte  sich  auf  mich,  da 

nde  mba  pe  na  kvedino  o  mohgq  ma  fiel  ich  auf  den  Rucken  der  Krabbe. - 


'  Siehe  Jahrgang  IV  Abth.  III  S.  190,  Anm.  3. 
J  Siehe  Jahrgang  IV  Abth.  III  S.  180,  Anm.  1. 
s  Der  Ebongo  ist  ein  Raum  mit  weichem  Holz. 
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dingqmbq.*  Xa  babq  b'uele  pe  kema 
tum:  *Xje  eboli  oa  o  kern  no  et* 
Xa  kema  pe  e  kicala  na:  *X'en 
tide  sobu  e  ma-tomba  na  mila ,  nika 
wie  n'gngefe  no  na  ibqn  yi  rnn,  nde 
mba    na    nyino   mila.*  Xa  babo 

b'uele  pe  snbu  na:  » Xje  oa  jte  o 

nyino  mila  et*  Na  mo  e  ktrala  na: 
» Xa  mba  n'eyabe  na  sen ,  ko  e  dahgwa 
muese  na  bona  bao  nika  neni  no  ko, 
nde  n'qnge/e  no  na:  btcemba  bo  ma- 
pq  nika,  nde  na  nyi  no  mila.»  Xa 
babo  b' tiefe  pe  ko  na:  *Xje  oa  pe  o 
nyi  no  mila  ei*  Xa  ko  e  kicalane 
babo  na:  *Onyola  na  mbomo  e  pqi 
solo  o  rnu/omba  warn  wo,  nde  na  nyi 
no  mila,  nde  e  dedi  pe  na  mun'am 
moo.*  Xa  Imbo  b'uele  pe  mbqmq  na: 
*Xje  o  nyi  no  mila  et*  Xa  mlrqmq 
pe  e  focala  na:  »Onyola  na  ngittgi  i 
fem  »ilta  o  nyolo  wo,  tide  na  nyi  no 
mila;  rmyola  na  ityingi  i  ina-nya  mitcu 
o  wuma  na  tcuma.*  Xde  b'uele  pe 
hyinyi  ua:  -Xje  o  temnq  mbqma 
onyolo  ei*  E  si  topi  lambo ;  onyola 
nika  ba  Iro  wo,  na  babo  ba  pula 
dingqmbq  dipepe. 


Nun  fragten  sie  auch  die  Meerkatze: 

•  Warum  hast  du  das  gethan,  Meer- 
katze?«   Die   Meerkatze  erwiderte: 

•  Ich  sah  den  Sobu  vorüberkommen. 
Er  lief  so  schnell,  wie  eine  Flinten- 
kugel fliegt.  Da  lief  auch  ich  schnell 
fort.«    Darauf  fragten  sie  den  Sobu: 

•  Warum  liefst  du  so  schnell  fort?« 
Der  Sobu  antwortete:  «Seit  ich  ge- 
boren bin,  sah  ich  noch  nie,  dass  eine 
Ratte  mittags  mit  ihren  Kindern  aus- 
gegangen wäre.  Darum  dachte  ich, 
ein  Kampf  sei  ausgebrochen,  und  lief 
schnell  fort.«  Die  Thiere  fragten  nun 
die  Ratte:  »Warum  bist  du  so  schnell 
fortgelaufen  ?  •  Die  Ratte  erwiderte 
ihnen:  «Die  Riesenschlange  schlüpfte 
in  mein  Loch  und  frass  eins  meiner 
Kinder.  Darum  bin  ich  fortgelaufen.« 
Die  Thiere  fragten  die  Riesenschlange: 

•  Warum  liefst  du  aus  deinem  Hause 
fort  ?*  Die  Riesenschlange  antwortete: 

•  Die  Fliege  setzte  sich  auf  meinen 
Leib  und  lief  darauf  hin  und  her. 
Darum  lief  ich  fort.«  Zuletzt  fragten 
sie  die  Fliege:  •Warum  setztest  du 
dich  auf  den  Leib  der  Riesenschlange  ?- 
Die  Fliege  sagte  nichts  dazu.  Darum 
todtete  man  sie  und  suchte  eine  an- 
dere Krabbe. 


56. 

Xgqmbe  na  munjole.  Der  Leguan  und  der  Munjole1. 

Xgqmbe  ua  munjole  ba  la  dikom  Der  Leguan  und  der  Munjole  waren 

dindene.    Xde  munjole  wu  ta  mu  tnndq  grosse  Freunde.     Der  Munjole  ging 

yeitga    o    munja  ponda  yese;   ebanya  immer  gern  auf  das  Meer;   denn  er 

munjole    mu    ta   nde    mot'a   musombo.  war  ein  Fischer.    Darum  brachte  der 

Onytjia  nika  munjole  mu  ta  be  wu  uan  Munjole  auch  Fische  mit  und  gab  sie 

te  sue,  na  mo  mu  bola  pe  dikom  lao  seinem  Freunde,  dem  Leguan.  Doch 

r'igqmbe.    Xde  munjole  mu  ta  pe  mprm  der  Leguan   log  viel.     Fines  Tages 

gita.    Bunya  boq  munjole  mu  ta  pe  o  kam  der  Munjole  vom  Fischfang  vom 

musombo  o  munja,  mu  wunq,  na  mo  Meere  her.     Fr  sagte  zum  Leguan: 

1  Der  Munjolo  ist  ein  sehr  kleiner  Vogel.    Er  ist  noch  kleiner  als  der  Ko- 
libri und  ähnelt  demselben  in  der  Lebensweise. 
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mit  ktcalane  ngombe  na:  *A  dt/com 
/am  la  ndolo,  na  mbafe  nen  nyama 
pn  o  mitnja  oenge.  nde  t  ta  bondrne 
gita.»  Xa  ngombe  ni  tiefe  mo  na:  *A 
dikqm  lam  munjole,  ni  nyama  e  ta  bän- 
delte ka  nje  ei*  Munjole  nlabe 
na:  *E  ta  bondene  btcambi  bin  na 
dibebe  lain. «  XgonJie  e  sehgino  nika, 
na  mo  e  te  musia  mony  mony  na  : 
-Mptm  ma  munjole  mit  si  doli  sehya 
torn  torn. « 

Xa  t'iyombe  e  diba  matoi  mao;  r/«- 
yola  nika  nde  ngombe  e  si  ma  senyano 
te  na  oenge;  ebanja  dibebe  la  munjole 
di  kolo  nde  biana  ndondoki. 


•  Mein  lieber  Freund,  was  ich  jetzt 
sage,  ist  Wahrheit.  Ich  sah  heute  ein 
Thier  im  Meer,  das  war  sehr  gross.« 
Da  fragte  ihn  der  Leguan:  »Mein 
Freund  Munjule,  wie  gross  war  denn 
dieses  Thier?«  Der  Munjole  antwor- 
tete: »Es  war  sehr  gross.  Es  war 
so  gross  wie  mein  Schenkel.«  Als 
der  Leguan  das  hörte,  da  schrie  er 
laut  auf:  -Die  Lügen  des  Munjole 
sind  gar  nicht  mehr  mit  anzuhören!« 

Der  Leguan  schloss  seine  Ohren; 
darum  kann  der  Leguan  bis  heute 
nicht  hören.  Die  Schenkel  des  Mun- 
jole sind  so  gross  wie  eine  Nadel. 


5 

Xyombe  na  mbo. 

Mbo  a  ta  a  ben*  mit  to,  nde  im  muto 
a  ya  bana  dibtta.  Xde  bana  ba  ni 
mbo  ba  ta  ba  yeiiya  o  mi/ndi  müsse, 
nde  bunya  boo  hgombe_  'tu_h  eyongithdi 
na:  »Xjika  moto  nu  ben  ban  bana  et* 
Eyohguledi  mo  na:  -liana  ba  mbo 
ba.»  Xa  ngombe  a  putt  a  miina  moo, 
a  btca,  na  mo  a  da.  Bone  bunya  na 
mo  a  pit  tea  p<Je  muna  nupepe_,  na  mo 
a  da.  Mbo  a  si  ta  a  bin  to  iambo. 
Hour  bunya  bopepe  na  mo  a  put*  a  }*je 
muua  nupepe,  a  da.  Mbo  a  ta  o  mit- 
yuiga,  na  mo  a  jio  a  bomane  bana 
bao  ba  inea  mbembe.  Mbo  mo  na: 
*A  bana  bam,  nje  lo  me  a  no  mbembe 
*-.'«  liana  b'ana:  »Xgombe  a  putfdi 
bana  bongo  balalo;  nika  nde  di  intano 
mbembe.  *  M/tq  mo  na :  »Xikaebofan 
sit  ininga  ei*  liana  bana:  -Xika  e 
bo/an  sit  Halo.*  Mbo  mo  na:  <Iiinyo 
h>e  mpoh  ,  jtondapo  ban*  bona  bam 
babi/o  b'e  o  munyenya.» 

Xa  mbo  a  timba  o  muyehya.  Kbiamu 
e  poinq  mbo,  a  poi  mo  na :  -Han* 


t  . 

Der  Leguan  und  der  Hund. 

Der  Hund  hatte  eine  Frau.  Diese 
hatte  ihm  neun  Kinder  geboren.  Diese 
Kinder  des  Hundes  trieben  sich  über- 
all im  Dorf  herum.  Der  Leguan  sah 
sie  eines  Tages  und  fragte  das  Cha- 
mäleon :  -  Wem  gehören  diese  Kinder/« 
Das  Chamäleon  erwiderte:  «Es  sind 
die  Kinder  des  Hundes.«  Der  Leguan 
fing  eins  der  Kinder  des  Hundes.  Er 
tödtete  dasselbe  und  ass  es  auf.  Am 
anderen  Tage  fing  er  wieder  ein  an- 
deres Kind  des  Hundes,  tödtete  es 
und  ass  es.  Der  Hundevater  ging  aber 
spazieren.  Als  er  seine  Kinder  ti  n  f. 
sah  er  sie  weinen.  Er  sprach  zu 
ihnen:  »Meine  Kinder,  warum  weint 
ihr/«  Die  Kinder  antworteten:  »Der 
Leguan  fing  drei  deiner  Kinder;  da- 
rum weinen  wir.«  Der  Hundevater 
fragte:  »In  wieviel  Tagen  hat  er  das 
gethan/-  Die  Kinder  erwiderten :  »In 
drei  Tagen.«  Da  sprach  der  Hund: 
»Ihr  lugt  mir  was  vor.  Jene  drei 
meiner  Kinder  treiben  sich  vielleicht 
nur  im  Dorfe  herum.« 

Der  Hundevater  lief  fort  und  ging 
wieder  spazieren.   Am  Abend  kam  er 
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bana  bam  halalo  h'e  inniU*      Bana  zu  seinen  Kindern  zurück  und  sprach: 

bao  Kann:     .JKw,  ,li  laljurdi  oa,  na  -Wo  sind  jene  drei  meiner  Kinder?. 

Seine  Kinder  antworteten:  -Wir  er- 
NifSmbt  a  bo  babo..  zähhen  d.r  .a    dass  der  Leguan  sie 

Mho  a  pm  o  mho' a  nyombp,  mo  getödtet  habe.« 
na:        -.4  hyoml»,  njika  mato  nu  bo        Da  ging  der  Hund  in  das  Haus 

,        ,       ist  <'      i  des  Leguans  und  sprach:  »Leguan, 

bana  bam  Mala  ef.         .V/giitA*   mo  ,  .      ,    .  ,..   ,  .-j. 

wer  hat  ineine  drei  Kinder  gctodtetr« 
na:        -X«  «  bi  moto,  nu  bo  liana  ,)er  Leg|ian  entgegnete:   -Ich  weiss 

hnnyo.-      Xi/xmda  a  hcalinq  nika,  di-  Niemand,  der  deine  Kinder  getödtet 

tmkimme  na   hynml»  a  solo  mulomha  liStte.-    Doch  wahrend  er  sprach,  glitt 

.  ...  er  plötzlich  in  seine  Höhle.  Dann  sagte 

mno.         A   kicalane   mho   na:      -Zw  _t     ,         T  .  . 

er  zum  Hunde:    «Ich  selbst  todtete 

mha  rule  na  im  bana  Imhyn.»  Xa  deine  Kinder..  Da  fuhr  der  Hund  mit 
mho  pe  a  soisr   mulopo   mao  o   mu-  seinem  Kopfe  in  die  Hohle.  Doch  der 

,  ,  v  •  /  t  „  i„  .„„  Leguan  packte  ihn  mit  seinen  Zähnen 
loutba.      ^a  nynmhr  a  kicr  mfio  ma-  ^  «  » 

in  die  Nase.   Da  bat  der  Ilund :  »Le- 

*>«^  o  Mh»   mo  na:    -A  ^  m|ch  ^  ^  mich  ^ 

nyomhr  'estb  mha!-  Da  Hess  der  Leguan  den  Hund 

Xa  nyomhe  'esel?  mho.  laufen. 


Xyoso  na  murine. 


58. 

Der  Papagei  und  die  Fleder- 


m  a  u  s. 


Sou  po  f  ta  r  hi  hp  nyoso ,  ndr  ni        Ein  Elephant  hatte  einen  Papagei, 

...  ,    ,  aher  dieser  konnte  nichts  sprechen. 

nyoso  e  si  bte  topo  to  lamm,.     J>jqu  a  _      ,„     ,        ,  .        ....  . 

•'  r  Der  Elephant  hatte  einen  Autbewah- 

urhye  fr  da  lao ,   motu  te  a  ma-jio,  a  nmj,sort  für  seine  Speisen.  Wenn 

nrmyo   son  a   da.       Bum/a   hmt   rjxi-  aber  Jemand  dahin  kam ,  so  nahm  er 

...  .  i  it  immer  ein  wenia:  von  diesen  Speisen. 

s  rkoko  a  poi ,  na  mo  a  homanr  da  fa  ,mmtM  ™"  » 

Eines  I  ages  kam  der  Lpasiekoko1.  Lr 

nj<ju  di  tern;  ehanja  a  ta  a  pula  jit«  ^  ^  wo,Ue  daVo(, 

mo.    Xa  mo  \ude_  ni  nyoso  na :  'Soiiyo  stehlen  und  fragte  den  Papagei:  »Wo 

V  o  uf  U     Xi  nyoso  e  si  topi  to  lamho.  ist  dein  Herr.*.     Der  Papngei  aber 

,  sagte   kein  Wort.     Der  Epasiekoko 
Lttasekoko    uele  xwtr   mo  na:  ..        .  ,         ,,r  x  •     •  »    i  • 

1  ft-ngte  ihn  wieder:  -Wohin  ist  dein 

nyoso,   sqiiyq  'alo  o  ueni  et*       Xyoso  jjprr  n„en  ;>„     Der  Papagei  aber 

r  .</'  topi  to  lamho.      Xa  epasekoko  a  sagte  nichts.     Da  nahm  der  Epasi- 

nonyo  da  la  njmi ,  a  da.  'k"k<»  vo"  dt'n  Sl'eisc»  ,leS  KlpP^"" 

ten  und  ass. 

A>   a  mi    «*»    We   »'<        A)s     (k>r    Ell?|lhaIlt  zm.r,ckkam, 

m/r^  »"  fragte  er  den  Papagei:  -Papagei,  was 

drdi  da  htm  ?!*     Xyoso  c  si  topi  to  für  ein  Manu  hat  von  meinen  Speisen 


:  Siehe  Jahrgang  IV  Abth.  III  S.  10«»,  Anin.  2. 
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lamlto.  Mueme  mu  po,  mu  bomane 
da  la  njou  di  nahya.  Xa  mo  m'uele 
hyoso  na:  »Xjou  e  o  vre!*  Xyoso 
e  si  topi  to  lambo.  Xa  mueme  mu 
nohgti  da.  Dibokimene  na  hyoso  e 
ktce  mo  maptipulan  mao  na  muse. 
Na  mueme  mu  dia  da,  mu  pula  ala, 
hyoso  e  s'emedi  torn  torn.  Dibo- 
kimene no  njou  pe  e  po,  e  bomane 
mueme,  hyoso  e  kite  mo.  Xa  njm 
e  damea  mueme,  dibokimene  na  njou  e 
bvca  mueme. 


gegessen?«  Der  Papagei  aber  sagte 
kein  Wort.  Eines  Tages  kam  auch 
die  Fledermaus  und  sah  das  Essen  des 
Elephanten  daliegen.  Sie  fragte  den 
Papagei:  »Wo  ist  der  Elephant Der 
Papagei  sagte  nichts.  Da  nahm  die 
Fledermaus  von  dem  Essen  des  Ele- 
phanten. Doch  sogleich  packte  sie 
der  Papagei  mit  seinem  Schnabel  bei 
den  Flügeln.  Da  Hess  die  Fledermaus 
das  Essen  fahren  und  wollte  gehen. 
Allein  der  Papagei  Hess  sie  durchaus 
nicht  los.  Der  Elephant  kam  zurück 
und  traf  die  Fledermaus.  Der  Papagei 
hatte  sie  festgehalten.  Der  Elephant 
ergriff  die  Fledermaus  und  tödtete  sie 
sofort. 


55). 

Mpesa  ma  bome  tniba.  Zwei  stattliche  Junggesellen. 

Jllpesa  ma  borne  miba  mi  ta  mi  trala        Zwei  stattliche  Junggesellen  gingen 

poso  bito.      Xde  ba  poioten,  na  babo  aus»  um  sich  Frauen  zu  wählen.  Als 

...   ,  .  .,  ...    sie  zu  den  Frauen  kamen,  kochten 

b'tpele  mt  mpesa  ma  bome  mtba  da.   Mi  ..  ~.    .  T 

1  diese  ihnen  Essen.  Die  beiden  Jung- 

mpesa  ma  bome  mie  nde  mbo  na  uba.  gesellen  waren  aber  der  Hund  und 

Xde  ba  jwino  o  ten.      Xa  babo  ba  bola  das  Huhn.  Sie  hatten  sich  verabredet : 

mbenda  na  :    to  moto  'ene_  nune  mot>  ahyo  von  ihne"  sollte  darauf  sehen, 

wenn  der  Andere  einen  Knochen  nach 

ewese  o  'boko,  a  si  bttsa  torn  torn.  ,    ,  ..,„<•„.  «„u 

drausscn  werten  wurde. 

Xde  dibokimene  na  ttlta  ny'ahyo  excise        Als   nun   aber   das   Huhn  einen 

0  'boko,  na  mboe  bust  dibokime_„e_,  na  Knochen  nach  draussen  warf,  da  lief 

.  „    ,  ,         ~    ,     der   Hund   hinaus   und   suchte  ihn 

mo  yala  bupe  etcese  o  'boko.     JSa  ba    ,  r.  ,.  „ 

-  J  1  ~  draussen.  Da  verspotteten  die  Frauen 

bito  ba  kumo  yoye  mbo.     Xa  uba  ison  deil  Hund.   Das  Huhn  fing  aber  auch 

1  buka  mo  btcambi,     nm  pe  'alo  yolo,  an,  laut  zu  lachen,  als  der  Hund  den 

na  mo  a  numa  mulopo  o  wasa  ndabo,  Kunf  unter . (,as   Haus  steckte'  & 

starb  vom  vielen  Lachen. 
na  mo  pe  etro.  Das  Um  Jahe^   ^  der  H(ind 

Xde  nika  nde  e  boli  mbo  e  ma-beno  die  Verabredung  nicht  gehalten  hatte, 
yetena  moto  'ahyo  te  etcese,    mo  pe  e  dass  Niemand  von  ihnen  darauf  sehen 

.         ,     *    ,        ,  sollte,  wenn  der  Andere  Knochen  hin- 

ma-btisa  nde  o  boko  o  biipe  ye  etcese.  ,    .      .  ,  , 

auswerfe  und  sie  nicht  suchen  soile. 

Xdcbotea  na  te_  na  bo  bunya:  mbo  I)amm  is,  yon  danials  bis  heu|<; 
e  ben  b<tsihga  na  uba.  Feindschaft  zwischen  Hund  und  Huhn. 
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Ngubu  na  njou. 

Ngubu  e  ta  e  bomane  mun'a  njou 
o  hgea,  na  mo  a  kumica  dipa  mo,  na 
hgombe  e  timba  tca/a  lahgwea  njou  na: 
*  Na  bftmane  hgubu ,  a  ma  dipa  mu- 
n'ahgo  o  momma  hgea  tatanu  mo  so, 
nde  na  poi  lahgtcea  na.»  Njou  e  Hm 
o  vase,  na  na  linga  btcambi  o  tcala 
bupe  hgubu  bvemba ,  nde  niponda  a 
poinq  o  ua  uma ,  a  si  bomane  pe 
hgultu,  na  mo  a  feme  o  ua  uma,  na 
tele  o  jengele  hgubu,  na  s'en  wo  torn 
torn.  Na  njou  e  timbi  no  o  mboa, 
na  njnit  e  samltane  no  dikalo  o  mundi 
mrse  na:  »To  nja  t/en  te  mba  hgubu, 
a  Me  mba.» 

Nde  na  hgubu  e  srhyino  nika ,  na 
tun  ny'onyele  na:      »Mba  na  njou  di 
jai  te  mundi  moo,    kr  na  si  metide  be 
lonye  torn  tom.» 

Mo  so  nde  njou  e  ma  be  no  e  sehyi 
te,  na  hgubu  ye  o  uma,  na  uma  e 
be  e  ya  mila  ka  hgo  o  vafa  hupe 
hgubu.  Mibia  ma  hgubu  mi  sehyi  te, 
na  njou  nde  a  ma-ye  nika,  na  babo 
b'ala  lahgtcea  hgubu,  na  njott  nde  a 
ma-ye,  na  a  su?ntce,  na  hgubu  e 
kn  o  madiba.  Njou  e  poi  te,  na 
mo  e  bomane  hgubu  e  mala,  na  njou 
e  timba  ja  o  tease  na  pidi  itulene. 
Onyola  nika  so  nde  hgubu  e  be  no  e 
seitgi  te,  na  njou  ye  o  uma,  ua  my  e 
ko  o  madiba,  mo  nde  hgubu  e  mot' a 
madiba  na  oetige. 
Mitth.d.Sfm.  f.  Orient.  Sprachen.  IJXXi.  III.  AUh. 


Das  Flusspferd  und  der 
Elephant. 

Das  Flusspferd  traf  unterwegs  das 
Kind  des  Klephanten.  Ks  schlug  das- 
selbe. Das  sah  der  Leguan.  Dieser 
ging  zurück  und  erzählte  es  dem 
Klephanten:  »Ich  sah  unterwegs,  dass 
das  Flusspferd  dein  Kind  schlug.  Ich 
komme  jetzt,  um  es  dir  zu  erzählen.. 
Da  stand  der  Klephant  auf  und  wurde 
sehr  zornig.  Kr  ging,  das  Flusspferd 
zu  verfolgen  und  mit  ihm  zu  kämpfen. 
Doch  als  er  an  den  Ort  kam,  traf  er 
das  Flusspferd  nicht  mehr.  Kr  stand 
dort  und  wartete  auf  das  Flusspferd. 
Allein,  er  sah  es  nicht.  Nun  kehrte 
der  Klephant  heim  in  sein  Haus  und 
erliess  eine  Bekanntmachung  in  der 
ganzen  Stadt:  -Wer  das  Flusspferd 
sieht,  soll  mich  rufen.« 

Doch  das  Flusspferd  horte  davon 
und  dachte:  «Wenn  ich  mit  dem  Ele- 
phanten  in  einem  Ort  wohnen  würde, 
so  würde  ich  meines  Lebens  nicht 
sicher  sein.« 

Wenn  nun  der  Klephant  hörte, 
dass  das  Flusspferd  an  einem  Orte 
sei,  so  knm  er  .schnell  wie  der  Wind 
und  verfolgte  es.  Wenn  aber  die 
Familie  des  Flusspferdes  horte,  der 
Klephant  sei  da,  so  ging  schnell  einer 
hin  und  erzählte  es  dem  Flusspferde. 
Blieb  dann  der  Klephant  an  dem  Orte, 
so  stürzte  sich  das  Flusspferd  in 's 
Wasser.  Kam  nun  der  Klephant  her- 
an, so  sah  er  es  iliehen.  Der  Kle- 
phant setzte  sich  nieder  mit  grossem 
Zorn. 

Darum  stürzt  sich  das  Flusspferd 
immer  in's  Wasser,  wenn  es  hört, 
dass  der  Klephant  kommt;  das  Fluss- 
pferd ist  ein  Mann  des  Wassers  bis 
heute. 
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,,.    .         .  .  Die  Tigerkatze  und  der 

Mba  nua-  n  )o  na  njo.  r  , 

y      J-         J~  Leopard. 

Mbahtja-njo  na  njo  lia  la  dikom.        Die  Tigerkatze  und  der  Leopard 

y./r  Imnya  boo  babfj  babanr  ba  ptmdq  waren  Freunde.   Ein«  Tages  fanden 

mukuta  ma  bema  o  iiyea.      Na  njo  mq  sie  Bei(le  a,,f  dem  W'-e  ei,,en  8flck 

,4     .     .        ...  .  ,  mit  Wanren.    Der  Leopard  sprach: 

na:      "Uu ,  ben  buna  di  anqamen  iabea  ,  ,,  ..... 

-Freund,    wollen    wir    nicht  diese 

wo  basahyo  basut*  Waaren  unsern  Vätern  schenken.». 

Mbanya-njo  mo  na:      .Kein,  ben         Hoch   die   Tigerkatze  erwiderte: 

bema  di  ahyamen  bane  mo  bito  /«k-  -Nein,    wir    wollen    uns    fur  diese 


Njo  mo  na:  *K,  nje  o  kiralinq  ye 
mbale :  rbanja  bim  jte  di  ahyamen  bene 


Waaren  zwei  Frauen  kaufen.«  Der 

Leopard  sagte:  -Ja,  das  ist  gut,  was 

du   sagst;   denn    wir   müssen  doch 
bito   o   ioiiele   biso.*        i\;Vv   mo    na :   •  •  ■   •  ■.    ^  ,  , 

J  '--       ~  j-      -  rrnuen  hauen,  die  fur  uns  kochen.* 

'A  mbanya-njo,  im  sele  tcaia  ba  mtifo..  r>c.r  L,.0])ni-d  sagte  weiter  zur  Tiger- 
Mbahya-njq  mo  na:  •  l'eni  hyonihri  katze:  »Gehe  du  zueilt,  eine  Frau 
a   bicarn   nyenq  ef.        Njo    mo  na:  heirathen!«     Die  Tigerkatze  fragte: 

-N'en    hyqndtri    po    o    mbo'a    njqu :   "Wo  ,im,e  ich  a,M*r  ein  «,,tes  Mr,tl" 

.     ..  ,    ,  ....       ehen?«      Der    Leonard  antwortete: 

om/ofa  nika  oa  ala  ba  mo.-      Mbanoa-  ... 

•  Ich  kenne  ein  Madchen  im  Hause 

njo  wo  na:  *A  njo,  to  o  ale  dieje  d|>s  Klephanten.  Gehe  zu  ihr  und 
mba  o  mbo'a  munj'am.«  Njo  mq  hcirathe  sie !«  Die  Tigerkatze  sprach : 
na:      *K,  di  träte.-  -Leopard,  führe1  mich  in  das  Haus 

Nijxmda  ba  point,  o  ten ,  n„  njqu  mf»cr    F,au!*      1>er    Leopard  er- 

iii  r  i  widerte:  »Ja.  wir  wollen  gehen.« 

ut'te  babq  na:      »Ui  ma-pida  nje  et*  .  " 

Als  sie  nun  dorthin  kamen,  fragte 

Ha  na:   -Jh  ma  - p,do  man  anyo  diba  !*   ^  ^  .Was  wu„t  iJ|r^ 

Njqu  mo  na:      -Na   ben   b„na  yita,  Sie  nntworteten:    -Wir  wollen  deine 

njikamuna  loma-pidanot?«    Mbahya-  Tochter  heirathen!*      Der  Elephant 

njo  mo  na:      »Na  ma-pida  tide  nya  sagte :  »Ich  hahe  viele  Tochter.  Welche 

mutum.*  von  ihnen  wollt  ihr.'*    Die  Tigerkatze 

Nitida  so  mbanya-njo  a  bainq  nu  antwortete:   »Ich  will  die  älteste I« 

mima,    njo  mq  na:      -A  mbtniya-njq        AIs    mm  Tigwknt*«  diese 

.  ,     ,.  ,      ,  ,  Tochter  geheirathet  hatte,  sprach  der 

to  oa  pe  o  ah  diele  mba,      mba  pe  *  '  1 

...  ....  Leopard:    »  I  igerkatze,   führe  mich. 

na  mala  ba  muto  oem/e.«        M/iam/a-  ..      ....  .    ,   .  . 

.   ~  ich  will  heute  auch  heirathen.-  Die 
njo  wo  na:      -  .V,,  ,ii  ah  di  mba,  na  ^  envidert,:   .,eh  hal,e 

,i  ben  ponda  o  tcala.«  id|  ^  n[so  nic|(t  ||litj,ehe|l>. 

Na  njo  moment  'ala.      Nipouda  a        Da  ging  der  Leopard  allein.  Fnter- 

poinoo  t'iyia ,  na  mo  a  kirala  na :     -  To  Vvegs  sagt*'  er:  »Will  mich  Niemand 

moto  a  si  ma- ptda  a/a  diele  mba  o  mbo'a  in  das  Haus  meiner  Frau  führen  1'» 

1   Es  ist  Sitte  hei  den  Duala,  days  der  künftige  Ehemann  von  rinem  Freunde 
in  das  Hans  d<-r  Sch\viegen?!terii  hegh-itet  wird. 
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munj'am  tfn  Dibokhnrne  na  tflüno  I  Mötzlich  erschien  ein  Kdimo1.  Dieser 
,,rn  t   busa.      Xa   mo  e  ktrala  na:  sprach    zum    Leoparden:    -Ich  will 

,  ,     ,.  ,  ,  .  dich  in  das  Haus  deiner  Frau  führen.« 

'Mftft  na  m  ala  dtefr  oa  o  mboa  mun-  , 

Der  Leopard   antwortete:    ».Ja,  wir 
j'aAyo..      Xjq  mqna:    »  A,  di  nhyn-  ^ ^  n|m  m 

tralaf-  Xi/jonda  ha  ftotm  M*  uie  Nane  tles  Hauses  der  Krau.  Da 
na  ndabo  a  munj'ao,  na  yr  nlimo  sagte  der  Kdimo :  -Wir  kommen  jetzt 
e  ktrala  na:      -Di        o  mbo'a  man-  »"  das  Haus  deiner  Krau.  Wenn  man 

/,,ÄV2,      yfrjta  b'ipc  fr  da,      nd,  Ita  n,»'  Ksf«'n  kod,t  uml  sa«l:  'Nin,m' 
....  .  ,    iss,  mein  Schwiegersohn,  dann  esse 

ktrala  na:      .V/äw  </a  /«  a  moy  am, 

ich,  <ler  huimo,  es.    Wenn  man  aber 
nikadamba  ndr  na  ma-dtmq.      Y'trna  'Mein  Schwiegersohn,  iss,  iss 

ha  ktrali  pefr  na:      'A  moy  am ,    da  mein  Kssen",  dann  isst  du  es,  Leopard.  - 

da  lam  ,    nika  da  k*  oft  ndr  »  ma  de        Der  Leopard  antwortete:  -,1a,  es 

mtKm  sei,  wie  du  sagst.-   Als  sie  nun  in  das 

...  ,,  ii.       Haus  der  Krau  des  Leonarden  kamen, 

JWi  mn  na:     »A,  tjf  mini  fr,  njr  o  1 

da  sagte  die  Krau  zu  ihrer  Mutter: 

kirnlinn.*     Xiftonda  ha  noina  o  tnfn/a     .,  .  ,  im 

'  '-  -  -Mein  Mann  kommt,  mache  ihm  ein 

miinj'a  njq,   na  ni  hyqmfrri  *  ktralan?  rlSM.n!-     Da  kochte  die  Mutter  ties 

nyahyo  na:      -Mum'am  a  ma-jMj,  ndc  Madchens  ein  Kssen  und  sagte:  -Mein 

pqnyn  da  nyedi/Hjf»      Xa  nya/n/o  a  ni  Schwiegersohn,  iss,  iss  mein  Kssen!« 

nyqndrri  a  i/r  da,  a  ktrala  na:      *A  Der  Leopanl  sagte  zum  Kdimo:  -Ks 

moy'am  dti  da  lam!*      Xjq   mn  na:  «st  mein  Kssen!«     Kr  ass    Alles  auf 

lam  d!U      Xa  njo  a  da,  a  *i  ,intl  Knh  iU>1"  ™m»  uicl,ts  ob- 

Ml  ye  *dimo.  Am    amlR,en    TaK*    k?c,,tc  ^ 

„        .  .  Schwiegermutter   wieder  Kssen  und 

Jii/ftf    Imnya   /«?   na   nyanyo   am  i 

sagte:  -Mein  Schwiegersohn,  iss  mein 
fn/ondrri    a    it*    wfr    da,    tut    mo    a   .,        ,      ,  ,      .  .      .  , 

'  ~  1  ~  ~  Kssen!«    Da  ass  der  Leopard  wieder 

ktrala  na:     -A  moy'am  da  da  lam.'.  ^  ||m,  ^  ^  ni(.,i(s  a|j 

Xa  njo  a  da  na  harn.     llunya  fr  njo  ,)je  ,.-,.„„  dps  l,Popnnlen  frnKU,  j|,reii 

a  si  ma-holn  yt  <dimo.      Xa  munfa  njq  Mann:    -Warum  isst  dieser  nicht». » « 

uffrnjona:      -  Xjika  nun  a  si  ma -da  Den  Kdimo  alter  hungerte  sehr.  Kr 

da!*       IV  nlimo  tijai  r  ta  nyalea  mn,  sagte  zum  Leoparden:  -Leopard,  ich 

na  mo  e  kxralanr  njo  na:      -.1  njq,  na  will  essen; denn  ich  hin  sehr hungerig.« 

ma-pu/a  da  :  rlntnja  njai  ni  afrdi  mini..  ■>»'  Leopard  aher  antwortete:  -Heute 

Xjq  mn  na:        *Qrnyt  na  Jti  d.di  tq  l,a,,<'  tvU  aud'  nwh  nichts  gegessen.« 

.     .  ..  Da  sagte  iler  Kdimo:  »Du  bekommst 

lamhft.*        lf  edtmn  mo  na:     ./inni/a  " 

,     .       ,  ,  ,  jeden   Tag  Kssen,  aher  mir  giehst  du 

fr  o  knsi  fr  da,  o  Mi  ma-bola  torn  torn.  ... 

nichts.    Du  isst  alles   Kssen  allein.. 

0  ma  da  nde  da  fr. ff.*  ...    .  ,.  ,  »,      .  .     , , 

Sie  hhehen  einen  Monat  im  Hause 

IIa  jai  o  mbo'a  munfa  njq  myl,  mn,  (1<>|.  ymu  d(.s  L,.OI,artleil.    I)(.r  Kdimo 

FAtmo  f  si  dedi  to  fambo.        Xa  njo  bekam  nichts  zu  essen.    Der  Leopard 

a  nqnyiuo  munj'an,  na  mo  a  timba  o  nnhin  dann  seine  Krau  und  kehrte  in 

mbnao.  sein  Haus  zurück. 

1   I><T  Kdimo  ist  ein  Kobold.  Mau  denkt  sü'h  ihn  als  die  verkörperte  Seele  eines 
Verstorbenen.    Die  Kdimos  stehlen  nach  dem  Glauben  der  Kingeboreiien  gem  Kssen. 
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Is  fir  ii  ii  a  mutt' a  njou. 

Iseru  na  njou  ba  ta  Ita  lata  dikqm. 
Xde  njou  'alo  o  mbo'a  iseru.  Xyahg'a 
iseru  a  tola  babo  da ,  nde  ila  dt  si  la  di 
bene  sue.  Xde  njou  mo  na:  »Dikqm 
la  ndolo,  kiele  di  'anyamett  vala  o  eyidi 
o  pula  /)Q.se. «      Xde  na  iseru  mo  na: 

•  E,  di  mertde  waJa  o  eyidi  fra  mbale ; 
onyola  na  sue  i  tili.-  Xde  njou  mo 
na  Lseru  na:  'Di  ahgamm  pe  wala 
o  rnbo'a  nyanytr'am,  pomla  jtq  di  tnende 
kusa  da  na  sue  o  ten.-  Ha  jtqi  ba 
s'en  sue,  ba  kusa  tide  da. 

Kiele  e  dohyamennq,  b'alo  o  eyidi, 
a  pula  pose.  i\f/p  ba  donga  tnene  esuhoti 
a  I ende  pose  i  ma -too  o  ten.  Ha  ta 
b'alane  tnukuta.  Xde  mukuta  rnu  ta 
nde  ewolo.  Xjou  a  kumo  tqtq  jtose, 
iseru  a  da  minyudu  ma  jtqse,  a  dia 
milojxi  mao.  0  ni  ponda  njou  a  soino, 
na  iseru  a  ma -da  minyudu,  a  dia 
milopo,  na  mo  'esele  a  si  toti  pe  pose. 
Xa  mo  a  ktcalane  iseru  na:  »Hola 
mba  pose,  na  ma -pula  jene  mo.» 
lseru  mo  na:  »Kern,  oa  tqtq  nde 
pose,  na  viende  lee  oa  njika  gita  di 
bennq.*  Xde  njou  nut  na:  'Xa 
ma-tqtq  jtete,  nde  yetena  o  dedi  pete 
minyudu,  nde  o  dia  milopo,  ke  na 
mrnde  dipa  oa.»       Iseru  a  kwala  na: 

•  O  si  dongamen  boh  mba  to  lambo.' 
Xde  njou  e  kicala  na:  »0  m' angel*, 
na  mba  moto  nu  ndene  nde  na  kxcumwe 
bnlea  oa  i  !» 

1   Pose  ist  cine  grosse  Made,  well 


Die  Antilope  und  das  Kind 
des  Elephanten. 

Die  Antilope  und  ein  junger  Ele- 
phant hatten  Freundschaft  geschlossen. 
Der  Elephant  besuchte  die  Antilope 
Die  Mutter  der  Antilope  gab  ihnen 
Essen,  jedoch  ohne  Fische.  Der  Ele- 
phant sagte:  »Lieber  Freund,  morgen 
müssten  wir  eigentlich  in  den  Wald 
gehen  und  Pose1  suchen.«  Die  Anti- 
lope antwortete:  -Ja,  wir  werden  in 
den  Wald  gehen,  das  ist  das  Richtigste, 
weil  es  keine  Fische  mehr  giebt.«  Nun 
sagte  der  Elephant  zur  Antilope:  «Wir 
wollen  in  das  Haus  meiner  Mutter 
gehen.  Vielleicht  bekommen  wir  dort 
Essen  und  Fische.«  Sie  kamen  dort- 
hin ,  aber  sie  sahen  keine  Fische ,  sie 
erhielten  aber  anderes  Essen. 

Am  anderen  Tage  gingen  sie  in 
den  Wald,  um  Pose  zu  suchen.  Sie 
fanden  das  Stück  eines  Olpalmen- 
stamines  mit  Pose.  Diese  zogen  sie 
heraus.  Sie  hatten  sich  eine  leere 
Tasche  mitgebracht.  Der  Elephant 
zog  die  Pose  heraus,  die  Antilope 
ass  aber  die  (essbaren)  Hintertheile 
und  Hess  nur  die  (ungeniessbaren) 
Köpfe  übrig.  Sie  zog  keine  Pose  her- 
aus und  Hess  den  Elephanten  arbeiten. 
Da  sagte  dieser  zur  Antilope:  «Gieb 
die  Pose  her,  ich  will  sie  sehen.«  Die 
Antilope  erwiderte:  -Nein,  ich  werde 
dir  nachherzeigen,  wieviel  es  sind.« 
Der  Elephant  sprach:  -Ich  ziehe  jetzt 
wieder  Pose  heraus.  Wenn  du  aber 
wieder  die  Hintertheile  isst  und  die 
Köpfe  übrig  lässt,  so  werde  ich  dich 
schlagen.«  Die  Antilope  entgegnete: 
»Du  darfst  mir  nichts  thun.«  Da 
sagte  der  Elephant:  »Du  denkst  wohl 
gar.  ich  grosser  Mann  soll  dir  dienen:'« 

he  gegessen  wird. 
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I sern  a  nqhgi  diu-rttdi,  a  nutna  mo 
tijoit  o  dibum,  ua  njou  e  Ko.  Istru  i 
kwedi  o  ryidi ,  a  ja  o  motty  tbtihgo, 
a  ma  pula  sthya ,  nje  nyama  yese  i 
mend*  no  topo.  Xgila  e  poi ,  r  kxcala 
na :  -Wre!  Xja  tta  bo  muna  muatmdi '.' '« 
Xa  itgila  f  a'afo  o  mho  a  njou  ,  a 
lahgxcea  mo  ua:  »X'ett  inbimba  ma 
mun'ahyq  o  hyea.'  Xjqu  e  kwalane 
hgitana:  •  Asutntce.  Yetma  o  .sasum- 
ice,  ke  ua  ma-bola  oa  o  kusa  ktrcdi 
ka  mun'am  /• 

Totnba  son' a  ponda  nrakr  r  pqi ,  / 
kxratanr  njou  na:  » Mun'ahyq  a  tcedi 
o  hgra.  Xjc  e  bolt  mo  et-  Xjou 
a  to  ka  nduta;  ebanja  mun'ao  a  si  ta 
a  boa.  A  pot,  a  bomanr  mbimba  ma 
mntt'ao.  Xa  mo  'ombwa  o  mony  'ebftngo, 
'tytr  iseru.  Xjqu  'uele  iseru  na :  •  Xj* 
f  bolt  mutt' am  e(« 

Istru  i  icqndi  njou  mo  na:  *Onyola 
na  biso  di  walo  pula  pose,  mba  na 
tqtq  jtqxe,  hi  ft  pe  a  da  minyudu,  a  dia 
milojto;  <myola  nika  nde  na  itum  no 
mo  ditcntdi  o  dittum.»  Xjqu  e  puli 
Inca  item,  na  weru  i  kuxdino  o  eyidi, 
njou  t-  s'en  mq.  Xjqu  e  timfti  o  mtmsa, 
f  bei*  nyama  ye**  e  kxcala  na:  *I)i 
träte  o  'yidi  pitta  iseru  f*  Xjqu  a  bolt 
but  yon,  tta  nqngi. 

Xa  babo  b'alo  o  eyidi  e  pula  iseru. 
Iseru  i  *qi  no  na  nyama  yw,  i  jtqi 
pula  mo,      na  mo  'alo  i  ja  o  mony 
rbohgo.        Xjou  e  pqi .  f  bua  y'tltohgo 


Da  nahm  die  AntilojW!  ein  Messer 
und  stach  es  dem  Klephanten  in  den 
Bauch,  so  dass  er  starh.  Die  Anti- 
lope lief  al>er  in  den  Wald  und  wohnte 
auf  einein  Bauin.  Sie  wollte  hören, 
was  die  anderen  Thiere  dazu  sagen 
wurden.  Der  Lowe  kam  vorüber  und 
sagte:  .0  weh!  Wer  tödtete  das  Kind 
des  Herrschers.*-  Er  ging  in  das  Haus 
des  Klephanten  und  erzählte  ihm:  »Ich 
sah  die  Leiche  deines  Kindes  auf  dem 
Wege.«  Der  Elephant  entgegnete  dem 
Löwen:  »Gehe  weg!  Wenn  du  nicht 
weggehst,  so  thue  ich  dir,  wie  man 
meinem  Kinde  gethan  hat!- 

Nach  kurzer  Zeit  kam  der  Schim- 
panse und  sagte  zum  Klephanten: 
•  Dein  Kind  ist  auf  dem  Wege  ge- 
storben. Wie  ist  das  nur  gekommen?« 
Da  wurde  der  Elephant  traurig;  denn 
sein  Kind  war  nicht  krank  gewesen. 
Kr  ging  nun  dahin  und  sah  den  Leich- 
nam seines  Kindes.  Als  er  den  Baum 
hinauf  sah,  erblickte  er  die  Antilope. 
Kr  fragte  die  Antilope:  »Was  geschah 
mit  meinem  Kinde?« 

Die  Antilope  betrog  den  Kle- 
phanten und  sprach:  »Wir  suchten 
Pose.  Ich  zog  sie  heraus,  und  dein 
Kind  ass  sie  und  Hess  mir  nur  die 
Köpfe  übrig.  Deshalb  stach  ich  ihm 
mit  dem  Messer  in  den  Bauch.-  Der 
Elephant  wollte  die  Antilope  tödten, 
aher  die  Antilope  lief  schnell  in  den 
Wald.  Der  Elephant  konnte  sie  nicht 
mehr  sehen.  Er  kehrte  zurück,  rief 
alle  Thiere  zusammen  und  sagte: 
»Wir  gehen  jetzt  in  den  Wald,  um 
die  Antilope  zu  suchen!«  Der  Ele- 
phant gab  ihnen  Pahnwein,  und  sie 
nahmen  ihn. 

Nun  gingen  sie  in  den  Wald,  um 
die  Antilope  zu  fangen.  Die  Antilope 
merkte  aber,  dass  die  Thiere  kamen, 
um  sie  zu  fangen.  Sie  setzte  sich 
auf  einen  Baum.    Der  Elephant  kam 


Digitized  by  Google 


134 


LtDJ.iiiKKiES :  I )ua la -Märchen. 


hrsuityn  Ubo.  Jsrru  'any  we  a  kweili 
o  man;/  'rbohyo  rjtrjtr.  -V/gw  a  Jtoi 
l"Jl  °  l"^a  bua  rbitnyo ,  isrru  'anywr 
futr  na  mo,  a  ko  o  was  a  mianyadu, 
a  puli  nya  mila ,  yine  nya  ma  i  (lanudi 
mo.  Ä\a  mo  a  kwafa  na:  *Lo  si 
btca  mba .  yrtrna  lo  si  hru  tijom.* 
Ha  tifjnyi  mo  h'a/anr  ma  o  mUta .  ha 
wrlr  mo  onyola  brftoa.  A  jai  o  brbtxt 
minya  mifufo,  na  mo  a  nya  mi/a  'a/o 
o  ryidi,  ha  sen  />r  mo. 


heran  und  brach  den  Baum  in  zwei 
Stucke.  Da  sprang  die  Antilope  nut 
einen  anderen  Baum.  Der  Elephant 
kam  wieder  und  wollte  den  Baum 
brechen.  Da  sprang  die  Antilope 
wieder,  aber  sie  liel  dabei  auf  die 
Eitle  nieder.  Als  sie  nun  fortlaufen 
wollte,  wurde  sie  von  den  anderen 
Thieren  gefangen.  Sie  sagte  zu  diesen : 
»Tödtet  mich  nicht;  denn  es  ist  dazu 
kein  Grund  vorhanden.«  Sie  nahmen 
sie  und  brachten  sie  nach  Hause.  Dort 
steckten  sie  die  Antilope  in\s  Gelang- 
niss.  Sie  sass  aber  nur  drei  Tage 
im  Gefängnis*.  Dann  lief  sie  fort  in  den 
Wald  und  wurde  nie  wieder  gesehen. 


(>:*. 

...  Die  Schildkröte  und  der 

\>  nru  na  nio.  . 

Leopard. 

Wuru   na  njo   ha  ta   Itain  ponyo        Die  Schildkröte  und  der  Leopard 

,  ,    ,  ,  ,  gingen  in  den  Wald,   um  Holz  zum 

brltmhi  o  rmih.        *\<lt    ha    st    wamse  .r  .       ,  .  . 

-   rrommelmachen  zu  suchen.   Doch  sie 

jrnr  ebonyo,   ha   ma  ponyono  bt/imbi.  sn,»'n  "icl,t  K1^1'  <•'"<'"  Baum,  aus 

welchem    Sprechtrommeln  gemacht 
Wuru  r  ta  t  /to  nmn  iwo,  na  mo  'rnr  «erden.     Die    Schildkröte    kam  an 

...  .  ,  .    einen  Ort.  wo  sie  einen  Ebongo1  fand. 

thtmtfo  ba  mnpulann.      na  mo  a  Ufr.  ...      .  .   ,       ,  .      ,    7  •  > 

"  Sie  riel  den  Leoparden  herbei,  und 

njo,   na  Ixibo  ha  ma  kr  mo.       Af/r  nun  füllten  sie  zusammen  den  Baum. 

Die  Schildkröte   nahm   den  Stamm. 
wuru   mir  e  nonyi  (ma ,   njo  pr  sasa.   ^  ^  ^  A|s  ^ 

Xtlr  nijMtmla  ha  pohyino  Ulimhi  huhu,  mm  ihre  Tnmmieln  gemacht  hatten. 

sprach  die  Trommel  der  Schildkröte 
rlimhi  a  wuru  e  ta  <  tojto  huka  ya  njo.  a,s  dje  ^  Lc„|Mmlt.n.     r>a.  - 

\a  njo  r  linya  r  sua  ,/imhi  a  wum.   fiW  w"nU*  der  I-«o|»nrcl  sehr  zornig 

und  entriss  «1er  Schildkröte  ihre  Trom- 
Onyohi  nika  wuru  pt  v  liuyi .    na  mo  Die  Schildkröte  wurde  darüber 

,  tufr  tsonyn  onynfn  elitnbao  njo  ,  ,„,/,-   *"cU  Sie  U"VM{C  ™nwv  in 

den  Spalt  der  Trommel,  die  ihr  der 
t/Urj.      A'/r  rlimhi      si  tu  pr  ,■  toft(t.   Leopard  entrissen  hatte.    Da  sprach 

,  .,-/•.         die  Trommel  nicht  mehr.   Die  Schild- 

Art  wuru  p<_  n  ponyo  ihtnhi  a  njo,  r 

ki  öle   schlug  nun  die  Trommel  des 
htiityinq.  na  mn  r  kumwa  topo  hwnmhi.   Leoparden,   die   dieser   nicht  haben 

1   Siehe  S.  1-J4.  Amn. 
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A '/  njo  e  fio  pe  mo  na :  '  A  dikom 
la  ndolo  icuru ,  tie  o  ma  ke  no  bebohyo 
o  iiinlnmeiiq  elimb'ahyq  e!~  Warn  ni 
alabe  na:  »0  tombi  te  mala  mba  samba, 
o  tuende  ]jq  uma ,  na  ma.  kenn  be/ßonyo 
bam..  Njo  e  Mi  kana  trurn  e  hra- 
lanno  mo,  tide  e  x'rn  to  lambo. 

K  poino  o  mboa,  na  mo  e  bam  be 
truru ,  r  dipa  mo  o  dale ,  na  icuru 
e  bicra  bejiaxi  yita ,  ndr  mnlema  ma 
icuru  mu  si  (a  mu  btcea,  na  mo  e 
kotefe  nyol'  ao  nye.se.  e  bambe  pe 
elimb'ao  ya  Imam,  na  mo  e  afa  o 
mu/idi. 

Nde  nifHtnda  icuru  e  poino  o  mimdi, 
na  mo  e  fiele  nyama  ye»e,  e  lahywea 
babo  mianyo  na :  •  Biso  na  dikom 
lam  njo,  di  ta  o  eyidi  o  jntla  ebongo, 
d»  pant/one  no  belimbi ,  ndr  mba  nde 
n'nt  eboiiyo,  ndr  na  Menu  njo.  Mba 
nde  na  nqhyi  Una,  njo  }#  «a*a ,  nde 
di  \nmyino  lielimbi  basu ,  nde  elimliam 
r  ta  e  tn/>o  buka  rfimb'a  njo.  Nde  njo 
f  vefe  hi/hi  na  :  Oe  o  ma  keuo  mixele 
{bebohyo  Ite.sadi)  mqhyn  el  Mini  pe 
n' alabe  mo  na :  '()  tombi  te  malamlia 
samlfi ,  o  tuende  jene  tima,  na  ma  kenn 
mittle  ///»/«.'  Nde  njo  e  si  ta  t  xcije 
pitlise  biram,  e  si  pqi  pe  to  uma ,  na 
ktnt/anq  mo.  K  it  una  o  eyidi ,  na  mo 
e  }H>  nde  ja  none  mba  excenji ,  e  sua  fie  na 
tfimb'am,  na  mo  a  bambe  pe  mbamnie, 
a  dipa  onyola  dale,  na  mba  na  biet  a. 
Na  latine  pe  'nyof am,  na  mba  na  bambe 
pt_  i  limb' at,  ya  bobe ,  a  btilinq  mba. 
Na  mba  na  pqnyinq  mo,  na  mo  e 
kit  mo  no  pe  tqpq  bicam  buka  yam,  a 


wollte,  und  sie  begann  gut  zu 
sprechen.  Da  kam  der  Leopard  zu 
ihr  und  sprach:  »Lieber  Freund 
Schildkröte,  wo  fällst  du  die  Bäume, 
aus  denen  du  deine  Trommeln  machst?« 
Die  Schildkröte  antwortete:  »Wenn 
du  an  den  sieben  Fallen  vorbeigehst, 
so  wirst  du  an  den  Ort  kommen,  wo 
ich  meine  Ebongo  falle.«  Der  Leo- 
pard that,  wie  ihm  die  Schildkröte 
gesagt  hatte;  aber  er  sah  nichts. 

Kr  kam  in  die  Wohnung  der  Schild- 
kröte, hob  sie  empor  und  warf  sie 
auf  einen  Stein.  Die  Schildkröte  zer- 
brach in  viele  Theile,  aber  ihr  Herz 
war  nicht  zerbrochen.  Sie  sammelte 
ihren  ganzen  Leib  und  trug  auch  ihre 
Sprechtroinmel. 

Als  sie  in's  Dorf  kam,  rief  sie  alle 
Thiere  zusammen  und  erzählte  ihnen 
die  Begebenheit:  »Wir,  mein  Freund 
(der  Leopard)  und  ich.  waren  im 
Walde,  um  Ebongo  zum  Tromm  ei- 
nlachen zu  suchen.  Ich  sah  einen 
Ebongo  und  rief  den  Leoparden  her- 
bei. Ich  nahm  den  Stamm,  der  Leo- 
pard den  Gipfel,  und  wir  machten 
unsere  Trommeln.  Meine  Trommel 
sprach  aber  liesser  als  die  des  Leo- 
parden. Er  fragte  mich:  'Wo  fällst 
du  deine  Ebongo T  Ich  erwiderte  ihm: 
'Wenn  du  an  den  sieben  Fallen  vor- 
übergehst, so  wirst  du  den  Ort 
sehen,  wo  ich  nieine  Ebongo  fälle." 
Doch  der  Leopard  suchte  nicht  genau 
und  kam  nicht  au  den  Ort,  den 
ich  ihm  sagte.  Als  er  nun  aus  dem 
Walde  kam,  kämpfte  er  mit  mir.  Er 
hob  meinen  Leib  empor  und  warf 
ihn  auf  die  Steine,  so  dass  ich  zer- 
brach. Ich  verband  meinen  Leib  und 
trug  seine  schlechte  Trommel ,  die  er 
mir  gegeben  hatte.  Ich  hatte  gemacht, 
dass  sie  besser  sprach  als  meine 
Trommel,  die  er  mir  fortgeuouunen 
hatte.    Ich  hatte  nämlich  Wasser  in 
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noitginq.  Eltanja  na  tqle  extmgo  o  ten. 
Nika  ndc  na  Mr  no  bingo  o  lahgwa 
miango  ma  njq.* 


die  bessere  getröpfelt.  Ich  habe  euch 
gerufen,  um  euch  diese  Geschichte 
vom  Leoparden  zu  erzählen  (damit  ihr 
ihm  nicht  traut).« 


r,4. 

Inon.  Der  Vogel. 

Inon  iwo  i  ta  o  mindo  pt/nda  kwah,        Krüher  gab  es  in  Afrika  einen 

i  ta  bornierte  ka  wqsi  iba.       Nde  i  ta  Vogel,  der  war  so  gross  wie  zwei 

/*e  i  pumtca  mapujmlan   mao  ma  ta  Pferde.    Wenn  er  flog,   so  waren 

matindane  ponda  po  meter  matanu  Imka  seine  Flögel  5  m  breit.   Durch  nichts 

nika.      1  si  ta  i  lerne  o  beltohgo  bettadi,  wurde  er  übertreffen.  Kr  setzte  sich 

i  ta  ride  i  goko  lerne  o  teten'a  buma  na  nicht  auf  die  kleinen  Bäume,  sondern 

Mmhgo  bejtepr  bendene.      Nde  i  si  ta  nur   auf   die   Seidenbaumw  ollbhtime 

*  goko  bum  ndohgo,  i  ta  nde  i  btma  oder  auf  die  anderen  grossen  Bäume. 

mint  te  ngrdi  ilalo,     nde  tq  mtdo  a  si  Nicht  häufig  flog  er  aus,   nur  drei- 

ta  a  bia  went  i  ma  ftenq  i  ja.       Nde  mal  im  Juhre.    Niemand  wusste,  wo 

/  ta  i  bene  ngandi  ka  fncaba  pq.     Nde  er  wohnte.    Kr  hatte  lange  Krallen, 

masonga  mao  )>q  ma  ta  nde  biana  be-  seine  Zähne  waren  wie  Beile.  Dieser 

uxmdo.    Nde  gi  inon  i  ta  nde  i  goko  da  Vogel  ass  gern  Klephanten.    Kr  er- 

njou.      I  ma  kwe  njqu  o  do  la  ngihgo  griff  einen  Klephanten  am  Halse  und 

na  mq  galane  mo  o  mqng  mqng,    na  flog  empor.  Sodann  Hess  er  ihn  nieder- 

gesele  njou  »■  kq  o  wase,  na  mo  e  wo.  fallen,  so  dass  er  starb.    Nun  nahm 

Nde  na  mo  i  nqhgo  mbimba  ma  njou  er  den  Leichnam  des  Klephanten  und 

gala  da  mq,      mint  moq  te  i  ma-bwa  verzehrte  ihn.   In  einem  Jahr  tödtete 

njou  Halo;  ebanja  mq  jte  e  ma  bnsa  er  drei  Klephanten ;  denn  er  flog  nur 

nr/e  mint  te  hgedi  ilalo.  dreimal  im  Jahre  aus. 


Ngqkqlo  na  njou. 

Ngqkqlo  e  ta  e  dangwa  Imnga  boq, 
na  mo  e  bt/mane  njou,  e  nettge  goru'ao 
tt  rninyangadu.  Na  mq  e  sqlq  o  teten'a 
ge  goru  na  tena  o  leten.  Nde  niponda 
m  njou  e  wu  no  igo ,  na  mq  e  senga 
goma,  e  ma  bola  mq  o  teten'a  gqrtt, 
na  ngqpingqjdti.  Na  njmt  e  nqhgo 
madilni  e  lande  mq  o  teten'a,  e  goru  o 
pttla  na  ni  ngqkqlo  e  buse,  nde  hgq- 
kofq  *>.  si  ta  e  busa  torn  torn.  Na 
ni  njou  e  nqhgn  pe  gqrtt  ao,  na  mo  e 


Der  Tausendfuss  und  der 
El«  phant. 

Kines  Tages  ging  der  Tausendfuss 
spazieren.  Kr  traf  einen  schlafenden 
Klephanten,  der  seinen  Rüssel  auf 
die  Krde  gelegt  hatte.  Der  Tausend- 
fuss schlüpfte  tief  in  den  Rüssel  hin- 
ein. Als  tum  der  Klephant  aufwachte, 
merkte  er,  dass  sich  etwas  in  seinem 
Rüssel  bewegte.  Ks  kitzelte  ihn  ge- 
waltig. Da  nahm  der  Klephant  Wasser 
in  den  Rüssel;  denn  dadurch  wollte 
er  den  Tausendfuss  vertreiben.  Aber 
es  gelang  ihm  durchaus  nicht.  Nun 
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kumva  dipa  tno  o  nyola  ftebohgo.  On- 
yola  nika  tu  /i/o«  e,  ta  e  sehga  xete 
btcambi  na  mo  e  uro. 

Tatanu  so  njou  i  tii  fnca  hyokolo 
bvrtyv,  i  si  ma-timge  pe  yoru  o 
minyahgadu. 


schlug  der  Elephant  seinen  Rüssel  mit 
Raumzweigen.  Dadurch  wurde  sein 
Schmerz  so  gross,  dass  er  starb. 

Von  dieser  Zeit  an  furchten  sich 
die  Elephanten  vor  den  Tausend- 
fussern.  Sie  leg<«n  nie  mehr  den  Rüs- 
sel (heim  Schlafen)  auf  die  Erde. 


«>6. 

Xina.  Die  Laus. 

0  tnambo,  di  tcekmo  nina  nde  e  ma-        Vun  Allein,  was  Gott  erschaffen 


dahgice  munyoiujo  Imka  mambo  mese.  hal>  geht  die  Laus  am  langsamsten. 

_  ,  Sie  übertrifft  darin  alle  anderen  Ge- 

h  ma-be  e  ma   tra  te  o  mhamn  ma  .        e   ,       w  e 

schöpfe.    Wenn  sie  auf  dem  Kopfe 

mulopo  o  po  o  teten'a  mulopo,  e  ma-  ;st  und  wU1  um  den  Kopf  hmim_ 
nahga  o  hgea  bunya  boo.  Dnhyn  la  gehen,  so  ist  sie  einen  ganzen  Tag 
milopo  mindm*  pe  e  ma-va  te  ym  unterwegs.  Will  sie  auf  einem  grossem 

//ww  na  e  mala  yme_,  /    ma  nahga  KüPfe  von  einer  Seite  *ur  anderen 

.  .  .  .      gehen,  so  gebraucht  sie  einen  halben 

bunya   boo  na   eiMist.        Jitna   t hm  *  ,       ,„  * 

lag  zu  dem  Wege.    Die  Laus  hat 

mahqea   o  mulnuo  ka   bato  tte  b'enno     %e  •       tr     t    .,  ,ir 

^  r  i-     -    •   auf  dem  Kopfe  ihre  Wege,  wie  sie 

hgta  o  mundi.  K  ma-nyq  pe  tide  d;e  Menschen  im  Dorfe  haben.  Sie 
maya.  trinkt  Blut. 


<>7. 

Mito.  Die  Augen. 

Kana  Mta  di  wekino.  biso  miso  bo-        Gott  erschuf  uns  die  kleinen  Augen, 

sadi,  nde   mm«  Hum.        Yetma  ye  da,nit  wir  we>1  S^D  konnten.  Wenn 

windwndi  ya  ~di*>  e  hdo  ka~ diboko  der  Augenstern   (Pupille)   so  gross 

wäre  wie  ein  Fassboden  und  auch 

la  ixmii ,   nde  rsahge.sahge  ite  <■  tte  mn  ,     „r  .        .   n     ,  ,  ..  , 

1    J  '  *~  1  ~      ~  das  Weisse  als  Rand  darum,  so  wurde 

o  mhamn,  ke_  moto  a  ma-be,  a  tern  te_  ^  Majjn    def  jn  Kftmerun  bis 

o  Duala  'me  ndabo   nya   Kaiser  tut  j)eutscniand  sehen  können.    Er  sähe 

mambo    mao    me*e.       Nde   'me   pe  das  Haus  des  Kaisers  und  Alles,  was 

mbfhge  nye.se  na  mambo  ha  ma-tmla  darin  ist.   Er  siihe  auch  alle  anderen 

no  o  ten.  Lander  und  Alles,  was  darin  ist. 
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2.  Theil. 

1. 

Muna- mom, '  moo.  Kin  Knabe. 

Muna-mome  moo  a  ta  'anda  jqfiyo  Kin  Knabe  kaufte  einen  Speer  von 

na  mudun  ma  motu,      nde  Hindun  ma  einem  alt«'»»  Manne.    Der  alte  Mann 

moto  mu  ta  nd,  mu  kwa/ane  mo  na:  aW           »'  i,,m:  -Wenn  du  diesen 

.  .    .  .               .          ....  Speer  nimmst,  um  Klephanten  zu  töd- 

•  Din  if /m/o  v  manmiqono ,  te  nde  io/if/o  .  .       .  .        .        ...  , 

j-  j-           -  y-  -y  j         j-  .f.  te|1    |jn(j  ju  st|C)|St  eine„  Klephanten. 

ma-btce_  njou,  yetena  o  »um  mo  njou  S(>  t-dtet  ej.  U)o  Klephanten.    Hat  er 

pq,  di  ma-btra  ebtcea  njou  eirq,     nde  diese  100  getodtet,  so  kehrt  er  zu« 

di  ho  te  ebvcea  njou  etco,  di  mayombq  ruck.    Wenn  du  den  Ort  suchst,  wo 

timha  o  rnbusa,      o  jmfi.se  vma  xreno,  <?r  ist'  so  ko,n,llt  «'r  ,,cran-    'Sa^st  d" 

...                     .          ,     ,  dann:  'Speer,  den  der  alte  Mann  mir 

nde  dt  ma-tta  te    o  kumwa  Arura/a  na:  ...           .      ,        .  ,   ,  , 

gab,  sei  nicht  zornig;  denn  ich  habe 

'A  jonyo,  mudun'a  tnoio  a  Mino  mba,  ^  ^  „esto|,|eil>  sondern  id,  ,ia!>e 

o  si  Ihifjo;  ebanja  na  tibi  oa,  n'andi  dich  gekauft!'    Wenn  du  so  sagst,  so 

nde  oa.r    0  ktrali  te  nika ,  di  ma-jiq  kommt  er  langsam  zu  dir.    Aber  sagst 

na  yoo,     nde  o  si  hcali  te,  di  tcu  te,  du  das  nicht,  so  kommt  er  und  tödtet 

///  ma-bira  nde  oa.-  dich.« 

Der  Speer  kehrte  wirklich  zurück. 

I\de  niponda  dt  jonyo  dt  y  qmbnin  .,  , 

j-           j  _       _  jjej.  jvnaj)e  sagte  zu  ihm:  «Speer,  den 

timha  o  mbu-sa,    na  nu  muna-mome  a  mir  der  alte ,  gute,  tapfere  Mann  gab. 

kumtca  kicala  na:   *A  jonyo,  mudun'a  komm  her!-    Da  kam  der  Speer  lang- 

mtdo  a  bofinq  mba  ma  mulema  ma  hwam,  sam  zu  ihm. 

ya  o  „an!.       Na  mo  di  m,  di  p/t  na  Kines  TaSes  Rin«  aher  dt"r  Knal,e 

auf  den  Dampfer,  um  Klfenhein  und 

t/ftfl. 

Palmkerne   zu   verkaufen.    Da  stahl 

Nde  bum/a  boo  nu  muna  mome  a  ■        A         \t        j  e 

J       -  ein  anderer  Mann  den  Speer,  ging 

ta  'afa  o  medi ,  o  jandi.se  mlxinyo  na  damit  aus  und  jagte  Klephanten.  Kr 
mbahya.  Na  motu  ntipepe  iba  di  jonyo,  erstach  einen  Klephanten;  da  erstach 
'a/one  mo  o  jahyira  njou,  na  mo  a  der  Speer  allein  lUO  Klephanten.  Dann 
numa  njou  pq,  na  di  jonyo  momene  di  kehrte  der  Speer  zu  dem  Manne  zü- 
rn,,«« ebirea  njou,  nde  o  timha  In  di  »rick-  ->«cli  dieser  konnte  nichts  sn- 
johyo  o  mbu.sa,     nu  moto  a  .si  tce/i  pe  K<*n-    I)a  tödt<,tt'  il,n  d<>r  SPeer- 

krcala  tq  lambo ,      nde  di  jonyo  d,  poi-  I)('.r  SPCCT  ^  Wl'i,cr  ,,ml  fol*,e 

..  .  dem  Knaben  auf  dem  Meere  bis  auf 
no  dt  ho  mo. 

",.       ,        .  den  Dampfer.     Der  Knabe  sah  den 

An  mo  dt  tomba  pe  btuie  nu  muna-  ,.             '          ,         .  , 

~      ~  Speer,    hr  fiihlte  mit  dem  Herzen. 

mom,  n  munja  o  med,,     nde  nu  muna-  ^  es  ^  ^  ^  dcp  (]r 

momfenq  mo,     a  so,  na  mubma  mao  kam>    yf.  spracIl  ./u  dem  Speere,  wie 

na:  jonyo  /an  di.      Na  mo  a  kumwa  ei.   sonst   7U   j|lfll   sagte.      Da  legte 

hcala  ka  ponda  hcan ,     na  johyo  di  sich  ihm  der  Speer  langsam  in  die 

nahya  mq  o  diu  na  yoo.  Hand. 
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Nde  nijxmda  'eno  jonyo,  a  s'indi 
pe  o  medi,  na  mo  'ala  o  mho' an.  Nde 
ponda  a  pnino  o  mlm'ao,  na  mn  'uele 
(>ato  he.se  na:  -Na  ktcalane  minyo  na: 
'lo  si  tapa  jonyo  farn,  nde  nja  nu 
nonyino  johyo  e.  f  Sa  dube  *n  na  :  mo- 
tu nu  nqiiyi  jonyo f  a  tredi  ;  eftanja  a 
s'ihi  nje.  na  ma  -  beno  na  ktcalane  din 

jww 

Nde  o  nyus'a  minya  e  thnbi  hiane 
na:  mot' a  moytt  ma  mhna,  ndp  a  ta  a 
nonyo  jrmyo ,  nde  bato  ha  thnbi  xn  mhi- 
tnba  man  o  eyidi ,  b'ene  jye  njnii  i 
tctdi  yila.  Na  bato  ha  kumura  ktcala 
11a:  »J)i  dube  so  tatanu ,  na  motu  to 
moto  a  fs'ahyamen  nohyo  din  johyo.» 

Ha  timbi  noiiyq  mu  mhhnba ,  ha  pule 
mo,  ha  hrtla  nu  muna-mome  mban- 
yo  miese  bebtcea  bea :  ehnuja  di  johyo 
tli  ma  -  hxta  ehtcea  njntt  ehern'  etco. 

Nde  nu  muna-mome  a  fa  jte  a  bene 
ikoketce&e,  i  hi  topo  brkomhn  bese; 
onyola  nika  yi  ikoketcr.se  nde  i  ta  i  ja 
o  sapi ,  I  ta  jte  i  tea  fane  mbanyo 
na  mbanyo  o  midi  jtondu  yese  o  bona 
o  mhehye.  I  ta  pe  i  tila  kalati  na 
nyamVao  nya  mnende.  Sanyo  a  ta  pe 
ndr  a  ton  do  mo  kapo  ka  jnnyo  fao. 


Als  er  nun  den  Speer  wieder 
hatte ,  hlieh  er  nicht  mehr  lange  auf 
dein  Dampfer,  sondern  ging  in  sein 
Haus.  Zu  Hause  fragte  er  alle  Leute: 
•  Ich  sagte  zu  euch,  dass  ihr  meinen 
Speer  nicht  anrühren  solltet.  Wer 
hat  nun  meinen  Speer  genommen .' 
Ich  glauhe,  dass  der.  der  den  Speer 
gestohlen  hatte,  getodtet  ist;  denn  er 
wusste  nicht,  was  er  zu  diesem  Speer 
zu  sagen  hatte.» 

Nach  einigen  Tagen  fanden  die 
Leute  den  Leichnam  von  dem  Nach- 
har  des  Knahen,  der  den  Speer  ge- 
stohlen hatte,  im  Walde.  Sie  sahen 
auch  die  vielen  getödteten  Klephnn- 
ten.  Da  sagten  die  Leute:  »Wir 
glauhen  jetzt,  dass  Niemand  den  Speer 
nehmen  darf.« 

Sie  kehrten  um,  nahmen  die  Leiche 
und  hegruhen  sie.  Dem  Knahen  gnhen 
sie  a hei  alles  Klfenhein  (21  Hl  Zähne  >; 
denn  dieser  Speer  todtete  H»0  Kle- 
phanten  auf  einmal. 

Der  Kuahe  hatte  auch  einen  Iko- 
kewe.se1.  Dieser  konnte  die  Sprachen 
aller  Länder  sprechen.  Darum  wuhnte 
der  Ikokewese  in  der  Kaetorei.  Kr 
hrachte  auch  immer  Klfenhein  und 
Palmkerne  auf  den  Dumpfer,  um  sie 
nach  Deutschland  zu  senden.  Kr  schlich 
auch  Briefe  mit  den  Krallen  seines 
Kusses.  Sein  Herr  lichte  ihn  wie  sei- 
nen Speer. 


M  lit  a  ja  inj  o. 
Mot' a  janyo  a  to  a  lohya  f>  ff  ten 
'a  eyidi.     Ndobo  nipej*  e  si  ta  mo  he- 
be, ha  fa  habo  haha  momene  na  munj'ao. 
Nd»  a  ta  'ala  o  janyo  hu  nya  try    nde  a 


Der  «I  ä  g  e  r. 

Kin  Jäger  haute  sieh  mitten  im 
Walde  ein  Haus.  Kein  anderes  Haus 
war  in  der  Nähe.  Dort  wuhnte  er 
allein  mit  seiner  Krau.  Jeden  Tag 
ging  er  auf  die  Jagd.     Doch  selten 


Der  Ikokewese  ist  ein  kleiner  hunter  Singvogel. 
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si  ta  a  yqkq  bwa  nyama  indene,  a  ta 
nde  a  yqkq  bwa  isadi ,  a  jai  o  eyidi 
mbu  mitanu,  ma  mo  a  be  mbteah 
ma  moto;  ebanja  bato  ba  ta  ba  tea  o  mun- 
di  pq  jamla  nyama  o  mbo'ao,  nde  a 
ta  'andise  nyama  mususedi  bicambi.  A 
ta  'andiie  tq  ditto  te  besuiiyu  ba  setiji 
beba. 

Nde  bunya  bw  a  ta  pe  'ala  o  jan- 
yo, ka  na  a  ma  -  be  nq  'ala  pond' a 
kwah ,  na  mo  a  bomane  nyama  u  isadi 
pq,  e  ma  tumba ,  dma  lao  na:  ko,  na 
mo  a  bwa  rno  na  nyadi.  Na  mq  a 
timba  o  mbusa  a  s'alo  pe  o  boso.  E~ 
banja  a  si  ta  bwa  nyama  »warf/,  nde 
nika  e  ta  mq  manyaka  yita. 

Na  mq  a  timbane  nu  ko  o  mbo'ao, 
ta  bola  munj'ao,  a  pane  rno  o  was' a 
din  nyanje.  Niponda  munj'ao  a  pane 
no  mq  o  was' a  diq  na  hyq  ny'alea  nu 
muto,  na  te  a  wo.  Niponda  nu  muto 
a  wedinq,  mom  'ao  a  ta  a  ndutu  bica- 
mbi. Ebanja  bo  bunya  a  bo  no  ko, 
nde  munj'ao  a  bated i  no  diboa  mq  pe 
nde  a  wedinq. 

J\a  nu  mot' a  janyo  a  kumwa  pete 
ye/iya  o  janyo  ka  ponda  ktcan.  Nde 
a  si  ta  pe  a  bwa  nyama  nisadi ,  bunya 
te  'ala  o  jaiiyo  nika  na  nika.  A  ni  ya 
bunya  boo  na  mq  a  bomane  da  di  tern 
o  mony'a,  a  ta  a  nyaka  bwambi, 
nde  a  timbi  te  da  di  da;  ebanya  njae 
f  ta  ny'alea  mq. 

Na  mo  'ala  pete  o  janyo,  na  ni  ko 
ni  jtanam  o  was 'a  diq,  e  kwala  na: 
~Mba  na  titi  pe  mbia  na  nyama,  n'e 
nde  mbia  na  bato.»  Na  mq  e  timf/a 
moto,      e  kumwa  jipe  da.      Ebqle  no 


tödtete  er  grössere  Thier«.  Kr  erlegt«» 
aber  viele  kleine.  Fünf  Jahre  wohnte 
er  so  mit  seiner  Kran  im  Walde.  Kr 
wurde  ein  reicher  Mann;  denn  die 
Leute  aus  dem  Dorfe  kamen  in  seil» 
Haus,  um  Fleisch  zu  kaufen,  und  er 
nahm  hohe  Preise.  Kr  verkaufte  ein 
Thier,  welches  quer  in  zwei  Stücke 
getheilt  war,  für  zwei  Stücke  festen 
Tuchstoffes.  (Diese  haben  einen  Werth 
von  5  Mark.) 

Als  er  eines  Tages  wie  gewöhn- 
lich auf  die  Jagd  ging,  sah  er  wieder 
ein  kleines  Thier.  Wahrend  dieses 
vorüberging  —  es  war  eine  Pahn- 
ratte  — ,  tödtete  er  es  mit  dem  Ge- 
wehr. Nun  ging  er  zurück  und  jagte 
nicht  weiter.  Kr  wunderte  sich  da- 
rüber, dass  er  immer  nur  kleine 
Thiere  traf. 

Die  Palmratte  brachte  er  nach 
Hause  und  gab  sie  seiner  Frau.  Diese 
hängte  die  Palmratte  über  den  Herd 
zum  Räuchern.  Wahrend  dieser  Ar- 
beit bekam  die  Frau  ein  starkes  Fiel»er. 
Bald  darauf  starb  sie.  Der  Jäger  war 
sehr  traurig,  als  seine  Frau  starb.  Die 
Frau  war  aber  an  demselben  Tage 
erkrankt  und  gestorben,  an  dem  er 
die  Palmratte  erlegt  hatte. 

Der  Jager  ging  wieder  jeden  Taj; 
auf  die  Jagd  wie  früher.  Doch  wenn 
er  jetzt  auf  die  Jagd  ging,  erlegte  er 
keine  kleinen  Thiere  mehr,  sondern 
nur  grosse.  Als  er  eines  Tages  von 
der  Jagd  heimkam,  fand  er  das  Kssen 
fertig  dastehen.  Kr  wunderte  sich  sehr 
darüber.  Da  er  sehr  hungerig  war, 
begann  er  zu  essen. 

Da  er  nun  wieder  auf  die  Jagd 
gegangen  war,  sprach  die  Palmratte, 
die  über  dem  Herde  hing:  »Ich  bin 
keine  Verwandte  der  Thiere,  sondern 
ich  gehöre  zu  den  Menschen.«  Da 
wurde  sie  ein  Mensch.  Sie  kochte 
das  Kssen.    Als  aber  das  Kssen  be- 
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jipe  na  mo  e  ktcala  pe  na:  'Tatanu 
na  titi  mbia  na  bato,  n'e  nde  mbia  na 
nyama.»  Na  mo  e  timbi  pe  ko,  e 
paname  wuma ,  e  ta  no  e  jtaname  kxton 
o  teas' a  dio. 

Nu  mot 'a  jahgo  a  poino,  a  bomane. 
pete  fla  o  many,  na  mo  'a/a  hgambi 
o  mho  a  dibobe,  na  dibofte  di  kwalane 
mo  na:  »Ni  ko  o  bo  no  o  jahgo  mo 
nde  e  ma  bole  nika,  o  ma -be  tcalo 
/f  o  jahgo,  e  ma  ktcala  na:  ' Na 
titi  pe  mbia  na  nyama,  n'e  nde  mbia 
na  f>atoS  Na  mo  ny'ipe  da,  e  tese 
pe  mq  o  many.  E  bole  te  na  mo,  e 
kicala  pe  na:  'Na  titi  pe  mbia  ma 
bato,  n'e  nde  mbia  ma  nyama.'  Na 
mo  e  timba  pe  ko.  Nde  o  ma-pula 
jene  nika,  o  nohgi  te  hgadi,  o  ktcali 
na:  'Na  m'ala  o  jahgo' ,  na  oa  o 
yombq  o  tango  la  mbusasua ,  o  wutame 
o  ten,  o  mend£  jene  na  e  ma- timba  no 
mot//.  • 

Nde.  e  timbi  te  moto  a  putea  mo 
ku mba  mo  dia  o  mulopo  o  hcala  na: 
•  A  nyama,  ni  ma  timbe  moto  n'en  oa 
oenge,  wie  o  si  timba  pe  nyama.  Mba 
na  tontli  ke  we  munj'am  botea  oenge.* 

Nde  ko  e  kwalane  mot' a  jahgo  na: 
'Na  ma  bola  oa  mbenda  jx>.  0  si  kwa- 
lane mba  na:  na  wu  nde  nyama,  nde 
na  poino  moto.  0  kwali  te  nika  ke 
diba  lasu  biso  na  oa  di  ma  icq,.* 

Na  mot' a  jahgo  pe  a  kwalane  ko 
na :  'To  oa  pe  o  si  kwalane  mba  na : 
'moto  nu  poi  longa  o  eyidi',  torn  torn. 


reitet  war,  sprach  sie:  »Jetzt  bin  ich 
nicht  eine  Verwandte  der  Menschen, 
sondern  der  Thiere.«  Da  wurde  sie 
wieder  eine  Palmratte  und  hängte 
sich  wieder  an  den  Ort  titer  dein 
Herde  auf,  wo  sie  früher  gehangen 
hatte. 

Der  Jager  kam  nach  Hause  und 
fand  wieder  das  Essen  fertig  dastehen. 
Nun  ging  er  zur  Spinne,  um  .sich  wahr- 
sagen zu  lassen.  Die  Spinne  sagte  zu 
ihm:  -Die  Palmratte,  die  du  auf  der 
Jagd  erlegt  hast,  dient  dir.  Wenn 
du  auf  die  Jagd  gegangen  bist,  sagt 
sie:  'Ich  bin  keine  Verwandte  der 
Thiere,  sondern  ich  gehöre  zu  der 
Verwandtschaft  der  Menschen.'  Dann 
kocht  sie  Kssen  und  legt  es  dir  hin. 
Wenn  sie  aber  damit  fertig  ist,  sagt 
sie:  'Ich  bin  nicht  eine  Verwandte 
der  Menschen,  sondern  der  Thiere.' 
Dann  wird  sie  wieder  zur  I'almratte. 
Willst  du  das  selbst  sehen,  so  nimm 
dein  Gewehr  und  sage:  'Ich  gehe 
auf  die  Jagd/  Du  gehst  aber  nur 
bis  zur  Ecke  und  verbirgst  dich  dort, 
du  wirst  dann  sehen,  wie  sie  sich  in 
einen  Menschen  verwandelt« 

Der  Jäger  ging  heim  und  that, 
wie  ihm  die  Spinne  gesagt  hatte.  Et- 
ting sie,  als  sie  ein  Metisch  war, 
streichelte  mit  der  Hand  über  ihren 
Kopf  und  sagte:  -Thier,  welches  jetzt 
als  Mensch  vor  mir  steht,  ich  sah 
heute  Alles.  Werde  nicht  wieder  ein 
Thier.  Ich  liebe  dich.  Werde  von 
heute  ab  meine  Frau!« 

Doch  die  Palmratte  antwortete 
ihm:  -Ich  gebe  dir  ein  Verbot.  Du 
darfst  niemals  zu  mir  sagen,  dass  ich 
früher  ein  Thier  gewesen  und  jetzt 
ein  Mensch  sei.  Wenn  du  so  sagst, 
so  ist  es  mit  unserer  Heirath  vorbei.- 

Da  sagte  auch  der  Jäger  zur  Palm- 
ratte: »Du  darfst  zu  mir  niemals  sa- 
gen: 'Dieser  Mann  baute  ein  Haus 
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Oa  fir  o  hcalane  mba .  nika  ke  dil/a  im  Walde1.      Sprichst  du  so,  so  ist 

Insu  di  ma-,ro..  "n**™  K,ie  gelost.. 

Nun  heiratheten   sich   der  Main» 

Onyola  nika  ko  ua  moto  In  so  diba  ....  i    i-     mi                 i    i  i 

J  -          und   die   I'almratte   und    lebten  zw- 
irn Una  i>e»<jr.  snmmen  his  heute. 


3. 

Mot' a  ja  nyo.  Der  Jäger. 

Mot'a  jahyo  moo  a  ta  a  Ida  jahyo  Kin  Jäger  verstand  sich  trefflich 
yita,    a  sumo  tr  hyadi  a  si  ma  hh   a,,f  <lie  Jagd.     Wenn   er  sehiesseri 

l»tr,   a  m'anyica  nde  ,u,  dibokimn,t.   U(,1Il<''  so  ^rauchle  er  nicht  lange  zu 

t    ■  .       ,        ,  .  zielen ,  sondern  schoss  sogleich  darauf 

A  si  ta  a  ba  wuto ,    na  mo  a  hnntca  .        ...  ,  ... 

los.    hr  liatte  aber  nicht  geheirathet. 
taka  bunya  fr,  a  hrala  no:     •  To  ,rtni  Jeden  TaR  jaminerte  er  ,m(1  spra(.||: 

Mia  di  mrndt  no  bo/a  mint  muto,  na   -Wenn   mir  Gott   eine   Frau  gel>cu 

imjit/r  Umdo  yita.*  wird,  so  werde  ich  ihn  sehr  lieben.. 

Xde  bunya  Ihm,  a  ta  )>£  ata  o  jahyo,        Kines  Ta^es  Kintf  <?»'  wieder  auf 

na  dibao  di  kobq  mo  o  rnumde  ma  dia  J>Bd;     Er  »tolPe«"te    fiber,  sein 

.     ..  _  linkes  Hein  und  sagte:  »Ich  Irene  mich 

la  dtmost,   na   mo  a  ktra/a  jirtr  na:  c  ....     .       .  ,    ,.  .  .  .  .. 

sehr,  dass  ich  links  gestolpert  hm: 

•  Xa  bo  munijthyt  nika  dibao  di  kqfdno  tlenn  nun  glauhe  ich,  dass  mir  Gott 
mba  o  dia  la  dimose,  im  did*  na  heute  mehr  als  früher  helfen  wird.. 
saüyo  loba  a  mendr  Jo/iyuraiif  ihIhi  oenyc 

Als  er  weiter  ging,  traf  er  eine  Mpondo». 

Imka  ponda  boso..     Xdi  ponda  älono  Sie  ,a«  K,?rade  auf  (,em  Er 

.  ,  ,  wollte   vorübergehen ,    da    kam  die 

o  ooso f  na  mo  a  oomani>  mptnuk  moo,  ,      ,.  ,     '      ..  , 

'  ~  Mpondo  dicht  an  ihn  heran  bis  an 

mu  manyaotiyea,    a  ma  -  ya  tt  lombr, ,  sein,.  Kr,sse<    Der  Jäger  sprach :  .Jetzt 

na  mu  mponde  mu  bakano  nde  mo  o  ,llllss  jc|,  gef,(.„  ,|iese  Mpondo  Gewalt 

mundf  mka  na  nika.    Xa  mo  a  hrala  gebrauchen;  denn  sie  gestattet  nicht, 

na:     -Tatanu  so  n'ahyamrn  doma  mint  dass  ich  vorübergehe..      Er  bückte 

mpondf ;  »banja  mu  si  m'enua ,  na  na  sich  und  hieb  mit  seinem  Haumesser 

tomb*..     Xa   mo  a   sibis*   mo  po  o  kräftig  darauf,  so  dass  sie  in  zwei 

mqny  na  nyinya ,  na  mponde  mu  domea  T,,eile  ^spalten  wurde.     Und  nun 

bepasi  beha,    na  muto  a  busa  o  ten.       k*m  HlH'  Frau  ,,eraus- 

•\- >     ■      >  ,  Als   aber   die    Frau  herauskam. 

.V/e  tuponda  nu  muto  a  Imsmo,  a   .     .  , 

A    .       ,  .  ,  fürebtete  sie  sich  und  begann  zu  zit- 

ta  htca  hqnyq  yita ,  a  kumira  son  mu-   ,  .  . 

,      . .,  t*'i-n:  .I\wa  —  kwa  —  kwa  — .«  Der 

kamtidan  na:    »ktra,  kica ,  kwa.*    Xa    i-  i        i     ,.  ,  ,      -  , 

Jager  sprach  zu  der  r  ran :  -Ich  möchte 

mo  a  hcalantmuto  na:  -Mba  na  dich  heirathen.-  Die  Frau  sagte  auch: 
tondi  ba  <«i.«  Xa  muto  Pt  a  hrala  .  Ich  auch,  ich  möchte  dich  lieirathen.- 
na:     -Mba  pv  na  tondi  Im  oa. .     Xa   Doch  <üe  Frau  sagte  weiter  zu  ihm: 

1   d.  Ii.   Dieser  Mann  ist  ein  Hnsolmianii.      Husdimaiui-  ist  ein  Scbiiiipfwurt 
unter  den  Duala.    Ks  l.edeutct  soviel  wie  -duniuier  Hauer-. 

3   D  e  Mpondo  ist  eine  harte  l»raune  FruHit  von  der  Grösse  einer  Kokosnuss. 
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muto  a  kicalane  pe  mq  na :  -  Yttena 
tea  fan  mba  o  mundi,  o  si  tarty  in  a 
muto,  na  na  busi  udr  o  mprmde ,  to 
biso  na  on  t/i  icarta  wie  mtttahyo.  0 
si  ktcalane  tnba  na:  'Muto  mi  icu  o 
mirottde !  Yetena  o  ktrali  tiika ,  na 
ma  -  titniKi  o  mponde ,  nde  o  si  mertde 
PH  j-7t-  fnlHi.  ^de  yetena  moto  nti- 
JtPC  a  kvatan  mba  nika ,  na  ma-btca 
hu  moto  na  man  mam.*  Xde  nu  muto 
a  ta  pe  nyinya  yita ,  nyila  e  si  ta  e 
huka  mo  nyinya. 

Xa  mome  jte  a  kxcala  na :  •  To  oa 
pe  o  si  ktcalane  mha  na:  'mome  mn  ta 
mu  tika  mutamlra\  yetetta  o  hcalart  mint 
nika,  to  mba  na  si  ma -Ira  pe  oa  tout 
{tun.  • 

Xa  mom'ao  a  riottyq,  mo  'alane 
mo  o  mundi.  Xde  nijrttnda  a  pqittq 
o  mundi,  /tibia  tnao  mese,  mi  (a  mi 
bica  munyehye  yita.  Xde  tut  mo  a 
lar'tyicea  pe  mbia  mao  mese  na:  -To 
mttto  a  si  ktcalane  nun  muto  na  :  'Muto 
nu  tcu  o  mprmde,  moto  a  ktrati  te 
nika ,  to  rtje.  nu  muto  a  metttlenq  Itrdane 
mq ,  ke  na  si  ben  btrambo  o  ten. « 

Xde  nu  muto  a  ta  jtete  'ah  o  janyo  o 
ft/if  li,  o  jntlrn  munj'ao  nyarna ,  a  ma- 
danq.  Xa  nu  muto  na  moto  mijtefte  ha 
icarta  mutar'tyo  tt  mbusa.  Xa  nu  mttto 
a  ktcalane  mq  na:  »  Yetena  o  si  dilti 
mudumlm  mango,  ke  na  ma  ktratarte 
tra  eye  '  enden  e  tanu.  * 

^de  nu  muto  a  seriyimj  ttika ,  a  ta 
tya  mbembe  yita ,  jtotufa  mom  no  a  iru- 
nq  tt  janyo,  na  mq  a  tarty  ma  mo  na : 
-  I\mda  o  ahme  o  janyo  o  eyidi ,  moto 
moo  a  kicalane  mba  mi:  yetena  na  si 
dibi  mudumlm  mam  ,  ke  a  ma  ktratarte 
mba  eyat  endenr. «  Xde  mom  no  a 
stttyiriq  nika,  a  fa  a  tinya  hirambi. 
Xa  mo  anene  nu  mttto  nu  ktrati  nika 
nrenji.  Her/emu  ba  munjno,  I»  ta  be 
dttfise  mo  hirambi. 


-Wenn  du  mich  in  die  Stadt  dringst, 
so  darfst  du  Niemand  erzfdileu ,  das» 
ich  aus  der  Mpondo  kam,  sonst  wer- 
den wir  viel  Zank  halten.  Du  darfst 
niemals  zu  mir  sagen:  'Diese  Krau 
kam  aus  der  Mpondo!'  Wenn  du  das 
sagst,  so  kehre  ich  zurück  zur  Mpondo, 
und  du  wirst  mich  nie  wiedersehen. 
Wenn  aber  ein  anderer  Mann  so  zu 
mir  sagt,  so  tödte  ich  diesen  Mann 
mit  meinen  Händen.«  Die  Frau  war 
stiirker  als  ein  Löwe. 

Der  Jäger  entgegnete  ihr:  «Du 
darfst  zu  mir  nicht  sagen:  'Dieser 
Mann  hlieh  ein  (alter)  Junggeselle.' 
Wenn  du  so  zu  mir  sagst,  so  ist  es 
mit  unserer  Heirath  zu  Knde.« 

Der  Jäger  nahm  nun  seine  Frau 
und  ging  mit  ihr  in  die  Stadt.  Als 
sie  in  die  Stadt  kamen ,  freute  sich 
seine  ganze  Familie  (Verwandtschalt) 
sehr.  Kr  erzählte  aber  seiner  ganzen 
Familie:  -Niemand  darf  zu  dieser 
Krau  sagen:  'Diese  Krau  kam  aus  der 
Mpondo/  Wenn  ein  Mensch  das  sagt, 
so  geht  mich  das  nichts  an,  was  sie 
mit  ihm  thut.« 

Der  Jäger  ging  auf  die  Jagd  in 
den  Wald,  um  fur  seine  Krau  Fleisch 
zum  Kssen  zu  besorgen.  Unterdessen 
hatte  die  Frau  mit  einem  anderen 
Manne  einen  Zank.  Der  Mann  sagte 
zu  ihr:  -Wenn  du  deinen  Mund  nicht 
verstopfst,  so  sage  ich  jetzt  zu  dir 
ein  wichtiges  Wort.« 

Als  die  Krau  das  hörte,  weinte  sie 
sehr,  und  als  ihr  Manu  heimkam,  er- 
zählte sie  ihm:  -Während  du  im 
Walde  auf  der  Jagd  warst,  sagte  ein 
Mann  zu  mir.  wenn  ich  meinen  Mund 
nicht  stopfe,  so  wurde  er  mir  ein 
wichtiges  Wort  sagen.  -  Da  ihr  Mann 
das  hörte,  ward  er  sehr  zornig.  Kr 
kämpfte  mit  dem  Mann;  denn  er  hielt 
Alles  für  recht  und  gut.  was  sein  Lieb- 
ling (Ki  au)  that. 
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Nde  nyahyica  nu  mome  a  ta  a  tondq 
loman ,  nu  moto  btcambi,  a  ta  pe  a 
tfjjKTTir  mo  bvambi.  Nde  nu  muto  a 
si  ta  a  ton dn  torn  torn.  Nde  bunya  ftoq 
nu  muto  a  ta  a  tea  o  joa ,  nde  a  jtane 
wboti  o  musihya ,  nde  nyaka  e  ta  e 
]Mj  tmnba  oten ,  na  mo  a  di)>a  tri  nya- 
ka diltumfie  ditto  o  lama,  na  ni  nyaka 
*■  icn.  Na  nyahytta  nu  mot' a  jahgo  a 
ktcalane  mo  na:  «JVa  dube ,  na  o  ben 
pe  btcahya  lxt  ma-btce  motof  e  titi  te 
nika  nyaka  e  titi  na  e  tco  onyola  di- 
bumbe  loftyo  dheq.  • 

Nde  nu  muto  a  ta  pete  a  linya 
btcambi ,  na  mo  a  kumwa  bun  bato  ba- 
pepe  na  maa  mao.  Nde  potuia  mom'ao 
a  xcunq  jtete  o  jahgo,  na  mo  a  lahgtcea 
mo  nika,  nde  mom'ao  a  ta  pete  a  linya 
btcambi,  a  kumtea  to  pone  nyahgo,  a 
ktcala  na:    *A  inyi ,  (si  no  : 

l0  si  kwalam  nun  muto,  na  bainq  tq 
lambq",  nde  o  si  ma  sehga  eU  Na 
mom'ao  a  ktcalane  mono:  »0  lakise 
nyahgo.'  Nde  nu  muto  a  ta  a  sehga- 
ne  mom'ao:  na  rnq  a  lakise  nyahgo. 

E  tombi  pe  nyus'a  minya,  na  mo- 
rn 'ao  'ala  pete  q  jahyo ,  nde  niponda 
'alonq  o  jahyo  muto  na  nyahgo  nde,  ba 
ta  lia  dia  o  mbusa ,  na  nyahy'ao  a 
ktcalane  nu  mutq  na:  »0e  tide  muto 
nu  busi  o  mponde,  nde  oe  kumba  btca- 
mbi.* Nde  nu  muto  a  ta  a  linga  bo  bun- 
ya  buka  minya  mese.  Na  too  a  ktca- 
lane nyahgo  a  mom'ao  na:  -Taianu 
so  mba  na  m'ala  o  mponde;  ebanja  na 
ten  nde  o  mponde.. 

Nde  mom'ao  a  ta  o  eyidi ,  ke  ma 
mambo  mese  ma  bolanr,  na  nyolo  e 
kumica  landa  mq  na  bolotototo ,  na  a 
yqtnbo  o  mbusa.       Nijxmdo  a  pqinq  o 


Doch  die  Mutter  des  Jägers  Hess 
die  Frau  schwer  arbeiten  und  schalt 
sie  auch  sehr;  denn  sie  liebte  ihre 
Schwiegertochter  nicht  Eines  Tages 
kain  die  Frau  des  Jägers  vom  Waschen 
und  hing  die  Wäsche  über  eine  Leine. 
Kin  Rind  ging  daran  vorüber  (und 
beschmutzte  die  Wäsche).  Da  schlug 
die  Frau  dem  Rinde  mit  der  Hand 
eine  Ohrfeige,  und  das  Rind  starb 
sofort.  Nun  sagte  ihre  Schwieger- 
mutter zu  ihr:  -Ich  glaube,  du  hast 
Gift,  das  die  Menschen  tödtet  (du 
bist  eine  Zauberin);  denn  sonst  könnte 
das  Rind  von  deinem  Schlage  nicht 
sterben.  • 

Als  die  Frau  wieder  zornig  wurde, 
tödtete  sie  Leute  mit  ihren  Händen. 
Ihr  Mann  kam  wieder  von  der  Jagd, 
und  sie  erzählte  es  ihm.  Da  wurde 
ihr  Mann  sehr  zornig  und  schalt  seine 
Mutter.  Er  sagte  zu  ihr:  »Mutter, 
ich  habe  zu  dir  gesagt,  dass  du  zu 
meiner  Frau  nie  sagen  sollst,  ich  hätte 
nichts  (Rechtes)  geheirathet.  Warum 
hörst  du  nicht  darauf?«  Zu  seiner 
Frau  aber  sagte  der  Jäger:  -Verzeihe 
der  Mutter!«  Die  Frau  hörte  auf  ihren 
Mann  und  verzieh  ihrer  Schwieger- 
mutter. 

Als  nun  wieder  einige  Tage  vor- 
übergegangen waren,  ging  der  Jäger 
wieder  auf  die  Jagd.  Nachdem  er 
aber  Frau  und  Mutter  verlassen  hatte, 
sagte  die  Schwiegermutter  zur  Frau : 
»Du  bist  eine  Frau,  die  nur  aus  der 
Mpondo  gekommen  ist,  und  doch  bist 
du  so  frech.«  Darauf  wurde  die  Frau 
zorniger  als  sie  je  gewesen  war.  Sie 
sagte  zur  Frau  ihres  Mannes:  »Jetzt 
gehe  ich  zurück  zur  Mpondo;  denn 
ich  kam  aus  der  Mpondo.« 

Ihr  Mann  war  aber  im  Walde,  als 
diese  Sachen  geschahen.  Plötzlich  be- 
gann sein  Leih  heftig  zu  beben.  Er 
kehrte  um  und  ging  nach  Hause.  Er 
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tnl>oyao,  na  mo  'uele  nyahyo  na:  •  Mun- 
ja o  tee  eU  Na  nyahyo  a  kwalane 
mo  tut:  'Munj'ango  e  kumfkt  bwam- 
bi,  na  kwalane  tna,  na  e  nde  muto, 
nu  wu  o  mponde;  onyola  ttika  nde  a 
linyinq,  na  mo  a  kwalane  mlta ,  no  mo 
a  m'ala  o  mponde;  e/tanja  a  wu  nde  o 
mponde.- 

Na  mom  'no  a  te  misia  na  :  .  WW, 
wee,  treef*  Na  mo  'ala  bujte  nu  mu- 
to, it  ma  'along,  na  mo  a  bele  mo  mi- 
sia,  na  munfao  'afabe  ctum  etum  o 
wone  na:  »A7«  Na  mom 'an  a  kwa- 
lane  mo  na:  -Timba  o  mbusa ,  na  ma- 
tea  o  jahgo.*  Na  mo  pe  a  kttalane 
nde  mom'ao  na:  »i\Vi  si  ma-thnba 
pe  o  mbusa. «  Na  mom  'ao  a  Me  pete 
mo.  Na  mQ  a  timbisele  jiete  mom  'ao 
na:  "Na  si  ma-timba  pe  o  mbusa, 
'ala  Ita  nyonyo!* 

Na  nu  muto  a  bnla  munja  mundene 
muekame  mam  'ao  o  boso.  Na  muto  a 
feme  mun  muri,  morne  pe  o  mune  muri. 
Na  morne  a  kumwa  jea  mbemlte ,  na  mo 
a  kwalane  pete  ma  na:  *$<m,  son, 
bola  mun  munja  mu  Itanje  o  timlm  mfm- 
sa.*  Na  muto  a  kicafa  na:  'Kern, 
na  si  ma  ba  pe  oa  torn  torn;  ebatija 
nyQf*9Q  a  kwali,  na  na  tcu  nde  o  mponde.* 

A  bqleno  kicala  nika ,  'alo  nde.  Na 
morne  pe  ala.  Nde  nijnnda  a  }winq  o 
mWao,  na  mo  a  panya  nyahyo,  nde 
a  si  ta  a  da  na  teita  minya  mitanu.  A 
ta  pe  m'alebo  yita,  nde  a  si  ta  pe  a 
timba  ba  mute»  nupepe,  na  te  a  wo. 


kam  in  .sein  Haus  und  fragte  seine 
Mutter:  «Wo  ist  meine  Frau?«  Seine 
Mutter  antwortete  ihm :  «Deine  Frau 
wnr  sehr  frech;  darum  sagte  ich  zu 
ihr,  sie  wäre  eine  Frau,  die  aus  einer 
Mpondo  gekommen  sei.  Deshalb 
wurde  sie  sehr  zornig  und  sagte  zu 
mir,  dass  sie  zur  M pomin  zunick- 
ginge; denn  sie  sei  aus  der  Mpondo 
gekommen.« 

Da  schrie  der  .Jäger:  -Weh,  weh, 
weli!«  Kr  machte  sich  auf,  um  die 
Frau  zu  .suchen.  I' herall,  wo  er  ging, 
rief  er  sie  und  schrie.  Seine  Frau 
antwortete  ihm  aus  weiter  Ferne: 
•  Ja!-  Da  sagte  ihr  Mann  zu  ihr: 
»Kehre  zurück,  ich  komme  soeben 
von  der  Jagd. •  Doch  sie  erwiderte 
ihrem  Manne:  «Ich  kehre  nicht  zu- 
rück.« Ihr  Mann  rief  sie  wieder. 
Sie  aber  entgegnete  ihm:  -Ich  kehre 
nicht  wieder  zurück,  gehe  und  heirathe 
doch  deine  Mutter!« 

Da  zauberte  die  Frau  ein  grosses 
Meer  vor  ihren  Mann.  Die  Frau  stand 
auf  der  einen,  der  Mann  auf  der  an- 
deren Seite.  Ihr  Mann  begann  zu 
weinen  und  sagte  wieder  zu  ihr:  »Bitte, 
bitte,  mache,  dass  dieses  Meer  ver- 
schwinde.« Doch  die  Frau  entgegnete: 
»Nein,  ich  will  dich  auf  keinen  Fall 
mehr  zum  Manne,  weil  deine  Mutter 
gesagt  hat,  ich  sei  aus  der  Mpondo 
gekommen.» 

Als  sie  ausgeredet  hatte,  ging  sie. 
Da  ging  auch  der  Mann.  Kr  kam 
nach  Hause,  jagte  seine  Mutter  fort 
und  ass  f>  Tage  nichts.  Kr  blieb  auch 
sehr  schmutzig Kr  heirathete  nicht 
wieder  eine  andere  Frau,  bis  er 
starb. 


1  In  seiner  Traurigkeit  vernachlässigte  er  sein  Äusseres.  Das  ist  ein  Zeichen 
von  grosser  Trauer;  denn  der  Duala  hält  sehr  auf  körperliche  Reinlichkeit.  Die 
meisten  Duala  baden  täglich  2  bis  3  Mal. 
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Mol' a  janyo  na  burake. 

Mot 'a  jaiiyo  mo  a  ta  'ala  o  janyo. 
Nde  a  poinn  o  eyi/li ,  a  bomatie  buca- 
fce ,  be  jai  o  mony'rboriyn.  A'/e  nijM/nda 
a  ta  tin  'ala,  mot 'a  jaiiyo  mo  a  la  a 
laiiyxcea  mo  tia :  •()  jioi  te  o  tyidi,  a 
mende  jene  bexeake  o  mqny  \lxmyo.  Nde 
to  be  beirake  be  kicalan.  oa  tia:  'o 
tele  yapi',  o  s'rmea  torn  torn,  o  bo/i  I* 
tiika,  ke  o  mende  dimbea  hyea.- 

Nile  nu  mot' a  jaiiyo  'alabe  nunc 
na :  •  Yttena  tnq  jie  be  pqi  te  bujie 
mba ,  nde  na  puli  tr  jahyica  balm  hya- 
di  ,  na  Jfi  mende  tele  yapi  ft*  Nth; 
nune  mot 'a  janyo  j>e  '  alabe  na:  .  To 
be  jtq  nde  bupe  oa ,  o  x'ahyira  torn  torn.- 

Nib  nu  moCa  janyo  'a/o  o  eyidi. 
A  botefli  solo  o  tyidi ,  na  mo  a  jto  'ene 
Utiiyo  pq  sue  o  ten  yita  bicawbi.  Na 
mo  'a/o  jahyiea  sue,  na  mo  a  icitta  yapi. 
Nde  a  bqleitq  jahyica  sac ,  a  boUdi  ja- 
.sumtce,  na  a  m  ala  .  na  mo  a  bomane 
naea  ye*e ,  i  londi  na  bebtmyo  bettdene. 
Na  nu  mot '«  jaiiyo  a  knmo  jea  mbembe. 

Nde  V  onyofa  jea  mbembe ,  na  eicake 
etcq  e  jiq ,  e  kicalane  mo  na :  »0  s'ea 
pe,  na  mende  lee  oa  hyea,  nyena  o 
mende  icalo  o  mundi.-  Nde  tin  mot" a 
jaiiyo  a  bole  mbembe.  Na  ye  eicake  e 
noiiyi  nu  mot' a  jaiiyo,  t-  knmo  tcalane 
mo  o  mn/idi.  Nde  ba  poi  o  hyea ,  na 
ye  eirake  e  topi  btcambo  na:  *]littyq 
ya  na  pom  li  moio. «  Nde  tut  bene  be- 
tctike  pe  be  pninq.  Na  babq  b'lte/e  nu 
mot1  a  jaiiyo  rta:  »0  m'ala  nde  o  ue  eU 
Nde  nv  mot' a  jaiiyo  mo  na  :  'Na  m'ala 
title  o  janyo.  Nde  na  dimbedi  tide  hyea, 
onyola  tia  ba  lahyicei/i  mba ,  na  na  pqi 
te  o  eyidi ,  na  vi  irit/a  yapi  torn  torn  ,  nde 
mba  n  a/o  jahyua  site ,  na  mba  na  icttta 
yapi.  Nde  na  puli  timba  o  mundi .  na 
s\ji  pe  hyea,    mq  title   na    holediuq  jea 


Der  Jäger  und  der  Schimpanse. 

Kin  Jäger  wollte  auf  die  Jagd 
gehen.  Kin  anderer  Jager  hatte  ihm 
aher  erzählt:  .Wenn  du  in  den  Wald 
kommst.  wirst  du  Schimpansen  auf 
den  Bäumen  sehen.  Wenn  dann  die 
Schimpansen  zu  dir  sagen:  'Hebe  deine 
Achsel  empor! \  so  thue  es  ja  nicht; 
denn,  wenn  du  es  thust,  wirst  du 
den  Weg  vergessen.« 

Der  erste  Jäger  fragte  den  Kr- 
zähler:  'Wenn  sie  aher  kommen  und 
bedrängen  mich,  und  ich  will  dann 
schie.ssen  mit  dem  Gewehr,  werde 
ich  dann  nicht  die  Achsel  heben 
müssen?«  Doch  jener  Jäger  erwiderte: 
•  Sollten  sie  dich  auch  bedrängen,  so 
schiesse  doch  ja  nicht!« 

Nun  ging  der  Jäger  in  den  Wald. 
Kr  streifte  im  Walde  umher  und  kam 
an  eine  Quelle,  in  welcher  viele  Fische 
waren.  Kr  schoss  auf  die  Fische, 
wobei  er  die  Achsel  hob.  Als  er  aber 
geschossen  hatte  und  nun  weitergehen 
wollte,  traf  er  alle  Wege  durch  grosse 
Baumstämme  versperrt.  Da  begann 
der  Jäger  zu  weinen. 

Als  er  nun  so  weinte,  kam  ein 
Schimpanse,  der  sagte  zu  ihm:  «Weine 
nicht!  Ich  werde  dir  den  Weg  zeigen, 
der  in's  Dorf  fuhrt.«  Nun  horte  der 
Jäger  auf  mit  dem  Weinen.  Der 
Schiin parise  führte  ihn  nach  dem  Dorfe. 
Unterwegs  sprach  der  Schimpanse  zu 
seinen  Genossen:  »Kommt,  ich  fand 
einen  Mann!«  Da  kamen  die  anderen 
Schimpansen  herbei.  Sie  fragten  den 
Jäger:  •  Wohin  gehst  du ?«  Der  Jäger 
antwortete:  «Ich  ging  auf  die  Jagd 
und  vergass  den  Weg.  Ks  ist  mir 
erzählt  worden,  wenn  ich  in  den 
Wald  komme,  so  solle  ich  ja  nicht  die 
Achsel  liehen.  Ich  schoss  Fische.  Als 
irh  nun  heimkehren  wollte  in's  Dorf, 
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tnbembe,  nde  eieake  e  point),  nde  e 
laiigwedinq  mba,  na  na  s'eaya  pe  tnbe- 
mbe ,  mq  a  tuende  train  diele  mba  o 
rnundi,  nika  nde  a  nqhginq  mba  n 
tohgo,  tide  a  tranno  mba  o  ttan.* 

Nde  bene  beicake  pe  b'uele  yene  evo- 
ke na:  'Nje  so  o  topinq  na:  'o  pon- 
di  moto  e?\  Nde  yene  etrake  pe  y' tie- 
fe bene  na :  •  Yetena  lo  bomane  moto, 
a  m'ea  mbembe,  nde  lo  uele  nu  motft 
na:  'o  ma -/tula  nje  ef  to  nje  o  m'e- 
anq  <??'  ttde  ma  a  timbisele  te  binyq 
na:  'na  dimbedi  nde  hgea ,  ke  o  si 
pondi  mo  <?? 

Nde  bene  beicake  pe  be  alabe  na: 
•  Moto  ena  a  ktcala,  na  a  jtotidi  tide 
inn.*  Nde  yene  eteake  mo  na:  'Nje 
so  lo  ktcalmq  na,  na  si  pondi  moto 

Nde  be  beicake  fte  nqhgi  nu  moto 
b'a/ane  mo  o  mqny  'ebohgo.  Nde  ba 
poino  o  ten,  na  babq  ba  pula  nohgone 
nu  mot 'a  jaitgo  hgad'ao,  nde  nu  mot' a 
jahgo  a  s'amedi  torn  torn.  Nde  na  be 
beicake  be  bola  nu  moto ,  na  mo  a  kq  o 
tease.  Ndc  nu  mot' a  jahgo  a  poino  o 
tease,  na  mo  a  sqngo  hgadi,  a  feke  mo 
be  betcake,  na  mq  'am/tea.  Nde  /«- 
ponda  'ahgotto  be  betrake,  a  to  nde  a 
tettgetie  ye  ewake ,  yena  e  ktcali  no ,  mq 
e  pondi  moto. 

Nde  a  ya  jahgtca ,  na  ye  ewake  e 
kxealane  nu  moto  na:  'Son,  .son,  o 
s  'ahytca  mba ,  na  m  'ala  diele  oa  o 
tnundi.*  Nde  na  mot' a  jahgo  a  kiat- 
lane  no  ye  eicake  na:  »/)<  pot  te  o 
rnundi,  o  tuende  pe  timba  o  eyidt  c'i* 
Nde  ye  ewake  mq  na:  »AV«i/« 

Nde  ba  pqinq  o  mundi ,  ye  eicake 
e  timbi  kolqngqtie,  e  si  timbi  pe  o  eyidi. 
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konnte  ich  den  Weg  nicht  finden  und 
(inj;  nn  zu  weinen.  Dieser  Schimpanse 
kam  aher  zu  mir  und  sagte,  ich  solle 
nicht  weinen,  er  wolle  mich  in's  Dorf 
führen.  So  brachte  er  mich  an  diese 
Quelle.« 

Die  anderen  Schimpansen  fragten 
jenen  Schimpansen:  -Warum  hast  du 
dich  um  den  Mann  bekümmert :'•  Doch 
der  Schimpanse  fragte  die  anderen 
wieder:  «Wenn  ihr  einen  Mann  trefft, 
der  weint,  und  ihr  fragt  ihn:  'Was 
willst  du?  Warum  weinst  du?'  und 
er  antwortet  euch,  er  habe  den  Weg 
vergessen,  würdet  ihr  dann  nicht 
ebenso  thun?« 

Die  anderen  Schimpansen  entgeg- 
neten aber:  «Dieser  Mann  könnte 
auch  nachher  sagen,  er  hätte  dich 
gefangen.«  Jener  Schimpanse  aber 
sprach:  «Warum  sa^t  ihr,  ich  hatte 
diesen  Mann  nicht  gefunden ?• 

Die  anderen  Schimpansen  aber  nah- 
men den  Jäger  und  trugen  ihn  auf 
einen  Baum.  Als  sie  dort  waren, 
wollten  sie  ihm  das  Gewehr  nehmen. 
Doch  der  Jäger  wehrte  sich  dagegen. 
Da  stiessen  sie  ihn,  dass  er  hinunter- 
fiel. Als  nun  der  Jäger  unten  war, 
lud  er  sein  Gewehr  und  legte  an  auf 
die  Schimpansen,  um  sie  zu  schiessen. 
Kr  zielte  gerade  auf  den  Schimpansen, 
der  gesagt  hatte,  er  wolle  sich  um 
den  Jäger  kümmern. 

Da  er  nun  losdrücken  wollte,  rief 
ihm  der  Schimpanse  zu:  «Bitte,  bitte, 
schiesse  mich  nicht.  Ich  will  dich 
auch  in's  Dorf  fuhren!«  Der  Jäger 
sprach  zu  ihm:  «Wenn  wir  in's  Dorf 
kommen,  wirst  du  dann  auch  wieder 
in  den  Wald  zurückkehren ?•  Der 
Schimpanse  erwiderte:  «Nein!« 

Daraufgingen  sie  in  das  Dorf.  Der 
Schimpanse  gewöhnte  sich  an  die 
Menschen  und  kehrte  nicht  wieder  in 
den  Wald  zurück. 
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Ottyola  nika  ink  rtcakr  r  kotnnyonttq  Darum  gewöhnt  sich  der  Schiru- 
battt  na  te  n'oenye.  panse  an  die  Menschen  bis  heute. 

5. 

Mot'a  muxomho  na  mot'a  janyo.     Der  Fischer  und  der  Jäger. 

Mot' a  mmt/mfttj  na  mot'a  janyo  ba        Der  Fischer  und  der  Jäger  rank  ten 

ta  ba  «an«  tntttanyo.     Nde  moCa  mu-   sich-    ,W  Fisdwr  S»,rad'  Z,,m 

•  Du   hist   sehr  unnütz;   denn  deine 
sombua  kualane  mot'a  janyo  na :    .!,■„,   Arl)Ht  jst  njc|,t  s„  stm»%  ierig  wie  die 

Inrambi;  tmyola  mka  o  si  ben  pete  rbo-  meine.     Du   gehst  mit  dein  Gewehr 

,  ,  .    j  ftis.   Wenn  du  ein  vierffissiges  Thier 

to  ye  ndttttt  ka  yam,    o  via -be  tra/edi  " 

oder  einen  \  ogel  sielist,  so  deutest 

'£  nyadi,  hyadi  treu  tr  nyama  to  tnoii  dll  mit  deinem  Gew  ehr  darauf.  Darm 
o   ma  Wv  ,      nde   na  mo  e  btcra  oa   tödtest  du  das  vierftissige  Thier  oder 

den  Vogel.    Du  sitzt  dabei  und  thust 
nt/amo  to  »wo«,     oamem  o  via -ja ,  mir  .  ...      ...  • 

7         -    -  "  -  y  nicht  die  geringste  Arbeit.    Dein  (»•• 

o  »i  ma-bola  eboto,    nyarli  t  ma- turnt   w.-hr  tödtet.    Du  gehst  nur  hin.  um 

te,      nrte  na  oo  tf*/«  to  o  ma         sAxvn*   WHS  R^hosseii  ist.  und 

schleppst   es   herlici.    Also   hast  du 

r/wto  mo.     Onyota  nika  o  si  ben  eboto;   ,    .        .  ,   .,      ,   _    ...   ~,,  .    ^     .  , 

*  keine  Arbeit;  denn  die   1  liiere  sind 

rbanja  nyama  ye  tide  o  tnundi  oa  pe  tce   auf  der  Erde,   und  du  bist  auch  auf 

nde  o  mnndi.      Xde  i  ma-br   i  taki.se.   der  Krd«*-  »bringen    dich  so. 

dass  du  nur  zu  tödten  brauchst.« 
oa  yita,  kt  o  ma-jm/a  bura  m-  I)a    antworteU.    i|lin    der  Jäger: 

Aa  mot'a  janyo  pe  a  ktralane  mo   »Du    bist   sehr  schwach    und  feige. 

~       .  . .  .       ..     ,  ,  Die  Fischerarbeit  bringt  keine  Gefahr: 

na:     'Oa  o  hobt  btrarnbi ,  tbolo  ya  sue  " 

denn  du  tödtest  die  rische,   die  vor 
r  tili  ntltttti;  rbanja  oma-btra  te  sue  o  gnn7.   still  sitzen.     Diese  kommst 

wo«,  yiW        o  Aw»  i  ma -ja ,    nde  o  du  zu  tödten.    Sie  laufen  nicht  fort. 

•  .       »  i     wenn   du    kommst.    Wenu   ich  aber 

jun  te  o  btra  jie  mo,  i  st  ma  nyo  mda. 

ein    vierfüssiges    Thier    oder  einen 
Ade  mba  na  ma  be  n  ahgo  te  nyama   ^  w|.,    nn(,  ^ 

;x»  to  //w«  lifo,  ywii;  i  sehyi  te,  i  ma  mich,  so  laufen  sie  schnell  fort.  Ich 
nya  mita ,    nde  na  ma-tnca  pe  nyama  tödte  «her  auch  Thiere.  die  ich  fiirch- 

.  .        t         ,.       ,.        .  ten  muss,  weil  einige  gefahrlich  sind. - 

bqnyq;  rbanja  donyn  dt  ma  Inrane..  ,  • 

Da  schlössen  der  rischer  und  der 
JW£  mot'a  musombo  na  mot'a  ja h-  j-^  w;e(k,r   Freundschaft   mit  ein- 

yo  ba  tänbi  dikom  ta  buam.  ander. 

(SohloM  folgt.) 
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Sprachproben  aus  Deutsch -Südwestafrika. 

Von  Dr.  P.  II.  Brinckkr, 

Mi.sioU«r  D. 


Nachstehende  Sprachproben  bilden  den  dritten  Tlieil  und  Schluss  zu:  «  Die 
Eingeborenen  D eu  ts ch -S  ü d  w  es  t -  A  f  r i  ka s u.  s.  w.  und  vergegen- 
wärtigen die  bis  jetzt  bearbeiteten  und  in  Schrift  gefassten  Sprachen  l>ez. 
Dialecte,  die  in  diesem  Gebiete  von  Kingehorenen  gesprochen  werden.  Ks 
giebt  ausser  diesen  hier  aufgeführten  Bantudialecten  noch  einige,  wie  z.  B. 
die  der  übrigen  Stämme  der  sogenannten  Ovambo  und  der  am  Okavängo- 
Ombuenge  und  Kuändo  wohnenden,  gewöhnlich  auch  zu  den  Ovambo  ge- 
rechneten Stämme,  die  bis  jetzt  noch  unerforscht,  aber  diesen  vorgeführten 
nahe  verwandt  und  untereinander  verschieden  sind  wie  Oshindonga  und 
Oshikuanjama  bez.  Otjiherero.  Ebenso  ist  das  Säan  oder  der  Dialect  der 
Buschmänner  —  eine  selbständige  Nebenart  des  Naina-  Hottentot  — .  die 
hauptsächlich  zwischen  Ovamholand  und  dem  Okavango  hausen,  noch  ganz 
unbekannt.  (Die  Buschmänner  werden  von  den  Nam  as  Saan,  von  den 
Ovaherero  Ouküruha  [sing.  Okakuruha|  und  den  Ovambo  Aakuankala 
und  Ovakuänala  genannt.) 

Spruche  und  Märchen,  ähnlich  den  hier  nachstehenden,  finden  sich 
unter  den  Kingehorenen  viele,  es  kommt  nur  darauf  an,  dass  man  es  ver- 
steht, sie  aus  ihnen  herauszulocken.  l'hrigens  sind  diese  nie  verlegen, 
solche  krumme  Redensarten,  andere  auch  Märchen,  aus  dem  Stegreif  zu 
dichten,  besonders  sind  die  Aandonga  oder  Ondonga -Ovambo  darin  Meister, 
wie  die  Oongäno  [sing.  Olugäno|  derselben  beweisen.  Sie  können,  wenn 
sie  gut  gegessen  und  getrunken  haben.  Tage  und  Nächte  damit  zubringen, 
dergleichen  entweder  recitirend  vorzutragen,  oder  mit  grosser  Aufmerksam- 
keit und  prompter  Ilespondirung  anzuhören.  Alle  dergleichen  Märchen  haben 
einen  sagenhaften  Hintergrund,  dessen  Bruchstücke  sich  unter  den  alten 
Leuten  erhalten  haben,  die  dann  von  den  Märchendichtern  zu  ihren  langen, 
für  uns  jedenfalls  langweiligen,  aber  für  die  Sprachkenntniss  sehr  wichtigen 
•  poetischen  Ergüssen-  benutzt  werden.  In  dieser  Hinsicht  kann  man  den 
Aatotijoongäno,  den  Märchendichtern  nur  dankbar  sein. 


'   Vergl.  Jahrg.  II  Abth.  Ill  S.  125  und  Jal.rg.  III  Abth.  III  S.  <?(>. 
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Krintkkk:  Spracbprobcn  aus  Deutsch- Südwestafrika. 


Otjimbah&rere  tjovaherero.1 

Sage  tier  Ovaherero. 

Pa   ri   omudtje  omu^dndu ,    ena    re    Seu,      mgu'a        kupire ,  nu 
Da  war     ein  Jüngling,      Name  sein  Seu,  welcher  er  heirathete.  und 
ua    ri        otjinddndi  tjinene ,        nu    ua     tjindire  ohdmbo.  Nu 

er  war  böse  (Unstrick)  sehr,  und  er  zog  (mit)  einein  Viehposten,  t'nd 
ejum     rhnue   ur   ere      konydnda  joihe  ,  nu  the  ne  mu 

Tag     einen  er  kam  zum  Kraal   seines  Vaters,  und  sein  Vater   er  ihn 

rorerrre  k'onydra  ja  Katjombi'mde ,     oi        hi  n'o^önjita, 

verfluchte  heiin  Rhinoceros  des  Katjoinhönde ,  es  nicht  hat  hörbaren  Tritt, 

nu    irnf/    ovdnr/ti    kavd     tjivirue      iriondjira.        Seu      (ja  jarukire 
und  die  Leute  nicht  sie  wussten  es  im  Wege.    Seu  als  er  zurückkehrte 

k'ongdnda     je,  tmydva     ja   hakaenene      a      rire     tji  ja  rdmba,  ua 

zu  Kraal  seinem,  Rhinoceros  es  begegnete  (ihm)  und  es  jagte  (ihn),  er 

vi  fire         outa,        tienga,        n'otjiku ,      nonguinja      ondjira  aihe; 
liess  fallen  Bogen,  und  Speer,  und  Pfeil,   und  Keule  den  Weg  ganzen; 

tjinga   a  enderc      ama     rdmhua,  otjinga  a  endere  ama        ui$a  firina. 
so  wie  er  ging  er  werdend  gejagt,    also    er  ging    er  fallen  lassend  Sachen. 

N'fjo       arire  tji    ja  ^pa ,  ja   fiikufürire     tjinene.  N'ovdndu 

Und  es  es  geschah  es  todtete  (ihn),  es  zertrat  (ihn)    sehr.      Und  die  Leute 

va  te^Tt ra  eud*re  amäre  öngo  nvina  avihe.  Nu  ve  ere  pu 
sie  folgten,  sie  gingen  aufnehmend  Dinge  alle.  Und  sie  kamen  bei 
Seil,     n'ovdndu        arire  tji     va      tjüi         orudra,  arire  pu  ra 

Seu,  und  Leute  es  geschah  sie  machten  Tragbahre,  es  wurde  darauf  sie 
tun,      tt'eje    ua    ri  n'ofienda  onene,       n'a      tja  k'ovdndu: 

legten,  und  er  er  war  (noch)  mit  Athem  grossen,  und  er  sagte  zu  Leuten: 
otjikua-i,     tji  mamu    tjiti    naif      N'duo    va    tjere:      ajee ,    matu  tjiti 
es  ist  was,  das    ihr    macht  soi'     Und  sie  sie  sagten:  o  nein,  wir  thun 

uri.  N'eje    ua  kdkerr. 

(nur)  so.    Und  er  er  starb. 

Anmerkung:  Der  böse  Fluch  des  Vaters  kommt  über  den  ungeratheneu 
Sohn  durch  das  Katjoinboudeische  Rhinoceros,  bei  dem  der  Fluch  (vid.  -rora,  -o) 
ausgesprochen  war.  Die  Iiier  vorkommenden  Vocabeln  kann  man  im  Wörterbuche 
finden  nach  Wegnahme  der  apostrophirten  Praepositionen:  k' (ku),  p'  (pu),  m' (mu) 
und  der  Copula  m'  (na,  nu).  Die  Verba  stehen  hier  oft  mit  Affixen,  wie  -ere,  -ire, 
-ene,  -in?,  die  man  heim  Aufsuchen  sich  wegdenken  und  dafür  ein  a  setzen  muss. 


1   Diese  Sage  findet  sich  nicht  im  Anhang  des  Wörterbuches  vom  Verfasser. 
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Omiäno  n'Omikokozira  viovaherero. 

Sprichwörter  und  krumme  Redensarten  der  Ovaherero. 

1.  Khiha  ra  parüra  ombdudje. 

Abfall  er  ernährt  Schakal,  i.e.  der  Abfall  soll  für  den  Armen  sein. 

2.  Krim  oköjt ,  k'wdndu  ke  rv^a. 
Füttere    dein  (Kind)  auf,  für  (andere)  Leute  wird  es  sich  unnütz 

erweisen. 

3.  Tjiuti  kvray  nmh'üka  tji   kv       kör?  ö. 
Den  fetten  Säugling  ziehe  gut  auf,  morgen  er  dich  eruHhre  auch. 

4.  Hümlmhümlm  kai  ttru  tnnuini. 
Ilümhuhümhu  (ohumb.)  nicht  er  überwältigt  den  Eigenthümer,  i.e. 

ein  Herr  hilft  sich  im  Nothfall  selbst  ohne  die  faulen  Knechte. 

5.  Kakfiikui  kotjdri      knmbdnda ,  Kamakvija  Mhi. 

Kakuikui  auf   der   Brust   oben,    Dörnchen   unten,  i.e.  mancher 
zeigt  von  aussen  Mitleid,  innerlich  gleicht  er  aber  einem  Dorn. 

6.  Nyue  ku    rire  kont/tihtr ,  mu     rira    kangtitue;  nu  ngud 
Wer  dir  wird  (kommt)    hinten,    ihm  werde    hinten;    und  wer 

kv    rire  keköro,  mu     rira  kekoro. 

dir  wird  vorne,  ihm  werde  vorne,  i.e.  so  du  mir,  so  ich  dir. 

7.  N'okökure      ku  n'ouojr. 

Auch   ferne  da  ist  ein  dir  Angehöriger,   i.  e.  vergiss  des  Ferne- 
scienden  nicht. 

8.  Okvfti     kuku  vd^a,     ue  Hta. 

Sterben  wo  es  (dich)  erreicht,  du  satt,  i.e.  du  bist  vergnügt,  bis 
dich  der  Tod  erreicht. 

D.  EM   ra         üra       ocikömbo,  orakd;e»dn  va        üra  orarut/uhtdu. 
Erde  sie  überwältigt  die  Besen,  Frauen  sie  überwältigen  die  Männer, 
i.e.  der  Schmutz  ist  oft  für  Besen  zu  viel,  so  geht's  auch,  wenn  Frauen 
über  Männer  herrschen. 

10.  Tja      njüku      uri ,  mnalji        tijukürura  — tja  rrmd'  ombd^r, 
Ks  ist  offenbar  ja,  es  wird  wiederum  offenbar  —  es  stieg  auf  Fuss, 

maatji  rtnuV  omupindi. 

es  wird  (auch)  steigen  auf's  Schienbein,  i.  e.  es  wird,  wenn  ganz  offenbar 
geworden,  einen  Rächer  finden. 

1 1 .  Hakdrua  ,  kc  -  rikdrc. 

Hakorua,  gehe  von  dir  selbst  erzählen,  i.  e.  Eigenlob  stinkt. 

12.  Onyünya      kv^a   ja      (?/,  ka  hiza :  ja  tira. 

Ein  Schuldner  wird  todt  gesagt,  nicht  wird  gesagt:  er  fürchtet  (sich). 

13.  Mba      kdmbura     enya  rrie$p. 

Ich  habe,    gefasst    Speer  am   Stiel,  i.  e.  bin  entschlossen,  mein 
Vorhaben  auszuführen. 
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14.  M'omaihi  mit  otjtnde  ;  m' otjtnde  mu 
Aus  einer  Mikh(kuli)  koiiunt  eine  trockene;  aus  trockener  kommt 

Milch,   i.  e.  es  geht  nicht  immer  nach  der  Regel;  es  giebt  Ausnahmen. 

15.  Otttbüra   ombtia  jdje ,    ombüra      ömbi  jomukvmu. 

Jahr     gutes   dein,     Jahr    schlechtes  deines   Nächsten,  i.  e. 
gedenke  deines  Nächsten,  wenn  es  dir  gut  geht. 

KI.  Ontudri       u    riheka       norukünt tt$erekd$e  i 
Wöchnerin    sie   bittet   um   Brennholz,    vornehme   Frau  sie  wird 

rihekua    ai  hid  rid. 

gebeten  sie  nicht  höhend  gegessen,  i.  e.  einer  Wöchnerin  muss  man  ein 
Stück  Brennholz  bringen;  eine  vornehme  Frau  muss  man  bedienen,  wenn 
sie  auch  keine  Speisen  in  Händen  hat,  nämlich  um  abzugeben. 

17.  N(fu  tnn      tira     o^ottjuitji ,      k'e        nopti     tna  murin  tiutji. 
Wer  er  furchtet  Bienen,  nicht  er  mit  wo  er  findet  Honig. 

18.  Pn      (u    'muküru    uöjr ,     opu        moo  £/. 

Wo  starb  Vorfahr  dein,  allda  du  wirst  sterben,  i.  e.  du  wirst 
gleich  deinem  Vorfahr  sterben,  darum  halte  ihn  in  F.hren. 

Olug&no  (pl.  oong&no)  lüaandönga. 

Sage  der  Aandönga-Ovnmbo. 

Onime  n* ombdndje 
Löwe  und  Schakal. 

Ombdndje  ja    ji        k*  onime  y       ja       ka-Me        uunöna  widme. 
Schakal    er  ging  zum  Löwen,  er  gehe  pflegen  Kinder  des  Löwen. 
Ombdndje  shn  tdi     (ele     uunöna       uonime,  xia  *M)un 

Schakal    als    er  pilegte  Kinder  des  Löwen,  (welche)  sie  gelassen  waren 
k'nkuena,  ojo  tdi        li-jx)  kdmüe.         Onime  Uli     ja       tdi    ti:  Mbdndje! 
in  Höhle,  er  ass  auf  eins  (okanona).    Löwe  er  kommt  er  sagt:  Schakal, 
eta  aanaanime,         oitwyjni  tdgaxhi  ikdnda,  ornat/ündji  hdya 

bring  die  Löwenkinder,  die  Milch  sie  ja  milcht  sich  selbst,  Zitzen  sie  ja 
tayandnn.  Ombdndje  shn  je  eta  uunöna,  je,  e'td  - po  ujdli,  tdi  ti:  ujdli 
strotzen.      Schakal    als  er  brachte  Kinder,  er  brachte  zwei,  er  sagt:  Zwei 

ua     kö$a.        Ndni  kdmüe  ja  Ii- po.  Onime  ja    ti:        ke  u 

sie  schlafen.    Doch   eins   er  hatte  aufgegessen.    Löwe  er  sagte:  Uehe  sie 

pendüse.  Ombdndje  je  etd-po  kamüe  ake'ke.  Onime  ja  ptda  ombdndje 
aufwecken.      Schakal    er  brachte    eins    allein.     Löwe  er  frug  Schakal 

1  Das  dj  wird  fast  wie  d*j  gesprochen  und  )  wie  y.  Der  ombdndje  spielt  in 
dieser,  wie  auch  in  den  Sagen  der  Ilerero  die  Rolle  des  europäischen  Fuchse«  in 
Itczug  auf  Fressgier  und  Schlauheit. 
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nokutja  kumür  ke  Ii  penit  Ombdml jt  tdi    ti:     mtkutja  ka    hif-a.      Onime  ja 
um      eins    es  ist  wo;'     Schakal    er  sagt:      Ja      es  schläft.    Löwe  er 

ti:  ke  ka-tdtr.  Ontbdndje  ja  tegelle  mbüka  u  li-po,  ji  u 
sagte:  Es  gehe  sehen.     Schakal  er  wartete   auf  die  sie  waren  da,  er  sie 

/die       u        ka-kd$e.  Ombtindje  je   u     /nie       u  ka-ko$e, 

brächte  sie  gehen  schlafen.      Schakal    er  sie  brachte  sie  gingen  schlafen, 

e  tdi  xi-po  na  kdmüe,  nktjka  ka  Ii  ku  jina  mils,  täka  jdmu 
und  er  kam  an  mit  einem,  welches  es  war  bei  Mutter  früher,   es  saugt, 

e  täka  thüna.  Jina      tdi       ka-könga.         Sho  ja  ji, 

darauf  es   kehrt  zurück.     Mutter  sie  geht  aus  jagen.    Als  sie  gegangen, 
ombdntije  ja    li-po    kdmiir      ishettr,     pua   kdlcle    ujdfi  aitke.       Onime  tai 
Schakal  er  ass  auf    eins    wiederum,  da  blieben  zwei  allein.     Löwe  er 
ja       isheüe,      ji  jamü$e  uunöna.    Ombdndje  ja    etd-po    ujdli  aüke.  Onime 
kam  wiederum,  er  sauge  Kinder.     Schaknl   er  brachte  zwei  allein.  Löwe 
ja     ti:       ka      tdle    mbüka  va     k,*a-       Ombdntije  ja     ti:      ttindi  tege'lele 
er  sagte:  gehe  sehen     die    sie  schlafen.     Schakal   er  sagte:     Ich  warte 

mbüka  Ii  jdme.  Sho  ja  ji  tut  tto,  ojo  je  e'ta  mbüka  tin 
auf  die  sie  sangen.     Als  er  gegangen  mit  ihnen,  er  er  brachte     die  sie 

Ii        ndle    pn     jina     na    jdmu  hiu. 
waren  früher  bei  Mutter  sie  gesogen  schon. 

N' onime    ja     ti     Uhtiie:    TU         ka-jänga.         Scho  ja  ka-jdnga, 
Und  Löwe  er  sagte  wieder:  Ich  gehe  umhergehen.    Als  er  gegangen, 

ombdndje  ja    li-po     kdmite      isheüe.        Online  tai        jalüka  isheäe, 
Schakal  er  ass  auf    eins    wiederum.    Löwe  er  kehrte  zurück  wiederum, 

tdi  ti:  JUbdndje,  eV  uunöna!  Ombdndje  je  etd-po  kdmüe  ake'ke,  ja 
er  sagt:    Schakal,  bringe  Kinder!      Schakal    er  brachte    eins    allein,  er 

ti:      ua     ktifa.       Onime  ja     ti:      nu-u    je  oü'/e.  Ombdndje 

sagte:  Sie  schlafen.     Löwe  er  sagte:    Sie   sollen  kommen  alle.  Schakal 

ja     ti:      e'ta    nköka  ka       ka-ldle.        Ort i nie  ja    ti:      daiie,  ndka  knie, 
er  sagte:  (lieb  das,    es  gehe  schlafen.    Löwe  er  sn^te:  Nein,  es  soll  bleiben, 

eta  aürjj?.    Ombdiulje  ja    ji     k'oktiena,    tdi    ti:      u     li-ko,     ua  ko$a. 
bring  alle.      Schakal   er  ging  zur  Höhle,  er  sagt:  Sie  sind  da,  sie  schlafen. 

N* onime      ja         ka-jdnga  isheüe.     Ombdndje  tai    li-po  oüyjc, 

Und  Löwe  er  ging  umhergehen  wieder.     Schakal    er  isst  auf  alle, 

tdi         ijakd-ko.  Onime  tdi     ja,       tdi  ji    igdna,  ombdndje  ndni  ja 

er  stiehlt  sich  davon.    Löwe    er  kommt,   er  ihn   ruft,     Schakal   aber  er 

jri.         Onime  ja   ji      kuknena,   ji      ka-tale-ko.        Uunöna  kaü 
gegangen.    Löwe  er  ging  zur  Höhle,  er  gehe  nachsehen.    Kinder  nicht  sie 

ko.     Sho       kaü  ko,        onime   ja   ka-landüla      eköndo.  Eköttdo  tdli 

da.     Als  nicht  sie  da,  Löwe  er  ging  folgen  Pfote -Spur.     Die  Spur  sie 

nmgi  ohuena.      Onime    tdi    fülu        okuena.        Ombdndje  tai 

macht   (bildete)    Höhle.      Löwe    er    gräbt    auf  Höhle.      Schakal  er 
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istda.  S/w  ji  om'ine  tdi  a^d-ko  U/h/u  jauala. 

rupft  sich  aus  (Haare).    Als  er  ausgerupft,    Löwe  er  traf  an  Haare  bloss. 

Ombdndjr    ja         zi-mn,         tdi    lombuele  ontme  nokutja:  ongäe 

Schakal     er    kam   heraus,    er    bedeutet    den   Löwen,    nämlich:  Ich 

ndt-igtile  jokokuena,   ombdndjp    oka  ji   Ii.       Mdmja     onime  ja 

der  Sich  -  Hupfende  der  Höhle,  Schakal    dort  er  ist.    Während  Löwe  er 
ji-ko,        ja  azd-ko  iifüfu  jwiala,   omhdndje  ja         ji.  Onime  tai 

kam  daheim,  er  traf  an  Haare  bloss,  Schakal  er  gegangen.  Löwe  er 
landüla     iohetiv      <kö,u/o.        Eköndo     Ija  Undo     k'omüti.       Ombdndjp  *Ao 

folgt  wiederum  Spur.  Pfote-Spur  sie  steigt  auf  Baum.  Schakal  als 
ja  ji  k'omüti.     mime  tdi     ja       tdi    ti:         isüle,  ila! 

er  gekommen  auf  Baum,  Löwe  er  kommt  er  sagt:  Sichrupfer,  komm! 
Ombdndje  ja     ti:  kam/t    shi    nyde    ndi-ifiule,  ontjdme  ombdndje 

Schakal   er  sagte:  Nicht  ich  kenne  ich  dass  ich  Sichrupfer.  ich  bin  Schakal, 

onijäe  »da        Ii  uum'/na   vöje.     Onime  tai    Uli        isheuc       e     tai  ji. 

ich    ich  gegessen  Kinder  deine.    Löwe  er  weint  wiederum  und  er  geht. 

Sho  ja        ji,  ombdndje   indi          jd-ko           mbdla,    ja    kdla  hm 

Als  er  gegangen,  Schakal  nicht  er  ging  davon   alsbald,  er  blieb  noch 

k'omüti,    ja     nu      omea,   ja  fokelud-ko. 
auf  Baum,  er  trank  Wasser,  es  wurde  geregnet  darauf. 

Olugano  lüovakuänjama  (pl.  eengano  dovak). 

Sage  der  Ovakuänjama. 

Omüneümbo  a  tomene  ongöbe,  mMe  fahi  a  tdmetie  nde*  ta 
Hofbesitzer  er  schlachtete   Rind,    und    als   er  geschlachtet  und  er 

hdla    okwiinla         ohutüva,  oshipd    p  uhi  tuala        k'ofenenge  nde'/e 

wollte    tragen   einen  Fellmantel,   Haut  er  sie  trug  zu  altem  Baum,  und 

e  shi  tuvikila,    ndi  ta    ti:    ningi/e'   ngp  ndüa,     inongula      ndi  shi 
er  sie  bedeckte  und  er  sagt:   Mach  mir's   gut,    am  Morgen  ich  deswegen 

Ue,  u  nhtge'-po  oikdfa  jovalikddi  vdnf/e.  Nde'le  dtnünu  w 
komme,   du  machest  davon  Gurte  der  Krauen  meine.       Und    Mensch  er 

u-jd-ko,  ndd  ta  pitla:      nshike     tamü  tuvikile  oshipd  m'omütif 

kam  da,  und  er  fragt:  Was  ist's   ihr   bedeckt  (verbergt)  Haut  im  Baumi* 
Ndele  je  ta    ti:       tulea     okumü-jandjela,    nokutja    Ovakudmbi  navd 
Und  er  er  sagt:  (Und  es)  euch  zu  geben  und  auch  (d.  h.)  Ovak  sie  sollen 

didle        etfa'unbe.        NdeJp  je  ta     ti:    Ovakuänjama  tdva   didla  eehu- 
tragen  Schwanzstücke.    Und   er  er  sagt:  Ovakuanjama  sie  tragen  Rücken- 

tüva.     Ndele  vo   va  hambehk   du    u  Ue  oikdfa 

feile.     Und   sie  sie    lobten    den  er  gekommen  für  (erfunden)  Frauengurte 

tava       ti:  Shalünga  tt         ih  okutulombu&a  ndikt. 

sie   sagten:  Shalünga  (jener  erste)  er  gekommen  uns  zu  berathen  gut. 
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Sc.  (lass  die  Orakudmbi  bloss  das  Schwanzstück  einer  Rindshaut. 
(ceÄtimfo),  die  Ovakuanjama  aber:  Die  Frauen  oikafa ,  die  Männer  eehutüca 
hinten  als  Nationaltracht  tragen  sollen. 

Olungano  lü  Ovakuanjama. 

Sage  der  Ovakuanjama. 

M'omükuä  aunt'ma   ve     Ii    omütümba.      Okakulukddi  (ftlutu 

Im  Omukua(-Baum)  Kinder  sie  sind  sitzend.  Altes  Weiblein  (Leib 
omakipa  aeke  ngdho)  ta  ti:  indmü  jolefd-rno,  a  me  ohdndi  itiü 
Knochen   lauter     nur)     es   saßt:    nicht   lacht  darinnen,    ich     ich  euch 

shiti,    ndele  uje  tamü   hdla       okujxita.        Omuhdukddi,        elenga  la 
schalle,  aber  ihr    ihr   wollt  unartig  sein.      Alte  Frau,  Grossdienerin  von 

Kalünga  nde  ta  i  ku  Kalunga,  ta  ti:  »da  shita  aunt'ma 
Kalunga  (Gott)       sie  geht   zu  Kalunga,  sie  sagt:    Ich  geschaffen  Kinder 

vatdtu;  ndele  Kalunga  ta    ti:    ttunöna  ouxhike.t 
drei;   aber  Kalunga  er  sagt:  Kinder  sie  was  für  welche;' 

Ndele  Kalunga  ta  pula   ovdna     viije,      dva      va  shitua, 
Und   Kalling»  er  fragt  Kinder  seine,   welche  sie  geschaffen  waren, 

nde  ta    ti    ku   vavtili,     ümik    okakaddna,     ttmue      okalüme,  va 
und  er  sagt  zu  zweien,    eins  ein  Mädchen,    eins  ein  Mäunlein,  dass  sie 

kale  k'imninginn,  va    jtameke    rnmjüni ;  dka  kämue  ka 

sollen   bleiben   im  Westen,   (damit)  sie  festhalten    Welt;    Das  andere  es 
kale    m'oushilo;         ohütit  likudfa  na-ko.  Kouningino 

bleibe  im  Osten ;  Wir  werden   uns  bedienen  mit  es  (seiner).    Gen  Westen 

tua      pakd-ko      oü,      va  jtameke. 

wir  haben  gesetzt  sie,  dass  sie  fest  halten,  sc.  die  Welt  aufpassen. 

Omükulukddi  eshi  a         did        ku    Kalunga,    a     hanga    oundna  va 
Alte  Frau    als  sie   kam  weg  von  Kalunga,  sit*  traf  an  Kinder  sie 
pötiua  k'omükud,      ndele,  omükulnkddi  ta     tttmu     eköla   nde  ta  ti: 

verschluckt  vom  omükna,  aber    alte  Frau    sie  sandte  Raben  und  sie  sagt: 

Ua,         ktifd-mo      ount'ma    ra       jtonua  k*  omukua,      ndele  ekola  tali 

Komm,  hole  heraus  Kinder  sie  verschluckt  vom  Omukua,   und  Rabe  er 

hoka  (/mükud,  ndele  otnülüngu  (udlo)  ua  teka,  ndele  omükidukddi 
hackte  (am)  Omuk.,  aber  Schnabel    ihr    er  zerbrach,  aber    alte  Frau 

ta    ti:     otnülüngu     udje     ua       te'ka,         inda    ku  Kalunga   e    ku  ]>e 
sie  sagt:   Schnal>el   deiner  er  zerbrochen,   gehe   zu  Kalunga  er  dir  gebe 

ongobe    ombulutüve     itiliune.    Ndele  ekola  tali     i     ku   Kalünga   tali  ti: 
Rind    ungehörntes    rothes.     Und    Rabe    er  ging  zu   Kalunga    er  sagt: 
oundna     vetu      tava    hangika         k'omukua,      dva  va      shitua  tete 
Kinder  unsere    sie   angetroffen   am   Omukua,   die   sie   geschaffen  zuerst 
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k  o/nukidukddi      unuikijMi    arke,      Kafunya   ta     tt:    ohdridi  ku    pe  anyftbe 
von  alter  Fran   Knochen  lauter.     Kaimigs  er  sagt:    Ich     dir  gebe  Rind 
ji'mye   i    Ii  nmlmlutitve  itilidne.    Ndflr  Kalünya  te    i     jondja  ekola. 
mein  es  ist  ungehörnt    roth.      Und   Kalnnga  er  es  schenkte  (dein)  Raben. 
Eh  da  tali    i     tudla      k'omükufukddi    ttdele  onyobe  tat      lilile     otnükua,  ndele 
Rabe   er   es  brachte  zur  alten  Frau,  und    Rind  es  Wweinte  oumkua,  und 

tmtukua  ua      tatdukd-jxt,         nounöna      tara  piti-mo  nl. 
ouiükua  er  brach  entzwei,  und  Kinder  sie    kamen  heraus. 

Ndele  omitkulukddi  ta      /     ku  Kalunya  tute    ta     ti:    onyobe  ei 
Und     alte  Frau    sie  ging  zu  Kalunga  und  sie  sagt:  Rind,  welches 
mtia   pa    tiye,      manu       je  ra  ku/d-mo.  Nde  Kalunya  ta  ti: 

ihr  gabt  mir,   Menschen  es  sie   herausgenommen.    Und  Kalunga  er  sagt: 

(trahu      indre      n-ja        vd/i  k'nunmymo,   navi  u-je 

Menschen  nicht  sie  sollen  gehen  wieder  gen  Westen ,   sie   sollen  kommen 

ku  Urne,  ndi  ra  hönye  miithte. 

zu  mir.  (dass)  ich  sie  lehre  selbst. 

Anmerkung.  Der  omukun  ist  ein  grosser,  dirker  Raum  und  entspricht  in 
mythologischer  Hinsicht  dein  omumboro  -  mbdnya  der  Herero.  Erstcrer  hat  im  Begriff 
bei  der  Bildung  der  betreffenden  Sprache  durrli  mythologische  Momente  Wörtern, 
die  ein  Ahstammungsverhältniss  auedrücken  (wie  in  Oshind.  omti  -  kua- n'ülua ,  der 
Abstämmling  von  iilua,  jetzt  fur  -König,  gebräuchlich,  ova-kua-julu ,  Abstämm- 
linge de«.  Himmels,  oder  auch  in  Otjiherero,  die  Knnda  q.  v.  bezeichnenden  Namen, 
wie  f-kua-here,  e-kua-tßi<i,  r-ku'-ejura  u.  s.  w.),  den  Ursprung  und  Urbegriff  ge- 
geben ,  was  in  mythologisch- philologischer  Hinsicht  von  der  grössten  Wichtigkeit  ist. 
In  obiger  Sage  finden  sich  ohne  Zweifel  Anklänge  an  echte  Urfraditionen  des  grauen 
Alterthums,  bis  auf*  die  Arche  Nnae  zurückreichend.  Der  unglückliche .  aber  belohnte 
Habe,  die  ungehörnte  rot  he  Kuh.  die  durch  ihr  Weinen  den  Mensehenverschlucker 
zum  Zerbersten  bringt,  sieh  so  zu  sagen  für  den  Mciisehen  aufopfert,  sind  Züge 
jener  Völkertraditionen ,  die  überall  angetroffen  werden,  aber  nicht  immer  bekannt 
sind.  Das  alte,  nur  aus  Knochen  bestehende  Weib  hat  eine  etwas  verdächtige 
Physiognomie  des  Knochenmannes  in  europäischen  Sagen,  wiewohl  sie  die  ersten 
Menschen,  ein  Männlein  und  ein  Weihlein,  geschaffen  hat.  Das  gen  Osten  geschickte 
Kind  ist  au>  den  drei  (1  e  re  1 1  e  t  eil  aus  dem  (tesieht.ski eise  versehwunden.  Kalunga 
wollte  sich  seiner  ja  zukünftig  bedienen.    F,s  hat  noch  eine  Aufgabe  zu  erfüllen. 

Omikalo  jovakuanjama. 

Sp  rieh  wort  er  der  Ovak. 

1 .  To   udite       'hümlta      ua     ßd,        -mbela   Kalt'mya  e  mü  tuäla 
Du  musst  hören  etwas  du  (wie)  todt,  jedoch  Kalunga  er  es  bringen 

knkule. 

weit,  i.  e.  höre,  als  hörtest  du  nicht;  Kalunga  (Uott)  wird  es  schon  offen- 
bar machen. 

2.  Je  'muSie   r   life'  rldmbo  tdje. 
Kr   selbst  er  sich  gegraben  Grube  seine. 
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Eendjovo  domäele. 

Worte  des  witzigen  Verstandes. 
Sprichwörter  und    krumme    Redensarten    der  Ovakuänjama- 

O  vambo. 

Mitgethcilt  von  Missionar  A.  Wci.kiiohst  in  Oukuänjama,  Ovainholaud. 

1.  Orapükile  ra       tibi  qfüka. 
Verirrte  sie  furchten  unbewohntes  Feld. 

2.  Ovaui/e    ra  tila  ttktibmtla. 
Gefallene  sie  furchten  sich  (wo)  aufzusteigen. 

3.  Ömuhaningua        ihn  ninijita. 

Kin  Untraktabler  nicht  er  traktabcl  (mit  einem  Nichtsnutz  ist  nichts 
anzufangen). 

4.  Omühairäla  ihn  irähta. 

Kin  NichtAchtender  nicht  er  wird  geachtet  (Kiner,  der  Niemanden  achtet, 
den  achtet  auch  Niemand). 

;">.    Int/        etttla       m'ontljibi     jnrtihefäni,  itt/re       kit       }»■  «Im. 

Nicht  du  gehe  im  Wege  der  Frechen,  nicht  sie  dir  gehen  etwas. 

♦J.    Elila       la   'hula.  hintjdma. 
Der  Pfad  er  endet,  sei  votsichtig. 

7.    Ounjitni     tau  'haltt,  tnu      ti        k'oiirb/nt/o/o-  ntlt'mtjo,  tau 

Die  Welt   sie  geht  zu  Kode,   sie   sagt  zum  Win  wai  r- ndünya,  sie 

ti  k'tunbtila  —  a  fit  /na ,"     u    na  'kaktit/ibo 

sagt  zur  königlichen  Stammresideiiz  —  es  (Wasser)  kocht;  Du  mit  Böckleiu 

knje,    lid;  it    na    'knktidi    kajt ,       fcfe/a  t/ntbia. 

deines,   iss  (es);  Du  mit  Zicklein  deins.  schneide  (es)  für  den  T<>)>f. 

A  n  ine  rk  u  ng.  Dic»e  !{••  ieweise  wird  gebi aiielit  Ihm  geplantem  Katihanfall 
iiiul  m>II  heissen:  -Wir  wollen  ilcr  Well  tin  Kmle  machen  und  im  allgeim-iiicii  Wirr- 
warr alles  niedermachen,  wn/u  in. in  »ich  vorher  gehörig  durch  l  'leischessen  stärken  möge. 

X.    Xa     it      Ii     nana  n  a       ' htiftike  a    kale  ttynashi  mit  Ii. 

Wein  es  geht  gut    ei  steige  herab,    er    sei      wie     ich    hin  (dem 
es  gut  geht,  erhebe  sich  nicht  über  mich). 


Mittheilungen  von  Missionar  W.  Schaar  -Okombahe,  D.S.W.A. 

1.   Zur  Theorie  über  Abstammung  der  Paviane. 
Natnai  tjtjt1     yoma  Xoitth/iirilta       !  tjab.se 2  tjye     ü-hä  i.  Tst 

Kin  Nama,  man  sagt,  einen  Hcrgdamra  als  Knecht  gehabt  hat.  Und 

1  9yr  wird  wie  ein  weiches  ke  gesprochen;  über  einen  Buchstaben  macht 
denselben  tu  einem  stark  nasalirten  baute. 

*  Über  die  Schnalz  töne  (Clicks)  siehe  des  Verfassers  Anhang  zu  dem 
•  Deutschen  Wortführer  zu  drei  Bantudialekten  in  Deutsch  -  Südwest  -  Afrika- : 
•Thesen  und  Hypothesen  über  Art  und  Wesen  der  Clicks-  u.  s.  w.  Klbcrfeld  bei 
K.  L.  Frideridu  &  Co.  I».  II.  B. 
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\ott-\yitnkfia  h'tab  yye  \otnhimaba        hon-khoib     ab  dt 

auf's  Feld  sie  Beide  ^tinjjjf *n ,  während  er  der  Bergdamra      Herrn  seines 

narona       yyr  tani.  OkJui        yye  yye      \yiin-\k1taru  ttHkha 

Kleiderbündel     trug.        Da  sie  Beide  gingen  quer  dnrch's  Feld,  und  sie 

yye  uib  yeib  daica  yye  sl.    Hlab  yyr  Xtmdamaba  sarana 

Beide  einem  Kelsen  grossen  zu  kamen.    Da  er  der  Bergdamra  Kleiderbündel 

yui-\na.s  ei  yye  ao-x»,  \hai*e  'uib  ei  \atea  tsi:  »böho,  bötto* 
auf  einmal  warf  weg,  schnell  Kelsen  aufgestiegen  und:  >boho,  boho« 
titnib  yye.  -\.  yei.         T.sib  yye  arme  z\z  oreba        yye  malte 

so  er  hat  geschrieen,  Und  er  in  einem  Augenblick  Schwanz  wurde  gegeWn 
/.vi    \nerat  \na  yye  kara-  karahe.    Ob  yye    Mainaba     ytiri  yye  aru. 

und  Pavian  in  wurde  verwandelt.    Da  er  der  Nama  allein  ging  nach  Hause. 

Na   aiba  yttn  yyt    nPrana    Daman  - !  hub  !  tin  ra  höh*. 

Jener  Zeit  seit        l'avinnc    Damraland    in  werden  gefunden. 

2.   Die  Schlange  im  Busen. 

Hüb  yyt'  yoma  \yui-tw       yye      \<Mi'\yün    oft  yye 

Kin  weisser  Mann,  man  sagt,  eines  'Pages  ging  auf's  Feld,  da  er 

daob    t>i      e.sa ,      ttnyji        aonte  yye        ho,      \keibi  yji  n-hae 
Weg  auf  schöne,  bunte  kleine  Schlange  fand,  von  Kälte  starr  war  welche, 

tsi      üie  ü-hä        tamae.    Ob  yye  hüba:  »  Gäsa  yjtrotse 

und  Leben  nicht  hatte  welche.    Da  er  der  weisse  Mann :  -Armes  Dingelchen 

ii-khai      tsi     ta       ni       tsi       ni     \nai-\nai    tst         etx         üi,  en 
aufheben  dich  ich  werde  und  werde  wärmen  dich,  dass  du  lebst,  damit 

//      yöaron  sats  ka     /tum;-    ti     ml.         Tsib  yye      ose  aoba  yye 

meine  Kinder  dir  mit  spielen;-  so  sagte.    Und  er      sogleich  die  Schlange 

ii-khai      tsi      ktib       ab     Ina  u-^yd  bi.       Tsi     \nai  tsoa-tsoa 
nahm  auf  und  Busen  seinen  in  steckte  sie.    Und  wann  zu  werden  liegann 

h'tnb  yye    \  aoba  yye       fti     tsi  yye  na     bi.        XathnUib  yye     Hüba  yye  ö. 
als  sie     die  Schlange  lebte  und     biss  ihn.    Sogleich  er  der  Weisse  starb. 

3.    Warum  der  Schakal   einen  schwarzen  Streifen  auf  dem 

Kücken  hat. 

Son. <s  yye     yoma  yt/i-t<e     Mtub-eib   ei   yye     hä  i,        txln  yye 

Sonne,      man  sagt,  eines  Tages    Welt    auf  ist  gewesen,  und  sie 
doe  i  you  khoina     yyr     mn  •  -\-  noa       si    daob      ei,     tsl  yye  yatcc 

daher   ziehende    Menschen        sahen    sitzen    sie   Weg   auf,  und  aber 
i-  ka  si.       Tsib  yye    yiriba         khatis-eib       lyoaya  i   kadi  mü- 

gingen  vorüber  ihr.  Und  Schakal  von  hinten  er  kam  her  auch  sah 
-\- noa   .si      tsl     yye     sT.        Tsib  yye:  »Esa  yöarosa  ra 

sitzen   sie   und   ging   hin.      Und    er  (sagte):    «Schönes  kleines  Mädchen, 

uii  /  ti  khoina         kha  /•     ti     mi       tsi  yye     ü-khäi     #i     tsi  atea 

verlassen  die  Metischen  denn!«   so  sagte,  und        nahm  auf  sie  und  nahm 
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mi   ts'di  yye       flan,         ftb  yyi ■• :  »  yöa-/a!*  Ii  yye 

auf  den  Rücken  sie  und  er  brannte  an,  da  er:  »Komm  herunter!«  so 

ml  tslb     yt/e       l/wi •  /ftsen       yatrrs  yye       soresa  *yob  äh  " 

sagte,  und  er        schüttelte  sich  aber  sie,  die  Sonne  Rücken  seinem  auf 

yye     ^«',    M        na     tsem     yji.t   yye      yotna  yirib       \yiiba  yye 

klebte   lest,   und  jenem  Tage  von  sie       man  sagt.   Schakals  Rücken  hat 

khatt  -  t\.  nü  -  ^  nü. 
gebrannt  schwarz  -  schwarz 


Ooogano  zAandonga. 

Märchen  der  Aandonga  (Oudonga  Ovambo). 

Mitgethcilt  von  Missionar  M.  Uaitankn,  Kinnische  Mission  in  Oiidotigu  (Deulsili- 

Südwe-st-  Afrika). 

Audi  ja,      nili         ku  tunyde  mmyano ,         (Bejahungsantwort) :  ref1 
Ich  komme,  ich  dir  baue  (dichte)  Märchen,  ja! 
Zikakulnka;i ,  ka  tjaj»        iiknni.         Ee!  E    ka  tarda 

des    alten    Mütterchens,    e,s    las    Brennholz.     Ja!  Und   es  hob  auf 

okasindi      ke     n'onmeno1   (lebendigen  Baumstumpf),       'ko       ke  e 
Stümpfchen    es    mit   Leben,  es    aber   es  nicht 

n'aiiiaytilu.      Ee !  Take      ja       ihe*    na  ko        kendm  (k'eyitmbo).    E  ! 

mit  Beinen.    Ja!  Ks    kommt  dann  mit  es  nach  Hause.  Ja! 

Onyula  Ar/no*  ktia  St ,  okakiduka^i  ka  tehkele  okasindi  nkoka ,  the 
Morgen    als     es   hellte,  Okakolukazi  es  kochte  für  Stümpfchen  dieses .  und 

o&imlnnida     n'ohikuida.      Ee!  E  ta  ka      fahl  okasindi  ke 

Kierspeise   und   Brod.     Ja!  Und   es   brachte  Stümpfchen    sein  /.um 

k'omüjr.  Er!  Asoka  okasindi  ka  Ii  taka  jfopt :,  nanda  ka 
( hnüjehaum.    Ja!        Weil  Stümpfchen  es  war   es    spricht,  trotzdem  es 

//    ke     r       n'ovwyidit.  E! 
war  es  nicht  mit  Beinen.  Ja! 

E  tamu        ja       •  E<i*i-  m'oninje  (E*i.<i    -  böses  I'rincip).  Et ■! 

Und  dahin  kommt  Albino  in  (zu)  Omiijebaum.  Ja! 

E  Ulli       ja     koka.xiwfi,    e    tali  ti :      Er!  A!  Okasindi!! 

Und  es  kommt  zu  okas,  und  es  sagt:    Ja!  So!  Okasindi!:'      (so!  bist 

Ee!         Onmkuetii!  (Antwort  auf  die  Anrede).     Eh!  »Sinof. 
du  da!.»)    Ja!  Uusrigei  !   _  (Landsmann).  Ja!  Dies;' 


1   Als  Recitativ  von  Jemandem  in  singendem  Tone  vorgetragen.    Die  Zuhörer 
antworten  auf  jode  Strophe  mit  Ee  —  /•„'. 

*  n  steht  in  dieser  Schrift  für  hj. 
8   h  lautet  wie  ^. 

*  i  steht  hier  für  .»/i  -  nett. 
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(iino  oAike!)  Ee!  Osimbunda.    Er!  E  tali     ti:  N<li 

---  (dieses  was  ist.*)   ,1a!  Kier.spei.se.    Ja!  Und  es  sagt:  Soll  ich 

Ije      nvj?  Eft!  Okaana    (esindi)     e  taka  ti:    Ljä  mo! 

essen  von  —  (draus):'  Ja!  Das  Kind  (Ksindi)  und  es  sagt:  Iss  draus! 
Et!  'Evixi»      e     tali    ti :  Lje     mo!  —  (tidi  Ije  mo)  Er! 

Ja!  »Ksisi-    und   es  sagt:   (soll  ich)  esseu  draus!  Ja! 

E*i*i     e     tali     ti:      Tjn:     K(/ona    mo.     Ee!  *E*indi-      e     tali    ti : 

Ksisi   und   es   sagt:   Sage:   Kratze  aus.     Ja!  »Ksindi«  und  es  sagt: 

A  of  ma   mo !    Ee !  E"ixi  io    a  tala  ftiikiiiila  ,    e    tali  Ii :       Tja :  tjogotö 

Kratze  aus!    Ja!  Ksisi  als  es  sali    Brod ,    und  es  sagt:  Sage:  brich 

fro!       Et  !  Okaana       e     taka     ti:     ooyolt     ko.       Ee!  E<i-*i 

davon!     Ja!  Das   Kind   und    es    sagt:   brich  davon.    Ja!  Ksisi 

fiiikuiila      e     ii   mand  jto.  Ee !         E  tali  ligainene  ko  komüje. 

das  Brod  und  es  beendigte  (ass  auf).    Ja!        Und  es     sab    auf  zu  Omuje. 

e  tali  ti:  0!  Omnj*  ogua  tiliyana  ngmi!?  Ee!  Okaana  e  ttika 
und  es  sagt:  Oli!    Omuje    er  reif  geworden  wie!;'   Ja!    Das  Kind  und  es 

ti:     O!   'hm  me  kam/je,  ngoka  gua  tiligana ,  una  tiliganmene !  Ee !  E 

sagt:  Ob!  Freund  mein,  dieser   er      reif.      er    sehr  reif !  Ja!  Und 
tali    ti:       Ito        baubble  ml  je     k 'omuje,     ndi  tjef     Ee!  Okaana 
es   sagt:  Niehl  du  steigst  fur  mich  auf  Omuje,  ieh  esse?   Ja!  Das  Kind 

e    taka    ti:       -Kandi     ti'omagidu..      Et!  Esixi:  •gande-  ---  (gnndje) 

und    es    sagt:  -Nicht  ich  mit  Beinen.-     Ja!  Ksisi:  •meine* 

'/lyano'f!  Ee!         Okaana      e  taka  ti:        »  ha  ndi  riomaakn!* 

•  diese-;'!  (Beine)    Ja!       Das  Kind  und  es  sagt:    -Nicht  ich  mit  Armen!* 


Ee!  Esixi    e  tali  ti:    -Ogandr*    -  (ogandji)  ngakal  (seine  Arme) :  Ee! 

Ja!  Ksisi  und  es  sagt:  -Meine-  diese?  Ja! 

E*i-si     e    tali  pe       oknana      omagulu    n'omaako.      Ee!  Okanona  e 

Ksisi  und  es  giebt  dem  Kind     Beine    und  Arme.    Ja!  Das  Kind  und 

taka  lont/o         k'omuje  :,:        (bis  zu  sechs  Mal  wiederholt)    Ee!  E 

es    steigt  auf  den  Omuje.  :,:  Ja!  Und 

taka      iiki  :.:  (wird  mehrere  Mal  wiederholt)    Ee!  Ine    esigi     e  tali 


es    schüttelt  :,:  Ja!  Und  Ksisi  und  es 

qolanaata  prri.  E»-!  E    tali     toe/fa  oombe 

wälzt  sich  auf  der  Knie.    Ja!  Und   es   sammelt  Früchte  (des  Omuje) 

nokana.  Ee!         E*i*i  io  lju      kuta         e    tali  imbi: 

mit  dein  Munde.    Ja!  Ksisi  als  es  satt  ward  und  es  singt  (sich  selbst 

Omuktdunfu      gua  namünene  ofo  ho     Ii,      ho     lala.  Ee! 
besingend):  Der  Ansehnliche  des  Grossen  also  du  essend,  du  liegend.  Ja! 

Oonandi      osu  ho      Ii       to  galangata.  Ee!         Ano  e^i 

Und  Früchte  also  du  essend  du   rollend   (sich  wälzend).    Ja!        Also  Ksisi 

.so  /ja  kuta,  e  tali  lombuele  k'okaana:  Okaana,  et'  omagulu  gande 
als  es  satt  ward,   und  es   spricht   zu   Kinde:     Kind,    gieb    Beine  ineine. 
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(gaud je).    Ee!  Okaana   taka   :i        ko,        {■    toka    pe     e$i.*i  omagulu 

Ja!  Das  Kind   es  kam  herunter,  und   es  giebt  Esisi  Beine 

n  oinaäko ,  e  tali  ji. 1  Ee ! 
und  Anne,  und  e>  geht.  Ja! 

Jinakulu  te       ja         the        k'omuje         e      ta  ti: 

Die   Grossmutter   sie    kommt   dann    zum  Omuje   und   sie  spricht: 

Tu  je  k'tmbo  (k'egurnbo).      Et!  E     te  ka    kii#a,       e  te 

Lasst  uns  gehen      nach  Hause.  Ja!         Und  sie  es  nimmt,  und  sie 

ka  humbata  k'embo  (k'egtitnöo).  Ee!  E      t>-  ka  lomlmcle  kuku: 

es     trägt        nach    Hause.  Ja!  Und      es  .spriclit  (zur)  Tante: 

onda    Ii    ndi   n'omagulu,    ndi  nomadko.      Et!  Iht  jinakulu 

Ich   war  ich  mit  Beinen,  ieli  mit  Armen.    Ja!  Und  die  Grussmutter 

e      te    ka    pida  :    l't    ya        a;ele       penil     Ee!         Onde  ja  peua 
und  sie    es   fragt:    Du   die   bekommen   wo?     Ja!  Ich  die  gegeben 

fr^W-     (/°    /'      m' omuje.      Ee!  lhe        jinakulu        te  ka  lombudk, 

von  Esisi,  es  war  in  Omuje.    Ja!        Und  die  Grossmutter  sie  es  anredete, 

e      ta      ti:      Ee!  Omjula     nyele    jt       ja,         n'esisi       ngelt  Ije 

und   sie   sagt:    Ja!  Morgen   wenn    er    kommt,  und  Esisi   wenn  es 

ja,        e  te   ku  pe     owagülv    n'omaako,      e      to    hmdo  k'omuje, 

kommt,  und  es  dir  giebt    Beine    und  Arme,  und  du  steigst  auf  Omuje, 

oho     ügi^a.  Ee!         37//    Jike        ^eja,      esisi   Ii       fikue  po.  Ee! 

du  schreist.  Ja!  Ich  brenne  Lauffeuer.  Esisi  es  soll  verbrennen.  Ja! 

Omayulu   ge         ninge  il°jf-      &  • 

Beine     die  sollen  werden  deine.  Ja! 

Jinakulu  e     te  ka     telekele ,        ihe      oJtimftunda,  nobitapula 

Die  Grossmutter  und  sie  es  kochte  für,  sodann  Kierspeise,  und  Papp 

e      te   ka   fala       Komüje.       Ee!  E$i$i 
(mit  Sauermilch  angerührt)  und  sie  es  bringt  zum  Omuje.    Ja!  Esisi 

e    tali     ja.         e    tali    ti:     Okuume   kandje!    Ee!  OmiUcuJtut 
und  es  kommt,   und   es  sagt:    Freund     mein!     Ja!  Der  Unsrige! 

Et!  E    tali    ti:  ndi  Ije       mal  Ee! 

(Landsmann!)      Ja!  Und    es   sagt:    Soll    ich    essen    von?  Ja! 

Okaana:     eeno,  Ijd    wo.      Ee!  Esisi:       ndi         tapule       mot  Ee/ 

Das   Kind:   Ja,    iss   von.     Ja!  Esisi:   Soll  ich   schöpfen   aus!»  Ja! 

Okaana:     eeno,   tapuld     mn!    Et!  E   tali   ti:      tja:     koona  mof 

Das   Kind:   Ja,   schöpfe   aus!    Ja!  Und  es  sagt:  Sage:  Kratze  aus! 

Ee!           Okaana:      h*mä   mo.     Ee!  Esisi    t     tali     ti:     Sino  otikt? 

Ja!  Das  Kind:  Kratze  aus.     Ja!  Esisi  und   es   sagt:  Dies  wa*? 

Et!           Okaann:    O.iimbunda.     Ee!  Es,si    e    tali   ti:      tja:  tapuld 

Ja!  Das  Kind:  Eierspeise.    Ja!  Esisi  und  es  sagt:  Sage:  Schöpfe 

1  j  lautet  wie  >,  oder  wie  j  im  Englischen  in  journnj. 
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mo.      Er!  Topulf  nut!    Ee!  *     tali    ti:  tja: 

aus.    .la!  (Dass  icli)  schöpfe  aus!    Ja!  Ksisi  und  es  sagt:  Sage: 

kotma  wo!    Ee!         Koona  wo.    Ee!  E    tali  tala  k'omüje. 

Kratze  aus.    Ja-         Kratze  aus.    Ja!         Und   es  sieht  zum  Omujebauni. 

A,   ontla  hala    gu  tood>U  ,idje       nyaaki  tta    Uauleie  ndji 

Ali,  ich    will   dass  du   besteigst  fur  mich,    wie   du  bestiegst  für  mich 

ohein.       Ee!  Okaana:        kandi        n'omayülu.        Et!  £>/>/.- 

gestern.     Ja!  Das    Kind:   Nicht   ich   mit   Beinen.     Ja!  Ksisi: 

Ognnde  (yamlje)  nyano!    Ee !  Okaana:        kandi        n'omadko.  En 

Meine  die.se!     Ja!  Das  Kind:   Nicht  ich   mit   Annen.  Ja! 

Esisi:  Ogawle   nya !     Et!  Okaatta    e,    taka  ton  do,  ke  Ii  landet* 

Ksisi:  ineine  diese!    Ja!  Okaana  und    es    stieg ,  es  ihn  stieg  für  (ihn) 

e     yn         sikaiika         (shikaahika).     Ee!  Ihe,       esisi      e  tat 

es   ihn   stark  schüttelte.  Ja!  Alsdann,   Ksisi   und  es 

galanyata        e     tali     toola         n'okana         oomhe.        Ee!  e 

wälzte  (sich)  und  es  las  (auf)  mit  Munde  0  -  Früchte.    Ja!  Ksisi  und 

tali   imbi:       ftmükulufifu      yttanawünrne ,    oio  ho       Ii       ho  lala!  Et! 

es   singt:  Der  Ansehnliche  des  Grossen,  also  du  essend,  du  liegend!  Ja! 

Ootiandi         oio    ho       Ii.       to      galanyata.  Okaatta,      e  taki 

Oonandifrüchtc  also  du   essend,  du  dich   rollend.     Das   Kind   und  e> 

igiyß:        Kitkv f  Ktiku,     tem'      (»nülilo,       u         fike  cqisi     ti  Ii 

schrie  laut:  Tante,  Tante,  zünde  Feuer  an.  und  verbrenne  Esisi,  es  ist 

ni  omuje!  Ee!  E    tali    ti:      Ee!?  Ee! 

im  Oinuje  (im  Schatten  des  Omuje)!    Ja!  Und  es  sagt:   Was!?  Ja! 

Aue,  ottda     ti ,  oku       n' oondumetana  o^indji^indji    ovn&ienene!  Et! 

Nein,  ich   sagte,  dort  sind       Ochsen        viel  viel   grosse  grosse!  Ja! 

Olja    ti:     0!  n^oka  o^andje  muSne,  muene.   Ee!       Onde  ^i  jnyua 
Es  sagte:  Oh!  diese  meine  eigene,  eigene.   Ja!        Mir  die  wurden  geraubt 
Vemuhembdla.     Ee!        Okaana    e      te    yu  kikaiika     e    taka    ti:  ktiku, 

vom  Häuptling.    Ja!         Kind   und  das  es  schüttelt  und  es  sagt:  Tante, 

terna  ko  omulilo,  u  ßke  po  esixi  ti  Ii  tn'owje.  Ee!  Jehl! 
zünde    Feuer  an,  und  verbrenne  Esisi  es  ist  im  Omuje.    Ja!  Was!/ 

Ee!         Auf',  nda     ti:     oku  n'aanekazi  taje    ende  aauanäva 

Ja!         Nein,  ich  sagte:  Dort  sind  Hauptlingsfrauen  die  gehen  sie  schöne 

ja       iaUkua.  Ee!  Oh!  Ombono  ja        Ii  ojantije,  ond<> 

sie  geschmückt.     Ja!  Oh!    diese    die   waren   die   meinigen,  mir 

ja  kusua       k'omüt'iemhdta.     Ee!  Jinakutu       ta  ferne 

wurden  sie  genommen  vom  Häuptling.    Ja!  Grossmutter  sie  zündet 

ko,    ihe  (nnülilo.    Ee!  Ihe,  io  Ijr  lj'  uvu    oiihonui  iomülilo 

an,  dann  Feuer.    Ja!         Und,  als  es  es  (Esisi)  hörte  Geräusch  des  Feuers 
e     tali  ti:     Oh,     oiike     sono! !   Erl  Okaana      e    taka   ti:  Aue, 

und  es  sagt:  Oh.  was  (ist)  das?!    Ja!         Das  Kind  und   es  sagt:  Nein. 
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kono         okambija.      Er!  E*i$i    r     tali    tt:    Ah!    hikilä  ndjr 

dies  (ist)  Windwirbel.    Ja!  Ksisi  und  es   sagt:  So!  Schüttle  fiir  mich 

nomlte  ndi    Ijr.     Er!         ^9aJ  m^    je        k'roum/to!  Et! 

Oombe  (dass)  ich  esse.    Ja!  Ich   (dass)   ich  gehe  nach  Hause!  Ja! 

Ihr  omülilo  r  tagv  ja  ntuljo,  r  tali  ti:  Oh ,  okambija  okajtju ! 
Und  das  Feuer  und   es  kam  zu  ihm,  und  es  sagt:  Oh,  Windwirbel  heiss! 

E    tali     ti:      Eh,      okambija     okapjit  unetw,      :a  ko,  JH'ndj 

Und  es  sagt:  Oh,  Windwirbel  heiss  sehr,  komm  herunter,  gieb  mir 
omagülv  gantlje ,  ndi    jr       k'ryumbo.      Er!  Ömülilo     ihr  no 

Beine  meine,  (dass)  ich  gehe  nach  Hause.  Ja!  Das  Feuer  und  und 
gue    ja     mtdjo ,     e     tafi  galangata  oüala ,  oioka     omülilo    tagu  :i 

es   kam  in  ihn,  und   es     wälzte   (sich)   nur,     weil   das  Feuer  es  kommt 

onkoka     wo     nkujaka.        Et!  E    taJi     ti:    'Kaan'!     et1  omagülu 

von  dort  und  von  daher.     Ja!  Und  es  sagt:   Kind!  bringe  Heim« 

gantlje!   Er!  Omülilo      >■    tat/v  Ii  Jikr ,      e   tagu  Ii   fike ,      r  tat/n 

meine!  Ja!  Das  Feuer  und  es  es  brennt,  und  es  es  brennt  und  es 
Ii     Jikf.      Er!  E    tali     si.       Et!  Okaana      r     taka  ;iko 

es  brennt.    Ja!  Und   es   stirbt.    Ja!  Das  Kind  und    es  kommt 

the;      e  taka  $iko  ihr,  e  taka  ^iko  ihr.     Er!  Taka  humbdta  iini/na, 

herunter  u.  s.  w.  Ja!  Ks       tragt  Sachen, 

take  endr  kn  hm-,     e    taka  tsakane'ke        jinahdu.  Er!  Okaana 

es   geht  es  selbst,  und   es    begegnet  der  Grossmutter.     Ja!       Das  Kind 

e  taka  koltt  ihr  otnnbua  tt~indji;mdji  y  r  taka  lukile  uvtati  uako, 
und    es    erwirbt  dann   Hunde      viel  viel,    und    es    spannt  Bogen  sein. 

e    taka    ji     tfnukongo.     Er!  Ano    8t>  ka    ji     k'uuhmgtt ,     r  taka 

und    es    geht  auf  Jagd.     Ja!         Also  als  es  ging  auf  Jagd,   und  es 

galuka.         Er !  Ano   it>  ka       yalvka ,       ihr    e$iku    limue  inaka 

kam  zurück.    Ja!         ALso  als  es  zurückkam,  und  Tages  eines  nicht  es 

ja    k'uukongn,  oka  kafa      m'rmbtt  —  (mrgnmbo).    Er!  Jinaku/it 
ging  auf  Jagd,   es    blieb  zu  Hause.  Ja!        Die  Grossmutter 

e     tr  ka  It/mbuele,    *    ta     ti:      2sgt>    to   mmio     oka^ila  •kauaasii&ika* 
und  es  ihm  spricht,  und  sie  sagt:  Wenn  du  siehst  Vögelchen  (Nom.  propr.) 

hto  ka      jaha :         j<*ha       nuäla     »oman%a*  »n'oinaralelangända* , 

nicht  es    schiesse;    schiesse     nur     «Omanza-    und    »Omavalelanganda* , 

*n'ohonda-       no  •  Httangongaa».  Er!  Ihr    akaann     inaka  ura 

und  «Ohanda«  und  « Aangongua-.  Ja!  Aber  Okaana  nicht  es  gebort 

naua       jinakulu        io      r      ka  lombuele.  Et!  E       taku  ja 

gut    Grossmutter   was   sie   ihm      sagte.  Ja!  Und    es  da  kam 

okenaasiiiika ,  r  taka  ti :  Oh!  oka^ila  nkono  okauanäua ,  kr 
Okanaasiisika ,    und      es      sagt:     Oh!    Vogelchen     dies        schön,  es 

vtile  uuhiäitn!  Er!  Okaana      r     taka    kn  umba. 

seinesgleichen!      Ja!  Das  Kind  und    es    ging  schiessen, 
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e  taka  kusa  ko  oudla  okaiijvmba  okasona  ,  the  oka^ila  ka 
und     es     nahm    von     nur     ein  .Stückchen      klein ,     aber  Vogelchen  es 

lainbela  k'omdno,  n'okanfritnba         ka         Ihm  k'oornbua. 

setzte  sich  auf  Dornbaum,  und  das  Stückchen  ward  gefressen  von  Hunden 

Ee!  Okaana       e    taka    ka     hondjelela ,      e     taka  ka   jaha  Heue. 

Ja!  Das  Kind  und    es    ging  bekriechen,  und    es    es  schoss  wieder. 

Ee!  E    taka  ku#a  on(untba ;       okantumba      ka  liua 

Ja!  Und    es    nahm  (riss  aus)    Stuck;    das  .Stückchen   es  gegessen 

ihe       k'oambva.       Ec!  lhe      oka^ila      e    taka    lambde    oiujo  mpeja 

wieder  von  Hunden.    Ja!         Und  Vogelchen  und  «*s  setzte  sich  so  dahin 

tcoludnda.  Er!         Okaana      e     taka  ka  hondjilele ;  e 

in  den  Kingang  der  Werft.    Ja!        Das  Kind  und    es    es  bekroch,  und 

* 

taka     jaha        the        e      taka  kugd  ko  onftimba ,      e  taji 

es     schoss    dann    und      es      nahm  weg  (riss  aus)      Stück ,     und  es 

liua  kWanbua.        Es!  lhe      oka^ila     ka  tuka,  ka  ji, 

wurde  gefressen  von  Hunden.    Ja!  Und  Vögelchen  es  llog.  es  ging, 

ka    kalambde.     mjo        kauustku.  Ee!  Okaana      e  taka 

es  setzte  sich  sowie  nach  Uusiku's  (Werft).     Ja!  Das  Kind  und  es 

ji,  e  taka  ka  hondjtlele  ko ,  e  taka  jaha  ko  i.ieue  onftimba. 
ging,   und     es     es    bekroch    dort,   und     es    schoss  da  wieder  Stück 

Ihr    ohtumba  ja       liua        Heue       k'oombtia.        Ee!  Iht 
(heraus).    Und    Stück   es  gefressen  wieder  von  Hunden.    Ja!  Und 

oka$ila  ka      lundulüka  taka      he^a        nküno.  Ef! 

das  Vogelchen    es     änderte  um  (den  Flug)     es     näherte    hierher.  Ja! 

Okaana        e     take   ka   hondjele.le    iScue ,     e     taka   jahä     kn  onftimba 
Das  Kind   und     es    es    bekroch  wieder,  und    es    schoss  weg  ein  Stück 

e    taji       liudpo  k'oombtia.        Ee!  Okagila  e    taka  ka 

und   es  aufgefressen  von  Hunden.    Ja!  Das  Vögelchen  und    es  es 

tuka     the      no    taka  lambele  ihr    kolcnle ,  k'eno  Ii  Ii 

flog  dann,  und    es    setzte  sieh  nieder  dann    weit,   auf  Dornbaum  der  ist 

koku/e.    Ee!  E    take  ka  hondjdde ,    e    te  ka  tala    naua,  e 

(war)    weit.     Ja!  Und    es   es    bekroch,  und  es  es  besah   gut,  und 

t>  ka  tala  nana,  e  te  ka  tala  naua,  c  te  ka  tala  naua,  e  te  ka 
es  es  besah  gut,  und  es  es  besah  gut,   und  es  es  besah  gut,    und  es  es 

jaha     ihr,    ka    sa.  Et!  Take         ka    toold    po,     e  take  ka 

schoss  dann,  es  starb.  Ja!  Ks  (Kind)  es  ging  nahm  auf,  und  es  es 

tala      ihe    naua.    Ec!  E    take,   enda  nija    audla ,     e    taka  itsu 

besah  dann  gut.     Ja!  Und    es    ging  so   nur  so,  und  es  stiess 

m'omatsali      ogr-ndjiyenrfji       gaa.$i$i.  Ee!  Etake  ja 

(sich)  in  Grashütien    viele  viele    der  Albinos.      Ja!  Und  es  kommt 

frietsali,   taka    a^d     mo     e*i$i  tali  hobele    mnbiga.        E    taka    ti:  A, 
in  Hütte,    es    trifft  drin    Esisi   es   rührt  den  Topf.    Und   es   sagt:  Nun, 
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kuumc  kandje!    Et!  Ee!    Et!           Okaann:        Adi      yumbilt  mo 

Freund   mein!     .In!  ,la!     Ja!          Das  Kind:  Soll  ich  werfen  drinn 

•  Okankelekendendele*'!  Ee!       £>?'•*'     e     tali    ti:      Ee!      Ee!  Okaana: 
Kleinstückchen?      Ja!       Ksisi  und    es   sagt:  Was?!  Ja!       Das  Kind: 

Aue,    nda      ti    yttmbde     mo      okankelekendendelei   Ee!  Egi#i:  Ee! 

Nein,   ieh  sagte   werte    hinein     Kleinstückchen?     Ja!  Ksisi:  Was! 

Om'ombiga    tuu  jomukulun(u  to    htld      mo         okanama        koje?  ! 

In  Topf    hier  des  grossen  Mannes  du  thust  hinein  kleines  Fleisch  dein?! 

A'm  ji  tula  p'oziko!  —  {eziko)  —  (offenes  Feuer,  Herd,  Feuerstelle). 
Nicht  es  du  thust  in's  Feuer? 

Ee!                 Okaana        e,      taka     ti:        Em!!  Itaka       luttyi'tna?  Ee! 

Ja!              Das  Kind    und     es     sagt:    Wie?!  Nicht  es    verkohlt?  Ja! 

Okaann  e  taka  suukuhdd  mo  irmbiyn  <■  taka  ka  tjumbiU 
Das  Kind  und    es     deckt  auf         Topf   und    es    es  (Stückchen)  wirft 

mo.       Et!  Emsi:     E»!     Okanima  ka      tnngaldln!        Et!  Ihe 

hinein.    Ja!  Fsisi:   Was!   das  Ding  es  widerspenstig!    Ja!  Und 

§o    Ija     hala     Ijumpile      mo        okaana,     oombua    tazi      pom;       e  ta 
da   es   wollte  es  stiesse  hinein  das  Kind.    Hunde    die    knurrten,  und  es 

rnuena.       Eh!  Okaana      e     taka  huküld    mo       ohamn  ajihe ,  e 

ward  still.    Ja!  Das  Kind  und    es     holte   heraus   Fleisch  alles,  und 

taka  Ii,      t    taka  Ii,     c    taka   Ii,     e    taka  Ii,     e    taka  Ii,     e    taka  Ii, 
es  isst,  und   es   isst,  und    es   isst,  und  es  isst,  und  es  isst,  und  es  isst, 

e     taka    Ii.       Et!  Jimue      e     taka      p'ownöua:       i/it    e.sisi  Ija 

und    es    i.vst.     Ja!  Kiniges  und    es    gieht  Hunden,  und  Ksisi  es 

muena.      Eft!  Ih      no    taka    ji.      Eh!  Omakuauo 

war  still.    Ja!  Dann  und    es    geht.    Ja!        Die  (ihrigen  (oma*i#i) 

e       taye         ja,  kuji        ya         jilr         ya       teye  oomuiyo, 

und     die     kommen,     während    sie    gegangen    sie    stellten  Fangfalleu. 

gr       etele         iikitni.        Ee!  E  tayi    imbi:        Nando     ndi  lokve, 

sie  brachten  Brennholz.    Ja!  Und  sie  singen:  Und  wenn  ich  beregnet 

tfegitmbo  a  saa    taktt      £v»    otmgdiiya  —  Sa  taku  pi  omakozi.     Ee ! 
werde,  zu  Hause  wenn  es  da  kocht  Falken.  Ja! 

E   tage      ja ,  e    tage      ja ,         e    taye      ja ,         e    taye  ja, 

Und  sie  kommen,  und  sie  kommen,  und  sie  kommeu,  und  sie  kommen. 

e     taye      ja.  Ee!  Ihe    Ao    ye        ja  k'omatsali, 

und   sie    kommen.         Ja!  Und    da    sie    kamen  an  die  Hütten. 

e    taya     ti:       Umianyvlohi !  Ee!  Ihe 

und  sie  sagen:  Uanangulohi !  (Spitzname)  iNoin.  pr.)     Ja!  Und 

nyujaka,  a  azika  p'etmli ,  c     ta      ti:     Vananyula ! 

derjenige,   welcher  angetroffen    bei  der  Hütte  und  er  sagt:    Uanangula ! 

* 

Ee!  E   taya    ti:        An!       nydka  ji 

(Paarname  zu  dem  obigen)    Jn!  Und  sie  sagen:    Nun!  sicherlich  das 
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Ii  pn  ja  fija  naua  ja  nnnyotutka.  Er!  Ihe  ndijäka 

ist  da  das  gar  gut  das  weich  (ein  Brei  geworden).    Ja!  Aber  derjenige 

e     tali    ti :       0!     Onyünya  ja        Una  jhj  k'okanimo  ka 

und  er  sagt:    Oh!      Falke    der  aufgegessen  von  dem  kleinen  Ding  das 

//'     iiipa.      Ee!  Omakttauo  e  taya   urnetele    ndjoka .  Ija  Ii 

war  hier.     Ja!  Die  Seinesgleichen  und  sie  schimpfen    den,    der  war 

pit      r     taya      ti :         S!       imyojr  nmükatalume  nyiinii  ue  ka 

da   und    sie    sagen:    Nim!   <)a  hist  Nichtszustandebringender  wie;'   du  es 

til  a  nyihiif!  So         inito       ka    htata ,    nrnyr    u   ka    %ipaye'!  Et! 

gefürchtet   wie.'!     Dass   du   nicht  es  gefasst,   oder  du  es  getödtet?  Ja! 

'Ljo  tali  ti:  ()o!  Okatiima  ka  Ii  ke  ti linitna ,  omünfu  nye  ua 
Der    der    sagt:   Oh!   da   Ding   es    war  es  mit  Dingen,   Mensch  wenn  es 

hala  fikumttumpUa,  ihr.        nmanima        r     taaa      yonu.  Et! 

wollte    um    ihn    ku   stossen ,   und    die    Dinger   und   die    knurrten.  Ja! 

Ihr        limtir         r      tali      ti:       Aa !      Nofu  onydje  otr     kalä     /*>.  Er! 

lind   der    Kine   und   der  sagt:    Nim!   Morgen   ich   ich  bleibe  hier.  Ja! 

Ana     ondjoka      no     tali    kalä     po,    ihe      omakudtto      ya       ka  tala 
Also   derjenige   und   der  bleibt  da,   und   die  fbrigen   die  gingen  sehen 

ornnuiyo    nye   ;a      juln.         Er!  Okalumr         r    take    ja,  t 

Fangfallen  ob  die  gefangen.  Ja!  Da.s  Männlein  und  es  kommt,  und 
takr    ja,  r    takr    ja,         r   takr    ja.        r   takr     ja.        Ee ! 

es   kommt,   und  es  kommt,   und  es  kommt,  und  es  kommt.    Ja!  Zu 

K'omatsali  r  takr  entnmi-ne  mo,  r  taka  ti :  lAkttume  kandje!  Ee! 
den  Hütten   und   es  hineinguckt  hin,   und  es  sagt:   Freund   mein!  Ja! 

Esisi  nit  Ija  murita,  tali  honyn  oinitpi/ii ,  r  tali  hiki  omüUua.  Er! 
Der  Albino  und  er  schweigt,  er  schneidet   Stiel,    under      pfeift.  Ja! 

Ihe       nkaana         /     taka    ti :       Akmimr    kandje!     Er!  Aue,  e^igi 

Und    da«   Kind    und    es    sagt:    Freund     mein!       Ja!  Nein,  Ksisi 

tali    iinhi,       ihr     /it/oka ,     haa        try'     nmuiyn.    Ee!  Okaana: 

—   der  singt,   weiter    die,    die  da   stellen    Falle.     Ja!  Das  Kind: 

Er!  mli       ymnhilr      mit             nkanama          kandje  m'ombiya?  Er! 

Wie!  soll   ich    werfen    hinein   Stückchen   Fleisch   mein   in   Topf?  Ja! 

E*i#i:  A!    okanima    ka      tanyalafa !        r    tali   kit£     ninupini     Ii  je, 

Ksisi:  Ah!  das  Ding,  das  widerspenstig!  und  er  nimmt  den  Stiel  er  komme, 

//  ka  i,mye ,  ihr  ottmbua .  fa^i  yono.  1J/w  nkaana  ka  kala  ka 
er  es  schlüge,   aber  die  Hunde,  die  knurren.    Und    Kind    es  blieb  es 

kttutvmlta  k'omimlo      ytsali     ka      Hla.        Ee!  Okaana    e  taka  huhtld 

setzte  sich  an  Seite  der  Hütte  e.s  fürchtete.    Ja!  Kind  und  es  nimmt 

wo      onama,     r     taka    Ii,      r     taka    Ii,      e  taka   Ii,      e     taka  Ii. 

heraus  Fleisch,  und    es    isst,  und    es    isst.  und  es    ist.  und    es  ist. 

1   Diese  Siroplie  bezieht  sieb  auf  Ksisi.  wiewohl  es  als  Okanna  genannt  wird. 

R. 
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e     taka    Ii!        E     jimue      r     taka     p'ttomhua.        Et!  E  take  Ii 

und    es    isst!    Und  Einiges  und    es    gieht  Hunden.    Ja!  Und  es  den 

hiata .  e  take  Ii  manga,  e  take  Ii  tsifike  momlmli  jetsnli.  Et  ! 
fasste,   und   es  den  bindet,  und  es  den  hängt  in  Ilaken  der  Hütte.  Ja! 

Ihr    esisi     e      tali     ti :      Aa !   Kuumr  kam/je.  sigd     mo  m'ombiga 
l  ud  Ksisi  und  der  sagt:    Ah!    Freund  mein.    lass  drinn  im  Topfe  wenn 
nnndo  okasitHisifta.      Ee!  Jl'nmbuh       r  take  Ii     kusa  mo, 

aueh  nur  (ein)  Knöehelelien.    Ja!  Vom  Haken  und  es  ihn  nimmt  von. 

*■  take  Ii  hahalä  mo ,  *■  take  Ii  hnhald  mo.  :,:  Er! 
und    es    den   zerhackt,   und    es    den   zerhackt  (mehrere  Male).  Ja! 

S  rknja  ,  e  take  Ii  tu/a  tnombiga.  Ee!  OmUtse  noomjxiyi  ;r  ka 
Mit  Heil,    und   es  ihn  thut  in  Topf.     Ja!  Kopf  und  Füsse  seine  es 

tula    jtohi     jonibiga ,     e    taka    tuna    [x>  omulUo  omitnene ,  elilo 
that  unter  den  Topf,  und    es    /findet  da  Feuer  grosses,  hochaufloderndes 
eiuif .         Ee!  E  taka  kusä    ko       ekaku,  e  taka  kusd  ko 

Feuer  gross.    Ja!  Und  es  nimmt  da  langen  .Schuh,  und  es  nimmt  da 

ekaku .  r  taka  ku#i    ko        ekaku!         Er!  E  taka  kunduka 

lautren  Schuh,  und  es  nimmt  da  langen  Schuh!    Ja!  lTnd  es  geht  rund 

etsali  :,:   (mehrere  Male  wiederholt).         Ihr      no  taka  kusä  ko 
um  die  Hütte  u.  s.  w.  Darauf  und  es  nimmt  Füsse 

^esisi        Ijo  I je ne      e   taka  kundukisa  ihr  etsali  (mehrere 

(Schuhe)  des  Esisi  seine  eigene  und  es  geht  herum  (in)  der  Hütte  u.  s.  w., 
Male  wiederholt),     ka      fa     ka   ti;na      k' esisi.      Et-!  Omakuduo 

es  als  oh  es  gejagt  von  Ksisi.    Ja!  Seine  Genossen 

taga     siki     ko    the;  tage      ja,       tag'    imbi      e   taga     ti:  »Saiulo 
sie    kamen  an  dann;  sie  kommen,  sie  singen  und  sie  sagen:    »Und  wenn 
tie  Iffkue  k'egtnnbo   asaa      taku         ts3      ongimga!*  Er! 

ich  beregnet  werden  sollte  7.11  Hause  wenn  nur  dort  gekocht    Falke!«  Ja! 

E    tage      ja  k'omatsali ,  e    tali    ti:      luata !  Ekuauo 

Und   sie  kommen  zu  den  Hütten,   und  er  sagt:   Bums!   und  der  Andere 

tali     ti:       luiita!     Ee!  Sde    kit        hatd        po,   tide    ku  fjaj° 

der  sagt:    Bums!     Ja!  Ich   dich   geworfen   hin,   ich   dir  gespalten 

rmkvni      ontdlala ,         manga  ooiiktikutu  ta^i      ja,         r     tali  ja 

Brennholz    grünes,    bis  (wahrend)  trockenes    es    kommt,  und  er  kommt 
p'oöeelo  setsali  e   tali  ti:     Guananguloili    Ee!  Guangula!! 

zur  ThüröflTnung  der  Hütte  und  er  sagt:  Guanangulos ! Ja!  Guangula!.' 
Ana  sono  /ja    muena ,     inaa   Ii       ;imina,        e    tali  tala      p'eci >        r  ko 
l'nd  als  der  schwieg,  nicht  er  antwortete,  und  er  sieht  an  Erde,  und  als 
Ijä  mono    oorhpa^i ,        e     tali    ti:     On!    nrna    kua    kala  tfeyurnbo 
er  sah   Fussspuren,   und   er  sagt:   Ja!   heute   hier   blieb  hei  der  Werft 
omülumerifu;    tala     oompay      nfa-   ;a     ti;a  ekaku  mmr!  Er! 

ein  Mann;   siehe  die  Füsse   wie  sie  folgen  grossen  Schuh  grossen!  Ja! 
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E   taye      ja         ihe      m'etsah .     e    taya      hakula ,        ihe       onama.  :..* 
Und  sie  kommen  dann  in  Ktsali.  und  sie  holen  heraus  dann  das  Fleisch.  :,: 
/•je/  E  taya     Ii,        e    taya    Ii,        e   taya    Ii     u.  s.  w.     Ei  !  Ajm 

,Ia!  Und  sie  essen,  und  sie  essen,  und  sie  essen  u.  s.  w.    Ja!  Un<l 

So     ya    huku/a       mo  onama,        no     ya      Ii,       no     yi       iUni  du 

als  sie  heraus  nahmen  das  Fleisch,  und  sie  essen,  und  sie  stiessen  dann 
pe/ht  mr/mnt.sr  no  /tt'ooirifxht.     K*1 !  Ano  fioka  ya  mono  otniitxf  /i'r»w*yw;». 

unten  auf  Kopf  und  Füsse.    .la!  Dann  weil  sie  sahen  Kopf  und  Füsse. 

no     ya       tiln  ihr,       e     taya     ti :        To    temhnkem  ihr! 

und    sie   fürchten   dann,    und   sie  sagen:    Wir  llüchten  dann       lasst  uns 

Et!  E  taya  tembuka  (mehrere  Mal  zu  wiederholen).  E 

llüchten!    Ja!  Und  sie  thichten  u.  s.  w.  Und 

taye    ende  nokandjila         kannte,    e    taya    a^i    mo  olumboyo. 

sie  gehen  mit  kleinem  Wege  einem,  und  sie  treffen  da  ein  grosses  Loch. 
Et!  E   taya    ji  k 'olumboyo.  h> !  E    ho  ya  jt 

Ja!  Und  sie  gehen  zum  grossen  Loch.    Ja!  Und  da  sie  gingen 

k'oh/mhoyo,  okaana      e    take    ja      (mehrere  Mal  zu  wiederholen), 

in's  grosse  Loch,  das  Kind  und  es  kommt  u.  s.  w. 

Et!         E  take     ja  k'outatsali        inaka     ya   a~ä   mo,      e  take  ya 

Ja!  Und  es  kommt  zu  den  Hütten  nicht  es  die  traf  hier,  und  es  ihnen 
landüla.    :,:     E<  .'  E  taka  a;a  otnh/ui^i  ^a      ji  k'olumbixjr,. 

folgt.      :.:    Ja!  Und  es  trifft  Füsse  (Spuren)  die  gingen  in  die  Höhle 

Er!  E  taka  ninyi  eyoriya ,   e    taka  hojo     ko.  Er! 

(Loch).  Ja!  Und  es  macht  (nimmt)  Speer,  und  es  sticht  hinein.  Ja! 
Soka  ka   hojö      ko,     ka  hojö      ko.     ka  hojö      ko,     ka  h>jö      ko,  ka 

Als    e>  stach  hinein,  es  stach  hinein,  es  stach  hinein,  es  stach  hinein,  es 

hojo       ko .       Ee!  Esisi  /ja  tsuna  omeho,     e    tali  fi:     Et  ! 

stacli    hinein,     ja!  Ksisi  er  ward  gestochen  Auge,   und  er  sagt:  Li! 

he;ä     ko ,    tr  tmua  m'eho.        Ee!  Ihe  tu/ijaka   tali  ti: 

weiter  hin.  ich   werde  gestochen  in's  Auge.    Ja!  Und  jener  er  sagt: 

Aue  ,       iinirna ,  wo         l>0l'ja       mokulr .  nttia  ndi  kv  jxt 

Nein,   sei   still,   nicht   du  sprich  laut  (weit),   schon  (dann)  ich  dir  gebe 

Ijandjr.  mle  Ii       tsilika       m'okambt/mba.    Er!  Ihr     ndijaka     /ja    ti : 

meins  ,    ich  es  aufbewahrt  im  Körbchen.    Ja!         Aber  derjenige,  der  sagt : 

Öo!    he;ii        ko         tanili  fsuua         omeho.  Ee!        Nyvjaka   e  tali 

Ah!  schieb  weiter  ich  werde  gestochen  die  Augen.  Ja!  Jener   und  er 

//'.•        Mtte'na,     „ena    ndi   kn     [m         Ijandjr,  nde        Ii  tsilikt 

sagt:    Sei  still,   dann  ich   dir  gebe  das  Mehlige,  ich  welches  aufbewahrt 

m'okambamba.     Et!  A,'   tali   ti ,    Ija  yalikana :  Aj'  kutane  kandje,  ino 

im  Körbchen.    Ja!  Und  er  sagt,  er    bittet:     Ah  Freund  mein,  nicht 

tsd  ndje!     Er!  Okaana       e   taka   ti :     Af !      kandi  na 

du   steche    mich!    Ja!  Das  Kind  und  es  sagt:   Ah!   nicht  ich  habe 
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kuume  kamlje    iii'vt.       Kr!  Okaana      e   taka       ningi  etjirntja. 

Freund  mein  in  Erde.    Ja!  Das  Kind  und  es  (inaclit)  sticht  den  Speer, 

e    taka  nin</i      rf/ont/a ,        r    taka  itintji      ryoni/a.         Kr!  E  taka 

und   es   sticht  den  Speer,  und    es    sticht  den  Speer.     Ja!  Und  es 

ga  tsangiyfi ,  r    taka  ya  'tgtmyi$a ,     e    taka   ija  L<anyt%a. 

die  sticht  (fuchtelnd  stechen),  und    es   die    sticht,    und    es    die  sticht. 

Er!  K   taya    silr        mo  aijrhr.    Er!  K  taka    $i     /to.      c  taka 

Ja!  Und  sie  starben  drinn  alle.    Ja!  Und  es  geht  weg,  und  es 

ji.  Kr!  K  taka  a;>i  ko  omii/üko   ta    ka       kaV  oombckr. 

gellt  weiter.    Ja!  Und  es  trifft  ein  Mädchen  das  geht  saimnehi  Oombcke 

e    take  mu  hala     iht  ,  a     nimje.  ynako.  Kr ! 

(Früchte),    und    es   es   freit   dann,    (dass)   es   werde   das   Seinige.  Ja! 
Ihr        omufuko         r      ti     itaalt  ,     iht      t      ta      ti :     so      ihandi  utiAikua, 
Und  das  Madchen  und  das  willigt,  und  und  das  sagt:  Da  nicht  ich  gefreit, 
ohoka         meine         ha    Ii       aautu.        Kr!  Ihr     okaka^ona      r  taka 

weil    meine  Mutter  sie  isst  Menschen.    Ja!  Und  das  Mädchen  und  es 

ti:        A;/e    tatu      ji        k* nja mim ,  na  nu  e      te    kv  jianynmhe 

sagt:    Wenn  wir  gehen   nach  Mause  meine  Mutter  und  sie  dir  giel.t  Kuh 
11     ji     kandr,    ntvtjr        onfunda  u     ji    hikr.  tno  tala 

(dass)  du  die  melkest,   oder  eine   Trommel  du  die  rühre,   nicht  du  sehe 

kttluf.  K>!  K    taa     ji    (mehrere  Mal  zu  wiederholen).  Kr! 

anderswohin.    Ja!  Und  sie  gehen  u.  s.  w.  Ja! 

Iht  okakvluka^i  so      e     ja   mono,     t       ta      ti :    onda  mono 

Und   die   kleine   alte   Krau   als   sie   die   sah.    und   sie   sagt:   Ich  bekam 

oiitena !  Kr!  Ihr      r      tr    ja     ktindu ,        c     ta     ti : 

einen  Schwiegersohn!     Ja!  Und   und  sie  sie  begrüsst,   und  sie  sagt: 

ÖAitenti         Aantljr  ,     il        n     Iah  anfanda       jandjr ,    u  ji 

Schwiegersohn  mein,  komm  du  siehe  (nimm)  die  Trommel  meine,  du  die 

hike  ko.     Kr !  Ositrna        ta.ii  taamha    ihr  ontunda, 

spiele  (rühre)  da.    Ja!  Schwiegersohn  er  nimmt  dann  die  Trommel. 

r    U'.si  hiki.      Kr!  Okakulnkäzi  r    taka    ti:  r/hifena, 

und   er   rührt.    Ja!         Die  alte  kleine  Frau  und  sie  sagt:  Schwiegersohn. 

ptttp'ika  it'li   h-mlntlr .     Kr!  OSittiia         ia  tindi. 

drehe   dich   (damit)   ich    tanze.      Ja!  Schwiegersohn  er  widerstrebt. 

Kr!  llu>  okaknlitka;/  r    taka  ku*d      ko        oiifitin/a .  r 

Ja!  Und  die  kleine  alte  Frau  und  sie  nimmt  weg  die  Trommel .  und 

taka     ti:        A!  oAifrno  Aino       ano     ia   (ja  nijiini ,  ha  ita.ii 

sie    sagt:     Ah!    Schwiegersohn    dieser    denn    er   ist   wie,    da    nicht  er 

vulika !  Ano  e  ta  ndi  tsilikr  ontanda  jandje.  K !  Okakuhikaii 
gehorcht;'    Also     ich     hänge  auf  Trommel  meine.    Ja!         Die  kleine  alte 

e     ka    ka      kus  omasipa  tjaanpi  r     taka  t.s'nn/d/rlo. 

Frau  und  sie  geht  nimmt  Knochen  von  Menschen  und   sie   stampft  Abend- 
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Et! 

essen.     (Stampft  Knochenmehl  xutn  Brei;  Nationalgericht.)    .la!  Das 

(hnii/t'iko    ihr  nokua  ka  kits'  iilja      notnahanyu ,        a     kn  Utile  omülume 
Mädchen  alter   sie    nahm  Korn  und  Omahnngu,  damit  sie  stösse  ihrem  Manne 
ntixima      siilja         no  iomalmnyu.  Er!  Oinü/uko  r  tn 

l'appe   der   lilja    und    der  Oinahaugu.     .In!  Das  Mädchen   und  sie 

loinhitilr      omiilümr:  Mmtr  mjt     tr    kit     cid?  oiisima  o&itokele, 

spricht  ihrem  Manne:    Mein«*  Mutter  wenn  sie  dir  bringt    Brei  weissen, 
okitötototo ,         Situs  Ha       uutokele         ino       >/  Ija.     Et!       Onyuhhi  so  je 
ganz,   helle,   des  Mehls   weisses   nicht  du  es  iss.    .la!         Abend    da  der 

ja,         omitkazi         e        te      r/r/'  rmUilnmr       oti.sima      siilja  no 

kam.    seine    Frau    und    sie    bringt    ihrem   Manne    Brei    der  lilja  und 

soma  ha  nun.          Ihr      omükulttkazt       r      tr  etelr  oSitena 

der  Omahangti.    Aber  dir  alte  Frau  und  sie  brachte  dem  Schwiegersohn 

oiisinta       Sotnaxijja             yaan(u.           Er!  Ositei'ui           e     ta  It 

Pappe   der  Knochen  von  Menschen.    Ja!  Schwiegersohn  und  er  isst 

oiisima  sono     äomitka:» ,       ihr    osisima  sijaka       somasipa  yaan(u, 
Brei     den   seiner  Frau,   aber     Brei     den     der  Knochen  der  Menschen, 

.ir  ettta       konthkufuka:i .     r     si      p'oombua.       Ee !  Okakitlukazi 

welcher  gebracht  von  alte  Frau,  er  ihn  gab  Hunden.    Ja!         Alte  Frau 

e       ti    i.sana    the  osiUna ,  si     ka       hike  oitpmda.  E>  ! 

und    sie    ruft  dann    Schwiegersohn,    er   soll    rühren   die  Trommel.     .Tn ! 

Ihr  ositnia  so   fast    hiki  otitttnda ,       <ikaknlttka:i  e  taka  ti: 

l'nd  Schwiegersohn   als   er  schlug  die  Trommel,   alte  Frau     sie  sagt: 

Site  tut ,  puyuka ,  mit      trmbulr.    Er!  Ositena 

Schwiegersohn,  drehe  dich  ab,  damit  ich  tan/.e.     Ja!  Schwiegersohn 

sr  um     tala      tun.     Ee!        Okakuluka^i   e   taka  ti:     E!  iitena 
er  sie  ansieht  doch.    Ja!  Alte  Frau  und  sie  sagt :  Ah!  Schwiegersöhne 

utbi,  titn'ta  a/to  ja    tja    nyiinit    Fa  !        Eta  a/to  (»ttxmda, 

diese,  .Schwiegersöhne  denn  sie  sind   wie:'     Ja!        (üeb  nun  die  Trommel. 

ttdi       ji  hifike. 
dass  ich  die  aufhänge. 

E    Ifta    j'uvaiienr         n  omitkazi  ja   timbttkr    mu  mono 

l'nd  sie  besprachen  mit  seiner  Frau  (dass)  sie  fluchten  aus  von  hier 
wo         jiua.  Ee!  Ihr  okakitlukazi  uu.uku   kr    ja,    ka  hondjtlek, 

von  ihrer  Mutter.    Ja!  l'nd  alte    Frau  Nachts  sie  kam,  sie  bekroch. 

r  je  k'omljuyo  jositena.  Alto  oombtta 

damit  sie   käme   zu  Schlafgemach   des  Schwiegersohns.    Als  aber  Hunde 

so  %e  ka  mono,  fake  ja,  e  ta:i  ka  yonene ,  tafi  ti:  yoo, 
da  die  sie  sahen,  sie  kommt  und  sie  sie  anknurrten,  sie  sagen:  goo, 
yoo!  Okukitluka;i :       oSitena ,  yand'    ot/mbtta  ioje!    Et !  Okakvluka^i: 

goo!    Alte  Frau:  Schwiegersohn,  verbiete  Hunde  deine!   Ja!       Alte  Frau: 
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it  j      ndj'     otrtülilo!  Ee!  E  taka         peua  omülilo.    Omülilo  r 

Ii,  gieb  mir  Feuer!    Ja!  Und  ihr  werde  gegeben  Feuer.     Feuer  und 

te  ke  yu  fumvike  k'omukah ,  e      te     ke    yu     iile       Heue ,      e     ta  ka 

sie   es  vergrub  im   Gang,  und  sie  kam   es  holen   wieder,  und  es  ihr 

peua.       Ee  !  E    te  ke  yn  fumrike     Urne   m'oniükala.    Et!  E 

gegeben.    Ja!  Und    sie   es  vergrabt  wieder  im  Gang.    Ja!  Und 

ake  ja  ise'tie  k'huliU  omülilo,  ihr  oomhua  tazi  ti:  yoo! 
sie    kommt  wieder  um  zu  fragen  Feuer,  aber  die  Hunde  sie   sagen:  goo ! 

e     taka         zi  p'on(iiku ,     e      taka     ji  m'ondjuyo         jako.     Ee  ! 

und   sie  geht   weg   tlüchtet,   und  geht   hin   in  Sehlnfgemnch    ihr.  Ja! 

Ihr       omüfvko,         e     ta      zi-mo         m'ondjuyo,         e     te     ka  tala 
Und  das  Mädchen,  und  sie  geht  aus  aus  Schlafstube,  und  sie  geht  nehmen 

ohfiinda        jomüku/ukaz^i ,      e.     te    ji    tula       m  ondjuyo ,        e      te  ji 
die  Trommel  der  alten  Frau,  und  sie  die  that  in  Schlafstube,  und  sie  die 

je;il*    p<>.    Ee!  E  taa    ji      ihe  :,:  (mehrere  Mal  zu  wiederholen), 

schliesst  zu.    Ja!  Und  sie  gehen  dann  :,: 

Ee!  Okakiiluk(i;i    e     take      ja  :,: ,         r     taka  hondjrlrle  :,:  (mehrere 

Ja!  Alte   Frau   und   sie   kommt  und   sie  besehlcicht  :.: 

Mal  zu  wiederholen).     Er!  Ihr,    Aoka    ke       ja  p'oseelo 

Ja!  Und,    da    sie    kommt   zur  Thür  des 

iondjuyo,        oombun     ka      zi    po.      Ee!  E   taka     ti:  0! 

Schlafgemaehes ,   Hunde   nicht  sie  da.      Ja!  l'nd   sie   sagt:  Oh! 

oombva  zaiitena  ncna    za      ka        ja/iya.       E*  !  E 

Die  Hunde  des  Schwiegersohns  heute  sie  gingen  spazieren.    Ja!  Und 

taka  kui?  ekuja ,  e  taka  hondjrlrle  :,:  (mehrere  Mal  zu  wiederholen).  Er! 
sie   nimmt  Beil,  und   sie   bekriecht  :,:  Ja! 

E  taka   za^iyile        okakuja  m'ondjuyo  Ee!  Okakuja 

Und  sie  schmeisst  das  Beilchen  in  Schlafgemach.    Ja!  Das  Beilchen 

ke      r     ka   ji  ka  ka  hahala      onfunda      jako.    Er  !  Jhe  Ao   ka  ka 

ihres  und  es  ging  es  spnltcte  die  Trommel  ihre.    Ja!  Und  da  sie  hin 

tala     mo,         okakuja      oka  azd     mo,         okakuja  ka  hahala 

sah  hinein,  das  Beilchen  sie  traf  d'rinn.  das  Bcilchen  (welches)  es  spaltete 

oh{uitda.        Er!  E  taka  tsimikr  ihr  :,:  (mehrere  Mal  zu  wiederholen), 

die  Trommel.    Ja!        Und  sie   eilte  dann.  :,: 

Ee!  E  taka     landula  ornnpdzi  :,:  (mehrere  Mal  zu  wiederholen).  Er! 

Ja!  Und   sie    verfolgte  die  Fuss«  (Spuren).  :.:  Ja! 

Ihr        mbejaka  no         ja  um       okapepo        ka         pe]».  Ee! 

Und        jene         und    sie      horten     Windlein     das     säuselte.  Ja! 

Okapepo    nkoka   so   taka     pep*- ,  nyiika  meme  te  ja, 

Windlein    das     als    es    säuselte,    sicherlich    ineine  Mutter   sie  kommt, 
e    taa    londo       k'omüti,       r     taa    londo       k'omuti ,       *     taa  londo 
und  sie  steigen   auf  Baum,   und  sie  steigen    auf  Baum,   und  sie  steigen 
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k'amuti ,       e     taa    lontln      k' omiiti.       Er!  Okakulukazi  r 

auf  Bin  mi,  und  sie  striken  auf  Daum.    Ja!  Die  alte  kleine  Frau  und 

take     ja,  oknkuhihiyi  e    take     ja,  okakulukazi  e 

sie   kommt,  die  nlte  kleine  Frau  und   sie  kommt,  die  alte  kleine  Frau  und 

take     ja,  okakulukazi  e    take      ja.  E* !  E  take 

sie   kommt,  die  alte  kleine  Frau  und   sir   kommt.      Ja!  Und  sie 

ja  m?  omuti.  $oka  ka      lit/amme        k'omüti ,         kr  ja  mono,  je 

kommt  an  den  Baum.      Als   sie  hinaufsah  auf  den  Baum,  sie  die  sah,  sie 

/;      m' omuti.      Et!  Omiiti        r    take  t/u       kr,        r     taka  popi, 

sind  im  Baum.    Ja!  Den  Baum  und  sie  den  kappt,  und   sie  spricht, 

taka    ti:      Okakuja  kaiulj*  ,   jtaiida  omuti,     nyaaii  ha 

sie  sagt:   Beilehen    mein,    spalte   (schlage)  den  Baum,    wie     du  pflegst 
jtatuia       omamana,    okakuja  kam/ja ,   panda  omiiti ,  nyaaii 

zu  spalten  die  Steine.  Beliehen    mein,     spalte   (schlage)  den  Baum,  wie 

ho  okakuja  kaixija,  panda  omuti, 

du  pflegst  zu  spalten  die  Steine,  Beliehen  mein,  spalte  (schlage)  den  Baum. 
nyaasi        hu  jtanda       omamana.       Eh!  E     ta     ke ,       e  ta 

wie    du  pflegst  zu  spalten  die  Steine.     Ja!  Und  sie  haut,  und  sie 

ke ,       e     ta     ke ,      *■     tu     h  ,      c     ta    ke  ,       /'    ta    ke ,       e     ta  ke. 
haut,  und  sie  haut,  und  sie  haut,  und  sie  haut,  und  sie  haut,  und  sie  haut. 

Er!  Omiiti    Atmo  yua     Ii     t/u    f/w  ,    ngitena      e     ta    ti :  Oondma 

Ja!  Baum     als     der   war  der  falle,  Ositena   und  er  sagt:  Hunde 

nSn  miia     ^imbuä  ndji " ,    .in    mm      cm       omiiti     t/u  knie 

in  der  Weise    ihr  vergessen   mich,  so    ihr    zulasst    Baum    der  gehauen 

pot  E' !  Ihr      aombun       no    ^a    kuata   okakulukazi,  e 

weide  weg.'      Ja!  Und  die  Hunde  und  sie  fassen    alte  Frau,  und 

tazi   ka  Ii  Eft!  Ihr    io   ka      find  jx> ,       ombinzj  ja 

sie  sie  aufl'rassen.     Ja!  Und  als  es  gefressen  wurde,  das  Blut  das 

tukile     k'f/miti^i.      Er!  Mbejaka     e,    taa    ji ,    mbejaka    e    taa  j>, 

spritzte  aufs  Gras.    Ja!  Jene     und  sie  gehen,    jene    und  sie  gehen, 

mliejaka     e    taa     ji ,       mbejaka     e    taa     ji ,        mbejaka     e     taa  ji, 

jene     und  sie  gehen,      jene     und  sie   gehen.      jene     und  sie  gehen. 
mbejaka     e     taa      ji,       mbejaka    e     taa      ji ,       mbejaka    e      taa  ji. 
jene     und   sie  gehen,      jene     und   sie  gehen.      jene     und   sie  gehen. 

0  tubing      e     tajt       iituk'         okakulukazi,     okakulukazi      e    take  ja 
Das  Blut  und   es    verwandelte   in  alte  Frau.     alte  Frau     und    es  ihnen 
la >vl »In.     Er!  Mbejaka    .io   tan    jendr      okapepo      taka     ti:  jxee! 

folgte.      Ja!  Jene     als   sie   gelten,    Windlein     der    sagt:  peeh! 

&  !  Ihe       omü/uko       <■     ta     ti:       nmbepn     .io   ja  pepc,  nyiika 

Ja!  Und  das  Mädehen  und  die  sagt:   der  Wind  als  der  weht,  sicherlich 

omtinc        tt       ja        Ee!  $o   ja     bmdo,    okakulukazi     e  take 

meine  Mutter  sie  kommt.    Ja!  Als  sie  stiegen,    alte  Frau    und  sie 
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ja         mmuttti,      r     taka    ti:     Okakuja  kandjr ,  pand?      omüti ,  ngahi 
kommt  zum  Baum,  und   sie  sagt:   Beliehen  mein,  spalte  den  Baum,  wir 
ho  panda      omamana  !     E>  !  Qinüti      io    tagu        hata  gu 

du  ptlegst  zu  spalten    Steine!      Ja!        Der  Baum  als    der   im  Begriff* war 

» 

gite  po,  oiitrita  e     tahi    ti  :       Oombua     zandj'' ,     oho  hamu 

umzufallen.    Schwiegersohn    und    er   sagt:     Hunde     meine,    also  ihr 

ninqi ,  mua     zimhiid       ndjrt       E*  !  Oombua        r  tazi 

pflegt  zu  tliuu,    ihr    vergessen    mich?       Ja!  Die  Munde   und  sie 

tuka ,        r      tazi       Ii        okakulukazj ,    do     oiubinzi    ja  tuka  komüizi. 
sprangen,  und   sie    frassen    alte  Frau,    und  das  Blut  das  tlog  zum  Gras. 

f  t 

Er!  Jlbcju     tan  ;<  ku  ihr ,     fan      ji ,        e     taa  ji, 

Ja!  Sie  jene  sie   kamen  herunter  dann,   >ie   gehen,  und  sie  gehen, 

f.    taa     ji.       r     taa     ji,       r     taa     ji  y       r     taa     ji ,      e     taa  ji. 

und  sie  gehen,  und  sie  gehen,  und  sie  gehen .  und  sie  gehen,  und  sie  gehen. 
Er!  Ombinz_i    ja        situk'        okakulukazi ,       *    take    ja    landula :.: 

Ja!  Das  Blut  das  verwandelte  in  alte  Krau,  und  sie   ihnen  folgt:,: 

Et!  E     taa      ji:,:,         '      tan       siA'i         p'rgumbo      (ja  jina 

Ja!  Und    sie   gehen:,:,   und   sie   erreichen   zur  Werft  der  Mutter 

jomülum*  ,      mjxika    a       ;dr.  Et  !  Okakulukazi  (jina 

des  Mannes,     wo     er  her  kam.    Ja!  Die  kleine  alte  Frau  (Mutter 

jomütume)       r      la    hambthh-  oiit/na  Ar.        Er!  Ihr 

des  Mannes)   und   sie       loht       Schwiegertochter   ihre.      Ja!  Und 

okakulukazi     ukrjaka    no     ka  Ii  ko.  Et!  E  taka 

alte  Frau        jene     und    sie    plötzlich    war  da.      Ja!  Und  sie 

ku$'         okakuja       kako,     r     taka      ti         m  okakulukazi  okakuauo: 
nimmt   das  Beilchen     ihr,    und    sie    sagte   in  (zu)  alte  Frau  die  Andere: 

zigi!     Z'ff''      zigi !  Er!  Ihr  okakulukazi  kc  ka 

kapp!   kapp!   kapp!   kapp!    Ja!  A her  die  alte  kleine  Frau   sie  es 

janda.  Er!  E    taa  jMjxttrla^ina  (kuatasana) 

parirte  ah.      Ja!  Und   sie   kamen  Ann  in  Arm  (erfassten  einander) 

c     taa    juka  pombanda.      No     ka  nirtua  k'okakuäuo 

und   sie   warf  nach  ohen.     Und   sie   wurde  verschluckt  von  der  Anderen 

(ku  jina  joinulume  ).  Er!  Ihr    nkrjdka      r    taka  galikana: 

(von  der  Mutter  des  Mannes).  Ja!  Und  diejenige  und   sie    bittet : 

Na  (nid)  ndjr ,  okakulukazi  okakuetu ,      ndi        ku  tutu/ilr 

Stosse  mich  aus  (den  Stuhlgang),  alte  Frau    unsere,   ich  werde  dir  Hechten 

uufungua ,      ngaje        ndi      ku  g('j'/r  uugälo.  Ee! 

Körbchen,   und  ich   werde  dir   näher  aneinander  kleine  Mehlsiehe.  Ja! 

Ngujaka    r     taka     ti :       Uutungua     uandje    ndi      üi         kutunga  ngaje 
Diese     und    sie    sagt:     Körbchen    meine    ich   weiss    zu  flechten  ich 
muine,    e     nuuyalo    uandjr    ndi     hi  ki  'kugoja  murnr.  Ed 

selbst,  und  Siebehen   meine    ich   weiss   zu  zusammen  nahen   selbst.  Ja! 
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Ihe     aaiiiu       e  taa  fulä     mo  oiUambo   o&le/c,      e     taa   tula  t/to 

Und    Leute    und  sie  graben   da     Loch      tiefes,    und  sie  thun  hinein 

oinakaja.     £>!  Okakuluka^i ,  e    taka  ka  nine 

Tabak.     Ja!  Die  kleine  alte  Frau,  und  sie  geht  Stuhlgang  machen 

mo      okafauxuo    ntosilambo.      Eh!  Ihe    So  ka     nintta  mo,  e 

hinein  die  andere    ins  Loch.      Ja!  Und  als  sie  hineingemacht,  und 

taa  ka  ßU  mo,  e  taa  ji  ihe  m'embo  (m'egumbo).  Eef  No 
sie  die  scharren  ein,  und  sie  gehen  dann      in  die  Werft.        Ja!  Und 

lua       hulu       ihe!  Ee! 
es  ist  zu  Ende  nun!  Ja! 
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Autobiographie  des  Arabers  Schech  Hamed  bin 
Muhammed  el  Murjebi,  genannt  Tippu  Tip. 

TransscriMrt  uml  ulu'rsH/.t  von  Dr.  II.  Brodk. 


Die  nachstehende  Schilderung  seines  Lebens  hat  auf  meine  Anregung  der 
jetzt  in  Zanzibar  als  ürossgrundbesitzer  lebende  Araber  Schech  Hamed  bin 
Muhammed  el  Murjebi,  genannt  Tippu  Tip,  geschrieben.  Bei  der  wichtigen 
Rolle,  die  der  Verfasser  in  der  Kntdeckungsgeschichte  des  inneren  Afrika 
gespielt  hat.  war  zu  erwarten,  dass  seine  Autobiographie  nicht  ohne  Inter- 
esse sein  wurde. 

Es  war  Tippu  Tip  die  Wahl  darüber  gelassen  worden ,  welche  der 
beiden  ihm  geläufigen  Sprachen ,  Suaheli  oder  Arabisch ,  er  zu  seiner  Dar- 
stellung benutzen  wollte.  Kr  entschied  sich  für  die  ihm,  wie  den  meisten 
in  Ostafrika  geborenen  Arabern,  vertrautere  Küstensprache,  die,  sofern  sie 
als  Schriftsprache  angewendet  wird,  von  Arabern  und  Suahelis  mit  arabi- 
schen Lettern  geschrieben  wird.  Die  ÜWtragung  in  lateinische  Charaktere 
habe  ich,  der  Praxis  des  Orientalischen  Seminars  gemäss,  mit  möglichster 
Anlehnung  an  die  arabische  Schreibweise  zu  geben  versucht.  Die  Über- 
setzung bemühte  ich  mich  so  wortgetreu,  wie  es  der  Sinn  eben  zuliess,  zu 
geben.  Wenn  dies  auch  zum  Theil  auf  Kosten  eines  guten  Ausdrucks 
geschehen  musste,  so  war  doch  die  Erwägung  massgebend,  dass  die  Ver- 
öffentlichung der  Arbeit  an  dieser  Stelle  in  erster  Linie  einem  linguistischen 
Zwecke  diente. 

In  der  That  wird  die  Biographie  als  l'nterhaltungslectüre  in  der  vor- 
liegenden Gestalt  kaum  zu  geniessen  sein.  Dazu  ist  die  Darstellung,  wie 
dies  bei  der  Ursprünglichkeit  der  Suahelisprache  und  nach  dem  Bildungs- 
gang des  Schreibers  nicht  anders  sein  kann,  viel  zu  ungewandt;  es  wird 
dem  I,eser  überhaupt  nicht  leicht  sein,  sich  überall  herauszufinden. 

Wo  es  das  Verständnis*  dringend  erforderte,  wurde  durch  Anmer- 
kungen Aufklarung  gegeben.  Freilich  wird  für  die  Leetüre  immerhin  noch 
eine  gewisse  Vertrautheit  mit  den  einschlägigen  Verhältnissen  nicht  zu  ent- 
ehren sein. 

Um  den  Inhalt  der  Arbeit  auch  weiteren  Kreisen  zugänglich  zu  machen, 
ist  begonnen  worden,  das  umfangreiche  Material,  ergänzt  durch  mündliche 
Erzählungen  Tippu  Tip's,  zu  einein  allgemein  verständlichen  Werke  umzu- 
arbeiten, das  voraussichtlich  bald  nach  Veröffentlichung  der  vorliegenden 
Arbeit  im  Verlage  der  Berliner  Firma  Mittler  und  Sohn  erscheinen  wird. 

Berlin,  den  19.  September  1901.  Dr.  Brooe. 
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mJipofMta  miaka  then'ashara,  na- 
lishika  safari  za  qaribu.  ha/anza  hi- 
'ashara  ya  sandarusi ,  pamoja  na  ndugu 
yangu  Muhammed  bin  Mas'ud  el  Wardt 
na  mjomlta  wangu  Bushiri  bin  Habib 
tea  'Abdallah  bin  Habib  rl  Wardijän. 
naihuhia  bhla'a  kidogo ,  manna  ki- 
jdna.  nao  tcao  ndugu  yangu  na  ica- 
jitrnba  xcangu  vakichukua  bida'a  nyingi 
kidogo.  hufanza  bi'ashara  ya  sandarusi 
mxcaka  mrnoja. 

niJi/tfrpata  miaka  themint' ashara,  baba 
yangu  Muhammtd  bin  Jurna  ,  alikntca 
tnsafiri,  yeye  na  jtma'a  zake  tcali'azimu 
safari  ya  ktcenda  Vgangi.  akandetea 
khabari  yaknwa:  nimrazimu  safari  ya 
kvenda  Vgangi,  njrJo  tttsaftri.  nikaenda 
tnkasafiri ,  tukatcasili  Vgangi.  rugü'i  ya 
I  'yarigi  nikaja  Unguja.  mzee  Muhammed 
bin  Juma*  el  Murjebi  aka'azimu  kusafiri 
Vnyatntcczi,  Tabitra.  na  hapa  Tabora 
alikutra  yrye  kana  sultani,  alioa  toka 
udogo  binti  Sultan  Fundi  Kira ,  jina  lake 
Karunde,  na  mamaye  huytt  Karunde  luliye 
mketee  Fundi  Kira  mkubva.  na  mke 
mknbica  zamani  hizo  Vnyamwezi  huva 
amrt  yoke-  kana  sultani.  na  hathi  hiyo 
ikamparnba  baba  yangu  Muhammed  bin 
Junta',  qadiri  alitaka  katika  inchi  ya 
Tabora  hufanza,  na  waqti  anaokuja 
jncani  humchukua  mketee  Karunde,  hit- 
prwa  pembe  nyingi  mno,  nyingi  zake 
sultani  Fundi  Kira.    mali  nginr  hupewa 


Als  ich  sech.s7.ehn  Jahre  alt  wurde, 
ling  ich  mit  kürzeren  Karawanen- 
reifen  an.  Ich  handelte  in  Kopal  ge- 
meinsam mit  meinem  Bruder  Muham- 
med  bin  Masud  cl  Wardi  und  meinen 
Oheims  ßushir  bin  Habib  und  Ab- 
dallah bin  Habib,  beide  aus  dem 
Stamme  der  Wardis.  Ich  führte  mir 
wenig  Waaren.  denn  ich  war  noch 
jung  und  jene,  mein  Bruder  und 
meine  Oheims,  nahinen  ziemlich  viel 
Waaren  mit.  So  handelte  ich  in  Kopal 
ein  Jahr  lang.. 

Als  ich  achtzehn  Jahre  alt  war, 
beschloss  mein  Vater  Muhammed  bin 
,luma,  der  ein  grosser  Karawanen- 
fiihrer  war,  gemeinsam  mit  seinen 
Verwandten  nach  l'gangi  zu  reisen. 
Er  benachrichtigte  mich:  «Ich  habe 
beschlossen  nach  l'gangi  zu  reisen, 
komm,  wir  wollen  zusammen  gehen«. 
So  ging  ich  und  wir  brachen  auf  und 
kamen  in  l'gangi  an.  Bei  der  Rück- 
kehr von  Ugangi  kam  ich  nach  Zan- 
zibar. Und  der  Vater  Muhammed 
bin  Juma  el  Murjebi  beschloss  nach 
Unyamwe/.i  (Tabora)  zu  gehen.  Denn 
dort  in  Tabora  war  er  wie  ein  Sultan. 
In  frühester  Jugend  hatte  er  die 
Tochter  des  Sultans  Fundi  Kira,  Na- 
mens Karunde,  geheirathet,  und  die 
Mutter  dieser  Karunde  war  die  Haupt- 
frau des  Fundi  Kira.  Die  Hauptfrau 
aber  hatte  zu  jenen  Zeiten  in  Unyam- 
wezi  die  Herrschaft  in  den  Händen, 
als  wäre  sie  der  Sultan.  Dieser  glück- 
liche Umstand  hatte  meinen  Vater 
Muhammed  bin  Juma  zu  Ansehn  ge- 
bracht. Wie  er  es  wollte,  machten 
sie  es  im  Lande  von  Tabora.  Und 
wenn  er  an  die  Küste  kam,  nahm  er 
seine  Frau  Karunde  mit.  Diese  be- 
kam stets  sehr  viel  FJfenbein ,  doch 


Digitized  by  Google 


Brode :  Autobiographie  d.  Arabers Schech  H.imed  bin  Muhammed  el  Murjebi.  177 


tnzee  Muframmed  bin  Juma',  na  xcaqti 

mtrinyi  mali  mengt  na  tea  tu  voengi ,  kana 
yeye  labda  Uganda  na  Karagtre. 

tut  zamani  nilipokwenda  Tabora  hra 
baba,  zikanipata  maradi  ya  ndui  njiani. 
nilipofika  Unyanyembe  Tabora  tukakaa 
miezi  mttctli.  aka  aztmu  mzee  ktcenda 
Ufiji  Tanganika,  tulipqfika ,  bi'athara 
psmbe  zi/ikutca  rali  kidogo.  jema'a 
Wa'arabu,  tuliokutea  nao,  tcaka'azimu 
ktcenda  Vrua ,  na  mzes  Muhammed  bin 
Juma'  aka'azimu  kurege'a  Tabora.  mali 
yoke  akataka  kumpa  mtu  tea  mrima, 
Mbtcamaji,  jina  lake  Mteinyi  Bakari 
bin  Murta/a.  akanena:  sajiri  naye  f  mtce 
pamoja  na.  xcaqti  huu  mali  ya  Urua 
ushanga  na  tmxtngwa,  hateataki  bitfaa. 
nami  hamjibu  yakutca:  mimi  giwezi  ku- 
safiri  Urua,  mali  yaxce  katika  qabia'i 
ya  mtu  tea  mrima ,  nim/uate  yeye.  a/a- 
dali  mimi  ntarudi  natce.  baba  yangu 
akanijibu:  mimi  Jtmgalimpa  tnah  haya 
mtu  tea  mrima,  lakmi  tretet  kijona,  na 
bi'ashara  ya  huko  tretce  huijui.  ndio 
hataka  kumpa  huyu.  lakini  iwapo  uta- 
teeza  kuchukua  teette  mali ,  naona  a/a- 
dali  tcewe.  hamtcambia  :  na'am ,  jaribu. 
nisipoteeza ,  safari  ngine  mpe  umtakaye. 
akaniqabidi  mali  naye  akarege'a  Tabora. 

Mitth.  d.  Sem.  f.  Orient.  Sprühen.  1902.  III  Abth. 


das  meiste  gehörte  dem  Sultan  Fundi 
Kira,  andere  Waaren  bekam  der  Vater 
Muhammed  bin  Juma.  Und  zu  jener 
Zeit  war  der  Sultan  von  Unyamwezi  sehr 
reich  und  hatte  viele  Leute ,  wie  etwa 
der  Sultan  von  Uganda  und  Karagwe. 

Damals,  als  ich  nach  Tabora  zu 
meinem  Vater  ging,  bekam  ich  unter- 
wegs die  Pocken.  Als  ich  in  Unyan- 
yembe, in  Tabora,  angekommen  war, 
blieben  wir  dort  zwei  Monate.  Dann 
beschloss  der  Vater,  nach  Ujiji  am 
Tanganika  zu  gehen.  Als  wir  an- 
kamen, waren  die  Klfenbeinzähne 
ziemlich  theuer;  da  beschlossen  die 
übrigen  Araber,  die  mit  in  unserer 
Karawane  waren,  nach  Urua  zu  gehen 
und  der  Vater  Muhammed  bin  .luma 
entschied  sich,  nach  Tabora  zurück- 
zukehren und  seine  Waaren  wollte  er 
einem  Mann  von  der  Küste,  aus  Mbwa 
Maji,  Namens  Mwinji  Bakari  bin  Mu- 
stapha,  übergeben.    Und  er  sprach: 

•  Reise  mit  ihm  und  bleibt  zusammen«. 
Und  zu  jener  Zeit  waren  die  Waaren 
fur  Urua  Perlen  und  Vivangwa, 
Kleiderstoffe  wollten  sie  nicht.  Ich 
antwortete  ihm:  «Das  kann  ich  nicht, 
nach  Urua  zu  reisen,  wenn  die 
Waaren  unter  Fürsorge  eines  Küsten- 
mannes sind,  dem  ich  folgen  soll! 
Da  ist  es  besser,  ich  kehre  mit  dir 
zurück«.   Mein  Vater  antwortete  mir: 

•  Ich  würde  diese  Waaren  nicht  dem 
Küstenmanne  geben,  aber  du  bist 
noch  jung  und  den  dortigen  Handel 
kennst  du  nicht,  deshalb  wollte  ich 
es  diesem  geben,  aber  wenn  du  die 
Waaren  nehmen  willst,  halte  ich  es 
für  besser,  du  nimmst  sie«.  Ich  ant- 
wortete ihm:  «Ja,  versuche  es.  Wenn 
ich  mich  nicht  bewähre ,  dann  über- 
gieb  bei  einer  künftigen  Reise  die 
Sachen  wem  du  willst«.  Und  er 
händigte  mir  die  Waaren  aus  und 
kehrte  nach  Tabora  zurück. 

19 
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nasi  tukavuka  Tanganika,   na  waqti        Wir  ruderten  über  den  Tanganika. 

,  i       n  ;   ■     4.  t     ^u  Jener  Zeit  8ab  05  n°e»  keine  Fahr- 

hapana  mashua  illa   mttumbwt.    tuka-       J  ° 

zeuge,  ausser  kleinen  Booten.  So 
sojiri   watu  wengi,   wapata    Waarabu  reisten   viele   Leute,    etwa  zwanzig 

'ishrini.    tukafika   ürua  ktca  Mrongo  Araber;   wir   kamen   in   Urua  beim 

Mrongo  Tambwe  an.  Wir  fanden  den 
Tatnbwe.      tukakuta    bi'ashara    mute-  Handel  mittelmässig ,   nicht  gut  und 

vwsat.  si  njema  wala  si  mbaya.   tuka-  nicl.t  sclileebt,  und  kauften  Elfenbein. 

Die  grossen  Zahne  waren  theuer  und 
nunua  pembe,  nazo  jxmbe  hibwa  rali,  di(,  kldnen  wa,.pn  ^  mig  7U  ,>e. 

na  ndoyo  hupatikana  kwa  rakhisi  nana,  kommen.  Während  alle  andern  grosses 

Elfenbein  kauften, beschloss  ich  kleines 
watu    tcotf   waktnunua   pembe   ki/btca,        ,     e  .  .   .  .  ,  „„, 

1  '  zu  kaufen    und  bekam  viele  Zähne. 

nika'azimu    kununua    ndogo,    hajtata  Der   Handel   war  so,   dass  grosses 

,  . .,  ,    Elfenbein  zu  jener  Zeit  theuer  war. 

pembe    nyim/i.      na    bt  ashara    pembe  »  , 

lue  Leute  verlangten  grosses,  denn 

kubwa   teatp"*   liuu   rali ,   natu  hutaka  au  der  Küste  standen  grosse  Zähne 

.  ,  .  ...  ,     (Bab  Ulaia)  holier  im  Preise  als  Bab 

kubim ,  ma  aim  pwam  zahkuwa  pembe 

Cutch1.  Als  unser  Handel  zu  Ende 
kubwa  thamani  zairli  babu  l'laia  kvliko  war,  kehrten  wir  zurück. 

babu  Catshi*   dij*,kwLs/tab,' ashara  yetu    .    Bei  unsrer  Ankunft  in   Mtoa  er- 

luhren  wir,  dass  Fundi  Kira.  der 
tukan-gea.  Sultan  von  Tabora,   gestorben  war, 

wu.mli  wa  Mtoa  tukajxita  khabari  und   nwin  Valer  d«Mi  Mnywa  Sere' 

zum  Sultan  eingesetzt  hatte,  einen 
yakuwa  Fundi  Kira .  sultani  tea  Tabora,  Neffen    des   ,,undi  Kira      Alg  nun 

amekufa,   na  baba   amrmuvka  sultani  Mnywa  Sere  regierte,   war  da  ein 

anderer  Verwandter  des  Sultans  Fundi 
Mnywa  *r,»  mtoto  va  ruluguye  Fundi  ^    SamKaa  Mkasiwa,  aber  Mnywa 

Kira.    atipokaa  katika  usultani  Mnywa  Sere   war  dem    Fundi    Kira  näher 

c  .  ,       lt    .  r     ..  verwandt  als  der  Mkasiwa.  Dieser 

Nr'- .  yu}M>  jana  a  yake  sultani  Fundi 

fand  sich  nicht  bereit  dem  Sultan 
Kira .  jina  lake  Mkasiwa ,  lakini  qaribu  Mnywa  Sere  seine  Huldigungen  dar- 
zaidi  na  Fundi  Kira  kuliko  Mkasiwa.  zubringen,  sondern  blieb   mit  feind- 

.    ,  ,.  ,        ,    ,  ,     .  ,r         liehen  Absichten  in  seiner  Stadt  und 

astuubali  kn war/Zu  kira  sultani  Mrnpra   ,  .      n  .  , 

'  '        baute  eine  Borna  und  sammelte  seine 

Sere,    akakaa   katika   tnjt   wake  kwa  Anhänger  um  sich,  eine  Menge  Leute. 

vita,  akaynga  boma ,  akakmanya  na  Als  der  Mnywa  Sere  das   sah,  be- 

schloss   er    ihn   zu  bekämpfen  und 

watu  jumla.tcalionikfiu.ssi.  Mnywa  Sere  r~i  .  -u      i-  •  •  t- 

J  *  tunrte  mit  ihm  Krieg  zwanzig  I  age 

aUpoona  hali  hü.  aka'azimn  ritakupigana  lang,  konnte  ihn  jedoch  nicht  uber- 


1  Das  beste  Elfenbein  geht  zwecks  Verwendung  zu  Billardbällen  und  Klavier- 
tasten nach  Europa,  das  geringere  Elfenbein  wird  nach  Indien  (Cutch)  ausgeführt 
Daher  die  Namen  Bab  Flaia  und  Bab  Catsehi. 

*   Der  Name  bedeutet  - Tembosäufer. .    Sere  ist  Kinyamwezi. 
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naye.  akapigana  siku  'ishrini,  asimweze. 
alipoona  rita  vimekuu-a  shedidi,  akampa 
mzce  Muhammed  bin  Juma'  pembe  nyingi 
take,  akampa  na  pembe  ngine .  aitape 
Wa'arabu ,  warnsa'idi  katika  viUi.  wa- 
kahcan pembe  Wa'arabu,  wakaptyana  naye 
Mkasvra  mudda  tea  mvezi ,  akakimbia, 
icakaitatca  vratu  kaia  va  kaia  na  icengine 
wakakamatwa  Mkasnca  akakimbilia 
Uriakuru.  na  xraqti  huu  Mirambo  hatta 
hajuikani  na  mtu. 

akakaa  katika  usultani  irake  Mnytca 
Sere,  akawa  na  nguvtt  sana.  alipoona 
ngwii  zake ,  aka' admit  kutaka  mahongo 
kwa  Wa'arabu,  kulla  atokaye  ptcani, 
hulazimishtca  mali  kaia  va  kaia.  na 
waqti  ndijHj  xcalipopigana  Sejjid  Majid 
na  Sejjid  Barghash  viia  vya  Machni  \ 
tcatu  ivaliokuva  wa  Sejjid  Barghash, 
akthar  tcalisafiri  kicenda  Tabora,  A'wa 
khofu,  tcalio  Wa'aralnt.  yule  sultani 
Mnytca  Sere  amekuwa  mtu  da'i/u,  tca- 
kauiika  sana.  na  kutaka  kumpig<i  hawa- 
wezi  icanamkhofu  baba  ynngu  Mu ham- 
med bin  Juma',  u-aqti  huu  ana  nguvu. 
na  jema'a  take,  aulad  'ammu,  katika 
safari,  foqu  watu  thelathini ,  na  kulla 
mtu  ana  icatu  kaia  iro  kaia  chini  yake. 
wakastahmili  icah  Wa'arabu  Tabora, 
nao  icameuiika. 

siku  zile  ukazidi  ujiuri  uake ,  aka- 
mwua  mamaye  Karunde  binti  Fundi  Kira, 

1  Sejjid  Majid  (1856—1870)  folgte 
Zanzibar.  Sein  Bruder  Bargasch  suchte 
zu  stürzen,  wurde  jedoch  bei  Machui  auf 


wältigen.  Als  er  nun  merkte,  dass 
der  Krieg  ernsthaft  würde,  gab  er 
dem  alten  Muhammed  bin  Juma  eine 
Menge  Elfenbein  als  Geschenk,  gab 
ihm  auch  anderes  Elfenbein  fur  die 
Araber,  damit  sie  ihm  in  dem  Kriege 
beistünden.  Die  Araber  nahmen  das 
Elfenbein  und  kämpften  gegen  Mka- 
siwa.  Nach  einem  Monat  entfloh 
dieser,  von  seinen  Leuten  wurden 
viele  getödtet,  andere  wurden  gefangen 
genommen.  Mkasiwa  entkam  nach 
Uiiakurii.  Zu  dieser  Zeit  aber  war 
Miramba  noch  gänzlich  unbekannt. 

So  blieb  Mnywa  Sere  auf  dem 
Throne  und  gewann  grossen  Einfluss. 
Als  er  sich  seiner  Macht  bewusst 
wurde,  beschloss  er  von  den  Arabern 
Wegezoll  zu  erheben.  Jeder,  der  von 
der  Küste  kam,  musste  ihm  so  und 
so  viel  Gut  geben.  Das  war  gerade 
zu  jener  Zeit  als  Sejjid  Majid  und 
Sejjid  Bargasch  den  Kampf  bei  Ma- 
chui1 führten.  Die  meisten  der  An- 
hänger von  Sejjid  Bargasch,  so  weit 
sie  Araber  waren ,  gingen  damals  aus 
Furcht  nach  Tabora.  Jener  Sultan 
Mnywa  Sere  war  ein  sehr  schlechter 
Mensch  geworden,  und  sie  wurden 
sehr  belästigt.  Zum  Kampfe  gegen  ihn 
konnten  sie  sich  nicht  entschliessen, 
denn  sie  fürchteten  meinen  Vater 
Muhammed  bin  Juma,  der  zu  dieser 
Zeit  sehr  mächtig  war.  Seine  Ver- 
wandten, die  Kinder  seines  Onkels, 
waren  gerade  auf  der  Reise,  über 
dreissig  Personen,  und  jeder  hatte 
noch  so  und  so  viel  Leute  unter  sich. 
So  fühlten  sich  die  Araber  in  Tabora 
sehr  bedrückt. 

In  jener  Zeit  nahm  seine  Herrsch- 
sucht zu,  und  er  ermordete  die  Mutter 

seinem  Vater  Sejjid  Said  ala  Sultan  von 
ihn  bald  nach  seinem  Regierungsantritt 
ianiibar  besiegt. 

12« 
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mamaye  mkewe  baba  yangii .  na  mjom- 
bawe  Karunde  akamtrua.  akafanza  rada- 
bu  mzee  Muhammed  bin  Juma'.  na  waqti 
huu  mzee  atiakaa  I  turn  pamoja  na  mkewe 
binti  mltani  Fundi  Kira.  akatoka  mzee 
akaenenda  kwa  Selum  bin  Homed  ira 
Sultan  bin  'Ali  tea  Thmei  bin  'Amur, 
akawaambia :  huyu  Mnywa  Sere  amejnga 
wakwe  tranyu ,  sina  buddi  ya  kupigana 
naye.  tcakamjibii :  zamani  tulipomwona, 
ametakhabbath ,  twaliiaka  kukvpa  shauri, 
lakini  tukakhnfu  hutaqubali,  na  leo 
utne'azimu,  na  sisi  tayari.  tuwangoje 
jema'a  zako  na  mtoto  wako.  wakiwasili 
tumpige,  tukamtwae  Mkasitra,tukamweke 
katika  usuitani. 

likisha  shauri  lao  watu  wanne.  hatta 
wusuli  weht ,  marra  waka'asimu  kupeleka 
watu,  wakamtwae  Mkashra  kwa  sirri, 
aje  katika   mchi  ya   Tabora.  ghaßa 
akaenda  Salum  bin  Sef  bin  Simian  el 
Bahari,  na  jina  la  laqabi  yake  Msopora. 
siku  then'ashara  Muhammed  bin  Juma' 
fti  zee  ir a  Salum  bin  Hamed  tea  Thenei 
bin   'Amur    wakapeleka    khabari  kwa 
jema'a  wote,  iralio  Tabora  Wa'arabu, 
na  wat/ti  Wa'arabu  tcalioko  foq  thelatha 
mia  arbaa  mia.  wao  na  watu  tea  mrima 
tukakusanika  kwa  Sultan  bin  'Ali,  aka- 
fanza difa  kubwa  mno,  qabla  hawa- 
jaambiwa  khabari  walwitiwa. 


der  Karunde,  binti  Fundi  Kira,  die 
Schwiegermutter  meines  Vaters,  und 
den  Oheim  der  Karunde  tödtete  er 
auch.  Da  erzürnte  der  alte  Muham- 
med bin  Juma  sehr.  Er  wohnte  da- 
mals in  Ituru  zusammen  mit  seiner 
Frau,  der  Tochter  des  Fundi  Kira. 
So  machte  sich  der  Alte  auf  und  ging 
zu  Selum  bin  Hamed  und  Sultan  bin 
Ali  und  Thenei  bin  Amur  und  sprach 
zu  ihnen:  »Dieser  Mnywa  Sere  hat 
meine  Schwager  ermordet,  ich  kann 
nicht  anders,  ich  muss  ihn  bekäm- 
pfen». Da  antworteten  sie  ihm: 
»Schon  früher,  als  wir  sahen,  was 
fur  ein  Schurke  er  geworden  ist, 
wollten  wir  dir  den  Rath  geben,  aber 
wir  fürchteten ,  du  würdest  nicht  ein- 
verstanden sein.  Heute  bist  du  ent- 
schlossen, und  wir  sind  bereit.  Wir 
wollen  deine  Verwandten  und  deinen 
Sohn  abwarten ;  wenn  sie  ankommen, 
wollen  wir  ihn  schlagen  und  den 
Mkasiwa  nehmen  und  ihn  als  Sultan 
einsetzen«. 

So  endete  die  Berathung  der  vier 
Leute.  Als  wir  ankamen,  entschlossen 
sie  sich  sofort,  Leute  auszusenden, 
um  den  Mkasiwa  im  Geheimen  ein- 
zuholen, damit  er  ins  Land  von  Ta- 
bora käme.  Eilends  brach  Salum 
bin  Sef  bin  Sleinan  ei  Baheri,  mit 
Spitznamen  Msopora,  dazu  auf.  Nach 
zwölf  Tagen  benachrichtigten  der  alte 
Muhammed  bin  Juma  und  Salum  bin 
Hamed  und  Thenei  bin  Amur  die 
arabischen  Stammesgenossen  in  Ta- 
bora; die  Araber,  welche  damals  dort 
waren ,  waren  mehr  als  drei-  bis  vier- 
hundert an  der  Zahl  mit  den  Küsten- 
leuten zusammen  gerechnet.  Und 
wir  versammelten  uns  bei  Sultan  bin 
Ali.  Dieser  (Sultan  bin  Ali)  veran- 
staltete ein  sehr  grosses  Fest,  noch 
bevor  die  Leute  etwas  erfahren  hatten, 
weshalb  sie  gerufen  waren. 


Digitized  by  Google 


Brook  :  Autobiographie  d.  Arabers  Schech  Hawed  bin  Muhatuuted  el  Murjebi.  181 


Muta  el  Hindi,  naye  ana  mihiba  kioen- 
da  fatuza  Tabora  kwake.  yeye  Muta 
msun  akawaambia  wale  Wanyamwezi: 
Wa'arabu  mite  wako  Kwihare  kwa 
Sultan  Inn  'AU,  nao  shauri  yao  ya  vita 
kumpiga  xultani.  wamempeleka  Solum 
bin  Sef  kumtoa  Mkasiica.  marro  wale 
Wanyamwezi  wakaenda  upesi  ttana,  waii- 
pqfika  wakampa  khabari  yule  sultani. 
na  hapo  tulipo  qaribu  yoke,  marra 
aUpiga  ngoma  za  vita,  akdasimu  kuja 

kamnasih  sana:  acha  'ajila,  khabari 
hii  kweli  au  uwongo,  tea  AUahu  a'alam. 
na  ikhta  kweli,  rnadruki  marra  moja, 
tuiawapige.  na  waqti  huo  ana  watu 
wengi,  angalikuja  hapo,  ingalikutca 
khatari  kubwa  yetti.  akawasikia  watu 
wake,    nasi  chakula  hatukiona  chema 

akaondoka  Thenei  bin  'Amur,  aka- 
waambia  watu,  yakuwa  kulla  alio  mbali 
jyeke  yake  aje,  akae  palipo  watu.  na 
asiyequbali,  la  talumuni  wa  lumu  an- 
fusakum  l.  astyejua  vita,  ni  hivi  bassi. 
watu  wa  Tabora  tukaendo  Tabora,  na 
aliyo  mbali  akahama,  na  avezaye  kuji- 

1  Aua  dem  Kuran.    Sure  Ibrahim 


Jener  Sultan  nun  sandte  Elfenbein 
zum  Musa,  dem  Inder,  mit  dem  er 
in  Geschäftsverbindung  stand,  indem 
er  bei  ihm  in  Tabora  zu  kaufen 
pflegte.  Jener  Musa,  der  Schone, 
sagte  nun  zu  den  Wanyamwezi:  -Die 
Araber  sind  alle  in  Kwihare  bei  Sultan 
bin  Ali  versammelt,  und  ihre  Absicht 
ist,  den  Sultan  zu  bekämpfen.  Sie 
haben  schon  Salum  bin  Sef  ausge- 
geschickt,  um  Mkasiwa  zu  holen*. 
Da  brachen  jene  Wanyamwezi  eiligst 
auf,  und  als  sie  ankamen,  benach- 
richtigten sie  den  Sultan.  Der  Ort 
aber,  an  dem  wir  uns  aufhielten,  war 
ganz  in  seiner  Nähe.  Sofort  Hess  er 
die  Kriegstrommeln  schlagen  und  wollte 
uns  an  unserm  Versammlungsort  an- 
greifen. Doch  seine  Leute  riethen 
ihm  sehr  ab:  -Lass  doch  die  Eile! 
Ob  diese  Nachrichten  wahr  oder  er- 
logen sind,  mag  Gott  wissen;  wenn's 
wirklich  wahr  ist,  dann  ist  es  leicht 
zu  machen,  dass  wir  sie  schlagen-. 
Jener  hatte  damals  eine  Menge  Leute; 
wäre  er  doch  hingekommen,  so  wäre 
es  höchst  gefährlich  ffir  uns  geworden. 
Doch  er  hörte  auf  seine  Leute.  Sonst 
hätte  uns  das  Essen  wohl  nicht  mehr 
geschmeckt. 

Thenei  bin  Amur  aber  zog  ab  und 
sagte  zu  den  Leuten:  -Jeder,  der 
ferne  allein  wohnt,  möge  kommen 
und  sich  niederlassen,  wo  noch  an- 
dere Leute  wohnen,  und  wer  nicht 
einverstanden  ist,  dem  kann  ich  nur 
sagen:  -Macht  nicht  mir  Vorwürfe, 
sondern  euch  selbst Wer  vom 
Kriege  nichts  versteht,  der  versteht 
eben  nichts  davon.  Und  damit  gut.- 
Wir  Leute  aber  von  Tabora  gingen 
nach  Tabora,  und  wer  entfernt  wohnte, 
zog  um;  doch  wer  da  glaubte,  sich 
selbst  vertheidigen  zu  können  und 

14 ,  Vers  27. 
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zuia  pekeyakr,  akaotia  mji  wake  una 
maqbadi,  akakaa  kwakc. 

mudda  tea  si/cu  khamst' ashera  oka- 
tokea  Salum  bin  Sef  Msopora.  na  Mka- 
.<fftr«  marra  alipoßka,  ikaica  vita  vikuu 
mitzi  mitatu.  tcaka/a  watu  jumla  ktcake 
na  kttttu.  mtcezi  tea  rate  tukamtoa,  tu- 
kamteeka  Mkashea  sultani.  nikakaa  ba'a- 
da  ya  vita  miezi  mitcili  mimi.  haja  pwani, 
na  mzee  akanijM  pembr  take,  kumuliza, 
kumpelekea  malt. 

nilipowasili  Vnguja ,  ikavsa  bakhti. 
pembe  ndogo  ndizo  zilizo  na  themani. 
na  tcaqti  huu  frosila  reale  khamsini  ifa 
khams  u  khamsin,  na  'ushuru  frasila 
reale  tisa\  hauza  pembr,  hampetekea 
malt  aliyoagiza.  nanti  nisiende  tena  7a- 
bora,  ha/anya  shuyhuli  zangu.  na  yule 
ndugu  yangu  Muftammed  bin  Masud1 
el  Wardif  nilij*osaJiri  mimi  na  baba 
yangu,  yeye  aJiktcenda  Ngao  Kionga 
kioa  jemaa  yoke  Muhammed  bin  Sa'id 
I'telezi  la  laqab.  akasa/iri  Muhammed 
bin  Masud,  huenda  Ngao  na  Nyassa. 
akarudi  huenda  Benadir.  nami  hasafiri 
Mahenge  ktea  Mafiti.  huh/pa  mali  ha  pa 
Unguja  kidogo,  toka  reale  hatta  nika- 


der  Ansicht  war,  seine  Stadt  sei  be- 
festigt genug,  der  blieb  an  Ort  und 
Stelle. 

Nach  fünfzehn  Tagen  kam  Salum 
bin  Sef  Msopora  mit  Mkasiwa  an. 
Sogleich,  als  er  da  war,  begann  ein 
grosser  Krieg  und  dauerte  drei  Monate 
lang.  Es  starben  eine  Menge  Leute 
auf  seiner  und  auf  unserer  Seite.  Im 
vierten  Monat  vertrieben  wir  ihn  und 
setzten  Mkasiwa  zum  Sultan  ein.  Nach 
dem  Kriege  blieb  ich  noch  zwei 
Monate,  dann  ging  ich  zur  Küste. 
Der  Alte  gab  mir  seine  Elfenbein- 
zähne, damit  ich  sie  verkaufen  und 
Waaren  dafür  schicken  sollte. 

Als  ich  in  Zanzibar  ankam,  traf 
ich  es  glücklich.  Gerade  die  kleinen 
Zähne  erzielten  gute  Preise.  Das 
Frasila  kostete  damals  fünfzig  bis 
fünfundfünf/ig  Dollar  und  der  Zoll 
betrug  für  das  Frasila  neun  Dollar. 
Ich  verkaufte  das  Elfenbein  und  sandte 
ihm  die  Waaren ,  die  er  bestellt  hatte. 
Ich  selbst  ging  nicht  wieder  nach 
Tabora,  sondern  betrieb  meine  eige- 
nen Geschäfte.  Jener,  mein  Bruder 
aber,  Muhammed  bin  Masud  el  Wardi, 
war,  als  ich  mit  meinem  Vater  reiste, 
nach  dem  Ngao  (Kionga)  gegangen 
zu  seinem  Verwandten  Muhammed 
bin  Said,  mit  Spitznamen  Utelezi. 
Er  reiste  hin  und  her,  dieser  Mu- 
hammed bin  Masud.  Er  ging  nach 
dem  Ngao  und  dem  Nyassa,  kehrte 
dann  zurück  und  ging  nach  der  Be- 
nadirküste.  Ich  aber  reiste  nach 
Mahenge  zu  den  Mafiti.  Die  Waaren 
borgte  ich  mir  hier  in  Zanzibar  ganz 
im  Kleinen ;  von  einem  Dollar  borgte 
ich  herauf  bis  zu  tausend  Dollar.  Ich 


1  Er  war  der  ältere  Halbbruder  Tippu  Tip's  aas  der  früheren  Ehe  seiner 
Mutter  Bint  Habib  bin  Buschir  mit  Masud  bin  Muhammed  el  Wardi.  Welcher  Art 
die  Geschäfte  waren,  die  Muhammed  zwischen  Ngao  und  der  Benadirküsto  betrieb, 
verschweigt  der  Verfasser  discret.  Er  trieb  nämlich  einen  schwunghaften  Sclaventiandel. 
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kopa  elfu,  hasqfiri  Uhehe  kwa  Mtengera.  reiste  auch   nach  Uliehe  nach  dem 

Mtengera.  Schliesslich,  als  ich  bereits 
hatta  nilipokwca  na  i'tibari  kubwa,  hu-  gI.uSSeS  Ansehen  hatte,  borgte  ich  fur 

kopa  arbataia/  reale  ila  saba'talaf  ha-  vier-   bis   siebentausend   Dollar  und 

unternahm  eine  Reise.    Ich  ging  nach 
sajiri  haenda  Urori.    haona  bi'ashara  Urori,   traf  aber   dort  den  Handel 

,         ,         „.  schlecht  und  zog  weiter  nach  Fipa 

vibaya,  hahka  Fipa  na  JSyamicanga  na  ö  r 

und  Nyamwanga   und  Ruemba  und 

Ruemba  na  Urungu ,  hapata pembe  nyingi  Urungu  und  bekam  sehr  viel  Klfen- 

.    „  .   .  , bein.     Als   ich   in   Zanzibar  ankam 

sana.    nilipofika  Unguja  safari  fin ,  ru-  p 

rj  9  J  bei  der  Rückkehr  von  dieser  Heise, 

gut  ya  Ruemba,  nilij>oonana  na  ndugu  waren   zwölf  .lahre  vergangen,  seit 

ich  zuletzt  mit  meinem  Bruder  Mu- 
yangu  Muhammed  bin  Masud,  miaka  ^   M,|sml    EI|wmmleil  „e. 

thenashara.  nikafika  Vnguja  mimi ,  yeye  troffen  war.    Wenn  ich  in  Zanzibar 

ankam,  war  er  gewöhnlich  in  Ngao 
hutca  Ngao  au  Benadir.    akaßka  yeye  odep   an  tler  Bt>nadirküste;   kam  er 

Vnguja,  mimi  hutca  barra.    hatta  nili-  nach  Zanzibar,  war  ich  regelmässig  im 

Innern.    Kudlich,  als  ich  aus  Ruemba 
porege'a  kutoka  Ruemba  naye  atoka  Be-  zurnckkam ,  traf  es  sich ,  dass  auch 

nadir,    ndio  tulipoonana.  w  *e™d<;  vo"  ^  Bci.adirkr.slc  kam. 

Damals  war  es,  als  wir  uns  trafen. 
nimepata  faida  htlma  sana.        i'lu]  jc|,  hatte  viel  Vermögen  er- 


j     ...      .    .      ii         t,  '      worben.    Da  gab  er  seine  Seelahrten 
naye  akaghatri  safari  ya  OaAari ,  aka  a-  "  .... 

J        *  J  ailf  „IU1  entschloss  sich,  mit  mir  zu- 

zimu  kusafiri  pamoja.   akachukua  mal*  sammen   zu   reisen.     Kr   nahm  nur 

,  „  wenig   Waaren,    um    zu  versuchen, 

kidnga,   kujanbu ,   yapata   khamstalaf  ^  ^  I)üllar;  icU  aber 

reale,    nami  nikachttkua  malt,  yapata  nahm  Waaren  für  über  dreissigtausend 

Dollar,  doch  hatte  ich  geborgt  bei 
reale  thelathin  elfu  zaidi.    lahm  mnie-  ^  ^  Banyanen>  etwa  ^ 

kopa  kua  hindi  na  hm  banyani,  ya-  zwanzig  Kaufleuten.     Zu  jener  Zeit 

war  nuu  Hungersnoth  in  den  Küsten- 
pata  matajiri  'ishrini.     na  tcaqti  huu  länderiK   Wir  pflegten  den  Weg  über 

yalikuxm  njaa  mirima.    nasi  hu  pita  njia  Urori  zu  gehen,  doch  die  Wauyam- 

weziträger  wollten  nicht  über  Urori 
ya  Urori  na  tcapagazi  wa  K'inyamxtezi  gehen,  da  es  zu  weit  von  ihrer  Heimath 

.  ,  ,.  ,  •,  ,r  ,  i  k.  ist,  und  die  Wasaramo  thun  keine 
hawaqubalt  kupita  Urori,  mbah  na  hcao.  ,um  00 

Trägerdienste.     Da  sie  jedocli  von 

na  Wasaramo  hatcapagazi.  lakini  wait-  der  Hungersnoth  bedrückt  wurden, 

.       .  ,        ,  ,    .      ,  stellten  sie  sich  als  Träger,  der  Mann 

poona  njaa  ta  abu,  xcaka  azimu  kvpaguza,  ? 
*^     J  für  zehn  Dollar  Alles  in  Allem ,  hin 

mtu  reale  kumi  maqta',  hcenda  na  ku-  und  zurück.    Im  Voraus  verlangten 

,  ,  .sie  ein  Viertel,  einige  ein  Drittel. 

rvdL   teakataka  taadimu  robo ,  wengme.  ^  ve|.langtRn  m,ch  Mtama  und  an. 

thuluth.    wakataka  mtama  na  chakula.  dere  Nahrungsmittel. 
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hapagaza  teaht  saba'  mia  ncfer,  ni- 
katoka  (  nguja  na  malt,  tukaenda  Mbtca 
Maß.  tukafunga  mizigo.  ilipokuwa  ta- 
yari,  wakaja  jemi'a  wapagazi,  waka- 
chukua  mizigo  yao.  tvkasajiri,  hatta 
tulipofika  Mbezi.  tukakaa  siku  saba, 
tukaondoka,  tukafika  Mkamba.  na  waqti 
huu  vyakula  muhindi,  tcatu  vcanakula, 
nao  icalipagaza  kwa  njaa.  tulipofika 
Mkamba,  tukanunua  mpunga  mwmgi, 
qasidi  kuwapa  chakula  chingi.  njia  ya 
Ijufiyi  Itamna  vyakula,  ilia  ufike  Lufiyi. 
na  tcajxiaazi  walikuica  teeny i.  tukawajta 
kulla  mtu  chakula  rha  siku  sitta ,  min 
gher  chakula  cha  pale. 

siku  tufii/o'azimu  kuondoka,  nao  wali- 
kutca  katika  miji  mingi,  waliyopanga, 
pale  tcatu  mia,  pale  tcatu  sittini,  tcame- 
tafarrar/i,  a-xsubuhi  tukajtiga  ngoma  ya 
safari,  tukavna  kimya.  tukatoa  watu 
hcenda  wahimiza,  tcasione  mtu.  tcote 
wa/netoroka.  nilipoletewa  khabari  hit, 
hapiia  mitni  kuvcatezama  katika  miji, 
tcahyojtanga ,  nisione  mtu.  'aqili  zalini- 
potea.  hamletra  khabari  Muhammed  bin 
Mas'wi,  aniletee.  bundutp  zangu  na  nguo 
za  kuvaa  1  na  mkeka  na  tcatu.  harege'a 

1  Den  Zusatz  za  kuvaa  macht  er 
(iehrauch  handelt,    nguo  schlechthin  sind 


Nachdem  ich  700  Leute  ange- 
worben hatte,  holte  ich  die  Waaren 
aus  Zanzibar  und  wir  gingen  nach 
Mbwa  Maji  und  packten  dort  die 
Lasten.  Als  ich  fertig  war,  kamen 
die  Träger  alle  und  nahinen  Uire 
Lasten.  Wir  brachen  auf  und  als 
wir  in  Mbezi  ankamen,  blieben  wir 
7  Tage.  Dann  gingen  wir  weiter  und 
gingen  nach  Mkamba.  Und  7.11  jener 
Zeit  war  das  allgemeine  Nahrungs- 
mittel Reis  und  jene  Leute  thaten  aus 
Hunger  Triigerdienste.  Als  wir  in 
Mkamba  ankamen,  kauften  wir  viel 
Reis  in  der  Absicht,  ihnen  reichlich 
Nahrung  zu  geben,  denn  auf  dem 
Wege  nach  dem  Rufidji  gab  es  keine 
Nahrungsmittel,  bis  man  an  den 
Rufidji  selbst  kam.  Und  der  Träger 
waren  viele  und  wir  gaben  jedem 
Manne  Nahrung  für  sechs  Tage  un- 
gerechnet die  Nahrung  an  Ott  und 
Stelle. 

An  dem  Tage,  als  wir  aufbrechen 
wollten  —  jene  wohnten  in  vielen 
verschiedenen  Ortschaften  ,  wo  sie  sich 
eingemiethet  hatten,  hier  100  Leute, 
dort  fiO  Leute,  so  hatten  sie  sich 
zerstreut  —  schlugen  wir  Morgens 
die  Trommel  zum  Aufbruch,  fanden 
jedoch  alles  still.  Da  sandten  wir  Leute 
aus,  um  sie  anzutreiben,  sie  fanden 
jedoch  keinen  Menschen.  Alle  waren 
entlaufen.  Als  mir  diese  Kunde  ge- 
bracht wurde,  ging  ich  selbst,  um 
nach  ihnen  zu  sehen  in  den  Ort- 
schaften, wo  sie  Quartier  genommen 
hatten,  fand  jedoch  Niemand.  Da 
ging  mir  mein  Verstand  verloren  und 
ich  benachrichtigte  Muhammed  bin 
Mnsud,  er  sollte  mir  meine  Gewehre 
schicken  und  Kleider  zum  Anziehen 
und  eine  Matte  und  Leute.  Darauf 

stets,  wo  es  sich  um  Kleider  zum  eigenen 
die  Stoffe  zu  Tauschiwecken. 
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jattibu  za  Mbezi  na  Ndenyereko.  mudda 
tea  saa  zimrnnra.nl i a  bunduqi  theinanm. 
halala  njiani.    siku  ya  pili  hafika  ka- 
tika  miji  yao,  havsajaßka. 

hakamata  vazee  wan  na  jrma'a  :ao, 
xcapata  teatu  miten.  haicafunga  \caka- 
piya  ngoma,  teakakutana  teashenzi  jumla. 
teaJipotuono  tayari,  wakarudi.  nalitan- 
yulia  Ndenyereko,  nikaenda  Mbezi,  ha- 
kamata usatu  jumla.  haiuyia  kUla  inchi 
ya  Wasaramo,  mudda  tea  siku  tann 
nknekamata  teatu  themanya  mia.  teaka- 
nita  jina  Kingugva  chui,  ma'ana  tme- 
kamaia  hapa  marra  hapa.  tcotr  hateatia 
makongwa  ya  miti,  nikaenda  nao  hatta 
Mkamba.  nikaenda  Zerere ,  mrima  tea 
Kwale,  alikuuxtpo  Banyani ,  jma  lake 
JJila.  alikmea  na  duka  Mbica  Maji  na 
Kwale.  tcaqti  huu  huyu  Banyani  alikmea 
Zerere,  nikataka  mbao  :a  chuma,  aka- 

Mkamba.  nami  ni  nao  mafundi  wanau, 
wakqfua  tninyöo.  hateatia  minyöo  tcote. 
hamtanguliza  ndugu  yanyu  Mu hammed 
bin  Mas'ud  el  Wardi.  nami  ha/uata 
nyvma,  qasidi  atayekbnbia,  ntamkamata. 
mle  anamopifa  Muhammed  bin  Mas'ud. 
teale  teashenzi  wakamwita  jina  lakf  Kum- 
bakumba,  ntdana  yake  arnechukva  teatu 
vote. 

tukaenda  hatta  tukqßka  Urori,  na 
tcaqti  huu  sultani  Merer  f.  tulipqfika  ni- 
kaacha  teatu  na  ushanya  na  bitlda,  ya 
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ging  ich  in  der  Richtung  nach  M  hezi  und 
Ndengereko  zurück,  innerhalb  einer 
Stunde  bekam  ich  80  Gewehre.  Ich  bi- 
wakirte  unterwegs  und  kam  nin  zwei- 
ten Tage  in  ihn?  Ortschaften ,  wo  sie 
selbst  noch  nicht  eingetroffen  waren. 

Da  ergriff  ich  ihre  Eltern  und 
Verwandte,  etwa  200  Leute,  und 
band  sie.  Sie  schlugen  die  Kriegs- 
trommel ,  worauf  sich  eine  Menge 
Schenzis  ansammelten.  Als  sie  uns 
aber  kampfbereit  sahen,  kehrten  sie 
zurück.  Ich  ging  nach  Ndengereko 
weiter  und  kam  nach  Mbezi  und 
nahm  eine  Menge  Leute  gefangen. 
Nach  allen  Gegenden,  wo  Wasaramo 
waren,  zog  ich  und  ergriff  innerhalb 
acht  Tagen  800  Leute.  Darauf  gaben 
sie  mir  den  Namen  »Kingugwa  Chui«, 
d.  h.  er  ist  bald  hier  bald  dort  ein- 
gefallen. Alle  that  ich  in  hölzerne 
Joche,  darauf  ging  ich  mit  ihnen 
nach  Mkamba  und  von  dort  weiter 
nach  Zerere  an  der  Küste  bei  Kwale. 
Dort  war  ein  Banyane,  namens  Ilila, 
der  hatte  einen  Laden  in  Mbwa  Maji 
und  Kwale.  Damals  aber  war  dieser 
Banyane  in  Zerere.  Ich  forderte  eiserne 
Stangen  und  er  gab  mir  so  viel  ich 
wollte.  Ich  brachte  sie  nach  Mkamba, 
wo  ich  meine  Handwerker  hatte,  die 
Ketten  schmiedeten.  Ich  that  sie  alle 
in  Ketten  und  Hess  meinen  Bruder 
Mohammed  bin  Masud  el  Wardi  vor- 
ausmarschiren,  ich  selbst  folgte  hinter- 
her  in  der  Absicht,  jeden,  der  ent- 
laufen würde,  aufzugreifen.  Dort, 
wo  Muhammed  bin  Masud  vorbeiging, 
gaben  ihm  die  Schenzis  den  Namen 
der  .Sammler-,  denn  er  führte  alle 
Leute  mit  sich. 

Und  wir  gingen,  bis  wir  nach 
Urori  kamen,  wo  damals  Merere 
Sultan  war.  Als  wir  angekommen 
waren,  Hess  ich  Leute  mit  Perlen 
und  anderen  Waaren,  im  Werthe  von 
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pata  reale  sittalaf.  hamwaeha  kijana  cha  t»000  Dollar,  zurück,  licss  auch  einen 

j.  „.        ,f  .  ...       jungen   Maun   von    der   Rüste,  aus 

kxmrtma   Mbwa  Mnju    na    waqh   huu  J  n 

Mbwa  M»ji,  dort.    Damals  gab  man 
Vrtm  frasUa  ya  u.shanya  kwa  frasila  in  Urori  ffi,.  ein  Frasila  Elfenbein  ein 

ya  pembe,  nyuo  then  ashara  ila  kham-  Frasila    Perlen,    Kleider    gab  man 

,    ,       ,  1-  bis  15  für  ein  Krasila,  Gewürz  ein 

st  ashara  kwa  frasda,  bizari  frama  kwa  .  .,  , 

rrasila   für   ein  rrasila,   eine  Kiste 

frasila,  sanduqv  ya  sabuni  kwa  frasila  Seife  für  ein  Frasila  Elfenbein  und 

ya  pembe,  haruti  khamst'ashar  ratli  ktta  I>"lv«'  ^  W'»"1  fi',,*"s  frasila.  Ich 

Hess  viele  Waaren  dort.    Ich  selbst 
frasda.    haacha  mah  menyi.    mimi  na  ^  ^  ^  VerWftndten  Muham. 

ndugu  tanyu  Muhammed  bin  Mas'ud  med  bin  Masud  el  Wardi  und  Buschir 

,/WorÄ  tm  ItoAir  ua' Abdallah  hen,  Abdallah,  die  Söhne  des  Habib 

bin  Busehir,  die  beiden  Wardi,  sowie 
HabibbinBushirelWardijänwamjmnba  m(,in  ohrim  „nd  noch   andpre  Ver. 

xcamju  wa  mlugv  zrfu  wenyine  na  rijana,  wandte  und  die  freigeborenen  jungen 

,.  .  Leute,  welche  uns  folgten,  etwas  über 

walwfnata,  waunywana  teapata  vyana 

30  Personen   und   unsere  Leute  mit 
thelathin  zaidi,  na  watu  w*t,i  bunduqi  c„,  Gewehren   —   im  Ganzen  hatten 

tisain  --jumla  bundwji  mia  u'ishrin  —  wir  120  Gewehre  — ,  wir  beschlossen, 

,  ,    .      ,  nach  Kuetnba  zu  gehen. 

tukaazimu  kicenda  Rttemba.  .      .  c      ,    .  . 

\\  ir  brachen  auf  und  gingen  nach 

tukasaßri  tukaenda  Runnba.  tulipo-  Ruemba.    Als  wir  in  die  Nähe  von 

fika  qaribu  ya  Ruemba,  icakaja  iratu  K'WMuba   kamen,    kamen   uns  Leute 

des  Mwamba  und  des  KitimkaraMtuka, 
wa  Mwamba  na  ica  Kdirnkara  Mtuka,  jQn,,m,n  Bruders  des  Mwnmha,  ent. 

mdof/o  wake  Mwamba.  tuka '  azimukwenda  gegen  und  wir  beschlossen ,  zu  Mwamha 

.  ,      .  ,  .    ,.,     .       ,f      j      zu  gehen.    Als  wir  bei  Mwamba  an- 

hea  Mwamba.  tuhpofika  kwa  Mwamba,  * 

kamen,  fanden  wir,  dass  dort  kein 
tttkaona.hapanapembe.  hd  azimukwenda  K.lfenbein  war.    Da  entschlossen  wir 

Itawa  kwa  Samu,  juu  ya  Tanyanika.  uns,  nach  Itawn  zu  gehen  zu  Samu, 

...  oberhalb  des  Tanganika.    Ich  Hess 

hamwaeha  Mu  hammed  bin  Mas  ud  ktca        ,  ,,. 

Muhammed  bin  Masud  bei  Mwamba 

Mwamba   na   bunduqi  khamst' ashara.  zurück    mit   15  Gewehren  und  wir 

sisi  tukaenda  na  Intnduqi  mia  na  tano.  brachen  mit  105  Gewehren  auf. 

Jene  Eingeborenen   aber  riethen 
wate  washenzi  wakanikataza  waka-  mif.  ^  ^  mh.;  .Qehe  nic||l 


t:  usiende  kwa  Samu,  pembc  nyingi  zu  .Samu,   viel  Elfenbein  hat  er  ja, 

anazo,  lakini  daiftu   ameua  Wdarabu  aber  er  ist  cin  Schuft'  er  hat  so  und 

so  viele  Araber  getödtet  und  Besars7 
kata  wa  kaza  na  Wabisnr*  na  watu  wa  und  Küstenleiite".     Wenn   die  Leute 

mrima.  huenda  watu  kwake,  akawaon-  zu  ihm  kamen,  zeigte  er  ihnen  Elfen- 

7  Bisar  oder  Besar.  So  beissen  die  zwar  aus  Oman,  aber  nicht  aus  reinein 
Rassenblut  summenden,  sondern  aus  dem  Sclavenstande  hervorgegangenen  Araber. 
Sie  nehmen  gegenüber  den  Vollblutarabern,  yubäii,  eine  untergeordnete  Stellung  ein. 
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yesha  pembe ,  akattcaa  malt,  akaitha 
akateapiga  akauxtnyanganya.  natre  a/a- 
dali  kae  hapa,  utapata  rizqi  yako  kidogo 
kidogo.  nasi  toka  zamani  tunazo  khalntn, 
yakuica  ndio  shughuli  yah  .  hkmi  ta- 
ma'a  tukaenda,  hatta  tukafika  Vrvngu. 
kuJla  washenzi  huttcaambia:  bam  nidi, 
mnampelekea  mali  bassi. 

tukaonana  na  Mtc'arabu  mmoja  mzre, 
jina  ' Amer  bin  Said  esh  Shaqsi.  aka- 
ttrambia:  msumde  ktca  Samu.  sisi  ticali- 
kxcsnda  zamani  pamqja  na  ttazee  Mu- 
hamwrd  bin  Saleh  en  A"»  bhani  tea  IJahib 
bin  I  lamed  tea  1  lamed  bin  'Abdallah  el 
Jlurjebijün  tea  Muhammed  Inn  'Arif  el 
Maamri  tea  jumla  ya  Wa'arabu  na  tea  tu 
toa  mrima.  tukapigtea,  tcakattcaa  na  mali, 
tcaka/a  tea  Ho  ku/a.  tuliobaqi  tukaktm- 
bilia  ktca  Mtambara,  sultani  mtcingine. 
a/adali  rudi  au  kae  haj>a,  utapata  petal* 
kidogo  kidogo. 

huiquba/i,  tukaenda  zetu,  hatta  Hi- 
pokarisha  inchi  ya  Urungu.  pana  mto 
toa  maji  mkubwa,  ndio  mpaka  teao.  tu- 
kavuka  mto.  baadu  ya  sao  nne  tuka- 
tokea  miji,  haina  'idad,  na  xcatu  tcaqti 
huu  khalqi  kethir,  na  jiuri  xcalizo  nazo 
hasina  qijasi.  tukaenda  siku  tsitta  katika 
miji  yao  ya  tcatu  wake,  ba'adu  ya  inchi 
hatta  inchi  labda  utaktcenda  sa'a  mbili 
katika  mwitu,  utokee  katika  miji,  kana 
miji  miten  au  thelatha  mia,  na  miji  yao 
hand  na  maboma,  ilia  mji  tea  mkuu 
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bein  und  Hess  sich  Waaren  geben, 
zum  Schluss  erschlug  er  sie  und  be- 
raubte sie.  Und  du  handelst  besser, 
Iiier  zu  bleiben,  da  wirst  du  deinen 
Gewinn  im  Kleinen  innchen •.  Wir 
hatten  schon  lange  gehört,  dass  dies 
seine  Art  sei,  doch  aus  Gier  gingen 
wir,  bis  wir  unch  Uruugu  kamen. 
I'Imm'hII  sagten  uns  die  Eingeborenen: 
»Ihr  kehrt  nicht  zurück,  ihr  bringt 
ihm  nur  eure  Waaren  und  damit 
Schluss«. 

Wir  trafen  auch  einen  alten  Araber, 
Namens  Amer  bin  Said  esch  Schaksi, 
der  sagte  uns:  »Geht  nicht  zum 
Samu,  wir  sind  früher  einmal  ge- 
gangen, ich  und  die  Alten  Muhanuned 
hin  Saleh  en  Nebhani  und  Habih  hin 
Hauied  und  Hamed  bin  Abdallah,  die 
beiden  Murjebi  und  Muhanuned  hin 
Arif  el  Maamri  und  eine  Menge  andere 
Araber  und  Leute  von  der  Küste. 
Wir  wurden  geschlagen,  sie  nahmen 
unser  Gut  und  eine  Menge  Leute 
fielen.  Wir,  die  wir  übrig  blieben, 
entkamen  zum  Mtambara,  einem  an- 
deren Sultan.  Kehre  lieber  zurück 
oder  bleibe  hier,  da  wirst  du  auch 
nach  und  nach  Elfenbein  bekommen«. 

Wir  Hessen  uns  jedoch  nicht  darauf 
ein,  sondern  gingen  unserer  Wege, 
his  das  Land  von  Urungu  aufhorte. 
Dort  ist  ein  grosser  wasserreicher 
Fluss,  der  die  Grenze  bildet,  wir 
überschritten  den  Fluss  und  kamen 
nach  vier  Stunden  in  Ortschaften,  die 
es  in  ungezählten  Mengen  gab.  Und 
Leute  wohnten  damals  sehr  viele 
darinnen  und  ihre  Frechheit  kannte 
keine  Grenzen.  Wir  marschirten 
sechs  Tage  durch  die  Ortschaften 
seiner  (des  Samu)  Unterthanen.  Von 
einem  Gebiet  bis  zum  andern  mar- 
schirt  man  etwa  zwei  Stunden  im 
Walde,  dann  kommt  man  in  Ort- 
schaften, etwa  200  bis  300,  und  ihre 
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vcao.  na  hao  wakubtca  ni  watoto  na 
tca/oto  tea  nduyuze  na  wajttkuu  wake, 
siku  sitla  hizo  turnt  pita  yapata  miji 
elfu,  na  kuila  mji  mkubwa  mno  ira  'ajeb. 
na  waqti  huu  harra  hii  watneiharibu 
Majiti  Wanyoni,  lakin  kvxi  Samtt 
walikwenda,  marra  moja  wanuvawa 
jumla.  hawakteenda  tma.  na  Waruemba 
wote  teakamhonya  na  Waruttyu  na  wa- 
shenzi  wote  teakimhonyo,  kina  ISxxto  na 
Kisabi  na  Wanyamwanya  hatta  Warna 
wa  qaribu  wakamhonya. 

hatta  ktca  siku  ya  saba  tukaßka 
qaribu  ya  mji  teake  assubuhi.  pana  ki- 
lima,  tukapanda  kilima.  chini  ya  mlitna 
ndipo  alipo.  tukaona  mji  wake  mkubwa 
mno  wa  'ajf  b.  wakaja  watu  wake  waka- 
tulaqi,  wakatuweka  nje  qaribu  ya  mji. 
imejenywa  ix  tma  tabaqa  tatu  na  khen- 
daqi  kubwa  mno  na  miti  ya  miba.  axsu- 
buhi  akaUta  watu  kntwita.  nij<  nionane 
naye,  na  waje  watu  wakubwa.  tukaenda 
tukampeltkea  nyuo  ka'za  wa  ka'za  zawadi. 
naye  mzee  sana.  waqti  huu  apata  miaka 
sittuthemanin  au  tis'aini.  akawaambia 
watu  wake:  nkhukueni,  hawaonyeshe 
pembe.  akachuktdiwa  katika  mabeya, 
akatuonyesha  pembe  nyinyi  nwo  katika 
majumba.  nikamwambia:  sidtani  hutupi 
pembe  mbilii  marra  aUnitukano,  tukajua 


Ortschaften  haben  keine  Befestigung, 
ausser  der  Ortschaft  des  Häuptlings. 
Diese  Häuptlinge  sind  seine  (des 
Satnu)  Kinder  und  Neffen  und  Eukel. 
In  sechs  Tagen  hatten  wir  etwa 
100  Ortschaften  passirt  und  jede 
einzelne  war  wunderbar  gross.  Und 
damals  hatten  diese  Gegenden  die 
Mafiti  Wangoni  verwüstet,  aber  als 
sie  /.um  8amu  kamen,  wurden  sofort 
eine  Menge  erschlagen.  Daraufgingen 
sie  nicht  wieder  hin.  Und  alle  Ruetnba 
zahlten  ihm  Abgaben  und  dieWarungu, 
alle  Schenzis  zahlten  Hongo,  die  Leute 
von  l'weto  und  Kissabi  und  die  Wan- 
yamwanga,  sogar  die  näher  wohnen- 
den Warna. 

Kndlich  am  siebenten  Tage  kaineu 
wir  in  die  Nähe  seiner  Stadt,  früh 
Morgens.  Dort  ist  ein  Berg,  den 
wir  bestiegen,  unterhalb  des  Berges 
wohnte  er  und  wir  fanden  seine  Stadt 
wunderbar  gross.  Und  seine  Leute 
kamen ,  uns  zu  begrüssen ,  und  wiesen 
uns  einen  l'Iatz  ausserhalb  in  der 
Nähe  der  Stadt  an.  Dort  ist  eine 
drei  Stock  hohe  Borna  gebaut  mit 
einem  grossen  Laufgraben  und  Dorn- 
sträuchern.  Am  nächsten  Morgen 
sandte  er  seine  Leute,  uns  zu  rufen. 
Ich  sollte  kommen ,  ihn  zu  begrüssen, 
auch  die  übrigen  Führer  sollten  mit- 
kommen. Wir  gingen  und  brachten 
ihm  so  und  so  viele  Kleidungsstücke 
zum  Geschenk.  Cr  war  ein  sehr 
alter  Mann ,  damals  war  er  86  bis 
90  Jahre  alt.  Er  sprach  zu  seinen 
Leuten:  -Tragt  mich,  damit  ich  ihnen 
das  Elfenbein  zeige«.  Da  wurde  er 
auf  den  Schultern  getragen,  und  er 
zeigte  uns  einen  sehr  grossen  Vorrath 
Elfenbein  in  den  Speichern.  Darauf 
sprach  ich  zu  ihm:  »Sultan,  giebst 
du  uns  nicht  zwei  Zahne?«  Da  be- 
schimpfte er  mich  plötzlich  und  so 
erfuhren    wir,    es    ist    wahr,  alle 
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haqiqa,  huyu  mali  yote  tuliyompa ,  tme- 
potea.  masultani  usenziwe  kvlla  mtu  tu- 
kampa  mali  kidoyo,  hutoa  pembt  mbili 
tatu,  na  huyu  tumempa  mali  jumla, 
anantfttkaruj . 

tukamwaya  tukaenda  katika  kambi 
yetu.    assubuhi  akatuma   mtu  kutwita 
ktcenda  mjini  mwake.    tukaihca  qadiri 
ya  Mvoarabu.   na  tcaje  tcahcae  pembe. 
naye  ameteeka  'askari  icake  jumla  tayari, 
nasi   hatuna  khabari.    tukaenda  u-atu 
'ishrini  na  tcatumwa  u-etu  tcatu  kumi. 
tulipqfika,  nami  niko  mbelr,  marra  nili- 
ptqwa  mishare.  mitatu.  miteili  ikanipata 
xrnna,  na  mmqja  akhaff.    akapiawa  na 
kijana  kimoja,  jma  lake  Sa'id  bin  Sef  el 
Ma'amri,  mshare  mvemo,  na  watumwa 
vxncili  tcakapi/pca  mishare,  marra  hao 
tcatumwa  tcalikufo.    nasi  bunduqi  zili- 
kvwa  fay  art,  mna  rixasi  na  tnarsao  ma- 
nene,  nao  wamekaa  makundi  makundi, 
ramia  moja  hufa  kana  ndeye.  zilipolia 
bunduqi  yetu,  marra  foq  watu  miten 
Ufalioku/a   na   usengine   usalikufa  ktea 
knkanyaywa.    marra   walikimbia.   sa  a 
moja  waliku/a  foq  elf  ne/er.  nasi  ni  hao 
tcatumwa  waieili,  na  majruhi  sist  wawili 
faqat.  na  mji  mkubwa  tana,  wakammjuxt 
vDokakimbia,  na  sultani  woo  wakamtwaa. 
hatta  sa'a  ya  nans  hamna  mtu  katika 


Wnaren,  die  wir  diesem  Kerl  ge- 
geben haben,  sind  verloren.  Den 
anderen  Sultanen  gaben  wir  nur  wenig 
Waaren ,  und  sie  pflegten  uns  jeder 
zwei  bis  drei  Zähne  zu  geben,  und 
dieser,  dem  wir  eine  Menge  Güter 
gegeben  haben,  besehimpft  mich. 

Wir    verabschiedeten    uns  und 
gingen  in  unser  Lager.    Am  anderen 
Morgen  sandte  er  einen  Boten ,  uns 
zu  rufen.    Wir  sollten  in  seine  Stadt 
kommen,  alle  Araber  waren  gerufen. 
Ks  sollten  auch  Leute  mitkommen, 
um  das  Elfenbein  fortzutragen.  Er 
aber  hatte  seine  Soldaten  in  grosser 
Anzahl     bereit    gehalten     und  wir 
wussten  nichts  davon.     Wir  gingen 
zwanzig  Mann  hoch  und  nahmen  zehn 
unserer  Selaven   mit.     Als   wir  an- 
kamen,   wurde   ich,   der   ich  vorn 
ging,  plötzlich  von  drei  Pfeilen  ge- 
troffen, zwei  trafen  mich  gut,  einer 
leichter.    Es  wurde  auch  ein  junger 
Mann,  Namens  Said  bin  Sef  el  Maamri, 
von  einem  wohlgezielten  Pfeile  ver- 
wundet,  und   zwei  Selaven  wurden 
von  Pfeilen  getroffen  und  starben  so- 
fort.   Doch   wir  hatten  unsere  Ge- 
wehre  schussbereit,    mit   Blei  und 
grobem   Schrot   geladen,   und  jene 
standen   in   einzelnen   Haufen.  Auf 
einen   Schuss    fielen    sie   wie  die 
Vögel.    Als  unsere  Gewehre  began- 
nen zu  knattern,  es  fielen  sofort  fiber 
200  Leute,  andere  wurden  niederge- 
treten  und  starben  so.    Eilends  er- 
griffen sie  die  Flucht.  Innerhalb  einer 
Stunde  fielen  über  1000  Mann.  Auf 
unserer  Seite  waren  es  nur  die  beiden 
Selaven   und  verwundet  waren  wir 
beide.    Und  die  Stadt  war  doch  sehr 
gross.    So  wurden  sie  geschlagen  und 
entflohen.    Ihren  Sultan  nahmen  sie 
mit  sich.    Endlich  um  zwei  Uhr  war 
kein   Mensch    mehr   in   der  Stadt, 
ausser  Blinden  und  solchen,  denen 
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mji ,  ilia  vipofu  na  icaliokatica  pita  na 
tcaliokattca  mkcmo.  mo  ana  alikitwa  jiun 
nana,  akikosa  neno,  vratu  icakc  hutcatoa 
macho,  na  wcnghw  hmcakata  pua  na 
mkotto.  tuk<i/*l<ka  icatu  kambini  kicrtu, 
tiiknvcaona  icaht  xcetu  bikher  wa  'afiey 
tcao  na  mali  yao.   tuhiingia  mjini. 

hatta  usiku  tcakaja  khalqi  wakatt- 
sunguka,  irrngin?  huscnia :  tuingie  usiku 
hi  tu  tukairanc.  na  icrnginr:  btingilie  assu- 
buhi.  iramekuja  wafu  wengi  na  xeaioto 
tcake,  traliokutra  mbali,  wamrkuja  tcote, 
ilia  tca/io  mbali  sana.  nami  siwezi  He 
ndshare  i!i>/fmi}>ata.  hamwita  Hushir  bin 
Jlabib  el  \Yardt  mjomba,  hamwambia: 
nini  shouri  yakof  tafuta  uxitu  xcatio 
xcema  tee  ma ,  trasiokhqfu.  akaktisanya 
yapatn  bnndiup  khamsin  sittin ,  zilizo 
ngnna,  hattojki  marsao  manene,  tcakatia 
katika  bundwp  mar.sao  rta  ri-sasi.  na 
wale  xcalijxyiona  khalq  nasi  watu  haba, 
tcakadarao.  tcamewas/ta  motu  na  ngoma 
zao  tcanapiga,  tcanaruta  bangi,  tcengine 
tumftako.  hawaamuru  pamoja  na  liwhir 
bin  Jlabib,  havcaambia  ktdla  mlango 
zipite  fmnduqi  kumi ,  ma  ana  haxcatatuona 
ktca  tnoto.  mwapige,  mkixha piga  fntndur/i, 
rxtdini.  xcakatoka  kulla  bundwji  kumi 
ktca  mlango  xcao.  walipoxcaqurubia  zifilia 
tnmdut/i.   upande  moja  xcole  walizipiga 


cvh  Homed  bin  Muhainiucd  el  Murjebi. 

die  Nase  und  ein  Arm  abgeschlagen 
war,  denn  er  war  sehr  grausam. 
Wenn  einer  von  seinen  Leuten  etwas 
verbrach,  pllegte  er  ihnen  die  Augen 
auszustechen  oder  ihnen  die  Nase 
oder  den  Ann  abzuschneiden.  Wir 
hineilten  diese  in  unser  Lager  und 
wir  fanden  unsere  Leute  unversehrt 
und  wohlbehalten,  sie  und  ihre  Güter. 
Daraufgingen  wir  wieder  in  die  Stadt. 

Gegen  Abend  kamen  die  Feinde  in 
Sehaaren  und  umzingelten  die  Stadt. 
Kinige  sagten:  »Wir  wollen  in  der 
Nacht  eindringen  und  sie  ersehlagen«, 
andere:  -Wir  wollen  gegen  Morgen 
einzudringen  versuchen«.  Sie  waren 
in  grossen  Mengen  gekommen ,  auch 
seine  Söhne,  die  etwas  entfernt 
wohnten,  all»'  waren  sie  gekommen, 
ausser  die  sehr  weit  ab  wohnten. 
Ich  aber  war  verwundet  von  jenen 
Pfeilen,  die  ich  bekommen  hatte. 
Ich  rief  Huschir  bin  Habib  el  Wardi. 
meinen  Oheim  und  sagte  ihm:  »Was 
meinst  du  dazui'  Suche  dir  die  besten 
Leute  aus,  die  sich  nicht  furchten». 
Und  er  sammelte  sich  etwa  50,  GO 
von  den  besten  Gewehren  und  gab 
den  Leuten  grobes  Sehrot,  und  sie 
luden  in  die  Gewehre  Schrot  und 
Kugeln.  .Jene  aber,  als  sie  sich  so 
stark  sahen  und  fanden,  dass  wir 
nur  wenig  Leute  waren,  bekamen 
Vertrauen,  sie  zündeten  Feuer  an 
und  schlugen  ihre  Trommel  und 
rauchten  Hanf  und  Tabak.  Da 
gab  ich  gemeinsam  mit  Buschir  bin 
Habib  Befehl  und  sagte  ihnen:  -An 
jede  Thiire  sollen  zehn  Gewehre 
gehen,  denn  sie  werden  uns  nicht 
sehen  wegen  ihres  Feuers.  Dann 
schiesst  ihr  und  wenn  ihr  eure  Ge- 
wehre abgefeuert  habt,  kehrt  zurück. 
Und  sie  gingen  hin,  immer  zehn  Ge- 
wehre zu  der  angewiesenen  Thür. 
Als  sie  in  die  Nähe  kamen,  knatterten 
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xhindo  lao.  teashenzi  husetna  fo!>da  wa- 
mttimja  Ixma.  wakareyt'a  teatu.  marra 
tvkasikia  teashenzi   urakapiyiana  kelrte 
vakalala  pale.. 

yaj>ata  robo'  sa'a  assubuhi,  icakafoka 
traft/  icakotcofma  teashenzi ,  vaNokiifa, 
vcapata  uxitu  sitta  mia  ne/er  na  silaha 
zao,  mikuki  na  mishan  na  nynta  na 
ngoma  na  rishoka,  valiryotnpa,  harina 
hesabu.  ma'ana  wahkaa  makvndt  ma- 
kundi.  tukakaa  mudda  kidty,  dtpoßka 
sa'a  tnbili  y  uakahijia  irn.s/itnzi  k/tafu, 
lakini  itamekteisha  ingia  kho/'u.  tuka- 
teaacha  hatta  »cakafika  rjaribu  ya  Ixnna, 
wakatokea  haikupata  dat/it/a  safw  ,  tea- 
kakimbilia.  wakauaica  tratu  mm  na 
khamsin  na  kicetu  ikaica  nusra,  xtnka/a 
vatn  watcili.  icakafukuzira  khatwa  ya 
sa'a  mbili  zaidi.  vakarryea  natu  icftu. 
hatta  nku  ya  lata  veakaja  tratu  zaidi 
ya  siku  zote,  teukaja  /tat  tri  tpribu  ya 
bwna.  wakntokea  wakapiywa  icakauatra 
/<xy  teatn  mitr/t  u  khamsin,  u  akaf'tikuzica 
safari  kubtra ,  hatrakurry*' a  icatti  icetn 
illa  sa'a  ya  saba'.  havnkufa  icatu  icetn 
illa  watn  waiatu  na  iranw  majruhi. 

ba'adu  ya  siku  hii  hawaknjn  Una. 
na  pembe  zilizoino  hapana  azitakaye. 
tukakhqfu,  ma'ana  inchi  knbwn  na  train 
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die  liewehre  und  auf  jeder  Seite 
schössen  nlle  zugleich  iFire  Ladung 
los,  so  dass  die  Schenzis  sagten: 
•  Vielleicht  haben  sie  die  Borna  nieder- 
gerissen«. Dann  kehrten  die  Leute 
zurück.  Plötzlich  hörten  wir,  wie 
die  Schenzis  sich  gegenseitig  zuschrieen 
dann  lagerten  sit-  an  Ort  und  Stelle. 

Am  anderen  Morgen  ungefähr  tun 
l/47  Uhr  gingen  unsere  Leute  hinaus 
und  sahen,  dass  ungefähr  600  Schenzis 
gefallen  waren,  und  ihre  Waffen, 
Speere,  Pfeile,  Bogen ,  Trommeln 
und  Hacken,  die  sie  weggeworfen 
hatten,  waren  nicht  zu  zählen.  Sie 
hatten  nämlich  in  einzelnen  Haufen 
gestanden.  Wir  warteten  eine  kleine 
Weile.  Als  es  2  Uhr  wurde,  kamen 
die  Schenzis  auf  uns  zu  in  grossen 
Mengen.  Jedoch  sie  hatten  schon 
Furcht  bekommen;  wir  Hessen  sie 
bis  in  die  Nähe  der  Borna  kommen, 
dann  stürmten  sie  (unsere  Leute)  hin- 
aus. Und  es  dauerte  nicht  sieben 
Minuten .  da  ergriffen  sie  die  Flucht. 
Und  gefallen  waren  150  Leute  und 
bei  uns  war  Wohlergehen,  zwei  Leute 
nur  waren  gefallen.  Und  sie  wurden 
eine  Strecke  von  über  zwei  Stunden 
verfolgt,  dann  kehrten  unsere  Leute 
zurück.  Am  dritten  Tage  endlich 
kamen  noch  mehr  Leute  als  alle 
Tage  vorher,  und  sie  gingen  ganz 
nahe  an  die  Borna.  Unsere  Leute 
stürmten  hinaus  und  sie  wurden 
geschlagen,  und  es  wurden  über 
250  Leute  getödtet  und  sie  wurden 
ein  grosses  Stück  verfolgt.  Erst  in 
der  siebenten  Stunde  kehrten  unsere 
Leute  zurück.  Auf  unserer  Seite 
waren  nur  drei  Leute  gefallen  und 
vier  verwundet. 

Nach  diesen»  Tage  kehrten  sie 
nicht  mehr  zurück  und  es  war  Nie- 
mand da,  der  das  Klfenhein,  welches 
in   der   Stadt   war,   forderte.  Und 
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teengi.  na  kutoka  hapa  pa  sultani  njia 
tuliyokujia  hatta  kxtfika  Urungu,  mxcendo 
tea  mizigo  kwa  haraka  yataka  sikv  nne. 
tukakaa  katika  mji  tut  kho/u.  tukakaa 
rmcezi,  hatta  nikapona  tie  mishare.  nili- 
popona  hauxuanyo  tcaht  tcanyu,  waung- 
tcana  tut  watumun  tcetu,  hatcauliza :  ntni 
shaurilenv!  tcasijibu  neno.  hatcaamfna: 
mitni  nime'azimu  kuwaendea,  haxcata/uk 
traliko,  mdana  siku  nyingi  hatujui 
shauri  lao. 

Bushir  bin  Habib  el  Wardi  akatiiam- 

a 

bia:  ntakwenda,  tence  hai/ai  kuondoka, 
naire  hujapata  nguni.  akaacha  fntndtu/i 
'ishrini,  zilizobaqi  zote  akaenda  nazo. 
na  tcatu,  wasio  bundiup.  wapata  kham- 
setnia  akaenda  nao.  sa'a  ya  ktcanza 
tcakaondoka.  tukakaa  hatta  sa'a  ya 
hed'ashara,  hatcajaja  teala  hatukujua 
khabari  zao.  tukafanya  kho/u  Sana, 
hatta  rjaribu  el  maghrib  tukasikia  ngoma 
juu  ya  mlima  inalia.  marra  uwkapiga 
na  bunduai  na  nzumo  la  fttraha.  waka- 
tokta  na  toatn  uxmatcake  na  icanaumc 
vadoyo  wadogn,  tcapata  icatu  elfu  na 
mbuzi  Jumla,  hawana  'idadi,  wengi  sana, 
zaidi  ya  elf  en.  tukatcauliza  khabari, 
wakatwambia  yakutca:  wotc  tumerudi 
salama.  hatta  mtu  mmoja  hakupigtca, 
lakini  tumeona  vichwa  vya  tcatu  waun- 


wir  waren  in  Furcht,  denn  das  Land 
war  gross  und  der  Einwohner  viele. 
Und  von  hier,  der  Residenz,  auf  dem 
Wege,  den  wir  gekommen  waren,  bis 
nach  Urungu,  war  mit  Lasten,  wenn 
es  eilig  ging,  ein  Marsch  von  vier 
Tagen.    Und  furchtsam  blieben  wir 
in  der  Stadt,  bis  ich  von  jenen  Pfeil  - 
verwundungen  geheilt  war.    Als  ich 
gesund  war,  versammelte  ich  meine 
Leute.    Freigeborene    und  Sclaven, 
und  sprach  zu  ihnen:    -Was  rathet 
ihr   mir    zu    thunl*.     Doch  keiner 
antwortete  mir.  Da  sagte  ich  ihneo: 
•  Ich    habe    beschlossen  auszuziehen 
und  sie  zu  suchen,  denn  seit  vielen 
Tagen    wissen    wir    nicht,    wo  sie 
stecken«. 

Da  sprach  Busch ir  bin  Habih  el 
Wnnli:  -Ich  werde  gehen,  fur  dich 
ist  es  noch  nicht  gut  aufzubrechen, 
denn  du  bist  noch  nicht  kräftig 
genug..  Und  er  liess  20  Gewehre 
zurück,  mit  den  übrigen  Allen  zog 
er  los.  Auch  die  Leute,  welche  keine 
Gewehre  hatten,  etwa  500  Mann, 
nahm  er  mit.  Um  7  Uhr  brachen 
sie  auf  und  wir  warteten  bis  um 
5  Uhr,  da  waren  sie  immer  noch 
nicht  gekommen,  noch  hatten  wir 
von  ihnen  etwas  gehört.  Und  wir 
fürchteten  uns  sehr.  Endlich  gegen 
Sonnenuntergang  horten  wir,  wie 
oberhalb  des  Berges  die  Görna  er- 
tönte und  sie  mit  Gewehreu  schössen 
und  ein  Freudengeschrei  ausstiesseu. 
Dann  kamen  sie  selbst  mit  Gefangenen. 
Weibern  und  Männern,  ganz  kleinen 
Leuten,  etwa  1000  Personen,  und 
einer  Menge  Ziegen,  soviel,  dass  sie 
nicht  zu  zählen  waren,  über  2000, 
und  wir  fragten  sie  nach  ihren  Er- 
lebnissen und  sie  antworteten  uns: 
»Wir  sind  Alle  wohlbehalten  zurück- 
gekehrt, nicht  ein  Einziger  ist  ge- 
fallen, doch  wir  haben  die  Köpfe 
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ytcana,  zaidi  ya  sittin.  hatukujua  tcatu 
hao  xcaldcotokea.  rukaicauliza  tcashenzi 
wanatcake ,  waliokamahca ,  tcakasetna: 
tcavnytcana  toalihija  tcatu  tcenyi  kunu- 
nua  pernl* ,  watnka  I'runyu.  uyitqfuta 
njia  tuliyopita  si.fi,  hi/ipotoka  Rurmba, 
niiijxrmiracha  nduyu  yanyu  Muhamnud 
bin  Mas'tid  elWardi.  trcalipita  I'runyu 
tea  Maraira,  tulikoonana  na  ' Amer  hin 
Said  fsh  Shaqti.  tukairaufiza  vralc  tea- 
uaxcake,  yinsi  yani  tcakauatca  hatca 
tcaungtcona.  wakasema:  siku  tcalizotea- 
sili  katika  autcal  ya  inchi  yeht  kutoka 
Urunyv ,  mjxika  tcao  mto  tcatu  tea  Itatca 
na  Warunyu,  wafipovuka  mto,  zikaja 
khabari,  ninyi  mmr/riyana  na  sultani 
Samu,  mmemtoa  katika  mji.  na  icaun- 
ytcana  hawana  kftabari.  tcakauatca  yhafla 
na  ba'ad*  y<*  tcatu  tcakakirnbia,  na  mali 
zaox  zikahcaliwa.  fakini  hamna  Wa'a- 
rabti }  tcatu  tcao  tcakubtca  tcao  tcako 
Urunyn  ktca  Kitembica.  nazo  ni  safari 
ya  Sa' id  bin  'Alt  bin  Man*nr  tl  Hinawi 
tea  Sleman  bin  Zahir  el  (iabiri ,  yuko 
hai   Tabora,  tea  Khatnis   trad  Mtao, 


von  Freigeboreneil  gesehen,  mehr  als 
•JO  Stück,  und  wir  wussten  nicht, 
woher  die  Leute  gekommen  waren. 
Und  wir  fragten  die  Schenziweiber, 
welche  gefangen  genommen  waren, 
und  sie  sagten  uns:  -Es  sind  eine 
Menge  Freigehorene  gekommen,  um 
Elfenhein  zu  kaufen«.  Sie  kamen  aus 
Urungu  und  suchten  den  Weg,  den 
wir  gegangen  waren,  als  wir  aus 
Rueinha  kamen,  wo  ich  meinen  Bru- 
der Muhammed  hin  Masud  el  Wardi 
zurückgelassen  hatte.  Wir  waren 
durch  den  dem  Maraira  gehörigen 
Theil  von  Urungu  gegangen,  wo 
wir  Amer  hin  Said  el  Schaehzi  ge- 
troffen hatten.  Wir  fragten  diese 
Weiber,  auf  welche  Weise  die  Frei- 
geborenen getodtet  waren ,  und  sie 
sagten:  Als  sie  den  Anfang  unseres 
Landes  erreichten  von  L'rungu  aus 
—  die  Grenze  bildet  ein  Fluss 
zwischen  den  Leuten  von  Itawa  und 
den  Warungu  —  und  den  Fluss 
überschritten,  kam  die  Nachricht, 
dass  ihr  mit  dem  Sultan  Samu  ge- 
kämpft und  ihn  aus  seiner  Stadt 
vertrieben  hattet.  I»a  wurden  jene 
Freigeborenen,  die  gar  nichts  davon 
wussten,  sofort  erschlagen,  einige 
Leute  entkamen  und  ihr  Gut  wurde 
geraubt,  aber  es  waren  keine  Araber 
darunter,  nur  deren  Leute,  ihre 
Herren  waren  in  Urungu  bei  Ki- 
tembwa.  Es  waren  die  Karawanen 
des  Said  bin  Ali  bin  Mansur  el 
Hinawi  und  des  Sleman  bin  Zaber  el 
Gabiri  (er  lebt  noch  in  Tabora)  und 
des  Hnmis  wad  Mtao,  eines  Frei- 
gelassenen der  Familie  des  Abderah- 


1  mali  folgt  im  Allgemeinen,  da  es  zufällig  mit  mu  anfängt,  der  IV.  Gasse. 
Seine  Eigenschaft  als  Fremdwort  müsste  es  eigentlich  in  die  V.  {nyumba)  Ciasse 
verweisen.  Der  Verfasser  scheint,  wo  er  den  Plural  der  V.  Gasse  bei  mali  an- 
wendet, besonders  die  Menge  betonen  zu  wollen,  ihn  also  als  I'luralis  abundantiae 
zu  gebrauchen. 

Mitlh.  d.  S*o>.  f.  Orient.  Spnu-hra.  1001«.  III.  Abth.  13 
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khadimu  yao  kina  '  Aderrahman  Sodiq1.  man  hin  Sodik  l.     Kr  führte  damals 

...       ,  .  ,  ,.  ..    viele  Waaren   mit   sich.     Ks  waren 

zammt,  hizo  aiwfinkua  mah  menqi,  ah- 

bei  ihm  auch  viele  junge  Leute  von 
kuua  na  rijana  tn  w/i  tcahi  tea  kimrima,  der-  Küste,  aus  Winde,  und  noch  ver- 

Wind,  na  ba'adi  refine  watu  Ka  mritna  -^»'iedene  andere  Leute  von  der  Küste 

und  zwei  Kumorenser.  der  eine  8am- 
na  Wanyazija  SawUdamu   na  ira  pi/i  ]m]amtl    lltn\    (Jer    ^veite  Mwerevu. 

Mv*m».  ,ratu  huo  ,rawili  focanza  «ff-   r,if'se    beid<?n    Leut"    n'isU'n  f'rf,lH'r 

nach   dein   Massailande.     Die  Heise 
kusajin  Masai,  safari  hü  trakaja  pamoja   jetzt  hatten  sie  «„„einsam  mit  Hainis 

na  K'/iarriLs  Mtan.  ic/itn  irtihoumra  tea  tu  Mtao   gemacht.     Die  Leute,  welche 

.  erschlaffen  waren,  waren  ihre  Leute. 

uan  hao.  * 

Als  unsere  Leute  zurückkehrten. 
ruyui  ya  watu  tr/ft/  tukakan  siku  wart<.^n  wir  noch  zwd  Taf,e<  dann 

mbtii  tukajua,  harpqa  tunvktnsha  va-  wussten  wir  in  Wahrheit,  dass  wir 

....  .  _  die  Srhenzis  endgültig  besiegt  hatten 

shmda  hnirti  ua.thrtizt,  hatrana  nguvu.  .     ,   7      V-    <•        ,  , 

und  dass  sie  keine  Kratt  mehr  be- 

tukäazimu  kuturaa  pnnht ,  tukazipima,  saSM'ii.    Da  beschlossen  wir  das  Klfcn- 

kvbic«  ua  r.dogo.  frasda  rlfn  tisa  mio  nehmen  und  wir  tnaassen  es 

ab,  grosses  und  kleines,  es  waren 
u  kham*,n,  zaid,  »„.ps,  na  shaha  foq  ((nd   Ku|jfcp  a„s 

frasila  saba  mm  ya  Katanga ,  na  churnci  Katanga,  über  700  Frasila  und  Salz 

jumla.    tukaazunu  kuprleka  ptmhe  ka-  in    ^'"Z™-     Wir   beschissen  das 

Klfenbeiu   in   das   Land   l'rungu  zu 
tika  ,V/rAi  ya  l'rungu.    nikataka  mnni  ,d|  ,ir;jc)i  auf  mU  |mseren 

na  iratu  tri  tu  na  pvmh*  zftu  na  ushanga  Leuten  und  unserem   Klfenbein  und 

,  ,  .        .  ,  .    ,.        iit-    den  IVrlen  und  anderen  Waaren  und 

na  '»da  a  yrtti  na  l>a  ad»  ya  shaüa  kt- 

einigem   Kupfer.     Und    wir  trugen 
dogo,  tukachukua'wpha  hu.nda  mnrndo  etappenweise.      Ich     pflegte  einen 

tra  saa  taln  ttikaona  mji  unao  homa.  Marsch  von  drei  Stunden  zu  machen. 

,  ,  .  ,.  wenn  wir  dann  eine  befestigte  Stadt 

Imkaa .  icatu  uakartq*  a.    teaho  nyuma      ,         ,  . 

salien.  dann  machte  ich  Halt  und  die 

pom  huua.sili.  Leute  kehrten  zurück.     Die  letzten 

«/vi  it  a  hali  hü  hatta  tukafrka  \  ruu-  kanwn  dann  am  Abend  an. 

So  war  es.  bis  wir  nach  Urungu 

qu  ica  Tnfuna  kxva  Vhungu.    tukaruka         ...  .  ...  .  ,.T. 

•y  y  w  a  1  afuna  zu  (  hungu  kamen.    V\  if 

mto,  tukningia  katika  mji  xra  Vhungu.   übi  rsclu  itten  einen  Fluss  und  zogen 

nika^ta  h.shi.ua  kubtra  sana,  akaniam-   in  ^  Stadt  Hiungiw  ein.    Ich  wurde 

mit  grossen  Khren  aufgenommen  und 

hia:  Samt/  khasimu  yanqu.    nafipiqana  i  •  »  • 

y    y  '  y        er  sprach  zu  nur:    -Samu   ist  mein 

na  p  ina'n  zao,  hakimbilia  heakf  aka-   Feind,  ich  habe  mit  seinen  Verwandten 

1  AKderraltuiaa  bin  Sodik  ist,  seit  das  deutsche  Berufsconsulat  in  Zanzibar 
bestellt,  an  diesem  als  Kawasse  angestellt  und  erfreut  sich  bei  der  einheimischen 
Bevölkerung  hoben  Ansehens.  Seine  Krwähnung  in  dem  Lebenslauf  ist  eine  Auf- 
merksamkeit seitens  des  Verfassers. 
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nyanganya  pemb?  :an  thelatka  mia, 
na  toanavcakc  vcanyu  baadi  akaninyan- 
ganya.  zainam,  sasa  umcwaMli  hapa 
xcexre,  sahibu  yangu.  kaa  panyu.  na 
mchi  ya  Samu  kubtca  sana,  tjajnikvica 
miesi  minne ,  huishi  kuipiga.  mitni  nmce 
thauri  moja,  ntakuonycsha  janib  wali- 
kouatca  uyth'  tcaungvcana.  hamirambia 
vema,  ha/wbka  wntu  kica  Kitembna  yuu 
ya  l'rungu,  wakaonana  na  hawa  jrma'a 
tcaliouliica  tcatu  vao.  tcaUjtoßka  iraht, 
marra  xcaliwajua  wakasnna  wah  jema'a : 
sisi  tumrpata  khabari ,  yakinm  anaye- 
pigana  kwa  Samu  jina  lake  Tip  Tip. 
hatuna  k/uibari  yakmra  Ha  med  bin  Mu- 
na  jina  la  Tip  Tip  xcalinita 
icale  vcashenzi  walUtkimlnlia  Umnyu, 
vakasema  yakwca  tumrona  tcaungicana 
tcvngi  hikavcanyanganya  mah  zao,  bikini 
httyu  bunibufi  take  hulia  tip  hp,  haicezi 
mtu  kusikiliza  ubadan.  tidio  sababu 
kuihca  Tip  Tip.  pnUkufa  jina  trali/n- 
nipa  Wasaramo  Kingugtca. 

tcakaja  jema  a  kuonana  tiami ,  kina 
Sa' id  bin  Ali  na  uenginf,  icakaniatnbia 
tukakae  pamoia.  batcaambia: 
doki  illa  niwapige  hatta  tca/rf?  amani. 
ha'azimu  vita  tea  Sa  id  bin  'Ali  akakaa 
palepale.  icakamda  tcatu  katika  vita 
qabla  haicajaßka  icanakokwenda  traka- 
kuta  Mztmgu  mvcingm'za ,  mkubwa ,  jina 
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Krieg  geführt  und  bin  zu  ihm  geflohen, 
da  nn  hm  or  ihnen  300  Klfenbeinzahne 
weg  und  mir  rauhte  er  einig**  meiner 
Weiher.  Das  war  früher,  jetzt  hist 
du  angekommen,  sei  mein  Freund 
und  bleibe  hei  mir.  Das  Land  des 
Samu  ist  sehr  gross,  seihst  wenn  es 
vier  Monate  dauerte,  würdest  du 
nicht  fertig,  es  zu  unterwerfen;  ich 
und  du  wir  wollen  zusammenhalten. 
Ich  werde  dir  die  Stelle  zeigen,  wo 
jene  Freigeborenen  erschlagen  worden 
sind«.  Ich  antwortete  ihm:  -Schon« 
und  sandte  Leute  zu  Kitemhwa  ober- 
halb von  rrungu.  Diese  trafen  die 
Stainmesgenosseu,  deren  Leute  er- 
schlagen worden  waren.  Als  die 
Boten  ankamen,  erkannten  sie  jen»- 
Stainmesgenossen  sofort  und  sagten : 
»Wir  haben  gehört,  dass  jener,  der 
mit  Saum  Krieg  führt,  Tip  Tip  heisst. 
doch  wir  wussten  nicht,  dass  dies 
Hamed  hin  Muhammed  war-.  Den 
Namen  Tip  Tip  gaben  mir  jen.« 
Schen/.i.  die  nach  rrungu  gellohen 
waren,  sie  sagten:  »Wir  haben  viele 
Freigehorene  gesehen  und  ihres  Gutes 
beraubt,  aber  dieser  hat  Gewehre, 
die  immerfort  tip  tip  sagen,  das  kann 
absolut  kein  Mensch  anhören«.  Die«, 
ist  der  (irund.  weshalb  ich  Tip  Tip 
heisse.  Da  hörte  der  Name  Kin- 
gugwa,  den  mir  die  Wasaramo  ge- 
geben hatten,  auf. 

Lud  die  Stammesgenossen  kamen 
mich  aufzusuchen,  die  Verwandten  des 
Said  bin  Ali  und  Andere,  und  sagten 
zu  mir,  wir  sollten  uns  bei  ihnen 
niederlassen,  doch  ich  antwortete 
ihnen:  »Ich  gehe  nicht  eher  fort,  bis 
dass  ich  sie  soweit  besiegt  habe,  dass 
sie  mich  um  Frieden  bitten».  So  be- 
schloss  ich  den  Krieg  und  Said  hin  Ali 
blieb  an  Ort  und  Stelle.  Meine  Leute 
brachen  auf  zum  Kriege,  aber  bevor 
sie  an  ihren  Bestimmungsort  kamen, 
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lake  Living/ttone ,  na  jina  fa  barra  aka-  trafen  sie  einen  Europäer,  einen  Eng- 

pita  Devid.*    yeye  na  u-atu  teak*  hmi,  ?"^r»    eine"    ^    M~»  Namens 

Livingstone,  doch  im  Innern  nannte 

wura   kuuatca,    na   tcashenzi   tcahija  er  sich  David1.    Er  und  seine  Leute 

nay*,    baadi  ya  xcahi  xcakamleta ,  na  w*ren    nahe  daran   zu   st^ben  und 

Schenzis  folgten  ihm.    Einige  Leute 
remain*  xcakaenda  zao  katika  vita,    tu-  brachten  ihn  und  die  übrigen  gingen 

kampiga  mi*:i  miwili .  akaltta  am  am.  ihres  W(*es  in  den  Kri^g-    Und  wir 

bekämpften  den  Samu  zwei  Monate 
tukaendatukapatananaye,akanipapemb*  ,a„gi  dann  |jat  w  um  Friedenf  darauf 

khamsini.    tukafanza  na  Ina&hara  ya-  KinK^n  wir   und  vertrugen   uns  mit 

.     .,  ,  ihm;  er  gab  mir  50  Elfenbeinzähne, 

pata  fra,la  mät-n.   züca.ha  pnnb*.    tu-  ^  auch  ^  ^ 

ka'azimu   kternda  Kafncere  (/aribu  ya  '-00  Frasila.    Als  sein  Elfenbein  alle 

,  .    .    .  ,         ,    .  , .    war,  beschlossen  wir  nach  Kabwere 

Musru,  nahan  ukuöwa  teak*  imeqvrubia  .  , 

1  zu  gehen  in  der  Nahe  des  Merusees, 

Tanganika.2  der  ungefähr  so  gross   ist  wie  der 

...  ,  Tanganyika'. 

na  LtvtngsUme  tunayt  hatta  uuisrufu  ,   ,  .  .  . 

'  '  I  nd  Livingstone,  den  wir  mit  uns 

hana  büja'a.  tukainchukua  mimi  na  Sa' id  hatten,   hatte  auch  nicht  das  Noth- 

bin  Ali.  akataka  u-atukumpt  bkeaMutru.  an  Tauschartikeln  bei  sich, 

doch  wir  nahmen  ihn  mit  uns.  ich 
akaenda,  akartgea,  akataka   kicenda  und  Said  bin  Ali.    Und  er  verlangte 

Runda  kica  Kaztmbe.    tukampa  watu  Führer«  die  ihn  nac1'  ^m  Merusec 

bringen    sollten.     Er   ging,  kehrte 
kumpeUkea,  tukamUpo  ndvgu  yetu  mrtutja  zurück   und   verlangte    nach  Runda 

Said  bin  Khalfan  hatta  Runda  kwa  Ka-  mm  Kazenibe  zu  reisen.    Wir  gaben 

ihm  Kührer,  sandten  auch  einen  un- 
zfmbe,  alikuwako  baba  yetu  Runda,  ali-  serer    Verwandten    Said  bin  Halfan 

safiri  zamani.  yakapot*a  malt  yake  aka-  nach    R«nda    zu    Kazembe.  Dort 

wohnte  ein  älterer  Verwandter  von 
kaa  Runda ,  jma  lake  Muhammed  bin  unjJf  er  war  yur  ,angeper  ?^ 

Saleh  en  Nebhani.    nasi  tttatimwari/u:  gereist  und  seine  Waaren  waren  ver- 

,  .  loren  gegangen,  er  aber  war  in  Rtmda 

anakvvantui^ngst^mheshmusana,  gel),ieW     Ef  ^  Muhajmned  bin 

asiqasiri.   akataka  watu  kumpelekea  ka-  Saleh  en  Nebhani.  Wir  schickten  ihm 

..        ..  ...   ...     j    .       .    Nachricht:  »Es  kommt  zu  dir  Living- 

hka  meht  ngme,  qadtrt  ahkotaka  kxcenda    .  ..  . 

stonc,  nimm  ihn  sehr  gut  auf..  Der 

alimprkka.    teakartgea  tcatutcelu,  tea-  Hess  es  an  nichts  fehlen;  und  er  ver- 

kamwacko  janib  za  Runda.    ru,ye  ali-  1>n?C  F0,lrer  nach  aüderen  Ländern 

und  wo  immer  er  gehen  wollte,  er 

poondoka  llnguja,  alisafiri  Ngao.    za-  führte   ihn.     Meine   Leute  kehrten 


1  Kin  Irrthum,  der  verständlich  ist,  wenn  man  berücksichtigt,  dass  der 
Araber  unseren  Unterschied  zwischen  Vor-  und  Vatersnamen  nicht  keimt. 
a  Eigenartige  geographische  Auffassung! 
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mani  alipokweruln  Runda  aliniambia: 
kvondoka  kwangu  pwani  nimeacha  mizigo 
ya  bida'a,  gamde  l'jiji-  na  hizo  san- 
duqu  zangu  nataka  unipekkee  Vjiji  Tan- 
ganika, marra  siku  zi/czile  wakatokea 
XVajiji  kuntmua  shafxi ,  mhifm  yangu 
jina  lake  Hebte,  zamani  nilipokwmda 
Tanganika,  nilipokxcenda  Vrua,  alikuwa 
sahibn  yangu.  hamjia  sandut/u  harnwam- 
bia  :  ata/x/kuja  mwenyewe,  mqabidi.  hatoa 
gharama  malt  gangn  hamfxi. 

ikaisha  shughuli  geht  tukamjiri  toi- 
karegra  pwani.     tvkajika  kica  Samu, 
tukaagana  nage  kwa  venia,    lakirti  mimi 
hakwpjhali  kvonana  nanu  abadan.  !a- 
kini  jemaa  wofe  hunnana  nage,  hikaja 
hatta  hikaßka  Urungu.    waxiqaxiri  watu 
tea  Urungu.  wakachukita  p*-mbe  zangu 
hatta  Mambwe.   hawaacha  jemaa  Mam- 
btee,  haenda  Ritemba  kumtoa  Muhammed 
bin  Masud.    Waruemba  teakatna  watu, 
tcakachukva   pembe  za   Ruemha  hatta 
Mambwe.     wame/anga   khofit  washenzi 
wate,  toka  knmpiga  Sa  inn.    man  na  za- 
mani  hizo   hapakmea   mshenzi  mwingi 
nguvu   illa  gige  na   Kazembe  Ruiula. 
ndio  wanaoogopana.  na  watu  ira  Mambwe. 
wakachukita  }>embe  hatta  Xgamwanga, 
tta  watu  wa  Ngamwanga  wakachukita 
hatta  Ngika,  na  watu  wa  Ngika  waka- 


eclillamed  bin  Muhammed  cl  Murjebi.  197 

zurück  und  Hessen  ihn  in  der  Nähe 
von  Runda  zurück.  Kr  aber  war.  als 
er  von  Zanzibar  aufbrach ,  nach  dem 
Ngao  gereist.  Damals,  als  er  nach 
Kunda  ging,  sagte  er  zu  mir:  -Als 
ich  von  der  Küste  aufbrach,  habe 
ich  Lasten  mit  Waaren  dagelassen, 
die  nach  l'jiji  gehen  sollten.  Auch 
diese  meine  Kisten  schicke  mir  bitte 
nach  Ujiji  am  Tnnganjikn«.  Zufällig 
kamen  an  jenem  Tage  Leute  aus  l'jiji, 
um  Kupfer  zu  knufrn,  unter  meinem 
Freunde,  Namens  Hebee.  Bereits 
früher,  als  ich  nach  dem  Tanganjika 
—  auf  der  Heise  nach  Urua  —  ging, 
war  er  mein  Freund  geworden.  Diesem 
gab  ich  die  Kisten  und  sagte  ihm: 
•  Wenn  der  Kigenthiimer  kommt,  hän- 
dige sie  ihm  aus-.  Die  Kosten  be- 
zahlte ich  aus  meiner  Tasche  und 
gab  sie  ihm. 

Als    unsere   Geschäfte    zu  Knde 
waren ,  brachen  wir  auf.  um  nach  der 
Küste  zurückzukehren.    Wir  kamen 
zu   Snmu   und   verkehrten    mit  ihm 
in  Freundschaft,   doch   mit  mir  zu- 
sammenzukommen, willigte  er  nicht 
ein .    während    sonst   alle  Stammes- 
genossen mit  ihm  verkehrten.  Wir 
gingen  weiter,  bis  wir  nach  Urungu 
kamen.   Die  Leute  von  Urungu  Hessen 
es  an  nichts  fehlen,  sie  trugen  mein 
Klfenbein  bis  nach  Mambwe.  Ich  Hess 
die  Stammesgenossen  zurück  und  ging 
nach    Ruemha.    um   Muhammed  bin 
Masud    zu    holen.     Die  Wnruemba 
gaben  mir  Leute,  die  das  Klfenbein 
aus  Ruemha  nach  Mambwe  trugen. 
Alle  Sehenzis  waren  in  Furcht,  seit 
ich  Samu  geschlagen  hatte,  denn  zu 
dieser  Zeit  gab  es  keinen  mächtigeren 
Schen/.i  ausser  ihm  und  Kazembe  in 
Kundn.     Das  war  der  Grund  ihrer 
Furcht.     Die    Leute    von  Mambwe 
trugen  das  Klfenbein  bis  nach  Nyaui- 
wnnga  und  die  Leute  von  Nyamwanga 
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chuktta  hatta  Usafa,  na  tratu  tea  Usafa  bis  nach  Nyika  und  die  Leute  von 

*akachukua  hatta  antral,  ya  fror,,  N>'ik»  t™8cn  Us  Usafa  Und  die  Le',te 

von  Lsafa  trugen  bis  zum  Anfang  von 

pofika  Urori  bassi ,  tukachukua  vmyevce  Urori.    Als  wir  in  Urori  ankamen, 

kidogo  kidogo.    uraqti  huu  sultani  Me-  tn,«pn   wir  sc,,li<*sI>ch    selbst  nach 

und  nach.    Zu  dieser  Zeit  war  in 
rere.  alikutca  na  nyuvu  sana ,  Wahr  he  (jrori  der  Sultan  Meiere,  ein  mäch- 

ica  Ubena  tut  Mtangwira  vralikutra  chini  Ü*VY   Herrscher,    die   Wahehe  von 

Ubena  und  Mtangwira  waren  unter 
yake.    u!ikuuabn,ayetnmahdm,hai/ai  seiner  Botmässigkeit.    Zwischen  uns 

Una  ßuri.  herrschte  Freundschaft,  jede  Will kür- 

lichkeit  war  unstatthaft. 

tulipoßka  Urori,  trapaga;*  «  ma,,         ^  ^  .„  ^  fam,en 

ptd,  ktija  pwani  Warori.    nikaasimu  wir  unter  den  Warori  keine  Träger 

,       ,  „,  ,        .  ,d  ....  fi'»'  die  Küste.     Da   entschloss  ich 

kwrnda  laoora,  kuleta  wapaqazt  Wanya-      .  .        .  , 

r  *      mich  nach  Tabora  zu  gehen,  um  Wan- 

mteezi.  Jtateaarha  jema'a  na  petnbe.  nili-  jiamweziträger  zu  holen,  und  Hess  die 

pofika  Tabora,  baba  yanyu  Mohammed  &*™**f*™*™  ™<  *™  ^nbein 

zunick.    Als  ich  in  Tabora  ankam, 
bin  Juma'  nmonane  nay  f.    nami  toka  traf  ich  meinen  Vater  Muhammed  bin 

nUiporntrachaUnyanyembe,mimiha,huka  Juma  ,,icht    Seit  ich  ihn  in  Un>a»- 

yembe  zurückgelassen  hatte  und  nach 

pwani,  sikwenda  tena  Tabora  Ufa  tcaqti  der  Küste  heruntermarschirt  war,  war 

hau,  qasidi  kuonana  nay*  baba  yangu  ich  nic,,t  mehr  nach  Tabora  gegangen 

bis  jetzt,  wo  ich  die  Absicht  hatte, 
Muhammed  bin  Juma'  na  kuta/uta  tea-  ineinen  Votei%  Muhammed  bin  Juma, 

payazi.    tctisuli  trangu  baba  yangu  arne-  zn  t,eff«*n  »nd  Träger  zu  suchen.  Bei 

meiner  Ankunft  war  mein  Vater  ver- 
saßri,  amekteenda  Kavende,  na  Waa-  ^  er  wai.  nach  KaVende  gegangen, 

rabu  walioktnea  Tabora  träte  trameheenda  »*»ch  alle  übrigen  Araber,  die  in  Ta- 

.t  .  ,  „,  .  ..»..„.,.,  bora  waren,  waren  in  den  Krieg  ge- 
rdant  ktta  Mkama.  hakubaoi  dla  Sn  ud      „  XT  j  , . 

*  zogen  gegen  Mkasiva.   Nur  Suud  bin 

bin  Sa'id  bin  Majid  el  Ma'amri  ndugtiyp  Said  bin  Majid  el  Maamri ,  ein  Bruder 

<>  f  bin  ^a'id 1  ^         b'n  '^Äi<1      War  dageblieben. 

Als  Suud  hörte,  dass  ich  in  Ituru 
alipopata  khabori,  nimewasili  Ituru  angekommen  war,  der  Stadt  des  alten 

katika  mji  tea  mzee  Muhammed  bin  Ju-  M',hainmed  bin  >*"™<   kam   er.  um 

mich  mit  nach  Tabora  zu  nehmen, 
ma,  akaja  Suud  kunichukua  kreenda  doch  die  Frau  des  Alten,  Karunde, 

Tabora.     mkewe   mere   Karunde   binti  die  Tochter  des  Sultan  Fundi  Kira, 

Fundi  Kira  asiniite  rukhsa  kuondoka,    .     ,  m*c|'  ei  St  nac^  ^an8em  Wider 

stände  ziehen.     Am   zweiten  Tage, 
illa  kwa  ngunt.    nilipotcasMi  Tabora,  nachdem  ich  in  Tabora  angekommen 

1   Sef  bin  Said  el  Maamri ,  ein  noch  jetzt  in  Zanzibar  lebender  reicher  und 
vornehmer  Araber. 
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sik-u  ya  püi  teakaregea  Wa'arabu  vcalio- 
kwenda  vitani.  atnfuawa  mkubtca  wao 
Salum  bin  Kashid  fl  Man'ziri ,  teakarudi 
khätbtn.  nikaonana  jemaa.  hakaa  miezi 
mitrili  asitokee  mzee  Muhammed  bin  Ju- 
nta', na  xcapagazi  nimepata  qadiri  «a- 
takao  nikasajiri  nikareye'a  Crori.  tuka- 

fuatana  na  Su'ud  bin  Sa' id  bin  Mujid 
fl  Maamri.  yeye  na  safari  yake  amc- 
chukua  mali  kwenda  janih  ya  Nyam- 
ttanya  na  Rwmba  na  Vrunyu.  fuka- 
fuaUma  nay*>  pamqja.  naye  alikuwa 
mhibu  yanyu  mna.  tukaenda  hatta  Ngu- 
rurero.  yeye  akashika  safari  yake ,  nami 
nikarnda  Urf/ri.  nilipttßka  l'rori,  tu- 
kakaa  siku  sitt'ashara ,  tukaondoka  hija 

ptcaui. 

na  yule  mtu  teanyu  mtu  tra  mrima 
Mbttamaji ,  niliyemtrac/tia  mali  Crori, 
mali  ktca  sittalaf,  aliitupa  yote.  hapana 
frasila  sitta  za  pembe.  na  teajakazi 
teatcili  amevxtnunua  kwa  frasila  ishrini, 
hawapati.  na  ghadabu  yanyu  siktijua 
la  kufanya.  hamfungn  siku  nne ,  harn- 
fungulia ,  hasema :  mtu  ajipigaye  mvrn- 
yetre  halii.  mbigher  mali  ya  ndugv  yangu 
Muhammed  bin  Mas'ud,  yapata  reale 
sitta  mia.  alimpa  mtu  wake,  akafa  Aica 
maradi  ya  ndui.  mali  akayatupa  yote, 
na  jina  lake  Maddt  bin  Jlakar  Faki. 
rugn'i  yangu  ya  Tabora  kvfika  Vrori 
tukaja  zetu  pwani. 

tukashukia  Bender  Salama  mtazi 
thenin  u'ishrin  ramailan.   tukalala  Mtoni 
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war,  kehrten  die  Araber,  die  in  den 
Krieg  gezogen  waren,  zurück.  Ihr 
Führer  Salum  bin  Raschid  el  Manziri 
war  gefallen  und  sie  kamen  unver- 
richteter  Sache  wieder.  Ich  begrüsste 
dieStammesgenoxsen  und  wartete  zwei 
Monate,  ohne  dnss  der  alte  Muhammed 
bin  Juma  kam.  Träger  hatte  ich  so 
viel  ich  wollte  lwkommen.  So  reiste 
ich  los  und  kehrte  nach  L'rori  zurück. 
Ich  reiste  zusammen  mit  Sund  bin  Said 
bin  Majid  el  Maamri;  der  führte  in 
seiner  Karawane  Waaren  mit  sich, 
um  nach  den  Gegenden  von  Yam- 
wangn  und  Kuemba  und  Urungu  zu 
gehen.  Wir  reisten  zusammen,  denn 
er  war  mein  guter  Freund.  Wir 
gingen  zusammen  bis  nach  Ngurorero. 
Hier  ging  er  seines  Weges  und  ich 
marschirte  nach  L'rori.  Als  ich  in 
L'rori  angekommen  war,  blieben  wir 
dort  sechszehn  Tag«*,  dann  brachen 
wir  nach  der  Küste  auf. 

Jener  Küstenmann  aber  aus  Mbwa 
Maji,  bei  dem  ich  meine  Waaren 
zurückgelassen  hatte,  Waaren  für 
0000,  der  hatte  alles  verschleudert, 
nicht  sechs  Frasila  Klfenbein  waren 
da.  Zwei  Sclaveiimädchen  hatte  er 
sich  gekauft  für  zwanzig  Frasila;  das 
waren  sie  nicht  werth.  Da  wusste 
ich  in  meinem  Zorne  nicht,  was  ich 
thun  sollte.  Ich  legte  ihn  vier  Tage 
an  die  Kette,  dann  liess  ich  ihn  los 
und  sagte:  »Wer  sich  selbst  schlägt, 
weint  nicht*.  Ausserdem  das  Gut 
meines  Bruders  Muhammed  bin  Masud 
für  etwa  0000  Dollar!  Der  hatte  es 
seinem  Sclaven  gegeben,  dieser  starb 
an  der  Pockenkrankheit  und  alle 
Waaren  hatte  er  verschleudert  und 
sein  Name  war  Maddi  bin  Bakar  Faki. 
So  kehrte  ich  nach  Tabora  über  Urori 
zurück  und  wir  gingen  zur  Küste. 

Und  wir  kamen  herunter  in  Dar- 
es-Salaam  am  '22.  des  Monats  Ramn- 
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Manyara.   assubuhi  tukainyia  mjhti  na  saan    und    wir    lagerten    bei  Mtoni 

_  ,  ,        Mangara.     Frühmorgens   zogen  wir 

jtembe  ttymm.    na  waati  Bender  balama     .     .  "     .    „    ,      .      .  ,  .  . 

z  ein  in  flie  Stadt  mit  vielem  hlfenbem. 

tramejaa  teah/  kltalqt1,  teatu  wa  Vnyvja  Zu  jener   Zeit   war   Dar- es- Salaam 

voll   von    vielen   Leuten von  der 
hawakid^tWaarabutralaWab.ndiwala  BeV(-,kcninK  Zanzihars  waren  weder 

Banyani.   na  Wazunyu  wote  na  watu  wa  Araber    noch   Inder  noch  Banjanen 

zurückgeblieben,    l'nd  alle  Kuropäer 
Isamu  na  tea  Mombassa  ua   Waarabu  und  u.ute  yon  U||m  und  Mombassa 

ura  Hmba  na  icatu  tra  mirima  wote ,  na  ,,nd  Araber  ",,s  Pemba  ,,I,d  Küsten- 

leute,  alles,  und  alle  Consuln  — jeder 
makon.mf  vote,  kulfa   rntu  wa  'amali  Mann  v<)„  Bedeutung  war  dort,  da- 

vakhudurta  waHti  t,d,po«huka  sis,,  no  mals    als   »UP»   wir  »'^unterkamen. 

auch  Sejjid  Majid  selbst  —  seit  Sejjid 
mwenynce  Sejjid  Majid.   na  toka  ali}»>-  Majid   sich   entschlossen  hatte,  hier 

.    .      .   .  ....      ...  .  ..    .  ,     zubauen,  war  noch  keine  Karawane 

aznnu  kujenya  Sejjid  Majid,  haiknshuka 

heruntergekommen ;    die    erste  war 

safari ,  auwal  ni  hü  yanyu.  ikatca  ybazia  meine.    Ks  war  eine  kolossale  Auf- 

,  ,  rrgung  und  grosse  Freude  unter  den 

kutt  mno  ya   ajrb ,  na  furaha   athimu  .  ...  .  ,  , 

Kaufleuteu,   bei   denen   ich  geliorgt 

ya  mabijiri,  niliwakopa.    wote  waliku-  hatte.      Diese    waren    alle  zugegen. 

l'nd   wir  hatten   vor.  nach  Zanzibar 
reako.   tuka  uznnu  kuja  Unyuja.   S.jjid  yj|  ^  ^ 

asinip*  rukhsa ,  akaniambia  pembe,  teapr  »»cht  und  sagte  zu  mir:  -Das  Klfen- 

bein  gieh  den   Kaufleuten,  dass  sie 
matajin    waemle    nazo   natee   ninyojee,   M    fortl,rinjjen  ?   (lu    aber  wnrte  auf 

baud  ff  'id  (wende  pom, ja.  micn-     Nacn    dem   Fest   wollen  w5r 

zusammen  gehen«. 
tnkakaa  ha  ad  et  ed  Sjjid  okamyia        So  warteten  wir;  nach  dem  Feste  be- 

mel,  ya  frun,,s, ,  na  wazir,  wake  Sleman  Mie«  StÜid  den  tonxflswchen  Dampfer 

und  sein  Vezier  Sleman  bin  Ali  el  De- 
bm  'Aft  ed  Deremki  akaiuyia  mel,  ndoyu  milki  \wsX\^  .Jen  kleinen  Dampfer  des 

ya  Sejjid.    na  bdadi  ya  watu  na  jumla  8,,lu",s  mit  ei»'8en  a»dcren  Leuten. 

Die   grosse   Masse  der  Araber  und 
ya   Waarabu  na  Wuliimli  na  watu  tea  di<.  lnder  |UU,  dje  Leute  aus  Lnmu 

Lawn  tea  Mundtassa  na  Waarubu  tea  ,l,ld  Mombassa  und  die  Araber  aus 

Pemba.   wir  bestiegen   den  grossen 
Pemba  tukamyia  kattka  uuli  ya  S.jjid  yon  ^d 

Majid   ku/mu.     nkußka   vihefe   Srjjid,  kam   Sejjid   an,   nach   Sejjid  Majid 

.  ,  ........      ,.  ..    landete  Sleman  bin  Ali,  zum  Schluss 

baaau   ya  >ennl  akanupa  >!eman   bin   .  .  -„  , 

•u  kamen  wir  an.     I  nd  wir  warteten 

'Ali.  nnrisho  tukafika  si.si.  sechs  Monate. 

1  Sejjid  Majid  hatte  die  Absicht,  seine  Residenz  ganz  nach  Dar- es -salaam 
zu  verlegen  und  hatte  bereits  begonnen,  sieh  einen  grossen  Palast  zu  bauen.  Er 
>iarb  jedoch,  ehe  dieser  fertig  wurde. 
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tukakaa  miezi  sitta.    akanita  S»jj,d        Dann  rief  mich  Se[jid  Majkl  und 

«    .  ,   .„  fragte  mich :  »Beabsichtigst  du  wieder 

M'ijul.  akamuhsa:  una  aztmu  ya  safartl       *  r 

zu   reisen:'.     Jcli   sagte   ihm:  »Ja-. 

hatnvambia  na  am.  akaniambia :  mali  toa  J)n  sprach  er  zu  mir:  «Deine  Waren 

knoSeO  Ladda,rdielforda.   hauncom-  »imm  hei  Srt  1  Ladda'  d<'m  Zol,vor- 

steher«.    Ich  sagte:  »Gut-.    Zu  jener 
bia:  rema.    na  tcaqti  huu  Banyan,  tea  yylt  hntUm  lVw  Ranjanen  des  Zolles 

forda  ,cana  hesh,ma  sana  hca  Sejjid,  «ross,'s  Ansehen  bei  Sejjid;  wie  sie 

es  wollten,  machte  er  es.    Und  ich 
(jadiri  vatakalo  hafanza.    nam,  sipend,  ,ie,)t<>  es  njchl)  hei  jt.n  ßanjam.n  Zl, 

kuhcaa  hca  Banyani ,  ma  ana  Banyan,   nehmen ,  denn  die  Zollbanjanen  waren 

damals  sehr  betrügerisch  und  grosse 
elfortla  *a?ti  huu  «alikuva  muthalim  Tyrnnn<M|<  si,  Wftn.n  ^  dj(.  K-nigp, 

sana,  na  jiuri  htbica  sana,  tealikuva  Und  damals  waren  der  Kaufleute,  bei 

.  .  A.  .  t  ..  .  denen  ich  geborgt  hatte,  sehr  viele, 

kana  masultnnt.    na  tcaqtt  huu  matajin 

aber  die  gröbsten,  mit  denen  ich  das 
nilünrakopa  tre not  sana ,  lakini  trah/bu-a  ,.,.s((.  ^jnj  Contracte   gemacht  hatte, 

mUopatana  nao  amcali  Sur  Muhammed  waren  nur  Muhammed  bin  llerji  und 

. .  ...  ,  ,  ,        Wnrsi  Adwaui,  der  Vater  des  Sleman.1 

bin    llerji  na    Wars,   Ad,cam    l*ibaye  ...  , 

*  Als  etwa  ein  .Jahr  um  war,  be- 

Sbman*.  schloss  ich  wieder  /.u  reisen.   Ich  ging 

ulipopata  muaka.  ha'azunu  safnr,,         Raschid  Warsi  Adwani  und  Nur 

Muhammed  und  sagte  zu  ihnen:  -Ich 

haendea  Kashid  Warst  Adtcani  na  A«r  ,    .  T.  .  ,     ,    .  ,  .,, 

liabe  eine  Heise  vor,  doch  ich  will 

Muhammed,    hawaambia:     nimd azimu   nicht  hier  und  dort  nehmen,  gebt  mir 

safari,   nam,   sitak,   kutvaa   huko  na  die  Kennenden  Waare,,..     Sie  ant- 

worteten  mir:  «Wir  haben  nicht  genug 
huko,  nipeni  mal,  ya  kutosha.    reaka-  Waren  für  dich,  doch  du  nimm  nicht 

niambia:  sisi  hatuna  mali  ya  kukutosha,  bei  einem  Banjanen.    Wir  wei  den  mit 

.        n  Tarias  sprechen,  der  wird  dir  geben-. 

ruittr   usitwae  kira  lianyani.     tutasema   ,  ,  , 

Ich  sagte  ihnen:  «liut«  und  wartete, 

nayTario*,  atakupa.  haicaambia :  rema.  doch  s\v  antworteten  mir  nicht.  Doch 
hakaa   washujibu.     na  Banyani  kulla  J<"r  schickte  mir  jeden  Tag 


Leute,  ich  sollte  Waaren  verpacken. 
siku  huUta  teatu  knniita ,  hafunae  mali.  ,      ,       .      .  , 

Als  ich  diesen  Anstand  sah,  ging  ich 

mlijXHina  khabar,  Up,  hamdn  hca  Set  zu  Set  Uadda  und   sprach   zu  ihm: 

Ladda,  hamteam/na:  nimr  azimu  safari.    *,rh  hn,,e  **'"«*  ReLs"  vor"-    Kl'  sa-te: 

«Ich  stehe  dir  zu  Diensten.  Ich  werde 
akasema:   fayar, ,    ntaku,«,   mal,   hca  (lh.  W;,aren  für  T,( >000  : f-eben. .  Und 

khamsin   elf.     nami    icaqii    huu    sinn  ich  hatte  zu  jener  Zeit  weder  eine 

1  S>t.  So  werden  die  Banyan. Mi  angeredet,  eben»«  wie  sich  jeder  aiistün- 
dige  Araber  Srhech  nennen  lii>st. 

*  Sleman  Warsi,  mit  Snit/.nainen  Kitsehwa,  ist  zur  Zeit  das  l  >herhauj»t 
der  schiitischeu  Tlicnaseliaraseete  in  Zanzibar. 

3   Sir  Taria  Topun,  ein  reicher  indischer  Kaufmann. 
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shamba  train  nyumba  Vngttja  train  pnhali  Pllanzung  noch  ein  Hans  in  Zanzibar, 

noch  sonst  wo  anders.   Aber  ich  hatte 
popote,  laktm  naltkutca  na  mke  hapa  _       ..     .    „      ..      n.    .  0  ._ 

eine  rrau  hier  in  Zanzibar  Binü  Salim 

Unguja,   bmt  Sahnn   bin  '  Abdallah  el  bin  Abdallah  e!  Barwanije,  die  war  sehr 

begütert  hier  in  Zanzibar  und  in  Mas- 
Barrontj,      altkuira    na    mali   mengi  ^     ^  nach  ^ 

hajta    l'ntjuja   na   Maskat.     baad  f*  g»>K  ich  zu  dem  Banjanen,  um  (die 

Waaren)  zu  nehmen.    An  dem  Tage 
sola    el  jurrta'    haenrla    kura    Banyani  na,||n  ich  Waaren  mr  etwa  nbe|.  ft)00 

kushika.    stku  ile  hatwaa  bida'a  hra  r)ol,ai-  niej.-nigen,  welche  die Waaren 

trugen,  sah  Warsi  Adwani  und  er 
Attala/  <firsh  zaidi.    icale  traliorhukua  fr^te:  ,\\'em  gehören  die  Waaren ?« 

bUla'a,akatcaona\VarsiAdtcani,akau/iza   ,,ml   sie   antworteten         :  -Hanied 

bin    Muhammed-.     Sofort    ging  er 
bidaa  ya  nattif  vakamjibv  tea  J  tamed  /M  Taria  Topan  und  benachrichtigte 

bin  Muhamnud.     n.arra  akaenda  ktra   ihn"      Dit?acr   sPlwh   zu  ihm:  -Geh 

.schnell   zu   Hamed   bin  Muhammed 
Taria  Topan,  akampa  khabari,  aka-  ,md  sage  ihm,  am  Nachmittag  soll  er 

mtrambia:  n.nda  „pr.se  ktrake  Jtanud  Amerikaner    nach    Schangani 1 

kommen  - . 

bin  Muhammed,  nncambia ,  el  Wi  aje        Am  Nac|1IllitlaR  RillR  ich  hin  UIld 

ktca  Mzungu  Mtrikani  Shangani1.  traf  ihn    bereits    dort,    er  fragte: 

......       ,  .Warum  hast  du  die  Waaren  beim 

el   amrt  nikaenda ,  harnkuta ,  amr-   „  \     r*.  w* 

'  Banjanen    genommen Dem  \\  arsi 

tangulia.  akauliza:  kvani  ukahcaa  mali  Adwani  habe  ich  längst  gesagt,  Ha- 

.    .„       ,  ,  med  soll  kommen  und  bei  mir  Waaren 

kva  Banyan  f/    Warst  Adtcant  mmempu      .  .  ,  .,,       ,  , 

1     nehmen,  so  viel  er  will«.    Ich  ant- 

khabari  zamani,    llamed   oje,    aitear  wortete  ihm,  er  hat  nichts  gesagt. 

...  . .  .    .  ,         .  Da  sagte  er  zu  mir:  «Gieb  die  Waaren 

matt  kwa/tou,  qadtrt  atakayo.    hamtea-  * 

des  Banjanen  zurück  und  nimm  so  viel 

tnbia,  hakmetna.   akaniambia:  rege'sha  du  willst  (bei  mir)..     Ich   sagte  zu 

mali  ya  Banyani,  aadiri  utakayo  chukua.  ihm:    *Gut'    Freit»6   werde   ich  sie 

holen«.    Ich  kehrte  zum  Banjanen  zu- 
hamtramlna:   vema,   el  junta'  ntakuja  ruck  un(]  sagte  i|im:    .icn  habe  mit 

tu-aa.  hange  a  ktca  Banyani,  hamtrambia:  ,m!'nen  Kaufleuten  Contract  gemacht. 

Nimm  deine  Waaren  zurück«.   Ich  er- 
nimepatana  na  matajtri  tßanyu  ,  regeza  wa|inte  nicht  den  Taria.  Doch  er  sagte 

mali  yako.  sikumtaja  Taria.  akaniambia:  »■»«*:  »Ich  kann  es  nicht  rückgängig 

mnehen«.     Da   brachte   ich  meinen 
siwczi  kuregesha.     hampetekea   ndugu  Verwandten  Juma  bin  Sef  bin  Juma 

yangu  Junta'  bin  Sef  bin  Junta',   ha-  und  sagte  zum  Banjanen:    -Gieb  dem 

die  Waaren,  die  ich  genommen  habe«. 
rntrambta  Banyani:  malt  ntpr  hvyu  yale  .  ,  ,  „ 

r.r  war  einverstanden  unter  der  Be- 

niliyochukna.  akaqubali  ku^lammi  mimi.  dingung,  dass  ich  Bürgschaft  leistete. 


1   Schangani ,  Stadttheil  von  Zanzibar,  in  dem  die  meisten  Europäer  wohnen. 
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Ii.  akamtrtmgeza  reale  arba  tain/.  Ich  erklärte  mich  bereit,  und  so  legte 

er  ihm  noch  fur  4000  Dollar  zu,  so- 
zikatca  'asharatalaf.    hadammt.  . rt ,,  ■  .  t 

J  dass  es  10 000  Dollar  waren,  und  ich 

hatta  siku  ya  f junta  ya  pili  ha  a:imu  bürgte. 

,    ,  „  i  ■  «  Darauf,    am    Sonntag ,   ging  ich 

ku/ungamaltktcaTarta.  nayf  hajaazimu  *     £  7 

v    y  daran,  die  Waaren   beim    Iana  zu 

kukopesha  teatu  teanaosajiri  barra ,  illa  verpacken.    Kr  aber  hatte  noch  nie 

.   •     ,       ;        ,„„/;  unternommen,  Leuten,  die  in's  Innere 

inxcanzo  mimt,    hachukua  man  mengt, 

reisten.  Credit  zu  geben.    Der  Krste 
qadiri  nitakacho  zahib.    hapehka  mali  wa,.         Und  ich  nahm  viele  Waaren ; 

ihr«  Muki   Kanji   Hansraj  <l  Hindi,  soviel  ich  wollte ,  er  war  bereit.  Ich 

sandte  die  Waaren   an  Muki  Kanji 
hapehka  na  teatu  tea  kujragaza  na  kutoa   Hans,.aj  ?   den    imier,    schickte  auch 

safari,  ma  ana  mali  mengi.    wakipata  Leute,  damit  sie  Trägerdienst  thaten 

und  abmarschirten ,  denn  es  waren 
mizigom«en,u>apagazihutanyuUaheenda  viel|4  WaamK   Wentl  sifi  zweihundert 

Tabfjra.    mali  hußkia  Ihtru  hea  baba  Lasten  fertig  hatten,  gingen  die  Träger 

voraus  nach  Tabora ,  von  dort  kamen 

van  au  Muhammed  bin  Juma  .  hamtuua  .„„:„„„» 
*    y  die  W  aaren  nach  Ituru   zu  meinem 

baruti  nyingi  sana  haichukua  Mnazi-  Vater   Muhammed    bin    Juma.  Ich 

...        ...  i       kaufte  auch  Pulver,  sehr  viel,  und 

moja1,     hatUta    Bayham,     nyumf>am  .  . 

J  brachte  es  nach  der  Mnazimoja1,  dort 

tncangu,  baruti  nyingi  sana.    na  tcaqti  speicherte  ich  es  in  Barani,  in  meinem 

,.  ,  Hause  auf,  sehr  viel  Pulver.  Damals 

rati*  khamsu  udmm  kica  nah  nne  t/ass 

kosteten  L'5  Pfund  englisches  Pulver 
robo,  baruti  mytreze ,  baruti  ya  reale  33^  |)0n!ir,  ich  hatte  für  annähernd 

khamsetalaf  qasir  qalil yanyu.  baaduya  5000  Dollar  genommen.    Nach  zehn 

Tagen    brachte    ich    es    nach  dem 
siku  kumi  hapeleka  picani  kujtakia  kupe-  Slramlt.  un,i  verlud   es   nach  Baga- 

Uka  Bagamoyo.  baruti  tiyine  imekicixha  moyo.    Einiges  war  auch  bereits  (in  s 

Innere)   vorausgesandt,    einiges  war 
ondoka,  na  ngine  iko  Baaamoyo.  ^  jn  Bagamoyo. 

toka  Uipopokifca  baruti  yapata  siku        Seil    das    Pulver   verladen  war, 

t  ..     waren  etwa  30  Tage  vergangen ,  und 

thelathini,  saa  ya  tatu  ya  usiku  mko  .  .     t.  , 

"m         >  y  *  iL>),   l,t.jand   im,h   Abends    um  neun 

juu,  akaja  mtu,  akaniambia:  unakteihea  oben  (in  meinem  Hause),  da  kam  ein 

chini.    nikaenda  nikamteona  Sultan  bin  M™  «''d  ™r/  " '^u  wirst  unten 

gewünscht«.    Ich  ging  und  sah  Sultan 
Sa' id  bin  Solum  el  Bartcani  tea  Sef  Inn  bin  Said  bin  Salum  el  Barwani  und 

Ghweeßl,   wakaniambia:  anakvita  esh  Sef  bin  Ruweül .  die  sagten  mir:  -Es 

ruft  dich  der  Schech  Sleman  bin  Ali«. 
Shekh  Sleman  bin  'Ali.    hatnda ,  aka-  Jch  ging  hjn  und  ef  sprRch  7U  mir. 

niambia:  weite  ndia  uhynpakia  baruti  «Bist  du  derjenige,  der  das  Pulver 


1  Mnazimoja,  eine  grosse  Wiese  hinter  der  Stadt  Zanzibar.     Woher  sie 
den  Namen  (einsame  Kokuspalme)  bat,  weiss  man  nicht. 
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qaribn  ya  balozi  l1  hamtrambia:  »dam.  in  der  Nähe  des  Consuls1  verladen 

hat:'-    Ich  antwortete  ihm:  -Ja«.  Da 
akaniambia:  trrtce  «  na  irazimu?   ha-  sngte  er;    .Rist  du  verr0ckt?.  ]ch 

mu-ambia.-nna'aßhzanyu.  akaniambia:  ihm:  -Ich  bin  im  Besitze  meiner 

Geisteskräfte«.    Da  sprach  er  zu  mir: 
kwani  huna   khabari ,   yakviva    barnti  ■Weshalb  weisst  du  nicht,  dass  Pulver 

nicht  in  die  Stadt  Rebracht  wird?« 

haiji  mjinif  hamwambia:  sinn  khabari,   ,  ,       ,       ,  ,     .,  ,  ,   

J     J  '  Ich  antwortete  ihm:   »Ich  weiss  von 

mdana  sikai  hapa ,  luisaßri  sana.  aka-  nid,t*-  ich  «  ohne  ja  nicht  hier,  ich 

bin   lange  umhergereist-.    Er  sagte: 
sema:  iU  nyumba  ya  barnti  imfßnywa   .Weshalb   ist  wohl   das  Pulverhaus 

...,,.,.„  ,        ,       .  gebaut?   Weisst  du  nicht,  dass  jeder. 

mm!     hini/i  kiUa   mtn  atakaye  barnti    ....  ...  .  , 

J  J  der  Pulver  will,  seine  Fahrzeuge  nach 

hnpebka    bttela    ikapakiliva    Kizinyo,  Kiaingo  bringt:'    Dort  wird  es  ver- 
laden,  und  dann  fahren  si«*  ab:  es 
tcakasaßrt.    haiß  mßni.     hamwambia:  kommt  nicht  in  die  Stadt-.    Ich  sagte 

....      ,         /•  ,      ,      ihm:  »Ich  habe  keine  Ahnung«.  Kr 

sma  khabari.    akaniambia :  nrndn  zako,  .  B 

antwortete  mir:  «Geh  jetzt  und  komme 

assabuhi  jr>o.  morgen  früh-. 

Ich  ging   nach  Hause   und  legte 
hamdi  mkafafa  hatta  assabnhi  ,da   |nk.,,    niedep_    Am  nachsten  Morgen 

nnemkaenda.  akaniambia:  Se^id  Maßd  kam  ich ,  da  sprach  er  zu  mir:  .Sejjid 

Majid  sagt,   du  sollst  einen  Monat 

asema ,  nfwujwe  mwtzi,  ntiwe  mpinyu,  eingesperrt    und    in    Fesseln  gelegt 

werden ,  oder  du  sollst  den  Preis  des 
aouL«  t/^mani  ya  barnti.  hamirumbia:  p^.^  }wMcn..    jch  sagte:  .,ch 

ntawafn  thamani  ya  barnti.  akaniambia :  wvnU'    euch    d*n   Prds   <les  -'u-vprs 

geben-.     Kr   sprach:    «Für  wieviel 
barnti  ya  rialr  ngapi!  hamwambia:  zaidi  Dollar  Pulver  ist  es?«    Ich  sagte  ihm: 

.  ,   .  ,     ,      ,     .     ,.       s  ,  ,    -Mclir   als  4000  Dollar«.    Da  sagte 
ya  arm  talaf  nah'.  akaniambia :  a fadali  ,  ,        ,  .  .. 

*  "  er:    «Ks   ist   besser,   du  zahlst  alles 

kutita  Oda  zot/>  hizo  kana  ku/unywa  ^ese*  Geld   als   dass  du  dich  einen 

Monat   lang   einsperren   lässt«.  Ich 
mwezi.     hamwambia:   hatta  knfnnytca  sag((.:    .Selbst  wenn    ich   nur  zehn 

...      ■  ,  Tage   in's  Gefängniss   sollte,  würde 

mkuknmi  .  a  fadalt  ntatoa  frda.  akasma:  .  ,  .  ,  ,,  , , 

ich  es  vorziehen,  das  Geld  zu  geben«. 

frjjiti  hakujua  kana •  wrwe.    na  khabari  Da  sagte  er:    -Sejjid  wusste  nicht. 

dass  du  es  warst,  und  die  Geschichte 
hit  ya  balozi.    sasa  a  fadali  knkaay.rc-  R,,ht  vom  (>(>nsu,  a,|S     „her  ;st 

•  ,       ;  •/  ,.  ;  ,        ,      es  schon  am  Kesten,  du  bleibst  ein 

zani  mi ki/  mbdi ,  aire  radi  balozi.  ha- 

paar  Tage  im  Gefängniss.  damit  der 
mitambia:   tayari.     nikarnda  i/mzani.  Consul   sich   beruhigt-.      Ich  sagte: 

1  balozi  wird  meist  nur  für  den  englischen  Consul  gebraucht.  Die  übrigen 
Cousulu  werden  Consul  mit  Beifügung  iltrer  Nationalität  genannt,  sofern  sie  nicht, 
wie  dir  meisten  Europäer.  Spitznamen  hahen. 
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hapnca  ehumba  chema ,  na  tcatu  tcangu 
tcakaja,  hatta  tcanatcake  wakalala. 
nalithca  saa  ya  sitta.  na  siku  ya  pili 
halala,  siku  ya  tatu  jioni  hatolexca. 

hakaa  siku  mbili,  ya  tatu  haenda 
ktca  balozi  Sir  John  Kirk.  akauliza: 
siku  nyingi  sikukuona.  hamvcambia  :  nali- 
kuva  gerezani  sabalnt  ya  haruti.  aka- 
niambia:  wetce  ndivre  uliyftfuuguat  ha- 
mwambia  :  na' am.  akasema :  sina  khabari, 
yakuuxt  wevre  ndiye  aliyrpakia  baruti. 
akasikitika  nana,  na  ma'ana  alikuvra 
sahib  yoke  Livingstone,  naye  akanipa 
mtu  wake  mmoja  kttja  nage  ptcarti,  na 
barua,  akamic'arifu  khabari  zote,  icusu/i 
nilipompa  barua  ya  Livingston?  akani- 
penda  sana.  na  huyu  mtu  aliytmpa 
Livingstone  hatta  leo  yu  hai. 

hakaa  siku  lishrini,  nikanula  Baga- 
moynj  hatoa  safart  zote,  icakatangulia. 
ikabaqi  mizigo  yapata  tlielathamia ,  na 
vcapagazi  tayari.  hamtcacha  Muhommetl 
bin  Mas'ud  hamicatnbia :  tengrza  shuguli 
yako  zahib.  titajika  Bender  Salam, 
kumtcaga  Srjjid  Majid.  haenda  Bender 
Salama  hamwaga  Srjjid  Majid.  nilipo- 
rege'a,  hamvcambia  Muhammrtl  bin 
Ma/ud:  ondoka  ningogre  K teere ,  nta- 
kvaenda  Unguja  marra  moja,  kuagana 


•  Ich  bin  bereit*  und  ging  in  das  Ge- 
fängnis*. Ich  bekam  ein  schönes 
Zimmer,  und  meine  Leute  besuchten 
mich,  selbst  die  Finnen,  und  wohnten 
bei  mir.  Um  Mittag  wurde  ich  ein- 
gesperrt,  den  nächsten  Tag  verbracht« 
ich  dort  und  am  dritten  Tage  gegen 
Abend  wurde  ich  losgelassen. 

Ich  wartete  noch  zwei  Tage  und 
ging  am  dritten  zu  dem  Consul  Sir 
«John  Kirk.  Der  fragte:  »Ich  habe 
dich  lange  nicht  gesehen«.  Ich  sagte 
ihm:  »Ich  war  im  Gefiingniss  wegen 
des  Pulvers-.  Da  sagte  er:  -Bist  du 
das.  der  eingesperrt  wari'«  Ich  sagte: 
-,ln*.  Da  sprach  er:  -Ich  habe  keine 
Ahnung,  daxs  du  der  warst,  der  das 
Pulver  verladen  hatte-,  Und  er  war 
sehr  traurig,  denn  er  war  ein  guter 
Freund  von  Livingstone,  und  dieser 
hatte  mir  einen  seiner  Leute  zur  Küste 
mitgegeben  und  einen  Brief,  in  dein 
er  ihm  über  alleys  Mittheilung  machte. 
Als  ich  ihm  bei  meiner  Ankunft  diesen 
Brief  Livingstone's  iiberbracht  hatte, 
hatte  er  mich  sehr  lieb  gewonnen. 
Und  der  Mann,  den  mir  Livingstone 
übergeben  hatte,  ist  jetzt  noch  am 
Leben. 

Ich  wartete  noch  20  Tage  und 
ging  dann  nach  Bagamoyo  und  schickte 
alle  Karawanen  voraus,  es  blieben 
noch  etwa  300  Lasten  zurück  und 
die  Träger  waren  bereit.  Du  liess 
ich  den  Muhammed  bin  Masud  zurück 
und  sagte  ihm:  -Mache  deine  Arbeit 
fertig.  Ich  werde  nach  Dar-es-Salaam 
gehen ,  um  mich  bei  Nejjid  Majid  zu 
verabschieden -.  Ich  ging  nach  Dar- 
es-Salaam  und  nahm  Abschied  von 
Sejjid  Majid.  Als  ich  zurückkam, 
sagte  ich  zu  Muhammed  bin  Masud: 
-Mache  dich  auf  und  erwarte  mich 
in  Kwere,  ich  werde  schnell  noch 
mal  nach  Zanzibar  gehen ,  um  dem 
Tnria  Lebewohl  zu  sagen-.   So  brach 
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mi    Taria.     akasajiri   Muhammrd   bin  Muhammed  hin  Masud  auf  und  ich 

,    .  -i       ■  i      ging  nach  Zanzibar,  wo  ich  mich  17 

Maftud,  Ttamt  mkaenda   I  nauia.    ha-  Z.  ' 

'  Tage  verspätete,    Ls  war  nämlich  die 

taakhiri   sikn    sabat'asbara.     yalikuwa   Hochzeit    der    Kinder   des  Raschid 

Wi  ya  watafo  wa  Raschid  Adwari,  Adwani,    und   Taria   sagte  zu  mir: 

■  Warte   doch    die    Hochzeit  deines 
wa  Taria.  akaniambia:  nyoja  'arust  ya   Freundes  ab-.     Als   ich   endlich  auf- 

mhibu  ,,nkn.   hatta  nilipokwe  n,la  kufika  Kebrochen   und   in  Bagamoyo  ange- 

kommen  war,   machte   ich  mich  auf 
Bayamoyo,  hnsajln  hajika  Kwere .  Mn-  w<>|?    ,md    trflf   •„    Kwere  pin 

hamuud  bin  Mas'ud  ameondoka.  aliona  Muhamined   bin  Masud   war  j»*loch 

sclion  weiter  gegangen,  ihm  war  die 
s,ku  nymy,.  ^  Reworden_ 

hamfuata,  hmnutna  mtye  Csayara.        Ich  folgte   ihm   und   traf  ihn  in 

,  .  ,  Usagara.   Wir  reisten  nun  weiter  und 

tukaandoka ,  tuka/tka  mural  i/a  l.uooo,   ,  ,  „ 

J  J      "  '      kamen   in   den   Anfang  von  Lgogo. 

yakatupata  maradi  ya  ta ünl.  na  uyuma  hier    befiel    uns   die   Cholera.  Und 

...  ,  .  ..  ,  ,.  ._    hinter  uns  marschirten  die  Karawanen 

yetu    yalikuwa    safari    ya    Abdr/kW  .  . 

<les    Abdelcheir.    r  reigelassenen  des 

khadhnu  llamrd  bin  Rasfiid  bin  Sbjum   Harned    bin  Raschid   bin   SIejum  el 

tl  Khanyri  wa  */  /„„  Sa  ad  et  wali  H-nngm  ™&  M  bin  Saad,  der  Wal i 

von  1  abora  —  er  machte  seine  erste 
Tabora,   ndio   auwal  ya  safari  yakr,  K,,jS(.         mu\  Sasnv   bin  Hamed  el 

wa  Natur  bin  llamrd  r I  Masruri ,  naye  Masruri,    der    ebenfalls    seine  erste 

Heise  maclite.    Sie  hatten   nur  sehr 

ka'zalika   safari  yakc  ita  amcali ,   tea-  .  _  ,       .  ,  ,  jvi 

•'  wenig  \>  aaren .  aber  Abdelcher  führte 

nifchnkiia   mali  kidoyo   kidoyo.    lakin  viele  W aaren  seines  Herrn  mit  sich. 

'Abd4kh,r  amechukua  mali   meny,   ya   lY^r  S('in  l,e,  r  war  in  T»b°™-  Sie 

marschirten  an  uns  vorbei  und  gingen 
bwami  wake,    naye  bwana  wake  a/ikuwa  (}(<n  W|l)?  n,,t,r  Mizanza. 

Tabora.     wakapita    mbrh' ,    xcakafuata        Wir   schlugen   die   grosse  Kara- 

...  wanenstrasse    ein,    jedoch    für  die 

w;fa  yn  Mizanza.  " 

i  auschartikel ,   die  wir   in  Usagara 

sisi  tukafuata   njia  kubwa .   foA-wi  gekauft  hatten .  bekamen  wir  in  Ugogo 

masruf u  hdiywiunua   Vsayara ,    Vyogo  durchaus  keine  Lebensmittel.  Immer, 

wenn  wir  an  einer  Ortschaft  vorbei- 
hatnkumta  n/aktila  abadan  .  kv/fa  tupi-   .  ,         .         ..  ,        ,  . 

;        J  '      kamen,  wurden  wir  zurückgetrieben. 

tamo   katika    tnji    hufnkuzua.     ikawa   Ks  war  eine  grosse  Plage,  und  jeden 

taabu  kuu  mno.    m  hdla  siku  watu  TaK  starb™  <>im>  <>n»™>*  L™^-  Kl,d* 

lieh  kamen  wir  nach  der  letzten  Ort- 

hafu.     hatta  h/ka/ika  mtcisho  ica  mit      ,   rt  r  i      .     i       ^  i 

J        ■-'  J    .schall  von  l  gogo,  da  standen  .>ol- 

tea    {'yoyo,    wanukaa    'askari   njiani,  daten  am  Wege  und  sagten  uns:  «Ihr 

1  taun  wird  sowohl  für  Pest  als  tur  Choleni  gebraucht.  Hier  ist  die  letz- 
tere Krankheit  gemeint.  Zur  genauen  Bezeichnung  der  Pest  gebraucht  man  jetzt, 
mit  Hüi  ksicht  auf  die  indischen  Kpidemien,  zum.  ist  den  Zusatz  .ya  Mombe  (Bombay). 
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tcakatuambia :  hamna  rukhsn  kuptta 
mjini.  piteni  mirituni ,  mtohf  Mgunda 
Mkali.  imtftide  zenu .  mkijnta  mjini 
mtapigtca.  hamicambia  Muhammfd  bin 
Masud.  ma  ana  mktilnra  wangu :  nini 
shauri't  akaniambia :  xhauri  kicako.  ha- 
mvcambia: tukipita  msituni  pa  Mgunda 
Mkali,  na  hajxt  tulipo  yajxita  xiA'ii  kurnt 
na  mbili.  nasi  ha  tuna  halm  ya  chakula, 
tu/e  ktca  maradi,  tuff  na  kira  njaa. 
afadali  tnpite  ktca  nguru.  icaktazium 
kupigana  tupigane  turn.  akaniambia  : 
vcrna. 

tuka'aztmu  kitpita  km  nguru.  trab 
'askari  wao  uakax>  ma :  karni .  tukamp*> 
khaban  sultani.  tukawaamhia :  rfjna  rn- 
deni.  tcakarnda  tukataakhin  ma  uuja, 
teakarudi  icakatwambia :  mkh.sa  vtkaf 
mtoni,  na  vyakula  na  vino1  mtalftica 
hapohapo.  siku  mbili  mxccndr  zenu. 
tukaenda  tuka/ikia  mtoni.  jmkaru,  la- 
kin  maji,  luixhimba  vixima  ridoga  vi- 
dogn.  tukakaa  siku  mbili,  waka/a  tcatu 
tvrngi.    siku  hizi  calizidi  maradi. 

usikit  luknontbtka ,  tukafika  kicn  m- 
toto  wake  xu/tani  Kinjf,  mtrixhn  wa 
miji  ya  Ugogo.  trusuli  wrtu  waka/a 
vsatu  :aidi  ya  xaba  ha/xi  u.siku.  tuka- 
tazama  haia  trial i  tuliyonayo ,  afailali  tu- 

1   Zum  Stampfen  von  Muhogo. 
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dürft  nicht  durch  die  Stadt  gehen, 
ihr  könnt  im  Walde  marschiren ,  durch 
den  Mgunda  Mkali ,  scheert  euch  weg; 
wenn  ihr  durch  die  Stadt  geht,  werdet 
ihr  angegriffen-.  Ich  sagte  zu  Mn- 
hammed  bin  Masud,  er  war  ja  älter 
als  ich:  «Was  ist  da  zu  thun?«  Kr 
sagte:  •Bestimmt-  du«.  Da  antwortete 
ich  ihm:  -Wenn  wir  im  Walde,  durch 
die  Milinda  Mkali,  marschiren  wollen, 
so  dauert  das  von  hier  etwa  zwölf 
Tape,  und  wir  haben  nicht  einen 
Bissen  Nahrung.  Da  würden  wir  an 
der  Seuche  sterben,  stürben  auch 
vor  Hunger.  Da  ist  es  besser,  wir 
erzwingen  uns  den  Durchmarsch. 
Wollen  sie  kämpfen,  so  kämpfen  wir 
mit  ihnen-.  Kr  erklärte  sich  einver- 
standen. 

Und  wir  Iwschlossen ,  den  Durch- 
gang zu  erzwingen.  .Jener  Posten 
aber  sagte:  «Wartet,  wir  wollen  dem 
Sultan  Bescheid  sagen-.  Wir  ant- 
worteten: -(int,  geht-.  Sie  gingen, 
und  wir  warteten  eine  Stunde,  dann 
kamen  sie  zurück  und  sagten  uns: 
►  Ihr  habt  Krlauhniss,  am  Flusse  zu 
lagern.  Lebensmittel  und  Mörser1 
werdet  ihr  hierher  bekommen.  Nach 
zwei  Tagen  müsst  ihr  weiter  gehen-. 
Wir  gingen  und  kamen  zudem  Flusse. 
Kr  war  ausgetrocknet,  aber  man  fand 
Wasser,  indem  man  hier  und  da 
kleine  Löcher  grub.  So  blieben  wir 
zwei  Tage,  während  derer  viele  Leute 
starben;  die  Krankheit  hatte  während 
der  Tage  zugenommen. 

(iegen  Abend  brachen  wir  auf 
und  kamen  zum  Sohne  des  Sultan 
Kiaja,  in  der  letzten  Ortschaft  von 
Ugogo.  Als  wir  angekommen  waren, 
starben  in  der  Nacht  über  sieben 
Leute.  Da  sahen  wir,  dass  es  rath- 
sain  war,  unsere  Waaren  (zum  Theil) 
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yazike.  tukazika  malt,  ushanga  na  vi- 
vangwa  na  marsao  na  risasi  na  mizigo 
ya  minyororu  na  mizinga  miwi/i  naliyo- 
chukua.  ikabaqi  bida'a,  haifai  kuizika, 
na  sukari  na  baruti.  asmbutii  tukaon- 
doka ,  hajKtiui  mvcendo  tea  ,sa' a  tine  ,  tu- 
kafika  awcaii  ya  Mgitnda  Mkali.  tu- 
kakaa  mudda  tea  sa'a  nw ,  tcakafa  tcahi 
vHipata  silta.  tukaondoka  sa'a  ya  none 
jioni,  tukapanga  porini,  hapana  safari, 
kidogo  kidogo. 

tiilipo/ika  Tf/ra ,  tukaonana  na  Nasor 
bin  Mas'ud  icalerl  Ahmed,  atoka  Tora, 
sahib  yake  Hamed  bin  Rashid  bin 
Slejurn  el  Khangeri1.  ytde  khadimu 
yake  ' AbfMkher  ndiye  mkvti  tea  safari 
yao  Nasor  bin  Hamed  e/  Mesruri  tea 
rltcali  Sff  bin  Sa'ad  ameku/a ,  na 
mali  yao  jumla  wametupa  katika  safari 
yao.  tcaki}tata  tcaliokutca  hat  labda 
thuluth.  tukaonana  nao  Tabora  Kina 
Sef  bin  Sa'ad  tea  Nasor  bin  Hamed 
tdaban,  afadali  sisi,  watu  icetu  tcalio- 
kvfa  haikupata  robd  qasur.  na  janib 
za  Tora  na  Rubuga  na  Tabora  hazija- 
Jika  safari  zrtu ,  ziJizotangufia.  na  sa- 
fari za  icatu  tcengi/ie  tcaliotangvHa  wa- 
lißka  bikher  tea  'ajia ,  ilia  hizo  safari 
zetu  za  nyuma  na  safari  ya  kina  Sef 
bin  Sa'ad. 


zu  vergraben.  Und  wir  vergruben 
Perlen ,  Muschelannbänder,  Schrot 
und  Blei,  sowie  Kettenlasten  und 
zwei  Kanonen,  die  ich  mit  hatte.  Es 
blieben  nur  die  Waaren  übrig,  die 
.sieh  nicht  zum  Vergraben  eigneten, 
aueb  Zucker  und  Pulver.  Am  Mor- 
gen brachen  wir  auf  und  erreichten 
in  knapp  vier  Stunden  den  Anfang 
der  Mgunda  Mkali.  Wir  rasteten 
vier  Stunden,  während  derer  etwa 
sechs  Leute  starben.  Um  zwei  Uhr 
Nachmittags  brachen  wir  auf  und 
übernachteten  im  Busch;  wir  hatten 
nur  eine  ganz  kleine  Strecke  zurück- 
gelegt. 

Als  wir  in  Tora  ankamen,  trafen 
wir  Nasor  bin  Masud  bin  Ahmed,  er 
kam  aus  Tabora  und  war  ein  Freund 
ties  Hanted  bin  Raschid  bin  Slejuin 
ei  Changeri."  Dessen  Sclave  näm- 
lich, Abdelkher,  der  auch  die  Kara- 
wanen des  Nasur  bin  Hamed  el  Mes- 
zuri  uud  desWali  Sef  bin  Saad  führte, 
war  gestorben ,  und  alle  ihre  Waaren, 
eine  Menge,  hatten  die  Leute  auf  der 
Reise  verschleudert,  es  waren  auch 
nur  etwa  ein  Drittel  der  Leute  leben 
geblieben.  Wir  trafen  sie  dann  in 
Tabora,  die  Leute  des  Sef  bin  Saad 
und  Nasor  bin  Hamed,  sie  waren 
ganz  erschöpft.  Wir  waren  besser 
daran ,  von  uns  war  noch  nicht  der 
vierte  Theil  der  Leute  gestorben. 
Unsere  Karawanen,  die  voraus  mar- 
schirt  waren,  waren  jedoch  noch 
nicht  in  Tora  und  Rubuga  und 
Tabora  angekommen,  die  Kara- 
wanen anderer  Leute  aber,  die  vor- 
aus marsch irt  waren ,  waren  glück- 
lich und  wohlbehalten  angetroffen, 
nur  unsere  Karawanen  hinten  noch 
nicht  und  die  Karawane  der  Leute 
des  Sef. 


1  Kr  wollte  nämlich  für  seinen  Freund  rettm,  was  noch  zu  retten  war. 
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Rubuga,   akatulaqi  mzee        Als  wir  in  Rubuga  ankamen,  traf 

,  ,  ,.    r      «  «        i      uns  Alte  Mtihnimned  bin  Jumn 

Muhammed  om  Jutna  na  jema  a  walto-       .        c.  ,. 

*  unci  die  Stanunesgenossen .  die  voraus 

tangulia.    ndio  uxtqti  siku  hizo  ndipo,  gereist  waren.    Damals  war  es,  dass 

ich   meinen  Vater  zum   ersten  Male 
m/ijxxmana  naye  bab<i  yamju,  toka  m-  wiedersah?  sejt  ich  v<)n  i;ma  zurnck. 

//y/otWt  Urua.  baadu  ya  vita  vya  Mny  gekehrt  war.    Nach  dem  Kriege  mit 

Mnyva  Sere  war  ich  nach  der  Küste 
ra  Sere,  nikaja  jnrani.    na  wauti  huu  Kegangl,n ,  damals  hatte  ich  kein  Ver- 

sina  mali  wala  i'tibari.     miaka  mingi  "noß«'n   nuch  Ansehen.     Viele  Jahre 

waren  seitdem  vergangen,  ohne  dass 
imepita  sikutmana  naye  dla  tcaqti  huu.  icj,  j|„,  g,.Sehen  hatte,  erst  .jetzt  sah 

tukaondoka  Rubuga,  tukaenda  ertu  ich  ihn  wiedw- 

Und    wir   hrachen    von  Kuhuga 

Tabttra,  tukaßka  katika  mji  u-etu  Ituru.  a„f  u„d  gingen  weiter  nach  Tahora 

...  .     ,.  ..       ...  und   kamen   in   unsere  Stadt  Ituni. 

na   tcaqti    huu   Karuntle   omtt   tut  tarn 

Damals   war   gerade    Karunde,  die 

Fundi  Kira  amekufa,  Mkasim  akam-  Tochter  des  Sultans  Fundi  Kira,  ge- 

,  tit.        storhen  und  Mkasiwa  sagte  zu  dein 

vtambia  mzee  Muhammed  bin  Juma  na    .,        ...  ,,.      ,  ,,. 

Alten  Muhammed   Inn  .luma:  »liei- 

muranangu.  akakataa,  akamu-ambia:  n-  rathe  mein  Kind-.    Der  aber  weigerte 

sich    und    sprach:    -Ich  werde  d.is 
to*  mtoto  wa  Fundi  Kira,   aliyebaep,  Kin<,    Fu|u,.  j,.^ 

Xywso.    naye  sultani  Mkasiva  hakuona  heirathen».     Dem   Sultan  Mkasiwa 

aber  gefiel  das  nicht,  er  hätte  lieber 
rema,   atipenda  noe  muanatee  khassa.  ej.  ,,atte  S(<in  ^nes  Kind 

na  wate  ni  watoto  tea  nduguye,  nao  geheirathet ,  jene  waren  ja  nur  seine 

,  ,       ,      Nichten,  und  er  stand  sich  nicht  gut 
hmeapatam  nana,    otnre  na  hila ,  aka-      ...  _    ,  ,      _  ,  , 

mit  ihnen.    Doch  er  war  ohne  Falsch 

mwoza  Nyaso  binti  sultan  Fundi  Kira.   und  gab  ihm  die  Nyaso,  die  Tochter 

.  ,.     ,    ,       ,        ,  des  Sultans  Fundi  Kira,   zur  Frau. 

ikawa  halt  yake  kana  kwa  nduguye  ka-  ..... 

Mit  dir  war  es  ganz  wie  mit  ihrer 

runde,    na  jamt'a  ya  mali  yaliyo  Jturu,  Schwester  Karunde.    Und  alles  Gut, 

mali  yenyewe  na  teatu,  yalikuwa  ya  was  in  Ituru  war»  Sac,,en  und  Meu' 

schen,  gehörte  dem  \  ater  Muhammed 
mzee  Muhammed  bin  Juma',  yake  na  bin  Juma,    theils    als    sein  eigenes, 

yaliyo  ktca  mketee  Karunde  na  Nyaso.  the'ls    a,s    Eißenthum    seiner  Frau 

Kamnde  und  Nyaso. 
na  waqti  tiäipofka  Jturu,  tukakaa        Seit    unserer   Ankunft    in  Ituru 

yapata  siku  khamst ashara ,  akapita  ,,-  waren  wir  etwa  15  Tage   dort,  da 

kam  ein  Elefant  vorbei,  und  unsere 

dornt,    teakamtokea  traft/  tettu,  veakam-  T     .  ,.,  ,  , 

'  Leute  zogen  nach  ihm  aus  und  schössen 

piga,    aka/a.     pemtte   take  zikatokta  ihn.     Er  wurde   erlegt,   und  seine 

.  ,  Zähne  ergaben  51'  Frasila.  Daliessen 

t  ras  da  tuno  wa  robo .    sultani  Mkfistca  ,       ...        '  ,  . 

uns  der  Sultan   Mkasiwa    und  der 

wa   liwali  Sa' id  bin  Sa/um  el  Lemki  Wali  Said  bin  Salum  el  Lemki  sagen: 

MitUi.  d.  Sem.  f.  Orient  Sprachen.  I9(K.  III.  Abtli.  I  l 
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teakah  ta  khabari :  fftmi  pemb> <■ ,  md ana 
imrpiywa  mjini.  huyu  tu  wein,  nikam- 
teambia:  pembr  zetu,  hatutai.  ikatea  da- 
tea  kutt  mru)  ya  'qjfb.  ikasimama  vita 
lazimu.  wale  teakasema  zitoeni,  nami 
hastma  lazimu  hatuzitoi.  na  mzcc  Mu- 
ha  mint  (l  bin  .Jumd  asnnn  hazitoki.  na 
mknrf  Xi/aso  asema  hazitoki.  ttultani 
Mkasira  tea  ftea/i  Said  bin  Salum 
aztmu  kuhta  t  ita.  na«i  tukakaa 
tayari. 

siku  tealipo' azimu  kutaka  kuja ,  vi- 
katokm  vita  vya  Wanyoni  Majiti.  na 
inchi  ya  Tabora  'umri  teao  havtkuüiyio 
rita ,  ifta  auwal  tmeaka  htm.  teakato- 
kra  upandc  tea  Nyombe.  na  hau  Ma- 
jiti aliteabta  Manama  >  mtoto  wa  ndu- 
yuye  Mkaswa.  alitttaka  ustütani  tea 
Tabt/ra  knmnyanyanya  mjttmbatee ,  aka- 
taka  kurnua.  akakimbilia  ktea  Wan- 
yoni, akalfta  vita,  vilipoinyia  vita  hid, 
ilikatika  da'ica  ya  lieali  Sa' id  bin  Salum 
na  stdtani  Mkasiva ,  ikatea  vcatuhitajia 
fiixi.  wakalrtii  barua  yakt/tea  vnncmyia 
vita  vimeßka  Nyombe,  na  Jerna'a  tea 
Kvciharr  teamekteenda.  'aqibal  <l  jrsh 
'  Abdallah  bin  Nasibu.  na  jema'a  vote 
tea  Tabora  tumepeleka  khabari.  marra 
mkisoma  bartia,  mje  upesi.  tukapiya 
ngoma .  marra  tukatoka.  ttdipqfika  Kiri- 
hart ,  mbali  kidoyo  na  Ituru ,  yapata 
saa  mbdt,  tukamkuta  eheali  Sa' id  bin 


loch  Hamcd  bin  Muliammed  el  Murjebi. 

•  Bringt  die  Zähne,  denn  er  ist  in 
der  Stadt  erlegt  und  gehört  uns». 
Ich  sagte  ihm:  «Die  Zahne  gehören 
uns,  wir  gehen  sie  nicht  heraus- . 
So  kam  es  zu  einem  ungeheuem 
Streit  und  es  war  soweit,  dass  ein 
Kampf  unvermeidlich  schien.  Jene 
sagten:  -Gebt  sie  heraus«,  und  ich 
sagte:  -Keinesfalls  gehen  wir  sie  her- 
aus«. Und  der  Alte  Muhamtned  hin 
.luma  sagte:  -Sie  werden  nicht  her- 
ausgegeben». Und  seine  Frau  Nyaso 
sagte:  -Sie  werden  nicht  heraus- 
gegeben«. Da  entschlossen  sich  der 
Sultan  Mkasiwa  und  der  Wali  Said 
hin  Salum,  Krieg  zu  heginnen,  und 
wir  waren  bereit. 

An  dem  Tage  jedoch,  als  sie  uns 
angreifen  wollten,  brach  ein  Krieg 
mit  den  Waugoni  Mafiti  aus,  in  die 
Gegend  von  Tabora  aber  war,  so- 
lange sie  lebten,  noch  kein  Krieg 
gekommen;  das  erste  Mal  in  diesem 
Jahre.  Sie  kamen  aus  der  Gegend 
von  Ngombe,  und  zwar  brachte  diese 
Mafiti  Mschama,  ein  Neffe  des  Mka- 
siwa. Dieser  wollte  die  Herrschaft 
von  Tabora  seinem  Onkel  entreissen 
und  ihn  tödten.  Er  fluchtete  deshalb 
zu  den  Wangoni  und  brachte  Krieg 
in's  Land.  Als  dieser  Krieg  ausbrach, 
wurde  der  Streit  des  Wali  Said  bin 
Salum  und  des  Sultan  Mkasiwa  bei 
Seite  gelegt,  denn  sie  brauchten  uns 
und  schrieben  uns  einen  Brief:  -Ks 
ist  ein  Krieg  ausgebrochen  und  be- 
reits bis  Ngombe  gekommen.  Die 
Stammesgenossen  von  Kwihare  sind 
ausgezogen,  Anführer  des  Heeres  ist 
Abdallah  bin  Nasibu.  Alle  Stammes- 
getiossen  von  Tabora  haben  wir  l>e- 
nachrichtigt,  und  ihr  kommt  auch 
schleunigst,  sobald  ihr  diesen  Brief 
leset«.  Und  wir  schlugen  die  Trom- 
mel und  zogen  sofort  ab.  Als  wir 
in  Kwihare,  in  der  Nähe  von  Ituru. 
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Salum  wa  Schekh  bin  Na.*tbv.  teak  a - 
twamlna:  htma,  tnfuateni  'Abdallah  bin 
Nasibu.  tukatoka  tukaenda  tulipnßka 
Ngomlx ,  tukaonana  naye  '  AMallah  bin 
Nasibu  tdabän.  wameinkasiri ,  irame- 
uawa  watu  jumla,  waheana  teao  foq 
watu  khamsini,  na  Waganda  rcatu 
mia  zaüli. 

na  Waganda  aliwaleta  sultani  tca*> 
JUtesa,  kvja  rntwaa  Scheck  bin  Nasibu 
el  Mutaß.  ma'ana  alipnea  mali  na 
Sejjid  Majid,  kvpeltka  l'gamla.  ma'ana 
aJimletea  pembe  nymgi.  akampcUkm 
Scheck  bin  Nasibu  kupeleka  '  iwadi.  lu- 
lipoßka.  walipokicisha  uatca ,  teale  watu 
Wangoni  icakaenda  zon.  wakachukua 
ngombe  jumla.  tulipnßka  sisi,  tukatmana 
na  jema'a  tea  Tabttra  na  kina  'AMal- 
lah bin  Nasilm,  tukaicaambia  :  tuteafu- 
ate  Wangoni.  hapana  aliyrjibu,  icaka- 
trt/anya  kana  ma'adui.  nikateaambin : 
ondokrni,  tuicafuate.  marra  teatu  wa na- 
rr ge  a  Kwihare  na  Watobora  xcanakirm- 
da  hrao,  mir  tukarcge'a.  wuxuli  trettt 
Kteihare  tukafala,  siku  ya  pili  icaka- 
fanza  shauri  kuwa/uata.  ieakatoka 
jtdrnla,  tukasnda  hatta  Msang*  juu  ya 
Ngoml*.  wakagJtajjiri  urakarrgr'a.  mi- 
mi  ica  Sa' id  bin  Habib  pI  Aßfi  hikaenda 
hatta  M/utn  kwa  Saturn  bin  Salrh  m 
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etwa  2  Standen  entfernt,  ankamen, 
trafen  wir  den  Wali  Said  bin  Salntn 
und  Selieeh  bin  Nasibu,  und  .sie 
sagten  uns:  -Schnell!  Folgt  dein  Al>- 
dallah  bin  Nasilm«.  Wir  zogen  aus 
und  gingen  weiter.  Als  wir  in  Ngombe 
ankamen,  trafen  wir  den  Abdallah 
bin  Nasibu.  Kr  war  erschöpft,  sie 
waren  geschlagen  worden,  eine  Menge 
Leute  waren  gefallen,  uImt  fünf- 
hundert ihrer  Sclaven,  ausserdem  noch 
mehr  als  hundert  Waganda. 

Die  Waganda  nämlich  hatte  der 
Sultan  Mtesa  geschickt,  damit  sie  den 
Schee!»  bin  Nasibu  el  Mutafi  abholen 
sollten,  denn  er  hatte  von  Sejid  Majid 
Sachen  bekommen,  die  er  nach  Uganda 
bringen  sollte.  Jener  nämlich  hatte 
ihm  viel  Klfenbein  geschickt,  dafür 
sandle  er  den  Scheeh  hin  Nasibu  mit 
Gegengeschenken.  Als  wir  ankamen, 
waren  die  Wangoni,  nachdem  jene 
Leute  gefallen  waren,  bereits  abge- 
zogen, sie  hatten  eine  Menge  Rind- 
vieh mitgenommen.  Hei  unserer  An- 
kunft trafen  wir  die  Staminesgenossen 
aus  Tabora  und  die  Leute  des  Ab- 
dallah bin  Nasibu  und  wir  sagten 
ihnen:  »Wir  wollen  die  Wangoni 
verfolgen«.  Da  war  keiner,  der  ant- 
wortete, und  sie  behandelten  uns  wie 
Feinde.  Und  ich  sagte  zu  ihnen: 
-lirecht  auf,  wir  wollen  sie  verfolgen-. 
Da  kehrten  sofort  die  Leute  nach 
Kwihare  zurück  und  auch  die  aus 
Tabora  gingen  nach  Hause,  alle 
kehrten  wir  zurück.  Nach  unserer 
Ankunft  in  Kwihare  ruhten  wir  zu- 
nächst aus.  am  zweiten  Tage  be- 
schlossen sie,  sie  zu  verfolgen,  und 
sie  zogen  in  Mengen  aus.  Wir  gingen 
bis  nach  M  sauge,  «iberhalb  von 
Ngombe.  Da  ü beilegten  sie  sich  es 
anders  und  kehrten  zurück,  ich  aber 
und  Said  bin  Habib  el  Afifi,  wir  gin- 
gen  bis   nach   Mfuto  zu  Saliun  bin 

Ii- 
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Nebhani,  ndugti  yetu,  merisho  tea  Vnya-  Saleh  el  Nebhani,  unserm  Verwandten, 

,  ,  ,  „       „r  an    der   Grenze    von  Unyanyembe, 

nucmbe.  tukalala  tukaxeafuata  Wangont,  .  .  ,      ,  .         ,.  „, 

J  lagerten  dort  und  verfolgten  die  Wan- 

hatta  tuhajika  mto  tea  Ngombe,  teame-  goni,  bis  wir  zum  Ngombeiluss  kamen, 

den  sie  bereits  überschritten  hatten.  Da 

tnika.    tukarudi ,  tukaenda  zetu,  hatta  ,   ,  .  ... 

>  kehrten  wir  um,  gingen  unseres  Weges 

hdipo/ika  kwetu  Jturu.  b>s  w»"       Hause  in  Ituru  ankamen. 

Dann  beschlossen  wir  weiter  zu 
tukaazimu  kv.sa/in  kteenda  zetu  Ita-  rdset|  umJ  nach  Jtawa  und  RucmU 

tea  na  Rutmöa ,  jernaa  tealto  Tabora  su  chen.   Doch  die  Stanunesgenossen 

in  Tabora  Hessen  uns  nicht  fort,  son- 
ica.*ituj>r  rukhsa.   teakatteambia :  kaeni,  dem  sagten  uns:  »Wartet,  wir  wollen 

tutezame  vita,    ba'adu  ya  hnma  tamu,  sehcn'  wie  es  mit  dem  Krieße  wird  > 

Nachdem  sie  Geschmack  daran  ge- 

luw  W'angoni  teatakuja  tetta.    na  teatu  fanden,  werden  diese  Wangoui  noch- 

«     .        t  .    mal  kommen.    Und  alle  Araber  und 

\\a  arabu  teote  na   \\  anyamteezt  teote 

Wanyamwezi    hatten   grosse  Furcht 

trameingia  khofu  sana,   ma'ana  waqti  bekommen,  denn  damals  waren  sie 

,  ,         .   .  noch  nicht  an  Krieg  gewöhnt.  So 
huu  hateaktiuxa  vtta.     tukakaa  mtezi  .  .  x,  ... 

warteten  wir  zwei  Monate,  doch  sie 

mitei/i,  hateakuja.    tukamtangvliza  Ju-  kamen  nicht.   Da  schickten  wir  .luma 

bin  Sef  mit  einer  Karawane  voraus 
ma   bin  Sef  na  safari,  kteenda  ltaxea.   ^  D|mn  warte,en  wh.  einen 

tukakaa  mteezi  mteingine ,  haeihtja  nta.  weiteren  Monat,  doch  es  kam  kein 

Krieg.  Nun  brach  mein  Bruder  Muham- 
akaondoka  nduqu  yangu  Muhammed  tun        ,  ,  .  .    ,  ,  . 

med  bm  Massud  el  W  ardi  auf  mit  einer 

Masud  el  Wardt  na  jumla  ya  teatu  na  Menge  Leute  und  unseren  Waaren; 

,.  .  .  .   .  ...  ,.    zurück  blieben  ich  und  Said  bin  Ali 

malt  yetu.     ha boot  mttin  tea  Sud  bm 

bin  Mansur  el   Hinawi   mit  einigen 
'Ali  bin  Mansur  el  Hinatei  na  ba'adi  Lasten.     Die   meisten   Waaren,  die 

/•  •      /•    /  zurückblieben,  Gehörten  dem  Said  bin 

ya  mtziqo.     mäh   uunqi  yaht/oba<p   ya  "  *  *«"""= 

Ali,    von    mir   waren    die  meisten 
Sa'id  bin  'Ali,  mimi  mali  aktbar  yatne-  Waaren  vorausgegangen.     Und  was 

tangulia.    na  mali  yote 1  na  vitu  vyetu  alle  Waaren 1  anbetrifft  und  unsere 

Sachen,  Perlen  und  sonstiges  Zeug, 
ushanga  na  ktlla  kitu  ttealireytsha  teatu,  uanach  schickten  wir  Leute  zurück 

teakaleta  jemi'a  ushanga   kulla   mzigo  "»d  sie  brachten  alles  an.    Bei  den 

Perlen  war  bei  jeder  Last  auf  das 
frasda  yahkutca  ikhtdafu  mannt*  mbili  ^  Vej.lust  yon  ^  ^  ^. 

tatti ,   tealipotio  katika  mshanga  bassi.  Manni51.  seitdem  sie  es  im  Sande  ver- 

.    ,  .    .  graben  hatten. 

tuhpoona,    stku    ztmekutea    uytngt         ^  ^  ^  ^  dass 

na  mali  yetu  imrtangvlia ,  tukateaambia  lange  Zeit  vergangen  und  unser  Gut 


1  Niinilich  die  in  Ugogo  vergrabenen. 
1  Ein  Manni  =  3  Pfund  (englisch). 
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jemaa  tea  Tabora:  sUti  httaxaßri.  tea- 
kakaiaza :  kamt,  mzidi  kusikilica  vita, 
tttsiqubali.  tukaondoka ,  tukaenda  zetu. 
na  ba'adi  ya  je  ma' a  waliobaqi  nyuma. 
akthar  vcaliotangulia  na  Mu/iammed  bin 
Masud  tea  Juma'  bin  Sef.  nyunta 
alibaqi  Said  bin  'Ali  el  Hinatei  tea 
Sa'td  bin  Sleman  rl  Mugheri  tea  'Abd- 
allah bin  flamed  bin  Sa'id  el  Busa'idi 
tea  'Ali  bin  Muhammed  el  llinawi  na 
vijana  vya  kimrima .  teatu  tcrtu  tea- 
pata  tcatu  khamst'axhara.  tea  Solum  bin 
Sef  el  Isma'i/i.  tiikastaßri  tukaßka  Ugalla 
qaribu  ya  Ukonongo.  yup<>  mltani,  jina 
lake  Riova.  yeyr  waqti  si  sullani,  /akin 
nduguye,  jina  lake  sultan  Taka.  /akin 
huyu  stdtaui  hana  atnri  tcala  nyuvu 
kana  huyu  tndogo  tcake  Ritwa.  alikutea 
jebari  sann ,  da'i/u.  tulipßka  kteake, 
akatupangisha  inchi ,  pnna  visima  rya 
maji,  yajMfa  mteendo  tea  robo  .sa'n  na 
mji  wake. 

na  ukitoka  I' gal/a  kteenda  f'konongo 
ktea  Simha,  njiani  hapana  miji.  na  huyu 
Simfta  alikutea  nduguye  Mnyva  Sire, 
alikutea  sultani  tea  Tabora.  alipnkufa 
Fundi  Kira  akatatea/la  Mnyr-a  Sere, 
akafanya  uda  i/ti,  (ukampiga,  tukamteeka 
Mkasiva.  alipoktifa  Mnyva  Sere,  alhiatra 
I 'yoyo,  nduguye  Simba  akakitnbilia, 
akaenda  Vkononyo ,  akairapiga  Wako- 
nongo,  akalatealla  //eye. 
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vorausgeschickt  war,  da  sprachen  wir 
zu  den  Stainmesgenossen  von  Tabora: 
»Wir  reisen  jetzt«.  Sie  aber  riethen 
uns  ab:  «Bleibt  und  wartet  noch 
weiter,  ob  Krieg  kommt-.  Doch  wir 
Hessen  uns  nicht  darauf  ein,  brachen 
auf  und  gingen  unsere  Wege  mit 
einigen  Stammesgenossen,  die  zurück- 
geblieben waren;  die  meisten  waren 
mit  Muhammed  bin  Masud  und  Yuma 
bin  Sef vorausgegangen.  Zurück  blieb 
Said  bin  Ali  el  Hinawi  und  Said  bin 
Sleman  el  Mureri  und  Abdallah  bin 
Hamed  bin  Said  el  ßusaidi  und  Ali 
bin  Muhammed  el  Hinawi  und  junge 
Leute  von  der  Küste,  etwa  fünfzehn 
unserer  Leute  und  Salum  bin  Sef  el 
Ismaili.  So  reisten  wir  fort  und  kamen 
nach  Ugalla  in  der  Nähe  von  Ukonongo. 
Dort  war  ein  Sultan  Namens  Riova. 
Dieser  war  zur  Zeit  nicht  eigentlicher 
Sultan,  sondern  sein  Bruder  Namens 
Sultan  Taka.  Doch  dieser  Sultan 
hatte  weder  Gewalt  noch  Kraft  wie 
dieser  sein  jüngerer  Bruder  Hiovn. 
Dieser  war  ein  bösartiger  grosser 
Tyrann.  Als  wir  bei  ihm  ankamen, 
wies  er  uns  ein  Grundstück  an, 
auf  dem  Brunnen  waren ,  etwa  eine 
Viertelstunde  von  seiner  Stadt  ent- 
fernt. 

Und  von  Ugalla  aus  kommt  man 
weiter  nach  Ukonongo  zum  Simba, 
auf  dem  Wege  sind  jedoch  kein»' 
Ortschaften.  Dieser  Simha  war  ein 
Bruder  des  Mnyva  Sere,  der  Sultan 
von  Tal»ora  war.  Als  Fundi  Kira 
starb,  war  Mnyva  Sere  zur  Herr- 
schaft gekommen.  Doch  er  benahm 
sieh  schlecht,  so  dass  wir  ihn  be- 
kämpften und  den  Mkasiva  einsetz- 
ten. Als  Mkasiva  starb  —  er  wurde 
in  Ugogo  ermordet  —  euttloh  sein 
Bruder  nach  Ukonongo,  schlug  die 
Kinwohner  und  ergriff  die  Herrschaft 
über  sie. 


Digitized  by  Google 


2 1 4  Brook  :  Autobiographie  d.  A  rabers  S<- 
tu/ijxtfika  kica  Riora ,  luka'azimu 
ryakvla  ftununua,  kuwapn  icatu  chakula 
rha  ftikv  salxi  nane,  ma'ana  hatta  kxca 
Simba  vyakula  ghali.  yvle  Riova  aka- 
two  m/na:  mkitaka  kvntmua  vyakula, 
sherti  mnipe  ttgombe  na  bifida,  tttkampa 
ngombe  icatatio  na  bida'a  ngtto  min. 
akahtpa  mkh*o.  tukartumia  mtama 
mtcingi,  tukateapa  icatu  tcftu,  kulla  mtu 
chakufa  cha  siku  saba'.  assubtihi  im- 
kaenda  katika  miji,  hthcanga  mtama 
tcao,  na  miß  mingi  mchi  kteao,  na  bdadi 
wakaenda  katika  mji  xcakf  Rtf/va,  naye 
amejenga  mji  mkttfnca  ita  imara  hm  na 
khandaql 

awibuhi  akateta  mhi  ktthcaita,  tutende 
kteake.  sa'a  ya  ta/w,  hikaenda  sisi  na 
icatu  xrttn  bunduqi  sitt'athara,  fakitti 
bundtn/i  tatjari,  marsan  mannte  na  rinasi. 
hilijxtjika  njiani.  tukamicoiia  kitwana 
chetti,  jina  lake  Jatpiti,  tnza/ia  tea  l'n- 
guja,  mtttmica  tea  'Alt  bin  Muhammed  bin 
'  Ali  el  Hinatci.  titkamtitiza :  nini  khabari 
ya  mjinii  akatteambia:  mimt  nimejyigtca 
makrmde,  na  mtama  teangu  tea memveaga 
billa  hitja.  sasa  ntakxcenda  turaa  Inmdwji 
yangu,  ntaijomltana  naye ,  aliyemicaga 
mtamu  teangu.  hamteambia  uittiii:  kana 
mtama,  mimi  ntakvjM.  vsifanze,  uka- 
tuchongee  sisi.  naice  tcajtta,  yahttca  tu- 
rnt tan    malt   kaia   ica   kaza .  ktikataa 


tech  \  birned  bin  Mtihammed  cl  Murjebi. 

Als  wir  zum  Riova  kamen,  wollten 
wir  Nahrungsmittel  kaufen,  um  un- 
seren Leuten  Vorrath  fur  sieben  bis 
acht  Tage  zu  geben.  Denn  his  zum 
Simba  waren  die  Nahrungsmittel 
theuer.  Jener  Riova  sagte  jedoch 
zu  uns:  -Wenn  ihr  Nahrungsmittel 
kaufen  wollt,  miisst  ihr  mir  Rinder 
und  Waaren  geben«.  Da  gaben  wir 
ihm  fünf  Rinder  und  an  Waaren 
100  Kleidungsstücke.  Nun  gab  er 
uns  Erlauhniss,  reichlich  Mtama  ein- 
zukaufen, und  wir  gaben  unseren 
Leuten  jedem  Nahrung  für  sieben 
Tage.  Des  Morgens  gingen  sie  in 
die  Städte,  um  ihren  Mtama  zu 
stampfen,  denn  es  waren  viele  Städte 
in  ihrem  Lande  Einige  gingen  auch 
in  die  Stadt  des  Riova  seihst,  er 
hatte  nämlich  eine  grosse  Stadt  ge- 
baut mit  hoher  Befestigung  und  Lauf- 
graben. 

Am  Morgen  sandte  er  einen  Mann, 
uns  zu  rufen;  wir  sollten  um  il  Uhr 
zu  ihm  kommen.  Wir  brachen  auf 
mit  unseren  Leuten ,  sechszehn  Ge- 
wehre, doch  die  Gewehre  waren 
schussbereit,  mit  grobem  Schrot  und 
Kugeln  geladen.  Als  wir  auf  die 
Strasse  gingen,  sahen  wir  einen  der 
jungen  Leute,  namens  Jakuti,  der  als 
Unfreier  in  Zanzibar  geboren  war. 
ein  Sclave  des  Ali  Muhamed  bin  Ali 
el  Hinawi.  Ihn  fragten  wir:  -Was 
giebt's  Neues  in  der  Stadt?«  Er  ant- 
wortete uns:  »Ich  bin  mit  Fäusten 
geschlagen  worden  und  ineinen  Mtama 
haben  sie  verschüttet  ohne  Veran- 
lassung. Jetzt  werde  ich  gehen,  mein 
Gewehr  holen  und  mit  dem  raufen, 
der  meinen  Mtama  ausgeschüttet  hat. 
Da  sagte  ich  zu  ihm:  »Was  den 
Mtama  anbelangt,  den  werde  ich  dir 
geben;  thue  es  nicht  und  reisse  uns 
nicht  mit  hinein,  und  du  weLsst  doch, 
dass  wir  so  und  so  viel  Gut  gegeben 
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da'va.  na  huyu  mshenzi  mtu  dai/u  tana,  haben,  um  einen  Streit  zu  vermeiden. 

Dieser  Schenzi   ist  ein   höchst  bös- 
Alirambo  antekuja  hapa,  hakufaa  kttxi.        .        ,f        ,  .      .  4  .  .  . 

J  "  artiger  Mensch.    Mirambo  ist  hierher 

akasema:    batst .  ntnngttja ,  »y>  imi/M  gekommen  und  hat  auch  nichts  aus- 
gerichtet«.  Da  sagte  er:  -Schön,  ieli 
mfeifla  van  ff  Hm    yey,  akantda  kambini  wm,e  ^   ^   komml  un(, 

Arota,  jwmi  tttkaenda  kica  sultani.   tuli-  "'«r  meinen  Mtama  geht«.    So  ging 

er  in  unser  La«er  und  wir  gingen 
/^A«,  totam?!'«  tukamuhza,  tu-  znm  s„,tan      Als  wir  ankamen  llnd 

kajrhhca  nynmban,  brake,    akatoka,  ■»  tlie  Stadt  eingingen,   fragten  wir 

nach  ihm  und  wurden  in  sein  Haus 
tukaonana  nayt.  akaticatnbia :  twrndrm1  geleitet.     Er  kam   heraus   und  wir 

kunako  nytimba  ya  mkr  tea  nun  tnkubtra.  «■»•     ^  sprach  zu  uns: 

-Wir   wollen    in   das   Haus  meiner 


ttäipofika,  yeye  akamgia  ndani ,  nasi  Hauptfrau  gehen«.   Als  wir  ankamen. 

.     m         .  ging    er    hinein    und    wir  blieben 

turnest  mama  nie.    marra  akatoka  a  utile  "  ,  ,  , 

J  J  draussen   stehen.     Auf  einmal  kam 


t,  aliyt  mtragiva  mtama  wake,  jener  junger   Mann    an,    dem  der 

Mtama  ausgeschüttet  war;  er  hatte 
amepfunua  na  bundtun  anar/ntkua.   n\-     .  .        _  J  ,  ,  , 

J*  1  sich  gerüstet  und  trug  das  liewenr. 

katnwita  nikampiffa  bahtra,  :apata  sitta  Ich    rief  ihn    herbei   und   gab  ihm 

etwa  sechs  bis  sieben  Hiebe.    Plötz. - 
s„ba\  marra  wakatokea  vasbenzi  jutnfo,  ,jch  kj|mt,n  eine  Menj?e  Sc,|enzis  und 

iraAwwi«:   yu/e,  tulh/nnteagia  mtama,  sagten:    -Der,  dem  wir  den  Mtama 

ausgeschüttet  haben,  bat  sich  das  Ge- 
amyifunga  Ininduni ,  kupigana  nast,  tea-  we,)p  „„.^-bunden ,   um  mit  uns  zu 

pifftni  vote,  marra  titnaona  mishare  na  kämpfen;  Kreift  sie  alle  an«.  Sofort 

sahen   wir,   wie  Pfeile   und  Kugeln 
risasi  zinatupitia,   marra  htkaona  mttt  um  uns  herumflogen,   alsbald  sahen 

vetu  mmya  mvanamke  am.pigva  rütasi,  wir  aUch'  wi<*  einer  UnserRr  L™,e' 

eine  Frau,  von  einer  Kugel  getroffen 

ammngnka.  yule  sultani  ataka  kvkhnbia,  wurde  und  niederfiel.    Jener  Sultan 

,  M  wollte  entlaufen,  da  ergriff  ich  ihn 

Im  m kama ta ,  na.tema  naye :  kataza  vatu       .  ., 

und  sagte  dun:    «Halt  deine  Leute 

vako.   akataka  hikimbia,  na  risasi  zi-  zurück«.    Doch  er  wollte  entfliehen, 

und  die  Kugeln  und  Pfeile  flogen.  Da 

nakttja  na  mishare.  barma  ktifa  tbabiri,      ,  .  .    .     ~  A        .  iirui 
J  J  '  sah  ich  den  I  od  vor  Augen  und  befahl : 

nikaamri  mpigeni.    niliptmiteachia  aka-   «Greift  sie  an«.  Als  ich  ihn  (den  Sultan) 

losliess,  wurde  er  von  einer  Kugel  in 
ptgva  rtsast  mgonffont  na  rtsao  jumla.  ^  Rftcken  ^  ^  ^ 

marra  a/iangvka.  Menge  Schrot,  und  fiel  sofort  nieder. 

1  Eigenartige  Pluralbildung,  die  sich  nur  so  erklären  lässt,  das«  tuende  den 
Sinn  von  -komm«  angenommen  und  seine  eigentliche  Bedeutung  «lass  un*  gehen« 
vergeasen  ist.  Analoge  Plurale  werden  von  *imille  (wörtlich  -in  Gottes  Namen«, 
im  übertragenen  Sinne  -geh  aus  dem  Wege»)  und  von  kwakhrri  (wörtlich  «mit 
Glück-,  im  übertragenen  Sinne  -lebe  wohl«)  gebildet  —  timilleni  und  ktrakhfrini. 
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iratit   icake   xcali}*x>na   sultani   wao        Als  seine  Leute  sahen,   (lass  der 

Sultan  gefallen  war,  da  erblickten  wir 
atnrniotca ,  marra  hatukuana  tntu ,  nat>     .  ,   ,  ,   ...         ,  t 

'  y  alsbald  Niemand   mehr.     Die  ganze 

mji  mzima  uamelrwa.    mwalikmca  na  Stadt  war   betrunken,   es  fand  sich 

darin  auch  eine  grosse  Menge  von 
pomhe  ya  mtama  nytngi  mno.    nasi  tu   MUmahie|,      Wip    ahftr    waren  m 

katika  kho/u,  maana  mjt  mkuu  ndam  Furcht,   denn   die  Stadt  war  gros 

und   darinnen    hatten  sie   viele  Be- 
wnmekatnkata  mabtrma  mengi ,  tukatnka  fPst jungen    geniaclit.     Wir  durch- 

langa  In  nyttma,  tukaenda  „je.    na  mji  fcliritten  das  hintere  Thor  und  gingen 

hinaus;  die  Stadt  hat  nämlich  sechs 
hmi   una  mnlangu  sitta ,   tukacunguka,   Hingänge.    Wir  schritten  hemm,  bis 

k       i  i.  4i.   i        i.i        tri  wir   7,1  de,n  grossen  Tlmre  kamen. 

h'ittn  tuka/ika  /fint/o  kuötca,  tuft/otngtfia, 

zu  dem  wir  hereingeschritten  waren. 

lih'lo  qabil  kamhi  yetu.  tukatezrma  ttatu  das   unserem  Lager  gegenüber  war. 

Und  wir  sahen,  dass   zwei  unserer 
trncift  tulinkmca  nan  hatrawi,  tukathannt   T  ...  >    ,  , 

heute  niebt  da  waren,  und  dachten, 

labda   trawriiawa.    tukasimama  katika  vielleicht  sind  sie  gefallen.  So  standen 

wir  in  dem  grossen  Thore,  das  vor 
longo  kulnca  Iddo  ,,abd  „j,a  kuu  na  kamhi  ^m  Hmiptw-Re  und  nnserem  Lager 

yetu.    marra  tukaona  hmdrra  zetn  na  war.    Da  sahen  wir  plötzlich  unsere 

Fahnen  und  unsere  Leute  kommen. 
traf,  wrtu  rcamekuja.   tukarrauliza  Saturn   ^  Sajum  Wn  Spf  e,  j^.,. 

bin  Sef  el  Ismo  ili  wa  Simian  tea  Ko~  und  Sleman  Korjero,  einen  Mann  vom 

Rufiji,  als  sie  im  Lager  ankamen  (was 
rojero  mtti  tea  l/nfiyi,  tcamffika  kambini,    ,      .    ,       ,  ,        ,  . 
■*  das  bedeutete)  und  sie  sagten  uns: 

xeakaheambia :  teako  wamekuja  na  vana-   »Dort  sind  sie  gekommen  mit  sechs 

,      ...  ,  ,     Weibern,    die  gefangen  genommen 

teakt   sitta ,   warne kamahea.     tiao  wako        ,  .... 

sind,    sie    sind    weiter   hinten  und 

nyuma,  vanakuja.     marra  irakatokea.  kommen  auch«.     Alsbald  kamen  sie 

tukainy.a  katika  homa.    hatukuona  nUn  mm  V«™h™  ,in<1  ™  in  difi 

Borna.    Dort  sahen  wir  kein  einziges 

tnwanamme  hatta  mmoja,  illa  wanatrake  männliches  Wesen,  mir  Weiber,  etwa 

teapata  watu  sitta  mia ,   na  Inda  a  na  600  Stück,  und  Waaren  und  einiges 

Elfenhein,  etwa  20  Zähne  zu  26  Frasila 
jwmbe  kidogo,  zapata  'alaqa  'ishrmi  Ava  rumL     Wir  sahen  suc|l  jene  imser(, 

frasila  sittn  'ishrini  zaidi  naqi*.    tuka-  Sclavm,  welche  von  einer  Kugel  ge- 
troffen und  gestorben  war.    Sie  hatte 
mxeona  na  yulr  mjakazi  wetu  y  aiiyepigica  ejnen  Mfl|m     (,ep   ||)ejn  m 

risasi,  amekufa.    naye  ana   munmee,  «nd  auf  der  Reise  Bangura  genannt 

wurde.    Bangura    bedeutet    in  der 
mhcatia  tcnngti .  jina  lake  la  safari  Ban-  c.  .  »     T  -  t«  ■ 

9     7  J  Sebenzisprache  Lowe.    Lr  war  sehr 

gnra,  ma  ana  ya  Bangura  kLshtnzi  simba,  muthig.    Als  dieser  Sclave  kam  und 

......  .        sah,  dass  seine  Frau  gefallen  war. 

ahknwa   shtija  a   sann.     mhrana   huyu  ...  .   ,       .  , 

J  *     sagte  er:    -Wenn  wieder  ein  Kampf 

alipt/Atija,  akamtrona  mketcr  amekufa ,  ist.  werde  ich  zuerst  sterben-.  Und 
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akasema:  tnkaja  vita,  ktcanza  ntakufa 
mimi.  tukatoa  tcatu,  tumUte  Said  bin 
*Ali  bin  Mattsur  el  llinaici,  kuleta  na 
tcatu  tcttu  na  mali  zeto,  tukae  katika 
mji  mtcinyi  maqbadi.  urakaja  icahi  na 
mali.  tukattzamn  xrapayazi  tcetv  W'any- 
amtcezi  tcalita/arratp  kuhcanga  mtauui 
teao,  na  baadi  ya  tcatu  nura  tretii.  na 
tniji  mingi  zaidi  ya  miji  mia.  tukakaa 
mutlda,  huja  tcatu  khamst'ashra  ila  'ish- 
rini.  hatoka  kvenda  kupiga  miji.  hntta 
el  'asiri  miji  i/iyo  </arifm  yrtu.  yote 
ikaisha,  hatuktiona  tcajfhenzi  lakim  tu- 
karma  Wanyamwezi  xtHu  na  tcattcana 
katika  miji  yate  tuliyokwenda ,  vrapata 
tcatu  saffa',  tcalioku/a ,  na  majruhi  xcali- 
kuja  tcatu  tcanne.  nikarudi.  tcapata 
Wanyamtcezi  sittini  zaidi  hatcakuja.  tu- 
kasema  kana  wangaliuatca ,  huigalncaona , 
labda  tcamrrege'a  Talmra.  na  hapa  Vyalla 
na  Tabora  kvea  tarish  haizidi  siku  tano 
ao  aqall ,  si  mbali  sana.  kutoka  ktcenda 
zetu  hatutrezi.  mizigo  mingi  yrtu  haina 
tcatu.  tukakaa.  'azma  yetu  tumpige  ndu- 
guye  suit  tint  Taka.  tuiipo azimu  hcrnda 
kumpiga,  Sa'id  bin  'AH  akasema:  hai/ai 
mkioncloka  hapa.  labda  vitakuja  vita 
glut/la,  tcakatiikute  mhni  tut  Ita'adi  ya 
tcatu.  na  hapt)  pana  mali  na  bunduqi, 
tulizo  nazo,  rhache,  zajxita  bundtn/i  mia. 


lech  Hamcd  bin  Muliammed  el  Murjcbi.   2 1  7 

wir  sandten  Leute  aus,  um  Said  bin 
Ali  bin  Mansur  el  Hinawi  zu  holen, 
auch  unsere  Leute  und  unsere  Waaren 
zu  bringen,  damit  wir  in  der  befestigten 
Stadt  wohnten.  Unsere  Leute  und 
Waaren  kamen  an,  doeh  wir  ent- 
deckten, das*  unsere  Wanvamwezi- 
träger  sieb  zerstreut  hatten .  um 
ihren  Mt.nma  zu  stampfen,  auch 
einige  unserer  Sclaven.  Ks  waren 
aber  viele  <  )rtsc  haften  in  der  Nabe, 
über  10H.  Nach  einer  Weile  kamen 
jedoch  die  Leute  zurück  zu  je  1"> 
bis  20.  Da  zog  ich  aus.  um  die  Ort- 
schaften anzugreifen.  Bis  zum  Nach- 
mittag waren  die  Städte.  »Ii«*  in  der 
Nabe  waren,  alle  unterworfen.  Wir 
sahen  keine  Schenzis  mehr,  doch  wir 
entdeckten,  dass  von  unseren  Wanyain- 
we/.i  und  den  Sclaven  in  allen  Städten, 
in  die  wir  gezogen  waren,  etwa  sieben 
Leute  gefallen  waren,  verwundet  waren 
vier  Leute.  Cnd  ich  kehrte  zurück. 
Von  den  Wanyamwezi  aber  kamen 
etwa  oO  Leute  nicht  wieder.  Da 
sagten  wir:  -Wenn  sie  getödtet 
wären,  hatten  wir  sie  gesehen,  viel- 
leicht sind  sie  nach  Tabora  zurück- 
gekehrt-. Von  hier  in  Tgalla  bis 
Tabora  ist  es  mit  einein  Mann  ohne 
Last  nicht  weiter  als  fünf  Tage  oder 
noch  weniger.  Ks  ist  nicht  sehr  weit 
Aufbrechen  und  unserer  Wege  gehen 
konnten  wir  nicht,  wir  hatten  viele 
Lasten,  für  die  keine  Leute  da  waren. 
So  blieben  wir  und  beschlossen,  den 
Bruder  des  Sultans  Taka  anzugreifen. 
Als  wir  losziehen  und  ihn  angreifen 
wollten,  sagte  jedoch  Said  bin  Ali. 
»Das  geht  nicht .  dass  ihr  fortzieht; 
hier  bricht  vielleicht  unversehens 
Krieg  aus.  da  würden  sie  mich  mit 
nur  wenigen  Leuten  treffen  Wir 
hatten  aber  hier  viele  Waaren  und 
die  Zahl  der  Gewehre,  die  wir  mit 
uns   hatten,   war  nur  gering,  etwa 
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htkakaa  sikit  *aba',  ya  none  vikatokea   1 00  Gewehre.   So  warteten  wir  sieben 

,  .     .  Tage,  am  achten  brach  plötzlich  der 

nta  (jhafla,  khalm.  hairaktibani  Waijalla       "  .  . 

krieg   aus,    sie    kamen    jn  grossen 

na   Wakommyi,.  na  sultant  teao  Taka.   Schaaren.   keiner   von  den  Wagalla 

^ffi  el/ajtri,  yard,,,  ya  h.tokajua.  und  "'akunongo  war  zurückgeblieben 

und  der  Sultan  1  aka  war  mit  ihnen. 
wnkatutokea.    ameali  ulipopiipca  ukeble  A|s  u  ir  (]as  Morgengebet  verrichteten. 

vca   rita,   ahtoka  Itangvrn .   ahyeuliwa  km  /  vor  Sonnenaufgang  griffen  sie 

uns  an.   Sofort  als  das  Kriegsgeschrei 
mhu-<>,  akajdia  katika  kund.  .   trakri-  (.rtollt<.t   stürzte   Bangura.   dem  die 

mpiga  mikuki.    hiliputoka,  tukamicona   r,a'1  getödtet  war.  heraus,  und  warf 

sich  in  einen  Haufen  und  sie  tödteten 
iramekirisha  kumua.  tuka.pibdi  urnynce.  mjt  Als  her. 

Uta  Sa' td  bin  'Ali  ndiye  aliybatp  ndani.  auskamen,   sahen  wir,   dass  sie  ihn 

,  .  bereits  getödtet  hatten.     Da  gingen 

tukanit/ana  nao  trakavika.un  tuka\cafu-      .      ..  t.  .,  .  , 

wir  seihst  vor.  nur  Said  bin  Ali  hheh 

Äi^o.    mudda  vca  sa'  a  mbili  si.si  tuka-  drinnen.    Wir  fochten  mit  ihnen  und 

...  -  sie  wurden  geschlagen  und  wir  ver- 

simaina,  uxtheana  irr  tu  na  Wanyamtnzi  *  .  ,  , 

tolgten  sie.  Nach  zwei  Stunden  hielten 

hmrnkurudi  Uta  sa'a  ya  n,w.   teamrumea  wir  inne,  unsere  Sclaven  jedoch  und 

i            ...        .       >  <•  ■    _„  .  die  Wanvatnwczi  kehrten   eist  nach 

trasfiinzt  irapata  tcatti  .saba  im .  no  iro/// 

vier  Stunden  zurück.  Von  den 
ire/#i  xramekufa  natu  uanne  na  majruhi  Schen/is  waren  etwa  70  Leute  er- 
gänz sitta.  u-akarwh  baadu  ya  siku  schlagen  und  von  unseren  Leuten 
nne  tnkaona  icatu  wannkvja .  tukathanni 
vita ,  lakim  si  irnuji.    tulijxttoko  nj<> ,  tea-  gekehrt.   Nach  vier  Tagen  sahen  wir 

katokea  lluhshi .  irapata  natu  'iskrini.  I  eute  Rommen  und  wir  dachten,  sie 

brächten  Krieg,  doch  es  waren  nicht 
natratrtava^patau-ah.thelathinijt.mla  ^    ^  ^ 

yao  icatu  kliamsim.    uanatoka  Tabtira.  schienen    etwa    20  Belutschen  und 

irameleta  khatti.  zatuka  hta  lncali  Sa' id  <>tWn  30  SdaVen'  hn  &nien  50  LeU*' 

Sie  kamen  aus  lnl>ora  und  brachten 
bin  Sahm  il  Lnnki ,  na  k/tatti  ya  .«»//-   Br;(>f(1  von  (U,m  Wa,j  Said  l)in  $a\um 

tarn  wa  Tabora  tea  S/iekh  bin  Xa*ihi.  el  Leniki  und  einen  Brief  des  Sultan 

...  .. ..       ...  ..    w,  ...  von    Tabora    und    des   Schech  bin 

aldfhca  na  Njjid  Mapd  bin  .Said,  i/a-  .  . 

M  Na.sibu,    der   von   Sejjid  Majid  bin 

.sid  kicvnda  I  ganda.    tta  amri  yake  :a-  iSaid  ^nndi  war,  um  nach  Uganda 

mrnu   ampita  ehrali.     bafanyi  nenn  el  ™  L^hen.     Dieser  hatte  früher  mehr 

......  zu  sagen  als  der  Wali,  nichts  that 

trail  dla  kwa  amri  ya  >hekfi  bin  iSawbu    ,„,,..        ,  o,  ,     ,    ,  . 

der  Wali,  ohne  dass  es  Schech  bin 

el  Muta/i.  iui  kluitti  ya  m:er  Muframmcd  Nnsibu  el  Mtitafi  gut  geheissen.  Und 

Am  Juma'  el  Murjebi,  baba  yangu.    tea-         Brief  dt*  alten  Muhammed  bin 

Juina  el  Murjebi,  meines  Vaters.  Sie 
katuari/u:    tumepata   khabari  ya  rita  scll|.ieben  uns:  -Wir  haben  von  eumn 

vymu.     tcalipttkimbia    itapayazi   trenn,  Kriege  gehört,  als  eure  Trager  Mit- 


waren vier  gefallen  und  verwundet 
sechs.     Darauf  waren    sie  zurück- 
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ndio  ttaliotupa  khabari.  na  sasta  ante- 
kuja  kwetu  sultani  Taka .  amettajiri .  ha- 
takt  vita,  na  yaliyopita ,  yamrpita.  nay*1 
yu  katika  kho/u  ya  kvrendra  katika  miji 
yao  tliyaltaqi.    na*i  htnakttja, 

baadu  ya  sikit  nut  tatu  icakatokea 
Shskli  bin  Xasilm  ua  nthiyuyr  'Abdallah 
bin  Xa.H&u  na  mzrr  Mtihammed  bin  Juma' 
tea  Xator  bin  (jasim  tea  J I  Hal  bin  Majid 
tra  Sa'id  bin  Muhammrd  el  Mezru'i  na 
watu  jumla  WTa '  arabu  .  vijana  wapata 
tcaru  khamsini,  na  teatteana  teao  tea/tata 
bunduqi  Hamxctnia  zaidi.  tcakamtaiuju- 
liza  mzte  Muhammtd  bin  Juma',  kina 
Shekh  bin  Xasibu  teas  Una  if  ntjini,  tca- 
kakaa  njr ,  teakascma:  hatuingii  katika 
mji,  tcala  hatuli  chakida  rhrnu  ,  ilia 
mtupr  'ahadi,  qadiri  tukafolitaka  muta- 
qaddi.  nikawaambia :  inyieni,  na  qadiri 
mtalolitaka  ntatrapa.  wakainaia ,  tra- 
kataka  tea  hi,  tidiotcakamata ,  teale  tca- 
nateake.  nikateaambia :  rrma .  na  teao 
teatoe  yharama  ya  hatea  teatu  tealioku/a. 
teakasrma  tcatatfta.  nikaieapa  jrmi'a 
ya  teatu  tuliwakamata ,  na  teale  >ra- 
shenzt  irakatoa  yapata  frasila  khamxt- 
'ashara  za  pernlx.  tkaisha  da  tea  yrtn. 
na  teale  Wanyamteezi  tee  tu  tcote,  icafio- 
kimbilia  Tabora .  tcalikuja.  tukaondoka. 
teale  jema'a  tukairaacha  paltpale.  tu- 
kaenda  hatta  tukafika  Vkonongo,  hatta 
Kavmdt,  tukapita  njia  ya  Fijia  ktra 
.lulfani  Karombtee.    hikaonana  ua  ndu- 


iccli  H.imedbiti  Muhninmed  el  Murjebi.  21!) 

liefen,  haben  sie  uns  Nachricht  ge- 
gel>en.  Jetzt  ist  der  Sultan  Taka  /.u 
uns  gekommen  und  hat  um  Frieden 
gebeten.  Kr  will  keinen  Krieg  mehr, 
und  was  geschehen  ist,  soll  vergangen 
sein.  -Kr  fürchtet  sich,  in  die 
Stiidte.  welche  ihnen  gehlieben  sind, 
zu  ziehen.  Wir  aln-r  sind  auf  dem 
Anmarsch.« 

Nach  drei  bis  vier  Tagen  kam 
Scliech  bin  Nasibu  und  sein  Bruder  Ab- 
dallah bin  NasilNi  und  dernlte  Muham- 
med  bin  Juma  und  Nasor  bin  Qasim 
und  Hilal  bin  Majid  und  Said  bin  Mu- 
hammed  el  Mezrui  und  eine  Menge 
andere  Leute,  etwa  5l>  junge  Aralwr 
mit  ihren  Sclaven ,  wohl  ilber  50<>  Ge- 
wehrträger. Sie  schickten  den  alten 
Muhammed  bin  Juma  voraus,  der  An- 
hang des  Scliech  hin  Nasibu  ging 
nicht  in  die  Stadt,  sie  blieben  draussen 
und  Messen  sagen:  «Wir  kommen  nicht 
hinein  in  die  Stadt  und  essen  euer 
Brot  nicht,  bis  ihr  uns  ein  ausdruck- 
liches Versprechen  gebt,  wie  wir 
es  wollen«.     Ich  Mess  ihnen  sagen: 

•  Kommt  nur  herein,  wie  ihr  es  wollt, 
will  ich  es  euch  geben-.  Sie  kamen 
herein  und  verlangten  die  Leute,  die 
wir  gefangen  genommen  hatten,  jene 
Weiber.  Ich  sagte  ihnen:  -Gut !  Und 
sie  mögen  die  Busse  bezahlen  fur  die 
Leute,  die  gefallen  sind«.  Sie  sagten: 

•  Sie  werden  bezahlen  -.  Darauf  gab 
ich  ihnen  alle  die  Leute,  die  wir  ge- 
fangen genommen  hatten,  und  jene 
Schenzis  zahlten  etwa  15  Frasila  Klfen- 
bein.  So  endete  unser  Streit.  Und 
jene  unsere  Waujamwezi,  die  nach 
Tabora  geflohen  waren,  waren  Alle 
wiedergekommen.  Wir  brachen  auf 
und  Messen  jene  Stammesgenossen  an 
Ort  und  Stelle  zurück.  Wir  gingen 
nach  Ukonongo  und  nach  Kawende. 
schlugen  dann  den  Weg  über  Fipa, 
das  Gebiet  des  Sultans  Karombwe  ein 
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iju  yaityu  Muhammed  bin  Mas'ud  el  und  trafen  meinen  Bruder  Muhammed 

Wardi  na  jema'a  teal«>tan<pdia.    teali-  Wn  Masud  el  Wardi  und  die 

genossen .  die  vorausgegangen  waren. 
pofika  auteali  ya  Fipo ,  akaona  ni'ema  A,s  siR  in  die  ersten  Ortschaften  von 

kuu  sann,  akaningoja.    illa  Junta    bin  Fipa  gekommen  waren,  fand  er  dort 

w      t  ,.M       ..  .  sehr  grossen  Wohlstand  und  erwartete 

Sfj  bin  Jutna    yeye  alitangulia ,  zamant      ...  .        .  .       , ,  .  . 

mich  dort,  nur  .Itima  bin  Sef  bin.Juma 

amefika  Jtaica  hca  Samu.  marschirte  voraus,  er  war  schon  früher 

tulipofika alipokutcapf, Muhammed  bin  Itawa  "«  Samu  gekommen. 

Als  wir  dahinkamen,  wo  Muham- 
Mas  wf.  tukakaa  siku  sitta ,  kutengeneza        ...     ,f      ,  .... 

9  med   bin   Masud   war.    blieben  wir 

mnsniftt,  tun  ana  ilikuwa  ni'eiiuihntisiyo  sechs  Tage,  um  uns  mit  Reisevorrath 

qiasi.  tuknptta  njia  ya  Fipa ,  tukatambaa        versehen,  denn  es  war  über  die 

Mnassen  grosser  Wohlstand.  Wir  mar- 
nabahariya  Tanganika,  tt^kapata  ta'abu  dun.h  Fipa  t|nd  ^ 

kuu  ya  rilima .  kujtanda  na  kwthuka.  Tangnnikasee    entlang.    hatten  alx'i- 

hatta  tukafika  Urungt, .  ka'zalika  tum,-  viel  Beschwerden,  die  Berge  auf-  und 

abzusteigen,   bis   wir   schliesslich  in 
lambaa  na  bahari  ya  Vjiji.    tulipofika  uningu  ankamen.     Dort  tnnrschirten 

l'ntngu,  masruf u  yetu  imekvisha .  na  wir  gleicherweise  am  See  von  Ujiji 

.  .  ,         ,  .     entlang.   Als  wir  in  Urungu  ankamen, 

(  rungu  niaa ,  hamna  ryakula.    ta  abu  n  . 

*  ^  war  unser  Reisevorrath  zu  Knde.  dort 

.«ana.    na  sisi  safari  yrtu  kvbica ,  tea-  ahcr  in  Urungu  war  Hungersnoth ,  es 

patu  tcataarba'talaf  zaidi.    tvmrkutana  K»»   keine   Nahrungsmittel;    es  war 

,  eine  grosse  Plage,  denn  unsere  Ka- 

teote,   illa  Junta    bin  Sff  ametanqulia  ,ir. 

J        rawane  war  gross.   Wir  waren  etwa 

na  teatu  khatnsernta  au  sittamia.    ika-  40(1(1  Leute,  wir  waren  Alle  versa m- 

tea  ta'abu  kuu  V  rungu .  hatta  tukafika  me,t-  W|sser  Jnma  hin  8ef'  der  mit 

*>()0  bis  b'00  Leuten  vorausgegangen 
/*iwa.    /«A-a/iAw  a/W  ya  Itwea  kit*  u;|r    s<)  wj||.  ^  ejm,  p,^  [n 

Mkura  tntoto  teak?  Samu.    na  mahali  Urungu.  Endlich  erreichten  wir  Ilawa; 

,    .        zuerst  in  Itawa  kamen  wir  zu  Mkura. 

haprt  jiana  mijt  mtngi  sana  na  muhoyo 

dem  Sohne  des  Samu.    Dort  waren 
mxeingi  mno  tea  'ajeb.    na  muhogo  teao  seh,.  vi|l,e  Ortschaften   und  erstaun- 

vtchungu,  temyetee  huutia  katika  maß.  Hell  viel  Muhogo.    Ihr  Muhogo  aber 

.  ,  .,  .  .  ,  .  „  ...  ist  bitter;  sie  selbst  thun  ihn  in  Was- 
ukakaa  siku  sitta  saba    hatta  ukaraj-  ,  ..... 

ser,  dort  bleibt  er  sechs  bis  sieben 

jirt  ukafanya  kuosa.    wakautoa  majini,  Tage,  bis  er  sich  verändert  und  zu 

xeakauanika,  Au  tea  ta'amtt  yakt  njema,  fnulen  beginnt.    Dann  nehmen  sie  ihn 

heraus  und  legen  ihn  zum  Trocknen, 
na  uka/i  wakr  mzuri  sann,    hanna  darra  .  .  „      ,        ,       .  _  . 

so  wird  sein  Geschmack  schon  und 

kabisa  nan  hutea  mtetupf  sana.  na  qabla  seine  Scharfe  sehr  angenehm.  Kr  hat 

haujakauka,  teakiuehoma  katika  moto,  durchaus   nichts  Schädliches  und  er 

wird  ganz  weiss.    Und  wenn  sie  ihn, 
hutea   ladda  mno,   lakmi  'arufu  yake  ,)evm.  (.r  trocknete,  itI1  Feuer  rosteten. 

kidiHjn   htuntka.     lakini  ukitea  mkaru.  so  wurde  er  sehr  weich,  nl>er  er  roch 
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'aru/u.    wvsuli  uretu  sisi,  wale  ein  wenig.   Wenn  er  aber  getrocknet 

,       war,   so  hatte  er  keinerlei  Geruch. 
\\  anyamtcezt  na  tratvana   icctii ,   ktca         '  . 

Als  wir  ankamen,   kauten   ihn  jene 

la'abu  ya  njaa  siht  nyinyi,  tralita/una  Wanjamwezi  und  Sclaven,  in  Folge 

mbichi,   wakachoma   mbichi  micinginc.  der    mehrere    Tage  ausgestandenen 

,     ,      ,  .       Hungersnolh  roh,  rösteten  ihn  auch 

vakapita   wh,  ku.ha,  hatta  asM   ^  ^  ^    ^  ^  ^ 

wapata  tcatu  saba'mia  waimlnra.    hu-  am  Morgen  waren  etwa  700  Leute  un- 

tapika  na  kohara.  maß  yao  na  matapi-  wühl,  sie  hatten  Brechdurchfall,  ihre 

Excremente  und  ihr  Auswurf  war 
shi  yao  mevpe  kana  uartasi.  tcaka/a  weiss  wieI»aj)it.r%  liniimt.|irals40Leute 
tcatu  icapita  arba'ini.    marra  akatokra  starben.    Da  kam  plötzlich  Juma  hin 

Juma    bm  Stf,  alikrnca  hra  Samu  ,*/-  »rf  •  d*r         Sa,nU  war«   und  Sa*le 

uns,  sobald  er  angekommen  war: 
tarn.     alipotokra .   akahcarnbia :    ujwsi.    .S(.,,n(.1,   niadll  vi(>1  (  un.y   uml  ti,ut 

fanyen,  mchuzi  mtcingi,  mtie  pilipili  na  Pfeffer  und  Muscat  da/u .  das  sollen 

...  sie  trinkcu>.   Ziegen  waren  viele  da, 
tanoatetzi,   xcatn/xce.     na   münzt  tcmgi 

so  ergriffen  wir  eine  Menge  Ziegen, 
xcapv.    tukashika  jumla  ya  mbuzi,  tea-  jjt!  njc|,t  so  fett  waren  und  bereiteten 

sionona  sana,  hikatia  tangawizi  na  pili-  sie  mit  Muscat  und  Pfeffer.   Und  sie 

,  ,      waren  erschöpft,  es  war  ihnen  übel. 

piU.    nao  ta  abamn,  W    tuka-  ^  ^  ^  ^  ^ 

u-apa,  tcakaiiyica ,  tcakajxma ,  lakin  ica-  sje  wurden  gesund,  doch  sie  blieben 

Ukaa  si/cu  tatu,  haxtana  ngurv.    kuila  noch  drei  Tage  ohne  Kraft.  Jeden 

Tag  gab  ich  ihnen  Currv  mit  Muscat 
haxcapa   mchuzi  na  tangawizi  na  ^  pft.ffRr>     Als  sie  ^smid  wamlt 

pilipili.    walijnpf/na  tukaenda  ktca  ml-  gingen  wir  /.um  Sultan,  alle  Stainines- 

tani.jema'a  wate  wakaonnna  nay, ,  la-  genossen   begriissten  ihn,   nur  mich 

...  weigerte  er,  seit  ich  ihn  geschlagen 

kini  mimi  toka  „ilipomptya  haku^bah  ^  ^  A|sJ(ima 

kuonana  nami  abadan.  wusuli  wak*>  i)m  Sef  ankam ,  gelang  es  ihm  ,  mit  ihm 
Juma'  bin  Sef  aliwahi  hi/anya  naye  Geschäfte  fur  300  Frasila  Elfenbein  z.u 

, .,    ,  .,       ,  „1  1     machen,  als  wir  jedoch  kamen,  saute 

bt  ashara  frasda  thclatha  mia  z<i  pembr,  '  J  ft 

er:  «Ich  habe  kein  Elfenbein-.  Lr 

hdifxrwa^ili  akasema:   *ina  pcmbr.  ,()  |md  gflb  ^  mW  m^ 

akalcta  'alaqa  arba'ini,  akanihtea  burr?  sonst,  etw  as  über  Bö  Frasila.  Da  über- 
zapata  frasila  khams  u  .sittin  zairli  qalil.  legte  ich  mir,  der  will  nicht,  dass  ich 

,.     ..     .  hier  bleibe,  deshalb  sagt   er:  -Alles 

hateamayhuyuhatak,,  n.kae  hapa.  nay,  ^  ^  ^  ^  ^        ^  ^ 

akaniambia:  pcmbe  zote  zimekxnsha ,  sinn  das<  was  ic|,  dir  gegeben  hatte«.  Da- 

illa  hizo  nilizokwrekea.    na  icaoti  huu  mals  waren  aber  erstaunlich  viel  Ele- 

Itatco  tcaliktnca  ndofu  xtmgi  mno  tea  'a-  platen  in  Kawa.  Wenn  unsere  Leute 

von  Margens  his  Abends  auszogen, 
jeb.hutokau-atauretu.muddaKaa.sv.buh  ^  ^  ^  ^  m^ 

hatta  jioni  huleta  'alaka  'ishrini.  icakn-  j^na|,en  wurden  gierig  und  gingen 
fanya  tama'a  hatta  icatolo  mtu ,  huenda  hinaus    und  jagten  Elephanten  und 
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uakapiga  ndofu  na  nyati ,  hawana  'idad  Büfl'el ;  es  war  nicht  zu  sagen .  wie- 

waliopigwa.    nasi  twalikuwa  na  Waru-  vieI  (*'lpgt  wurden.    Wir  hatten  noch 

.         .«»»*.  w°e  Menge  Warueinba  bei  uns;  uach- 

emba  jumla.    hakaa  kwa  Samu  yapata    .       ......  ~>  ,  ,.  , 

dem  ich  bei  Samu  2o  Tage  geblieben 

m'Aii  Mam*  «  'ishrini.  nika'azimu  kwenda  u  ar>  entschloss  ich  mich  nach  Ruemba 

Ruemba  kwa  sahibu  Mwamba  na  Ki-  *u  gehen  zu  meinen  Freunden  Mwam- 

/^ro.ia^^^Wtom^;^»^.   ,,a  "«d  Kiliiiikiro  und  Schanza,  den 

Sultanen  von  Rueinba.    Die  obersten 

wakubwa  wahkuwa  hatca  wataht.    wa-  ,    .     ,.  .... 

waren  diese  drei,  die  übrigen  waren 

liobaqi  ni  tratoto  wao  tut  wajomba  wao.  j|,,e  .Söhne  und  Oheime  und  sie  re- 
nao  walitamallaki  na  l'bisa  yote.    na«  gierten  auch  in  ganz  Ubisa.  Und  sie 

...  .  .  ,       .,       .    waren   gute  Leute.    So  zog  ich  ab 

tcaltkutca  watu  Werna,  hatoka,  niknenda  *  ,  *. 

und  kam  zuerst  nach  Mwamba,  er 
auwafi  kwa  Mwamba ,  akanipa  pembe  ^  mi|.  (,twa  30  Zähne  und  ich  gab 

zapata  'alaqa    thelathini ,   nami  harnpa  ihm  ganz  wenig  Waaren  dafür,  gab 

mali   kidoyo   kidog<,.    hamkopesha    tut  il,m  "uch  a,lf  f',R<iit  m'*  100  7<änn« 

,     höchst  wenig  Sachen.    Dann  ging  ich 
mali  ua  itembc  una  kwa  aoall  ya  btda  a.  .    .  ,  , .  , 

zu  Kitunkoro,  der  mir  etwa  lo  Zahne 

haenda  kwa  Kitimkoro,  akanipa  'alaqa  ^   ich   gal)   j|im  so  viel  mir  gut 

zapata  khamst' ashara.    hamjta  nilichom-  schien  und  lieh  ihm  für  etwa  *>0  Zähne 

pa,  hamkope,ha  wli  ya  p,;nb,  sittin,,  haaren.    Darauf  zog  ich  zum  Sultan 

Schanza,  der  mir  etwa  zehn  Zahne 
haenda  kwa  sultani  Shanza ,   akanipa  ^    ^  ^  ic|)  ^.^  Gesdienke , 

/*«mA<-  .ro/wto  'alaqa  feumi.  hampa  ba-  um\  ljeh  ihm  Waaren  fur  50  Zähne. 
'adi  ya  zawad,1.     hamkojvsha   Inda  a  Dann  kehrte  ich  zum  Samu  zurück.  Als 

...  ,       ,   ,  ich   ankam,    fand   ich,   dass  unsere 

ya  itembe  knamstm.    fiaruttt  kwa  c<amu. 

Leute  viel  Zähne  erlegt  hatten,  etwa 
nilipojika,  hawakuta  trat»  wetu  warne-  400      Während   der  ganzen  Reise 

piga  pembe  nyingi ,  zapata  frarila  ar-  hatte  ich  vier  Sclaven  mit  mir,  die 

bamia.    safari  yote  naltkuwa  na  wa-  idl  vo"  Ahdessalaam .  einem  Freige- 

,.  ,       ,  gelasseneu  des  Nachosa  Hilal ,  gekauft 

twana  wannr,  nahwanunua  kwa   Abd-  .  ^       .  ...  ,  . 

hatte.  Damals  waren  die  Sklaven  noch 

essatam,  khadimu  nakhotla  Hilal.    na  hitii^  Ahdessalaam  bot  sie  zum  Kauf 
hizo  walikmca  watumica  rakhisi.  aus  und  sprach  zu  Chainis,  dem  Sohne 

'Mssalam  akamtnnbrza  Khamis  wad  A™  Mtaft:  "KaillV  <liese  ^laven .  es 

,,,,».  ,       sind    Uia»>s,    Klephantenjäger.  Ich 

JItaa  akamwambia :  nunua  watumwa  hau,  1  , 

würde  sie  nicht  verkaufen,  doch  ich 

nao  W'afuao ,  wawinda  ndofu.   nami  sin-  1    1  1      1      t  1       •  1  1 

J  muss  Schulden  bezahlen,  ich  verlange 

galiwauza  lakini  nawiwa ,  nataka  reale  ](»0  Dollar,  für  jeden  25  Dollar«. 
mia.    mmnja  kwa  reale  khams  u' ixhrini.  Chainis   wad  Mtaa   antwortete  ihm: 


1  Man  beachte  die  hochfahrende  Weise,  in  der  Tippu  Tip  sein  Benehmen 
gegen  die  drei  Sultane  schildert.  Den  nächsten  behandelt  er  immer  schlechter  als 
den  vorhergehenden.  Dein  ersten  giebt  er  noch  eine  (wenn  auch  nur  geringe)  Be- 
zahlung (mali  kvlugo  kiilogo),  dein  zweiten,  wie  viel  ihm  gerade  gut  dünkt  (nili- 
c/tom/m).  dein  drillen  ein  kleines  Trinkgeld  (haatji  ya  zawadi). 
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akamwambia:  sma/eda,akatealeta  heart-   -Ich   habe  kein  Geld»,  und  brachte 

....       ...        ....  sie  zu  mir  und  er   sprach    zu  mir: 

guhhamis>eadMtaa.  akamambia:  nunua 

•  Kaufe  diese  Sc  lav  eu«.    Ich  gab  ihm 
hawa  teaheana.  hampa  reale  mia.  mmoja   100  Dollar.   Der  eine  entlief  in  Ugogo, 

so  dass  nur  drei  uhrig  blieben,  der 


akatoroka  Vgogo .  wakabaqi  tcatatu ,  m- 

eine  hiess  Isa,   der  andere  Aklimal, 

moja  jinalake  '  lsa  wa'Aqlimali  na  tea  de,-    dritte    Takdiri.     Als    ich  von 

tatu  Taqdiri.    rugu'i  yangu  ya  Ruemba  R«««»»  «"«rück  kam,  fand  ich,  dass 

.sie  100   Krasila  erlegt   hatten.  Da 
hateakuta,  wamepiga  /rasila  mia.  harn-  sp|n(.h  ic||  ?M  Muhammed  hin  Masud 

teambia  Muhammed  bin  Mas'udel  Wardi  el  Wardi,  meinem  alteren  Bruder,  und 

sagte  ihm:   »Wir  haben  viel  Güter, 

mkubtta  trangu  hamwambta:   xisi  tuna     .  ,    c,  ,r  •       ,  \i  .  .    r>,  i 

y  viele  Stolle1  und  eine  Menge  1  erlen. 

malt  mengi ,  bitla'a1  nyingi  na  ushanya  etwa  1000  Krasila.  in  unserer  Kara- 

rrnrhup,  zapata  /rasila  el/u  katika  sa-  Mit  <liesen  meint?n  und  df!iMe» 

^     J  J  Waaren  bleibe  du  hier,  doch  Perlen 

/ari  yetu.  hii  btdn'a  yanyu  na  yako  kaa  hfth(,n   hie,.   k(.int>   Bedelltmikr.  I)ie 

nayt,   hapa ,   ushanya  hauna   shuyfudi.  anderen  Waaren  wirst  du  hier  und 

....  .  „      .      in  Ruemba  verkaufen,  doch  Perlen 

nao  btda  a   utauza   hapa   na  Kttemoa,  . 

sind  in  Urua  begehrt,  dort  werde  ich 

na  ushanya  rnatlub  Vrua.    ntakxernda  |,i„gehen..     Und  ich  entschloss  mich 

Vrua.    nikaazimu  .safari,    bitla'a  yotr  *ur  Alle  anderen  Waaren  Hess 

,      ich   in  Itawa    und    Midianimed  bin 
haiacha  Itatea  na  Muhammed  bm  Mas  nd 

Masud  blieb  mit  unseren  Leuten  z.u- 

akabaqi  na  teatato  teetu.    Intndwp  ha-  nick.  Gewehre  nahm  ich   l.'iO  mit. 

chukua   mia   u  khamsin,   nyinyi  ham-         »'<*isten  Hess  ich  ihm. 

Doch   an   Perlen    nahm   ich  alle 
<cach,a  yeye.    „ikachukua  ushanya  wole  ^  uml  dem  B|.u<lf,r  Mu|iamm<H,  hin 

icantjn  tea  rl  akh  Muhammed  bm  Mas-  Masud  gehörige  mit.    Auch  800  Wan- 

W.    na   Wanyamtcesi  hachukna  <eatu  X"™'™   nahm   ich   ,nit   mir-  Xai(l 

bin  Ali  bin  Mansub  nahm  alle  seine 
thtmanyamia.    na  Sa' id  bin   'Ali  bin  Waaren    mit,    Perlen    und  andere 

Martsub  aknehukua  mali  yake  ynte ,  u-  Waaren,   er  Hess   sich   nicht  darauf 

....  .    .  , .    .      .     ein,  etwas  von  seinen  Waaren  zurück- 

shanga    na    btda  a ,    astaubah    kuacha       ,  ,      ,,  , 

zulassen.   Wir  beschlossen,  nach  Urua 

mali  yake.    tuka'azimu  heenda  Vrua,  yM  g<.i,en,  und  schlugen  den  Weg  über 

htkapita  njia  ya  Runda  kwa  Kasnnl».   R«"<1»,  das  Land  des  Kassembe,  ein. 

,    Neun  Tage  nach  unserem  Aufbruche 
hum 'Inka  heetu ,  ba  a  du  ya  sihi  hsa  ,         w  ,fl  ,   ,  .  , 

*  sandte    uns    Muhammed  bin  Masud 

Muhammed  bin  Mas' ud  akalrta  khabari:  Nachricht:    »Seit  ihr  abgereist  seid, 

kunndoka  her,,»  hatta  let,  tum.nunua  bis  XwnW  ham'»  wir  100  Ziihne  hoi 

Samii  gekauft,  er  fürchtete  nur,  Du 
pembe  mia  ktea  Samu.    aliogopa  wtwe  komUest    ,uer   Wviben..     Wir  mar- 

usikae.     hikaenda    kidoga,    tcatjti   tea  Schieten  kurze  Strecken,  da  es  Regen- 
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in  run.  tu/ijHtfika  Runda  faca  Kasimbe, 
pnna  mto  tea  k'aronyozi .  bena  ya  incfii 
ya  Sam  una  Kabicirr  na  Runda.  nyam- 
bn  ya  mtti  hmi  trar/li  ica  mrtia  hmi- 
pitiki,  na  trai/ti  huruka  cbini.  tea  ka- 
naka nyambu  katika  inchi  ya  Runda 
kununva  ryakula.  tcakawaua  tratu  tcrfu 
wan nt\  wakanyanyanyica  bundw/i  na 
ushanya  na  biila'a  tcahyoc/tukua.  ha  in- 
tra mbia  So' id  bin  Alt  el  liinaxci:  nini 
nhauri  yakof  akaniambia:  tupi/eki  mtu 
ktranza.  tcashenzi  haica  uatu  tea  Ka- 
simbe. nini  sababtt  ya  kuua  u  atu  h  i  tu '! 
tcalipojika  tufiotcatuma ,  irakau/iza.  tea- 
kaxnna:  tumncapiya  kica  nyuvu.  nao 
uakitaka  kuja  kupiyana ,  na  mo/V.  na 
ma  ana  masultani  tcaliokutca  na  nyuvu 
iraijti  huu  ni  Samu  na  Kaseinbc.  nao 
irakastma  tcamsmpiya  Samu.  ktcetu  ha- 
trathubutu  kuja ,  tutattaua  vote,  na 
Said  bin  ' Ali  alikutca  mutawtca'  sana. 
alipoona  khabari  hizo  na  mammo  yao 
ni  hayo.  akaniambia:  kupiyana 
nao.  tukau-avukia  nyambo  katika  au- 
icali  ya  inchi  yah:,  tukatcapipa ,  tuka- 
tita  na  train,  ttikajxleka  khahari  hca 
Muhammrd  bin  Masud  rl  Wardi.  ica- 
kaja  watoto  tretu  na  tea  tu  tcetu ,  na 
amiri  wao  Juma'  bin  Sef  bin  Juma' 
na  mitni  Hamid  bin  Muhammed  bin 
Juma'.  /akin  yryc  mdoyo,  amezalitra 
nami  na.toma.     tukapiyana  mwezi ,  tu- 


zeit  war.  Als  wir  in  Runda  beim 
Kassembe  ankamen,  fanden  wir  dort 
einen  Fluss,  den  Karongosi,  der 
•/wischen  dem  Lande  des  Samu  und 
Kahwire  und  Runda  ist.  Zum  gegen- 
überliegenden Ufer  dieses  Flusses  kann 
man  in  der  Regenzeit  nicht  hinüber- 
waten,  zu  solcher  Zeit  überschreiten 
sie  ihn  weiter  unten.  .So  wateten 
unsere  Leute  nach  dem  andern  Ufer 
in  das  Land  Runda,  um  Nahrungs- 
mittel zu  kaufen,  dabei  wurden  vier 
von  ihnen  getödtet  und  der  Gewehre, 
Perlen  und  sonstiger  Waaren ,  die  sie 
trugen,  berauht.  Da  sagte  ich  zu 
Said  bin  Ali  el  Hinawi:  .Was  ratlist 
du  zu  thuni'»  Fr  sprach  zu  mir: 
•  Wir  wollen  zunächst  Jemand  hin- 
schicken. Diese  Schenzis  sind  Leute 
des  Kassembe,  was  sollten  sie  für 
einen  (inind  haben,  unsere  Leute  zu 
erschlagen?»  Als  unsere  Boten  zu 
ihnen  kamen  und  fragten,  sagten 
sie:  -Wir  haben  sie  mit  Absicht  an- 
gegriffen; wenn  sie  kommen  und 
kämpfen  wollen,  so  mögen  sie  nur 
kommen«.  Machtige  Sultane  waren 
damals  nur  Samu  und  Kassembe.  Und 
jene  sagten:  »Wir  haben  Samu  ge- 
schlagen, zu  uns  wagen  sie  nicht  zu 
kommen,  sonst  tödten  wir  sie  Alle«. 
Said  bin  Ali  aber  war  ein  sehr  frommer 
Mann,  als  er  jedoch  dies  sah  und  ihre 
Antwort  hörte,  sagte  er  zu  mir:  »Ent- 
schliesse  dich  zum  Kampfe».  Und 
wir  setzten  nach  ihrem  Ufer  über 
an  der  Grenze  des  Landes  und  wir 
schlugen  sie.  Darauf  sandten  wir 
Leute  aus,  um  dem  Muhammed  bin 
Masud  el  Wardi  Kunde  zu  bringen. 
Da  kamen  unsere  Sclaven  und  son- 
stigen Leute,  ihr  Führer  war  Juma 
bin  Sef  bin  Juma  und  auch  ich,  Hamed 
bin  Muhammed  bin  Juma.  Doch  er 
war  der  Jüngere,  er  wurde  geboren, 
als  ich  schon  in  die  Schule  ging.  Wir 
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kafika  ktca  jtultani  Kasembe ,  tukamua, 
tukateka  mali  'athimu,  bundwp  nyingi 
tta  pembe  nyingi ,  na  trat»  liavana  he- 
sahu.  tvkasafiri  kvrrrula  I  'nta .  tukapita 
njia  ya  Mueru.  tukafika  kica  sultani 
Mpueto,  tukatarnbaa  naye  hahari  ya 
Mueru.  tukafika  mirisho  tea  bahari.  na 
into  ura  Kongo  watoka  juu  ya  Ruangtca, 
ukapita  Waujti  chini  ya  Mrozi  Kntonya, 
ukainyia  katika  bahari  ya  Mueru.  uka- 
tokra  katika  inchi  ya  Mpurto.  udijxj 
tuitjHjvukia.  na  safari  yftu  katika  mi- 
tumbtci,  na  ngambo  ya  mto  ndipo  atneah 
ya  Urua,  lakini  haicana  nguvu ,  miji 
midoijo  midogo,  huitxca  Wahemba ,  ica- 
tumtca  vca  Vuaka,  ma' ana  yoke  watumwa 
Vuaka  wala  tumbako ,  ni  kuvuta  na 
kutafwia.  na  Mar««  khaxsa  kurnta  na 
kvta/una  fadiha  sana.  na  tcaqti  huu  tea 
zamani  Warna  tralikrnca  na  nguvu ,  na 
jiuri  htu  sana,  tcaliokrttca  nan.  tukaenda 
hatla  tukafika  inchi  moja  httttira  f'ri- 
moto,  katika  tcao  Wartia  tralio  duni 
kidoyo.  icana  miji  yao  midogo  midoyo 
chini  ktca  chrni  jebaii ,  na  ndani  yamo 
inaji,  'en,  yanapita,  na  chini  nafasi  ya- 
pata  futi  kumi  na  mbili  zaid  narps .  na 
milango  mitcili.  tukainyia  ndani  kuU- 
zama,  tukachukua  na  mthimoa,  tukaenda 
chini  ktca  chini  kipamle.  mimi  wa  Sa'id 
bin    'Ali    tukareyea',    mjomba  tcangu 

Bushir  bin  Habib  el  Wardi  wakaenda 
Mitth.  d.  Stro.  f.  Orient.  Sprühen.  VW   111.  \\>tl 
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kämpften  einen  Monat  und  drangen 
dann  zum  Sultan  Kassembe  vor;  wir 
erschlugen  ihn  und  erbeuteten  unge- 
heuer viel  Gut.  eine  Menge  Flinten 
und  Klfenbein  und  zahllos  viel  Leute. 
Dann  reisten  wir  weiter  in  der  Rich- 
tung nach  Urua.  Wir  gingen  den 
Weg  am  Mueru  entlang  und  kamen 
zum  Sultan  Mpueto.  Mit  ihm  gingen 
wir  weiter  am  Muerusee  entlang  und 
wir  kamen  dahin,  wo  aus  dem  See 
«ler  Koiigotluss  heraustritt.  Kr  ent- 
springt oberhalb  des  Ktiangwa,  durch- 
zieht Wausi  unterhalb  von  Mro/.i  Ka- 
tanga. Iii  esst  dann  in  den  Muerosee 
und  kommt  im  Lande  des  Mpueto 
heraus.  Dort  setzten  wir  mit  un- 
serer Karawane  in  Booten  Ober.  Auf 
dem  anderen  Ufer  des  Flusses  ist  der 
Anfang  von  l'rua,  doch  die  Kinwohncr 
dieses  Theiles  von  Urua  sind  nicht 
machtig ,  sie  haben  ganz  kleine  Ort- 
schaften und  heissen  Wahemba,  Sela- 
ven  des  Vuaka.  Sclaven  des  Yuaka 
bedeutet  Tabakfresser,  es  bezieht 
sieh  sowohl  auf  das  Hauchen  wie 
auf  das  Kauen.  Bei  den  reinen 
Warna  galt  Kauen  und  Hauchen 
fur  eine  grosse  Schande.  Und  da- 
zumal waren  die  Warna  sehr  mäch- 
tig und  erlaubten  sich  grosse  Ge- 
waltlhätigkeiten.  Wir  zogen  weiter, 
bis  wir  nach  einem  Gebiete  kamen, 
das  Urimoto  heisst,  im  Lande  jener 
Warna,  die  ein  wenig  schwach  sind. 
Sie  bauen  ihre  kleinen  Ortschaften 
am  Abhang  eines  Berges,  in  diesem 
ist  Quellwasser  und  unten  ist  eine 
Höhle  von  rund  zwölf  Fuss,  die  zwei 
Hingänge  hat.  Wir  gingen  hinein 
und  sahen  sie  an,  nahmen  auch  eine 
Kerze  mit  und  stiegen  ein  Stück  hin- 
unter. Dann  kehrten  ich  und  Said 
bin  Ali  zurück,  mein  Oheim  aber, 
Buschir  bin  Habib  el  Wardi,  gitig  mit 
einer   Anzahl   unserer   Leute  weiter 

ir. 
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yrtjt  na  jttmla  watu  teeto ,  wakatokra 
lanyo  In  pili,  kipamle  kikttu.  na  tnji  hint 
trän  wukisikia  rita  rya  Warua  >  wenzi 
trat»,  hukimbilia  humo  tia  ryakula  ryao, 
im  maji  yamo  tele,  mkaondoka  vita, 
hurryr  a  katika  miji  yao  ya  nje.  ma'ana 
Warna  hairana  bundwp.  Mstri  ttultani 
tea  Katanya ,  alijtoazimu  kuwapiya,  hu- 
toka  nkaja  akmcapiya,  nyitma  yetu  .vwi, 
aiitcajia  akawapiya,  wakakimbilia  katika 
boma  lao\  akakmanya  kuni  ukapiya 
nuito,  fanyo  hili  moja.  ukawainyilia 
tnoshi,  wakataka  amani.  irakatnka ,  tea- 
kawa  watu  teakr.  waqti  huu  altowapiya 
sisi  tunukwixha  pita,  ttiko  l'rua  kica 
Kajumbc,  na  jina  lake  la  pili  Chakuma, 
ndifo  la  ukali.  naye  suttani  huyu  ana 
nynrit ,  ana  na  watu  tet  nyi.  na  zamani 
hizo  mkiftha  fika  na  mnli  ( 'rtia,  hamna 
rnkh-ta  ya  kwenda  tnahali.  hukaa  ka- 
tika inchi  hio,  janib  zot*  za  l'rua  huleta 
ptrnbr,  wakafanya  bt'ashara ,  Itutoa 
'ushuru,  ktilla  anayeuza  ]>rmb'-  htUna 
robo  au  ayall  kidoyo,  hutwaa  sultani. 
mlipinnßkia  huurka  watu  'askari  wake, 
ktilla  jvmbf  inayokwisha  Inashara  hu- 
twaa 'ushum  wao.  nanyi  waunywana 
hamna  rukhsa  kwrnda  inchi  nyine  aba- 
dan.  ijapftkitwa  miaka  kumi,  mtakaa 
hatta  mwixhe  btaxhara  yenu.  tukatrzama 

1   lronisoli  gemeint. 
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und  kam  zur  zweiten  Öffnung  heraus, 
doch  war  es  eine  lange  Strecke.  In 
diese  Höhle  flüchten  sie  sich  mit 
ihren  Nahrungsmitteln,  wenn  sie  von 
einem  Kriege  der  anderen  Warua 
hören,  und  Wasser  ist  reichlich  dar- 
innen. Wenn  der  Krieg  zu  Ende 
ist,  kehren  sie  in  ihre  Ortschaften 
ausserhalb  zurück,  denn  die  Warna 
haben  keine  Gewehre.  Als  Msiri,  der 
.Sultan  von  Katanga,  sie  bekämpfen 
wollte,  zog  er  aus,  kam  und  schlug 
sie  (nachdem  wir  dagewesen  waren). 
Nachdem  er  sie  angegriffen  und 
geschlagen,  tlüchteten  sie  in  ihre 
Festung.1  Da  sammelte  er  Brenu- 
holz  und  machte  ein  Feuer  vor  dieser 
einen  Öffnung  und  der  Ratich  drang 
zu  ihnen  ein.  Da  baten  sie  um 
Frieden,  kamen  heraus  und  wurden 
seine  Sclaven.  Damals,  als  er  sie 
schlug,  waren  wir  bereits  weiter,  wir 
waren  in  dem  eigentlichen  t7rua  bei 
Kajumbe,  sein  zweiter  Name  ist  Tscha- 
kuma,  den  er  wegen  seiner  Strenge 
hatte.  Dieser  Sultan  war  mächtig 
und  hatte  viele  Leute.  Damals  aber 
durfte  man.  wenn  man  mit  Waaren 
nach  l'rua  kam,  nirgends  hingehen. 
Man  blieb  in  diesem  Lande  und  von 
allen  Seiten  von  L'rua  brachten  sie 
Klfenbein  an  und  handelten  damit. 
Man  musste  Zoll  zahlen,  jeder,  der 
Elfenbein  verkaufte,  zahlte  ein  Viertel 
oder  etwas  weniger;  dns  nahm  der 
Sultan.  Wenn  man  zu  ihm  kam.  stellte 
er  seine  Soldaten  auf  und  für  jeden 
Zahn,  der  verkauft  wurde,  nahm  ei- 
sernen Zoll.  Fnd  ein  freigeborener 
Mann  erhält  nicht  die  Erlaubnis,  je- 
mals in  ein  anderes  Land  zu  ziehen, 
und  wäre  es  zehn  Jahre,  er  bleibt, 
bis  sein  Handel  fertig  ist.  Da  sahen 
wir,  dass  unsere  Waaren  nie  zu  Ende 
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mafi  yetu  ftaiishi  ttshanga  mtcingi  .sana  würden,  es  waren  ja  sehr  viele  Perlen, 

,,  ,.  .  ...     die  wir  mit  hatten.  Ihre  Tausehuaaren 

tutw  nao.    na  malt  yao  ushanya ,  lakm 

waren  zwar  Perlen,  aber  Klfenbein 
pembe  kidoyo  kidnyo.   na  Warna  pembe  hatten  sie  höchst  wenig.  Und  die  Warna 

mrya  haäshi  Inashara  yake  siku  ktuni  l"»»chten,  nm  einen  einzigen  Zahn 

zu  verhandeln,  zehn  bis  fünfzehn  Tage. 
tcala  khamsf ashara.     na   mwe;i  huja  |,„  Kamttn  Monat  gab  es  etwa  sechs 

pembe  sitta  saba' ,   nymyi  sana  k,,mi,  od<'r  *M>™  Zah,1<'<  wenn  es  sehr  viel 

wurde,  zehn,  grosse  und  kleine  zu- 
kubwa  na  ndoyo.    tukafma  taabu  kuu  sauiinrl,g(!|.echnet.     Das   wurde  uns 

sana.    huja  ttashcmi  wakattijta  khabari  "«clist  widerlich.   Da  kamen  Sohenzis 

und  zeigten  uns  an,  dass  heim  Mroimo 
kwa  Mrongo   Tambwr  na  Mrongo  A».  TaiIl!m.,.   mul  Mrim,0  Kassan(,a  vitJ, 

sanga  prmbr  nyinyi  nao  uanangnpa  huja  Klfenbein  sei  und  sie  sich  nur  fürch- 
teten, mit  ihren  Zähnen  zu  kommen, 
na  pembf.  zao.     um  ana  hum  kajutnbe    ,         ,.  .     .  .  . 

r  denn  dieser  Kajuinhe  war  ein  sehr 

mtv  mbaya  sana,  huhcaa  ktremba  kikvu.   hoser  Mensch  und  nahm  hohes  Ki- 

,        ...  ,   .  ...         remha.    Kiremha  bedeutet  Zoll.  Ni 

ktremba   m    tuthuru.    kukaa   zatdt   »/«,..,         .    ...  ,  ,  , 

blieben  wir  langer  als  ein  .liihr  und 

mwaka,  hai:idi  jtembe  illa  kidoyo  kidoyo,  unser  Klfenbein  nahm  nur  sehr  wenig 

.  t  «    .       i       ,i  f  ,  u         .    7M,  so  dass  wir  uns  entschlossen  ab- 

tuka  azunu  kuondoka.    wakatokea  watu 

zuziehen.    Da  kamen  Leute  von  Msiri 
wa  Katanga  ira  Msiri  urakaUta  pembe  nus    Katanga    und    brachten  zwölf 

kvini  na  mbili,  abnibtra  fmrrr.    alipata   Wf^inzahne.  die  er  mir  schenkte. 

Kr   hatte    nämlich   gehört,   dass  wir 
khabari,  ya  kutca  tunaktcnda  kwake   |.amrn<    ,,,„    j|m    Zll    sc|,|ag,.n;  wir 

Katanga   kumpiya,    nasi   train  hatuna   hatt€n  .Much   nicht  die  Absicht  hin- 
zugehen.   .Jedoch  er  bekam  Furcht. 
'azima  ya  kurenda.  lakin  ali/anya  khofu,  ^  wi(.  Samu  iin(,  Kassem,M.  in  Kum,a 

tulipompiya  Samu  na  Kunda  Kawmbr.  geschlagen   hatten.     Deshalb  war  er 

in    Angst    und    schenkte    mir  diese 
akafamia    khnfu    akalt  ta    ht;o    itembt,  .  ...  ..       .  . 

J     *  1  /ahne,  sandte  auch  Hoten,  die  mir  be- 

akawatvma  uxttu  kuniainbra ,  ya  kutca:  stellten:  -Ich  habe  gehört .  dass  Tipjm 

„.  ,  ,   .  ,         Tin  beabsichtigt,  mich   zu  schlagen. 

ftppu  Tip   mmepaln  khabari,   yakmca       1  , 

ich  habe  jedoch  garmchts  gegen  ihn-. 

ana'nzima  ya  htnipiya,  nami  sina  da  wa   Ich  sagte  ihnen:    «Ks  ist  wahr,  ich 

.  ,         .     .  .        .     habe  gehört,  dass  er  ein  sehr  böser 

naye.     hatcaamhia  :    haipqa ,   nnnepala  n 

Mensch  ist  und  die  Leute  ohne  Verau- 
khabori  yakutca  mtuda'ifusano,  hupiya   lavsimi,  überfiillt.  Notwendigerweise 

xcatu  billa  hoja.     sinn  buddi ,  ntakuja   w»-rde  ich  kommen  und  ihn  züchtigen 

—  oder  er  soll  noch  2<>  Zähne  bringen 
mpiga,   ao  äffte  pembr  'ishrini  baadu  ailsser  diesen  hier-.  Sie  sagten:  -Wir 

ya  hizo.    trakasema:    tnyari ,  tutabta.  stehen  dir  zu  Diensten,  wir  werden 

sie  bringen-.    Ich  sagte  ihnen  noch: 
hawaauMa:  hapa  mnni  ntaondoka ,  nta-   .V(m   ,iier  ^ 

kteenda  ktca  Mronyo  Tambtcf  .    traknnia-  zum   Mrongo  Tamhwe   gehen-.  Da 

i.v 
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mbia  :  Kajurnf»  atakupa  rukhsa?  haxeaa- 
mbta  :  kana  haicakunipa  rukhsa  tutapiyana 
nnyc.  hana  wanna  ya  kutx/zia,  na  prmbe 
hapana,  na  Warna  havrahti  ktca  udai/u, 
huticaa  'us hur»  mtrinyi.  icatu  tea  sultani 
Msiri  xrakamda  zoo.  ba'adu  ya  siku 
hunt  hikataka  rukhsa,  axupiltali.  tu- 
kaondoka  ktca  nyuru ,  ikatca  da' tea. 
tukapigana  naye  aadiri  ya  sa'a  au  at/all, 
xcakakimbia  yfyr  na  xcatu  xcakr,  xcaka/a 
iraliokufu  icakakamattra  xcaliokamatira. 
hatta  siku  ya  pili  akaleta  ictifu  wake 
kutaka  su/hu,  tukampa  amani.  akahta 
prmbt  tisa',  tukampa  xcatu  wake,  tu- 
kaondnka  kxea  amani.  hatta  tukajika 
ktca  sultani  Mst-ka  Vrua,  w  mbali  na 
Kajumbe.  siku  ya  tatu  xcakatuuliza  : 
mnakicenda  ktra  nani't  tukaicaambia: 
atayftulfti  a  pr/tibr  tutakxaiula.  tukakaa 
siku  mbili  kica  Mseka,  xcakatokm  Warna 
tea  fit  kumi ,  icamrb/a  prmlw  *itta ,  kxt- 
taka  nyiugine  tujikir  ktca  sultani  wao. 
tuka  tcau/iza :  ninyi  icatu  tea  naniY  tca- 
kosima:  tea  tu  tea  Mronyo  Tambtcr,  ndiye 
sultani  tcetu.  tukaxcaambia :  tumnjubali. 
xrakaondoka  icatu  tcatcdi ,  tcengirw  ica- 
katunyitja.  assubuhi  nasi  tukaondnka, 
tukalala  njiani  siku  mbili,  ya  tatu  traU 
xcatu  ica  Jlnmgo  Tarnbict  tcakatuambia : 
ha  pa  zipo  njia  mbili,  nutja  micituni, 
ma  ana  hatntia  tniji ,   na  maji  'adimu, 
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fragten  sie  mich:  »Wird  dir  der  Ka- 
jumbe Erlaubniss  geben?«  Ich  ant- 
wortete ihnen:  »Wenn  er  mir  keine 
Erlaubniss  giebt,  werde  ich  mit  ihm 
kämpfen,  er  hat  gar  keinen  Urund. 
uns  zurückzuhalten,  denn  Elfenbein 
giebt  es  nicht  und  die  Warna  bringen 
aus  Iioshcit  keins,  auch  nehmen  sie 
vielen  Zoll«.  So  zogen  die  Leute 
des  Msiri  ab.  Nach  zehn  Tagen 
wollten  wir  abziehen,  doch  er  ge- 
stattete es  nicht.  Da  erzwangen  wir 
uns  den  Abmarsch,  und  es  kam 
zum  Streit.  Wir  kämpften  mit  ihm 
eine  Stunde  oder  weniger,  dann  er- 
griffen sie  die  Flucht,  er  und  seine 
Leute,  viele  wurden  gefangen  ge- 
nommen. Am  zweiten  Tage  sandte 
er  seine  Boten  und  bat  um  Aus- 
söhnung. Wir  gaben  ihm  Frieden. 
Da  brachte  er  neun  Zähne  und  wir 
gaben  ihm  seine  Leute  und  zogen 
alsdann  in  Frieden  ab.  Wir  kamen 
zum  Sultan  Mseka  in  L'rua.  das  ist 
nicht  weit  von  Kajumbe's  Ortsehaft 
entfernt.  Am  dritten  Tage  fragten 
sie  uns:  -Zu  wem  zieht  ihr?«  Wir 
antworteten  ihnen:  »Wer  uns  Elfen- 
bein giebt,  zu  dem  gehen  wir«.  So 
hielten  wir  uns  zw  ei  Tage  beim  Mseka 
auf.  Da  kamen  zehn  Leute  aus  Urua 
und  brachten  sechs  Elfenbeinzähne. 
Wenn  wir  mehr  wollten,  sollten  wir 
zu  ihrem  Sultan  kommen.  Wir  fragten 
sie:  »Wessen  Leute  seid  ihr?«  Und 
sie  antworteten:  -Leute  des  Mrongo 
Tambwe,  das  ist  unser  Sultan«.  Wir 
sagten  ihnen:  »Wir  sind  bereit«.  Zwei 
von  ihnen  zogen  ab,  die  übrigen 
warteten  auf  uns.  Am  Morgen  brachen 
auch  wir  auf,  zwei  Tage  blieben  wir 
unterwegs,  am  dritten  sagten  jene 
Leute  des  Mrongo  Tambwe  zu  uns: 
»Hier  sind  zwei  Wege,  der  eine  geht 
durch  den  Wald,  in  dem  es  nämlich 
keine  Städte  giebt,  das  Wasser  ist 
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lakini  itakutca  amani.  tukatoauliza  :  hca 
ninit  njia  hii  ya  katikn  miß  ina  vita? 
uakahcambia  :  naam.  ma  ana  Mrongo 
Tomlnc*  na  Mrongo  Katanga  ndugu, 
tcamequrubiana  nana,  na  usultani  moja 
toka  baba  zao.  hupigana ,  na  kulla 
anayeshi/uiwa  hukimbilia  mbali ,  qaribtt 
ya  inchi  ya  sultani  mtcingine.  hukaa 
yeye  na  \ratn  wake  waliomkhmsi,  ha/xiti 
kitu.  ma  ana  ma'aden  yao  katika  bafiari, 
samaki.  na  ndofu  huwafukvzia  katika 
bahari,  tcakatnyia  tcatu  katika  mitumbwi 
trakatcapiga ,  httpata  prmbe  ka'za  tea 
kaia.  na  bahari  hio  yapata  nttssu  au 
thuluih  ya  Tanganika  Cßji.  hukubtna 
tratu  ßtmfa,  jemi'a  ya  bufdani  za  Una 
hukutana  1ut\nt.  wengine  hufrta  bida'a, 
vcenyuw  huleta  ushanga  na  vicangtca, 
tcengine  huleta  mbuzi  na  tcatumtta  na 
viramba,  nguo  za  umondo  mitrale,  kana 
nguo  za  liukini.  lakini  ripande  ripande 
zira'a  ila  zira'a  u  nussu.  hushona  ndio 
nguo  :ao  Warna  fiatla  Manyema,  bida'a 
hatcapendi  sana  kvvaa.  icaqti  na  hivo 
tfiram/fa  ndio  sara/n  yao.  tcatu  hao 
huleta  vitu  hivo  na  mnjula  ya  mavw 
kununna  samaki.  hukusanyika  iratn  zaidi 
\hamstalaf  stittalaf  khalq  mmua  samaki. 
teengme  huchoma  katika  mob)  tcakatra 
vcakavu  tcakapeleka  ktrao  kitmrro,  wen- 

1  Dor  See,  von  dem  die  Red.-  ist, 
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auch  rar,  jedoch  wird  er  friedlich 
sein«.  Wir  fragten  sie:  -Wieso;' 
Wird  auf  dein  Wege  durch  die  Städte 
Krieg  sein«.  Sie  antworteten  uns: 
»Ja.  Denn  Mrongo  Tambwe  und 
Mrongo  Kasanga  sind  sehr  nahe  Ver- 
wandte, die  Herrschaft  war  seit  ihrer 
Väter  Zeiten  in  einer  Hand,  jetzt 
kämpfen  sie  mit  einander  und  jedes- 
mal der,  welcher  besiegt  wird,  ent- 
flieht in  die  Nähe  von  dem  Lande 
eines  anderen  Sultan.  Dort  bleibt  er 
mit  seinen  Anhängern  und  hat  keine 
Einkünfte,  denn  ihren  Lebensunter- 
halt gewinnen  sie  aus  dem  See 
nämlich  Fische.  Auch  Elephanten 
treiben  sie  in  den  See,  dann  verfolgen 
die  Leute  sie  in  Booten  und  erlegen 
sie.  Auf  diese  Weise  bekommen  sie 
so  und  so  viel  Elfenhein-.  Dieser  See 
ist  halb  oder  ein  Drittel  so  gross  wie 
der  Tan^auika,  der  Ujijisee.  Dort 
treffen  sich  eine  Menge  Leute  aus 
allen  Orten  Uruas,  sie  kommen  hier 
zusammen.  Die  einen  bringen  Klei- 
derstoffe, die  anderen  Perlen  und 
Muscheln,  noeh  andere  Ziegen  und 
Selaven  und  Viramba,  Kleider  aus 
Baumrinde;  sie  sind  wie  die  Stoffe 
aus  Madagaskar,  doch  kommen  sie 
in  einzelnen  Stücken,  zu  einer  bis 
anderthalb  Elle,  die  man  zusammen- 
näht. Das  sind  die  Kleidungsstucke 
von  Urua  bis  hin  nach  Manyema. 
andere  Stoffe  ziehen  sie  nicht  sehr 
gern  an.  Damals  waren  diese  Viramba 
bei  ihnen  wie  Geld.  Die  Leute 
brachten  diese  Waaren  und  Baumöl, 
um  Fische  dafür  zu  kaufen.  Es 
pllegten  sich  mehr  als  5  bis  fr  MM  Leute 
zu  versammeln,  um  Fische  dafür  zu 
kaufen.  Die  Einen  rosteten  sie  im 
Feuer  und  trockneten  sie  und  nahmen 
sie  als  Zukost  mit  nach  Hause,  Andere 

ist  der  Ki-saleseo. 
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gine  huuza,  na  tn  nyiio  humfiri  tea- 
kaenria  Irandi ,  tufikn  icanokofariya 
viramlta,  hizu  nyuo,  viramlm.  htijxhka 
samaki  \cakauza  ktra  viramba.  hununua 
na  xcatumuay  hatta  prmhr  hununua  ktca 
samaki.  bi'ashara  kuu  yao  Warna,  na 
kulla  sulfa  ni  htijxita  malt  mtnyi ,  hutoa 
'ushuru,  tea/a  sikuona  .samaki  trt-ngi 
namna  hio.  jioni  hutoka  mitumbvi  mia 
an  zaidi.  hatta  axsubuhi  httnuli  mitumbxei, 
kulla  mtumbici  icatu  icaicifi ,  mmoja 
huua  mbtb  na  mmoja  huica  iiyuma. 
na  samaki  uaimjaa  mtumbtci  teh,  toka 
mitanzo  ica  mtumbtci  hattn  micisho,  toka 
rhint  hatta  jutt.  na  samaki  trakf  ica zuri 
sana  nao  rakhisi.  samaki  wadoyo  hahba 
ya  ushanga  halram  mtunda  na  xcakufnra 
sana  iraijti  habba  saba  ila  kumi  habbdt. 
na  it  ah  hupata  mah  \ithimu  ya  'ushuru 
ira  samaki  na  ptrntn;  hupiya  ndofu 
katika  hahari,  humdn  W  arna  maporini. 
ttakiona  ndofu  icatu,  hu/ukuzica  katika 
hahari,  irakaingiltica  kira  niitunnci.  tra- 
kapiyica.  na  Mronyo  Tambtcr  ndiyr 
afiyekmca  sultnni,  akapiyica  na  Mronyo 
Ka  <anya,  akatamallaki  Mronyo  Kasanya. 

ica/ipoA'uja  Wamronyo  Tamhicr  traka- 
hta  pembr ,  mbfh  tnlipo/ika  amcaf  ya 
inchi  yao,  icakaftcambia :  tupite  katika 
njia  amam,  njia  hit  ya  jmrini  lakini 
ta'abn  ,  ttitalala  njiaiti  ha/tana  maji  tca/a 
vyakufa ,  siku  ya  pili  assnbuhi  tutajika 
katika    mji.      lakini    tukipita   njia  ya 


ied)  Hatned  bin  Muhanimi  d  el  Murjebi. 

verkauften  sie  und  noch  Andere 
pflegten  nach  Irnndi  7.11  gehen,  der 
Landschaft,  wo  man  Viramba.  die 
erwähnten  Kleidungsstücke,  macht, 
brachten  dort  Fische  hin  und  ver- 
kauften sie  gegen  Viramba.  Auch 
Schaven  kauften  sie.  selbst  Elfenbein 
für  Fische.  Fs  war  ein  hervor- 
ragender Handel  bei  den  Warna  und 
jeder  Sultan  bekommt  viel  Gut,  da 
er  einen  Zehnten  erbebt.  Nirgends 
sah  ich  so  viel  Fische  wie  hier.  Am 
Nachmittag  pflegten  die  Boote.  100 
«.der  mehr,  abzugehen,  am  nächsten 
Morgen  kamen  sie  zurück,  in  jedem 
Boot  waren  zwei  Leute,  einer  vorn 
und  einer  hinten,  und  das  ganze  Boot 
war  voller  Fische,  von  Anfang  des 
Bootes  bis  zu  Fnde,  von  unten  bis 
oben.  Lud  die  Fische  des  Sees  waren 
schön  und  billig.  Kleine  Fische  kosten 
eine  Glasperle  (Balram)  und  sehr 
grosse  damals  sieben  bis  zehn  Perlen, 
l'nd  jene  (die  Sultane)  bekamen  eine 
Menge  Gut  aus  den  Abgaben  von  den 
Fischen  und  dem  Flfenbein.  Die  Fle- 
phanten  erlegten  sie  in  dem  See;  die 
Warna  pflegten  in  die  Steppe  zu 
gehen,  wenn  sie  dort  einen  Flephanten 
sahen,  trieben  sie  ihn  in  den  See, 
griffen  ihn  in  Booten  an  und  er- 
schlugen ihn.  Mrongo  Tamhwe  war 
Sultan  gewesen,  wurde  jedoch  von 
Mrongo  Kasanga  geschlagen  und  es 
herrschte  nun  Mrongo  Kasanga. 

Als  die  Leute  des  Mrongo  Tamhwe 
gekommen  waren  und  das  Elfenbein 
gebracht  hatten,  sagten  sie,  bevor  wir 
an  die  Grenze  ihres  Landes  kamen: 
-Wir  wolleii  auf  dem  friedlichen 
Wege  gehen.  Der  Weg  geht  zwar 
durch  die  Steppe  und  ist  anstrengend, 
wir  müssen  unterwegs  übernachten 
ohne  Wasser  und  Nahrungsmittel, 
und  am  zweiten  Tage  morgens  werden 
wir   in   der  Hauptstadt  ankommen. 
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mijmi,  nmyi  harnpati  ntkhjta  ya  ktrmda  Wenn   wir  jedoch  über  die  Städte 

gehen,  dann  erhaltet   ihr  keine  Kr- 

kttf/u.      xtakatuotta    tutauauca ,     tuka-  ,    ,    •  .  c. 

lauhniss.    zu    uns    zu    geben-.  Sie 

tcaamb.a:   fuperu  watu  icawiU,   traka-  Kl»u»f" .  wir  würden  getodtet  wer- 
den.  Wir  sagten  ihnen  jedoch:  .Gebt 
tutmyesh nj.a ,  tutaira/icha ,  uravor  uguo   uns  /Avei   eur(M.  Le„te;  rfj,.   uns  den 

,  •  ......  We<;  zeigen  sollen.    Wir  werden  sie 

za  kmnytcana.  nanyi  pitsni  njia  y-nu,        ~  * 

verstecken,  sie  mögen  Kleider  Frei- 
mkampe  Malxiri  Mrongo  Tambtcr ,  tnxha  geborener  anziehen.     Ihr  aber  zieht 

Allah  tutakuja'ala  kutt  hat,  asifan»,  We^  und  benachrichtigt  Mrongo 

lainhwe,  so  Gott  will,  werden  wir 
khofu.    icakaenda  zao,  tukashika  safari  unter  allen  Umständen  ankommen ,  er 

soll  sieh  nicht  furchten-.  Sie  ginnen 
na  tea  tu  tcairiü.  ..         ,.r  ,       .  . 

ihres   \\  eges   und    wir  machten  uns 

hikaenda  zetti .  hatta  ma  ya  sitta  auf  mit  den  beiden  Männern. 

Wir  zogen  dahin,  bis  wir  um  /.wolf 
tnkqfihi  auwai  ya  miji  tukalala.   «j«.  ,n  ^  ^  0rt,schaft  kamen,  dort  la- 

buhi  tukaotidoka,  htkajika  kati  ya  miji,  garten  wir.  Am  anderen  Morgen  gingen 

wir  weiter  und  kamen  in  die  mittelste 
sultani  yuko  pvani  baharini.    na  miji  Ortschaft,  der  Sultan   war  am  Ufer 

mikttlnra  mno,   ime.shikana.     na   hapa  fles  Sws-   ,h™  n«"*ehaften  sind  sehr 

gross,   sie  reihen  sich  an  einander. 
tulipo   hatta   kxca   sultani  yapata    saa   Von  da,    wo   wir   waren,   bis  zum 

tana,  m^ndo   ,niji ,  na  kulla  rnji  una   S»Ita» '    w»p  ™  «>tWa  m»f  Kt'"nd"»' 

der  Weg  ging  durch  Ortschaften  und 

bama  na  teatu  teengt  waiiomo  na  ru'nna   jede  war  befestigt  und  stark  bewohnt. 

,  /  »  l.  ,  /       i         /  Grosser  Wohlstand   war  dort,  eine 

kuti ,  cuakula  rmgi.    tukakaa  hatta  rl  ... 

Menge  Nahrungsmittel.    Wir  lagerten 

asiri  wakatokeo  icatu  tea  su/tani  Mrongo  und  am  Nachmittag  kamen  Leute  des 

Mrongo   Kasanga    und    sagten  uns: 
Kasanga  icakahcamhia :  kesho  ondokrni     xt  .  ,  .      '  .. 

-Morgen    gebt    von    hier   tort.  Ihr 

hapa,  mjc  kwi  sultani,  anatcaita  Mrongo  sollt  zum  Sultan  kommen.  Mrongo 

Kasanga  ruft  euch-.  Wir  antworteten 
Kasanga.  tukatcajtbu:  sist wengine,  tra  j,^.  >Wh.  ^  ]eu{r  wW 

MrtmgoTambtre.  tcakatirambia :  Mrongo  geboren  zum  Mrongo  Tambwe-.  Sie 

antworteten     uns:      »Den  Mrongo 
Tambwe    turnt mpiga ,    yuko    ma/strim,  Tnmnwe  haben   wir  geschlagen.  Kr 

mmtuni,  ninyi  mwache  kwenda  kwake,  ist  in  der  «»«ppe.  im  Walde,  lasst  ihr 

ihn  und  geht  nicht  zu  ihm.  Wenn 
mki'azimu   hrtnda    tutawapiga    tuhra,   ihr   ^oc},   7I,   j|ini   gehen    wollt,  so 

mali  :mu.    tukawajifm:   rem,.  Werden  wir  eUch  8C,,,a«en  U,,<1  ,5,lph 

eure  Güter  wegnehmen-.    Wir  ant- 

xiku  ya  pili  wakaja  tukawaamhia:  «orteten  ihnen:  -Gut-. 

.    .         ,  ,       .  ,  Am    nächsten    Tage    kamen  sie 

kesho    tttt'ikumda    zetu    ktca    Jlronao      ,   ,  ,  ., 

wieder,  und  wir  sagten  ihnen:  -Wir 

Tambtcf.    hatta  rl  'asiri  icakaja  Warna  werden  morgen  zum  Mrongo  Tambwe 
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ri.mnani  wakarma  watu  tcrhi  traka- 
nyanganya  ngtio  na  biriqa.  teakaja 
trakatoa  khabari.  hattxi  tcahi  waende 
vakatrapige.  Sa  in"  bin  'Ali  bin  Manstir 
<  l  Hinau-i  akaxema:  wache,  kesho  hipeleke 
trahi  kmi  miltani ,  htkaidif.  hatta 
usiku  tiraxikia  icanapiga  ngoma  za  vita, 
tealr  icnxhenzi  tcaici/i  wa  Mnmgo  Tambwe 
htfio  nan  teakasnna :  hizo  ngoma  ;a  vita, 
kexho  rita.  axsubtihi  tukqfunga  mizigo 
yetu  na  makfwma ,  hiondoke.  trakatoka 
wahi  tcrtii  kteenda  kiximani.  marra 
itmaona  trahi  icehi ,  icnnahija  mbio, 
na  tratu  teatrili  teamrpigtca  min  hare, 
mmoja  marra  akafa ,  na  tea  pili  mzima. 
marra  tukapiga  ngoma  ;a  nta.  teaka- 
tokea  tcahi  teetu ,  aktfiar  tcaliotangttlta 
Wanyamtcezi.  teakapigana  1  na  Warna 
wakapigwa  Wanyamtcezi  icahi  teanne 
na  mtwana  mmoja  icaka/a.  marra  tu- 
kw/na  Wanyamtcezi  na  iratteana  tcalio- 
knwa  rubele  teanarudi  mbio.  hikaqahili 
trenyeirr  mbele  ,  htkaxhikana  nao.  daqiqa 
khamxt'ashara  hikatcafukuza  hikawa- 
xhika ,  tcanaktifa  jumla  ya  tcaxhmzi. 
na  miji  hinaipiga  moto,  hikakamata 
wanateake.  tcajiata  icatti  arba'mia. 

hatta  sa'a  ya  tim  hikajika  Itaharini, 
hikakuta  miji  yote  ya  pwani  hamna 
teaht.  sultoni  na  temgine,  tcaliokuja 
mmua  xamaki ,  tcote  teamrkimbia.  tcnli- 
poona    miji    mateaka    moto,  teengine 

1   I).  Ii.  die  Zurückgebliebenen. 


eeh  Hanied  bin  Muhaimued  el  Murjebi. 

geben«.  Da  am  Nachmittag  kamen 
Warna  an  die  Wasserplatze  und  trafen 
dort  einige  unserer  Leute,  denen  sie 
Kleider  und  Wassergeräthe  raubten; 
diese  kamen  und  berichteten  es  uns. 
Da  entsandte  icli  Leute,  die  gehen 
und  sie  schlagen  sollten.  Said  bin 
Ali  hin  Mansur  el  Hinnwi  sagte  je- 
doch: -Lass  es,  morgen  werden  wir 
Leute  zum  Sultan  schicken  und  fragen  ■ . 
Da  in  der  Nacht  hören  wir  Kriegs- 
trommeln. Jene  beiden  Schenzi*  des 
Mrongo  Tambwe  sagten:  »Das  sind 
Kriegstrommeln,  morgen  giebt  es 
Krieg«.  Des  Morgens  banden  wir  un- 
sere Lasten  .  und  packten  unsere  Zelte 
ein.  um  weg  zu  gehen.  Da  gingen 
noch  einige  unserer  Leute  zum  Wnsser- 
platz,  da  sehen  wir,  sie  kommen  eilends 
zurück ,  zwei  von  ihnen  waren  von 
Pfeilen  getroffen.  Der  eine  starb  als- 
bald und  der  zweite  wurde  gesund. 
Sofort  schlugen  wir  die  Kriegs- 
tronnneln  und  unsere  Leute  kamen 
hervor,  die  meisten  waren  jedoch 
vorangegangen,  und  zwar  haupt- 
sächlich Wanjamwezi.  Sie1  kämpften 
mit  den  Warna  und  es  wurden  vier 
Wanjamwezi  und  ein  Sclave  getödtet. 
Plötzlich  sahen  wir.  dass  auch  die 
Wanjamwezi  und  die  Schaven,  welche 
vorn  gingen,  eilends  zurückkehrten. 
Da  drangen  wir  selbst  vor  und  kamen 
in's  Handgemenge,  in  15  Minuten 
schlugen  wir  sie.  Wir  verfolgten  sie 
und  es  starben  eine  Menge  Schenzis, 
in  ihre  Ortschaften  legten  wir  Keuer. 
und  von  ihren  Weibern  erl>euteten 
wir  etwa  400  Stück. 

Um  drei  kamen  wir  an  den  See 
und  trafen  alle  Ortschaften  am  Strande 
von  Menschen  verlassen,  der  Sultan 
und  die  anderen,  diegekommen  waren, 
um  Fische  zu  kaufen,  alle  waren  ent- 
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tca/imgia  katika  mitumbtci ,  na  tcengine 
katika  visitca,  na  tcengine  walikimbia 
miß  min  ff  ine.  na  mingine  tukaiacha 
tukarege'a.  hatta  ttxiku  tukaßka  katnbini 
ktcetu.  ba'adu  ya  tcale  tcatu  iratano 
na  tea  sitta ,  altyepigica  kisimani ,  ha- 
htpigwo  mtu  micingine. 

tukalala,  hatta  qaribu  el  fajiri  tu- 
kasikia  ryumlo  na  ngtmia  ;a  kirua, 
tvkathanni  rita.  träfe  teaxhenzi  vaicifi 
hilio  nao,  tcatu  tea  sahib  yetu  Mrongo 
Tambtce,  teakasema:  hao  tcatu  tntu. 
teakatokea  veapata  tcahi  khamsemia  ira- 
katteambia:  tumekuja  teatteaa,  anatraita 
Mrongo  Tambtce.  anahcentln  katika 
miji  ya  ujndtani  baharini,  nanyi  endeni. 
tukntoka  m'a  ya  pili ,  hatta  sa'a  ya 
nane  tukaßka.  tukamkuta  Mrongo,  za- 
mani  ameßka.  ba'adu  ya  siku  kumi 
jemia  tea  ra'aya  tcakarege'a,  kulla  mtu 
mahali  pake,  na  soqo  ikaica  kana  asi/i, 
na  pembe  zinakuja  kidogo  kidogo.  ikaica 
soqo  kuu  mno  ya  'ajeb.  hukutana  Warna 
khalq  kethir.  yule  akatuheshimu  sana. 
na  mabata  mengi  mno  ya  'ajeb.  huenda 
ukaona  makunde,  moja  ktca  moja.  ramia 
moja  hupiga  thelathin  au  zaidi.  metna 
kuu  iliokuwaptj ,  vyakula  na  vitoteeo  na 
samaki.  xultani  hatuletei  illa  mtumlnci 
mzima,  tcamejaa  tele,  kulla  siku  httteapa 
tcatu  xcetu  ktca  fujo,  ginsi  tealiryo 
teengi.    na  kulla  siku  huhta. 
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flohen.  Als  sie  sahen,  dass  die  Städte 
brannten,  flüchteten  einige  in  Booten, 
andere  retteten  sich  auf  die  Inseln, 
andere  liefen  in  andere  Ortschaften. 
Diese  anderen  Orte  Hessen  wir  je- 
doch nnd  kehrten  zurück.  Am  Abend 
kamen  wir  in  unserem  Lager  ;m. 
Ausser  jenen  fünf  Leuten  und  dem 
sechsten,  der  am  Wasserplatz  ge- 
fallen war,  war  Niemand  mehr  ge- 
fallen. 

l*nd  wir  legten  uns  nieder,  und  am 
Morgen  hörten  wir  Flöten  und  l'rua- 
Trommeln  und  dachten  es  würde 
Krieg.  Jene  beiden  Schenzis  jedoch, 
die  wir  mit  hatten,  die  Leute  unse- 
res Freundes  Mrongo  Tambwe  sag- 
ten: »Das  sind  unsere  Leute-.  Dar- 
auf kamen  ungefähr  Ö00  Leute  und 
sagten:  -Wir  sind  gekommen,  um 
euch  abzuholen,  Mrongo  Tambwe  ruft 
euch.  Er  geht  jetzt  gerade  in  die 
Ortschaften  der  Herrschaft  am  See. 
Ihr  aber  kommt  auch !■  Wir  brachen 
um  sielten  auf  und  kamen  um  eins 
an  und  trafen  den  Mrongo  Tambwe 
an,  der  schon  lange  da  war.  Inner- 
halb von  zehn  Tagen  kamen  alle  seine 
Hnterthanen  zurück,  jeder  an  seinen 
Ort,  und  der  Markt  war  wie  früher, 
auch  Elfenbein  kam  nach  und  nach. 
Es  war  ein  erstaunlich  grosser  Markt. 
Es  trafen  sich  dort  eine  grosse  Menge 
Warna.  .leuer  erwies  uns  grosse 
Ehren.  Lud  es  waren  eine  erstaun- 
liche Menge  Enten  dort,  jedesmal 
wenn  man  hinging,  sah  man  sie  in 
grossen  Sehaaren,  auf  einen  Schuss 
fielen  30  oder  mehr;  grosser  Wohl- 
stand war  dort  an  Nahrungsmitteln 
und  Zukost,  l'nd  Fische  sandte  uns 
der  Sultan  nur  immer  ein  ganzes  Boot 
voll,  soviel  waren  dort,  .leden  Tag 
gab  ich  unseren  Leuten  unermess- 
lich  viel.  Tnd  jeden  Tag  lieferte 
er  uns. 
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tukakaa  yapata  m'nzi  tisa  .  fiahiku- 
pata  dla  frasiln  mia  za  pi  ml» .  na  kira 
xulfaui  Kajumbi  ticalijiatn  frasda  mia  u 
khamtini.  nasi  tutm  malt  immji.  tu- 
kattzama  hajxi  hnpona  pembe  mardao. 
na  bn'adi  ya  icashaizi  hutxcnmf'ia  :  I  runde 
peinbe  nyinyi  sana  .  nn  teeny  in* littsewa : 
hapnnn  pemb<>,  Ma  nrainba.  tuxiyidiip, 
ma  ana  napana  munywana  nnnoja  aliye- 
Jika ,  toko  ulijn,khiiluu'nra  tiliuneenyu. 
itakvtcajr  hakmin  p'-mbef  tuka  rtzimu 
ktrenda  Irani/' .  (ukampa  khalian  sultnni, 
akasema  t  enia,  tnkataka  trntu  ,  traka- 
liiptlfki  e ,  xcanaojiui  njia.  akatupa  iratu 
*nbii . 

siku  ziltzih  trakatfikia  tcatu  rca 
Msiri,  fultani  tea  Katanya .  troliimdit>a 
pimbe  kira  sultnni  Kajumbi  ,  trakaja 
na  peinbe  kham.s  u  ' ishrin ,  avmuUtia. 
haicauliza:  ktrenu  ziko  peinbe  nyinyi  f 
irakasenia  :  ziko,  lakini  matliib  bida'a, 
ris/ianya  liairataki.  hamicambia  So nil 
bin  '  A!i:  afadali  ireire  mdi ,  nenda  ktca 
Mseri,  ma' ana  bida'a  yako  huktupibali 
kuacfta  Itaica  Kita  Samu  tca/a  Ruemba, 
yntf  iintiir/tukua.  na  huko ,  tcala  huko 
hmtdnhi,  hatrataki  Inda  a.  n»nda  ktca 
Msiri ,  tikataqateteadi ,  nenda  zako  kira 
Sarnu  tealiko  je  ma' a.  tukampa  bvndneji 
tfnlathini ,  akaenda  zakr.  ba'adu  ya 
siku  kurni  nasi  tukamtdoka }  na  Mrcmyo 
Tambwe  akatujxi  icatu ,  tcakatuonyesha 
njia.  (ukartida  halta  kira  sultani  Kirva 
Mrua.  He  baliari  inuktcislta ,  umebaqi 
mto,  nan  mU,  hint  tratoka  juu  ya  1'rua. 
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Wir  blieben  etwa  neun  Monat« 
und  bekamen  mir  100  Frasila  Klfen- 
bein.  Beim  Sultan  Kajumbe  hatten 
wir  150  bekommen.  Wir  hatten  aber 
viele  Waaren  und  uberlegten  uns, 
dnss  e.s  hier  nicht  genügend  Elfen- 
bein gab.  Kinige  Schenzis  sagten  uns: 
■  In  Irande  ist  sehr  viel  Klfeubein«. 
Andere  aber  sagten:  -Ks  giebt  kein 
Klfeubein  dort,  nur  Virnmba-.  Doch 
wir  glaubten  es  nieht,  denn  es  war 
noch  kein  Frei  geboren  er  dort  hinge- 
kommen, seit  die  Welt  geschaffen 
w  orden.  Wie  wäre  es  denn  da  mög- 
lich, dass  kein  KIfenhein  da  ist?  So 
entschlossen  wir  uns  nach  Irande  zu 
gehen  und  benachrichtigten  den  Sul- 
tan. Ki- sagte:  »Gut-.  Wir  forderten 
Führer,  die  den  Weg  kennen  und  er 
gab  uns  sieben  Leute. 

In  denselben  Tagen  kamen  Boten 
vom  Msiri.  dem  Sultan  von  Katanga, 
die  mir  Klfeubein  /um  Sultan  Ka- 
jumbe gebracht  hatten,  und  brachten 
noch  fünfundzwanzig  Zahne,  die  er 
mir  schenkte.  Ich  fragte  sie:  «Giebt 
es  bei  euch  viel  KIfenbein?-  Sie 
sagten:  «.la.  Aber  gewünscht  werden 
Stoffe,  Perlen  wollen  sie  nicht«.  Da 
sagte  ich  zu  Said  bin  Ali:  -Ks  ist 
besser,  du  kehrst  um  und  gehst  zum 
Mseri,  denn  deine  Stoffe  wolltest  du 
ja  in  Itawa  bei  Samu  oder  in  Ruemba 
nicht  zurücklassen.  Alles  hast  du  mit- 
genommen. Hier  aber  und  dort,  wo 
wir  hingehen,  wollen  sie  keine  Stoffe. 
Geh  zum  Mseri.  und  wenn  du  fertig 
bist,  ziehe  weiter  zu  Samu,  wo  die 
Statiunesgenossen  sind«.  Wir  gaben 
ihm  dreissig  Gewehre,  und  er  zog  ab. 
Nach  zehn  Tagen  brachen  auch  wir 
auf  und  Mrongo  Tambwe  gab  uns 
Führer.  Wir  kamen  zum  Sultan  Ki- 
rua  Mrua.  Dort  ist.  der  See  zu  Knde, 
es  ist  nur  ein  Fluss  übrig,  der  von 
oben  aus  l'rua  kommt.   In  diesen  See 
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ukainyia  katika  hiyo  bahari ,  ukatoka. 
panajto  hau  mto,  ndipo  tulijxnukta.  na 
"Warna  mto  hau  huuita  Kamarondo,  na 
icetiyine  hnuita  Lualaba.  tukaruka, 
tukaenda  siku  mhi/i ,  mvrmdi,  tea  safari, 
tukapata  Habari  ya  hnca  Juma'  bin 
Solum  nail  Rakail,  na  jma  la  safari 
huitica  Juma'  Mrrikani ,  amnrasi/i  ktca 
sultani  muwja ,  jina  lakr  ntmetixahatt, 
qanbxt  yoke  Ktrua.  nika'azimu  kirmda, 
haruka  mtoy  harryv  a  nyambo  tuliyntofaa. 
haßka  kicake  Junta',  hamuliza :  una 
'azima  ya  kukaa  hapa  an  utaktrtnda 
WW/.*  akanijibu:  kternda  pahalt  nisi- 
popajua ,  mrezi.  tukakaa  hapa ,  Warna 
tratalrta  pemht  zao,  tutanunua  ki'lw/o 
kidoyo,  hatta  nitaqatrtcadi.  ktrrndo 
jtahait  nisipopajua  siwtzi.  hannrambia  : 
nna  pembe  zanyit,  ntazitreka  kwako,  vtaqti 
ntnjtoreyra,  ntaknja  zitteaa.  akaniambia: 
venia  bikini  si  afadali  tukikaa  hapa  pa- 
mojat  utakvenda  fpahali  hapana  min 
aliyeßka  huko!  na mi  mnnsikia  jf/mb 
ya  Jrande  kuna  kha/qi  kuu.  hamwambia : 
mimi  nime'azimu,  ?na  jvmkin  kukaa. 
hatuna  teatu  kuchukua  pi  mh ,  hniwja- 
badi  Juma'  bin  Solum ,  frasila  thelatha 
mia.  hamwaya.  tukasaßri  tukaenda 
hatta  tukaßka  Jrande,  'a/ama  ya  prmbe 
hakuna,  vra/a  ndofu  hatuwaoni.  lakini 
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hinein-  und  dann  wieder  herauslliesst. 
An  diesem  Flusse  setzten  wir  über. 
Und  die  Warna  nennen  diesen  Fluss 
kumaroiido.  Andere  nennen  ihn  Lua- 
laba. So  setzten  w  ir  über  und  marschir- 
ten  zwei  Tage  im  Karawanentempo. 
Da  hörten  wir,  dass  Juma  bin  Salum 
wad  Hakad  --  sein  Keisenntne  war 
.luma  Meriknni  —  hei  einein  Sultan 
angekommen  war.  dessen  Name  ich 
vergessen  habe,  nahe  bei  dem  Kirua. 
Da  entschloss  ic!i  mich  hinzugehen, 
ich  setzte  über  den  Fluss  und  kehrte 
nach  dem  Her  zurück,  von  dem  wir 
kamen.  Ich  langte  bei  .luma  an  und 
fragte  ihn:  -Willst  du  hier  bleiben 
oder  wirst  du  weiter  gehen?-  Kr 
antwortete  mir:  -Nach  einem  Orte 
geben,  den  ich  nicht  kenne,  das  kann 
ich  nicht.  Wenn  wir  hier  bleiben, 
werden  die  Warna  ihr  Klfenbein 
bringen,  das  werden  wir  nach  und 
nach  aufkaufen,  bis  ich  genug  habe. 
Nach  einem  Ort  gehen,  den  ich  nicht 
kenne,  das  kann  ich  nicht-.  Da 
sagte  ich  ihm:  -loh  habe  hier  mein 
Klfenbein.  das  werde  ich  bei  dir 
hinterlegen;  wenn  ich  zurückkehre, 
werde  ich  es  holen-.  Kr  sagte  mir: 
•  Schön,  aber  ist  es  nicht  besser,  wir 
bleiben  zusammen  hier?  Willst  du 
in  eine  Gegend  gehen,  in  die  noch 
kein  Mensch  gekommen  ist?  Ich  habe 
auch  gebort,  dass  die  Gegend  von 
Irande  dicht  bevölkert  ist».  Doch 
ich  sagte  ihm:  «Ich  halte  mich 
entschlossen,  unmöglich  kann  ich 
bleiben-.  Da  wir  keine  Leute  hatten, 
um  das  Klfenbein  zu  tragen,  übergab 
ich  es  dem  .Juma  bin  Salum.  300  Fra- 
sila.  darauf  trennte  ich  mich  von  ihm. 
Wir  reisten  weiter  und  kamen  nach 
Irande;  Anzeichen  von  Klfenbein  gab 
es  dort  nicht,  auch  Klephanten  sahen 
wir  nicht.  Doch  die  Städte,  die  in 
dem  Lande  waren,  waren  erstaunlich 
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miji  iliyomo  mikubtca  mno  ya  'ajeb, 
haina  qiaxi.  na  shtiyhuli  yao  kufuma 
viramba.  na  miji  yan  hujenya  huko 
majumba  na  huko  majumba,  kana  xifuri 
yamiyharo/uu.  katikatimcanga.  hutcana- 
fast,  hitpata  zira'a  ar/ta' in  zaidi.  qiaxi  ya 
nyiirnba  huko  khamsin  na  huko  khamsin, 
knti  hujenya  nyumba  kuu  mno  ya  'ajfb, 
baraza.  hujitami'  ha/xt  ma/undi  jumla, 
icaka/uma  riramba.  utakicrnda  rnjimmqja 
mtcendo  tea  xaa  xaba  nam  au  xitta  tea- 
mejenya  namuna  hiyo  hiyo.  huko  ma- 
jumba na  huko  majumba,  katikati  ba- 
raza ya  kazi.  tukaenda  katika  inchi  ya 
Jrandr,  na  kukaa  kusikilisa  bi'axhara 
ya  pembr,  hamna  ilia  viramba.  na  inchi 
hizo  hairajui  waunywana ,  tcafa  Imnduqi 
waqti  kuu  hawajui.  na  katika  inchi  hizo 
icakonida  Warua ,  huchukua  xamaki  ku- 
nunua  viramba.  na  wakiona  pembe,  yhaßa 
\caipata  kxca  rakhixi.  lakin  xi  maujudi 
jrmbe.  na  Warua  haicana  bunduqi,  silaha 
zao  nyuta  na  mixhare,  bunduqi  hawa- 
zijui.  bunduqi  tulizo  nazo  hututtliza  hit 
mituicanyu?  ma  ana  mitutcan//u  michi 
ya  kuhcanyia,  nasi  huitika  wakithanni 
michi.  tukanu/a ,  hatta  hikaftka  kwa 
sulfa ni  Rumba,  hapana  jxmbe,  xhuyhuli 
zao  ni  hayo  viramlnt.  na  kulla  mji  tutt- 
nao,  haina  qiaxi  ukuu  wake,  kulla  mji 
inchi  nzima.  tukaenda  hupita  ma.su/fani 
kaza  tea  ka'za  hatta  ktra  xultani  Sanytra 
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gross  und  ihre  Zahl  war  unermesslich. 
Und  ihre  Beschäftigung  ist  Viramba 
zu  Hechten.  Ihre  Städte  Sauen  sie 
so,  dass  hier  eine  Häuserreihe  ist 
und  dort  eine  Häuserreihe,  wie  die 
Reihen  der  Xelkcnbäume.  In  der 
Mitte  bleibt  ein  freier  Plat/,  der 
etwa  10  KNeii  oder  etwas  mehr  breit 
ist.  l'nd  die  Zahl  der  Häuser  ist 
hier  fünfzig  und  dort  fünfzig.  In 
der  Mitte  bauen  sie  ein  auffallend 
grosses  Haus  mit  einer  Barasa,  in  der 
sich  alle  Handwerker  versammeln,  um 
Viramba  zu  weben.  In  einer  Stadt 
kann  man  sieben,  acht  oder  sechs 
Stunden  gehen,  überall  haben  sie  die- 
selbe Art  gebaut,  hier  eine  Häuser- 
reihe, dort  eine  Häuserreihe  und  in 
der  Mitte  die  Arbeitslwirasa.  So  mar- 
schirten  wir  in  dem  Lande  von  Iran  de, 
und  solange  wir  auch  warteten  und 
nach  Klfenbeinhandel  forschten,  es 
gab  nur  Viramba.  Und  in  diesem 
Lande  kannten  sie  nicht  Kreigeborene, 
auch  Gewehre  kannten  sie  zu  jener 
Zeit  nicht.  In  dieses  Land  gingen 
die  Warua,  brachten  Fische  hin,  um 
Viramba  zu  kaufen,  und  wenn  sie 
Klfenbein  sahen,  bekamen  sie  es  so- 
fort um  ein  Billiges,  doch  es  gab 
kein  Klfenbein.  l'nd  die  Warua 
hatten  keine  Gewehre,  sie  hatten  als 
Waffen  nur  Bogen  und  Pfeile;  Ge- 
wehre kannten  sie  nicht.  Sie  fragten, 
ob  die  Gewehre,  die  wir  hatten, 
inituwangu  wären,  mituwangu  be- 
deutet Stampfen.  Wir  bejahten  es, 
wenn  sie  dachten,  es  wären  Stampfen. 
So  gingen  wir,  bis  wir  zum  Sultan 
Rumba  kamen;  Klfenbein  gab  es  nicht, 
ihr  Geschäft  waren  eben  diese  Vi- 
ramba. Und  jede  Stadt,  die  wir 
sahen,  war  nnermesslich  gross,  jede 
Stadt  war  ein  ganzes  Land.  So  durch- 
zogen wir  so  und  soviele  Gebiete,  bis 
wir  zum  Sultan  Snnuwa   kamen  in 
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hatta  Mka/uma,  na  humo  hititica  Mji-  Mkafuma,   dort  aber  heisst  er  Mfi- 

...  songe.    In  diesen  Landern  herrschen 
sonar,  katika  inchi  hizo  rtao  haicatatcalti     .       ,  ,  .  . 

y  nicht  .Sultane,  die  dort  geboren  sind. 

masultani  tea/inzalika ,  katika  im  At  huja  es  kommen  vielmehr  Leute  von  fern 

...      -  j      /  her,    geben    Guter   und    zahlen  sie 

icatu  tea  tnbali  itakatna  mah  irakavcapa  *  _ 

denen,   denen   die  Lander  geboren; 

tcetiyi  inchi  zao.     wakamveka  sultani,  diese  setzten  ihn  zum  Sultan  ein  auf 
-  i       •    ;       ;. ■•*.;„„;„  die  Dauer  von  zwei  Jahren.  Sobald 

der  eine  die  Herrschaft  ergriffen  hat. 
katika  usultani,  huja  mtu  mwinyine  wa  ^ommt  wieder  ein  Anderer  von  ferne 

mbali,  vilerile  akaj^ya  nyumba  katika  i"  gleicherweise,  haut  sieh  ein  Haus 

im  Walde  und   zahlt   Güter,  Stoffe, 
muritu,  hnca  akitoa  mali ,  bidaa,  tea-  Sclaven    y;lvjlvu  ?  perlen.  Baumöl  bis 

tutntca,  mlmzi,  ushanya,  mafuta  ya  ma-  jener,   der   vor   ihm   regierte,  seine 

zwei  Jahre  um   bat  und  zurücktritt, 
«w-,  hatta  akatimmu  miaka  miwili,  hu-   ^  ^  ^  dn        ^  ^ 

titka  yule  aliyeinyia  kteanza ,  akainyia  es   dort  Sitte  —  und    bekommt  die 

......      ,     Erträgnisse  von  zwei  Jahren.  Und 

yule  mtcmottie.    hiyo  ndtn  höh.    ttupala  . 
9  y  J  r       ebenso,    wenn    in   jenen  Gegenden 

madkhuli  ya  miaka  miirdi.    na  ka'zalika  Jemand   stirbt,    der   verschuldet  ist 

....  ...  j  und  nicht  zahlen  kann,  so  begraben 

jantb  htzo  mtii  aki/a  tntcmyt  dem ,  ana- 

J  sie  ihn  nicht;  wird  er  aber  begraben, 

yeteitea,  naye  ha  na  kitu ,  havcamziki.  ica~  so    müssen    die.    die    ihn  begraben 

kir^kalazimukulipa^alhmz.ka.    hu-  "«^  <   hezahlen.     Kr   wird   in  den 

Wald  gebracht  und  sie  hängen  ihn  an 
tiica  katika  miti ,  xcakamtundika  katika  (,;nrr  Baumgabel   auf.     Unten  thun 

panda,  chini  kann  shoka  lake  na  nynnbe  sie  etwa  seine  Hacke  oder  sein  Beil 

oder  einen  Korb  hin,  an  der  Stelle, 
,tamkobahuu:ekahapoalip<nrekiiamajjiti.  ^u  der  Todte  aufgehängt  ist.  Kommt 

akaja  mtii  anayeiria,  humteambia  yule  nun  Einer,  der  eine  Forderung  hat, 

so  sagen  sie  ihm:    »Wenn  du  deine 
mdeni:  ukitaka  mali  yako ,  au  chukue  ^  8c||U,dner  wi„st> 

nyemfc  yake  au  shoka  lake,    hio  ndio  so  nimm  sein  Beil  oder  seine  Hacke». 

So  sind  ihre  Rechtsverhältnisse. 
hukumu  yao.  n  d  ^    ^  wh.  mnrschirt<MK  1)e. 

na  mle  tiinamoptta,  hutu/anyia  jiuri  gingen   sie   sehr   viele  Gewalttbatig- 

.  .    .  .   keiten  gegen  uns  und  beraubten  uns, 
kuu  mno  hutunuanuanya ,  nasi  hu&tan  .      ..  r  .•  i 

wir  aber  hessen  es  uns  gefallen ,  denn 

miti,  ma'ana  tcamrfanya ,  hatitna  si/aha,  Si(.    thaten,    als    hätten    wir  keine 

tumechvkna  rnichi.    tukaenda ,  hatta  siku  W»ff"'  •    »'»  ™  Stampfen. 

So  marschirten    wir,   bis   wir  eines 
moja    tiikaonana    na   nushenzi   mmuja,  'Pages  einen  Schenzi  trafen ,  der  leid- 

ajua  kvsema  kirua  mardao.    nasi  ticajua  Kirim  sprechen   konnte.  Und 

audi  wir  verstanden  Kirua,  denn  die 
kirua,  aktharteatuteakasafiri  sana  V run.  ineisteI1  von  uns  Waren  lange  in  Urua 

akatuuliza:  muradi  teenu  khassa  ninif  gereist.     Er  fragte  uns:    -Was  ist 
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tnkamjibu:  tcata/uta  p*  mbe.    akasnna:  euer    eigentliches    Begehren  ;'•  Wir 

.     .  .        ,  ,  „     antworteten  ihm:  -  Wir  suchen  Llfen- 

mhtaka  prmbr  tmkeiu  nqambo  ya  Ku- 

bein».      Da    sagte   er:     -Wenn  ihr 
mami  mirrnd*  Koto ,  ziko  pembe  nyingi,   Elfenhein    wollt,    überschreitet  den 

au  wn,/n,i  VMtrakwa  sultan,  Kasongo   Ru,,"1mi  ,ind  *'Ui  nach  Koto-  d*ht 

viel  Elfenbein,  oder  geht  nach  l  te- 

Jiwhir  .  Mwana  Mapunga  .  nako  tti  mbaU  ,era   zuin    Sultan    Kasongo  Huschie. 

na  huko,  ziko  pfmln  nyingi  sana.     na  So,,n    des    Mapunga,    das  ist 

garnicht  weit  von  hier.    Dort  giebt 
huyn  Kasongo  Ru.shu  mit*  sana,  nay,  ^  s,.hr  vie,   E,feI|liein>     Di(lser  Ka. 

alikuuvi  na  nduguye  tranatrake,  majina  songo  Huschie   ist   sehr   alt   und  er 

hatte    (zwei)    Schwestern.  Namens 

t/ao  Kina  Daramumba  na  Kitoto.    za-   .-.      ,v  ,  ,  f. 

J  Kina  Darainuml)a  und  kitoto.    I  na 

mani  sana,  tumtsikia  na  tcazre  icctu,  vor  langer  Zeit,   so  haben  wir  von 

,  ...  .  unseren  Eltern  gehört,  gab  es  einen 

vakutra  sultam  mkuu  tea  ktrua ,  jina  ,  ... 

J       grossen  Sultan  in  l  rua,  Namens  lvu- 

lake  Kumimbt ,  na  la  pili  Runyu  Ka-  mainbe.  sein  /.weiter  Name  war  Hungu 

,  ...  ,.Ä      ,,  .  .  Kabare.    Der  war  sehr  mächtig  und 

bare,    ahkmca  na  nuuru ,  ahtamallaki  .....  . 

beherrschte  ganz  l  rua  bis  Mtoa  und 

I  'rua   note   hatta  Mtoa.     na  inchi  :a  alle  Manvemaländer  und  die  Länder 

Manycma  zote  na  ngambo  za  Rumam,  Fn*"lts  *,Una,,,i 

Kr  kam  auf  U Cetera  und  raubte  jene. 

yote  aliktnca  akapiya  vita  akajika  Ute-  (]lt.    Kina    Daramumba    und  Kitoto. 

Uraakatcakamata  tuu,  Kma  Daramu,nba  Sie   siml   aus   t,em   '»»schlechte  der 

Wana  wa  Mapunga.     Dort  giebt  es 
na  KUoto  na  uabtla  yao  Wana  uro  Ma-  sHir  virI  Elfenbein.  End  dahin  fuhren 

punga.  huko  ziko jrmb, nyingi.  na  mix  b    zwei   Wege,    der    eine    geht  durch 

Nsara.  der  Sultan   heisst  nach  dein 

njia  mbili  ziko,  nto ja  hupifa  ktca  Nsara,   ,      ,     ».  v  .  r 

J  >     j      t  >  Lande   Mwingi   Nsara.     Auf  diesem 

sulfnni  htuhca  Mtri/iyi  Nsara .  jina  la   Wege  werdet  ihr  zum  Kasongo  Hu- 

.       .  seine    kommen,   der   sich    mit  den 

inr/ti.    njia  hiyo  ndtko  mtafika  kica  Ka-   ,  ,  , 

■*  *  Leuten    von    rssara   gut   stellt.  Aul 

songo  Rtishie ,  tcao  Wrnyi  Nsara  hupa-  dem  zweiten  Wege  kommt  ihr  nach 

.      ...  .  ...      Mkahuja,  die  Leute  dort  gehören  zu 

tana  nao.    na  njta  la  ptlt  hupita  Alka-    ,         ■'  ,      ..  .»      .  . 

den  üegnern  des   Kasongo  Huschie. 

Anja,  hao  ndio  shanri  moja  wanaompiga   Die  Leute  aus  Nsara  und  Nguo  und 

Kasongo  Rushie.  Wen yi Nsara  na  Wrnyi  KHmnibe  und  lsiwa  und  Mkatwa  und 

Msangwe.  kurzum  mehr  als  zwanzig 
Nguo  na  W,mji  Kiburnbe  na  Wenyi  Iziwa  Landschaften   mit  grossen  Sultanen. 

na  Wmyi  Mkatwa  na  Wa.yi  Msangwe,  ""^rechnet  eine  Menge  kleiner  Sul- 

taue  — -   alle   diese   haben   sich  zu- 
tlhasil  inclu  zaid,  ya   ishrini  masultani  samim>n  Ket|Kin ,  ,„„  UtPtera  zu  be- 

teakm, ,  min  gher  sultani  wadogo  icathnjo  kämpfen.     Und   die  Bewohner  von 

l'tetera  sind  sehr  zahlreich,  doch  ein 
wo*   havra   hojitann  ,   kupiga   l'tet,ra.  bisclicn  Wenn  sie  angegriflen 

na  u-aoWntrtrra  teengi  sannjakini  kidofjo   weiden,  sind   sie  zumeist  in  grosser 
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trapitmbqfu.  na  icatu  teanatri  ndewa  ku- 
piytea  akthar  kltofu  nyinyi.  kulla  tcana- 
poendtwa  httshmdvea .  teamezidi  khofu. 
na  khabari  aliyoniambia  yule  mshenzi, 
yote  nhneandika. 

tukashika  safari  tukaenda ,  tukafika 
mahali  tukanna  vain  tea  mesi  mama ,  zika 
ujin  mbili.  teakahtuliza  :  mtakieenda  tcapii 
tukateaambia :  tutaktrenda  ktca  Kasonyo 
Ii  us  hie  Utetera.  teakasema :  hit,  piteni. 
tukaenda  htkalala  katika  miji.  assubuhi 
tukaenda.  ilipojika  sa'a  ya  sitta  tuka- 
fika katika  miji  nam  una  nyirtr.  miji 
imeshikana,  haurakujrnya  kana  Umakrt- 
toku.  icatnejenya  kana  Wartta  ,  miji  mi- 
kuu  .  nayo  minyi.  huona  imeshikana ,  na 
mchi  hit  nympe  sana.  hikakaa  siku 
then'ashara ,  na  siku  hizo  siku  za  mvtta. 
zikatokea  pembe  nyinyi  sana,  nazo  ra- 
khist.  riranytca  r heilt  na  kete  fa  sunyo- 
mazi  na  nyuo  tnoja  ktea  }nmhf  frasila 
tatu  an  mbili,  pembr  hazina  thamani. 
qadiri  utachompa ,  enda  zako  mbia.  hntta 
zilipftkteisha  siku  then'ashara,  pembr  zi- 
mektnea  'adhntt.  akaja  mshmzi  mrnoja, 
anajua  sana  kin/a,  nayr  'ajjäri  sana, 
jina  lake  I'nnyr  Hondo,  alilrta  pembe 
tapaia  ruts,  akataka  usahibu  kvanyu. 
hamtcambia:  rema  teeter  rafiqi  yanyu. 
akaniamfiia :  miminalikutca sultant  katika 
inchi  hii,  nasi  mi/la  yrftt :  tuliozafika 
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Furcht.  Jedes  Mal,  wenn  sie  ange- 
griffen wurden,  waren  sie  geschlagen 
und  waren  dadurch  noch  furchtsamer 
geworden-.  Die  Geschichten,  die  mir 
jener  Schenzi  erzählt  hatte,  schrieb 
ich  alle  auf. 

Wir  machten  uns  auf  den  Weg 
und  marsehirten ,  bis  wir  an  eine 
Stelle  kamen,  wo  wir  sahen,  dass 
die  Leute  stehen  blieben;  der  Weg 
tlieilte  sich  dort.  Und  sie  fragten 
uns:  -Wohin  wollt  ihr  gehen  ?■  Wir 
sagten  ihnen:  -Wir  werden  zu  Ka- 
songo  Ruschie  gehen  nach  l'tetera». 
Sie  sagten:  -  Das  ist  dieser  Weg, 
geht!«  Wir  marsehirten  weiter  und 
lagerten  in  Ortschaften.  Am  Morgen 
brachen  wir  wieder  auf.  Als  es  zwölf 
Uhr  wurde,  kamen  wir  in  Städte 
andern-  Art ;  die  Ortschaften  reihten 
sich  an  einander,  sie  waren  nicht  su 
gebaut  wie  dort,  wo  wir  herkamen. 
Sie  waren  gebaut  wie  in  l'rua,  grosse 
Städte  und  viel  an  der  Zahl;  man  sali, 
wie  sie  sich  an  einander  reihten, 
denn  das  Land  ist  sehr  often.  Wir 
blieben  zwölf  Tage,  und  zwar  regnete 
es  wählend  dieser  Zeit.  Man  brachte 
uns  sehr  viel  Klfeubein,  und  es  war 
billig.  Fur  zwei  Yivangwa  und  eine 
rothe  Koralle  und  ein  Kleidungsstück 
gab  es  zwei  oder  drei  Frasila  Elfen- 
bein.  Die  Zähne  hatten  keinen  Werth. 
Man  gab  so  viel  man  geben  wollte 
und  sagte  dann:  »Scheer  dich  weg. 
schnell».  Als  zwölf  Tage  um  waren, 
wurde  das  Klfeubein  spärlich.  Da 
kam  ein  Schenzi,  der  sehr  gut  Kirua 
konnte.  Kr  war  ein  grosser  Gauner 
und  hiess  Fange  Bondo.  Dieser 
brachte  etwa  vier  Zähne  und  bat 
um  nieine  Freundschaft.  Ich  sagte: 
»Schon,  du  bist  mein  Freund«.  Da 
sagte  er  zu  mir:  «Ich  bin  in  diesem 
Lande  Sultan  gewesen,  und  wir  haben 
folgende  Regel:  Von  uns,  die  wir  in 
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katika  ttsttltani,  littinyia  kotiko  usullarti. 
mlangu  huu  akataka ,  akaingia  m/ango 
mtcingint <■ ,  qadiri  milango  iliyokhussi, 
huinyia  ktca  rnudda  miaka  mitntu  an 
mitrtli.  akatoka  billa  da' tea,  akaingia 
tutetngirt?.  ye  ye  Ihnyr  Honda  a/ijx>kieis/ta 
rnudda  tcakf  .  akakataa  kutoka.  teaka- 
jiujana ,  akafu  .sultani  yul>  inteinyi  zamu 
yak' .  icakamtM  ttakatetka  sultani  mwin- 
giru:  uakamteambia:  into  ,  teajajtoktrisha 
zamu  yao  hatca  masttltani  tea  quduru 
facako,  trtir?  hupati  tena  usultani,  rcala 
xeatata  trakn  abadan.  manna  unnkhaUfu 
oa'tda  yetu.  aknjua  fiattjHiti  Una.  ika- 
fika  zamu  yakr,  hutatealla  mhi  mtciuyine. 

nasi  tulipoana  bt  ashara  ime adimika, 
j»mb<  haziji  tma  .  tuka'nzinm  kuondoka 
hnnda  l  UUra.  teas/urizi  ira  Mkahuja 
teakasnna  :  harnna  rukhsa  kiet  rtda  I  'Mera, 
dla  mtetndr  Kin-mlncr.  assubuhi  tukaon- 
dnka  kternda  akhiri  ya  Mkahuja,  ttt/i- 
jiojika  micisho  tea  Mkahuja,  hatta  el 
asiri  akaja  sultani  teao  na  teatu  tcajxtta 
urban  mia.  icakatutiliza :  mnakteenda 
u-apif  nikatcambia  :  I  trtera.  sultani  aka- 
sfma:  nijtrni  mali ,  tuira/w  rukftsa.  tu- 
kamjxi  nyuo  zajtata  ishrtrti .  na  teatu 
ttakf  tukatcapu  nyun  kumi  na  ushanga 
teapata  fraitla  mbili.  akasrma :  rt  rna. 
tnarra  teakatoha  teatu  tea  Kirembiee 
trakatuainbia:  lazimu  kteenda  h'in  ntbto  . 


ie<-h  limned  l>in  Muhaimued  el  Murjobi. 

der  Herrschaft  geboren  sind,  kommt 
immer  eine  Linie  zur  Herrschaft. 
Wenn  die  eine  Linie  zurücktritt,  so 
kommt  die  andere  Linie  dran;  soviel 
Linien,  wie  in  Betracht  kommen. 
Jede  kommt  drei  oder  zwei  Jahre  an 
die  Reihe  und  tritt  dann  ohne  Streit 
zurück.  Dann  kommt  ein  Anderer 
zur  Herrschaft-.  Partie  Bondo  aber 
weigerte  sich,  als  seine  Frist  um  war, 
zurückzutreten,  und  sie  führten  Krieg, 
und  jener  .Sultan,  der  an  der  Reihe 
war.  fiel.  Sie  setzten  ihn  ab  und  er- 
nannten einen  anderen  Sultan.  Und 
sie  sagten  ihm:  -Du  bekommst  die 
Herrschaft  nicht  wieder,  auch  wenn 
die  anderen  dir  jetzt  vorgehenden 
Sultane  ihre  Zeit  um  haben;  auch 
deine  Kinder  nie  wieder,  denn  du 
hast  gegen  unsere  Satzung  Verstössen«. 
Da  wusste  er,  er  würde  die  Herr- 
schaft nicht  wieder  bekommen.  Als 
er  an  der  Reihe  war.  kam  ein  ande- 
rer auf  den  Thron. 

Als  wir  sahen,  dass  der  Handel 
nachliess  und  kein  Elfenbein  mehr 
kam ,  entschlossen  wir  uns  nacli  L'te- 
tera zu  gehen.  Die  Schenzis  von 
Mkahuja  sagten  uns:  «Ihr  dürft  nicht 
nach  l'tetera  gehen,  ehe  ihr  nach 
Kiremhwe  geht».  Am  Morgen  brachen 
wir  auf  und  gingen  nach  der  Grenze 
von  Mkahuja.  Als  wir  an  die  Grenze 
von  Mkahuja  kamen,  kam  am  Nach- 
mittag der  Sultan  mit  etwa  vierhun- 
dert Leuten.  Sie  fragten  uns:  -Wo- 
hin geht  ilirl' -  Ich  antwortete  ihnen: 
-Nach  l'tetera-.  Da  sagte  der  Sultan: 
-Gebt  mir  Güter,  damit  wir  euch  die 
Erlaubnis*  erthcilen«.  Wir  gaben  ihm 
etwa  zwanzig  Kleider  und  seinen 
Leuten  gaben  wir  zehn  Kleider  und 
etwa  zwei  Frasila  Perlen.  Er  sagte: 
•  Es  ist  gut-.  Auf  einmal  kamen 
Leute  aus  Kiremhwe  und  sagten  uns: 
»Ihr  müsst  nach  Kiremhwe  kommen, 
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hamtcendi    Vtetera.     ma'ana    Watetera  nach  Utetera  dürft  ihr  nicht  gehen. 

,      _,  _ ,  Die  Watetera  sind  nämlich  uns  unter- 

\catn  teeiu,  humda  hikatcaptga.  na  saxa 

worfen .   wir  sind   öfter  ausgezogen 
ninyi  na  sisi  beende,   htkapelfke  vita,  und  haben  sie  geschlagen.   Jetzt  aber 

pen>be  tutcope  ninyi.   vanarcake  hthrar  Wüll«n  wir«  *,},r  ,,nd  »  ir'  sit*  b*ka»" 

pfen,     das    Elfenbein     wollen  wir 
si.«i.  tukawoambia:  sisi  luitiirmli  itla  ktca  enc|,  ^ben ,  die  Weiber  wollen  wir 

h'a*onyo  Vtetera.    hikakaa  hatta  el  ma-  nehmen-.     Doch    wir  sagten  ihnen: 

■  Wir  gehen  nur  zum  Kasongo  nach 
yhnb.     xcakatnkea  tcashtnzi  icann,  ira-  l  tetcra..      Wir    warteten    bis  zum 

katok'a  Vtetera,  icalipita  kattka  mwito,  Nachmittag,  da  trafen  vier  Schenzis 

ein,    ilie    aus    l'tetera    kamen;  sie 
hatta  icakatokea  tnhF>.  tcakauhza:  yuko  ^n     im  marschirl  |H)d 

tcapi  Tippu  Tip?    tcakatrabta.  haicait-  kamen  zu  unserem  Lagerplatz.  Sie 

fragten:   -Wo  ist  Tippu  Tip?-  Da 
hza:  mnatoka  tcapt?  tcakasetna:  s<<t  icatn  .  .         ,  !  .  ' 

r  brachte  man  sie  und  ich  frngte  sie: 

tea  Kaxonyo  Rtishie.  nikauliza :  mvataka   »Woher  kommt  ihr?-  Und  sie  sagten  : 

.  ..       ,  .  .  .  .  -Wir  sind  Leute  des  Kasongo  Ru- 

mnti  teakasema :  amehdeta  sultam ,  ana-  ....  ,7 

schie-.    Ich  fragte:  -Was  wollt  ihr?. 

taka   mveende  kteake.     na  pembe  ziko  Sie  sagten:  -Es  schickt  uns  der  Sul- 

,         i.  .  .    .     ,     tan.    Kr  bittet,  ihr  mochtet  zu  ihm 

nymgi.    hizn  mhzontmua,  zatoka  ktcchi. 

kommen  .  Klfenbein  giebt  es  dort  viel ; 
bauraambia :  rema.  ma'ana  Vtetera  ktcetu,  dft.s ,   Wft_s  ihr  gekauft  habt,  kommt 

Kasongo  babu*  yangu.  nakauliza:  ginsi  von  uns'-     Da  ich  ihn™:  "Ks 

ist  gut.    l'tetera   ist   nämlich  meine 
ya,,i>ihawambia:zamanimnaMtltanixca  Hcimat.    Kasongo    ist    mein  Gross- 

Vrua  Rungtt  Kabare  Kumamhe ,  alikwco  vater.. 1   Sie  fragten:   .Wieso?-  Ich 

sagte  ihnen:  -Vor  langen  Zeiten  war 
akapiya  vita  inchi  zote,  akaßka  Vtetera.   ip  Unm   pi()  Rung(|  KaW 

akateakamata   teanateake   tratcili  Kina  Kumambe,  der  bekämpfte  alle  Län- 
der und  kam  auch  nach  Utetera.  Dort 

Daramumba    na   Kitoto,  akaicachukua       ,  .  ,„  ,  ,. 

nahm  er  zwei  \\  eiber  gefangen ,  die 

Vrua.    akasaddi/u  babii  yangtt  IJabib  Kina    Daramumba    und    Kitoto  und 

D    ..      .         ..      ..  nalun  sie  mit  nach  Urua.    Dort  traf 

6m   Bwshir  ef  Wardt,  aliyezaa  mama 

sie  mein  Grossvater  Habib  bin  Bu- 
yangu ,  amekitja  Vrua.   aknxcaona  xcak  schir  el   Wardi,   der  Vater  meiner 

u-aweake,  akanunua  mmoja,  akanuaka  M,,tter'    der   nach    Urua  ^kommen 

war,   und   er  kaufte  die  eine  und 
xnria.    akazalitca  mama  yangii.    hatta  inachte  sie  zu  seiner  Krau.  So  wurde 

nilipozalma  mimi ,   akaniamlna:  kteetn  me5ne  Mntter  Reboren.    Als  ich  ge- 

boren   war,  sagte  sie  zu   mir:  «In 
mimi  sultani  mkub,ca  ,a„a}  na  pernbe  ^  eine  se})r 

ktcetu   nyüigi  sana.     na   nduyv   yehi  grosse    Herrscherin    und  Klfenbein 


1   Eigentlich  Giossoukel.    Der  Suaheli  verfugt  stet«,  über  eine  ganze  Anzahl 
baba't,  mama'*  und  babu*. 
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mkubwa  irehi  Kasongo  Rushie ,  Mwana 
Mapunya.  ndijio  nilipftazimu  hija, 
narni  kulla  anayenizuia  hupiyana  naye, 
i/a*id  kuja  kicetu.  nao  ualikutca  tcatu 
xaba  ,  tcatu  tcanne  wakaenda  :ao  pale- 
pale,  na  tcatahi  tcakakaa  kwa  kbqfii, 
hikatrafivha.  hatta  usiku  tranapiya 
vyondo ,  wale  iras/ienzi  tcakast  ma :  kes/io 
vita,  assubuhi  yule  sultani  tea  Mkahuja 
akaja  yeye  na  tea  hi  wake,  irajtata  ar~ 
ba'amia.  na  jiale  tulipo  hnneziinytiktea 
na  miji ,  na  kulla  mji  mkvbtra.  nasi 
kufla  mtu  amejifunya  bunduqi  yake 
tnyari,  marsao  na  risasi.  zikaja  }>enibe 
inbili ,  nasi  hi  katika  ku/unya  miziyo 
yetu  na  makfiema  ye  hi.  jema'a  nilio 
nao  xeakasema:  sajiri  na  bunduqi,  sisi 
hilio  nytnna  hifanze  hi'ashnra. 
hatcaambia:  haifai,  washenzi  hao  usiku 
kucha  wamepiya  nyiima  zn  vita ,  na  hao 
tco/w ,  Watetera  hilio  nao,  wamesnna 
lazitnu  mtapigwa,  na  sultani  urao  mktibtca 
tea  Kirembwe,  jina  lake  Kinyoinyoi, 
amezuiu  njiani.  a/adali  tti/anze,  bi'ashara, 
nasi  sote  hadiri.  tu  katika  kufanza 
bi  ashara,  nasi hnnezunyukwa  na  tcashenzi 
khaiq  kethir  na  sultani  na  tcatu  tcake 
vcapo  katikati.  nasi  himacaambia  uaht: 
mar/uqti,  hapana  kupiya  bunduqi ,  ilia 
apiytca  mtu.     ma' ana  \rno  tcame/anya 


giebt  es  bei  uns  sehr  viel.  Und  un- 
ser älterer  Bruder  heisst  Kasongo 
Ruschie  Mwana  Mapunga«.  Da  ent- 
schloss  ich  mich  zu  kommen  und 
Jeden,  der  mir  in  den  Weg  trat,  be- 
kämpfte icli  in  der  Abstellt,  in  meine 
Heimat  zu  gelangen-.  Es  waren  aber 
sieben  Leute,  vier  verliessen  uns  an 
Ort  und  Stelle  und  drei  blieben  in 
Furcht  bei  uns  und  wir  versteckten 
sie.  In  der  Nacht  schlug  man  die 
Trommel  und  jene  Sehenzis  sagten : 

•  Morgen  giebt's  Krieg«.  Am  Morgen 
kam  jener  Sultan  von  Mkahuja  mit 
etwa  400  seiner  Leute.  Wir  waren 
aber  dort,  wo  wir  uns  aufhielten, 
rings  von  Städten  umgel>en ,  es  waren 
alles  grosse  Ortschaften.  Wir  hatten 
uns  jeder  das  Gewehr  umgehängt 
und  Schrot  und  Kugeln  bereit.  Da 
wurden  uns  zwei  Elfenbeinzähne  ge- 
bracht, während  wir  dabei  waren, 
unsere  Lasten  zuzumachen  und  die 
Zelte  einzupacken.  Die  Stammes- 
genossen,  die  mit  mir  waren,  sagten: 

•  Gehe  du  mit  den  Gewehren  weiter, 
wir,  die  wir  zurück  sind,  wollen 
den  Handel  abschließen«.  Doch  ich 
sagte  ihnen:  »Das  geht  nicht,  diese 
Sehenzis  haben  die  ganze  Nacht  die 
Kriegstrommel  geschlagen,  und  die 
Leute,  die  wir  bei  uns  haben,  die 
Watetera,  sagen,  wir  werden  ganz 
bestimmt  angegriffen,  und  der  Ober- 
häuptling von  Kirembwe.  Namens 
Kingoigoi,  hat  uns  den  Weg  ver- 
sperrt; da  ist  es  besser,  wir  srhlies- 
sen  den  Handel  ab.  während  wir  alle 
dabei  sind«.  So  waren  wir  dabei, 
den  Handel  abzuschliessen  und  wir 
wurden  hierbei  von  einer  grossen 
Menge  Sehenzis  umringt,  der  Sultan 
und  seine  Leute  waren  mitten  darun- 
ter. Wir  aber  hatten  unseren  Leuten 
gesagt:  »Es  ist  verboten,  die  Gewehre 
abzuschiessen,  es  sei  denn,  dass  Je- 
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kuiea  micki,  a/adali  itee  vUevile.  tnarra 
twasikia  bunduqi  mbili  zinalia ,  marra 
teakatokea  Wanyatmcezi  tettu  teateili, 
teamepigwa  mishare.  rnarra  tiraona 
vashenzi  teanatttpiga  mikuki.  tukaura- 
piga.  ziliptmyamazo  bunduqi,  yu/e  ml- 
toni  yeye  na  tratu  icake  uramebaqi,  tralio- 
kimbia  trarhache  qabisa.  na  trashenzi 
wengine  foq  tratu  saba'mia  zaidi  tralio- 
ku/a,  na  reale  Watetera  träte  iraka/a. 
na  teatu  iretu  teatatu  zalitrapata  risasi, 
lakin  alikufa  mmoßi,  teateili  leame/xma. 
teakaingia  trat»  katika  miß  tnitrili,  iliyo 
qaribu  yehi ,  teakakamata  tranawake 
teapata  el/u  im  mbuzi  lutpana  'if ladt, 
tukaondoka  pale  ttdipokuteapo ,  ttikatnda 
mßni,  tukarunja  ba'adi  ya  miß,  iuka- 

fanya  borna.  hatta  cl  'asiri  teakaja 
trashenzi  tcaj>ata  tratu  miten ,  traknkaa 
mbali.  tttkamtfta  mieanamke  mmoja  bi- 
kamtuma  kairaite,  trale  teashmzi  iraß. 
irakaja  hatta  qaribu,  trakatupa  mikuki 
yao  na  mishare ,  wakataka  ngttrutce. 
tukateaambia;  ttcat/it.  teaka.shughufika 
kukarnata,  nao  teengi  nwo  na  'aßb 
ngurtme.  teakafunga  trakatuaga:  tuta- 
kwenda  zetit.  hawaambia :  rtma.  teakau- 
liza :  trale  ndugu  zetu  m/ioteaua,  mtatea- 

fanyia  datra,  teaondoke?  tukateaambia  : 
teale  teameku/a  qabisa.  teao  hra  trjinga 
icao  bunduqi  trame/anya  kuma  er  raad. 
na  kwao  er  raad  teaqti  ten  mtua  hu  piga 
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mand  angegriffen  wird,  denn  jene 
hielten  die  Gewehre  ja  für  Stampfen, 
da  ist  es  besser,  es  bleibt  ebenso-. 
Auf  einmal  hörten  wir  zwei  Gewehre 
knallen  und  alsbald  kamen  zwei  un- 
serer Wanyamwezi,  die  von  Pfeilen 
getroffen  waren.  Gleich  daraufsahen 
wir  auch,  wie  die  Schen/.i  Speere 
auf  uns  warfen.  Da  griffen  wir  sie 
an.  Als  die  Gewehre  schwiegen, 
war  der  Sultan  mit  seinen  Leuten 
gefallen .  entkommen  waren  nur  ganz 
weuige.  Die  übrigen  Schen/.is,  über 
700  Leute,  waren  gefallen;  auch  jene 
Watetera  waren  getödtet  und  von  un- 
seren Leuten  wurden  drei  von  Kugeln 
getroffen,  doch  es  starb  nur  einer, 
zwei  genasen.  Unsere  Leute  drangen 
in  zwei  benachbarte  Städte  ein  und 
erbeuteten  etwa  1000  Weiber  und 
unzählige  Ziegen.  Dann  brachen  wo- 
von unserem  Aufenthaltsorte  auf  und 
zogen  in  eine  Stadt.  Wir  zerstörten 
noch  einige  Ortschaften  und  bauten 
uns  dann  eine  Befestigung.  Am  Nach- 
mittag kamen  etwa  200  Schenzis  und 
stellten  sich  in  einiger  Lntferiiiing 
von  uns  auf.  Da  schickten  wir  eine 
Frau  aus.  sie  zu  rufen,  jene  Sehenzi 
sollten  kommen.  Da  kamen  sie  nahe 
heran,  warfen  ihre  Speere  und  Pfeile 
weg  und  baten  um  ein  Schwein. 
Wir  sagten  ihnen:  •Nehmt  es-.  S<> 
waren  sie  beschäftigt,  eins  einzufan- 
gen.  Und  es  gab  erstaunlich  viel 
Schweine  dort.  Sie  banden  es  fest 
und    verabschiedeten   sich    von  uns: 

•  Wir  wollen  gehen*.  leb  sagte  ihnen: 
»Schön«.  Da  fragten  sie:  -Werdet 
ihr  Zauberei  machen .  damit  unsere 
Briiiler,  die  ihr  getödtet  habt ,  wieder 
lebendig  werden;'«  Wir  sagten  ihnen: 

•  Die  sind  für  immer  gestorben-,  Sie 
in  ihrer  Dummheit  hielten  das  Ge- 
wehrfeuer für  Donner,  denn  in  ihrer 
Gegend  sind   in  der  Regenzeit  viele 

i<;* 
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sana ,  akthar  hukata  miti  na  tcatu  htifa. 
ujinya  tcao  bunduqi  valiposikia  sinalia, 
traka/anya  htira  er  rd  ad.  hatcahtma: 
mtciteni  Fange  Hondo,  .sahibu  yangti 
anayrsema  kirua.  nami  Urtia  nali- 
fnrenda  zamani ,  nnajua  maneuo  ya 
kirtia.  na  yule  Pange  Hondo  ajva  kirua 
.sana,  naye  ndiye.  aliyeambixca :  vcetre  huu- 
pati  U  na  ustdtani  qudunt  kirako,  ma' ana 
umeva  sidtani  mirmzitro.  vale  tcashettzi 
hawatuma:  mvciteni  sahibu  yangti  Pange 
Bondo.  tukakaa  hatta  sa'a  u  nusm  ya 
tixiku  ttcasikia  rijre  karombtee  —  ma' ana 
yoke  rifee  karombxre :  eve  sultani  mkubtea 
—  mimi  rajiqi  yako  Pange  Hondo  nimefika 
katika  migitu  yako,  nataka  rukksa  niingie 
bomnni.  nikamvambia:  higia.  akapi  taktca 
kho/u.  marra  akaniambia:  istdhili.  teeitgi 
Mkahuja  tcatu  dai/u  vame'dmili  sultani 
tea  Kimntnci'  na  Kinigua  Kavamba  icaje 
vakavazuie  njia  ya  I'tetera.  lakini 
bakhti  yenu,  hao  vali/anga  haraka,  xrao 
'azma  yao  hnratokea  njiani ,  tcatrapige 
ghafia.  sa$a  mimi  nhnekuja ,  nataka, 
tncaife  hatta  niliokuja  uao,  tranipe  usul- 
tani.  nao  tcatataka  teatoto  uao,  qubali, 
tna'ana  hatca  mliowakamata  akthar  Wa- 
ff fera,  teatoto  tcao  Itaba.  hamtcambia  : 
ntajuaje  bena  yaWatetera  na  tcao*  aka- 
niambia: fjubali,  ma'arifa  gate  ntaktipa 


Gewitter.  Ks  werden  häufig  Bäume 
getroffen  und  auch  Menschen  erschla- 
gen. In  ihrer  Dummheit  glaubten 
sie,  als  die  Gewehre  knallten,  es 
wäre  ein  Gewitter.  Nun  entsandte 
ich  sie:  »Ruft  den  Pange  Bondo-. 
Das  ist  mein  Freund,  der  Kirna 
kannte,  auch  ich  war  früher  nach 
Urua  gegangen  und  verstand  die  dor- 
tige Sprache.  .Jener  Pange  Bondo 
nun  verstand  sehr  gut  Kirua  und  war 
derselbe,  dem  man  gesagt  hatte:  »Du 
bekommst  die  Herrschaft  nicht  wie- 
der, wenn  du  an  der  Reihe  bist,  denn 
du  hast  einen  anderen  Sultan  ge- 
todtet«.  Jene  Sehen 7.is  also  schickte 
ich  ab:  »Ruft  meinen  Freund  Pange 
Boudo».  Wir  warteten  etwa  1 1/2  Stun- 
den, da  hörten  wir:  •  Vijee  Karombwe« 
—  das  Vijee  Karombwe  bedeutet: 
«Du,  grosser  Sultan  —  ich.  dein 
Freund  Pange  Bondo,  bin  gekom- 
men zu  deinen  Füssen,  bitte  um  Er- 
laubnis*, in  die  Boitin  eintreten  7.11 
dürfen-.  Ich  sagte  ihm:  .Komm 
herein«.  Da  kam  er  furchtsam  herein 
und  sagte  mir  alsbald:  «Ich  bitte  um 
deinen  Schutz.  Die  Leute  von  Mka- 
huja  sind  böse  Menschen .  der  Sultan 
Kirembwe  und  der  von  Kongua  Ka- 
wamba  hatten  sich  vereinbart .  7.11 
kommen  und  euch  auf  dem  Wege 
nach  Utetera  aufzuhalten.  Aber  zu 
eurem  Glücke  haben  diese  hier  sich 
überstürzt,  jene  hatten  den  Plan, 
euch  auf  dem  Wege  anzugreifen  und 
so  zu  überrumpeln.  Jetzt  aber  bin 
ich  gekommen  und  bitte:  »Rufe  die 
Leute,  die  mit  mir  gekommen  sind, 
sie  sollen  mir  die  Herrschaft  geben, 
sie  werden  dafür  ihre  Stammesgenos- 
sen fordern.  Lass  dich  darauf  ein, 
denn  die,  die  du  gefangen  genom- 
men hast,  sind  zumeist  Watetera. 
Von  ihren  Stammesgenossen  sind  we- 
nig dabei-.    Da  sagte  ich  ihm:  -Wie 
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romii.  hawaiia  wale  vcashcnzi,  haxcaambia 
mkitaka  amani  na  watoto  tcenu,  mpeni 
Patty*  Hondo  tuniltani.  wakasema :  rema, 
lakini  twataka  watoto  wetu.  nikaquba/i. 
usiht  uleule  wakampa  usultani.  tralitwaa 
udongo  trakanpiga  na  maji  tcakamtia 
kUchwani.  wakakata  ungo,  wakamtia 
kitchwani,  ukakaa.  shingoni  wakafunga 
mtoto  vya  kukit  wapata  kvmi  vidogo. 
wakamweka,  amekvisha  kuwa  sultani. 
hukaa  na  udongo  na  ungo  na  vitoto  rya 
kuku,  wajapokufa  da  zitimie  siku  kvmi. 
tcaktienda  :ao.  assubuhi  wakaja  tcatu 
wengi  na  stdtani  wao,  kutaka  watoto 
tcao.  alipofika  sultani  akaniita  faragha, 
akaniambia :  vcatoto  tcao  hatta  tnia  ha- 
wapati,  lakin  miete  mtu  mmqja  mmoja. 
ukiona  nimetezama  chini,  sema  huyu 
Mtetera.  ukiona  uso  teangu  nimetrzama 
juu,  ndio  mtoto  wa  inrhi  yrttt.  ha- 
mwambia:  venia,  hikatoka  rtjc  ma  halt 
peupe,  hachukua  kitabu.  haamnt  kuwa- 
leta  tcatu  tnoja  moja.  na  kitabu  nime- 
funua.  kul/a  anapoletwa  mtu,  hutezama 
yule  sultani.  huona  uso  wake  ametezama 
chini,  husema  huyu  Mtetera.  huruka 
yule  sultani,  hutcaambia  watu  tcake:  ninyi 
wenyi  Mkahuja,  hawa  watu  tea  kupigana. 
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soll  ich  denn  die  Watetera  und  jene 
von  einander  unterscheiden  ?•  Doch 
er  sagte  mir:  »Gehe  nur  darauf  ein. 
ich  werde  dir  schon  über  Alles  Be- 
scheid geben«.  Da  rief  ich  jene  Schen- 
zis  und  sagte  Ihnen:  -Wenn  ihr  Frie- 
den wollt  und  eure  Stainmesgenosseu, 
so  gebt  dem  Pange  Bondo  die  Herr- 
schaft-. Sie  sagten:  -Schön,  aber 
wir  wollen  unsere  Stammesgenossen- . 
Ich  erklärte  mich  einverstanden  und 
sie  gaben  ihm  noch  in  derselben  Nacht 
die  Herrschaft.  Sie  nahmen  Lehm, 
feuchteten  ihn  mit  Wasser  an  und 
legten  ihn  ihm  auf's  Haupt.  Und  sie 
mahlten  auch  Mehl  und  streuten  es 
ihm  über  den  Kopf.  Am  Halse  banden 
sie  ihm  etwa  zehn  kleine  Küchlein  an. 
So  setzten  sie  ihn  hin  und  nun  war 
er  Sultan.  Kr  behielt  den  Lehm  und 
das  Mehl  und  die  Küchlein,  selbst 
wenn  sie  inzwischen  starben,  zehn 
Tage  lang  um.  Darauf  gingen  sie 
ihrer  Wege.  Am  Morgen  kamen  eine 
Menge  Leute  mit  dem  Sultan,  um 
ihre  Stammesgenossen  zu  verlangen. 
Als  der  Sultan  ankam,  rief  er  mich 
zur  Seite  und  sagte  mir:  »Von  ihren 
Staininesgenossen  sind  noch  nicht  ICO 
darunter,  doch  rufe  sie  einen  nach 
dem  anderen.  Wenn  du  siehst,  ich 
blicke  zur  Erde,  so  sage,  das  ist  ein 
Mtetera.  Wenn  du  merkst,  mein  Ue- 
sicht  blickt  in  die  Hohe,  so  sage,  dns 
ist  ein  Kind  unseres  Landes«.  Ich 
sagte  ihm:  -Schön«,  l'nd  wir  gingen 
hinaus  auf  einen  freien  Platz  und  ich 
nahm  ein  Buch  mit  mir,  dann  be- 
fahl ich  die  Leute,  einen  nach  dem 
andern  zu  bringen,  das  Buch  aber 
hatte  ich  aufgeschlagen.  Jedes  Mal, 
wenn  einer  vorbei  gebracht  wurde, 
sah  ich  den  Sultan  an;  sah  ich,  dass 
sein  (Jesicht  zur  Knie  blickte,  so  sagte 
ich,  das  ist  ein  Mtetera,  dann  sprang 
der  Sultan  immer  in  die  Höhe  und 
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ajuaje  khabari  hii,  kana  huyu  Mtetera,  sagte  zu  seinen  Leuten:  »Ihr  Leute 

von  Mkahuja,  das  sind  Leute,  mit 
mganga  huyu?   huja  ba  adu  ya  mmoja  m&n  k8mpfen  kanfJ  Woher 

hupita  khamsin  chini,  hutoka  mmoja  um  wciss  er  denn'  dass  das  «n  Mieter» 

ist,  der  Zauberer?«   Nach  dem  ersten 
wake  hutfzama  juxi.  Awema:  kteeli,  huyu  kamen  noch  fünfzig,  bei  denen  er  zu 

t  j  t      Boden  sah,  dann  kam  einer,  bei  dem 

mungteana  mtoto,   uganga  teanyu  huu  *    «.iuno.it  wi  uem 

sein  Gericht  in  die  Hohe  blickte,  da 
umeniambia.    huruka  yule  sultani,  aka-  sagt*'   ich:    -Ja,  das   ist  ein  freige- 

,  •     mnltrMtlm  „„  ;.„„/„',„/,  borener  Stammesgenosse,  hier  meine 

ptga  mafconae  cnxm  na  h'usta jao.    tnKu  ° 

Zauberei  sagt  es  mir«.    Da  sprang 

mbili  teakaisha,  teakatokea  teaungwana  jener  Sultan  in  die  Hohe  und  schlug 

,  ,  ,  ..    ..  .  ,  sich   vor  Staunen  mit  den  Fausten 

labda  teatu  mta  kahka  teatu  ff/u  :aui      e        n  .        .  .  _ 

J  auf  die  Beine.    In  zwei  Tagen  waren 

naqis.  tukarege' sha  teatu  uxtu,  takavapa  sie  fertig  und  es  ergaben  sicJi  etwa 

100  Freigeborene  unter  1000  Leuten. 
ndugu  zao  bassi.  J)ft  na|imcn  wip 

tukaazimu     kuondoka.      tukaenda  <lnd   Ka&en    ihnen    ihre  Stammesge- 
nossen. 

mteendo  tea  saa  tatu,  tukaona  mahali,        Danach  entschlossen  wir  uns  auf- 

tealipokaa  teatu  tea  Kiremlnce  na  teatu  "»brechen,  und  wir  marschirten  etwa 

drei  Stunden,  dann  kamen  wir  an  den 
tea  Mkahuja.    kambi  zao  teaUzojenga  Platz,  wo  aic  Leute  von  Rirembwe 

,„  «„.•„/.    „„  .„„/.•    und  die  Leute  von  Mkahuja  gewartet 

nytngi  mno  za  ajeo.   na  njta  zao  tcali-  v  n 

hatten.    Ihre  Lager,  die  sie  gebaut 
zokimbilia  hapakuota  majani  iUa  miezi  hatten,  waren  sehr  zahlreich  gewesen 

,  .        ...         t  ,  .   und  auf  den  Wegen,  auf  denen  sie 

kaia  tea  kaia,  gtnsi  ya  teatu  kutca  fertigt.  , 

entflohen  waren,  wuchs  mehrere  Mo- 

ya/ikutm  ntisra  yettt,  vcalijxtanza  vita  nate  kein  Gras,  so  viel  Leute  waren 

...  .  ,  ,  ftS  gewesen.    Es  war  unsere  Rettung, 

pale,  ingahkuwa  khatan  kubtea  nana.    ,  .  .       ,  „, 

dass  sie  den  Kampf  an  der  erwähnten 

ma'ana  tungalikvtca  katika  yhajla.    tu-  Stelle  begangen.  Sonst  wäre  es  höchst 

gefahrlich  gewesen,  denn  wir  wären 
kalala  .siku  tatu,  ya  nnr  tukaßka  mji  öberrascht  wolxlen.    Wir  kampirten 

ico  Watrtrra  mkubwa  sana ,  unakteihea  d«e»  Nachte,  am  vierten  Tage  kamen 

wir  in  eine  sehr  grosse  Ortschaft  der 
Msange,  ma'ana  yake  Msange  mji  wa  Watetera,  Namens  Msange.  Msange 

shirika  teatu  teengi  kulla  taifa.    ma'ana  bedeutet    -gemeinsame   Stadt  vieler 

Leute  jeden  Stammes«.    Sie  haben 
yoke  wamejitamt ',  kuzttia  teatt •  Wasonge  s[c]x   nRmlich    zusammengethan,  um 

maadui  zao.    tcusuli  u*t»  teakauliza  jene  Wassonge,  ihre  Feinde,  fernzu- 

halten.   Als  wir  ankamen ,  fragten  sie 
teale  tvaht  teao  teatatu,  tukateaambia ;  nach  ihren  drei  Leuten  und  wir  sagten 

...  .  ,     ihnen:  -Sie  sind  von  Gewehrschüssen 

ztmeteapata    bunduqx,    nao   teamektga,  _  ,  ,  . 

getroffen  und  gestorben.    Sie  hatten 

teame/anya  kho/u,  teakaingia  ndani  ya  sich  gefürchtet  und  waren  in  einen 
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künde )  wakaptgtea.  tea  kauern  a  bas.fi. 
teakatupangisha  katika  mji  tean.  ha- 
waambia:  haifai.  tukatoka  mtcisho  tea 
mji,  tukajenga  khema  zftxt,  na  watu 
icakajrnga  kambi  :ao. 

akaja  mtu  mmoja  katika  mlangu  \ca 
sultani,  jina  lake  Ribtcr,  jitu  ball,  aka- 
niuliza:  nini  khaf>ari  yakoi  hamurambia: 
mimi  nimekuja  ktca  babu  yangu  Kasontjo 
Rushie,  Mtcana  Mapunga.  akaniambia: 
ktca  nini  ktca  bäht  yakof  hamteambia: 
babu  yangu  Habib  bin  Bushir  el  Wardi 
alitoka  kwctu  pwani,  akaenda  Urua  ktca 
sultani  Rungu  Kabare.  akaona  mjakazi 
mmoja  mzttri  anakuztea,  jina  lake  Da- 
ramutnba,  Mwana  Mapunga.  akamchukva 
pwani  akamiceka  suria .  akazaa  mama 
yangu.  huyu  bibi  yongu  Daramumba 
huniambia  :  mimi  heetu  sultani  na  pembe 
nyingt  na  teatu  teengi ,  fanya  ijtihadi 

j    ^^J^TJ^if^   S^t^^^T^f   «f{7^)^7^  ^^^^t^^^V 

sultani  mkubtca  sana,  jina  lake  Kasongo 
Rushie  Mutana  Mapunga,  Watetera  tcote 
teatu  teetu  na  Wakusu.  nasi  usultani 
teetu  milango  minnr ,  lakini  sisi  ndio 
vakubwa,  amri  yote  kicetu.  na  masv/tani 
tea  Kitetera  teengi  tcote  chini  ytu.  na 
khabari  hio  aliniambia  yule  mshenzi 
tuliyeonana  naye.  aliponiambia  nikao- 
ndoka.  aUponiuliza  Ribtct,  hamtceleza 
khabari  hü,  hamteambia :  nami  nikapigana 
kote,  qasid  nifike  ktetttt,  akasta'jab  sana, 


(lichten  Haufen  gegangen,  da  wurden 
sie  getroffen«.  Da  gaben  sie  sich  zu- 
frieden und  wiesen  uns  einen  Lager- 
platz in  ihrer  Stadt  an.  Ich  Nagte 
jedoch:  »Das  ist  nichts«.  Und  wir 
zogen  nach  dein  Ausgange  der  Stadt. 
Dort  bauten  wir  unsere  Zelte  und 
die  Leute  bauten  ihre  Lager. 

Da  kam  ein  Mann,  ein  Verwandter 
des  .Sultans,  Namens  Ribwe,  ein  Riesen- 
kerl, und  fragte  mich:  -Was  ffihrt 
dich  hierher?«  Ich  sagte  ihm:  -Ich 
gehe  zu  meinem  Grossvater  Kassongo 
Ru.sehie  Mwana  Mapunga«.  Er  sagte 
mir:  «Wieso  zu  deinem  Grossvater !'« 
Ich  sagte  ihm:  -Mein  Grossvater  Habib 
bin  Buschir  el  Wardi  zog  aus  unserer 
Heimat  von  der  Küste  aus  und  kam 
nach  Urna  zum  Sultan  Rungu  Ka- 
bare; dort  sah  er  ein  schönes  Sclaven- 
mädchen,  das  verkauft  wurde,  Namens 
Daramumba  Mwana  Mapunga.  Die 
nahm  er  mit  sich  zur  Küste  und 
machte  sie  zu  seiner  Nebenfrau  und 
sie  gebar  meine  Mutter.  Diese  meine 
Grossmutter  Daramumba  sagte  mir 
öfter:  «Ich  bin  bei  uns  zu  Hause 
Sultan  und  habe  viel  Elfenbein  und 
viele  Sclaven,  gieb  dir  Mühe  und 
gehe  hin.  Mein  Bruder  ist  ein  sehr 
grosser  Sultan  und  heisst  Kassongo 
Ruschie  Mwana  Mapunga,  alle  Wate- 
tera  sind  uns  unterthan,  ebenso  die 
Wakusu.  Und  unser  Geschlecht  hat 
vier  Linien,  doch  wir  gehören  zur 
ältesten,  alle  Herrschaft  ist  bei  uns 
und  die  vielen  Sultane  von  Utetera 
unterstehen  alle  uns«.  Diese  Ge- 
schichten hatte  mir  jener  Schenzi  er- 
zählt, den  wir  getroffen  hatten;  nach- 
dem er  es  mir  gesagt  hatte,  war  ich 
abgezogen.  Als  mich  jetzt  Ribwe 
fragte,  setzte  ich  ihm  die  Geschichte 
auseinander  und  sagte  ihm  noch:  -Und 
ich  habe  überall  gekämpft  in  dem 
Bestreben,  in  meine  Heimat  zu  ge- 
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akatnka  akaenda  zake,  marra  akattxi 
tcatu  kteenda  kica  Kasoiiyo  Rushie, 
murendo  tea  mizigo  kica  safari  siku  nne. 
hatta  el  'asiri  yule  Rilnce  akaleta  vyakula 
ringi  na  mbitzi  teapata  thelatha  mia. 
akaleta  na  fietnbe  'ishrini  kubtca. 

hikalala  siku  tatu,  ya  nne  tcakaja 
wo.  »  tea  Kasongo  kuja  nitveaa.  tukaenda 
mudda  wa  siku  nne  tukap'ka ,  tutne/tiia 
miji  ka'za  tea  kaia.  na  kulla  mji  khalq. 
tnlijxtjika  kicake,  tukaona  mji  trake  tea 
qadiri,  yeyc  na  teanaicake  teake ,  lakin 
mijimikubtea  imemzmiguka.  akauiambia: 
tukat  pamoja,  hamteambia :  si.fi  htmezoea 
kujenga  chini  ya  mto.  akasana  venia, 
tukaenda  mwetido  tra  daqiqa  thilt  ashara 
ifa  arba 7' ashara ,  tukaona  mto  mzuri 
sana,  tukajenga  khema  zetu  na  kambi. 
assubu/ii  .sa'a  mbili  akaja  sultani  na 
tcatu  teake  jumla  akateaambia:  sultani 
teenu  htiyti  Tippu  Tip.  mimi  sina  shughuli 
ya  usultani,  na  pembe  zote  mleteni.  na 
atakaye  nenn  asijr  kwangti,  amri  yake. 
akatoa  toatu  katika  inchi  zilizo  chini 
yake,  baadu  ya  siku  khamst' ashara 
zimekuja  pembe,  miten  kica  frasila  thelatha 
mia  ir<7  arba'usabaini  ti  nu-ssti.  na 
kulla  siku  huja  pembe  mbili,  tatu,  moja. 
na  toka  zamani  Kasongn  haoni  pembe, 
tcala  hali  nyama  ya  ndo/u,  tcala  haoni 
jua,  tcaqti  linapo/oka  na  linapotua,  hu- 


lech  I  iuined  bin  Mutiammed  el  Murjebi. 

langen«.  Da  erstaunte  er  sehr,  brach 
auf  und  ging  seiner  Wege,  sandte  auch 
sofort  Leute  /.um  Kassongo  Ruschie. 
Bis  dahin  war  es  ein  Marsch  von 
vier  Tagen  für  eine  Karawane  von 
Lasten.  Am  Nachmittag  sandte  jener 
Ribwe  viele  Nahrungsmittel  und  etwa 
300  Ziegen,  auch  schickte  er  20  grosse 
Elfenbeinzähne. 

Nachdem  wir  drei  Tage  gelagert 
hatten ,  kamen  am  vierten  Boten  des 
Kassongo,  um  mich  abzuholen.  Wir 
marschirten  vier  Tage  und  kamen 
dann  an,  hatten  aber  eine  Menge 
Ortschaften  durchwandert,  und  jede 
Ortschaft  war  dicht  bevölkert.  Als 
wir  bei  ihm  ankamen,  fanden  wir 
seine  Stadt  von  massiger  Grösse,  nur 
er  und  seine  Frauen  wohnten  dort. 
Doch  grosse  Ortschaften  waren  rings 
herum.  Er  sagte  mir:  »Wir  wollen 
bei  einander  wohnen«.  Doch  ich  ant- 
wortete ihm:  -Wir  sind  gewöhnt, 
unterhalb  eines  Flusses  zu  lagern.. 
Da  sagte  er:  -Gut-.  Wir  gingen 
dreizehn  bis  vierzehn  Minuten,  da 
sahen  wir  einen  sehr  schönen  Fluss. 
an  dem  wir  unsere  Zelte  und  die 
Lager  aufschlugen.  Am  Morgen  um 
acht  Uhr  kam  der  Sultan  mit  vielen 
seiner  Leute  und  sagte  zu  diesen : 
•  Huer  Sultan  ist  dieser  hier,  Tippu 
Tip,  ich  habe  nichts  mehr  mit  der 
Herrschaft  zu  thun.  Und  alles  Elfen- 
bein bringt  zu  ihm,  und  wer  etwas 
will,  der  komme  nicht  mehr  zu  mir, 
das  ist  seine  Sache«.  Und  er  sandte 
Boten  aus  in  die  Lander,  die  ihm 
unterthan  waren.  Da  wurden  inner- 
halb fünfzehn  Tagen  200  Zähne 
angebracht  zu  374 >/,  Frasila,  und 
jeden  Tag  kamen  noch  zwei,  drei 
oder  ein  Zahn.  Und  seit  langer 
Zeit  schon  sah  Kassongo  kein  Elfen- 
bein an,  auch  ass  er  kein  Elefanten- 
rteisch,  auch  die  Sonne  sah  er  nicht 
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smut  sioni  masultani  tcenzangu,  ma  ana  an,    wenn    sie   auf  und  unterging. 

Er  pflegte  zu  sagen:   »Ich  sehe  mir 
Jua  na  ndofu  sultani.    mchana  jua  ha-  andpre  Sultane  nicht  Denn  di,. 

...         ...        ..       .  .  .         ,   .    .    Sonne  und  die  Klephanten  waren  für 

hfhirru,  Ufa  tcaqtt  tea  kutoka  na  kutua1.    ,        ,  '  ,  , 

ihn  Sultane.    Den  lag  über  schadete 

ntlipoona   khabari   ile ,   hapeleka  teale  «*  »"»  dev  Sonne  nichts,  nur  wenn 

sie   auf-   und   unterging Als  ich 
wahi,  tulioteakamota  Mkahuja,  hauliza:  dies  sah.  brachte  ich  jene  Leute ,  die 

wir  in  Mkahuja  gefangen  genommen 
ha^atcattluako?akaniambia:teotehatea  |ia(|c|i  u||d  (rB^.    ^\n&  das  deine 

teatu  wo  ra'aya  zangu.    nikampa  vote,  U'lltt'-'     Er  *Alle  dU?se  *mil 

Sclaven    meiner   l  nterthanen«.  Da 

teakazidi  kusaddiqi.    zikatea  arnri  zote  übergab  ich  sie  ihm  alle  und  ihr  Zu- 
trauen   wurde   stärker.     Die  ganze 
heangu.    vaka/tigana  u-atu ,  hatealazi-   U,.irsc|mft    lag  in   meinen  Händen; 

mt,hn        •     n1entnkn  kitt/itr/illn   <«hani     WVUU    ^  stritt*n  '    U"*le  icU 

mi.sna  matt.  iKataKa  Kuiateaiia  suuaiu,  ,  e  ,  , 

ihnen  eine  Busse  auf;  wenn  Jemand 

hurtipa  mali.  nikatea  mimi  ndiye  sidtani  Häuptlmff  werden  wollte,  leistete  er 

mir  eine  Abgabe,  denn  ich  war  der 
mkvbtea.     tukakaa    mudda ,    akatajiri  Übersultan.  Als  wir  eine  Weile  dort 

waren,   reiste   mein  Oheim  Buschir 
tnjomba  teangu  Bushir  bin  Habib  *tm«*a  hm   IlR,|ib  ah     ,„„    |Ulch  Hef|,  mjd 

liefu  na  kwa  sultam  Kitete.  tealipoßka,  /um   Su,tÄn   Kiltt<!    7U    Bchen;  Als 

sie  ankamen,    wurden    Buschir  bin 

akaiiaxca  Bushir  bin  Ifabib  na  teatu  kumi  Unbib   und   zehn    Kreigcborene  und 

50  Wanvamwezi  ersehlagen  und  auf- 
xeaungteana  na  Wanyamteezi  Hamsmi,  gefn.ssen?  dk,  nbri^,n  entllohen  und 

wakau-ala  nyama,  tcaliobaqi  teakakimbia  k!,",en  zu  mil-    Jene  aber  <die  M°r- 

der)  waren  Leute   aus   dem  inneren 

teakaja.  na  hao  Wakumt  tea  ndani.   ni-  Ukusu.    Da  entschloss  ich  mich  7.11111 

,  Kriege.    Als   ich   aufgebrochen  und 

kn  azimu  vita,   nilipondoka,  mteendo  tea  .    .  .  .  .  4 

etwa    drei    Stunden    marsebirt  war, 

sa'a  tatu  teakaja  teatu  tea  Kasongo  »ra-  kamen  Boten  des  Kassongo  und  sag- 
ten mir,   ich   sollte   auf  ihn  warten. 
kaniambianimngqje.  hatta  el'atiriakqfika  Am    Nachmittag    kam    er,    der  alte 

T         .  ,  ,   .         ...     Mann,  mühsam  au  und  brachte  eine 

ktea  taabu,  mzee ,  amekuja  na  k/tabj, 

Menge  Leute  mit,  wohl  über  4000». 

wapatn   watu  arbain  elfu  zaidi  walio-  die   mit  Kassongo  kommen  wollten. 

Ich  sagte  ihm:    »Du   bist   ein  ganz 
teahi  ktgika  na  Kamngo.   hamteambia:  aIter  Mjm|^  das  Kr(,,Jt  1|icht?  namlich 

teetre  mzee  sana,  hujuina,  tun  ana  kteenda.  das   Mitkommen-    Da   sagte   er  zu 

mir:  »Ich  mochte  dir  gern  ein  Zeug- 
akaniambia:  nataka  nikushuhudie  ,  uta-  niss  geben;  wenn  du  sterben  sollst. 


1   Dies  stimmt  im  Grossen  und  Ganzen  nutli  mil  der  Schilderung  des  Rei- 
senden Cameron. 
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poku/a  tuft  jmmoja.  Daranunnba  Mtcana 
Mnpunya  fikumiconn ,  atakvfa  siku- 
mteona,  natee.  msiktiotw.  ma  jumkin 
kurudi.  hatta  sikn  ya  pili  tcamedulu 
teatn  lakk  zaidi.  tnliyxitoka  katika  inclii 
zake,  hcalifiign  inchi  kn'za  tea  ka'za. 
icashtnzi  huUma  nyama ,  trattt  tcaieifi 
humla  mtu  mzima.  tukavenkatnza  hatta 
hairakuja'ali ,  tusikac  nao  rjaribu  ktca 
'arfu  za  tratii  tukauakntaza  sana ,  hu- 
twambia:  nanyi  m-ti/r  mbttzt.  ttcalikaa 
rniezi  mitcdi,  tukashika  miß  kaia  tea 
ka'za.  tcakawaddi  fa  a  vakatoa  jyembr 
zajtata  sittint  tcakatca  tratu  tretn,  tuka- 
rufii.    qadiri  pembe  tcapata^o  hnleta. 

urate  Wasonye,  tcadt  wa  k'irernbue  na 
wahi  tea  Mkahnja ,  walipopata  kha- 
ban,  hatnka  na  Kasonyo  hayupo,  tca- 
kaja,  miß  ifiyo  qaribu  mipakani ,  na 
inchi  zao,  icakapiya  tnß  mmoja ,  tea- 
kavhtikua  tia  traft/,  ruyu'i  yanyu  tuka- 
'azirnu  vita  kieenda  piga  Wasrmye.  na 
Kasmgo  asiqitbali  kukaa  ,  tnkaenda  naye 
na  teatu  tcake  khalq.  na  trale  tvfiotea- 
endea  xeenyi,  lakini  ikatca  suud  kubtca, 
tvkatcapiya.  waka/a  xcaUoktt/a  tcaka- 
kamahca  xcaliokamatva ,  jumla  hawana 
'idadi.  xcakakamatvca  na  mbuzi  tcenyi, 
na  nyuntiee  teakakamata  icashemi  tcetu. 


so  wollen  wir  zusammen  sterben.  Die 
Daramomba  Mwana  Mapunga  habe  ich 
nicht  mehr  gesehen,  sie  wird  sterben, 
ohne  dass  ich  sie  gesehen  habe  und 
auch  dich  sollte  ich  nicht  wieder- 
sehen! Unmöglich  kann  ich  zurück- 
kehren«. Nach  zwei  Tagen  hatten 
sich  über  100000  Leute  angesammelt. 
Als  wir  sein  Land  verlassen  hatten, 
besiegten  wir  verschiedene  Landschaf- 
ten, l'nd  die  Schenzis  frassen  sich 
unter  einander  auf,  zwei  Leute  pfleg- 
ten einen  ganzen  Menschen  zu  fressen. 
L'nd  wir  verboten  es  ihnen;  doch  sie 
Hessen  es  nicht,  so  dass  wir  nicht  in 
ihrer  Nähe  lagern  konnten,  wegen  des 
Geruches  der  Leute.  Da  verboten  wir 
es  ihnen  ernstlich,  doch  sie  sagten: 
-Dann  mögt  ihr  auch  keine  Ziegen 
essen«.  Wir  blieben  zwei  Monate 
und  eroberten  verschiedene  Ortschaf- 
ten. Da  wurden  sie  gehorsam,  sie 
zahlten  etwa  b'O  Elfenheinzahne  und 
wurden  unsere.  Unterthanen.  Darauf 
kehrten  wir  zurück  und  alles  Elfen- 
bein, das  sie  bekamen,  sandten  sie  uns. 

Als  jene  Wasonge,  die  Leute  von 
Kirembwe  und  von  Mkahuja  erfuh- 
ren, dass  icli  weggezogen  und  auch 
Kassongo  nicht  zu  Hause  war,  ka- 
men sie  aus  den  Ortschaften  an  der 
Grenze  und  den  dazu  gehörigen  Ge- 
bieten und  überfielen  ein  Dorf  und 
nahmen  die  Einwohner  mit  sich.  Als 
ich  zurückkehrte,  beschlossen  wir,  die 
Wasonge  zu  bekämpfen;  Kassongo 
wollte  nicht  zurückbleiben,  daher 
zogen  wir  mit  ihm  und  seinen  Leuten, 
einer  grossen  Schaar.  Auch  die,  die 
wir  angreifen  wollten,  waren  zahl- 
reich. Doch  wir  hatten  grosse  Hülfs- 
truppen uud  besiegten  sie.  Wen  es 
gerade  traf,  der  wurde  getödtet  oder 
gefangen  genommen,  eine  unzählige 
Menge.  Auch  viele  Ziegen  wurden 
erbeutet,  auch  Schweine  fingen  un- 
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tukakaa  zaidi  ya  siku  arba'im,  tcaka- 
waddi  taa.  xcakatoa  pevtbe  kidogo  na 
mbuzi,  tvkatcapa  arnani.  ikaica  milki 
kulnca  tulio  nao ,  na  kvlla  tcaki/a  ndo/u, 
pernor  huleta.  na  yult  sahibu  yangu 
wa  Mkahvja  Panyr  tiondo  qadiri  prndte 
apatazo  huleta  hakuqasiri.  nikakaa  miaka 
mitatu  Vutera  hapehka  tcatu  Marera. 
si  tnbali,  fakini  tcalikutca  tcashrnzi, 
Manyema ,  hupiyana  pigana  saria.  tca- 
kaenda  hra  stdtani  Rtisttna  trali}*ntokm 
tcatu  tcangu,  tcakapata  heshima  sana. 
akatcaambia:  nataka  usahibu  tea  Tippu 
Tip,  hutakanmi,  tcanatcake  au  jmnbef 
wakamtcambia  :  ataka  jxmbe.  akatcajxi 
pembe  kumi.  akapata  khabari  Mpiana 
Kgvruice ,  naye  stdtani  tea  Marera. 
akawaita  tcatu  tcanyu ,  akawahfshimu 
sana,  akaicapa  pembe  sitta.  na  Rusuna 
akamlrta  ndugvye  Rumwanga.  alipojika 
kwangu,  tukamheshimu  sana ,  hampa 
ngvo  na  ushanga.  nami  nalikuxca  na 
fundi  tea  bundvqi  tnmoja,  aka/a,  zikawa 
bunduqi  zctu  zimcharibika  sana.  nikampa 
khabari  Rumicanga,  ftatntcambia  :  Ma- 
nyema khaJtsa  u-api  {  akaniambia :  Ma- 
nyema ngambo  ya  I'garatcf ,  vcako  xtahi 
kana  ninyi,  xcetigi  sana.  na  hau  tca- 
shenzi  huuita  I  'garatce ,  nao  ndio  Kongo, 
hamuliza:  nikitoa  tcatu  tcangu,  mtcavcrza 
kwcapeleka  huko?  tcakasema:  na'am, 
lahmt  hahncezi  ktcenda  ilia  ktca  vita. 
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sere  Schenzis.  Wir  blieben  länger 
als  40  Tage  und  sie  ergaben  sich 
uns.  Sie  zahlten  einiges  Elfenbein 
und  Ziegen,  darauf  gaben  wir  iiineu 
Frieden.  Es  war  ein  grosses  Gebiet, 
das  wir  erobert  hatten  und  jedes 
Mal.  wenn  Elephanten  starben,  brachte 
man  uns  das  Klfenbein.  Auch  jener 
Freund  von  mir  aus  Mkahuja,  Pange 
Hondo,  sandte  mir  Alles,  was  er  nn 
Klfenbein  bekam,  er  liess  es  an  nichts 
fehlen.  Ich  blieb  drei  Jahre  in  Ute- 
tern,  dann  sandte  ich  Leute  nach 
Marera.  Ks  ist  nicht  weit,  doch 
die  Kinwohner  sind  Scheuzis,  Man- 
jema,  und  sehr  kriegerisch.  Meine 
Leute  zo«en  zum  Sultan  Rusuna  und 
als  sie  ankamen,  wurden  ihnen  grosse 
Ehren  erwiesen.  Kr  sagte  ihnen: 
»Ich  möchte  die  Freundschaft  des 
Tippu  Tip,  was  verlangt  er,  Weiber 
oder  Klfenbein;'«  Sie  sngteu  ihm: 
•  Kr  will  Klfenbein-.  Da  gab  er  ihnen 
zehn  Zähne.  Das  hörte  Mpiana  Ngu- 
ruwe,  der  auch  ein  Sultan  in  Marera 
ist.  Dieser  rief  meine  Leute,  erwies 
ihnen  grosse  Khre  und  gab  ihnen 
sechs  Zähne.  Und  Rusuna  sandte 
seinen  Bruder  Kumwanga.  Als  dieser 
bei  mir  ankam,  erwiesen  wir  ihm 
grosse  Ehren,  und  icli  gab  ihm 
Kleider  und  Perlen.  Ich  hatte  aber 
einen  Büchsenmacher  bei  mir  gehabt, 
der  gestorben  war;  so  war  es  ge- 
kommen, dass  unsere  Gewehre  ganz 
verdorben  waren.  Dies  erzählte  ich 
dem  Kumwanga  und  fragte  ihn:  »Wo 
ist  das  eigentliche  Manjema?«  Er 
sagte  mir:  »Manjema  ist  jenseits  des 
Ugarawe,  dort  sind  Leute,  wie  ihr, 
sehr  viele.  Diese  Schenzis  sagen 
Ugarawe,  dies  ist  der  Kongo..  Ich 
fragte  ihn:  -Wenn  ich  euch  meine 
Leute  gebe,  könnt  ihr  sie  dann  dahin 
bringen?-  Sie  sagten:  ..Ja,  doch  wir 
können  nur  mit  Waffengewalt  dahin 
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ma  ana  iki*ha  inrhi  ytu ,  utainyia  inchi 
ya  Samba.  uki*ha  Samba,  utainyin 
Ibari,  teanapopika  chumvi.  ba'adu  ya 
lbari  utapita  miji  midoyo  mwloyo,  utafika 
I'yaraxe* ,  mjamfm  mtatma  miji  ya  tea- 
unyxcana  kana  ninyi.  trana  bunduqi.  ha- 
'azimu  kuondoka  nafxi  yangu ,  na  Ka- 
sonyo  Rwthi*  akani/uata.  tukaenda  na 
jfxhi  kubtca  sona,  hatta  tukafika  Marera. 
tulipawasili  ktra  Rusuna,  nimekvrnda 
na  was  tu  n  zi  teeny  i  na  tea  tu  trakatca 
teenyi,  haicaachi  hiharibu ,  teakaka- 
nulla  mbuzi,  vakapiya  ttatrt.  Rusuna 
akasema:  rudi  ha  tea  tcatu  da't/u,  kvcrtu 
hatcat&zi  ku/anya  jitcu  katika  inchi 
yehi,  Ink  mi  hii  heshima  yako.  rudi 
nasi  tuta/anya  jeshi  kulira  zaidi  marra 
mbili  kuliko  hao,  tuicaptleke  teatu  vako. 
tukatoke  katika  inchi  z<  to ,  tukapiye, 
hatta  htfike  I'yaratee.  teacuke  teatu  tca- 
ko  teakaonane  nan,  tea/a nye  na  bun- 
duqi zao.  turudi  na  icatu  urako.  ha- 
rudi  nikaacha  bunduqi  saba'ini  na  W'a- 
nyamtcezi  khamsemia.  ni/ijw/ika  UtrUra, 
hnkaa  siku  '  ishrini.  na  teenyi  Marera, 
wanakusanya  vita  vyao.  ilipotakammali 
jeshi  yao,  u  akaondoka  pa  Rusuna.  tiaye 
mtcenynce  Rusuna  yumo  sa/arini  na 
khalqi.  xcakalala  kxea  Mjtiana  Xyuru- 
we,  assubuhi  tcakaondoka.  uakamda 
mtrtndo  tea  ntissu  sa'a .  teasikia  buntluqi 
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kommen.  Denn  wenn  unser  Land 
zu  Ende  ist.  kommt  man  in  das  Land 
des  Samba;  wenn  das  Land  des  Samba 
7.11  Knde  ist.  kommt  man  nach  lbari. 
wo  Salz  gewonnen  wird.  Hinter 
lbari  kommt  man  an  kleinen  Ort- 
schaften vor!>ei  und  kommt  dann  nach 
dem  Igarawe,  auf  dessen  anderen 
L'fein  man  Städte  von  Freigeliorenen, 
wie  ihr  seid,  sieht  Diese  haben  Ge- 
wehre. Da  beschloss  ich  allein  auf- 
zubrechen, doch  Kassongo  Ruschie 
folgte  mir.  Wir  brachen  mit  einem 
sehr  grossen  Heere  auf  und  langten 
in  Marera  an.  Als  wir  hei  Rusuna 
ankamen  —  ich  war  mit  vielen 
Sehcnzis  gezogen  und  der  Leute 
waren  viele,  ich  Hess  sie  nicht  rauben 
— .  stahlen  sie  Ziegen  und  misshan- 
delten  Leute.  Da  sagte  Rusuna: 
»Kehre  zurück,  diese  Leute  sind 
böse,  bei  uns  in  unserem  Lande 
dürfen  sie  keine  Willkürlichkeiten 
begehen ,  aber  »las  ist  dir  zu  Khren. 
Kehre  zurück  und  wir  werden  ein 
grosses  Heer  ausrüsten ,  zwei  Mal  so 
gross  als  diese  hier  und  deine  Leute 
hinbringen.  Wir  werden  aus  unse- 
ren Landern  ausziehen  und  uns  durch- 
schlagen, bis  wir  zum  l'garawe 
kommen;  dann  mögen  deine  Leute 
übersetzen  und  mit  jenen  zusammen- 
treffen und  ihre  Gewehre  in  Stand 
bringen;  darauf  wollen  wir  mit  deinen 
Leuten  zurückkehren«.  Ich  zog  ab  und 
Hess  70  Gewehre  und  500  Unyamwezi 
zurück.  Als  ich  in  Utetera  ankam,  blieb 
ich  dort  zwanzig  Tage.  Die  Leute 
von  Marera  aber  sammelten  sich  zum 
Kampfe.  Als  das  Heer  vollzählig  war, 
zogen  sie  aus  Rusuna's  Stadt  ab.  Ru- 
suna selbst  war  mit  auf  der  Reise  mit 
vielen  Leuten.  Sie  lagerten  in  der  Ort- 
schaft des  Mpiana  Ngui  uwe  und  zogen 
am  Morgen  weiter.  Als  sie  eine  halbe 
Stunde  inarschhr  waren,  hörten  sie 
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zinalia.  teashsnzi  teakakimbia.  akajizuia 
Rusuna.  na  ile  jeshi  inayokuja  teakasi- 
kia  butuluqi  za  hukn  na  trashenzi  teao 
Marli  teakakimbia.  nao  teatu  ura  Xya- 
nytee,  Wo'arabtt  na  teatu  ica  wrima, 
bunduqi  ;ao  zapata  rlfu.  tealr  teaka- 
aeba  vita  na  traht  teetu  icakaacba  rita. 
teakauliza:  teatu  va  nani'f  teakasema: 
tea  Tipp»  Tip.  vakatmann  teakauliza: 
yukn  teapi  IJameti  bin  Muhammrd't  tea- 
kaserna:  yuko  l'trtera.  trakatfta  trahi 
kuja  »Uta,  na  rita  hapana.  siku  ya 
nne  hafika  tukaonana.  mkubtca  teao 
tcaqti  htm  Mtcinyi  Duyutnbi ,  mtu  tea 
mrima ,  Winde,  na  teatn  tea  Said  bin 
llabib  el  Afiß  Mxea  arabti }  na  teatu  tea 
'Abed  bin  Sa/um  tl  Khaduri  Mira'  arabti, 
na  leajsbetizi  wao ,  tealneale  tealiotaka 
teatu  teetu  kina  Rusuna  kuteapiya.  na 
'aqida  tea  rita  mkubtra  tea  teatu  tea 
Nyongtcr  alikuva  Mtayamoyo.  nilipo- 
fika  tukaonana,  ikatea  fur  aha  kubtea. 
teakaniambia  katika  inchi  zako  zote  teeka 
bendtra  f  na  zetu  tuliko  tutmreka  Undera. 
ttami  toka  nilijyasq/iri  kuondoka  pteani, 
haacha  ndugu  zanyu  Ruemha  na  ltaxea, 
xikujua  khabari  yaoy  irata  khabari  ya 
ku/a  sfjjid  Majid,  teala  khabari  ya 
kimbunya,  ilipoanyuka  miti  l'nyuja.  *ina 
khabari,  teala  kutaualla  sfjjid  Baryhaxh ' 
sina  khabari.    hapata  khabari  siku  hi- 

1   Regierte  von  1870  —  1888. 
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Gewehrschüsse.  Ha  Hufen  die  Schenzis 
weg;  und  Rusuna  inachte  Halt.  Auch 
das  Heer,  das  entgegen  kam,  hörte  Ge- 
wehrschüsse auf  der  anderen  Seite,  und 
einige  ihrer  Schenzis  entliefen  eben- 
falls. Ks  waren  aber  Leute  aus  Xya- 
ngwe.  Araber  und  Küstenleute;  sie 
hatten  etwa  tausend  Gewehre.  Da 
standen  jene  vom  Kampfe  ab  und  auch 
unsere  Leute  Hessen  vom  Kampfe  ab. 
•Sie  fragten:  -  Wessen  Leute  seid  ihr;'* 
Lud  sie  antworteten:  «DesTippuTip-, 
Da  l>egrüssten  sie  sich  und  jene  frag- 
ten: -Wo  ist  Ha  med  bin  MuhaminexL'- 
Sic  sagten:  «Kr  ist  in  Utetera«.  Ha 
sandten  sie  Boten,  um  mich  zu  rufen, 
und  der  Krieg  war  zu  Knde.  Nach 
vier  Tagen  kam  ich  an  und  wir  be- 
grüssten  uns.  Ihr  Führer  war  damals 
M  win  vi  Dugumbi.  ein  Küstenmaun  aus 
Winde.  Und  die  Leute  des  Said  bin 
Habib  el  Atifi,  eines  Arabers,  und  die 
Leute  des  Abed  bin  Salum,  el  Chadhuri. 
eines  Arabers,  und  ihre  Sehenzis  waren 
diejenigen  gewesen,  die  unsere  Leute 
im  Gefolge  des  Kusuna  schlagen 
wollten.  Der  oberste  Kriegführer  der 
Leute  von  Nyangwe  war  Mtagamoyo. 
Als  wir  ankamen,  begrüssten  wir  uns 
und  es  herrschte  grosse  Freude.  Sie 
sagten  mir:  »In  allen  deinen  Ländern 
hisse  die  Flagge,  auch  wir  werden 
in  unseren ,  in  denen  wir  sind ,  die 
Flagge  hissen-.  Ich  aber  hatte,  seit 
ich  von  der  Küste  abgereist  und 
meine  Freunde  in  Rtiemba  und  Itawa 
zurückgelassen  hatte,  nichts  von  ihnen 
erfahren,  auch  die  Kunde  von  dem 
Tode  des  Sejid  Majid  nicht,  noch  die 
Kunde  von  dem  Orkan,  unter  dem 
die  Bäume  in  Zanzibar  gestürzt  waren. 
Von  nichts  w  usste  ich ,  auch  dass 
Sejid  Bargasch  1  regierte;  es  war  mir 
ganz  neu.    Krst  an  diesem  Tage  er- 


Digitized  by  Google 


254  Brook  :  Autobiographie  d.  Arabers  Sc 
yo,  tcala  rita  rya  Tabora.  na  Mtaga- 
moyo  akaniambia  yakrnca:  siku  tuhzo- 
ondoka  kuja  huko  nyuma  yetu  amnca- 
sifi  Mzungu  Mxcingereze,  ametoka  l'jiji 
Tanganika,  amehtja  naye  Said  bin  Mu- 
hammed  el  Mazru'i,  lakin  sisi  hatuku- 
onana  naye.  akaniambia:  afadali  natre 
Jika  Xyangirr  na  Kasongo,  icako  \Va~ 
' 'arabu ,  jemd a  zako.  hamicambia:  venia 
tangulia,  ntawatengeza  hatca  sahibu  za- 
ngu,  ntakuja  siku  mbili  bizo.  akani- 
ambia: ntpe  icatu  tcaicdi.  nami  bampa 
rcafu  icatatu.  akaenda  nao.  ba'adu  ya 
siht  kntni  hatcafuata  tcale ,  si  mbali, 
safari  ya  siku  sab' a  htißka  Cgaratce. 
tukaona  ngambo  mji  mkubira  mno  tea 
'ajrb,  t/pande  mnja  tra  Wa"  arabu,  na 
v panda  rnoja  irr/  teatu  tea  mrima.  marra 
uaUjxmiona  trakafeta  witumbtei ,  tuka- 
ruka,  xcakanifanyia  hrshima  bdla  qijäs. 
na  mpunga  lintukuona  Uta  siku  biyo, 
miaka  mitatu  zaidi  batuktiona  mpunga. 
tru.sidi  teangu  marra  aka token  Mister 
Cameron  Mwingereze  ana  bunduqi  za 
riassi  zajnita  bunduqi  rnia.  akaja  nilipo- 
panga,  akaniambia  :  shima  nipeltke  kira- 
ko,  'azma  yangu  kufuata  K  ongo,  lakini 
xcatti  >ra  Nyangire  hattakunipa  rukhsa. 
na  buyii  niltyekuja  nnye  akaniambia  ma- 
neno  mengt  ya  tnrongo  ya  rukhsa,  nami  si- 
kupata  rukhsa.  naehelrn  kunipiga.  ta- 
faddali  tuende  kuako,  unita/utie  njia  ya 
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fuhr  ich  es.  Auch  von  dein  Kriege 
in  Tahora  wusste  ich  nichts.  Und 
Mtngamojo  erzahlte  mir:  -Als  wir 
aufgehrochen  waren,  um  hierher  zu 
kommen,  traf  hinter  uns  ein  Euro- 
päer, ein  Engländer,  ein ,  der  aus 
l'jiji  am  Tangaujika  kam.  Kr  kam 
mit  Said  hin  Muhammed  el  Masrui, 
doch  wir  haben  ihn  nicht  gesehen-. 
Kr  sagte  mir  auch  noch:  -Ks  ist 
besser,  auch  du  kommst  nach  Nyangwe 
und  Kassougo.  dort  sind  Araber,  deine 
Stammesgenossen«.  Ich  sagte  ihm: 
»Gut,  gehe  mir  voran,  ich  werde 
mich  liier  noch  mit  meinen  Freunden 
auseinandersetzen  und  dann  in  den 
nächsten  zwei  Tagen  kommen«.  Da 
sagte  er:  -Gieb  mir  zwei  Leute  mit-. 
Ich  gab  ihm  darauf  drei  Leute,  und 
er  zog  mit  ihnen  ab.  Nach  zehn 
Tagen  folgte  ich  ihnen.  Nach  einem 
Marsch  von  sieben  Tagen  kam  ich 
zum  l'garnwe.  Auf  dem  anderen 
Ufer  des  Flusses  sahen  wir  eine  er- 
staunlieh grosse  Stadt,  der  eine  Theil 
war  von  Arabern,  der  andere  Theil 
von  Küstenleuten  bewohnt.  Alsbald 
als  sie  mich  sahen,  sandten  sie  Boote 
und  wir  setzten  über;  sie  erwiesen 
mir  grosse  Ehren.  Und  wir  hatten 
in  dieser  Zeit,  länger  als  drei  Jahre, 
keinen  Reis  gesehen  bis  jetzt  zu 
meiner  Ankunft.  Darauf  kam  plötz- 
lich Mr.  Cameron,  ein  Engländer, 
der  etwa  100  Gewehre  mit  sich  hatte. 
Er  kam  zu  meinem  Lagerplatz  und 
sagte  mir:  -Führe  mich  doch  eiligst 
nach  deiner  Stadt,  meine  Absieht  ist 
es,  den  Kongo  llussab  zu  reisen,  doch 
die  Leute  von  Nyangwe  erlauben  es 
nicht.  Und  dieser  Mann,  den  ich 
mit  mir  habe,  hat  mir  viel  lügenhafte 
Versprechungen  gemacht,  dass  ich 
Erlaubniss  bekäme,  doch  ich  bekam 
keine.  Ich  fürchte,  sie  werden  mich 
noch  angreifen;  lass  uns  doch  bitte 
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kutokea  puxmi,  iliyo  yharibu.  hamicam-  zusammen  gehen   nach  deiner  Stadt 

.  ......  und  suche  mir  den  Weg  nach  der  West- 

bta:  rema ,  laktnt  ntnyoje ,  ntaßka  ha-  , 

Rüste«.  Ich  sagte  zu  ihm:  »Gut,  aber 
songo,  kaonane  na  jema  a ,  niktrudi  nta-  warte  ein  wenig,  ich  will  jetzt  nach 

kuchukua.    akaniambut:  acha  shvyhult   Kwiumgo  gehen  und  meine  Stammes- 

genossen  begrüssen  ;  wenn  ich  zurück- 
yako  yote  beende  krshn.    harnwambia:  kOII„ne,   Wl\\  dielt  mitnehmen-. 

t*ma,    kesha  sa/ar,.    hanudika  khatti  Hoch  er  sprach:  -  Lass  jetzt  alle  deine 

Besorgungen,  wir  wollen  morgen  rei- 
kutraarri/u  jemaa  Kosonyo.    assubuh,  M.n.     |ch  sagte  ihn, :  -Schon ,  morgen 

haregea,   kuaya  jemaa   tea  Nyanyxee  geht  es  los..  Darauf  schrieb  ich  Briefe, 

um  die  Stammesgenossen  in  Kassongo 

teakaniambia:  umeacha   shuqhuli  zako       ,        ,  .  ,  ,.         .  .  . 

•'  zu  benachrichtigen.  Am  Morgen  kehrte 

ktca  huyu  Mzunyu?   hateaambia:  *ina  ich    noehmal    zurück ,    um   von  den 

Stammesgenossen    in    Nvangwe  Ab- 
budila  ntahrenda  nay*,  teakamambia:  kaa      ...  .  ... 

schied  zu  nehmen.  Sie  sagten  zu  mir: 

tea  lau  siku  mbÜi  tatu.    hateaambia:  la   -Du  hast  deine  Geschäfte   im  Stich 

.       .  gelassen    dieses    Europäers  wegen?- 

Ich    antwortete    ihnen:  .Unbedingt 

a*subtthi   tnkasajiri,    tukaenda   ki-  werde  ich  mit  ihm  gehen-.    Doch  sie 

doga     kidoy»,     tvknjika     km,     *iku  sa«tc":   •Waite  (loch  ,,nd  wfirpn  ™ 

nur  zwei  bis  drei  Tage«.    Ich  sagte 
khamst'ashara.    akakaa   ktrangu   siku  ihm,n.   ,Nci|l<  (,as  gcht  nicht,t 

kunri  akataka  teatu  kvm/Ma.   ham/Mi        Am  Morgen  brachen  wir  auf,  mar- 

schirten  in  kleinen  Märschen  und  kamen 
teale  teashmzi  tealUmthUn  mnni  Warua       [yy^n  an.  Kr  blieb  zehn  Tage  bei 

teatu  tea  Mronyo  Tambtre.    na   wnqti  mir,  dann  verlangte  er  Führer.  Ich  gab 

hau  Runyu  Kabare  huyu  .mltani ,  aliye,  *chcnzis ,  die  mir  die  Warun 

geschickt  hatten,  dieLeute  des  Mrongo 
mkuxea  tea  kirua,  aliyekuwa  na  nyuvu  TfUnl)W(..  l^.d  um  jeneZeit  warRungu 

sana.    alikttiea  akapiga  inehi   zote  za   Kabare  der  grösste   und  mächtigste 

rn  Sultan  von  Urua.   Kr  hatte  alle  Man- 

Manyema,   hakuzuttea  dla   na   Tanya-  . 

yeinaländer  besiegt  und  nur  der  I  an- 

nika.  teaqti  huu  amekufa ,  alikuiea  na  Jrnnyikasee  gebot  ihm  Kinhalt.  Da- 
xeatoto  teenyi,  ikawa  kujn'yana ,  uyunt   mals  war  er  gestorben  und  hatte  viele 

Kinder  hinterlassen  und  es  kam  zum 
zao  ztkapunyua.  na  teauti  huu  .mit  am  ..        ...  ,  , 

r    y  1  Kampfe  und  ihre  Kräfte  nahmen  ab. 

Kastmyo  Kantmbo.  ham/>a  vale  Warua,  Damals   regierte  Kasongo  Karombo. 

hatoa  na  teatu  teenyi   teatu  thelathmi,  Ausser  jenen  Warua  gab  ich  ihm  noch 

'M)   meiner   Leute,   ihn    zu  führen. 
teakampeleka.    .calipojika  hea  Ka,onyo  ^  KMonRo  Kftro|nh()  trafcl,  si(.  p()r. 

Karombo,  teakateakuta  Ihrtuyi.si1,  tea-  tugiesen1,  die  gekominen  waren,  um 


1  Portugiesische  Bastards,  die  von  der  Westküste  kamen  und  nach  Came- 
ron's Schilderung  als  Sclavenjäger,  obwohl  sie  Christen  waren,  weit  roher  wüsteten 
als  die  Araber. 
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tnfkiija  fanya  bi'ashara.    trattt  trangv  Handel  zu  treiben.   Da  kehrten  ineine 

,  „.  ,       ,      ,    Leute  zurück  und  jene  Warna  gingen 

trakareot a .  na  Warita  träfe  trakaenda   .  0 

in  ihre  Heimat.  Und  Mr. Cameron  war 

ktcao.     na  Muster  Camfron   akashnkta  m  (jt,r  >JHhe  von  boanda.  im  portugie- 

qarihu  ya  Luanda,  imhi  ya  Portuyisi.  sischen  Gebiet ,  zur  Küste  gekommen, 

hei  welcher  Stadt  er  sie  erreicht  hat.  ob 
mit  alioahukta  nujt/i ,  ktttra  ktra  tnko-       ...  ,         .  •     •  i     •  «  „ 

^  17  <*s  links  war  oder  rechts,  weiss  ich  nicht 

no   tea  kushoto   no  tea  kutane,   lakini  aber  es  war  in  der  Nähe  von  boanda. 

tjariba  ya  T^uda.    tralt^rege  a  traft,  Als  meine  beute,  die  Cameron  gefuhrt 

hatten,  zurückkamen,  wartete  ich  noch 
tmnyn   tralu.mpeieka   Cameron,    hukaa   ^  .r  dpr 

//wc*  mitatn ,  i/axid  knsikiliza  khaftari  Neuigkeiten  überMr.Cameron  zu  hören. 

«ifc.  Als  ichäMlh'  <lass  alles  ruhig  war,  be- 

sebloss   ich   von   Utetera  abzureisen 
hajua  luina  neno.     haazimu  ktamdoka   ,md   nac|j   Kassongo   7„  gehen.  Ich 

Ctrtern.  kiceuda  Kasongo.    ha  I 'oka  mim  i  brach   mit   meinen  beuten   und  mit 

,  meinem  Elfenbein  auf,  doch  Hess  ich 

na  traft/  wangtt  7ia  pembe  zant/ti.  nt- 

1 00  W  anyaut wezi  mit  oO  Gewehren  bei 
knacha  Wanyatntrezi  mia,  bundw/i  Harn-  Kassongo  Rusehie  zurück.  So  zog  ich 

.stni ,  ktra  Kamngo  Kushie.    nami  nika-  **>   und  Kassongo  Rusehie  gab  mir 

Führer,  die  mich  dahin  bringen  soll- 
ondoka.     akatoa  vcattt  Kasongo  Rttshie  .  .       .  .        ...  ,. 

^  ten,  wo  ich  mich  aufhalten  wollte. 

vcakanipelekn  hatta  nilipokteenda  kukaa.  \ch  überliess  dem  Mwinyi  Dade  die 

hamxeacha  Mtrinyi  Dade,  mtu  tea  mrima,  Geschäfte  von  Utetera  ,  auch  die  Herr- 

sehergeschäfte  übertrug  ich  ihm.  Kas- 
thuyhuhyaVt.U  rn  jut,  yoke,    nu  mal-   S()1,so  u  o,lte  auch  die  Herrschaft  nicht 

timi  tea  fnile  huktnnu  jttu  yake.    ha-  wieder   in  die  Hände  nehmen.  Ich 

«mya   rdevilr   hakofaka   Una    hukumu  b,ach  auf  und  kam  nnch  Nvangwe. 

dort  sagten  mir  die  Stannnesgenossen  : 
kuw  kteake.    mkaenda  haßka  Nyang-   ,B|en,  wir  wou«.n  y.USammen  sein-. 

jema a  ;a  mrhna  trakaniambia :  kaa   Doch    ich   sagte  ihnen:    »Ich  werde 


tre 


.  nach  Kassongo  gehen  zu  meinem  Stam 
ftaiHi,  tutre  iHinwia.    hateaambia :  mimi  ...  ,  ,.  n 

mesgenossen  Muhamined  bin  Said  el 

ntakuenda  Kamngo  ktca  jema  a  yangu  Murjebi,  Bwana  Sige-       Sie  redeten 

Muhammed  bin  Said  el  Murjebi,  bwana  <  doch  ich  liess  mich  nicht  darauf 

ein.    Ich  zog  ab  und  ging  über  Ki- 
Siar1.     teakaisha ,  nami  nisit/ubaft  ha-  ,      .  .       .  ....  ,      .  . 

J  1  bandai  und  kihogo  und  Kabanga  und 

toka.    hapita  Kihandai  na  Kihogo  na  alle  Schenzis  begrüssten  mich.   In  je- 

Kabanga ,  teashenzi  tcote  rcakanijia.  ma-  Umbände,  das  ich  durchzog,  baten 

mich  die  Sultane,  ich  möchte  bei  ihnen 
stdfani  kul/a  inchi  nrnayopita  hunitaka,  und  ,hp  0bersuUan  werden< 

nikae  nitre  stdtani  teao.   mimi  nisiuubali.  doch  ich  liess  mich  nicht  darauf  ein. 


1  Ihcami  Siyr,  zu  deutsch  Herr  Heuschreck.  Er  heisst  so,  weil  seine  Kara- 
wanen so  gross  waren  wie  Ileuschreekcnschwärme  und  wie  solche  in  den  von  ihnen 
durchzogenen  bänden»  sämmtliche  Nahrungsmittel  wegassen. 
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na  tcatu  tea  Nyangtce  tcaliniambia ,  ya- 
ktnea  fnca  Kation  go  tea  katika  ta'abu, 
njaa.  na  tcashenzi  icametcadiqi  nana, 
na  icatumwa  icao  tcakakimbia ,  hatca- 
wapati.  hatcaambia:  haidurnt,  hajika 
mimi,  yote  haya  mtcinyi  'i:zi  Muungu 
atayatenyeza.  siku  ya  tatu  hajika  as*u- 
bithi  Kasongo.  icaka/urahi  jema'a  tea- 
liopo  wuxuii  teangu  mimi.  amri  ya  pale 
yote  wakanipa  mimi.  na  yale  icaliymema 
tea  hi  tea  Nyangtce  hayaona ,  njaa.  na 
tcashenzi  teao  jiuri  nana ,  khas/ta  Wazua 
tcao,  vmgi  na  jiuri,  na  teeny ine,  na 
tcatu  tea  Vyera,  zapata  inchi  kumi, 
zilizo  qaribu  yao.  tcatu  da'i/u  billa 
qija.fi.  hakaa  mitzi  mite  Hi,  tea  tatu 
teamepotea  tcatumtca  teangu  foq  miten. 
tukawataka ,  hatuirapati.  na  nilirncaktita 
Wa'arabu,  vnliokuica  Kaxonyo,  Mu- 
hammad bin  Said  el  Murjebi  tea  Sa'id 
bin  Sultan  bin  Sa'id  el  Ghethi  tea  Sa'id 
bin  Muhammed  bin  'Ali  el  Mazru'i 
tea  I  lamed  bin  Khamis  el  Ghethi  tm 
JaUs  bin  Sie  man ,  hao  Wa'arabu  na 
k/iadimu  yao  el  Ghujuthi ,  Mu.tiatn  bin 
Musa  tea  Solum  bin  Muqaddam ,  mu- 
khädim  tea  Nasrtr  bin  Mas  ml  bin  Sntm 
tcalid  Ahtned  ndio  tcatit  nilioteakuta. 
nao  hateakutca  na  bundtiqi  nyinyi  za 
qiäsi.  katika  hao  a/adali  Muhammed 
bin  Sa'id  bin  Jjlamed  btcana  Sige.  nili- 
poona  hali  hit  hatcaambia:  shauri  gani  t 
hatca  umhenzi  tcametantarradi.  tcaka- 
niambia:  shauri  kuu  na  ndogo  ktcako, 

Mittli.  .1.  Scm.f.  Orinit.  Sj.rattin.   1902.  III.  Al.th. 
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Und  die  Leute  von  Nyangwe  hatten 
mir  gesagt,  hei  Kassongo  sei  Hungers- 
noth  und  die  Schenzis  hätten  ihm  sehr 
zugesetzt  und  ihre  Sclaven  seien  ent- 
flohen, sie  hätten  sie  nicht  wiederbe- 
kommen. Ich  sagte  ihnen:  »Das  scha- 
det nichts,  wenn  ich  ankomme,  wird 
dies  alles  der  Herr  der  Kraft,  Gott, 
in  Ordnung  bringen«.  Am  dritten 
Tage  früh  Morgens  kam  ich  bei  Kas- 
sango an.  Da  freuten  sich  die  dort 
befindlichen  Stammesgenossen  über 
meine  Ankunft  und  aJle  Leitung  des 
Ortes  überliessen  sie  mir.  Und  was 
die  Leute  von  Nyangwe  erzählt  hatten, 
das  sah  ich,  die  Ilungersnoth  und  dass 
ihre  Schenzis  sehr  willkürlich  waren 
und  in  Sonderheit  ihre  Wasua,  die 
sehr  zahlreich  und  willkürlich  waren, 
auch  andere  Stämme  und  die  Leute 
aus  Ugera,  es  waren  Leute  ungefähr 
aus  zehn  Ländern  in  ihrer  Nähe.  Die 
Leute  waren  ausserordentlich  bösartig. 
Ich  blieb  zwei  Monate,  im  dritten 
gingen  mir  über  200  Sclaven  ver- 
loren. Als  wir  sie  zurückforderten, 
bekamen  wir  sie  nicht,  l'nd  die  Ara- 
ber, die  ich  in  Kassongo  traf,  waren 
Muhammed  bin  Said  el  Murjebi  und 
Said  bin  Sultan  bin  Said  el  (jhethi  und 
Said  bin  Muhammed  bin  Ali  el  Maz- 
rui  und  Hamed  bin  Khamis  el  Ghethi 
und  Jabis  bin  Sleman ,  das  waren  die 
Araber  und  die  Freigelassenen  der 
Ghethi,  Musiani  bin  Mus a  und  Salum 
bin  Mukaddam  die  Freigelassenen,  und 
Nasur  bin  Masud  bin  Selim  bin  Ach- 
med. Das  sind  die  Leute,  die  ich  traf, 
sie  hatten  nicht  viel  Hinterlader.  Am 
besten  war  Muhammed  bin  Said,  Bwana 
Sige,  bestellt.  Als  ich  diese  Zustände 
sah,  sagte  ich  zu  ihnen:  »Was  meint 
ihr,  diese  Schenzis  sind  aufsässig  ge- 
worden Sie  antworteten  mir:  »In 
grossen  und  in  kleinen  Dingen  hast 
du  zu  befehlen,  du  hast  über  Alles 
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arnri  yotr    ktrako ,    trala  atayhjrudi 
hra  neno. 

ha'azimu  nta ,  tukawapiga  traxhenzi. 
fta'adu  ya  mirzi  mitatn  träte  trakabta 
tä'a,  teakakaa  laim.  arnri  yan  yote 
ikatra  kvefu ,  na  aadiri  )>emhe  trapata 
hatrana  arnri  hatta  i/afas/ui  1  kuuza  na 
kazi  yotr  tutakazo,  trakabta  watu  ht- 
fattya  kazi.  na  vyaku/a  rikawa  ringt 
aim,,  mpttnga  na  kulla  kitu.  Wakatta 
trattt  tea  Xyangvc* •■ ,  huja  trahinunua 
mpttnga  A'a*ougo,  irakaita  liumjala, 
hra  mpunga  kutra  tnvingi.  iraka- 
nuntta  hra  /irrnbr.  ikatra  atnani.  na 
trale  irax/unzi  tralionitaka  mkae  mtrao, 
waatt  nilijjofoka  Xyungtrr ,  kwrnda  Ka- 
san ga ,  irukatoha  hu/n  traft/,  uraj/itao 
njia.  hairapiga  zote  inclii  zi/izo  katika 
hjia.  ikatra  nmani.  hatta  mtranamke 
hupita .  bapana  illa  htmht>*liitnu  na 
kuwjKi  ryaku/a. 

na  yule  tu  tu  niliynmracha  l't'hra, 
xrash'-nzi  trotr  atrafu  hiza  trakatritrittjopa 
zaitli  htlika  tu  hui.  na  ba'adu  ya  inifzi 
mnnli  mitatii  huleta  jttmbi %  trat»,  mbttzi 
aar/tri  atakncho ,  na  riramba.  na  haptt 
tulipo  A'asnnga ,  .sar/u  yan  hivo  viramba. 
htihta  vmgi,  ringhtr  huuza  hra  ptmbe. 
nami  hakaa ,  ba'adu  ya  miraka  au  mirzi 
saba  mmanr  tiumda  ,  nikaUmbra.  hatoa 

1    ipiln ,ha,   rniuderwTthiges  Zeug. 
Kleine  Zähne. 


eohHamed  bin  Muhanuned  el  Murjebi. 

zu  bestimmen  und  Keiner  wird  sich 
dir  widersetzen«. 

Da  etitschloss  ich  mich  /um  Kriege 
und  besiegte  die  Schenzis.  Nach  drei 
Monaten  waren  sie  uns  Iwlmässig  und 
verliielten  sich  ruhig.  Die  Herrschaft 
war  ganz  in  unsereu  Händen.  Und 
von  allem  Elfenbein,  das  sie  bekamen, 
das  durften  sie  nicht  verkaufen,  nicht 
einmal  die  Kalasehas sondern  muss- 
ten  es  zu  uns  bringen  und  zu  jeder 
Arbeit,  die  wir  verlangten ,  sehiekten 
sie  uns  Leute.  Und  Nahrungsmittel 
waren  in  Menge  da.  Reis  und  alles 
Andere.  Und  die  Leute  von  Nyangwe 
pllegten  zu  kommen  und  Reis  dort 
zu  kaufen  und  sie  nannten  es  Hen- 
galien, wegen  des  vielen  Reis,  der 
da  war.  Sie  kauften  ihn  fur  Ulfen- 
bein.  Und  es  war  Friede.  Und  jene 
Schenzis,  welche  mich  gebeten  hatten, 
ich  sollte  bei  ihnen  bleiben,  als  ich 
von  Nyangwe  nach  Kassongo  ging, 
die  kamen  und  erschlugen  Leute,  die 
auf  dem  Wege  gingen.  Da  griff  ich 
alle  Lander,  die  auf  dem  Wege  lagen, 
an,  und  dann  wurde  es  friedlich,  selbst 
ein  Weib  konnte  da  marschiren,  man 
erwies  ihr  nur  Ehre  und  gab  ihr 
Nahrungsmittel. 

Und  jenen  Mann,  den  ich  in  Ute- 
tera  zurückgelassen  hatte,  fürchteten 
alle  Schenzis  in  jenen  (legenden  mehr 
als  mich  selbst.  Und  schon  nach 
zwei,  drei  Monaten  brachten  sie  Elfen- 
bein, Srlaven,  Ziegen,  was  immer  er 
wollte,  und  Viramba.  Und  dort,  wo 
wir  uns  aufhielten,  in  Kasongo.  waren 
Viramba  das  Tauschobjekt.  Er  sandte 
viele,  theilweise  verkaufte  ich  sie  ge- 
gen Elfenbein.  Ich  blieb,  und  nach 
einem  .lalire  oder  sieben,  acht  Mo- 
naten, während  derer  ich  umherzog. 

Es  ist  dies  der  Terminus  technicus  für 
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turuxhi  wakaerula  Tanganika,  xcakaßka  sandte  ich  Boten  aus,  die  nach  dein 

Tanganyika   sinken   und  bis  Tabora 
lalx/ra ,  icakamkuta  nam/u  yangu  Mu-  _ 

kamen.  Dort  trafen  sie  meinen  alteren 

Aammed  bin  Ma*'ud  el Wardi ,  mkubica  Halbbruder  mütterlicherseits.  Muham- 

,      ,   .    ,      med  hin  Mastid  el  Wardi.    Sie  trafen 
wangu,  mama  mmoja.    trakarnkuta  ka- 

ihn  in  der  Stadt  meines  \  aters  Mu- 
tika  mji  tea  baba  yangu  Muhammed  bin  |,ammed  bin  Juina  el  Murjebi.  Und 

Juma    el  Murjebi.     wakafurahi  sana  s'"'  fl'«ut(?n  sit>h  sd,r'  mttin  Vatcr  und 

mein   Hinder.    Den   Muliammed  bin 
baba    yangu    na   ndugu   yangu,    naye  MaMlJ  nl„;|.  ,|aU(;  idl  ir,  Rliemba  und 

Muhammed    bin    Mas  wi    „alimttacha  Itawa   zurückgelassen.     Als   er  sah. 

dass  lange  Zeit  verging,   ohne  dass 
Runnba  na  Itawa.  alipnona ,  uku  nyingi  pr  Nacl„.icht  vw„  mjr  bekam ,  ua|u„ 

hakttjyita   khabari   z/mgtt ,    akachukua  er  das  Klfenbein,  das  er  hatte,  etwa 

,   70"  Frasila,  seines  und  meines.  Kr 

pembe  alizo  nazo ,  zapata  frasila  <aba    ,  .   ,    .     .  ,        .       .  ,  . 

r  '  konnte  jedoch  nicht  weiterziehen,  ohne 

inia  zangu  na  zake.    a<iwe;e  kuondoka  von  mir  gehört  zu  haben. 

11    h     t    kh  b  me'"e  "*oten  »»kamen,  freuten 

i  a     tjxia      a  an  ~anyu.  ^         ^  ^  sandten  mir  Leute 

walipowaAili  turushiwatu  tranyu  ica-  und  pulver  und  Briefe ,  „m  mich  UI1. 

kafurahi    #mn    >cakanibtea    watu   na  ™t>eibeu,  ich  solle  eilends  kommen. 

»Ich  habe  mich  aufgehalten  und  kann 
baniH  na  khatti ,  kuni/umiza  nije  upesi.   nicht  yu|.  KnsUj  gehen<  {,h<l  d|1  kommst. 

mimi  nimeJaakhari ,  shnzi  kwenda  pwani,  Doch  dein  Klfenbein  habe  ich  an  Taria 

Topan  gesandt«.   Als  jene  Boten  fur 
ilia  uje  wewe,  lakinipembr  zako  W-  wknuwu,  entsehloss   ich  mich 

jieUka  kwa  Taria  Topan.     iralijxncnsili  noch   nicht  aufzubrechen,   aus  Gier, 

weil  täglich  Klfenbein  kam.    Und  je- 
wate  turushi  wangu,  nisi  aznnu  W   ^    ^  ^  ^  ^  ^ 

doka,   tama ',   kul/a  xiku  huja  jumbe.  zur  Kile  anspornen  sollte,  gebracht 

,.    .        .  .,  ,   .       hatte,  wies  ich  eine  Landschaft  zum 

na    yule    ahi/ebta    barua    kttmfumiza,  . 

Wohnen  an,  und  er  wurde  ein  Sultan 

hampa    inchi   kukaa ,    akatca    fultani,  und  hatte  kein  Verlangen  wegzugehen, 

.    ,       ,  .      ,  .         ,  sondern  blieb.    Ks  war  Niemand  da, 

euntamant    kuondoka    hakaa.  hajtana 

der    sich    zum    Abzug  entschliessen 
awezaye  kuondoka.  konnte. 

khättma  akaja  Sa' id  bin   Mi  hin        Schliesslich  kam  '»»  Ali  hin 

Mansur  el  llinawi ,  den  wir  in  Urua 
Manfttr  el  Hinawi ,   fuiiyoachana  naye  verlassen   hatten.    Kr  war  nach  Ka- 

ürua.     aka.nda  Katanga   kwa  Msiri.   tanß«  '"'»   Msiri  Köngen.     Als  er 

dort  seine  Geschäfte  beendigt  hatte. 
alipokreisha  fnashara  yake ,  alikwmda   war       naL.|,  Itftwa  gt.zogon  und  Ke_ 

Jtawa,    wakaenda    Tabora   pamnja   na  meinsam  mit  Muhammed  bin  Masud 

el  Wardi  nach  Tabora  marschirt.  Sie 
Muhammed  bin  Masud  el  Wardi.    ua-  ^    ^   ^  ^ 

kakaa    siku    nyingi.     walipoona    teafe  sahen,  dass  auf  ihre  Hotschaft  nichts 

1<* 
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turushi  tcao  kimya  ,  akaja  Sa  if?  bin  'Ali, 

akatutokea  ghaßa.    nami  sipt»,  nasaßri 

kteenda   Mitambani,    kununua  pernio. 

nimekternda    mteendo    tea    siktt  kt/mi, 

zikaja  khabari ,  yakutca  Sa'id  bin  'Ali 

ametca.jili   Katongo.     mimt  nikarudi, 

safari  hamusachia  'Ali  bin  Muhammed 

el  Hinatei  tta  Maddi  bin  Bakr  Faki  d 

Murimi.  mimi  harudi  haonana  naye  Sa' id 

bin  'Ali,  akaniambia:  nhnekuja  qäxid 

kttkuheaa.  hamteambia :  vema,  ttcangojr, 

teatu  tectu  icakirutli,  hiondoke. 

tukakaa  mie:i  minne .  ziknjn  khabari, 

yakutca  wanukitja  Porttigisi ,  icamekuja 

kupiga  inchi  za  l'U-tera.    marra  ha'a- 

:imu  kteenda.  mlipoßka  Marera ,  baton 
vita,    teakaenda  teakapigana  na  hao  wa- 

xhenzi  wa  FnrtugiM  wakafttkuzwa.  siktt 
zilrzilr  ikaja  k/iabari ,  yakuwa  Sa' id 
bin  'Ali  bin  Jlansur  hawezi.  nika'azi- 
mu  kteenda  zangu,  hafika  njiani ,  zi- 
kaniwasilia  barua ,  yakutca  amekufa. 
hafanya  htizuni  sana.  nilipoßka  Nyan- 
gice,  hakaa  siku  mr/ja ,  nikaertda  zangu 
Kasongo.  baadu  ya  kv/a  Sa'id  bin 
'Ali  kica  rtiudda  tea  miezi  tisa'  traka- 
tokea  teafu  tes-ttt ,  kina  'Ali  bin  Mu- 
hammed, niliowasaßrisha  Mitambani, 
mimi  hartge'a  kumlaqi  Sa'id  bin  'Ali. 
wamekuja  na  jmnbc  nyingi. 

tvkakaa  mudda  tea  rnteezi ,  el'asiri 
akatnkra   Stanhy.     nikamqaribisha  hi- 


»ecli  Hamed  bin  Muhammed  rl  Murjebi. 

erfolgte,  brach  Said  bin  Ali  auf  und 
überraschte  uns.  Ich  war  garnicht 
an  Ort  und  Stelle,  sondern  auf  dem 
Wege  nach  Mitambani,  um  Elfenbein 
zu  kaufen.  Ich  war  zehn  Tagemarsche 
entfernt,  da  kam  die  Nachricht,  dass 
Said  hin  Ali  in  Kasongo  angekommen 
war.  Da  kehrte  ich  zurück  und  über- 
liess  die  Karawane  dem  Ali  bin  Mu- 
hammed el  Hinawi  und  Maddi  bin 
Bakr  Faki.  einem  Küstenmann.  Ich 
selbst  kehrte  um  und  begrüsste  den 
Said  bin  Ali.  Kr  sagte  mir:  »Ich  bin 
in  der  Absicht  gekommen,  dich  ab« 
zuholen«.  Ich  antwortete  ihm:  «Schön. 
Wir  wollen  warten ,  bis  unsere  Leute 
zurück  kehren  und  dann  abziehen«. 

So  blieben  wir  vier  Monate,  da 
kam  die  Nachricht,  dass  Portugiesen 
gekommen  seien,  um  die  Lander  von 
l'tetera  zu  bekämpfen.  Da  entschloss 
ich  mich  alsbald,  hinzugehen.  Als 
ich  in  Marera  ankam .  schickte  ich 
die  Leute  zum  Kampfe  aus.  Sie 
gingen  und  kämpften,  und  die  Portu- 
giesen wurden  vertrieben.  lTm  die- 
selbe Zeit  kam  die  Nachricht,  dass 
Said  bin  Ali  bin  Mansur  krank  sei. 
Da  entschloss  ich  mich  umzukehren, 
und  als  ich  auf  dem  Wege  war,  kam 
die  Kunde,  dass  er  gestorben  war. 
Darüber  trauerte  ich  sehr.  Als  ich 
nach  Nyangwe  kam,  blieb  ich  einen 
Tag  und  marschirte  alsdann  nach 
Kasongo  weiter.  Nach  dem  Tode 
Said  bin  Ali's  waren  etwa  neun  Mo- 
nate vergangen,  da  kamen  unsere 
Leute,  das  Gefolge  Ali  bin  Muham- 
med's,  die  ich  nach  Mitambani  ge- 
schickt hatte,  wahrend  ich  selbst  um- 
gekehrt war,  um  Said  bin  Ali  zu 
begrüssen.  Sie  brachten  viel  Elfen- 
bein mit. 

Nach  einem  weiteren  Monat  er- 
schien eines  Nachmittags  Stanley.  Ich 
hiess  ihn  nähertreten  und  wir  wiesen 
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kampa  nyumba.  hatta  assubuhi  tukaenda 
kwake,  akahumytsha  bundwp,  aka- 
ticambia:  bunduqi  hio  huioka  risasi 
k harnst  ashara.  nasi  hcUujui  khabari 
ya  bunduqi  ramta  khamst' ashara ,  hatu- 
kusikia  venia  hatujaona.  hamwuliza:  mdo- 
mo mmoja  f  akajibu:  mdotno  mmoja  hu- 
toka.  hamwambia  iptye,  tuione.  akasema  : 
afadaii  kuioa  reale  'ishrini  thelathini 
kana  kupiga  qiasi  kirnoja.  mirni  katika 
moyo  teangu  hathanni  uwongo.  bund  u/p 
mdomo  mmoja ,  na  huu  wa  pili  1  athanni 
mdeke.  zitatokaje  mdomo  mmoja  risasi 
moja  mojat  liamwambia:  Rumami  uko 
uta,  hutia  mishare  'ishrini ,  ukivuta  hu- 
toka  'ishrini.    na  mshare  kulla 

mmoja  hupiga  mtu.  tnarra  ile  a/iondoka, 
akatoka  nje,  akapiga  ramia  then  ashara. 
akashika  pistola ,  akapiga  ramia  sitta. 
akarudi  akakaa  barazani.  takasta ajabu 
ghaja.  hamuiiza:  nionyeslie  unavyotia 
risasi.  akanionyes/ia. 

akashinda  siku  mbili ,  ya  tatu  aka- 
niambia:  xcakujua  Munza?  hamtrambia : 
sikujua  teala  sikupata  khabari  ya  inchi 
inayokuibra  Munza.  akaniambia:  uki- 
Jika  Nyangwe,  uka/uata  qibla  siku  thr- 
tnanini  tdajika  Munza.  tafaddali  ntakuona 

1   Was  Tippu  Tip  als  zweiten  I 
hält,  ist  das  Patronenmagazin. 
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ihm  ein  Hans  an.  Am  anderen  Mor- 
gen besuchten  wir  ihn  und  er  zeigte 
uns  ein  Gewehr  und  sprach:  »Mit 
diesem  Gewehr  kann  man  jedes  Mal 
1 .")  K ugel n  abfeuern « .  Wir  aber  w uss- 
ten  nichts  von  einem  fönfzehnschössi- 
gen  Gewehre,  wir  hatten  weder  etwas 
davon  gehört,  noch  eins  gesehen. 
Ich  fragte  ihn:  -Aus  einem  Laufe?« 
Und  er  antwortete:  -Aus  einem  Laufe 
kommen  sie«.  Da  sagte  ich  zu  ihm: 
•  Feuere  es  ab,  damit  wir  es  sehen«. 
Doch  er  sprach:  »Lieber  will  ich  '20, 
.'iO  Dollars  zahlen,  als  eine  einzige 
Patrone  abzufeuern».  Da  dachte  ich 
in  meinem  Herzen:  «Kr  lugt.  Das 
ist  ein  Gewehr  mit  einem  Lauf,  und 
der  zweite  da  wird  wohl  der  Lade- 
stock1  sein.  Wie  können  wohl  aus 
dem  einen  Laufe  die  Kugeln  nach 
einander  herauskommen?«  Und  ich 
erzählte  ihm:  »Am  Rumami  ist  ein 
Bogen,  auf  den  thut  man  20  Pfeile, 
und  wenn  man  ihn  abschnellt,  so 
fliegen  alle  20  auf  einmal  fort,  und 
jeder  Pfeil  trifft  einen  Mann«.  Da 
stand  er  sofort  auf,  ging  hinaus  und 
feuerte  zwölf  Schüsse  ab.  Kr  ergriff 
auch  eine  Pistole  und  gab  sechs 
.Schüsse  ab.  Alsdann  ging  er  zurück 
und  setzte  sich  auf  die  Barasa.  Wir 
waren  höchlichst  erstaunt.  Ich  bat 
ihn:  «Zeige  mir,  wie  du  lädtst«.  Da 
zeigte  er  es  mir. 

Er  blieb  zwei  Tage  und  am  dritten 
sprach  er  zu  mir:  «Kennst  du  Munza? 
Ich  sagte  ihm:  «Ich  kenne  es  nicht, 
habe  auch  nie  von  einem  Lande  ge- 
hört, das  Munza  heisst«.  Da  sprach 
er:  »Wenn  du  nach  Nyangwe  kommst 
und  von  dort  aus  immer  der  Gebets- 
richtung  folgst,  so  kommst  du  nach 
80  Tagen  nach  Munza.    Sei  so  gut, 

auf  bezeichnet   und    tur  einen  Ladestock 
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mtu  nucetna  nana,  nataka  unipeleke. 
havitcambia  :  veirut.  nami  ntakujxi  reale 
sahatalaf.  havitcambia:  mimi  sihipeleki 
ktca  tama'a  ya  saba'taiaf,  tezama  pembe 
nitizo  nazo.  hamtconyttha.  lakini  nta- 
kwenda  kwa  ahtani,  hizo  saba'taiaf 
haziniondoihaj>a.  akasld ajabu  ktca  jtetnbe 
nyingi,  hamvcambia:  kesho  assubuhi  nta- 
kuja  kukuptieka  majibu.  lutlala,  asmbuhi 
/tamtcatnbia:  haya,  nime'azimu  kukupe- 
leka.  sikuya  pili  tukaondoka.  jtma'a  tcote 
tcakanikataza  :  umcacha  shuyhuli  yako, 
kum/t/ata  huyu  Mzttnyu ,  humjui  aen- 
dako?  wakaisha  kunikataza.  hauajibu: 
mimi  ntazama  'arpli  zanyu ,  sitezami 
'aqili  ya  mfu.  ntkasajiri,  tiikawasili 
Nyanytce.  tcakaica  ashaddi  kunikataza, 
ucahi  tea  Nyanytce,  na  kunidihaki: 
kwenda  na  Mzunyu ,  'aqtli  zako  sime- 
potea.  umefanya  tcazimu  tiatcc  utakuwu 
Mzunyu/  wewe  si  muAtaji.  ktca  nini? 
pembe  kaza  tea  kaiu  ulizu  nazo.  ya 
nini  kum/uata  kajirit  hatcaambia:  labda 
nime/anya  tcazimu,  tianyi  uenyi  'aqM, 
fanytiti  shuyhuli  yenu. 

tukaondoka  Nyanytce,  tukaenda  ku~ 
fuata  qibla  katika  mwitu,   huoni  jtta, 
ilia   mahali  palipo  na  mashamba  au 
panapo  miji ,  ktca  miti  iliyo  tnikubvea. 
ikatca  tdabu  kuu  ktca  tope,  na  ta'abu 


ich  werde  dich  fur  einen  sehr  guteu 
Menschen  ansehen,  bitte  fähre  mich 
hin«.  Ich  sagte  ihm:  «Gut«.  Da 
sprach  er:  «Ich  werde  dir  7000  Dol- 
lar geben«.  Ich  sagte:  »Ich  geleite 
dich  nicht  aus  Gier  nach  den  7000. 
Sieh  das  Elfenbein,  das  ich  besitze«. 
Und  ich  zeigte  es  ihm.  »Aber  ich 
will  dich  aus  Freundlichkeit  bringen, 
die  7000  reizen  mich  nicht.-  Er  er- 
staunte über  das  viele  Elfenbein  und 
ich  sagte  ihm:  -Morgen  früh  werde 
ich  dir  Antwort  bringen«.  Am  näch- 
sten Morgen  sagte  ich  ihm:  »Los! 
Ich  habe  mich  entschlossen,  dich  zu 
bringen«.  Am  nächsten  Tage  brachen 
wir  auf,  doch  alle  Stammesgenossen 
rieten  mir  ab:  «Du  hast  dein  Geschäft 
im  Stiche  gelassen .  um  diesem  Euro- 
päer zu  folgen  und  weisst  gar  nicht, 
wohin  er  geht?»  Wie  sie  mit  ihren 
Abmahnungen  fertig  waren,  antwor- 
tete ich:  -Ich  folge  meinem  eigenen 
Verstände,  nicht  dem  Verstände  an- 
derer-. Ich  zog  ab  und  wir  kamen 
nach  Nyangwe.  Die  Leute  von  Ny- 
angwe rieten  mir  noch  dringlicher  ab 
und  lachten  mich  aus:  -Mit  einem 
Europäer  zu  ziehen!  Du  hast  wohl 
den  Verstand  verloren  und  bist  ver- 
ruckt geworden  ?  Du  willst  wohl  selbst 
ein  Europäer  werden Du  hast  es  doch 
nicht  nöthig.  Weshalb  ?  Elfenbein 
hast  du  so  und  so  viel.  Weshalb 
dem  Ungläubigen  folgen?«  Ich  ant- 
wortete ihnen:  -Vielleicht  bin  ich  ver- 
rückt geworden  und  ihr  seid  die 
Klugen.  Kümmert  euch  um  eure  An- 
gelegenheiten-. 

So  zogen  wir  von  Nyangwe  ab 
und  marschirten  in  nordnordöstlicher 
Richtung  durch  einen  Wald,  in  dem 
man  die  Sonne  nur  sali,  wenn  man 
an  eine  Stelle  kam,  wo  Pflanzungen 
oder  Ortschaften  waren.  Denn  die 
Bäume   waren   hoch.     Und   es  war 
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/natura  Wagenia ,  shughuli  yao  hwua  sa- 
viaki.  wtngine  hußtrta ,  wakaacha  mi- 
tumbwi, tvkakamata  mitumbwi  thelathini 
zaidi ,  tukavukia  ngatnlw. 

na  miß  yao  hujrnga  </aribu  ya  mto, 
tukaona  miß  mitupu ,  wtuyewe  wams- 
kimbia.  na  akthar  ryakula  vyao  ndizi 
na  mbuzi  wao  wmgi  mno.  tukakamata 
mbuzi  ka'za  wa  ka'za,  sixi  tukakaa 
ngambo  tukapeleka  mashua,  kuwavusha 
watu  icrtu ,  waß  nyambo  tuliko.  ma'ana 
miß  yao  ngambo  hiyo  tuliko.  na  mi- 
tumbwi takai/unga  mitrifi,  ma'ana  mi- 
dogo.  tnkakhoßa  kuingia  na  trat»  ku- 
peleka.  ifipokmca  r/iiwiii  miwili ,  yali- 
kutca  madbutu.  hiiingia  watu  wanne 
na  ntizigo  yao,  hapana  khofu. 

iknwa  xhughuli  yrtu  watu  weht  hu- 
pita  njia  yn  ßtu,  na  sisi  katika  mashua, 
na  wmgine  katika  mitutnfnci.  nikawa- 
piga  washenzi,  tukawanyanganya  mi- 
tumlnci  na  mfntzi.  siku  hajmta  mihtmbtci 
sitta  saba' ,  mbuzi  hatcana  'idadi.  hikini 
tnwjna  hodari  sana  kukimbia  katika 
mitumbwi  yao,  nao  wana  ngoma  za 
rita,  huittca  mingungu.  hupiga  mß  wa 
au irali,  na  wa  pili  hupiga,  na  kulla 
asikiayt  wapiga  mß  htm.  kwrnda  miezi 
miwili,  huoni  watu  katika  miß  yao, 
Imona  mbuzi,  uta  ana  icenyi ,  hawawezi 
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Schrot  und  sie  fürchteten  sich  sehr. 
Sie  heissen  Wagenia  und  ihr  Ge- 
schäft ist  der  Fischfang.  Einige  stürz- 
ten sich  ins  Wasser  und  Hessen  die 
Boote  im  Stich.  Wir  fingen  mehr 
als  30  Boote  ein  und  setzten  nach 
dem  anderen  Ufer  über. 

Ihre  Ortschaften  bauen  sie  in  der 
Nähe  des  Flusses,  doch  wir  sahen 
nur  leere  Ortschaften ;  sie  selbst  waren 
entflohen.  Und  es  waren  dort  viele 
Nahrungsmittel,  Bananen,  und  Ziegen 
gab  es  sehr  viel.  Wir  fingen  eine 
Anzahl  Ziegen  und  lagerten  uns  auf 
diesem  Ufer.  Wir  sandten  Boote 
aus,  um  unsere  Leute  nach  dem  Ufer, 
wo  wir  waren,  überzusetzen.  Denn 
die  Ortschaften  waren  auf  unserer 
Seile.  Die  Boote  banden  wir  zu  je 
zwei  an  einander,  deun  sie  waren 
klein  und  wir  fürchteten  uns,  sie  zu 
besteigen  und  die  Leute  darin  zu 
holen.  Als  sie  zu  zweien  zusammen- 
gebunden waren ,  waren  sie  sicher. 
Ks  gingen  vier  Leute  mit  ihren  Lasten 
hinein  und  es  war  kein  Grund  zur 
Furcht. 

Nun  machten  wir  es  so,  dass  un- 
sere Leute  oben  auf  dem  Wege  mar- 
schierten, wir  selbst  folgten  in  dem 
grossen  Boote,  einige  auch  in  den 
kleinen  Kalmen.  Ich  griff  die  Schenzis 
an  und  nahm  ihnen  Boote  und  Ziegen 
weg.  Jeden  Tag  bekam  ich  sechs, 
sieben  Kähne  und  unzählige  Ziegen. 
Doch  die  Einwohner  sind  sehr  geübt 
darin,  mit  ihren  Booten  auszureissen, 
sie  haben  auch  Kriegstroinmeln ,  die 
Mingungu  genannt  werden.  Die  erste 
Stadt  schlägt  sie,  dann  trommelt  die 
zweite  und  jede  Stadt,  die  das  Signal 
hört,  giebt  es  weiter.  So  kann  man 
zwei  Monate  lang  reisen,  ohne  Leute 
in  den  Ortschaften  zu  treffen.  Nur 
Ziegen  sieht  man,  denn  deren  giebt 
es  viele,  und  die  können  nicht  aus- 
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kukimbia ,  nan  tcote  mitunibwi  yau  ak- 
thar  midagi,,  huipati ,  ilia  iirapihe  ri.sast 
qaribu  yan ,  au  itcajiate  rhasi.  tcajitosr 
toaacfu  mitumbwi. 

hikaenda  hatta  hikaßka  k'asnhi  mtn, 
umetoka  juu,  vmringia  Kongo,  iraqti 
huu  ttimepata  mitrimbui  ya  kutratosha 
watu  uake  Stanley  na  mizigo  yakr.  tu- 
kakaa  K'asuku  siku  thenashara.  aka~ 
niambia:  hapa  regen,  si  haba  ahsani 
uliyofanya ,  yapata  mirzi  minne  qasorti 
kidogo  au  zaidi.  akaniambta:  sumo  na- 
taka  tujitahidi ,  hipate  tnihimbtri  mitritt, 
Uiyo  mihibtca,  ya  hi  pa  kin  puntla  tea- 
ngv.  ikava  hitoka  mimi  na  Stanley, 
u.*iku  kvcha  huialu  risiwani  kurizta  tra- 
shsnzi.  hatta  tukajjata  mihimlnri  mitcdt 
ya  kutmha. 

okawnita  tcotu  wake  akavamnbia: 
hapa  Hamed  bin  Muhammed  atarudi, 
nanyi  fanzeni  shughtdi  zenu.  kexho  knttra 
safari,  tcakamjibu  iratu  yakittra:  sisi 
vote  akirudi  Hamid  bin  Muhammed 
nan  hi  ta  nidi ,  hattceitdi  tnahali  tu.sipr>- 
pajua.  nasi  hinuktitibuma  pvrani  mud- 
da  tea  miaka  mitcili ,  na  sasa  imekuvca 
mitcili  u  nuxsu,  akirudi  Hamid  bin 
Muhammed,  nasi  tutarin/i  biznnn.  tca- 
kaJthitaddi  jami'a  ya  tea  hi ,  yahaca  ha- 
toaeftdi  tnahali.  ikavca  Stanley,  amefnnya 
huzuni  hin  mno,  hatta  chahda  haoitt 
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reissen.  I' ml  die  meisten  der  Boot«* 
sind  klein ,  und  man  bekommt  .sie 
nieltt,  wenn  nicht  den  Insassen  Kugeln 
um  die  Obren  (Heften  oder  sie  seihst 
treffen.  Dann  stürzen  sie  sich  in's 
Wasser  und  lassen  die  Boote  im  Stich. 

So  zogen  wir.  his  wir  zum  Ka- 
suku  kamen  .  einem  Flusse,  der  weiter 
oben  entspringt  und  in  den  Kongo 
mundet.  Bis  dahin  hatten  wir  soviel 
Boote  bekommen,  dass  sie  für  die 
Leute  und  Lasten  Stanley's  ausreich- 
ten. Wir  blieben  am  Kasukn  zwölf 
Tage,  dann  sagte  er  mir:  »Hier  kehre 
um.  deine  (iüte,  welche  du  mir  inner- 
halb dieser  vier  Monate  —  es  kann 
auch  etwas  kürzer  oder  länger  ge- 
wesen sein  —  ist  nicht  gering-. 
Dann  sagt«;  er  noch:  ».letzt  wollen 
wir  uns  noch  Mühe  geben,  zwei 
grössere  Boote  zu  bekommen,  auf 
denen  wir  meinen  Ksel  verladen  kön- 
nen». So  zogen  Stanley  und  ich  aus 
und  wir  blieben  eine  ganze  Zeit  auf 
den  Inseln,  um  den  Schen/.is  nach- 
zuspüren, bis  wir  schliesslich  zwei 
Boote  bekamen,  die  ausreichend  waren. 

Darauf  rief  er  seine  Leute  und 
sprach  zu  ihnen:  -Hier  wird  llained 
bin  Muhammed  umkehren.  Ihr  aber 
macht  euch  bereit.  rbermorgen 
brechen  wir  auf«.  Da  antworteten 
ihm  die  Leute:  -Wenn  Hamed  bin 
Muhammed  umkehrt,  so  werden  wir 
Alle  umkehren.  Wir  gehen  nicht  in 
tiegenden,  die  wir  nicht  kennen. 
Wir  haben  uns  an  der  Küste  für 
zwei  Jahre  verpflichtet.  Jetzt  sind 
es  aber  schon  zwei  und  ein  halbes 
Jahr  geworden.  Wenn  Hamed  bin 
Muhammed  umkehrt,  so  werden  auch 
wir  unbedingt  umkehren  ■.  IJudsrunmt- 
liche  Leute  versteiften  sich  darauf, 
dass  sie  nicht  weitergehen  wollten. 
Da  wurde  Stanley  sehr  traurig,  selbst 
das  Kssen  schmeckte  ihm  nicht  mehr, 
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tnrmi ,  ameqnruhia  kulia.    usiku  nkajn  und  er  war  nahe  daran  zu  weinen. 

,  i         t         Iii  Am  Abend  kam  er  zu  mir  und  sagte: 

ktcangu ,   akarnamliia  :   shugnuli  yanyu 

-Meine   ganze   Arbeit    ist  umsonst, 
yote  imtharibtka ,  xrakirtgt'a  hao ,  nami  wenn  jene   umkehren.     Dann  muss 

»na   budd,  kuregea.     tmekuira    fa ahn  auch  idl  "l"^hr™  »,ei"e  Millie 

ist  umsonst  gewesen.    Jetzt  bitte  ich 
yanyu  ya  bilashi.    sn*a  nntaka  unisä-  dich,  hilf  mir-.    Ich  sprach  zu  ihm: 

'idi.    hamxramhta:  insha  Allah  ntaknsä-    "So  ('ott  wil1'  wer(le  ich  <iir  m,ter 

allen  Umständen  helfen-.     Ich  legte 
'idi  ala  kul  hat.    ho  lala ,  hatte  as.subuhi  w]qU  KhMrn  (md  am  amlern  Morgen 

hamteendea  henke,  hamuliza:  umefanya  besucht«-  ich   ihn  und  fragte:  -Was 

hast  du  beschlossen?*  Er  antwortete: 

sftauri  gam!    nkanminbia:  sina  shmtri     ,  ■    ■    .        .  t.     .  •• 

y  »Ich  habe  nichts  beschlossen,  weiss 

xcala  sijui  la  ku/anya.  hamteambia:  sasa  auch  nicht  was  ich  thun  soll«.  Da 

...  ,  sprach  ich  zu  ihm:  -Jetzt  folge  meinem 

shtka    shaurt    langu.     ukusanye    trat»  * 

Käthe.   \  ersammele  alle  deine  Leute 

irako  tcoh  tiniite  uniambie  kva  manmo  und  rufe  mich  und  sprich  zu  mir  mit 

...  ,  .     ..  sianz  groben  Worten  und  saue:  -Wenn 

makalt    sana.    use  me:    ukirud,    icnrc.  ,  ,    .  , 

du  zurückkehrst,  werden  alle  meine 

wahi    rcangu    not*    watarmli ,    hatrana  Leute  zurückkehren.  Sie  können  nicht 

tmddt.     nanu  shttyhuli  yanyu   sh.yhuli  amle,S'     Mei,,e  Arheit  ist  jed"ch  mr 

den  Staat  und  dieser  ist  «*ins  mit  Sejjid 

ya  strkari,  nao  shauri  moja  na  Sejjid  Bargasch.     Wenn  meine  Leute  um- 

Barghash.    teakirudi  itah,  icanyv ,  nami  Behren,  so  muss  ich  auch  umkehren. 

Dann  werde  ich  dem  Sultan  erzählen, 
ntarudi,    ntamteambia    &jjidi    yakutca  ^  Hjum,(,  ,)in  Mll,ininmcd  ^  ge_ 

IJamed  bin  Muhammed  ndiye  aliyeha-  wesen    ist,    der   meine  Weiterreise 

unmöglich  gemacht  hat.    Dann  wird 
rtbu  sa/art  yanyu,   mal,  yako  itaheaa  ^   ^  ^  confisciren . . 

serkari.    ukiisha  eema  hin,  bnssi ,  ma-   Wenn  du  dies  gesagt  hast,  ist  es  gui, 

,    .     dann  werde  ich  reden.    Darauf  ging 
nenn    kicangn.      hatoka ,    hatta    e fasin   ...      .  %     .  .  '.  , 

ich  ab.   Ain  >achmittag  rief  er  mich. 


akanüla  akakusanya  na  xcahi  wake  aka-  versammelte  auch  seine  Leute  und 

.....         ...   .    ,.  .       .   .   sprach  zu  mir  in  Gegenwart  seiner 

mpn  k  ha  ban  kana  nüimfundisha  mimt,     1  ... 

Leute  m  groben  Worten,  wie  ich  es 

huduri  ya  watu  teake ,   kica  mauern  ihm  vurgesn^t  hatte.    Darauf  sprach 

Iii  i-  7  ich   zu  ihnen:    »Ihr   habt  Stanley's 

makah.    haicaambia:  mmtstkia  manntet  : 

Worte  gehört,  jetzt  macht  euch  auf 
ya  Stanley,  sa.su  shtketti  safari,  mwende  den  Weg  und  zieht  ab.     Wer  mir 

ztnu.    atayenifuata  mimi  ntamua,  ma-  «™  werde  ich  tödten.  Denn 

ihr  würdet  mich  in 's  Verderben  stüi*zen 
ana  mtani]><>t<za ,  mal,  yangu  yatakuwa  und   meine  G(iter   wflrden   von  der 

ma/i  ya  serkari,  waqti  Inn,  mmtnina,  Regierung  confiscirt  werden.  Dann 

ware   ich  so  gut  wie  todt.  Meine 
in  abu  yanyu  ya  miaka  kaza  wo  ka:a  ^  ,anger  Jahpe  ^ 

ipotee.  si  ktt/a  hapa  lazimaf  mkinißtata  umsonst.   Müsste  ich  nicht  unbedingt 
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ntauxma.    mimi  haondoka  na  xcao  tea- 
kaotidoka. 

hatte  usiku  icah4  ica  Stanley  trakajo 
teanyampara  teake .  vcakaniambta :  >i.vi 
Mzungu  huyu  mudda  tee  tu  umekicixha, 
hahma  buddi  kurudi.  haitaambia:  ma- 
neno yerm  haifai,  *afirini.  Kohmiambia: 
tretee  teapenda  tupette>  1  hatraambta  halt 
yake  hali  yenu ,  mkipotea  mtapotea  /*/- 
moja.  wakasema  Mzungu  huyu  da'ifu, 
hatoi  kitu  illa  hea  heabu.  hatta  nguo 
hatupi,  shuka  moja  hatoi.  haicaambia 
Kaya  juu  yanyu ,  ntaicapa  mit/ii  yadiri 
mtakacfw,  Ja  km  i  <ajirmi.  trakanijibu 
tutafanyaje!  tunakuoya  irtiee  kxra 
maneno  uliotuambia ,  lakini  huyu 
Mzunyu  hatuna  da  ira  uayt.  mudda 
teetu  umekwisha  zaidi  mini  sitta.  ha- 
waambia:  maneno  yenu  hai/ai ,  fuateni 
yanyu. 

nikaenda  kira  Stanley  hamuarnbia: 
nipe  mizigo  sitta  ya  bida'a.  akanipa 
mizigo  tisa'.  hawaita:  hizo  nguo  Ucami. 
mkubtca  harnpa  nyuo  sitta  na  icadoyo 
hatrapa  nyuo  nne  nne.  na  iranyampara 
wakubwa  sana  hateapa  htlla  mtu  nyuo 
tisa,  ikabae/i  bida'a  kidoyo,  hainrege' sha 
mtcenyetce.  teakatptbah  hmaßri  ktca 
ngwnu  hamteambia  Stardey:  sajiri.  aka- 
/urafc  vikuu  mno,  akasema  maneno  yake 
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hier  umkommen?  Wenn  ihr  mir  folgt, 
werde  ich  euch  todten«.  Damit  ging 
ich  ah  und  auch  sie  zogen  ihres  Weges. 

Gegen  Abend  kamen  die  Leute 
von  Stanley  und  ihre  Führer  sprachen 
zu  mir:  «Unsere  Zeit  bei  diesem 
Kurojiäer  ist  um,  nothwendig  müssen 
wir  umkehren-.  Ich  sprach  zu  ihnen: 
■  Kure  Worte  sind  zwecklos,  reist 
weg  .  Da  Speichen  sie:  .Wünschest 
du.  dass  wir  umkommen :'•  Ich  ant- 
uortete ihnen:  »Wie  es  ihm  geht, 
so  wird  es  euch  ergehen.  Wenn  ihr 
untergeht,  so  werdet  ihr  gemeinsam 
untergehen«.  Da  sprachen  sie :  »Dieser 
Kiuopäer  ist  bösartig.  Kr  giebt  uns 
nichts,  ohne  es  anzuschreiben,  seihst 
Kleider  giebt  er  uns  nicht,  nicht  ein 
einziges  Leudentuch  giebt  er  uns-, 
leb  sprach  zu  ihnen:  »Das  lasst  meine 
Sorge  Mein.  Ich  werde  euch  geben, 
soviel  ihr  wollt.  Reist  nur  «.  Da  ant- 
worteten sie  mir:  -Was  sollen  wir 
denn  tliun  ?  Wir  haben  jetzt  Angst 
vor  dir  wegen  der  Worte,  die  du 
gesagt  hast.  Doch  mit  diesem  Kiuo- 
päer haben  wir  nichts  zu  thun.  Unsere 
Zeit  ist  schon  seit  mehr  als  sechs 
Monaten  verstrichen«.  Doch  ich  sagte 
zu  ihnen:  «Kure  Worte  sind  z.week- 
los,  folget  den  ineinigen«. 

Darauf  ging  ich  zu  Stanley  und 
sagte  zu  ihm:  -(lieb  mir  sechs  Lasten 
Kleidungsstoffe«.  Da  gab  er  mir  neun 
Lasten.  Darauf  rief  ich  sie:  »Hier 
nehmt  diese  Stoffe«.  Dem  Oberführer 
gab  ich  sechs  Kleider,  den  Unter- 
führern je  vier,  und  den  ganz  hoch- 
gestellten Führern  gab  ich  neun.  Da 
blieb  noch  etwas  von  den  Stoffen 
übrig,  das  gab  ich  ihm  zurück.  Da 
erklärten  sie  sich  gezwungenennaassen 
bereit  zu  reisen.  Und  ich  sprach  zu 
Stanley:  »Du  kannst  reisen«.  Da  freute 
er  sich  ausserordentlich  und  machte 
seine    lügnerischen  Versprechungen 
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ya  utconyo,  akaniambia:  sijui  la  kuku- 
tendea,  kuhijazi  ahsani  yako,  urala  .sijui 

ft  (ia  ya  kuktipa.  maana  hafika  l'laia, 
ntapata  futthi  kuu  na  tnaJi  mengt,  natre 
ntakuletea  sä' a  ktca  reale  elf«,  mna 
almasi,  na  fetjUt  ntazokuletea  sijui  hesabu 
yake ,  lakini  usümdokt  hapa ,  nitiyoje 
tnwezi ,  nimepata  kupita  retna.  sikupata 
njia.  ntarudi,  (wende  Rumami. 

Itfl  in  tea  m  oto  .*  vet n  a .  hakaa  mwezi, 
hnema  kimya.  hasajiri  kwenda  Rumami, 
maana  nalikutca  na  shaba  ttufr  ahmar 

frasila  tano,  nalinunua  ktca  frasila  ya 
vshanya  Kastmgo.  Stanley  akataka  ntts.su 

frasila  hampa ,  ikabaqi  frasila  nur  tea 
tittssu.  haenda  Rumami.  mU»  tea  Rumami 
teatuka  JUU  ya  Manyema  umeinyia  Konyo. 
hatta  nilipoßka  Rumami,  frasila  nne 
sliaba  hapata  frasila  miten  za  pembe. 
nalifanya  rikuko,  mannt  ktca  rikuko 
vitano,  viwili  kwa  pembe.  siku  thelathini 
ikaisha  bi'ashara  yrtu.  mtrisho  nalikuja 
rijembe  ritcili  kulimia  nnamojrnya  khema, 
yalikuica  matloyo  ya  zamani ,  liayatva 
kafika  mipini ,  hatia  menyine,  yale  ma- 
doyo  maurifi  Itaitza  kwa  pembe  mbi/i, 
vtoja  pembe,  na  ktdla  pembe  frasila 
mbili  na  robo.    zamani  hizo  tcashetizi 


ecli  Hnmed  bin  Muhammed  cl  Murjebi. 

und  sagte:  -  Ich  weiss  nicht,  was  ich 
dir  antlnin  soll,  um  dir  deine  Güte 
zu  lohnen,  auch  weiss  ich  nicht,  was 
ich  dir  an  Geld  geben  soll.  Denn 
wenn  ich  nach  Kuropa  komme,  werde 
ich  hohe  Khren  und  viel  Geld  be- 
kommen. Und  dir  werde  ich  eine 
Uhr  für  tausend  Dollar  schenken,  mit 
Diamanten,  und  wie  viel  Geld  ich 
dir  geben  weide,  das  kann  ich  nicht 
zählen.  Doch  gehe  nicht  von  hier, 
warte  einen  Monat,  ob  ich  gut  vor- 
wärts gekommen  bin;  wenn  ich  den 
Weg  nicht  gefunden  habe,  werde  ich 
zurückkommen.  Dann  gehen  wir  ge- 
meinsam zum  Lomami-. 

Ich  sat;te  ihm:  »Gut-  und  wartete 
einen  Monat,  hörte  jedoch  nichts. 
Dann  brach  ich  auf,  um  nach  dem 
Lomami  zu  gehen,  denn  ich  hatte 
Kupfer  bei  mir,  fünf  Frasila,  die  ich 
für  ein  Frasila  Perlen  in  Kasongo 
gekauft  hatte.  Stanley  hatte  jedoch 
ein  halbes  Frasila  gefordert  ,  so  waren 
vier  und  ein  halbes  geblieben.  So 
ging  ich  zum  Lomami;  der  Lomami- 
lluss  entspringt  im  oberen  Manyem- 
land  und  lltesst  in  den  Kongo.  Als 
ich  nach  dem  Lomami  kam.  bekam 
ich  für  vier  Frasila  Kupfer  zwei- 
hundert Frasila  Klfenbein.  Ich  schmie- 
dete Armspangen,  und  zwar  aus  einem 
Mauni 1  fünf  Spangen.  Für  zwei 
Spangen  bekam  ich  einen  Klfenbein- 
zahn.  In  30  Tagen  waren  unsere 
Waaren  zu  Ende,  zum  SchltlSS  kam 
es  so  weit,  dass  ich  seihst  zwei  kleine 
Hacken,  die  ich  beim  Zeltbaucn  zum 
Aufhacken  brauchte  —  sie  waren  ganz 
klein  und  alt  —  verkaufte.  Ich  nahm 
sie  aus  den  Stielen  und  that  neue 
hinein.  Für  jene  zwei  (alten)  Hacken 
bekam  ich  zwei  Zähne,  für  jede  einen, 
und  jeder  Zahn  war  zwei  ein  viertel 
Frasila  schwer.  Damals  hielten  die 
Schenzis  das  Klfenbein  noch  nicht  für 
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hatcakufanya pembe  malt,  tcakipiga  ndo/u, 
nyama  vanakula,  na  pembt  hutceka  ka~ 
tiJca  nyumba  zao  kana  boma.  na  nyinyine 
hu/anya  michi  na  vino  vya  kubondea 
ndiziza  kupika.  vcaka/anya  kana  mjtonda, 
xcakala,  na  ngine  hufanya  barbüm .  na 
ngine  huzitupa  mtrituni,  zikatafunua  na 
nyama,  kana  panya.  na  nyine  huoza, 
tikawa  vivunde . 

ni/ipotaqatctcadi  tukarttdi.  hdipotoka 
Rumami,  hatta  tukajika  Kongo,  tvalianza 
kupigana  kulla  $iku,  na  njia  mbaya. 
tunapolala  Kongo,  hutca  atnani.  Wagmia 
hukimbia  katika  vixitca.  tukilata  juu, 
hattma  nafasi ,  hupiyana  *ana.  nao  mi- 
share  yao  midogo,  lakini  ina  surnu. 
wakikuguxa  kidoyo  huponi.  havihrisha 
vita  ilia  qaribu  ya  Nyangwe;  tmrendo 
tea  siku  nne ,  ndipft  rifijMjktcisha  vita, 
tukatokea  Nyangwe  kvea  ghafla.  haxcana 
khabari,  illa  tulipopiga  btmduqi  sa'a  ya 
sitta.  tcaka/uraJti  xana  kwa  wuxufi  vcangu. 
voakataka  khabari,  haicapa  min  atiwal 
ila  akhir.  halala,  assubuhi  nikaenila 
zangu  Kaxongo.  haingia  katika  mibimbwi 
mchana  kuhea  na  mihi,  hatta  el  fajiri 
nimeßka  bandarini  petu.  na  Kongo  na 
mjiwehi  Kasongo,  turnejmga  juu,  mitendo 
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eine  Werthsache.  Wenn  sie  einen 
Kiephauten  erlegten .  so  assen  sie  das 
Fleisch ,  und  die  Zahne  thaten  sie 
als  Gitter  vor  das  Haus,  theilweise 
machten  sie  auch  Stampfen  und 
Mörser  daraus,  in  denen  sie  Bananen 
zum  Kochen  stampften.  Diese  be- 
reiteten sie  nämlich  zu  wie  (in  Zan- 
zibar) die  Stinkflüchte,  und  assen  sie 
dann.  Einige  machten  auch  Flöten 
aus  dem  Klfenhein,  theilweise  warfen 
sie  e.s  auch  im  Busche  hin  und  es 
wurde  von  Thieren,  wie  etwa  Ratten, 
zerfressen,  theilweise  zerfaulte  es  auch 
zu  kleinen  Stöcken. 

Als  ich  fertig  war,  kehrten  wir  zu- 
rück. Als  wir  vom  Lomami  aufbrachen, 
um  nach  dem  Kongo  zu  inarschiren, 
begannen  wir  tätlich  zu  kämpfen; 
unser  Weg  war  schlecht.  Als  wir 
am  Kongo  harten,  war  es  friedlich, 
denn  die  Wagenia  entllohen  auf  die 
Inseln.  Doch  wenn  wir  weiter  oben 
lagerten,  hatten  wir  keine  Ruhe,  es 
war  stets  Kampf.  Jene  hatten  zwar 
nur  kleine  Pfeile,  aber  sie  waren 
giftig.  Wenn  sie  einen  ritzten,  wurde 
er  nicht  wieder  gesund,  l'nd  der 
Krieg  hörte  nicht  eher  auf  als  in 
der  Nähe  von  Nyangwe;  erst  vier 
Stunden  davon  entfernt  hörte  der 
Krieg  auf.  In  Nyangwe  kamen  wir 
überraschend  an,  sie  wussten  von 
nichts,  bis  wir  um  12  l'lir  unsere 
Gewehre  abfeuerten,  l'nd  sie  freuten 
sich  sehr  über  meine  Ankunft  und 
baten,  ich  sollte  ihnen  erzählen.  Ich 
berichtete  ihnen  von  Anfang  bis  zu 
Ende.  Ich  lagerte  und  marschirte 
am  Morgen  weiter  bis  Kasongo.  Ich 
Wstieg  Boote  und  fuhr  den  ganzen 
Tag  und  die  Nacht,  bis  ich  am  Morgen 
in  unserem  Hafen  ankam.  Von  dem 
Kongo  bis  zu  unserer  Stadt  Kasongo, 
die  wir  oberhalb  angebaut  haben, 
marschirte  ich  zwei  und  eine  halbe 
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tea  ma  mbdi  tea  nussu.  haßka  Kasonyo, 
ikatra  furaha  kutt  ya  tcustdi  teanyu. 

hateakuta  teashrnzi  jumln ,  teatokaa 
If  tare  kwa  Knsonyn  Ii  us  hü-  na  icatokao 
Marera.  naliicakuta  jumla  ya  tea  tu  kica 
ashabu  zanyu,  teamefeta  na  jiembe  nyinyi. 
kujakttnisikiliza,  marra  tcalitoka,  kteeuda 
Uta  khdtari,  yakutca  Hanirr/  ameteaxili. 
sikti  zilezile  Muhammed  bin  Sa  id  el 
Murjebi  akaniambia  yakutca:  nataka 
kwenda  Marera  na  Ibare  ktra  Kasonyo 
Rushie.  hampa  xrahi  kumprlrka  na 
kuambia  masultant  träte:  huyu  anakuja 
nduyu  yanyu  Mu hammed  bin  Sa  id,  bteana 
Stye,  iii/ii  slmiunti  sana.  na  jM-ml*  zäh- 
mpeni  y  yey»  ataltta.  hamte  arifu  Mtrinyi 
Dadi  aliyekaa  Ibare  na  a  traf  za  Marera 
yakutca:  anakuja  Muhammed  bin  Sa  td 
el  Murjebi,  umri  yote  kwake.  nam  utn 
katiku  amara  yake,  teaambie  na  teashmzi 
tcnle ,  icamheshimu  sana.  akatoka  Mu- 
hammed akaenda  zake  ua  tratu.  ali/tet/ika 
Muhammed  bin  Said  Marera ,  hatta 
akafxka  1  bare,  kukamptnd'za  sana  akaona 
starehe  ktiu  sana,  ma  ana  was/ienzi  tra 
janib  hizo  trazuri.  na  tcatiatcake  teazuri, 
na  nicht  njema.  astjr  tena  Muhammed 
bin  Sa  iil  uknntbtea  khabari  yakutca: 
mimt  niacin:,  nikae  huko  katika  shuyhuli 
yako.  hai/ncacha ,  akakaa ,  na  kulla 
jtembe  ajMttazo  hubta.  nami  hakaa  miezi 
sitta  sabd ,  huenda.     nikitembea  ,  marra 


f-fh  !  lamed  bin  Muhammed  el  Murjebi. 

Stil  mit'.  Als  ich  in  Kasongo  ankam, 
war  dii-  Freude  gross. 

Ich  traf  eine  Menge  Schenzis  aus 
Ibare,  die  vom  Kasougo  Kuschie 
kamen,  und  solche,  die  aus  Marera 
kamen.  Ich  traf  sie  Alle  bei  meinen 
Freunden,  sie  halten  viel  Klfenbein 
gebracht.  Sie  waren  gekommen,  um 
nach  mir  zu  fragen ,  gingen  aber 
eilends  weg,  um  die  Nachricht  /.u 
verbreiten,  da>s  Hamed  augekommen 
sei.  In  eben  diesen  Tagen  sagte  mir 
Muhammed  bin  Said  el  Murjebi:  -Ich 
will  nach  Marera  und  Ibare  /um 
Kasongo  Rusehie  gehen«.  Ich  gab 
ihm  Leute,  die  ihn  führen  und  allen 
Sultanen  sagen  sollten:  -Hier  kommt 
mein  BruderMuhammed  bin  Said  Bwana 
Sige;  erweist  ihm  Ehren  und  giebt  ihm 
alles  Klfenbein.  Kr  wird  es  mir  über- 
bringen-. Ich  benachrichtigte  auch  den 
Munyi  Dadi.  der  in  Ibare  und  in  den 
Gegenden  von  Marera  geblieben  war: 
«Ks  kommt  zu  dir  Muhammed  bin  Said 
el  Murjebi.  aller  Befehl  ist  ihm  über- 
tragen, sei  ihm  gehorsam,  sage  auch 
allen  Schenzis.  sie  sollen  ihm  grosse 
Ehren  erweisen  Muhammed  zog  ab 
und  ging  mit  seinen  Leuten  seiner 
Wege.  Als  Muhamed  bin  Said  nach 
Marera  und  Ibare  kam ,  geliel  es  ihm 
dort  sehr  gut  und  er  fand  es  höchst 
behaglich,  denn  die  Schenzis  jener 
Gegenden  sind  gutartig  und  die  Wei- 
ber sind  schon  und  die  Länder  an- 
genehm. Deshalb  kam  Muhammed  bin 
Said  nicht  zurück,  sondern  schickte 
mir  Nachricht:  -Lass  mich  hier  blei- 
ben in  deinen  Diensten-.  Ich  Hess 
ihn  und  er  blieb  und  er  schickte  mir 
alles  Klfenbein,  das  er  bekam.  Und 
ich  blieb  sechs,  sieben  Monate,  dann 
zog  ich  hin  und  her  und  kehrte  im- 
mer bald  wieder  zurück.  Ich  blieb 
nicht  an  einem  Orte,  sondern  reiste 
immer  bald  weiter;   ich   blieb  nicht 
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tnoja  hanvli.  nami  stkukaa  maha/t  jui- 
moja .  rnarra  hasnjirt  hamda  hak«  mi 
huko,  sikukaa  mie;i  mtin/t  mahn li  pa- 
tnoja  aluuhm.  miakn  in  t  in  It  ira  nuxxu. 
vrakatoka  turushi  ghafla ,  tcaloka  ptrani, 
vamenilrtrn  himdwji .  tnoja  ram  in  tlmt- 
'ashara.  ya  pili  ya  ria<i,  fnritm .  na 
ntpto  za  kuraa.  hi  i/o  ramta  thrnasharn 
yatoka  kica  Sejjid  Ban/hash,  nana  sijwmt 
nayf  wain  a/ijtotaua/lu  muni  sinn  kha- 
bari .  na  nyuo  aim  Ifta  Taria  Tojian  ,  na 
bunduqi  fariten.  na  ta  an/u  ya  S'jjid 
Raryhash  ameari/u:  ukistnnui  barua, 
'azitnn  sajiri ,  uje  zako.  ma' ana  Taria 
Tojtan,  sahib  ynko ,  amn  hukua  malt 
mudiia  miaka  mnri/i.  tmehnca  sasamnika 
thm' ashara ,  <i  icajibu  trako.  na  sa/iibu 
yako  Stan  fry  nmetcaxilt '.  am»  sajiri  I 'lain, 
na  barua  yako  imektitrasHia.  na  ha- 
qit/a  khattt  ya  Tana  inakmrn.stlta. 
ho  on  a  khatti  ya  Tana  nu  khatti  ya 
Stanley,  na  ahsani  yah  Stanley  /,tla 
yanyu  reale  saba  talä  f,  akatoa  reale 
th/ lathe  taläf.  ndio  ahsani  yam/u  tu/tynm- 
fanyizia.  akaleta  fasti  iri  yak'  .  m In  h<> 
kihi  alicfnmihtea.  hathanm.  nkijikn  I  lain, 
akijtata  hayo  niali.  ata/eta .  ira  lau  f.  da 
yangu.  na  ali]>o/ika ,  hatta  salamu  ha- 
kuleta.  na  ft  da  yam/ it  hahmipn  ilia 
thelatitetaUif  kattka  saba  talüf.  t/>  tasiriri, 
ndkho  kitu  alichonipn.  nami  sikuscma 
neno.    trait  funis  hi  iraliokuja  haicntnka 
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zwei  Monat«'  an  einem  Ort.  Ks  wa- 
ren im  Ganzen  zwei  und  ein  halbes 
Jahr,  da  kamen  unvermiilhet  Boten 
von  der  Küste  und  brachten  mir  Ge- 
wehre, ein  zwGlfschüssiges  und  einen 
Hinterlader,  einen  zweiläufigen  und 
Kleider.  Jen»-s  zwölfschüssine  kam 
von  Sejid  Bargasch  und  ich  kannte 
ihn  nicht  und  erfuhr  auch  nichts .  nls 
er  zur  Regierung  kam.  Lud  die  Klei- 
der sandte  Taria  Topan ,  el>enso  das 
zweiläufige  Gewehr.  L'nd  in  sei- 
nem Schreiben  theilte  mir  Sejid  Bar- 
disch mit:  -Wenn  du  dies  Schreiben 
liest,  entschließe  dich  zum  Aufbruch 
und  komm,  denn  Taria  Topan .  dein 
Freund,  hat  dir  die  Waareu  für  zwei 
Jahre  gegeben,  jetzt  sind  es  zwölf 
Jahre  geworden,  das  ist  nicht  recht 
von  dir,  l'nd  dein  Freund  Stanley 
ist  angekommen  und  nach  Kuropa 
weitergereisl.  ein  Brief  fiir  dich  er- 
reicht dich  gleichzeitig .  und  als  Be- 
weis der  Wahrheit  erhältst  du  auch 
einen  Brief  von  Taria-.  Ich  sah  den 
Brief  des  Taria  und  den  Brief  des 
Stanley.  Stanley's  Liebenswürdigkeit 
zeigte  sich  darin,  dass  er  mir  für 
mein  Geld,  die  7U0O  Dollar.  .ÜMlO  Dol- 
lar gab.  das  war  der  Lohn  für  meine 
Güte,  die  ich  ihm  erwiesen.  Lud 
seine  Fhotographie  sandte  er,  das 
war  der  (»egenstand,  den  er  mir 
schenkte.  Ich  dachte,  wenn  er  nach 
Kuropa  kommt  und  das  erwähnte 
(•cid  erhält,  so  wird  er  schon  schicken 
und  sei  es  auch  nur  mein  Geld.  Doch 
als  er  ankam,  sandte  er  mir  nicht 
einmal  einen  Gruss,  und  mein  Geld 
gab  er  mir  nicht,  nur  dreitausend  auf 
siebentausend.  Jenes  Bild,  das  war 
das  Geschenk,  das  er  mir  machte, 
und  ich  saute  kein  Wort.  Jene  Bo- 
ten, die  gekommen  waren,  behielt 
ich  ein  Jahr  bei  mir.  dann  entschloss 
ich    mich,   zu   reisen.     Ks  war  sehr 
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mteaka,  Aaazimu  safari,   pembe  nyingi  viel  Elfenhein,  das  wir  mit  uns  hatten. 

Ich  liess  Leute  in  den  Gebieten  von 

tuJizo  nazu.  nikatcaacAa  icatu  katika  inchi  ,  ,    ,    ,  . 

Marera  und  Ibare  und  dort  m  Ka- 

za  Marera  na  Ibart  na  pale  Kaumyo.  son£°  ,,nd  brach  ,nit  Muhain- 

med  bin  Said   el   Murjebi,  Bwana 
Aaondoka  mimi  na  MuAammrd  bin  Sa' id  Sige,   nuf.    Da   wir    viel  Elfenbein 

el  Murjebi,  Ineana  Siye.   pembe  nyinyi,  h«tte"'  P«***  ich  voranzugehen  und 

nach  vier  Stunden  Marsch  Halt  zu 
Jtatanyulia  mimi  mteendo  tea  saa  nne  machen.    Dann  sandte  ich  Leute  zu- 

,  ,   .         .       .       ,  .  rück    und   bezog  selbst  das  Lager. 

ktca  safari,   Aajika,   harnjr  sha  tea  tu,  °  ° 

Am   nächsten  Morgen  wurden  dann 

nami  hulala.  axxubuhi  huja  pembe  zilizo-  die   übrig  gebliebenen   Zähne  nacb- 

,  gebracht  und  kamen  alle  zusammen. 

bagi,   zikajika  pale  pemlte  zote,    mimt  .         .  . 

1  '        J       1  Dann  r         eh  wieder  auf  und  ging 

Auloka,  nikaenda  mahali  ngine.    ikatca  nach  ei.        »nderen  Platz.   Auf  diese 

Weise  marschirten  wir  die  Strecke  von 
Aali  Aiyo  mteendo  tea  Manyema  Anita  Manyemn  his  Mtoa?  (lu.  sonst  einen 

Mtoa,  mteezi  mmnja,  Aatukujika  illa  kiea  Monat  weit  ist,  sechs  Monate  lang. 

Als  wir  in  Mtoa  ankamen,  trafen 
miezi  »Uta.  wjr    z>V(,j    K,|r0pger>    (Jer   eme  war 

NkateasiliMloa^ateakutaWazunyu  Missionar,    der   andere    ein  Doctor. 

Als  ich  eintraf,  befreundete  ich  mich 
tcateili ,  mmoja  padre  na  tea  pili  dakAtar.  mjt  j|,m.n  und  wurde  sehr  ehrenvoll 

...        ...       iii-  l      j    von  ihnen  aufgenommen.    Ich  selbst 

ndtpr/teasilt ,  mkasahttnana  uao,  Aapata  * 

hielt  mich  in  Mtoa  auf  und  entsandte 
AesAima  nana  kwao.    mimi  nikataakAiri  den  Muhammed  bin   Said  über  den 

.        .  .     ,r  .         .  , .    „  . .,  Tanganika,  um  die  Stammesgenossen 
Mtoa,  Aamptleka  Muhammed  bm  ba  id        "  , 

zu  begrüssen   und  nach   den  Nach- 

Tanganika  kttonana  na  jema'a  kutaka  richten   aus  Tabora   und    über  Mi- 

rambo  zu  fragen.  Zu  jener  Zeit  nam- 
na  kAabari  ya  Tab(/ra  na  kAabart  ya  ..  .  ..    ...  „  .. 

•  lieh  waren  die  Wege  am  I  anganika 

Mirambo.    na  xeaqti  Auu  kAatari  njia  gefährlich.    Wenn  mau  nach  Tabora 

wollte,  musste  man  sich  in  denDschun- 
za  Tanganika,    kteenda  Tabora  Aupasua  ^  hmuntreiben  b;s  man  nach  Ta. 

katika  mapori,  Aatta  ujike  Tabora.    ni-  »ora  k»»>-    Ich  verlangte  auch  Boote, 

die  uns  übersetzen  sollten. 
kataka  mitumbtei  yakututmsha.  Nac,,   15  Tnge„  kam  Muhammed 

ba'aduyasikukAamst'asAaraMuAam-   ni"    Sald    7Urück    und    sa«tP  mir: 

»Die   Wege   nach  Tabora   sind  ge- 
med  bin  Sa'id  akareyea  akaniambia:  njia  fährlich  und  die  Boote  werden  kom- 

za  Tabora  kAatari  na  mitumbtei  ttakuja.  m,MK    Dich>",MT  di*  8tfm,mes- 

genossen   ein,   du  mögest  kommen 

natee  teakuuliza  jema'a,  uende  ukaonane  und  sie  begrüssen  oder  sie  werden 

.  .  .  ,  , .        .    kommen«.    Ich  sagte   ihm:  -Wenn 

nao,  aowatakuja  teao.  hanneambia:  ikaja  _         ,  ,  ., 

die   Boote  kommen,   so  werde  ich 

mitumbtei,  mimi  nta'azimu  kteenda  ktea  alsbald  auf  dem  Wege  über  Kawende 
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njia  ya  Karmde  ntarhukua  Inmduqi  tupu,  «„n.reehen.   Icli  werde  nur  Cewehre 

na  pembe  ndogo  nrloyo,  oariiri  ya  fra-  »dtnelunen    und    ganz,    wenig  Elfen- 
bein, etwa   100  Frasila.    Wenn  ic-li 

sila    mia.     nikifika    Tabora    ntanunua   „„  i,    »t«  i  i  i      •  i 

J  narn     Iabora     koniine,    werde  ich 

bidaa  ya  masrußi  na  Itaniti.  Tauscliwaaren  und  Pulver  kaufen«. 

.,  ,    .      ,       ,  ,       .,  So  entschloss  ich  mich  abzureisen. 

tuka  azimu  kuondoka.   tkaja  mashua  ...  .     n  ,  „ 

J  Ks  kam  ein  Boot  und  etwa  2.>  Ka- 
uz, mihtmbici  yapata  khamsit ishrin ,  ni-  noes  ;  darauf  brach  ich  mit  den  (ie- 

.....        .     ,    .  .     wehren  und  200  Frasila  Elfenbein  auf. 

Kaunaoka  mimi  na  (murium  na  iwmhe  .  .  , 

Ich  sprach  zu  IWuhainuied  bin  Said: 

frasila  miten.    harmtamhia  Muhammed   »Ich  werde  abreisen ,  du  aber  verlade 

L-    c'.j.  .     £  •  nach  mir  die  Leute  und  das  Klfen(>eiu 

hm  »Vi  id:  mtmi  ntasajtrt      "ice  nyvma 

und  gehe  i'iber  den  Tanganika  •.  So 
yanyu  pakia    train   na  uende  „berliess  jc.|,  dem  Miihanmied  bin  Snid 

Tanganika.    hairaarhia  safari  ynje  Mu-  ",m1  <Jei"  Said  ,,in  Sultan  el  Ghethi  die 

.                                 ,  .            .,  Karawane  und  zog  selbst  ab.   Ich  kam 

*— ^  '""  'V'"'  "  'W  K.I««...  Au.  Hw.s  „dfcmt  is,. 

wimm  haomloka  haßka  Ka-  und  entschloss  mich,  nach  Ljiji  am 

hyo.  A«W>„«  fer/M-a  Tan«a,likR  /u  Ke,,e»  "n<l  di*'  'Stam" 

mesgciiossen    zu    ttegriissen.  Daun 
l  jiji  Tanyanika  ,ta  onana  na  jrmaa.   uo„tp   id,   y.imlckkp,imi<    llIn  nhp|. 

nirudi,  nimdr  zanyu  Tabora ,  njia  ya   Kawende  nach  Tabora  zu  gehen.  Ich 

k'„~...j*    jt i        .  ,    *"*ss  meine  Leute  mit  dem  Elfenbein 

katwnde.    haavha  trafu  tcanyit  na  }*mbc 

und  den    1  auscliwaaren  zurück  und 
na  masmfu,  haßka  f'jij, ,  hcalikirrnda   kam    nach    Kjiji.     Wir   fuhren  eine 

ttsiku  kucha  katika  mashua ,  halla  assu-  «mize  Nacht  in  «lein  Boote,  erst  am 

,   .        .  ..  ,  ,      ,    ...     ,        Morgen   kam  ich  an   und  wollte  hei 

(mhi   nikafika.    mkataka    kutikia   kica   ...     .  .,. 

imvmvi  Iben,  einem  kiist«'nmanne, 

Mtcinyi  Kheri,  mlu  tra  mrirna  f  nriiyr  absteigen.     Ks    war   der   Oberste  in 

alikuira  ,nkuh,ra  l  j,ji  iraWaarah,,  nn   'JÜ'   ,,,'t**1    «••"»   Arabern    und  unter 

den  Küstenlenten. 

Da  kam  Mnhammed  bin  Chatfan1. 
akalokm  Muhamimd  hm  K  half  an  ',   leh  war  noch  nicht  mit  ihm  bekannt 

na  mimi  sijuani  nay,,  s,knm,rona  diu   ,U,<1    U*tU'    i,m    Us  /M   *,i''M>m  Tn*P 

nicht  gesehen,  doch  ich  wussle.  dass 
s,ku  h,yrif  lakin  nnnrjna  yahnca  am; n-  n.  ./(,  A,j  ,,;„  ,sa  g<.|ir,rtt..     l  tl(,  Ali 

khnssi  'Ali  hin  '  Jsa.    na  'Ali  sahdt  yrtn  war  unser  guter  Freund  und  der  {.ield- 

v„„„    .  „  ,,,  .  ...    «eher  meines  Ihuders  Muhainmed  bin 

sana,  na  mfiupi  i/anmt  Mnhanwud  hin   7.  , 

Masud.  und  auch  ich  hatte,  bevor  ich 
Masudtajiriyah.    nami  ;atnani ,  ,/ahla  die  Waaren  von  Taria  T(»pan  nahm. 

sijajxrioa  mali  hra  Taria ,  nikatna  kidoyo  ♦'iniges  Wenige  bei  ihm  geborgt.  Als 

.  ,      ,     .       ,  ,  ,      Muhainmed  bin  (  halfan  kam.  bat  er 

kidoyo  ktrakr.  altfxikuja  Muhammrd  hm      .  ...      .....       .        ....  . 

J  nucli,  ich  mochte  in  seinem  I  einbe  ab- 

Khalfan ,  akanitaka ,  ni/ikir  katika  tnnhr  steigen.   Ich  sagte  ihm :  .(int.  Wenn 

1   Bekannt  unter  Ann  Namen  Humalisa. 
Mitth.  d.  Srm.  f.  Orient.  Sprach™.  V.»r>.  ||1.  Abtl.  18 
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lake,  hamtcombia:  rema,  akanipa  rukhsa  es  mil-  Mwinvi  Cheri  erlaubt,  werde  ich 

,  ...  kommen..    Mwinvi  Chcri  l»in  Mwinvi 

Micinui    Khert     ntaktrenda.      astoasirt  \ 

nikuu  el  Ghaschani  machte  keine  l  m- 

Mtrinyi  Khrri  bin   Mtcmyt   Mhm   el  stände   und   Hess   mich   ziehen.  Ha 

.     .    .     .       ,  .       .       .  .     .     kam  ich  zu  Muhammed  bin  Chalfan 
Ghashant,  akanipa  rttkhsa.  hahkta  ktrake 

und  so  lernten  wir  uns  kennen.  Ich 
Mnhantmed  bin  Khalfan ,  miipo  ndifxt-  sohlief  und  am  Morgen  kamen  Boten 

juananaye.    halala ,  hatta  assubuh,  tea-  «'»   Tn,»>™   ",,d   saRte,,:    "]vM  ist 

der  Weg  friedlich..    Ich  entschloss 
katokea  turushi ,  tcatoka  Talmra ,  traka-  |mt.|^  M|)<>r  \  VW7a  7M  Rehen,  nahm 

senta:  sasa  njia  amam.   ha'azima  kupila  «ie  zum  Aufenthalte- 

ort  meiner  Leute  und  verlud  sie  samuit 
Crinza.    hattraa  mitumbtri  ha}Ma  tm-   „„.;„,,,„  K|fenbein.  denn  der  Weg  über 

liko  train  teantju ,   nikattraa  na  jtembe  Ka  wende  ist  weiter  als  der  Weg  über 

Uvinza.  Nach  zwei  Tagen  kamen  meine 
zamjti,  maana  njia  ya  Körende  uibal,  ^  ^  mich  ./u 

kulikn  njia  ya  Crinza.    ba'adu  ya  sikn  reisen.    Da  kam  Salum  hin  Abdallah 

,  ,    .       el  Marhubi  mit  einer  Vollmacht  des 
ua  Iii  H  traka  trasili  train  tea  nan  ,  ha  azimu  ...       .         .  , 

'  •  Wnrzi  Adwani.   \  aters   des  Sicilian 

safari,  na  Salum  bin' Abdallah  el  Marhubi  Kitschwa,    und    des    Dewji  Jemali. 

a/tkvja  na  teakala  ,ra  Warsi  Adtrani  Vaters   von   Sherif  Dew  ji  \  um  das 

Klfenbein  aus  dem  Nachlasse  des  Said 
babayr  Sleman  k'itrhwa   tra  Jh.rji  Je-  ^  ^  ^  ^  ^ 

um  Ii  babaye  Sherif  Detrji1  kntaka  [»mite  sie   waren   seine  Gehlgeber.  Schon 

Zn   hijati  Sa, d  ' bin  'Ali  bm  Mansur.  ^-her.  als  ich  in  Mtoa  war  waren 

Briefe  gekommen  und  eine  \  olhuaebt 
via  ana  trao  ndio  malajiri  :ake.    zautani  y(m  ^  Sejid  Hargasch:  -Gieb 

nilijxikiiira  Mttxt  ziknja  khntti  na  teakala,  das  Gut  dem  Sahim  bin  Abdallah  el 

L.  ....  „     .    .  ..  ..  Marhubi-.    Ich  hatte  ihn  nach  Mtoa 

tratnka  Aura  Setiid  Ranfhash:  tnaobbidt 

gerufen ,  doch  er  hatte  gesagt:  -Bitte. 
mali  Sa/um  bin  '  Abdallah  el  Marhubi.   v,i  in^c*  es  mir  nach  Da  brachte 

hanvrita  Mtoa.  aka*rma  :  tafadda/i  ndet.e  ich  es  nach  ITjiji.    Als  ich  abziehen 

.     ,   , .'.    .      ,         und  nach  Tabora  gehen  wollte,  da 

f  jiji.   hazthta  Ijiji.    ndipi.aztntukuon-   ^  ^  ^ 

dnka  ktnnda  Tabora,  Sa/um  bin  ' Abd-   wollen  zusammen  reisen-.    Denn  auch 

allah  akaniambia:  tufuotane.    akaazmiu  <'■'    entschloss   sieh    zur   Reise,  sein 

und  mein  Klfenbein  und  unsere  Leute 
nay  sofort,  y  , übt  zak,  na  zantfu  ,,a  tratu   ^  ^  ^„.„„^„„^  nai.|,  Rlianda. 

tranau  trakatanaulia  Ruanda,    nasi  sikn   Wir  selbst  folgten  zwei  Tage  später. 

...      ,        .  .,       •.  /•  Als  ich  in  Ruanda  ankam,   war  es 

na  »dt    hikatra/uata.    stht   nihjiotrasil,  ni  ,..,,„, 

V    1  /.rhu  Uhr.  Saluin  bin  Abdallah  war 

Ruanda  sa  a  ya  nne.  na  Solum  bin  Abd-  u(wh   jn  mn[   ,iaUe  ,„•„.  Kt.SjlRl: 

allah,  ba'ada  yukorjiji,alinia,nbia:  mhni   -Ich  weide  am  Nachmittag  kommen.. 


i 


Ein  reicher  in  Zanzibar  lebender  Inder,  der  jedoch  mit  seiner  Secte,  den 
Thenaschci  i's ,  deren  Haupt  Sicilian  Kitschwa  i>t.  sich  entzweit  hat. 
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ntakuja  rlasiri.    hatta  uhurvb  esh  shrmx   Doch  er  erschien  erst  gegen  Sonnen- 

lytca  jr- 


akanitokea  taabätt.   amenyanyanytca je-   »nU?r«""«  M  war  niederg, 


schlagen,   denn  man  hatte  ihn  aller 
mi'a  aliytt  nayo,  hatta  nytw  za  h/ran,  seiner  Habe  beraubt,  seihst  der  Kleider 

„.»/„i.  t  t.       i.  i       um'  s<*"»<1»  Geräthschaften.    Lud  man 

matakataka  yoke,    na  iran  iramrtapakaa   .  ... 

hatte  sie  mit  Schmutz  bespritzt,  sie 

to/r ,  irao  na  npto  zao.  bairauf i;a  aka-  und    ihre    Kleider.     Ich  erkundigte 

,        ,  ,.  .   ...     .  ,  ""it'h   und    er   sagte   mir:    «So  geht 

ntambta:  halt  yamju  tu   hn.    hatta  >l  ,„  , 

es  nur..    Gegen  Ahend  waren  zwei 

maijh  nbu    \\  anyanttrvzt    trantjn   trairi/i  meiner  Wanyamwesi  ausgegangen,  um 

Holz,  zu  hacken,  da  wurden  sie  er- 

trarnrhretida  kata  kuni.  trakauatra.  asm-  .._i,i«.r«w.       ».      »f  1.      •  i 

»  ••      schlagen.     Am    Morgen    sandte  ich 

buhi  hataa  btmdmp  thelathini ,  ktrrnda  H0  l'**"u%  mit  Gewehren   nach  Ljiji, 

um  die  Leute  dort  zu  benachrichtigen. 
l'jijiy  kweapa  khabari.    mudda  tea  *aa   SbcU   einer  Stunde   sahen  wir  eine 

moja  hratma  bendrra  junda .  vita  tuna-  M<,"K<'  Kriegsfahnen  und  wir  wurden 

angegriffen,  ohne  dass  der  geringst«« 
piytra,  hajxtna  sababu  ifiya  yote.    tuka-  Grund  vorlag.     Da  setzten  wir  uns 

iratoha  tukapiynna.    mudda  ,ra  nu,,u  ™«Ur  ,,nd  ^"»1«™  eine  halbe 

Stunde  lang.   Wir  verfolgten  sie  und 
saa  tukairafuknza ,  traka/a  trat»  .ritt  u  es  fielen  2b,  27  Leute,  auf  unserer 

«...         ,  ,      ,.  ,  .  .  ,  Seite  aber  war,  Dank  Gottes  Gnade, 

tshrtn,  saba   u   tshrm.    nasi  fort  tu  mm  ... 

Alles  unversehrt,  ausgenommen  jene 

fadl  Allahi  salama,  tii  trafr  Wanyamtrrzi  zwei  Wanyamwesi,  die  am  ersten  Tage 

.  ...      . .  .  ,     ..  .  gefallen  waren.    Alsbald  bauten  wir 

trttu  tratnfi  tealtokufa  siku  ya  ktranza.     .      „  ...         ,  _ 

eine  Homa  und  ich  sandte  Leute  aus, 

marra   tukajenga   bama ,   nikatoa  teatu   um    ihre   Ortschaften    zu  züchtigen. 

,     ■         ...  ..         .    .  AA     ,.    .  Innerhalb  eines  Taues  bis  zum  Nach- 

kuptqa  miji  \fao.    stku  mnja  hatta  i/o/// 

mittag  wurden  fünfzehn  Ortschaften, 
yapata   tntji  khamst'axhara ,   inayo  na  die  mit  Homa  und  Zuggraben  befestigt 

bama  „a  khandag,  imrthra  /«o/o,  ,„/,/   waren .  angesteckt ,  ganz,  zu  schweigen 

von    den    unbefestigten  Ortschaften. 
gher  miji  iriy,>  mabama.    na  m'ma  Uiyn  [l,u\  <1,M.  Wohlstand  in  Ruanda  war 

Ruanda  kidttra  mm,,    miira  na  muhindi  K»'*»ss««'tlg.  es  gab  Zuckerrohr.  Mais. 

Reis  und  Gemüse,  nirgends  sonst  war 
na  mipunga  na  maharaye,  haihnra  ni'ma  so\c\lf.r  Wohlstand. 

namna  hiyu.  Am  zweiten  Tage  kamen  dicStain- 

f  niesgenossen  aus  lTjiji  in  Mengen  und 

stku  i/a  pdi  trnkaja  jtina  a  ira  l'iiji  ,    ••  ,'  ',. 

y    1  J    '  '•'     wir  erledigten  noch  die  ubriggebliebe- 

jumla ,  bikaimaliza  miji  iiiyubnifi,    nika-   neu  Ortschaften.    I 'nd  ich  gab  meinen 

......        .  _  ,        ,  „       ,      IMan.    nach   Tabora   zu    gehen,  auf 

yhajjirt  ktrmda  Tabora.  h<t}rnya  Ruanda.        ,  .        j     r   .     •  . 

•     •  und  setzte  mu  h  in  Ruanda  fest.  Ich 

nikaprirka  mihimfnri  na  mashua  kubtn  sandte  Kanoes  und   Hoote,  um  mein 

i  „        ,       .        ,   ...     .,.      Klfenbein  und  meine  Leute  zu  holen. 

prmbe  zrhi  na  tea  tu  trrtu  wakahka  l  ka-     .  , 

Sie  kamen  überUkaranga  nach  Ruanda, 

ratuja,  huja  Ruanda,  ptmbr  ua  mihi,   mein  Klfenbein  und  die  Leute.  Inner- 
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tukakaa  miezi  sitta  ,  ndipo  zi/ipoktrisha 
pemlw. 

siku  zilezilr  akatokra  Sa' id  bin  IIa- 
bib  rl  'Afifi  na  mtotn  tranytt  Stf  bin 
Uanud  bin  Muhamutrd,  nalhntracha  l'n- 
guja  anasoma.  afi/ntrasili  Hamrd  bin 
Mas'url  Tobnra  kutoka  Ruemba  na  1tatray 
akaprbka  mfu  pirani  Muhammrd  bin 
Mas'ttd,  kumttra/i  Stf  bin  Hamrd.  ni/i- 
/tokuira  Ruanda ,  akamlrta ,  akaja  yryr 
na  Sa/um  bin  'Omar  el  Wardi.  amr- 
chukua  na  Inda  a  na  Intruh  ktdoqo, 
tralikuja  patmtja  na  Sa  id  bin  llabib. 
tukafurahi,  trajtatjazi  tramekuja  teentji, 
haira/tayaza  XYanyamtn  zi ,  trajw/azi  ira- 
katra  hablta.  nikazireyr' sha  jtemhr  Vjiji 
nusxn  na  nttssu  hazirhuhia  Muhammrd 
bin  Sa' id  rl  Murjrbi  birana  Sigr  f  nika- 
mtracha  l  jiji  na  /trrnffr  zilizfßliaai  katika 
trmbt  la  Muhammrd  bin  Khalfan  Ru- 
maliza.  haxafiri  tnitni  na  Said  bin 
Sultan  bin  Sa  id  rl  (Hut hi  na  ba'adi  i/a 
trabt  tra  l'nyttja  na  trahrana  tretu. 

na  traqti  nilijwafiri ,  Muhammrd  bin 
Khalfan  Rinna/iza  alitaka  tratu  trrnyi 
srtaha ,  arnrndr  akapiyanr  Ruanda  na 
(  rinza  ftamoja  na  Mtrint/i  Khrri  bin 
Mwinyi  Mkuu  ira  Sa  id  bin  llabib  f  f 
'  Afifi.  hao  ndio  trrnyi  rifa  ryanx.  ha mpa 
teafu  traunytrana  zaidi  t/a  tratu  'ishnni, 
jrma'a  za  kintrima  na  bunduoi  ntia  tra 
arbaini  zaidi,  trahrana  na  silaha  zao 
na  barutt.  mkasajiri  rniuti  nikarnda 
zangu  na  tran  hatraacha  irasaßri. 

1  Verächtlich. 


icchHamed  hin  Muhammed  ei  Murjehi. 

halb  von  sechs  Monaten  hatte  ich  mein 
sanuntliches  Elfenbein. 

In  jener  Zeit  kam  Said  hin  Hahih 
el  Afifi  und  mein  Sohn  Sef  hin  llamed 
hin  Muhammed,  den  ich  in  Zanziliar 
als  Schulk nahen  verlassen  hatte.  Als 
llamed  hin  Mastid  von  seinen  Reisen 
in  Huemha  und  Itava  nach  Tabora 
zurückgekehrt  war,  hatte  er  den  Mu- 
hnmined  hin  Masud  zur  Küste  gesandt, 
um  Sef  hin  Ha  med  ah/uholen.  Als 
ich  jetzt  in  Ruanda  war.  hrachle  er 
ihn.  Kr  kam  zusammen  mit  Salum 
hin  Omar  el  Wardi,  hatte  auch  etwas 
Waaren  und  Pulver  mitgenommen, 
sie  niarschirten  gemeinsam  mit  Said 
hin  llabib.  Wir  freuten  uns,  dass 
viele  Träger  gekommen  waren  und 
ich  stellte  die  Wanyamwesi  in  meine 
Diensle,  denn  die  Trager  waren  sonst 
nicht  zahlreich.  Mein  Klfenl>ein  sandte 
ich  zur  Hälfte  nach  lTjiji  zurück,  zur 
Hälfte  nahm  es  Muhammed  bin  Said 
Murejebi  ßwana  Sige  mit  sich,  den 
ich  mit  dem  übriggebliebenen  Klfen- 
bein  in  l'jiji  in  dem  Tembe  des  Mu- 
hammed hin  Chalfan  Ruinalisa  verliess. 
Ich  zog  ab  und  mit  mir  Said  bin  Sultan 
bin  Said  el  (ihethi  und  einige  Leute 
aus  Zanzibar  und  unsere.  Sclaven. 

l'nd  damals,  als  ich  abzog,  ver- 
langte Muhammed  bin  Chalfan  Ruma- 
lisa viele  bewaffnete  Leute,  damit  er 
ginge  und  Ruanda  und  Uwinsa  be- 
kämpfte, gemeinsam  mit  Mwinyi  Cheri 
hin  Mwinyi  Mkuu  und  Said  bin  llabib 
el  Afifi.  Das  waren  die  Leute,  die 
immer  Krieg  führen  mussten'.  Ich 
gab  ihm  über  2<>  Kreigeborene,  Stam- 
rnesgenossen  von  der  Küste  und  ülier 
140  (iewehre  sammt  den  dazu  gehöri- 
gen Leuten  und  Pulver.  Dann  zog  ich 
ah  und  ging  meines  Weges.  Sie  selbst 
verliess  ich  im  Abmarsch  l>egritTen. 
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nüipußka  Ucinza  wakatughaxi  Wa-        Als  ich  nach  Uwinsa  kam,  stellten 

.  t  .  l  uns  «lic  Kinwohner  und  ihr  Sultan  Ka- 

vmza,   sultain  hasamira  akataka  ma~ 

sanura  verlangte  unverschämte  W^e- 
lumyo  bdla  qiasi.    nikampa  akatunyan-  zo||e.    1,  |,  j-ahlte  und  er  raubte  uns 

yanya  icahtmtca  wia  u  khainsini.  akutoka   no,  h  » ^' ^laven.    W,nn  ein  Selave 

von  uns  das  Lager  verlies* ,  wurde 
mtumwuuvtukatikakambi,  hachnhJiwa  (>r  weWcnoinnien ,  auch  wurden  vier 

wakawiira    iratu    iranyu    Wanyamwezi  meiner  Wan yamwesi  erschlagen,  ohne 

.  ,  .     ...  .  dass  der  uerin^ste  Grund  vorlag.  Da 

wanne,  hapana  hoja  diya  yi>U.    mnni  .  .  .    ?  . 

wollte  ich  Krieg  beginnen,  doch  .Sani 

haazimu  knpiyana ,  nay<  Said  bin  Sultan   |,j„  Sultan  sagte  mir:  «Das  geht  nicht. 

akaniambia    hui/ni  afndali  kuMahmdi,         »st  besser,  wir  lassen  es  uns  ge- 

.    .  fallen,  denn  wir  haben  viel  Klfenbeiu 

maana  tuna  prntU  nyinui ,  na  xtatoto 

'  *   *  bei  uns  und  die  Selaven.  die  wir  mit- 

tuliu  nao  haifai  kupiijana.    haona ,  ndit,  haben,   taugen  nicht   /.um  Kampfe. 

manenn  yah  Said  hin  'AU.    nikaauM,   ^  *«•>•  S«-<*        A,i  '•>■-  ^i"«» 

Worten  Hecht  hatte,  und  lugte  mich  in 

Ulla    hatta    tukatnka    katika   inchi   ua    ,.  .. .  ■  •  •■ 

•T     die  Deinuthignng.  \\  ir  kaineri  schliess- 

l'vinza,  hatta  tukatcaxili  Tabtrra  binalama.  lieh  aus  l'winsa  heraus  und  langten 

lakin,  taabu  kau  d.yatupata.  wobll>ehalten  in  Tabora  an.  «loch  wir 

hatten  grosse  Muhen  überstanden. 
ndipinca.Vli  l'nyanytmbr  Tabura .  ha-         A,s  k>h  Imr|,  { Tnva„vnnl,e  in  Ta_ 

/la/tAu         mtu  Ituru,  mkaonana  bora  anlangte,   stieg  ich  in  unserer 

.  ,  ...  .   .  .     .         Stadt  Ituru  ab  und  begrüsste  meinen 

na   (mihi  yanyu  Munammva  tun  Junia 

\  ater    Muhauiined    bin    Junia  und 
na  nduyu  yanyu  Muhamm«!  bin  Mas  ml  .„einen  Bruder  Muhammed  bin  Masnd 

tl  Wardi.    tkaxra  furaha  kuu  mno.    na       Wardi ,  bei  denen  die  Freude  gross 

war,  und  meine  Mutter,  die  Krau  des 
mama  yanau  mktw  mzre  Muhammed  .    .    .  ,. 

*  alten  Muhaimued  bin  Jnma,  Nyaso,  die 

bin  Juma    Xyaso   binti  su/tani  Fundi  Tochter  des  Sultan  Fundi  Kira.  Vier- 

Kira.     stku   arbata.shara   nyoma ,   na  /r,m  Ta«e  dauerten  die  Tänze,  das 

Rinderschlachten     und     das  Kssen, 
nyombe  kn*hin*h*u ,  na  vyakula.    ,kaua  ^    |lurr!M.|lUf    t,mv  ailssn,(I.tlentliehe 

furaha  kuu  mm,  yu  ' ajrb.  Freude. 


Fortsetzung  folgt  im  nächsten  Bande. 
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Ein  Beitrag  zur  Geschichte  des  Evhe-Volkes  in  Togo. 

Seine  Auswanderung  aus  Notsie. 

Von  0.  Spies*, 

Mi.-sionar 


In  Westafrika,  unter  den  Kvheern  arbeitend,  war  es  schon  lange  mein 
Wiinseli,  xii  erfahren,  was  die  »Alten-  dieses  Volkes  von  ihren  Vorfahren 
wissen  und  sieh  erzählen: 

Ks  ist  nicht  hekauut.  tun  welche  Zeit  die  vielen  Stämme,  die  wir 
auf  der  Sklavenkü.ste  unter  den  Kvheern  finden,  sich  bildeten.  Von  Cie- 
schleeht  zu  (iesehleeht  wird  als  Thatsachc  rdierhraeht,  dass  das  im  Norden, 
fünf  Tagereisen  von  der  Küste  entfernt  gelegene  Notsie  der  Ort  sei,  von 
dem  aus  einst  eine  Volkerwanderung  stattgefunden  habe.  Genauer  noch 
bezeichnet  der  Kvheer  seine  ursprüngliche  Heimat  mit  Amed/.owe,  das  eine 
Tagereise  nordöstlich  von  Nutsie  liegen  soll.  Amed/.owe,  von  ii:o  awe 
■Mensch  werden-,  «als  Mensch  erscheinen«  und  ai'rr  «Haus-,  -Platz-,  zu- 
sammen ■Meuschwcrdungsplatz-,  soll  überhaupt  der  Ort  sein,  woher  alle  Kvhe 
und  Tsi  redenden  Volker  stammen.  Die  Tai -Sprache  finden  wir  auf  der 
linken  Seite  des  Volta  und  in  Asante.  Seit  dieser  Auswanderung  aus  Notsie 
müssen  zwei  Jahrhunderte  verflossen  sein;  denn  als  die  Agotimeer  unge- 
fähr vor  150  Jahren  ihre  neuen  Wohnsitze  in  der  Nähe  des  Tod /.ie- Flusses 
aufschlugen,  war  der  Anlo- Stamm  schon  an  der  Küste  y.u  finden.  Für 
Notsie  sagen  die  Kingehorenen  auch  sehr  oft  Hogbe.  Damit  bezeichnen 
die  Kvheer  eben  den  Ort,  wo  sie  sich  weigerten,  zu  bleiben.  Hogbe  ist 
zusammengesetzt  aus  Itn  »von  einem  Platze,  fortbewegen«  und  ybe  »sich 
weigern-.  Hie  Bedeutung  von  Notsie  konnte  ich  nicht  ermitteln,  obgleich 
der  Eingeborene  es  so  gern  nennt. 

Hier  in  der  alten  Heimat  verlebten  die  Kvheer  glückliche  Tage. 
Tüchtige  Könige,  die  zugleich  als  Oberpriester  fungirten,  wussten  sich  von 
verständigen  Käthen  umgeben. 

Die  guten  Tage  aber  erreichten  ihr  Knde,  indem  des  »letzten  ange- 
nehmen Königs  Scepter  aus  seiner  Hand  fiel«  —  er  starb.  Nach  Vorschrift 
des  Gesetzes  kam  der  Sohn  an  die  Regierung,  und  damit  war  die  friede- 
volle Zeit  vorüber.  Jung  und  unerfahren,  trat  er  nicht  in  die  Fussstapfen 
des  Vaters,  sondern  war  seiner  eigenen  Meinung  Herr  und  lebte  dennoch 
stets  in  Furcht.  Kr  glaubte  nämlich  besonderen  Kintluss  der  Altesten  auf 
das  Volk  wahrzunehmen.  Zudem  lebte  er  der  Kinbildung,  dass  seine  Käthe 
gegen  sein  oft  kindisches  und  unverständiges  Wesen  auftreten  würden.  So 
befall!  er  denn  eines  Tages,  seinen  ihn  umgebenden  Jünglingen,  die  Ältesten 
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zu  tödten,  welcher  Befehl  aber  mir  theilweise  ausgeführt  wurde;  denn  einige, 
versteckten  sie  an  verborgene  Orte.  Nun  hatte  der  König  einen  merk- 
würdigen Kinfall.  Kr  forderte  seine  jungen  Leute  auf,  ihm  ein  Haus  aus 
Krde  mit  ('actus  zu  hauen.  Dieser  Auftrag  wurde  ausgeführt.  Darauf  ver- 
langte er,  dass  sie  aus  ('actus  und  Palinhlättern  Schnure  herstellten,  um 
des  Königs  Haus  damit  zu  hinden.  Hierüber  aber  holten  die  jungen  Leute 
erst  den  Bath  der  Altesten  ein.  Diese  zeigten  ihnen  andere  Schnure  und 
empfahlen  ihnen,  solche  zu  machen.  Zornig  darüber,  dass  seine  Befehle 
tnissachtet  wurden,  drohte  er,  sie  mit  Gewalt  zum  Gehorsam  zu  zwingen. 
In  der  Nacht  kam  ein  geheimer  Bath  zusammen,  in  «lern  beschlossen  wurde, 
den  König  zu  verlassen.  Um  ihn  zu  täuschen,  holten  die  Trommler  ihre 
Instrumente  hervor  und  schlugen  dieselben  kräftig.  Während  dieser  Zeit 
jedoch  der  König  glaubte,  wie  gewöhnlich,  einen  nächtlichen  Tan/,  in  dem 
Spielen  zu  sehen  —  wurde  eifrig  gerüstet,  und  beim  Morgengrauen  war 
Niemand  mehr  in  den  Hütten  zu  finden.  Damit  der  König  und  seine  we- 
nigen Getreuen  völlig  irre  wurden,  richteten  die  Fliehenden  ihre  Fuss- 
stapfen  gegen  die  Heimat;  sie  Indien  rückwärts.  Den  Blick  der  alten  Hei- 
mat zugerichtet,  nannten  sie  von  nun  au  Notsie,  den  Ort,  wo  sie  so  gern 
geblieben  waren.  Hogbe. 

In  südwestlicher  Bichtung  brach  alles  Volk  auf;  aber  schon  bald 
trennten  sich  viele,  um  ihre  Hütten  etwa  zwei  Tagereisen  von  Notsir  ent- 
fernt aufzuschlagen.  Wir  finden  ihre  Nachkommen  in  den  jetzigen  Hoern 
und  Tavie\Veern  wieder. 

l'ber  die  Bedeutung  von  Ho  gehen  die  Meinungen  aus  einander.  Die 
zuverlässigste  scheint  mir  aus  der  Zusammensetzung  von  i/ruo  fe  <1nmr  -wir 
sind  in  der  Mitte  des  Grases-  abgeleitet  zu  sein.  Sehr  wahrscheinlich  aber 
ist  auch,  dass  Hogbe  dem  eisten  Ausiedelungsorte  mit  Namen  Ho  zu  Grunde 
liegt.    Das  wäre  in  Krinneriing  an  Notsie  leicht  erklärlich. 

Der  Name  TavievVe  kommt  von  ///  ri,-  U-ürr  oder  ki  xw  trt'c,  .ein 
kleiner  See  ist  hier«.  Der  übrige  Theil  der  Wanderlustigen  zog  weiter 
nach  Süden.  In  der  Nähe  des  Adaklu  -  Berges,  der,  verlassen  von  anderen 
Höhenzügen,  isolirt  sein  Haupt  erhebt,  bildete  sich  der  Adaklu -Stamm. 
Kiu«'  Tagereise  weiter  stosseu  wir  auf  einige  Niederlassungen,  von  denen 
A veno  die  grösste  ist.  Wie  der  Name  sagt,  ist  Aveno  (von  aiw  »der  Wald») 
die  waldreiche  Landschaft.  Kine  Wanderung  durch  dieses  Gebiet  wird 
»lieses  in  überraschender  Weise  bestätigen.  Sehr  oft  hat  den  Lvheern  dieses 
dichte  Gebüsch  der  Aveno -Gegend  einen  wolilgeborgenen  Platz  in  Kriegs- 
zeiten  geliefert. 

Nach  dein  Aveno -Stamm  haben  sich  die  AvViweer  niedergelassen. 
AwivVe  in  seiner  Grundlicdeutung  führt  auf  die  Zusammensetzung  von  holt 
trono  ire  »der  Platz  für  die  todten  Seelen-,  wörtlich  »Geisterstätte«.  Nord- 
östlich von  dem  A\viwe -Stamm  linden  wir  die  Wenyier  und  die  Xier.  Die 
Bedeutung  von  Wenyi  konnte  ich  nicht  ermitteln;  dagegen  führt  uns  der 
Name  Xi  auf  eine  Begebenheit,  von  der  noch  heut«:  die  Kingeboreneu  sich 
erzählen.  In  der  Xi  -  Landschaft  sollen  zur  Zeit,  als  ein  Theil  der  Aus- 
wanderer dorthin  kam.  noch  viele  Tiger  gehaust  haben.    Finer  der  Kin- 
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geborenen,  obgleich  er  von  seinen  Landsleuten  des  Öfteren  gewarnt  worden 
war,  es  zu  unterlassen,  wagte  sich  allein  in  den  Busch.  Zur  Verwunderung 
der  Anderen  kam  er  jedoch  zurück.  Darauf  nahm  er  seine  Kinder  mit, 
die  aber  nicht  wieder  dahin  zurückkehrten,  woher  sie  gekommen  waren; 
er  dagegen  war  glücklich  entronnen.  Darauf  hiess  es,  er  habe  seine  Kinder 
geopfert,  und  die  Gegend  nannte  man  von  nun  an  Xi.  von  ye  -opfern«. 
Nicht  alle  Notsier  wollten  sich  hier  niederlassen.  Diejenigen,  welche  bis 
jetzt  die  Spitze  der  Wanderlustigen  gebildet  hatten,  zogen  weiter;  doch 
bald  kamen  auch  sie  zur  Ruhe.  Die  heutige  Weta  -  Landschaft  (von  ta  »Kopf-, 
d.h.  die  Ersten  der  Ausziehenden),  mit  der  Hauptstadt  gleichen  Namens, 
ist  ihre  nein*  Heimat  geworden.  Dem  nächstbedeiitcnden  Ort  ihres  Landes 
gaben  die  Wetaer  den  schönen  Namen  Afiadenyigba.  nach  dem  Sprichwort: 
anyiqlm  iimtrim  atrotm  If  tlokui  ii  ira,  wi/br  *?rko  trtmirtMio  -wir  müssen  das 
Land  bestellen,  ein  Land  kann  es  nicht  von  sich  aus  thun-.  Aus  diesem 
Worte  entstand  Afiadenyigba  -hier  wollen  wir  das  Land  bebauen-.  Malerisch 
gelegen,  ist  diese  Stadt  eine  der  besten  Ansiedelungen  der  Evheer,  die  ich 
im  englischen  Togo-Gebiete  besuchte.  Von  der  Wahrheit  des  Evhe-Sprich- 
wortes  zeugen  die  lleissigen  Hände  in  dortiger  Gegend. 

Der  Best  der  Ausziehenden  stiess  bald  nachher  auf  einen  grossen 
Laudsee,  der  ihre  Reise  unterbrach.  Sie  begrüssten  ihn  mit  dem  Rufe: 
Ajhh.  ii  If  kttjbat  »ein  Kluss,  welcher  breit  ist!«  Es  war  die  grosse  Keta- 
Eagiinc.  Aus  aitiü,  ii  If  taylm  entstand  taybamü,  womit  heute  kurzweg  eine 
Lagune  benannt  wird.  Mit  Amu  bezeichnet  man  auch  den  breiten  Volta- 
Strom,  und  so  könnte  man  annehmen,  dass  damals  die  wandernden  Evheer 
beim  Anblick  der  Keta- Lagune  unwillkürlich  daran  dachten,  dass  dieses 
Wasser  breiter  sei  als  der  Volta,  der  ihnen  dann  bekannt  gewesen  sein 
muss.  Der  Ruf  der  Evheer  würde  damit  die  Bedeutung  -ein  Wasser  breiter 
als  der  Volta-  annehmen.  Da  nun  amii  auch  nur  als  -Eluss«,  «Wasser-  be- 
zeichnet wird,  so  ist  gewiss  richtiger,  amü,  ii  U>  tayba  mit  -ein  Kluss, 
welcher  breit  ist-  zu  übersetzen.  Nur  so  ist  auch  erklärlich,  dass  mit 
tayhnmü  kurzweg  eine  Lagune  bezeichnet  wird. 

So  standen  denn  die  Übriggebliebenen  vor  dem  -grossen  Kluss,  welcher 
breit  ist-  und  konnten  nicht  weiter.  Aber  das  Wasser  vor  ihnen  regte  den 
Erfindungsgeist  an,  und  man  kam  darauf,  sich  Böte  zu  machen.  Es  wurden 
Eächerpalmen  (Ayoti)  gefällt  und  zu  Canoes  verarbeitet.  Der  Anführer 
Sriadza  (gewöhnlich  Le  genannt)  vertraute  sich  aber  keinem  dieser  Böte 
an.  Da  entdeckte  er  einen  dicken  Baum  und  befahl,  diesen  umzuhauen 
und  daraus  ein  Canoe  zu  zimmern.  Von  ersterer  Bootsart,  die  den  Nauien 
Ayot'cu  trugen,  wurden  nur  noch  selten  angefertigt,  dagegen  kamen  die 
nach  dem  Anführer  Le  benannten  Böte  (I*eün  «Boot  des  Le«)  immer  mehr 
auf.  Auf  der  Lagunenfahrt  erreichte  der  Kührer  Le  mit  seiueu  Gefährten 
eine  Insel,  der  sie  den  Namen  Alagble  (nicht,  wie  auf  den  Karten,  Alakple) 
von  U  tie  ayhle  -Plantage  des  Le-  gaben.  Diese  Insel,  in  der  südwest- 
lichen Ecke  der  Keta  -  Lagune  gelegen,  bot  einigen  ein  neues  Heim.  Es 
wurden  Häuser  errichtet  und  Eelder  angelegt.  Hier  Hess  sich  auch  Le 
nieder.    Der  ersten  Ansiedelung  auf  der  Insel  Alagble  gaben  sie  den  Namen 
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Fia'/o  (Fia  &e  yjt)  -Haus  des  Königs«.  Von  der  neuentderkten  Insel  aus 
wurden  weiten*  Lagunenfahrteu  unternommen.  Bei  dem  heutigen  Anlö  ga 
(Gross -Anlö)  soll  /.um  ersten  Male  die  Küste  erreicht  und  das  Meer  er- 
blickt worden  sein.  Hier  Hess  sich  der  Rest  der  Auswanderer  nieder,  denn 
das  Meer  gefiel  ihnen.  Auch  Lc  kam  von  seiner  Insel  herüber  und  schlug 
sein  Heim  nun  an  der  Küste  auf.  Der  neue  Platz,  den  sie  gefunden  hatten, 
erhielt  den  Namen  Anlö -Adenome  «hier  bleiben  und  Hütten  bauen«.  Dieser 
Ort  vergrößerte  sich  Ivald.  Die  Bezeichnung  Awenome  wurde  verdrängt,  und 
wir  hören  nun  die  Stadt  mit  dem  Namen  Anlö  gä      Gross  -  Anlö.  bezeichnen. 

Was  l>edeutet  nun  Anlö.'  Darüber  sind  sich  die  Eingeborenen  selbst 
nicht  klar.  Es  soll  von  nlA  «aufrollen«  herkommen.  Als  der  Führer  Le, 
der  mittelst  Tragkorb  getragen  wurde,  vom  langen  Tragen  wie  zusammen- 
gerollt im  Tragkorb  lag,  sollen  die  Eingeborenen  beim  Aussteigen  des 
Königs  oft  wiederholt  haben:  ßa  hlö  »der  König  ist  zusammengerollt«.  In 
einem  Sprichwort,  das  noch  heute  von  Anlö  ga  viel  gebraucht  wird ,  Huden 
wir  die  Bedeutung  von  nlö  «zusammenrollen,  wieder:  krimotmeo  mnhta  mt- 
ihkui  iir  Hü  lr  Anlö  trö  «die  Reichen  können  sich  in  Anlö  nicht  brüsten, 
nicht  ausbreiten«.  Der  Sinn  ist:  Wird  einer  reich,  dann  hört  er  nicht  auf 
die  Ältesten.  Diese  aber  werden  ihm  ihre  Macht  zeigen.  Er  wird  über 
Nacht  versehwinden.  Er  wird  dann  nicht  mehr  lebend  in  Anlö  sein;  er 
ist  wie  zusammengerollt,  d.  h.  umgebracht. 

Anlg  gä  ist  gegenwärtig  die  bevölkertste  Stadt  des  ganzen  englischen 
Evhe  -  Gebietes.  Beim  Schätzen  der  Bevölkerung  einer  Stadt  sagt  man  ge- 
wöhnlich eher  zu  viel  als  zu  wenig.  Kommen  al>er  auf  Keta,  der  Haupt- 
stadt des  englischen  Togo -Gebietes,  40U«>  Einwohner,  dann  darf  man  wohl 
5000  für  Anlö  rechnen. 

Keta,  später  gegründet,  hat  durch  seine  günstige  Lage  für  den  Handel 
zur  Zeit  den  lebhaftesten  Verkehr  in  seinen  Strassen,  besonders  aber  auf 
seinem  grossen  Marktplätze.  Hierher  kommen  auch  viele  Einwohner  von 
Anlö  gä,  obgleich  in  Anlö  auch  mehrere  Märkte  abgehalten  werden. 

Dass  Lome,  die  Hauptstadt  des  deutschen  Togo -Gebietes,  die  englische 
Togo -Hauptstadt  Keta  übertlügeln  wird,  ja  schon  hat,  wird  jeder  Besucher 
wahrnehmen. 

Aus  Anlö- Adenome  wurde  ein  Anlö  g».  Den  kühnen  Anführer  Le 
setzten  die  Eingeborenen  nun  feierlich  als  ihr  Oberhaupt  ein,  da  er  sie  so 
gut  geführt  hatte.  Kurz  vor  der  Feier  aber  sah  Le,  dass  ihm  der  Königs- 
stuhl fehlte.  Da  erinnerte  er  sich  dessen,  dass  er  seinen  Elephantenstuhl 
in  Notsie  zurückgelassen  hatte,  und  befahl  seinem  erstgeborenen  Sohne  Fei, 
ihn  von  dort  zu  holen.  Die  Mutter  jedoch  Hess  es  nicht  zu.  Darüber  er- 
zürnt, setzte  sich  der  König  auf  die  Erde  und  schwur,  dass  er  nie  auf 
etwas  Anderes  sich  setzen  werde  als  auf  Erde,  bis  der  Tod  über  ihn 
komme.  Als  aber  die  Schwester  des  Königs  dieses  hörte,  erbot  sie  sich, 
ihren  erstgeborenen  Sohn  Fui  (Soi)  nach  Notsie  zu  schicken.  Er  ging  und 
brachte  nach  vier  Monaten  seinem  Onkel  den  gewünschten  Stuhl. 

Le  nun,  als  er  zum  ersten  Male  in  Anlö- Awenome  auf  seinem  Ele- 
phantenstuhl sass,  schwur  ilarauf,  dass  von  nun  an  kein  Sohn  seinen  Vater 
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beerben  dürfe,  sondern  der  Mutter  Tochter  Sohn  solle  der  Erl>e  sein,  mich 
solle  das  Königreich  zertheilt  werden,  so  dass.  wenn  er  sterbe,  seiner  Mutter 
Tochter  Sohn  zurrst  König  werde  und  erst  nach  ihm  des  Königs  Sohn 
oder  Knkel  den  Thron  bekomme.  Nach  dein  Tode  des  Le  kam  seiner 
Schwester  Sohn  mit  Namen  Nditsi  auf  den  Thron. 

[)ie  in  der  traditionellen  Erzählung  der  Kvheer  genannten  Stämme, 
welche  uns  unsere  Schilderung  vorführte,  sind  die  aus  jener  grossen  Um- 
wälzung der  Auswanderung  heraus  ursprünglich  entstandenen.  Nehmen 
wir  eine  Karte  des  Togo  -  Gebietes  zur  Hand,  so  finden  wir  noch  weitere 
Namen  von  Landschaften,  wie  YVlahu,  Kliko  und  Some,  deren  Bewohner 
Nachkommen  der  Anhjer  sind.  Im  Kriege  mit  den  Dänen  und  Anlöern  ver- 
wickelt, Hohen  damals  viele  Keiner  jenseits  der  Lagune,  wo  sie  sich  im  Nord- 
osten niederli essen.  Die  grösste  der  genannten  Landschaften  ist  Some,  mit  der 
Hauptstadt  Agbosome.  Oft  fragten  sieh  die  an  der  Küste  wohnenden  Anlger 
unter  einander:  Wo  sind  sie  gehliehen,  die  von  uns  Hohen i'  Wale  soico  dorn»' 
-da.  wo  die  So- Palmen  zu  finden  sind.-  war  jedesmal  die  Antwort.  Von 
der  in  dortiger  Gegend  einzig  vorkommenden  So-  oder  Sokuti  -  Palme  nennt 
sich  dieses  Volk  das  Some-Volk.  l'nd  an  die  Hauptstadt  Agbosome  knüpft 
sich  folgende  Erzählung:  Einst  soll  ein  Zauberer  zwei  Früchte  der  Sokuti- 
l'alme  mit  dem  Kopf  eines  Widders  vergraben  haben.  Nach  geraumer 
Zeit  gingen  die  beiden  Früchte  auf,  und  zwar  wuchs  eine  jede  Frucht  durch 
je  ein  Horn  des  Widderkopfes,  daher  der  Name  Agbosome  -zwischen  den 
Widderhörnern«. 

Agbosome,  aus  3  Stadttheilen  bestehend,  mag  immerhin  4000  Ein- 
wohner haben.  .Jeder  Stadttheil  führt  seinen  besonderen  Namen,  deren 
Bedeutungen  an  die  Tage  erinnern,  welche  einst  über  die  alten  Bewohner 
ergingen: 

1.  A\Vedome,  das  zuerst  angelegt  wurde,  sagt,  dass  es  die  Haupt- 
stadt mit  dem  Sitze  des  Königs  ist. 

*2.  Suklad/.i,  von  siikla,  so  viel  wie  imthi  »Mann-,  »stark  wie  ein  Mann-, 
mit  der  weiteren  Meinung:  -von  hier  können  wir  nicht  vertrieben  werden, 
was  aber  früher  geschah,  als  wir  an  der  Küste  sassen-. 

:t.  Ahoekpoe  .zu  sehen  auf  den  Krieg- ;  ahn  aus  der  Yoruba-Sprache, 
ist  gleich  dem  Kvhe -Worte  uicn  -Krieg-;  k/w  (Evhe)-  -sehen-.  Dieser 
Stadttheil  liegt  nämlich  höher  als  die  leiden  anderen,  und  können  somit  die 
Bewohner  den  Feind  in  Kriegszeiten  zuerst  erblicken. 

Von  den  Evhe -Stämmen  in  Sprache,  Sitte  und  Religion  sehr  ver- 
schieden ist  noch  das  Agotime-  und  Avatime-Völklein,  welche  hier  ihre 
Wohnstätten  ebenfalls  in  einer  nicht  genau  zu  bestimmenden  Zeit  aufschlugen, 
zu  erwähnen. 

Agotime,  von  ayoti  -die  Fächerpalme«  und  me  -zwischen-,  -darin-, 
wörtlich  -im  Lande  der  Fächerpalmen-,  wird  im  Norden  von  den  Höhen 
des  Agu  und  der  Avatime  -  Landschaft ,  im  Süden  von  dem  englischen  Aveno- 
Gebiel.  im  Westen  von  dem  deutschen  Adaklu  -  District  und  im  Osten  von 
der  Tove- Landschaft  eingeschlossen.  .Jeder  Besucher  dieses  merkwürdigen 
Läudleins  wird    sich   fragen,  was  die  Eingeborenen  veranlasst  haben  mag 
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dieses  Stück  Erde,  auf  dem  sie  sich  ansiedelten,  das  Land  der  Fächerpalmen 
7.11  nennen?  Gewiss  finden  wir  viele  Fächerpalmen  hier,  nher  in  dein  an- 
grenzenden A veno- Gebiete  sind  deren  viel  mehr  als  in  dem  nach  ihnen 
benannten  Agotiine.  Ks  mag  sein,  dass  im  Unterschied  zur  alten  Heimat 
die  Agotimeer  die  Fächerpalmen  hier  viele  nannten.  Das  sagt  der  Name, 
den  die  Kvheer  dem  Lande,  auf  welchem  das  eingezogene  Fremdlingsvolk 
sich  niederliesx ,  gaben,  »das  Land  der  Fächerpalmen«.  Die  Sprache  der 
Agotimeer  verräth ,  dass  ihre  Heimat  Adanme  am  rechten  Volta-Ufer  ist; 
denn  Adanme,  ein  Nebendialekt  des  Ga,  ist  ihre  Muttersprache.  Nur  auf 
mündliche  Überlieferung  angewiesen,  können  (Iber  die  Auswanderung  der 
Adanmeer  in  das  Kvhe -Gebiet  auch  nur  Veruiuthungen  aufgestellt  werden. 
Missionar  KnOsli.  in  seinem  umfassenden  Wörterbuche  der  Kvhe- Sprache, 
nennt  das  Jahr  IT'iO.  Immerhin  werden  150  Jahre  vergangen  sein,  seit 
die  Agotimeer  in  Agotiine  ihre  neue  Heimat  aufschlugen.  Mit  dem  Jahre 
ISKti  wurde  Agotiine  deutscher  Besitz. 

Und  Avatime,  jene  hochgelegene  Landschaft  im  deutschen  Evhe- 
Gebiete,  stellt  uns  ebenfalls,  die  Entstehung  derselben  betreffend,  vor  eine 
Frage,  die  nicht  !>estimmt  beantwortet  weiden  kann.    Nach  Plehn  hal>en 

•  die  Avatimeer  früher  zusammen  mit  den  Agotimeern  an  der  Mündung  des 
Volta  gesessen  und  sind  dann  in  Folge  kriegerischer  Anfälle  der  Krobo, 
Adanme  und  l'ampram  nach  Norden  gewandert,  wo  sie  die  Bajns,  die  ver- 
schollene Urbevölkerung  des  jetzigen  Avatime -Landes  verdrängten  und  sich 
einen  Tagemarsch  südwestlich  von  Misahöhc  niederliessen • .  Die  Zeit  der 
Auswanderung  ist  uns  damit  nicht  gesagt.  Eine  Zusammenzählung  der 
Stadthäuptlinge  von  Gbndzeme  im  Avatime  -  Lindlein ,  d.h.  die  Zeit  ihrer 
Regierung,  wird  ungefähr  die  Zeit  von  200  Jahren  erreichen ,  so  dass  man 
wohl  annehmen  kann,  dass  die  Avatimeer  schon  vor  den  Agotimeern  sich 
im  Kvhe- Lande  ansiedelten.  Über  die  Bedeutung  von  Avatime  giebt  es 
mehrere  Auslegungen,  deren  richtigste  wohl  die  zu  sein  seheint,  wonach 
Avatime   aus  ameiiico  xcole  vunim  tmm,   tcotime  u;q  oder  mvaUtuxt  trotimr 

•  diejenigen,  welche  immer  wieder  kamen,  sind  zertheilt-  entstanden  ist. 

Zahlreich  sind  die  Stamme  des  deutschen  und  englischen  Kvhe -Ge- 
bietes in  Westafrika,  woran  sich  weiter  im  Norden  desselben  noch  manche 
Sprachinseln  reihen.  Die  Stämme  aber,  welche  an  der  Auswanderung  aus 
Notsie  Theil  nahmen,  sind  die,  auf  welche  uns  die  Geschichte  der  Kvheer, 
welche  sich  von  Geschlecht  zu  Geschlecht  erhalten  und  die  Schreilier  dieses 
aus  dem  Munde  der  Kvheer  selbst  erfahren  hat,  hinweist.  Mancherlei  ist 
mit  der  Zeit  unter  den  einzelnen  Stämmen  als  ihnen  eigenthümlich  ent- 
standen, al>er  die  eine  Evhe- Sprache  verbindet  sie  doch  Alle,  und  mit  ihr 
gewinnt  man  den  erfolgreichsten  Einlluss  auf  das  Volk;  denn  die  Sprache 
ist  und  bleibt  der  Schlüssel  zum  Herzen  eines  Menschen. 
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Die  Afrikander'  und  deren  »Taal«. 

Eine  Charakterstudie  von  P.  II.  Brincker,  Litt.  Dr. 

1.  Die  Afrikander. 

Bei  aufmerksamer  Betrachtung  wird  man  finden,  dass  die  Sprache  eines 
Volkes  den  Charakter  desselben  im  Grossen  und  Ganzen  zum  Kin-  und 
Ausbildner  hat.  Dieses  Axiom  lasst  sich  z.  B.  in  einer  kurzen  Betrachtung 
über  Entstehung  und  Entwickeln  ng  des  obigen  Themas  in  etwas  nach- 
weisen. 

Unter  Afrikandern  versteht  man  die  Abkömmlinge  der  holländischen 
und  franzosisch -hugenottischen  Immigranten,  allenfalls  auch  noch  die  mit 
diesen  seit  Urgross vaters  Zeit  her  verschwägerten  Abkömmlinge  deutscher 
Einwanderer,  die  jetzt  nicht  mehr  die  geringste  Idee  ihrer  Nationalität  haben. 
Die  sogenannten  Boers  gehören  notabene  zu  ersterer  Classe.  Kein  deutsche 
C'olonisten,  auch  wenn  sie  noch  so  lange  im  Lande  wohnen,  werden  zu 
den  Uitlanders  (  Ausländern)  gerechnet,  und  mit  dem  nicht  gerade 
schönen  Epithet  Moffe  (  dumm  aussehende  Dickköpfe),  wie  die  Eng- 
länder mit  Kooinekke  (  —  Kothhälse)  beehrt,  wohingegen  die  Afrikander 
sieh  unter  einander  mit  Broer  (  Bruder),  Oom  (  Onkel)  und  Neef 
{=  Neffe),  das  weibliche  Geschlecht  mit  Süssi  {  -  Schwester),  Tanni, 
Tanti  (  -  Tante)  und  Nichi  (  -  Nichte)  nennen  und  anreden. 

Die  Bevölkerung  Südafrikas  besteht  nach  dem  Begriffe  des  Afrikander- 
thuins  aus  :  A  fri  kander  u  *«r  t^c/Jt;  Koo  i  n  ek  k  e  n  ,  Moffe  n  und  Sc  hep - 
sels.  oder  di  Z  warte  go  ed.  Letzten-  sind  alle  Eingeborenen,  gleich 
welcher  Nation  angehölig.  Der  Afrikander  hasst  den  Uooiuek,  weil  er  sein 
Baasthum  eingeschränkt,  ihm  seine  Herrschaft  aufgedrungen  und  Bildung 
für  -Alle-  erstrebt,  auch  für  die  Schepsels.  Er  verachtet  aber  den  Moff 
weil  er  in  ihm  die  erste  Quelle  sieht,  aus  der  die  Zendelinge1  (—  Missio- 

1  Diese  Form  ist  die  jetzt  iu  Südafrika  gebräuchlichste  und  passt  für  der 
und  die  Afrikander.  Der  Name  Boer  (=  Bauer)  umfasst  nur  einen  Theil  der- 
selben und  hat  mit  dieser  Studie  —  ebenso  diese  mit  der  Politik  —  nichts  zu  thun. 
Der  wahre  Charakter  der  »echten  Afrikander-  ist  wenig  bekannt;  noch  weniger 
ihre  Sprache:  »di  Taal«.  Diese  Zeilen  möchten  etwas  zur  besseren  Kenntniss  beider 
beitragen. 

a  Der  Ehrentitel  des  Zendelings  ist:  Eerwaarde;  der  eines  Prädicanten 
der  gereform.  Kerk:  Welecrwaarde;  der  Deutsche  lässt  seine  Missionare  hingegen 
-Wolilgebnien-  sein.    Auch  ein  kleines  Charakteristikum. 
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nare)  stammen,  die  sich  mit  der  Seelsorge  und  Bildung  der  Sc  heps  eis 
befassen.  Ks  ist  noch  nicht  lange  her  (und  Einzelne  halten  noch  heute  die 
Neigung  dazu),  dass  man  einem  Zendelingc  auswich  und  von  hinten  mit 
einer  halben  Gänsehaut  ansah  mit  dem  Tröste:  •  Qmn ,  het  ix  max'  maar  een 
ZmdtUng*  j  Onkel,  es  ist  ja  nur  ein  Missionar.  Für  den  Afrikander  ist 
und  bleibt  der  Deutsche  der  deutsche  Michel.  Alle  seine  Sympathien  für 
Jenen  ändern  daran  nicht  das  Geringste. 

2.  Die  Sprachen  als  Charakterbilder. 

Die  Sprache  eines  Volkes  ist  der  Ausdruck  seines  Charakters,  •  di 
Taal»  der  Ausdruck  des  Afrikandercharakters.  Es  können  Individuen 
durch  geistige  Anlage  und  Erziehung  sich  über  das  eigentliche  Niveau  dieser 
vulgären  Taal  erheben  und  etwas  Besonderes  weiden  und  leisten,  aber  im 
Allgemeinen  bleibt  es  beim  Allgemeinen. 

Der  Meer,  Völker  und  Länder  beherrschende  Engländer  spricht  ver- 
mittelst seiner  Sprache:  sie  volo,  sie  jubeo,  ich  habe  die  Freiheit  meine 
Worte  zu  schreiben  und  auszusprechen,  wie  ich  will  —  fiat  me  a  volun- 
tas! Der  Franzose  will  durch  seine  Sprache  eine  allen  Menschen  Ehr- 
furcht gebietende  gloire  de  la  grande  nation  durch  Ton  und  Bau  be- 
kunden. Beide  beanspruchen  die  Gradmesser  menschlicher  Bildung 
zu  sein.  Der  Deutsche  (Teutone)  unterliegt  —  wie  einst  der  Kömer  — 
dein  Gesetze  des  Buchstabens.  Wo  er  sich  von  diesem  Gesetze,  los  machen 
kann,  fügt  er  sich  leicht  in  das  sie  volo,  sie  jubeo  Anderer,  ohne  viel  Um- 
stände zu  machen1.  Der  Afrikander  hingegen  unterliegt  in  Bezug  auf  seine 
Taal  den  Einflössen  derer,  die  er  hasst  und  verachtet,  denn  sein  Charakter 
ist  theils  natürlich,  theils  —  ja  zum  grössten  Theil  —  der  im  folgenden 
Abschnitt  geschilderten  Natur  entstammend. 

3.  Etwas  über  Entstehung  der  Afrikander  und  ihrer  Taal. 

Als  die  ersten  holländischen  Immigranten  am  Cap  der  guten  Hoffnung 
gelandet,  fanden  sie  den  südlichen  Theil  Afrikas  -  wenn  auch  spärlich  — 
von  rothhäutigen,  kleinen  und  hässliehen  Menschen  bewohnt,  für  die  sie 
mit  der  Zeit  den  Namen  Hottentotten  1  erfanden.  Diese,  von  Natur  äusserst 
trägen  und  arbeitsscheuen  Menschen  hielten  —  und  ihre  Nachkommen  halten 
noch  -  -  jede  Arbeit .  ausser  Viehweiden  und  .lagdsport  seitens  der  Männer, 
Felle  zusammennähen  und  von  Binsen  Matten  für  ihre  elenden  Hütten 
machen  seitens  der  Frauen,  für  Khoi-Khoin  -  Menschen  der  Menschen 
—  wie  sich  die  Hottentotten  nennen  —  unwürdig.  Ihr  Körperbau  ist  für 
schwere  Arbeit  übrigens  nicht  eingerichtet;  ihre  kleinen,  fast  weihlichen 

1  Die  Bantu  haben  ihre  Sprache  auf  den  Lippen.  Aus  ihr  spricht  das  graues te 
Alterthum  in  Wort  und  Form.  Dein  Hottentotten  liegt  sie  auf  der  immer  volublcn 
Zunge.  Eiu  Hottcntott,  ohne  Schnalzlaute  in  seiner  Sprache  zu  machen,  ist  einfach 
nicht  denkbar. 

*  Etwa  Baldardaschers  wegen  ihrer  schnalzenden  Sprache. 
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Hand«  und  zarten  Knochen  versprechen  nicht  viel,  aber  ihre  kleinen  flinken 
Küsse  wurden  jeden  Europäer  todt  laufen  und  dran  noch  nicht  müde  sein. 
«Jagd  und  Viehmausen  war  von  jeher  ihre  Leidenschaft,  wo  sich  nur  Ge- 
legenheit dazu  Imt.  Sobald  nun  die  holländischen  Settlers  am  Cap  etwas 
Vieh  hatten,  fanden  sie  Ursache  genug,  um  etwas  wegzuschnappen.  Die 
Eigenthümer  folgten  nach,  nahmen  auch  wohl  einmal  mehr  als  nöthig  Rache 
an  den  Missethätern .  vergriffen  sich  auch  wohl  einmal  an  zeitweilig  Un- 
schuldigen und  nahmen  Menschen  und  ihr  Vieh  mit  heim.  Der  Eingeborene 
kann  absolut  nicht  verstehen,  mit  welchem  Rechte  der  weisse  Mann  ihn 
von  der  Stelle  treibt  und  sich  selbst  da  festsetzt.  Somit  glaubten  die  am 
Cap  und  in  der  Nähe  wohnenden  Khoi-Khoin  nicht  Unrecht  zu  thun, 
wenn  sie  die  Settiers  in  ihrem  Vorhaben,  soviel  ihnen  möglich,  hinderten. 

Dieser  Zustand  dauerte  eine  ganze  Weile  und  hatte  zur  Folge,  dass 
die  immer  zahlreicher  werdenden  Settiers  immer  mehr  vordrangen  und  die 
Hottentotten  zurückdrängten.  Schon  damals  handelte  es  sich  um  native 
labour,  vor  Allem  um  Domestiken.  Nun  Hessen  sich  zwar  einige  Hotten- 
totten herbei,  einem  Settier  für  einige  Zeit  zu  dienen,  liefen  aber  davon, 
sobald  es  ihnen  nicht  mehr  gefiel  zu  arbeiten,  und  nahmen  wohl  mehr 
als  ihren  geringen  Lohn  mit.  Diesem  Übelstande  abzuhelfen,  wurde  die 
Sclaverei  eingeführt.  Nun  wurde  Alt  und  Jung  eingefangen;  Wegläufer 
wurden  wieder  eingefangen.  Jeder  Baas  versorgte  sich  mit  so  viel  Hotten- 
totten, wie  er  nur  konnte.  Diese  waren  sein  Besitz,  mit  dem  er  nach  Be- 
lieben schalten  und  walten  konnte.  Es  entstand  mit  der  Zeit  ein  Neben- 
geschlecht, das  man  gewöhnlich  Bastards  nennt,  das  bestimmt  war,  ein 
ganz  bedeutendes  Contingent  der  Bevölkerung  Südafrikas  zu  bilden.  Dieses 
mischte  sich  wiederum  mit  Malaien  und  Kafirn,  oder  (nach  der  englischen 
Occupation)  anderen  befreiten  und  eingebrachten  Sclaven.  so  dass  es  auf 
Erden  wohl  kaum  ein  mehr  durch  einander  gemischtes  Geschlecht  giebt,  wie 
die  Farbigen  Südafrikas  (zählt  etwa  I  Million). 

Der  Afrikander- Baas  wurde  bald  ein  gewaltiger  Herr,  ein  kleiner 
König,  und  so  betrug  er  sich  auch.  Sein  Ideal  war,  ein  kleines  Fürsten- 
thum mit  Hunderten  von  Leibeigenen  zu  besitzen,  und  manche  brachten  es 
auch  zu  dieser  Höhe.  Desto  weiter  man  vordrang,  und  je  mehr  Land  man 
den  Eingeborenen  abnahm  —  als  Strafe  für  ihre  Vergeben  — ,  desto  mehr 
Gestalt  gewann  das  Afrikandermotiv:  *  Afrika  voor  de  Afrikander*.  Äusser- 
nd) war  und  blieb  der  Baas  scrupulös  conservativ  und  hing  mit  grosser 
Zähigkeit  am  Althergebrachten,  das  so  weit  ging,  dass  er  keine  Bibel  mit 
modernen  Typen,  sondern  nur  die  mit  den  alten  gothischen  Typen  gedruckt, 
als  Gottes  Wort  anerkannte.  Auch  die  Gesänge  und  gereimten  Psalmen 
durften  nur  mit  diesen  Typen  und  die  Noten  in  viereckiger  Form  gedruckt 
sein.  Die  Dopperpartei  lässt  auch  nur  die  gereimten  Psalmen  als  Gesänge 
im  Gottesdienst  zu  und  besteht  aufs  Strengste  auf  den  gothischen  Typen 
in  den  heiligen  Büchern. 

Hiermit  ging  eine  pedantisch -scrupulöse  Religiosität,  die  eine  ausser- 
ordentliche Frömmigkeit  vermuthen  Hess,  wie  auch  eine  orthodoxe  Gläubig- 
keit mit  naiver  Biederkeit  und  Gastfreundschaft  (vornehmlich  für  die  Glaubens- 
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genossen)  zusammen,  so  dass  das  Sprichwort:  *de  biter  en  zyn  Bibeh  volle 
Berechtigung  hat.  Innerlich  war  diese  Frömmigkeit  al»er  durch  «las  Baasthnm 
filier  Menschen  und  Güter  sehr  verdacht,  wodurch  der  Baas  Manches  thun 
konnte,  was  das  Licht  nicht  gut  vertragen  kann.  Doch  sei  hier  für  viele 
rühmliche  Ausnahmen  voller  Kaum  gewährt.  Ks  hat  ausgezeichnete  Bnase 
unter  ihnen  gegeben. 

Die  Hottcntotterisclaven  und  solche  anderer  Nationen  lernten  nun 
von  ihren  Herren  und  deren  Kindern  einen ,  ihrem  Sprachidiom  angepassten 
Jargon  (ähnlich  wie  die  Neger  ihr  Negerenglisch),  der  so  nach  und  nach 
in  das  jüngere  Geschlecht  der  Afrikander,  besonders  durch  die  Kinder- 
warterinnen, eindrang.  Dieser  wurde  das  sogenannte  Kombuisholländisch 
oder  auch  HottentotLsholländiseh .  das.  durch  eine  Anzahl  malaiischer  Worte' 
und  Formen  vermehrt,  die  allgemeine  Umgangssprache  der  Afrikander1, 
liesonders  aber  der  Farbigen,  wurde. 

Mit  diesem  hottentottisch  -  holländischen  Jargon  schlichen  sich  auch  so 
nach  und  nach  die  vier  Cardinaluntugenden  der  Hottentotten  in  das  junge 
Afrikandergeschlecht  ein,  nämlich  Trägheit  -  Arbeitsscheu;  Stolz  —  Kin- 
bildung  und  Anmaassung  (Arroganz);  Hang  zur  Lüge  und  laxe  Moralität 
(—  Krzeugerin  der  Bastards)  zugleich  mit  der  Halbtngend:  Leidenschaft  für 
den  Jagdsport,  der  die  Triebfeder  zur  Besitznahme  von  immer  mehr  Länder- 
streckeu  in  Südafrika  würfle.  Culturbestrebungen  hatten  damit  wenig  oder 
gar  nichts  zu  thun. 

Die  holländische  Grammatik  ist  bei  Bildung  der  Volks -Taal  (  Afri- 
kander-Taal)  schlimm  weggekommen.  Der  träge  Charakter  der  Afrikauder 
räumte  auf  mit  t'mbiegungeti  von  Voealen*,  liess  die  Kiidsilben  -rti  aus4), 
verstümmelte  Wörter*  und  verfuhr  ganz  willkürlich  mit  den  Artikeln  und 
persönlichen  Fürwörtern*.  Kedewcisen.  wie  z.B.  sis  fwnrr  zyn  hmit,  Holz 
fies  Sixpences  anst.  für  einen  Sixpence  Holz,  sind  dem  Hottentottischen 
nachgebildet;  ebenso  die  doppelte  Verneinung  ni-ni  u.  s.  w. 

Neuerdings  ist  auch  die  englische  Sprache  als  Mitbewerberin  der 
afrikanischen   Sprac  hhildiiug  aufgetreten7,  wohingegen    diese   sich   in  dein 

1  Wie:  l"iinj'  viol;  nmper  -  beinahe;  lamnai  —  gross;  nooi  —  Herrin, 
Frau;  A/a  (spr.  Kija)  -  Kind.rwärtorin :  Amhrmil  (Ursprung  fraglieh)  kränk- 
licher Menseli  u.  A.  in. 

s  Das  von  Engländern  sogenannte  Cape  Dutch  steht  etwas  höher  und  bildet 
die  Taal  *er"  <'-'.y},v  der  grbildrteren  Afrikander. 

»  Wie:  >k  (>pr.  ek)  hai  ynlrink  aust.  ik  A/A  yeilronken;  jy  he>l  yehrlp  anst. 
ijif  heht  yeholpen;  hy  hnl  yekoop  anst.  hy  Krell  yeko'hf  u.  s.w. 

*  Wie:  yeloop  anst.  yeloopen  ;  i/e*laitp  anst.  ifeglaprn  U.  s.w. 

*  Wie:  hifl  anM.ArA;  he  (>pr.  hü),  anst.  KMrn:  ek  triff  ni  he  ni,  anst.  ik 
tnl  hri  niet  hthhen  u.  s  w. 

*  Wie:  'Ii  lur  hei;  j}/  yy;  oris  —  try;  juUe  —  u ,  iure;  hülle  —  ;y,  Kun, 
hunne:  on*  hi-  ni  yell  ni  -  my  Kehhrn  yren  yrUl;  julle  kun  titmir  ry  ■—  u  kunt  nutar 
ryilen;  hülle  i*  mal      zy  zyn  yek  u.  .s.w. 

7  Man  hört  da  oft:  ik  heil  ye-trarelled ;  hy  her!  ye-joined;  on*  herf  on* 
bainj  ye  -  rnjoied  u.  s.  w. 
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jüngeren  Geschlechte  zuweilen  von  Taalismen  beeinflussen  lässt Regen  die 
«her  von  den  englischen  Bildungsfactoren  mit  aller  Macht  angekämpft  wird. 

Ks  ist  noch  nicht  lange  her,  als  einige  Afrikander -Taalphilisten  allen 
Ernstes  daran  dachten,  die  Bibel  in  diesen  Jargon  7.u  übersetzen,  und  ganz 
entrüstet  wurden,  wenn  ihnen  bedeutet  wurde,  derselbe  sei  gar  keine  eigent- 
liche Sprache,  sondern  nur  eine  verdorbene  Abart  einer  solchen,  die  dem 
guten  Cape  Dutch  zu  weichen  habe.  Merkwürdig  ist  dabei,  dass  die  l>e- 
geisterten  Verehrer  und  Verfechter  der  Afrikander -Taal  zu  Hause  in  ihren 
Familien  mit  diesen  sich  der  englischen  Sprache  bedienen,  wohingegen  das 
junge  Geschlecht  der  Europäer  sich  der  Taal  öffentlich  schämt,  wenn  auch 
unter  sich  vielfach  dieselbe  noch  (mit  obigen  veranglisirten  Wörtern)  ge- 
braucht. 

Übrigens  ist  beiden  «Taalen«,  der  Afrik  Taal  und  dem  Cape  Dutch, 
schon  die  Axt  an  die  Wurzel  gelegt.  Die  University  of  the  Cape  of 
Good  Hope  und  das  Educational  Department  lassen  zwar  noch 
Dutch  in  den  Kxamina  zu  und  sehen  auf  eine  einigermaassen  gute  Kennt- 
niss  dessell>en;  es  wird  aber  nicht  mehr  lange  dauern ,  dann  gehört  Dutch 
ganz  (wie  Deutsch  und  Französisch)  zu  den  »optional  subjects-.  Die 
Neugestaltung  Südafrikas  heisst  folgerichtig  Pananglicismus,  dem  das 
wieder  Macht  anstrebende  Holländerthum  nicht  im  mindesten  Gegenstand 
bieten  kann.  Für  dieses  gilt  jetzt  Ikabod.  Als  damals  England  Süd- 
afrika occupirte,  rettete  es  die  Afrikander  vor  dem  gänzlichen  Versinken 
in  ein  Semibarbarcnthum  (sit  venia  verbo).  Unter  holländischer  Oberhoheit 
wäre  das  «Baasthum«  so  exclusiv  und  mächtig  geworden,  dass  für  In- 
dividuen anderer  Nation  einfach  kein  Raum  geblieben  wäre,  und  man  denke 
sich  dann  das  Loos  der  armen  Schepsels!  Hinc  illae  lacrymae  der 
Afrikander.    Die  Loyalität  der  Farbigen  für  England  ist  sehr  begreiflich. 

4.  Der  Afrikanderbond  und  der  Taalbond. 

Diese  zwei  mächtigen  Factoren  des  Afrikanderthums  haben  eine  Reihe 
von  Jahren  eine  grosse  Rolle  gespielt.  Das  Motiv  des  ersteren  war:  Afrika 
voftr  de  Afrikander,  das  des  letzteren:  de  taal  (Cape  Dutch)  voor  de  Afri- 
kander. Ihr  Motto  hiess  in  der  letzten  Conse«|uenz  und  in  der  Taal:  geen 
rooinek,  gern  mof  (geen  uillander),  maar  <ms  lieve  vadtrhtnds  prot*ktie  en  tmee 
fransche  vritnden.  Wie  lieb  die  Afrikander  die  Deutschen  haben,  zeigte  sich 
z.  B.  damals  bei  Gelegenheit  des  bekannten  Kaisertelegramms.  Gerade  die 
Bondpresse  spie  das  ärgste  Gift  auf  die  Deutschen  aus  und  schrie  am 
lautsten:  «Weg  mit  ihm;  wir  wollen  nicht,  dass  dieser  über  uns  herrsche«, 
und  steinigten  sie  hinaus.  Alle  Liebesmühen  und  Sympathien  der  Deut- 
schen werden  daran  nichts  ändern. 

Man  kann  sich  nur  wundern  über  Englands  und  der  Engländer  Lang- 
muih  und  Duldsamkeit,  dass  es  solche  Mächte,  wie  die  zwei  Bonde  mit 
ihren  ausgesprochenen  Motiven,  sich  beinahe  über  den  Kopf  wachsen  liess. 

1  Wie  z.  B.  bei  Übersetzungen,  wie:  hy  gooide  hem  met  eenen  *tetn:  he 
thmr  him  with  a  atone  anst.  he  threw  a  ttone  at  him. 
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All  die  betrauernswerthen  blutigen  Kämpfe  der  Letztzeit  wurzeln  in  letzter 
Consequent  in  den  beiden  l'rinci pien :  Englisch  oder  Afrikanderisch.  Wliieb 
do  you  like  bot:'  Übrigens  gilt  vim  den  beiden  Bonden  das  Wort  Hiehelieu's: 
-sint  ut  sunt,  nut  nun  sint«;  sie  sind  —  wie  der  Jesuitenorden  nicht 
reform  irbar. 

5.  Deutscher  Einfluss  auf  die  Taal. 

Ks  wäre  wirklich  unbegreiflich,  wenn  die  vielen,  fast  seit  einem 
Jahrhundert  in  Südafrika  gewirkt  habenden  deutschen  Missionare  und  Lehrer 
keinen  Kiniluss  auf  die  Tnal,  in  der  sie  das  Kvangelium  zu  verkündigen 
und  <h'i)  Schuhintet  rieht  zu  halten  hatten ,  gehabt  haben  sollten.  Sie  hatten 
es  mit  einem  werdenden  tieschlechte,  aus  fast  allen  afrikanischen  Nationali- 
täten zusammengemengt,  mit  ebenso  gemischter  und  unfester  Sprache,  zu 
thun.  Dass  das  Tape  Dutch  oder  das  afrikanische  Holländisch  in  seiner 
besten  Form  das  ist,  was  es  heute  ist,  das  ist  nicht  zum  geringsten  Theile 
mit  ihr  Verdienst.  Das  Volk  hat  den  Accent,  die  leichtere  Aussprache 
der  im  sonstigen  Holländischen  so  rauhen  Laute  und  andere  Ausdrucks- 
weisen deutscher  Mundart  angenommen.  Worte,  wie  Pcrf  anst.  /W/7, 
Ptrrd  anst.  Paard,  Shirt  anst.  Stuart  u.  A.  in.  verrathen  deutsche  Umbildung. 
Man  leugnet  nun  zwar  afrikanderseits  diesen  Kiniluss;  und  auch  die  Tliat- 
sache,  dass  die  deutschen  Missionare  auf  das  Volksleben  Weisser  und  Far- 
biger, auf  die  Kntwickelung  des  Volkscharakters  und  der  äusseren  Ver- 
hältnisse aufs  Beste  eingewirkt  haben,  hat  man  mit  Undank  gelohnt  und 
nirgends  nach  Gebühr  gewürdigt.    Veritas  odium  parit. 

Schlussbemerkung. 

Die  jüngsten  Ereignisse  in  Südafrika  lassen  das  oben  Gesagte  fast  in 
den  Hintergrund  treten.  Das  Afrikanderthutn  steht  nur  noch  auf  schwachen 
Füssen.  Die  40  —  f>0000  Gefangenen,  die  nlle  nach  englischen  Ländern 
und  Plätzen  gebracht  sind ,  werden  nicht  ohne  erweiterten  Blick  und  neue 
Ideen  empfangen  zu  haben  zurückkehren.  In  den  grossen  »Camps«,  in 
denen  die  Familien  der  Gefangenen  und  Gefallenen  u.  s.  w.  unterhalten  werden, 
sind  englische  Lehrer  und  Lehrerinnen  neben  Seelsorgern  der  ge reform. 
Kerk  thätig.  Die  Anglisirung  Südafrikas  geht  jetzt  mit  grossen  Schritten 
voran.  Alle  öffentlichen  Ämter  werden  sicher  nur  noch  mit  loyalen  Beam- 
ten besetzt.  Man  wird  das  »bilingual  System«  zwar  nicht  mit  Gewalt 
aufheben,  aber  es  wird  sich  von  selbst  ausleben.  Die  Taal  wird  dann 
meist  nur  in  den  untersten  Schichten  des  Volkes  fortleben.  Der  Name 
•  Boers«  wird  künftig  nur  noch  in  der  Geschichte  Südafrikas  vorkommen. 
Man  kennt  schon  nur  noch  ■English  and  Dutch-. 

Inzwischen  mag  die  Politik  ihr  Motiv:  ego  met  mihi  verfolgen,  so 
gut  sie  kann;  für  die  forschende  Wissenschaft  gilt  das:  sap  ere  res  ut 
sunt  als  optima  pars  aller  irdischen  Bestrebungen. 


Rrrliu.  gtdrutkt  in  der  Rf  i<li«Hni.li»r(i 
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